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Vorwort, 


Der Mann, deſſen Leben und Wirken, deſſen Geift und Charakter 
wir bier zu zeichnen verfuchten, erregt das Intereſſe und die Aufmerk- 
jamfeit des Geſchichtsforſches in mehr als einer Beziehung. Seine 
sahfreichen, die vielfeitigfte Bildung beurkundenden Schriften, feine trotz 
vieler und gediegener Studien nad manden Seiten hin ποῦ immer 
räthfelhafte Perfönlichkeit, die Divergenz der über ihn ergangenen Ik- 
theile, der vielfahe Wechjel in feinen äußeren Schidjalen, die folgen- 
ſchweren und tief zu beflagenden Ereigniffe, die an feinen Namen fich 
fnüpfen, die Heute noch nicht vertilgten Spuren feiner weit eingreifen: 
den Zhätigkeit im kirchlichen ſowohl als auch im pofitifchen Xeben — 
das Alles ift mehr als hinreichend, ihm dieſes Intereffe, dieſe Aufinerf- 
ſamkeit für immer zu fihern und in dem Maße, in dem die Gejchichts- 
quellen für uns ſich mehren, aud neue Bearbeitungen feiner in den 
allgemeinen Zügen oft genug erzählten und wiebererzählten Gefchichte 
an das Licht zu rufen. 

Wenn überhaupt jede bedeutende hiftorifche Erſcheinung nur innerhalb 
ihrer Zeit und innerhalb des Kreifes, dem fie angehörte, völlig gewür⸗ 
digt werben Tann: fo galt e8 hier ganz befonders zu zeigen, was Photius 
don feiner Zeit und den ihm umgebenden Berhältniffen enıpfing und 
was er wieberum feiner Zeit und der Nachwelt, befonders feinen Stammes⸗ 
genoſſen gab, wie in ihm mehr als eine einzelne Perfönlichkeit, eine 
ganze Nationalität, ein Princip, eine Idee wie in wenigen Anderen 
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vertreten ift. Photius ift die Perfönlichkeit, in der ſich das Byzantiner- 
thum des neunten Sahrhunderts auf das vollfonmenfte verkörpert; in 
feinen großen und glänzenden wie in feinen fchlimmen und abjchreden- 
den Eigenschaften ift er eben nur der vollendete Ausdrud und Typus 
des tiefentarteten Griehenthbums feiner Zeit, jenes moderni- 
firten Griechenthums mit feiner raffinirten Schlauheit und Gewandtheit, 
mit feiner ebenfo fubtilen und welterfahrenen als argliftigen und heuch- 
leriſchen Politik, mit den immer fpärlicher werdenden Reſten vergan- 
gener Größe und mit den immer feiter fich ankittenden Anfägen einer 
beginnenden Barbarei, mit äußerer Politur und inneren Moder, mit 
Harem, berechnendem Verſtande, aber verderbter Gefinnung; er ift der 
begabtefte und tüchtigſte Repräfentant einer Geiftes- und 
Lebensrihtung, die lange vor ihm im oftrömifchen Reiche die höhe— 
ven und die niederen Schichten durchdrang, die in ihm bereits Fulmi- 
nirte und jeitdem nur immer mehr ὦ befeftigt, unter fteigendem äuße- 
ren Elend in weit größeren Dimenfionen ſich ausgebreitet bat. 

Der Natur der Sache nad) Tonnte die vorliegende Arbeit nicht 
auf das unmittelbare Wirken des Photins und auf feine Lebenszeit fich 
beſchränken, der Blid mußte vielmehr nach Vorwärts und nad Rüd- 
wärts gerichtet fein. Die Zeit vor Photins war vor Allem in das 
Auge zu fallen. Auf den Batriarhenftuhl von Byzanz erhoben erbte 
er von feinen Vorfahren ſchon gewiffe Grundfäge, trat in eine fcharf 
markirte Stellung ein, die er geltend zu machen und außzubeuten ver- 
ſtand. Das Schisma hatte längft im Orient gefeimt, prädisponirende 
Urſachen waren in Maſſe vorhanden; ohne fie würde das Werl bes 
Photins entweder gar nicht gelungen oder doch ſpurlos vorübergegangen 
fein. Wir fonnten uns aber hier nicht mit einigen allgemeinen Zügen 
begnügen; denn die in der Zeit unferes Patriarchen verhandelten Yrageı 
weiſen vielfach auf die Perfönlichkeiten und Begebenheiten der früheren 
byzantinifchen Gefchichte zurüd; ein großer Theil der Tirchlichen Rechts- 
entwidlung im Orient mußte zur Sprache kommen und ohne die Bifto- 
riſchen Grundlagen, ohne die Entwiklungsgefchichte des neurömiſchen 
Patriorhats war Fein genügendes Verſtändniß zu erwarten. Darum 
erſchien e8 unerläglih, wie im erften Buche diefer Arbeit gefchehen, 
die Bifhöfe von Byzanz vor Photius, ihre Stellung zum Hofe, zum 
Elerus, zum Volke, ihre Beftrebungen und ihre Thaten dem Lefer 
borzuführen und auf die früheren Vorgänge näher einzugehen, die im 
Leben des Photius felbft, obſchon für biefes fehr wichtig, nicht einer 
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näheren Beſprechung unterworfen werben konnten. Aber auch die Zeit 
nah Photius mußte infoferne Gegenftand unferer Darftellung werden, 
als zu zeigen war, wie weit fein Einfluß auf die Nachwelt fich erjtredte, 
wie vielfeitig die von ihm gelieferten Waffen im Kampfe gegen das 
Abendland benügt wurden, wie die von ihm ausgeftreute Saat der 
Zwietracht fortwucherte und die von ihm begonnene Spaltung zur blei- 
benden Thatſache geworden ift, die fo viele Jahrhunderte hindurch allen 
Heilverfuchen Trotz zu bieten vermochte, wie jein Geift fortlebte in der 
Theologie wie im Leben der Byzantiner. Das letzte Buch diefer Arbeit, 
das zehnte, ward diefer Aufgabe gewidmet. Im diefen Rahmen nun 
fügt fi) das Leben des Photius ein, das den Gegenftand der [ε δ in 
Mitte Tiegenden Bücher (II. — VII.) bildet. Aber nicht die äußeren 
Scdidjale und Thaten des Mannes waren es allein, die darzuftellen 
waren; feine Schriften (Buch VIII) mußten forgfältig unterſucht und 
gejichtet werden; ebenfo mußte feine Theologie (Buch IX.) des Nähe- 
ren zur Erörterung kommen; erft dadurch ward die ausreichende Grunb- 
lage für die Würdigung feines Einflußes in der Yolgezeit gewonnen; 
erft dadurch Fonnte die Schilderung des Mannes ſich zu einer allfeitig 
gerechten erheben. 

Aeußerſt ſchwierig waren die Literärhiftorischen Unterfuchungen über 
die einzelnen Werke des Photius. Konnten wir aus Handjchriftlichen, 
noch nicht benügten Quellen bier viele Lüden der bisherigen Arbeiten 
ergänzen, jo kamen diefe vielfach auch den übrigen Büchern zu gut und 
vermehrten das vorhandene reihliche Material, während wiederum für 
einzelne dunkle PBartieen Feine neuen Dokumente gefunden wurden. Was 
von uns bei fehr befchränkten Mitteln, mit bedeutenden Opfern, mit 
vielfältigen Anftrengungen und Nachforſchungen in größeren Bibliotheken, 
bei andauernden Körperleiven geleiftet werden Tonnte, das bieten wir 
dem Lefer dar. Wenn nit nach allen Seiten hin das angeftrebte Ziel 
erreicht ward, fo war der Verfaſſer doch ernftlich bemüht, den Forder⸗ 
ungen der Wiſſeuſchaft in ihrem jetigen Stande ebenfo wie der ftreng- 
sten Wahrhaftigkeit und Treue zu genügen. Darum ward aud von 
der Beifügung der Belegftellen und überhaupt von der Mittheilung des 
Roheftoffs der Arbeit nicht Umgang genommen; den Leſer ſollte Die 
Controle erleichtert, die Gründe der aufgeftellten Behauptungen ver- 
gegenwärtige, in allen wichtigeren Dingen der Wortlaut der Quellen 
vorgeführt werben, abgefehen davon, daß Forſchungen in Handfchriften 
zu vielen Berichtigungen bereits gebructer griechifcher Texte geführt Haben, 
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Schon ſeit 1854 hatte der Verfaſſer ſich mit Feſtſtellung und 
Prüfung ſämmtlicher Schriften des Photius beſchäftigt, die nur langſam 
neben vielſeitigen anderen Arbeiten vorwärts ſchritt; aus dieſer Beichäf- 
tigung entfprang eine gewiſſe Vorliebe für den berühmten Patriarchen, 
die ihn eher geneigt machte, deſſen Fehler zu entfchuldigen, als fie zu 
vergrößern, die ihn von einer zu großen Strenge des Urtheils ferne 
hielt, wo nicht unlängbare Thatfachen gebieterifch das Eingeftändniß fei- 
ner moraliihen Blößen und felbft Verbrechen ihm entrangen, obfchon 
auh Manches, was nach unferen ethifchen Begriffen und auch objektiv 
an ihm verdammlich ift, nach byzantiniſchen Anfchauungen, Sitten und 
Zuftänden einer wenigftens theilweifer Rechtfertigung nicht völlig zu 
entbehren ſcheint. Zwei Seiten bietet uns das Wirken diefes merfwür- 
digen Mannes dar, die wohl gefchieden werden müſſen. Zief fchmerzt 
das chriftliche Gemüth die unfelige kirchliche Spaltung, die er jo recht 
und eigentlich in das Leben geführt, der er cine bleibende theologijche 
Grundlage gegeben, die er mit Mißbrauch feiner herrlihen Gaben im 
Dienfte Shmählicher Selbſtſucht und Rachbegierde durch alle denkbaren 
Mittel genährt und gchegt Hat; aber das wird den Hiftorifer nicht hin= 
dern, feinem ftaunenswerthen Wiffen, ſeinen feltenen Berdienften um 
Theologie und Philofophie, um Philologie und Gefchichte, ja um die 
Wiſſenſchaft überhaupt die vollfte Würdigung angedeihen zu laffen. Lob 
und Zadel wird er vertheilen, wie e8 die unabweisbare Yorderung der 
Wahrheit, wie e8 das Ergebniß gewilfenhafter Forſchung gebeut; er 
wird aber nie fittlihe Schwächen aus Sympathie für den eminenten 
Geift verhüllen, noch aus Antipathie gegen jene diefen verkleinern oder 
verfennen. in anderes Gericht trifft den Menfchen, ein anderes den 
Gelehrten. Nur zu oft bat unfer Jahrhundert, zum Theil noch durch 
das Erbe der Epoche Voltaire's beeinflußt, zum Theil aus ferviler 
Schmeichelei und jenem Heinlichen Stolze, der durch Apotheoje derje- 
nigen, die man die Seinen neımen kann, felber groß und göttlich zu 
ercheinen vermeint, zwei fo verfchiedene Momente gehörig auseinander 
zu halten vergefien; ἐδ bat das Prädikat des „Großen“ wahrhaft ver- 
ſchwendet, in feinem Heroenkult nicht felten Tugend und Religion ſchmach— 
voll verhöhnt; die Genialität des Geiftes hat ihm bie fittliche Schwäche, 
ja oft felbft die Verworfenheit nur allzufehr in den Hintergrund gedrängt. 

Es ergibt ſich aus dem bereits Gefagten, daß unfere Arbeit ein 
rein Hiftorifches, rein wiſſenſchaftliches Intereſſe verfolgt und daß fie 
mit den großen praftifchen Tragen über die Wiederherftellung der kirch⸗ 
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lichen Union zwiſchen Orient und Occident in keinem unmittelbaren 
Zuſammenhange ſteht, jo ſehr ἐδ uns freuen würde, wenn fie wenig— 
ſtens indirelt etwas Weniges zu dem Werke beitragen könnte, das von 
jo vielen achtungswürdigen, glaubenseifrigen und gelehrten Männern in 
unferen Zagen mit erhöhten Eifer in das Auge gefaßt wird. Inſo⸗ 
ferne als die gejchichtlichen Studien überhaupt Hierin etwas zu leiften 
vermögen — und das ift unferes Erachtens nicht wenig, aber auch nicht 
allzuviel — mag auch dieſe Arbeit, obfchon in befchränktem Maße, einen 
Beitrag liefern; au fich aber lagen ihr irenifche wie polcmifche Zwecke 
völlig fern. 

Die Bergleihung mit den vorhandenen Schriften über Photius wird 
zeigen, daß wir durch reicheres Material im Stande waren, die älteren 
Arbeiten mehrfach theils zu berichtigen, theil® zu ergänzen. Bon meh- 
reren ber älteren Werke wird im Berlaufe unferer Darftellung zu reden 
fein; Bier [εἰ nur an die Arbeiten von 2. Zofti ') und Sager ἢ erin- 
nert, die ficher nicht ohne manches Verdienſt, in Fritifcher Beziehung 
aber feineswegs genügend find. Der Erftere zumal ergeht ſich υἱεῖ zu 
jehr in längeren Reflexionen, declamirt überhaupt zu viel und gibt an 
hiftorifchen Daten gar nichts Neues. Jager hat mehr, als [οὐ ge- 
Ihehen, die Briefe des Photins benüst, ift aber oft unglüdlich in ihrer 
Ueberſetzung und Deutung; feine Darftellung ift elegant und gewinnend, 
feine Auffaflung πο vielfach abhängig von Maimbourg, Fleury u, U.°) 
Die Werke von H. Schmitt‘) und A. Pichler, °) wovon das erftere 
zunächft in praftifch-irenifcher Tendenz gejchrieben ift, legteres in flüch- 
tigen Umriffen, aber mit großer Belefenheit in neueren griechischen Schrif- 


ἢ) Storia dell’ origine dello scisma greco. Firenze, Le Monnier 1856. voll. 2. 
Ueber dieje und die folgende Schrift ſ. unfer Referat in der Tüb. Theol. Quartalſchrift 
Jahrg. 1858, 

3 Histoire de Photins. Paris 1845. Deuxième &dition. 1854. Ueber die erſte Auf- 
lage vgl. Quartalſchrift 1847. S. 711 ἢ. 

2) Hieher gehört auch die Arbeit eines Anonymus: Hist. de Photius, Patriarche 
schismatique de Cpl. Par P. d. H. E. Paris 1772. 

4) Harmonie der morgenländiihen und abendl. Kirche. Ein Entwurf zur Vereinigung 
beider Kirchen. 2, Aufl. Würzburg 1863, von uns beiproden im „Chilianeum“ 3b. Il. 
Σ, 378 fi. 

>) Geſchichte der fichlihen Trennung zwifchen Orient und Occident. München 1864. 1865. 
2 Bde. Mebrfache, bezüglich des erften Bandes trot heftiger Polemik vom Autor felbft zum 
Theile anerkannte Berichtigungen Habe ih im „Chilianeum“ Bd. V.— VII. und im „Ardiv 
für kath. Kirchenrecht“ Bd. XII. und XIV. geliefert, ohne das Anerkennenswerthe der Arbeit 
verfenmen zu wollen, die übrigens in Ton und Haltıng ebenfo in katholiſchen Kreifen ver- 
(με, ats fie in außerlatholifchen Anklang fand. 
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ten faſt das ganze Gebiet der orientaliſchen Kirchengeſchichte durcheilt, 
haben mit unſerer Arbeit wohl vielfache Berührungspunkte gemein, ſind 
aber, wie nach der Ausdehnung, ſo nach Zweck und Plan durchaus 
von ihr verſchieden. Die nenere Literatur über die orientaliſche Kirchen- 
frage findet fi bei Dr. Bihler mit großer Bollftändigkeit angegeben ; 
wir machen, von ihr nur gelegentlich Gebrauch; denn nicht jenes hoch— 
wichtige Problem an fich, fondern Leben und Zhaten des Photius und 
feinen noch lange nicht genug gemwürdigten Einfluß in der griedifchen 
Kirche wollten wir darftellen und erörtern. 

Der vorliegende erfte Band diefer Arbeit Hat weit weniger des 
Neuen darzubieten vermocht, als es die beiden folgenden, Dank der 
Ausbeute einer beträchtlichen Anzahl griechifcher Handfchriften, Tiefern 
werden. Im Manufcript bereits vollendet werden diefe zwei weiteren 
Bände mit einer Anzahl noch ungebrudter Stüde raſch diefem erften 
nachfolgen Fönnen. 

Schon hier fühlt ſich aber der Berfaffer verpflichtet, für die υἱεῖς 
fache Förderung feiner Studien, die er an den Bibliotheken von München, 
Wien, Venedig, Mailand, Florenz und Rom gefunden, den betreffenden 
Herren Borftänden und Beamten, und insbeſondere noch für die ent- 
gegenfommende Freundlichkeit des Monfignore Martinucci in Rom, 
des Abate Balentinelli in Benedig und des Hhochverdienten Ober— 
bibliothekars Dr. Ruland dahier, feinen wärmften Dank auszuſprechen. 


Würzburg im Oftober 1866. 


D. 3. 


Grstes Buch. 


Die Birzantiniihen Patriarchen vor Photius. 


Gagenröther, Photius. 1. 1 


1. Tie Biſchöfe von Byzanz bis auf Thesdofius den Großen (bis 381). 


Es war ein wichtiger und folgenreicher Schritt Conſtantin des Großen, N 
er eine neue Nejidenz am Bosporus ſich erbaute, ein zweites Nom, das nicht 
nur dem alten gleichjtehen, fordern an Glanz und Pracht es überftrahlen ſollte. 
chen Hier ward ein Grund gelegt zu einer großen Spaltung zwifchen dem 
Weiten und dem Oſten des folofjalen, aber längſt ſchon wanfenden und tief» 
wrrütteten Römerreichs; zwei Städte mit gleihem Range jtanden [18 αἱ 
Rebenbuhlerinnen gegenüber, die eine groß durch die Erinnerungen einer herr- 
lihen Bergangenheit, die andere groß durd) die Gunft des Kaiſers und durch 
die Erwartung einer glorreichen Zukunft, die ihr, der fo verſchwenderiſch von der 
Natur begünftigten, unter den chriſtlichen Herrfchern zu erblühen fehien. Und 
eine schöne Aufgabe war ihr in der That zugefallen: fie hatte Ajien mit Europa 
zu verbinden, jie follte Mittelpunft und Hauptjig fein für die Verjüngung und 
Reugeſtaltung der griechifch-römifchen Welt und deren fiegreihe Banner vorwärts 
tragen bis zu den fernjten Barbaren der ojtafiatifchen Länder. 

Tod) die ſchönen Hoffnungen, die an das Wiegenfeft der öjtlichen Kaiſer⸗ 
ſiadt ſich knüpften, fie follten nur dem Heinften Theile nah in Erfüllung 
geben. Der Schauplaß der großen Weltereigniffe ſchien gemechfelt; aber er 
ward vielmehr nur auf zwei mehr und mehr [1 ſchroff abfondernde Länder: 
maijen vertbeilt, von denen jede bald ihr bejonderes Centrum zeigte, jede ihre 
tigenen Ziele verfolgte. Während das alte Rom durch den Sig des oberjten 
diſchofs der Chriftenheit, dem die Verlegung des Kaiſerſitzes eine freiere Be- 
regung ermöglichte, ein immenfes moralifhes Gewicht befaß und durch ihn 
ſorwährend auch über fiegreihe Barbaren einen jittigenden und veredelnden 
Emflug in der großartigjten Weife entfaltete, gelang es der neuen Reſidenz 


in feiner Weife, den alten Glanz jener Weltherrfcherin zu erreichen, deren 
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Verfall und ganze Korruption fie geerbt; fie konnte fich diefer Erbfchaft nicht 
. mehr ganz entfchlagen und das Chriftenthum, durch den Staatsdespotismus 
gefeffelt, brachte hier für das fociale Leben, fo wohlthätig e8 auch immer gewirkt, 
nit jene vielfältigen Fyrüchte mehr hervor, deren die ältere Schweiter fich 
erfreute, die den germanifchen Staaten zu einer Eräftigen und gedeihlichen Ent» 
wicklung behilflih war und an ihnen wiederum eine fefte Stüge fand. Und 
für die große Aufgabe der neuen Weltftadt konnte bei der Schwäche der mei: 
ften Herrfher und der Unterdrüdung alles Volkslebens nichts Nachhaltiges 
gefchehen: in Aſien ließ das Faiferlihe Byzanz die hrijtliche Eivilifation erfter- 
ben und Europa hat 68. mit einem aſiatiſchen Despotismus bedroht. 

Damals freilich, als Conſtantin {ὦ das alte Byzanz zu feinem Kaijerfike 
erfor, fehienen die glänzendften Erwartungen völlig gerechtfertigt. Ernſte politifche 
Erwägungen beftinunten diefen Schritt, an den fich durchgreifende Veränderungen 
im gefammten Staat3organismus knüpften. Conftantin ſoll anfangs zwifchen 
Jlium und Troja die Hauptitadt, die von ihm den Namen erhalten folite, zu 
erbauen beabfichtigt haben, aber durd) göttlichen Befehl oder durd ein Traum— 
geficht bewogen worden fein, das alte Byzanz zu erwählen. ἢ Dasſelbe hatte 
Ihon vielfachen Wechſel des Gefchides erfahren. Zu Cicero's Beit war es 
eine freie und anjchnliche Stadt; Veſpaſian nahm ihr die Freiheit. Nachdem 
EP der Tyrann Pescennius Niger Hatte bejegen laffen, nahm fie Severus 
nad) langer Belagerung durch Hunger ein und unterwarf jie der Stadt Hera⸗ 
klea (Perinth). Antonin Caracalla gab ihr die alten Rechte zurüd; des Gal» 
lienus Coldaten vermwüfteten fie faft gänzlich; er felbft ließ fie wiederheritelfen 
und befeftigen. Endlich beim Kriege mit Licinius leiftete fie dem Conftantin 
Widerftand und ergab fith erft, als des Erſteren Flotte völlig gefchlagen und 
‚jede Zufuhr abgefchnitten war.?) Damals mag Byzanz ziemlich herabgefommen 
fein. Der fiegreihe Kaiſer Hatte aber nicht blos eine tief gefunfene Stadt zu 
heben und zu verfchönern, fondern faft mehr eine völlig neue zu erbauen. <Xeden- 
fall8 trug die günftige Lage des Ortes zwijchen zwei Welttheilen, ganz geeignet 
fowohl zur Abwehr der Angriffe von Perfern und Gothen als zur Belebung 
des Handel3 und zur rafcheren Communication mit den Provinzen, der Weiz 


') Zos. L. II. p. 686 ed. vet. Soz. H.E. II. 2. Theophan. Chronogr. Ὁ. 34 ed.Bonn. 
Spätere Griechen, wie Zonaras, Kedrenus, Nikephorus Kal., Conft. Manaffes, Codinus u. A. 
wiffen hiervon noch manche Wunder zu erzählen. Einige finden in den Worten Fuftinians 
Cod. L. I. tit. 17 1. 1. 8. 10 über Neurom im Gegenfage zu Altrom (quae Deo propitio 
cum melioribus condita est auguriis) eine Anſpielung auf diefe Wunder; allein Juſtinian 
denkt wohl an gute Borbedeutungen fchlechtweg und hat eher den Brudermord des Romulus 
und die Weihe der neuen Stadt durch das Chriftenthum im Auge. 

) Die vereinzelten Nachrichten über das alte Byzanz (Memnon Hist. in Phot. Bibl. 
Cod. 224. Herodian. L. III. c. 68. Plin. ep. X. 52. 53 (al. 44. 45) Sueton. Vesp. 6. ἃ, 
Spartian. in Caracalla, Trebell. in Gallieno, Hieron. Chron. Balsam. in c. 3. Cpl. p. 89. 
ed. Bever.) ftellen zufammen: Petr. Gregor. Syntagm. Jur.L. XV. c. 5 π. 7. Baron. 
a. 324 n. 124 seq. Tillemont Hist. des Empereurs t. IV. p. 612 seq. Le Quien 
Or. chr. t. I. p. 195. 196. Daude Hist. Rom. Imp. t. I. L. IV. 6. 1. n. 21. 30. 
reflex. VII. p. 189 seq. Hammer, Conftantinopel 80. 1. ©. 82. 83. 
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jeines Clima und feiner Umgebungen fehr Vieles zu Conftantin’s Entſchluß 
bei. So ward auch diefer Liebling der Natur, diejes liebliche Kind viel geprie- 
fen und befungen, diefe neue Roma, „von der in reicher Fülle ſich die Grazien 
ergiegen, an die das Feſtland fi) anfchmiegt, die das Meer liebfojet, die 
Europa’s Hände fanft in die Höhe heben und von der anderen Geite her ſich 
entgegenneigend Aſiens Mund vertraulich küßt.“*) 

Es follte aber ferner die neue Hauptjtadt im Gegenfage zu dem in feinen 
höheren Kreilen damals noch vorzugsweile heidnijchen Nom eine chriftliche 
fein, die Heidnifchen Tempel chriftliche Kirchen werden, Alfes ein chriftliches 
Gepräge an {1 tragen.*) Das alte Nom fchien nicht geeignet, der Mittels 
punkt des neu zu organifirenden Reiches zu fein, feine Traditionen ftellten diefem 
nur Schwierigkeiten entgegen. Dagegen fand der Kaiſer am Bosporus ein 
weit günftigere3 Terrain, einen viel empfänglicheren, jungfränlichen Boden, der 
tie Keime neuer politifcher Ordnungen freudig in ſich aufnahm und in ihnen 
tie Bedingungen feines eigenen Gedeihens erfah. Am 11. Mai 330 ward die 
nee Roma mit großen Yeierlichfeiten inaugurirt®) und τα blühte fie durch 
tie Gunſt des Autofrator8 empor. Sie zerfiel gleich Altrom in vierzehn Res 
gionen, erhielt ganz ähnliche Bauten und ward in den Privilegien demfelben 
völlig gleichgeitellt, ©) während ihr die Anweſenheit des Hofes nod) ein Leber: 
gewicht verlieh. " 

Chrijten gab es in Byzanz fchon früher, 7) wenn fie auch in der Gefchichte 
ver Kirche πο feinen berühmten Namen erlangt hatten und nur unter den 
Häretikern Theodotus der Gerber aus Byzanz genannt wird. Die nenen An- 
jedfer gehörten aber jedenfall3 in der überwiegenden Mehrzahl dem Glauben 
der Ehriften an. ALS Biſchof von Byzanz wird uns Metrophanes genannt; δ) 
er eröffnet die gejicherte Reihenfolge der Bbyzantinifchen Prälaten. Zur Beit 
der Encänien der neuen Hauptjtadt faß auf diefem Stuhle deffen nächſter Nad)- 
fofger Ulerander. 


Wohl geben fpätere Griechen 5) einen Katalog byzantiniſcher Biſchöfe von 


3) Const. Manasses Comp. chron. metr. ἢ. 102 v. 2352 seq. Cf. αγ 1]. Cpl. Topogr. 
Lugd. Batav. 1632. Du Cange Cpl. christ. Paris 1682 und Sammer a. a. Ὁ. ©. 1 ff. 

9 Eus. Vita Const. Ill. 47. 48 IV. 36 Soz. 11. 2. Aug. de Civ. Dei V. 25: Cui 
:Constantino) etiam condere civitatem romano imperio sociam, velut ipsius Romao 
fliam, sed sine aliquo daemonum templo simulacroque, eoncessit (Deus). 

5) Chron. Pasch. p. 285. Cedr. Comp. hist. I. p. 497 ed Bonn. Baron. a. 330 
Β. 1 seq. Du Cange Cpl. chr. L. I. p. 27. Die Bollendnug der Stadt fällt nach Philost. 
L. II. auf 331. Pag. a. 354 n. 19. 

4, Cod. Theod. XVI. 2, 45. Zosim. L. 1I. p. 680 seq. Themist. Orat. III. Theophan. 
p. 41. 42. Cedr. I. p. 497. Glyc. Ann. P. IV. p. 463. 

) Baron. a. 198 n. 16; a. 32t n. 125 will das befonders auf das Zeugniß Tertul- 
hans fügen (ad Scapul. c. 3.): Caecilius Capella in illo exitu byzantino, christiani gau- 
dete, exclamavit. 

5). Theophan. Chronogr. p. 49. 

ἢ) Niceph. Call. A. E. VIII. 6. Chron. Nieeph. Cpl. p. 771 seq. cd. Bonn. Ephrem 
mon. catal. Epise. (Mai Nov. Coll. ΠῚ, I. p. 226—215.). Baron. a. 314 n. 9. Le 
Quien Or. chr. t. I. p. 9 seq. 195 seq. Bandur. Imper. Or. P. III. L. VIII. p. 161 seq. 
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den Zeiten der Apoſtel an, der mit Andreas und dem Röm. 16, 9 genannten 
Stachys beginnend den Metrophanes zum dreiundzwanzigſten Biſchof macht. !°) 
Allein derjelbe hat auf Glaubwürdigkeit nicht den geringiten Anfprud. 1.) Die 
jpätere Eiferfucht gegen Rom und das ehrgeizige Streben der Byzantiner 15) 
brachten die Sage auf, der Apoftel Andreas habe diefe Kirche gegründet 19) — 
eine Sage, die fortwährend von Griechen und Auffen 14) mit emfiger Verherr- 
lichung der Vorzüge des „Erftberufenen” vor dem jüngeren Bruder Kephas 
wiederholt ward, aber jedes hiſtoriſchen Grundes entbehrt. °) Die Andreas» 
firhe in Conftantinopel, die von Arkadia, der Schweiter des Kaiſers Theodofius, 
σε εἰ ward, bat nie eine größere Bedeutung erlangt. 15) Zur Entjtehung 
diefer Sage mag wohl die Aufbewahrung der Leiber von Andreas, Lukas und 
Zimotheus in der Apoftelfirche feit Conftantin 17) und deren Wiederauffindung 
bei der Neftauration diefer Kirche unter Juſtinian 18) beigetragen haben. Nach 
Eufebius, 15) der feine älteren Biſchöfe von Byzanz fennt, fcheint erft Con- 
ftantin größere Kirchen in der neuen Hauptftadt errichtet zu haben; bis auf 
Arkadius war ihre Zahl ſehr gering, die Apoftels und die Irenenkirche waren 
die bedeutendften. Sofrates nennt nur diefe beiden, Sozomenus fügt noch das 
außerhalb der Stadt gelegene Michaelion Hinzu. 39) Spätere 31) erwähnen auch 


10) Auf die Genannten folgen: 3. Onefimus 4. Polykarp I. (mit Stachys werden diefen 
beiden zuſammen 48 Jahre zugetheilt). 5. Plutarch (16 J.) 6. Sedecion (9 3.) 7. Diogenes 
(15 5%.) 8. Eleutherius (7.%.) 9. Felix (δ %.) 10. Polykarp II. 11. Athenodorus oder Atheno- 
genes (4 J.) 12. Euzoius (6%.) 13. Laurentius (11%.) 14. Alypius (13 3.) 15. Pertinar (9, 11 
oder 19 3.) 16. Olympianus (11 5.) 17. Markus (13 %.) 18. Cyrillianus oder Cyriafus (16 J.) 
19. Conftantinus oder Caſtinus (7 3.) 20. Titus (35 J.) 21. Domitius (24 %.) 22. Probus (12 J.) 
23. Metrophanes (10 %.) Anderwärts gehen dem Bolyfarp I., Eleutberius und Felix voraus, 
während einige Namen fehlen; von Euzoius an (Mr. 12) geht die Reihe gleichförmig fort. 
Polytarp 11. (Nr. 10) fehlt bei Leuncl. Jus. Gr. R. t. I. p. 297. 

") Cuper Diss. praev. ad tract. de Patr. Cpl. Acta SS. t. I. Aug. p. 1 seq. δεῖ. 
8. III. p. 5 seq. 

2) Cave Hist. lit. p. 88 seq. ed. Genev. 1694. Du Cange not. ad Chron. Alex. 
p. 524 ed. Paris. Ä 

18) Ps, Dorotli. de 70 Domini diseipulis Comment. in Chron. Alex. p. 315 seq. 
ed. Venet. 1729 apud Le Quien ]. c. p. 197—205. Niceph. Call. 1. c. 

) Neftor ſchon erwähnt diefe Sage. Karamfın Θεῷ. Rußl. 1. S. 26 f. 280. Hefele 
die ruffifche Kirche Tüb. theol. Quartalſchrift 1553. III. ©. 354). 

15) Natal. Alex. H. E. Saec. I. c. 8. n. 3. Cuper 1. c. Bon den abendländifchen 
Theologen hat nur der Karmelit Ambros Gardeboschi (Synops. H. E. t. I. L. IT. diss. 2.) 
die Sage adoptirt. 

16) Bol. den Aufjag von H. J. Kämmel „die Patriarchen von Epl. im Zeitalter der 
Glaubenskämpfe.“ (Nieduers Zeitſchr. f. hift. Theol. 1848. 11. ©. 212 f.) 

15) Philost. III. 2. Socr. I. 40. Leo Gram. p. 87 ed. Bonn. Hier. de script. ecel. 
in Luca. Du Cange op. eit. IV. 5. p. 105. 

13) Procop. de aedif. p. 188. Theophan. p. 352. ed. Bonn. 

») Eus. Or. de laud. Const. Vita Const. IV. c. 58 864. 

26) Soer. 1. 16. Soz. 11. 2. Kämmela. a. O. ©. 118. N. 10. 

3) Theophan. p. 34. Georg. Ham. Chron. Cod. Mon. 139 f. 186 a. Aenrynoıs ap. 
Combef. Manip. rer. Cpl. p. 213 seq. Cedren. I. p. 498. Cramer Anecd. gr. Paris. 
vol. 11. p. 92. Eclog. hist. (ohne St, Sophia, aber mit St. Agathonitus) Niceph. Call. VII. 49. 
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die Sophienfirdhe, die aber erft unter Conſtantius erbaut und 360 eingeweiht 
ward, ??) dann die Kirche des heiligen Mocius, Einige auch die des heiligen 
Agathonifus. Wie das Stillſchweigen des Eufebius von Cäſarea über dieſen 
Ruhm der faiferlihen Stadt, fo iſt auch das des Gregor von Nazianz, der 
vor dem Volke von Gonjtantinopel davon zu reden Anlaß -genug hatte, fowie 
die einfache Behauptung älterer Päpite und Schriftiteller, daß diefe Kirche kei⸗ 
nen apojtolijchen Urfprung aufzumeifen habe, gegen die fpäteren griecdhifchen 
Anſprüche entfcheidend, abgejehen davon, daß die Hauptquelle diefer Sage, der 
Bericht des Dorotheus, die Urſache der Erdichtung nur zu klar verräth??) und 
vie Biichofsfataloge diefer Art einen fehr fpäten Urfprung zeigen. ?*) 

Andere griedhifche Quellen nennen vier Bifchöfe von Byzanz: Philadelphus, 
Eugenius, ARufinus, Metrophanes, 35) [0 daß Alerander der fünfte wäre. Aber 
ihr Gewicht ift an ſich nicht bedeutend; 35) die älteren Kataloge, 37) Theopha- 
nes 35) und die alerandrinifche oder Pafchaldyronit 35) beginnen ihre Neihenfolge 
mit Metrophanes und vor diefem wird bei den älteren Hiftorifern nirgends 
ἐπ byzantinifcher Bifchof erwähnt. Damit ſtimmt auch die Angabe eines wahr 
iheinlich dem fechiten Jahrhundert angehörigen Anonymus bei Baronius 39) 
überein. Jedenfalls erfcheint Metrophanes als die erjte unzweifelhaft hifto- 
riihe Perfönlichkeit in den Bifchofsfatalogen von Byzanz. 

Ob diefer Metrophanes zur Zeit der nicänifchen Synode noch am Leben 
war, ift ungewiß. Cufebius jagt blos, der Bifchof „der herrfchenden Stadt“ 
(wornnter Viele Conftantinopel verjtehen,, das anticipationsweife fo genannt 


*) Soer. U. 43. Leo Gr. p. 92. Segen Baron. a. 330. n. 19, der St. Sophia und 
δι Irene für identifch Hält, f£e Goar not. in Theoph. t. II. p. 327 ed Bonn. 

ἢ) Cuperl.c. 8. 1. n. 6—12. p. 2. 3. 8. 11. n. 19. Allat. de cons, utriusque 
Eeel. Colon. Agr. 1648 L. I. c. 15. c. Creygth. Exerc. II. p. 15— 17. 

3.) Weber die Kataloge bei „Labbe Appar. Hist. Byz. p. 36 und Leuncl. Jus. Gr. 
Rum. t. I. p. 296 seq. vgl. Cüperl. c. 8. II. n. 16. p. 4. 

13. Symeon Loguth. ap. Bandur. Imp. Or. Paris 1711, t. TI. p. 888. Cedrenus 
zent die zwei erften und bezeichnet den letzten ausdrücklich als den vierten. Comp. hist. I. 
p.411: τῷ 8 ἔτεε τῆς βασελεέας Κωνσταντίνου Alntpgogavns ἐπέσκοπος Βυζαντίου δ΄ γέγονε. 

26) Cuperl. c. 8. IV. ἢ. 49 seq. Le Quien I. c. 6. 2. p. 11 et p. 205 864. 

1 Mai (Nov. Bibl. PP. IV. I. p. 49) erwähnt einen Cod. Colum. Vat., ber älter 
ἰῇ als Photius und mit Metrophanes beginnt; mit eben demfelben fängt auch ein metrifcher 
Katalog bei Labbe 1. c. p. 35 an; Carolus a S. Paulo Geograph. sacr. cum not. 
Holsten. Amstelod. 1704 p. 209 berichtet dasfelbe von mehreren Handſchriften, bie 
er geieben. 

18) Theophan. p. 19 hat nach Alexander von Alerandrien: BvSartiov ἐπισκόπου πρώτον 
Μητροφάνους ἔτος a Cf. p. 49. Aber p. 35 Igpeint er auf nnferen Pfeudodorotheus hinzu⸗ 
weiien, wenn er von Dorotheus von Tyrus fagt: οὗτος ἀχρεβῶς καὶ περὶ τῶν ἐπεσκόπων 
Βυϊαντέου καὶ ἄλλων πολλῶν διεξῆλθεν. Indeſſen fcheint diefe Stelle eine fremde Zuthat 
za fein; jedenfalls ift e8 enticheidend, daß Theophanes nie von jenen Katalogen Gebraud 
macht, und obſchon er die anderen Patriarchen, namentlich von der Zeit Diokletians an, ver⸗ 
zeichnet, vor Metrophanes leinen byzantiniſchen Biſchof anführt. 

9) Chron. Alex. 8. Pasch. p. 281 ed. Du Cange. 

39) Ad a. 536. n. 59. 60. Cf. Cuper l. c. 8. IV. ἡ. 54. p. 11. Le Quien]. c. 
ε. 2 8. 6. p. 11. 12 et 206 Bey. 
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werde,)?") habe wegen Alterögebrechlichkeit dem Concil nicht anwohnen können, 
aber einige Priefter als feine Stellvertreter gefchidt; Gelafius Cyzicenus nennt 
den Briejter Alerander als Legaten des Biſchofs von Byzanz; das von J. Pap- 
pus edirte Synodifon, ein Anonymus bei Photius, wie eine dem Germanus J. 
beigelegte Schrift, keßtere aber nur mit der Angabe, daß Einige den Alexander, 
damals nod) Diakon, von Metrophanes nah Nicäa gejandt werden laffen, 
ſprechen dafür, daß des letteren Amtsnachfolger fein Stelivertreter auf der 
Synode war.??) Dagegen lajfen Andere, wie Georg Hamartolus, Leo Gram⸗ 
matifus, Gedrenus und Glykas, ficher mit Unrecht, den Metrophanes felbft in 
Nicäa zugegen fein. 3?) Eine dritte Anficht, die vor Allen Theophanes vertritt, 
will, daß 325 Alerander Schon Bifchof von Byzanz war und er feine Legaten 
nah Nicäa abordnete; auch nach dem alerandrinifchen Chronikon nahm Alex⸗ 
ander bereit3 323 den bifchöflihen Stuhl ein; Photius und die fpäteren Grie- 
hen führen ihn fogar als den eigentlichen Leiter, αἷδ die Seele der Synode 
an erfter Stelle auf. 3) Sicher war aber vor Verlegung des Kaiferfiges das 
Bisthum Byzanz noch viel zu unbedeutend, als daß ihm eine befondere Auf- 
merkſamkeit gefchenft worden wäre, von einem Präfidium feines Inhabers 
kann ohnehin keine Rede fein. Schon vor dem neunten Jahrhundert waren 
alſo die Griechen darüber uneins, wer zur Zeit des nicänifchen Concils Biſchof 
von Byzanz war und aud) die Dauer des Episfopates ſowohl von Metrophanes 
als von Alexander ift ſtreitig. Erjterem geben die meiften älteren Sataloge 
ein zehnjähriges, Theophanes ein zwölf⸗ bis dreizehnjähriges, Eutychius von 
Alerandrien fowie Baronius nır ein dreijähriges Episfopat. 35) Dem Alerander 
weifen Sozomenus, Theophanes, das Chronifon des Nifephorus dreiundzwan- 
zig Jahre zu, Eutychius acht, die alerandrinifche Chronik jieben Jahre. 35) Nach 
den Bollandiften bekleidete Metrophanes das bifchöfliche Aınt von 315 bis 325 
oder 326, nad Le Duien 37) war ihm ſchon 316 oder 317 Alerander fucce- 
dir. Das Todesjahr des leßteren iſt ebenfo Tontrovers; nad) der Annahme 
früherer Gelehrter ftarb er 340, nach der befjer begründeten Annahıne der 
Neueren 337.35) Was die dreiundzwanzig Jahre feines Episfopates betrifft, 


8) Le Quien I. p. 207 deutet aber mit Anderen die Worte des Eus. Vita Const. 
IH. 7. auf Rom mit Berufung auf Theod. H. ET. 8. 

33) (Selas. Hist. Conc. Nic. L. I. c. 7, 36. Lib. synod. n. 34 (Voell. et Just. 
Bibl. jur. can. vet. 11. 1175. Fabric. Bibl. gr. XII. 370 H.) Anon. de Metroph. in 
Phot. -Bibl. Cod. 256. German. de haer. et syn. (Mai Spic. Rom. VII, I. p. 19.) 

3) Georg. Ham. Chron. Cod. eit. f. 191 a. (ed. Muralt L. IV. p. 425.) Leo Gr. 
p. 87. Cedren. I. p. 500. Glycas Ann. P. IV. p. 502. 

34) Theoph. p. 30. Chron. Alex. p. 282. Phot. ep. 1. p. 3 ed Mont. Nils Rhod. 
de synod. (Voell. et Just. ]. c. p. 1156.) 

3) Catal. ap. Leuncl. I. c. p. 297. Janning et Cup. (Acta SS. t. I. Jun. d. 4 
p. 384 seq. t. 1. Aug. p. 12.) Theoph. p. 19, 25. Eutych. Ann. ed. Pocok. I. 456. 
Bar. a. 314. n. 96: a. 317. ἢ. 17. 

36) Soz. H.E. III. 3. (Cf. Bar. a. 317. n. ult.) Theoph. p. 49. Niceph. Chr. p. 773. 
Chron. Alex. I. c. Eutych. 1]. c. 

»”) Le Quien 1]. c. p. 207, 208. Janning et Cup. I. 6. 

38) Für die erftere Annahme erflären fih nad Soz. III. 37. Socr. U. 6. Baron. 


fo fonnte leiht Sozomenus, der auch fonft in der Chronologie und in den 
früheren Daten irrt, den byzantinischen Alerander mit dem von Alerandrien 
verwechfeln oder durch die Abjchreiber eine unrichtige Zahl (23 ftatt 13) in 
den Tert gelommen fein. Will man gelten laſſen, daß Eonftantin 323 den 
Petrophanes als Biſchof von Byzanz fand und daß diejer noch zur Zeit des 
Nicänums lebte, fo fann man das Episcopat Alerander$ nur von 326 bis 337 
ausdehnen. 3) Geht man aber von den Angaben des Sozomenus und des 
Theophanes aus, jo muß man die von mandyen Autoritäten unterftütte Be— 
hauptung des Gelafins und der Anderen verwerfen, wornacd er zur Zeit des 
Nicänums noch nicht Bifhof war. ?%) Der anonyme Biograph) der beiden 
eriten Bifchöfe von Byzanz bei Photius läßt den Priejter Alerander nad) dem 

4 Concil von Nicäa die Befchlüffe desjelben zuerjt feinem Oberhirten Metropha- 
nd, dann den Thraciern und Illyriern in Begleitung feines Schülers und 
Amtsnachfolgers, des Lector Paulus, überbringen und den Kaifer die Bifchöfe 
zur Reiſe nach Byzanz einladen, um den ehrwürdigen „Erzbiſchof“ Metro— 
phanes zu fehen, den er als feinen Vater verehrte. Das foll auch gejchehen 
fein; Metrophanes, vom SKaifer hochgeehrt, proflamirte den Alexander als [εἰσ 
nen Nachfolger und ftarb 117 Jahre alt. Wlerander aber (obſchon 325 nod) 
niht Bifchof), regierte dreiundzwanzig Jahre lang diefe Kirche und ftarb bald 
nad dem Tode des Arius in einem Alter von achtundneunzig Jahren. Hier 
haben wir nur eine längft vor dem neunten Jahrhundert ausgebildete Legende 
vor ung, die feinen gefchichtlichen Werth beanjpruchen kann. 

Unter Alerander, einem edlen und glaubengeifrigen Hirten, den die 
Lateiner am 28., die Griehen am 30. Auguſt als Heiligen verehren, fehien 
die mit nenem Glanze gezierte Kirche von Eonjtantinopel ταὐ aufblühen zu 
wollen; aber bald brachten fie die arianifchen Streitigfeiten in die größte 
Berwirrung. Hier hielt ſchon 335 die antinicänifche Partei eine Synode gegen 
Marcellus von Ancyra;*') es ſchien überhaupt ein fehr ungünftiges Omen, 
dag die erften in der Kaiſerſtadt gehaltenen Synoden durchaus häretifche 
waren. An Conftantin’S Hof ward der Einfluß der Arianer immer mehr befes 
ſtigt. Mehrfach von Eujebius dem Nifomedier und von den Befehlen des 
Laiſers gedrängt follte der Bifchof der Hauptjtadt den von demfelben begna- 
digten Arius in feine Gemeinſchaft aufnehmen; e8 ward ihm gebrobt, man 
werde diefen auch wider feinen Willen feierlich zur Kirche geleiten. In diefer 
Noth flehte der ftandhafte Bifchof, Gott möge den Triumph der Härefie Yer- 


Pag., Le Quien und die genannten Bollandiften, für die Iettere mit Berufung auf Theo- 
doret und Philoftorgius Balois, Tillemont, Kämmel (a. a. Ὁ. ©. 218) Hefele 
Conc. I. 6. 461 ἢ. 

#) Cuper ]. c. n. 62—66. p. 13. 14. Die Leipziger und die Parifer (1573) Ausgabe 
des Chron. Niceph. leſen dreiundfechzig Jahre, die Pariſer Edition von 1652 aber dreiund- 
zwanzig. So feinen Ey’, κγ΄, ey öfter verwechjelt worden zu fein. Ueber 502. (1. 17.1V. 8.) 
Ὁ]. Bar. a. 325. n. 10. . 

) Le Qnien I. p. 208 mit Berufung auf Theod. I. 3. 4. 

4)) Soer. I. 24. 8502. II. 31. Hefele Eonc. I. ©. 454 ff. Baronius und Natalis 
Mlerander (H. E. Saec. IV. c. 3. art. 4. 8. 5) fetten die Synode ungenau auf 336r 
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eiteln, oder ihn abrufen aus dieſem Leben. Sein Gebet ward erbört; noch 
bevor er zur Kirche gelangte, ftarb Arius (336) raſch dahin, und fo fah fich 
der ftreng rechtgläubige Alerander von diefer ſchweren Prüfung befreit.*?) Aber 
Conftantinopel war fortwährend in ftarfer religiöfer Aufregung; die Disputir- 
fucht über das kontroverſe Togma *?) griff um ſich unter allen Ständen; nad) 
Aleranderd Tod ftanden bei der Bilchofswahl die zwei Parteien ὦ fampf- 
gerüſtet gegenüber. 

Die Arianer waren für den bejahrten, aber welterfahrenen Macedonius, 
die Katholifen für den jüngeren, aber ftreng orthodoxen Baulus; Letterer 
ward auch, von der Mehrheit begünjtigt, in der Irenenkirche geweiht. 44) Der 
Kaifer 45) war aber mit diefer Erhebung unzufrieden, theils weil die Katho— 
liken dabei, wie man fagte, tumultuarifch verfuhren, theils weil der Rivale 
Macedonius gegen Paulus Verdacht erregte und Verläumdungen ausjtreute; 
dazu fam, daß der Bilchof Theodor von Heraflea fowie Eujebius von Nitomedien 
ji) über Verlegung ihrer Rechte *°) und der fanonifchen Formen beflagten. Darauf 
ward Paulus erilirt; der Stuhl von Konftantinopel blieb einftweilen vafant. 

Als Conſtantin in einem Alter von fünfundjechzig <Yahren am 22. Mai 
337 verjtorben war 47) und Conſtantius die Regierung im Orient antrat, hatten 
die Arianer unbeftritten die Herrſchaft. Nun wurde ſogleich auf einer Synode 
zu Gonjtantinopel (Ende Ὁ. J. 338 oder Anf. 339) 28) von den Eufebianern 
die Abjegung des ihnen mipliebigen Paulus ausgeſprochen und der ehrgeizige 
und hinterlijtige *) Ewjebius von Nifomedien, der nun zum zweiternmale 59) 
gegen die Sanones®') fein Bisthum mit einem anderen vertaufchte, erlangte 
den Stuhl der Hauptftadt, 55) während der von ihm lange verfolgte, minder 


2) Athan. de morte Arii c. 2.3 (Opp. I. 2:9 seq. ed. Patav.) ep. ad Epise. 
Libyae et Aeg. c. 19 (ib. p. 229.) Soz. II. 29. 30. Soer. I, 37. 38. 'Theod. H. E. 1. 14. 
Haer. Fab. IV. 1. Rufin. 1. 13. Epiph. haer. 69, 10. Theoph. p. 48. Cedren. 1. 518, 519. 
Niceph. VII. 51. German, Cpl. de haer. (Mai Spice. Rom. VII 1. p. 27. 2%. 

4 Schilderungen derfelben geben ung Greg. Nyss. Orat. de Deit. Filii et Sp. 8. 
Opp. 111. p. 100. Greg. Naz. Or. XXXIII. p. 529. 530. XXV. p. 43) ed Bill. 

*', Soer. H. E. 11. 6. Soz. III. 3. 

45) Nach Socr. 11. 7. Soz. III. 3. 4 war es Conftantius, der den Paulus zuerſt ver- 
baunte, aber nad) Athan. hist. Arian. ad mon. c 7 war ε Eonftantin; jene Hiftorifer 
feinen das erfte und zweite Eril des Paulns zu verwechſeln. (5. Hefele a. a. Ὁ. S. 461.) 
Demnach muß auch Alerander fhon vor dem Mai 337 geftorben fein. 

SP, Der Biſchof von Herallea hatte Metropolitanrechte iiber Byzanz, das auch politiſch 
früher unter Heraklea ſtand, keineswegs aber der von Nikomedien, der indeſſen durch ſeine 
perſönliche Stellung zum Kaiſer freilich damals allvermögend war. Vgl. Vales. in Soz. ΠΕ 
8. 4. Le Quien Or. christ. De dioec. Thrac. ἢ. 12. t. I. p. 1091. 1098. 

Seine Gebeine wurden in der Apoſtellirche von Conſtantinopel beigeſetzt. Eus. Vita 
Const. IV. 61. 66. 

4) Hefele Conc. Geſch. 1. 8. 53. ὦ. 470. Bgl. Nat. Alex. 1. 6. ἃ. 4. 8. 6. Cuper 
l. c.n. 68. p. 14. 

49) Vgl. über ihn ep. Alex. Alex. Socr. I. 6. ep. Constantin. Theod. I. 20. 

50) Er war zuerft Bischof von Berytus, dann von Nilomedien. 8991. Theod. I. 19. 

5!) Can. ap. 14 (al. 13.) Nie. c. 15. 

5 Athan. hist. Arian. l. c. Apol. c. Arian. ἢ. 6. Socr. Il. 7. Soz. UI. 4 Libell, 


gemandte Paulus in Ketten nad) Singara in Mefopotamien deportirt ward. 
Zo jaß auf dem Stuhle des froinmen Alerander der mächtigſte Vertreter des 
Arianismus und die Orthodoren waren ihres Hauptes beraupt. 

Bir fehen bier bereits, wie dad Bisthum von Byzanz jett das Biel ehr- 
geiziger Bejtrebungen ward, wie die Nähe des Hofes den ränfevollen Präfaten 
vor Allem wiünjchenswerth erſchien, und wie fie durch ihr eigenes Benehmen 
tem weltlihen Despotismus in Kirchenſachen durchaus in die Hände arbeiteten, 
der in Conftantinopel eine bleibende Stätte fand. 

Doch nicht lange genoß Eufebius die [0 ſehr erfehnte Würde. Er wohnte 
noch 341 der Synode von Antiochien bei; °?) bald nach derſelben ftarb er 
342).°1) Nun führte das Fatholifche Volt den vertriebenen Paulus wieder 
in die Kirche ein, die arianifche Partei aber erhob [1 unter Anführung des 
Theodor von Heraflea und des Theognis von Nicäa zu Gunſten des Mlacedo- 
nid. Es fam zu DBlutvergiefen und faſt zu einem fürmlichen Bürgerfrieg. 
Kaiſer Conftantius, damals in Antiohien mit der Rüftung gegen die Perfer 
teihäftigt, befahl dem magister militum SHermogenes, der nah Thracien 
abging, die Ruhe in’ der Hauptjtadt durch die Vertreibung des Paulus wieder 
berzuftellen.. ALS diefer nun mit Gewalt einjchreiten wollte, ſchickte die αὐ ὃ 
Aeußerſte gebrachte Partei des Paulus jih an, ihren geliebten Bifchof mit 
gemaffneter Hand zu bejchügen und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Hermo⸗ 
genes verfuchte e3, den Bifchof aus der Kirche, in die er geflohen, herausreißen 
μι laffen; aber das Volk drängte auf die Soldaten ein, verfolgte den General 
bis in feine Wohnung, zündete diefe an und jchleifte deffen Leichnam durch die 
Strajjen bis zum Meere. Der Kaifer eilte in vollem Zorne nach der Haupt» 
ſiadt, Das rebelliiche Volf zu züchtigen; er vertrieb den Paulus und beftrafte 
die Stadt, deren Bewohner um Bergebung flehten, mit einer Geldbuße und 
mit Entziehung der Getreidipenden, die ihr fein Vater gewährt. ‘Den Mace— 
denius beftätigte er nicht, weil er ohne feine Genehmigung die auf ihn gefalfene 
Kahl angenoinmen und an dem ftattgehabten Tumulte mitjchuldig fei; er ‚beließ 
ihn aber doch in Conftantinopel und im Befige der Kirche, in der er gewählt 
worden war.°°) Der erilirte Paulus wagte εὖ aber einige Zeit fpäter, wieder 
zu feiner Heerde zurüdzufehren; da befahl Constantin dem Praefectus Prae- 
torio Philippus, ihn zu verhaften, den Macedonius aber feierlich in die Kirche 
einzuführen. Diefer bemächtigte ſich mit Liſt der Perſon des Erfteren, den er 
in feine Heimath Theſſalonich bringen ließ, den Letzteren führte er nach einem 
turhtbaren Blutbade wirklih in die Kirche εἰμ. 55) Paulus begab [ἰῷ Hilfe 


syood. Pappi n. 40. (Fabr. Bibl. gr. XI!. p. 375.) Theoph. p. 50. 57. Cedren. I. 523. 
Ct. Tillemont Memoires VII. p. 324. Vales. Observ. in Lib. II. Socr. et Soz. ad 
ealc. H. E. p. 381 seq. . 

"5 Soz. Ill. 5. Le Quien I. p. 208. 209. 

5") Soer. 1I. 12. Soz. 11. 7. Athan. Apol. ec. Arian. 36. Baron. a. 342. n. 36. 

55) Socr. 11. 12. 13. Soz. Ill. 6. 7. Theophan. p. 64 ed. Bonn. Cedren. I. p. 528. 529. 
Nieeph. IX. 7. Bgl. Kämmel a. a. Ὁ. 

5 Socr. ἢ]. 16. Soz. III. 9—-Cuper l.c. ἢ. 82. ξ8 und Hefele a. a. Ὁ. 1. Ὁ. 510 
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fuhend von Theffalonich aus über Korinth nach talien, 57) wo ſowohl Papft 
Ssulins als Kaifer Conftans fich feiner wie des Athanafius und ihrer Leidens» 
genoſſen energifh annahmen. Die Eufebianer im Orient hatten bisher die 
Schreiben des Papſtes unbeadhtet gelaffen, der mit Verwerfung ihrer recht3- 
widrigen Bejchlüffe vermöge der höchſten Autorität feines Stuhles die verfolg- 
ten Bischöfe in ihre Würden wieder einjegte;?®) nach dem Concil von Sar- 
difa aber, auf dem durch die Canones über das längſt übliche, nun ausdrücklich 
ausgefprochene Recht der Appellation nach Rom?) eine fejte Schutwehr gegen 
die Verfolgungen durch die arianischen Synoden gefegt werden follte, trat Con- 
ſtans entfchiedener für die unterdrüdten Prälaten auf und fette deren Zurüd- 
berufung bei feinem Bruder durch. Nun konnte Panlus nach Conjtantinopel 
zurüdfehren, wo Macedonius noch immer feinen befonderen Gottesdienſt hielt. 50) 
Paulus war nicht felbit zu Sardifa geweſen; 5.) aber er Hatte dort vollftändig 
feine Nechtfertigung gefunden, während das arianische Conciliabulum von Phi- 
lippopolis ihn vieler Verbrechen fchuldig erflärte. **) | 

Bifhof Baulıus ſcheint eine Zeitlang unbeläftigt in Conftantinopel geblie- 
ben zu fein, bi3 der Tod des Kaiſers Conftans die Katholifen im Orient ihres 
vorzüglichiten Befchügers beraubte und dem Conftantius und feinen Arianern 
wieder mehr freie Hand ließ. Bald führten neue Madjinationen eine aber- 
malige Erpulfion der mißliebigen, durch Yulius und die Synode von Sardifa 
rejtituirten Bifchöfe herbei. Paulus ftarb gegen 352 im Exil, wahrjcheinlich 
auf graufame Weife von den Arianern getödtet. 55) 


ſetzen dieſen Vorfall vor das Concil von Sardila, Baronius (a. 3412. n. 4. 7. 48. a 351) 
und Kämmel (a. a. Ὁ. ©. 218— 220.) naher. Wir treten den Erfteren bei, der Erzählung 
des Sofrates folgend, nach der Paulus auch ſchon vor feiner Heife nad Ftalien an den Papft 
fid) gewendet zu haben fcheint. Bat. Socr. II. 15. 

5: Soer. II. 17. Nach Theophan. ἢ. 61 seq. hätte Paulus fi) πα dem Vorfall mit 
Hermogenes zu Julius begeben, wäre mit deffen Briefen zurüdgelehrt, danı, abermals ver: 
trieben durch Philippus, zum zmeitenmale nah Rom gereift; darauf wäre die Synode von 
Sardika gehalten worden. Die Chronologie ift in dieſem Abſchnitt der Gefchichte noch vielfach 
fehr verwirrt. Das. Concil von Sarbifa feste man gewöhnlich in das Jahr 347, nach den 
neu aufgefundenen Ofterbriefen des Athanafins und anderen Daten ſcheint e8 aber zwiſchen 
843 und 344 zu fallen. 3241. Hefele a. a. Ὁ. 8. 59%. ©. 513 fi. Die Vita S. Pauli bei 
Photius Cod. 257 läßt den Paulus vor diefer Synode dreimal nah Rom kommen, 

58 Athanas. Apol. c. Ar. c. 1. 20. 21. 52. (Opp. 1. 97. 110 -- 113. 117. 135. ed. 
Patav. 1777.) Soer. I. c. Soz. Ill. 8. Theoph. p. 57. Cedren. 1. 523. Niceph. IX. 8, 
Natal. Alex. Saec. IV. diss. 22. prop. 2. 3. Allat. de cons. I. 1°, 2 seq. p. 276 segq. 
Hefele ©. 472 ff. 480 ff. Vgl. aud) die Vita S. Pauli Confess. ap. Allat. Hottingerus 
convietus. Romae 1661. c. 17. p. 255—260. Phot. Cod. 257. 258. 

4») Can. 3—6. Bgl. Nat. Alex. 1. 6. 6. 3. a. 4. 8. 11 et dissert. 26. a. 5. Allat. 
l. de cons. 1. 13. ἢ. 1 seq. p. 199 seq.; c. 18. ἢ, 4. p. 272—274; c. 19. n. 1 564. 
p. 275. Hefele a. a. Ὁ. ©. 539 ff. 

50) Socr. II. 20. 22. 23. Soz. III. 1. 2. 20. 24. 

) Gegen Socr. II. 20 ftreitet das Synodalſchreiben der eufebianifchen Prälaten Mansi 
II. p. 134. Hefele ©. 525. 

62) Mansi 11]. 126 seq. Hefele $. 67. ©. 592 fi. 

43) Socer. 11. 26. 502. IV. 2. cf. Theod. II. δ. Theoph. p. 67. Niceph. IX. 9. Cedr. 
I. 523. Athanaſius (Opp. I. 348 ed. Paris. 1698.) fagt, Paulus [εἰ zuerft von Conftantin 
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In Byzanz verfuhr Macedonius mit großer Gewaltthätigleit gegen 
Katholifen und Novatianer, die legteren trieb er in Baphlagonien zur Empörung. 
Im ganzen Orient wurden die Bekenner des Homoufion mit dem grimmigften 
Haſſe verfolgt, verbannt und mißhandelt; fie verloren ihre Kirchen, Viele ihr 
Vermögen; allenthalben wurden antinicänifhe Bifchöfe eingelegt. Conſtantius, 
jetzt Alleinherrfcher, juchte bereit3 auch im Occident den Arianismus zur Herr⸗ 
haft zu erheben und insbeſondere den römischen Bifchof **) für die VBerdammung 
des Athanajius zu gewinnen, deſſen Sache damald mit der des nicänifchen 
Glaubens ganz identifch geworden war. Die Verwirrung ftieg immer höher, 
die Tyrannei mehrte fich, der Gewaltthätigfeiten war fein Ende; aber mitten 
in der Verfolgung wuchs im Orient wie im Occident die Zahl der ftandhaften 
Bekenner und felbjt in Conftantinopel hielt ſich die Eleine, aber muthige Partei 
des Paulus unter fortwährendem Kampfe gegen Macedonius. 

Auch diefer blieb nicht im Befige des Stuhles von Conftantinopel. ALS 
er die Gebeine des Kaifers Conſtantin aus der Apojtelfirche, die eben reftaurirt . 
werden follte, in die des Acacius transferiren ließ, diente das feinen zahlreichen 
Gegnern zu einer Anklage auf Verlegung und Profanation des Grabe. Es 
tım darüber zu einem ftarfen Blutvergießen. Conſtantius, aufgebracht fowohl 
über die ohne feine Zuftimmung vorgenommene Translation der irdiſchen Reſte 
[πε Vaters, al3 über die blutigen Tumulte in der Hauptjtadt, ſchützte den 
verhaßten Mann nicht länger; 5) denn auch die ftrengen Arianer waren ihm 
find, weil er zu der inzwifchen entftandenen ſemiarianiſchen Partei übergegan- 
gen war. 565) So kam ἐδ, daß er 360 auf der acacianifhen Synode zu Con⸗ 
ftantinopel mehrerer Verbrechen wegen entjett, 67) zum fünftenmale aus der 
Hauptjtadt entfliehen mußte. Eine weitere Berühmtheit erlangte er als Haupt 
der nach ihm Macedonianer genannten Pneumatomacher; *®) [εἶπε Perſon aber 
verſchwindet aus der Gefchichte. 

Den erledigten Stuhl von Byzanz erhielt am 27. Januar 360 45) Eu 
dorius aus Arabifjus in Kleinarmenien, der glei) dem geiftesverwandten 


πο dem Pontus, dann von Conftantius nach Mejopotamien, dann nad Emeſa bdeportirt, 
zuletzt nad Cucuſus in Cappadocien (fpäter zu Armenia secunda gehörig) verbannt ‚ 
dort irangulirt worden. Er verwirft das Gerticht, er [εἰ an einer Krankheit geftorben, 
Berufung auf damals πο lebende Zeugen. Ueber fein Todesjahr vgl. Baron. a. 851 
n. ult. Acta SS. t. II. Jun. p. 12. Cuper 1. c. n. 83. 89. — Nachher ließ Theodoſius 1. 
die irdifchen Ueberrefte deffelben in Gonftantinopel ehrenvoll beftatten. Soer. V. 9. 802. 
VII. 10. Theophan. p. 109. Niceph. XII. 14. 

43) Ammian. Marcellin. XV. 7: Id enim ille (Constantius) Athanasıo seinper in- 
festus, licet sciret impletum, tamen auctoritate quoque, qua potiores aeternae urbis 
Episcopi, firmari desiderio nitebatur flagranti. ‘ 

*) Socr. 11. 27. 38. Soz. IV. 2. 3. 19 seq. Theoph. p. 6%. 70. German. de haer. 
et syn. c. 17. 20 (Mai Spic. Rom. VII, I. p. 26. 27.) Cedren. I. 530. Niceph. IX. 30. 

) Philost. fr. H. E. IV. 8, 9. Bgl. Hefele a. a. Ὁ. ©. 673. 

“7 Socr. II. 38. 42. Soz. IV. 24. Lib. synod. Pappi n. 56 (Voell. et Just. II. 1184.) 
Natal. Alex. 1. c. a. 4. 8. 25. Hefele ©. 100. 

45) Soz. IV. 27 cf. Socr. U. 45. Niceph. IX. 46 seq. Baron. a. 360. 

45) Cuper 1. c. n. 96. p. 20. 
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Eufebius von Nikomedien bereit zweimal fein Bisthum vertaufht; er war in 
Germanicia Bifhof, dann in Antiochien. 79) Schon ſchien der Biſchofsſtuhl 
der Reſidenz weit wünfchenswerther und bedeutender, als die altberühmte apo- 
ftolifche Kirche von Antiodien. Der gewandte und ſchlaue Eudorius war der 
Freund und Beſchützer des Aetins und des Eunomius; er war, foweit e8 nur 
feine perfönliche Stellung nicht gefährdete, dem fehroffen Aridnismus (Ano— 
_ mäismus) den Sieg zu verfchaffen bemüht. Schon 358 hatte er mit Acacius 
von Cäfarea eine Synode zu Antiochien gehalten, auf der das Homoiufion wie 
das Homoufion verworfen ward; 17.) wir finden ihn ſodann nach) dem Siege 
der ſemiarianiſchen Reaktion in feine Heimath erilirt; aber ſchon 359 erjcheint 
er wieder mit Acacius auf der Synode von Seleucien an der Spige der Ano- 
mäer, 72) deren Lehren er ungejcheut vortrug; 75) doch die Majorität der Synode 
erhob ſich entfchieden gegen feine Partei, ſprach über ihn die Abfegung aus 
und ließ den Priefter Anianus zum Bifchofe von Antiochien weihen. 7) In 
Conftantinopel mußte Eudorius, um der Verbannung zu entgehen, die anomäi- 
ſchen Lehren verdammen und erft durch diefen Schritt bahnte er ſich! den Weg 
zum Biſchofsſtuhle der Reſidenz.7) 

Eudoxius blieb ein charakterloſer Heuchler; im Innern war er ſeinen 
früheren Dogmen ergeben, äußerlich hatte er fie verdammt und verläugnet. 
Gleichwohl trat er als Biſchof der Hauptſtadt eben damals, als Meletius, auf 
den Stuhl von Antiochien erhoben, ?°) freimüthig den nicäniſchen Glauben ver- 
fündigte, bei mehr als einer Gelegenheit mit feiner wahren Lehre hervor; bald 
nad) feiner Erhebung ſprach er fie in einer bei der Einmeihung der Sophien- 
fire gehaltenen Rede 177) aus, obſchon er wußte, wie wenig Conjtantius den 
Ihroffen Anomäern geneigt war, und während die Synode feiner Partei, um 
dem Kaifer zu gefallen, den Aetins entſetzt hatte, 175) übertrug er deſſen gleich 
gejinntem Schüler Eunomius das durd die Abfegung des Eleuſius erledigte 
Bisthum Enzikus. 7%) Willkür, Yntriguen und Gewaltthaten waren damals 


— 


75). Soer. II. 37. Soz. IV. 12. Theod. H. E. II. 25. H. Fab. IV. 2. Als Biſchof von 
Germanicia war er nah Sardica gefommen (Hefele S. 5%0.), war 315 ciner der eufebia- 

en Gefandten im Abendlande (daf. S. 605, 615.) und 351 erfchien er auf der Synode 

Sirmium (daf. S. 018). Nach dem Tode des Leontius Caftratus von Antiochien εἰπε 
Eudorius [πεῖ dorthin, um fi mit Hilfe einiger Beamten und des von ihm begünftigten 
Adtius in den Beſitz diefer Kirche zu ſetzen. Socr. II. 37. Soz. IV. 12. Theod. 11. 25. 
Baron. a. 356. Die can. 15. Nic. nnd ce. 1. Sardie. wurden natürlid von den Eujebia- 
nern nicht im Geringften beachtet. 

7.) Soz. IV. 12. 15. Hefele 1. ©. 651. 8. τῷ, 

1 Hefelel. 8.81. Ὁ. 618, 8.82. Ὁ. 688. — Socr. TI. 39. Soz. IV. 22. Theod. Il. 26. 

73). Hilar. ec. Constant. Imp. c. 13. p. 1248 seq. ed. Bened. 

72 Hefele a. υ. Ὁ. ©. 694. 698. 

75) Weber feine Amtsführung in Antiochien |. Acta SS. tom. IV. Jul. p. 49 eg. 

ἢ Soer. IT. 44. Theod. II. 31. Epiphan. haer. 73, 23. 

”°) Soer. II. 42. 43. Soz. IV. 25. 26. Niceph. 1. c. 

7.) Philostorg. V. 1. 2. Theod. 11. 28. 29. 

’*) Theod. 1. c. Soz. IV. 24. Ueber Eunomius vgl. Ullmann Gregor von Naz. 
Darmftadt 1825. ©. 318 ἢ. Neander 8.6. UI. 2. 6. 572 ff. (II. Aufl. 1. 2. ©. 634 fi. 
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an der Tagesordnung; °P) die öffentliche Entrüftung gab ſich indeffen nicht 
jelten fund, wenn es auch der Gewandtheit und Schlauheit des Eudorius wie 
des Eunomius gelang, die in Konftantinopel über die anomäifchen Lehren ἐπὶ 
jtandene Aufregung einigermafjen zu befchwichtigen. 5) Nicht lange nach der 
Erhebung des Eudorius und des Eunomius ftarb Conftantiug (3. Nov. 361), 
defjen unheilvolle Einmifhungen in Kirchenfachen Hilarius von Poitiers und 
Lucifer von Cagliari mit den ftärfften Ausdrüden gebrandmarft, 52) die meiften 
jpäteren byzantinifchen Herrfcher aber bei immer fteigender Zerrüttung des 
Reiches πῷ zum Mufter genommen haben. 

Unter Julian konnte Eudorius noch weit offener die Sache feiner Partei 
befördern; natürlich mußte er ἐδ gefchehen laſſen, daß das chritliche Neurom, 
das der Kaifer als feine Vaterjtadt liebte und zu größerer Blüthe zu erheben 
juhhte, wieder von Gößenopfern befledt ward. 55) Julian fehien den Anomäern 
günjtig, befonders dem Aetius, der num ebenfall3 zum Bifchof ordinirt ward. 55) 
Unter Jovian gerietd Eudorius, der jet wieder vorfihtig auftrat, mit Aetius 
und Eunomius, die fid) ftetS über feine Zurückhaltung beflagten und feinen 
Mangel an Energie durch eigenes Eingreifen erfeßen wollten, in fürmlichen 
Zwiefpalt, fo daß ihm diefe ſogar einen Gegenbifchof in der Perſon des Pö- 
menius entgegenftellten. 55) 

Einen πού) piel bedeutenderen Einfluß erlangte Eudorius, αἷδ der am 
26. Februar 364 zum Kaifer erhobene Valentinian feinem Bruder Valens 
die Herrichaft im Drient übertrug. Diejen hatte er getauft und mit den 
orianifchen Lehren vertraut gemacht; er wußte nun ihn auch zu den härteften 
MRafregeln gegen die als rechtsloſe Sekte behandelten Katholifen zu verlei« 
ει, 5) Noch wagten es die in den letzten Jahren wieder muthiger gemwor- 
denen Semiarianer, auf der 365 zu Lampſakus gehaltenen Eynode ihr „ähnlich, 
dem Weſen nad)” mit Verwerfung der acacianifchen Befchlüffe von 360 zu 
fanktioniren und über Acacius und Eudorius die Abſetzung auszufprecdhen; 
allein Eudorius war am Hofe ihren Abgefandten zuvorgefommen, fo daß dieſe 
in Heraflea den Befehl erhielten, mit dem Bifchofe der Hauptftadt in kirchlicher 
Gemeinſchaft zu bleiben, und auf ihre Weigerung von ihren Siten vertrieben 
wurden.5”) Den Xetius und Eunomius, zwei äußerft verhaßte Perſönlichkeiten, 


89) Basil. M. c. Eunom. lib. I. Opp. I. 210. Greg. Naz. Or. XXI. p. 387 ed. Bill. 
Soz. IV. 26. Baron. a. 360. n. 1 866. ΄ 
sr, Philost. V. 3. 4 VI. 1—3. Cf. Theod. II. 35. 
. 853) Hilar. lib. I. et II. ad Constantium, liber contra Constant. — Lucifer liber de 
regibus apostaticis et lib. Moriendum esse pro Filio Dei — Baron. a. 360. n. 3 seq. 
35) Philost. VII. 5 seqg. Am. Marcell. L. XXU. c. 5. 9. 
°’, Philost. IX. 4. VII. 6. 
es) Philost. VIII. 2. (Kämmel a. a. Ὁ.) IX. 3 564. 
se, Theod. IV. 11. 12. Socr. 1V. 1. 9. 12. Soz. 17. 6. 7.9. Theophan. p. 85. 89. 90. 
Niecph. XI. 5. 14. 
"®°) Baron. a. 365. n. 1 seq. Nat. Alex. H. E. Saec. IV. cap. III. art. 4. 8. 31. 
Hefele a. α. Ὁ. 1. 8.88. Ὁ. 710. 711 handeln von diefer Synode; über deren Erfolg .f. Socr, 
IV. 4—6. Soz. VI. 7. 8. Theoph. p. 85. 86. Hefelea. a. Ὁ. ©. 711. 
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vertrieb der ſchwankende Euborius aus δεῖ Hauptſtadt; diefe ftellten in Floren⸗ 
tins einen zweiten Gegenbifchof auf; 58) fpäter erlangten fie aber die Erlaub- 
niß zurüdzufehren. Nach dem Tode des Aetius aber ward Eunomiud aber» 
mals und zwar vom byzantinifchen Clerus vertrieben, ohne daß Eudorius ihm 
irgend einen Schuß zu Theil werden ließ. Mitten in der drückenden Herrſchaft 
des Arianismus behauptete fich noch immer die femlarianifche und macedonia- 
nifhe Partei im Hellefpont; die Verfolgung war ganz dazu geeignet, fie mehr 
und mehr in die Arme der Katholiken zu treiben. 55) 

Eudorius ftarb im Jahre 370, als er eben im Begriffe war, für Nicäa 
einen neuen Bifchof zu meihen. °%) Man fieht daraus, daß in diefen vierzig 
Jahren feit der Einweihung der neuen Nefidenz unter der arianiſchen Herr- 
ihaft der Bischof von Konftantinopel ſchon fich daran gewöhnt hatte, in die 
benachbarten Sprengel einzugreifen, wie e8 die Katholiken bei ihrem Nothitande 
ebenfalls öfter zu thun fich genöthigt fahen; die Verwirrung begünftigte die 
Ufurpation und diefe älteren Thatſachen famen dem fpäteren Ehrgeize zu Hilfe, 
der den willfürlich eingeführten Ufus für jich geltend zu machen verjtand. 5") 

Die byzantiniihen Katholifen ließen nun durch den vertriebenen Euftathiug 
von Antiochien, der fid) heimlich in Conftantinopel aufhielt, °°) den Eva- 
grins ??) zu ihrem Bifchofe weihen, während die weit zahlreicheren Arianer 
den Demophilus aus Theffalonich, feitherigen Bifchof von Berda, zu Diefer 
Würde erhoben, namentlich durch den Einfluß des Dorotheus von Hergklea 
beſtimmt, jedoch nicht ohne Widerfpruch eines großen Theiles.°*) So drohte 
ein neuer Kampf der beiden Parteien; aber Kaifer Valens ließ den Evagrius 
wie den Euftathins von Conftantinopel wegbringen und deren Anhänger miß- 
handeln, 35) 

Demophilus, nun allein Bifchof von Conftantinopel, fcheint vielfach 
Ihwanfend und, dogmatiſch unflar,*%) aber doc) ſehr auf äußere Frömmigkeit 
und auf die Vereinigung der verjchiedenen Sekten bedacht 57) gewejen zu fein. 
Bei dem Kaifer aber, der meiftens im Oſten weilte, fonnte er den Einfluß 
nicht erringen, den fein fchlauer Vorgänger befaß; aber er verfuhr gegen die 
Katholifen nicht minder hart als diefer und anathematifirte zugleich die Kory- 
‚phäen der eunomianifchen Partei.) Es war das die Zeit der ſchwerſten 


55) Philost. IX. 0. 

39) Soz. VI. 2. 7. Socr. IV. 4. 11. Philost. IX. 7. 

2) Soer. IV. 14. Soz. IV. 13. Niceph. Cpl. Chron. p. 413 ed. Par. Cuperl. c. 
n. 106. 107. p. 22. — Philost. IX. 8. 

νὴ) Οὗ Le Quien Or. christ. t. I. De Patr. Cpl. c. 3. 8. 2. p. 13. 

”) So GSofrates; nach Theod. III. 2 wäre er fchon früher geftorben, wie auch Baro- 
nins u. A. annehmen. Bgl. Acta SS. Jul. die 16. 

»») Οὗ Vita Evagr. Acta SS. t. I. Mart. die 6. p. 427 seq. 

νη) Socr. IV. 13. 14. Soz. IV. 12. 13. Theophan. p. 91. Nach Philost. IX. 10 riefen 
Biele bei feiner Erhebung ftatt des gebräuchlichen ἄξεος —: ἀνάξιος, 

39) Socr. IV. 15. Soz. VI. 13. Niceph. Cpl. Chron. p. 413 ed. Paris. Theoph. |. c. 

se) Philost IX. 24. p. 520 ed. Vales. Suidas Lex. sub v. Demophilis. 

»”) Basil. ep. 254. Opp. II. p. 1025 ed Paris. 1618. Cup. I, c. n. 111. p. 23. 

94) Philost. IX. 13 seq. 18. 
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Prüfung für die Rechtgläubigen im Orient. Valens verfolgte Alle, die feine 
Ueberzeugung nicht theilten und überall Herrfchte die größte Verwirrung. 55) 
Ter greife Held Athanafius war am 2, Deai 3.3 gejtorben; die Häupter des 
Katholicismus, Bafilius und feine Freunde, waren fortwährend von den Aria- 
nern bedrängt '°%) und der vielfady darum angegangene Occident '9') außer 
Ztande, die gewünfchte Hilfe zu bringen. Während felbjt Heiden und Juden 
τοῦ einzelner Verationen im Ganzen ungeftört im Neiche lebten, waren es 
nur die Ratholifen, die der Zorn des Valens auf das Härtefte betraf. 193) 
Die damaligen Zuftände der orientalifchen Kirche ſchildert der große Baſi—⸗ 
lud in einem am die abendländifchen Bijchöfe gerichteten Schreiben, das fie 
um ihren Beiftand anſprach, alfo:'%) „ES werden die Dogmen der Väter 
veradhtet, die apoftoliichen Weberlieferungen völlig für nichts gehalten, die Er- 
ndungen nenerungsjüchtiger Menfchen den Kirchen aufgedrungen und zur Herr- 
ſchaft gebracht. Die Leute find Wortkünftler, nicht Theologen; die Weisheit 
tr Welt hat das Uebergewicht und der Ruhm des Kreuzes ift ganz verbannt. 
Tie wahren Hirten werden vertrieben und an ihre Stelle werden Wölfe ein- 
jeiegt, welche die Heerde Chrijti zerreißen. Die Gotteshäufer ftehen da von 
Fredigern verlaſſen und die Einöden ſind mit Weheklagenden erfüllt. Die 
Alten trauern, wenn fie die Gegenwart mit der Vergangenheit vergleichen und 
noch beflagenswerther ijt die Jugend, die nicht einmal weiß, weilen fie beraubt 
ward. Diefe Schilderung iſt wohl hinreichend, diejenigen, die in der Liebe 
Chrijti erzogen find, zum Mitleid zu bewegen, aber im Vergleiche zu der vollen 
Vahrheit bleibt fie noch weit hinter der Größe und dem Gewichte der That: 
jahen zurüd.“ Und in einem anderen Briefe an die Dccidentalen 193) fagt er: 
„Der Ehrgeiz Solcher, die Gott nicht fürchten, bemächtigt fich der geiftlichen 
Würden und das bifchöflihe Anıt wird ganz offen zum Lohne der Gottlofigfeit 
gemacht, jo daß Einer, je ftärfere Gottesläfterungen er ausftößt, deſto eher zum 
Erisfopate erhoben wird. Die priejterlihe Zucht und Würde iſt verfchwun- 
den! &8 fehlt an Männern, welche die Heerde des Herrn mit rechtem Wiſſen 
meiden, da die Ehrgeizigen das erjparte Geld der Armen jtetS zu ihrem eige- 
nen Gebrauche und zu Geldgejchenfen verwenden. Die jtrenge Beobachtung der 
Canones ijt befeitigt, zum Sündigen bejteht volle Freiheit. Denn die durch 


— 


”, Greg. Naz. Or. XX.p. 317.348 ed. Bill. Nyssen. c. Eunom. Opp. Il. 51 ed, Par. 
1615. Soz. VI. 12. Ruf. ΧΙ. 6. 

'**, Basil. ep. 71. 120. 123. 190 und fonft. Nyssen. Antirrhet. c. Apoll. c. 4. Vita 
ὃ. Maerin. Baron. a. 370. ἢ. 1 864. 

») Basil. ep. 69. 263 ed. Migne. Baron. a. 372. n. 5 seq. In den Briefen nad 
Aom hebt Baſilius überall das abendländifche Patriarchat als den Hort des Glaubens θεῖε 
dor. So Schreibt er 3. ®. cp. 69: τῷ ὄντι γὰρ τοῦ ανωτάτου μικαρεσμοῦ ἀξιυν τὸ τὴ 
ἐμετίρα ϑεοσεβείᾳ χαρισϑὲν παρὰ τοῦ κυρέον, τὸ μὲν κίβδηλον ἀπὸ τοῦ δοκίμου καὶ 
ἰαϑαροῦ διακρένειν, τὴν δὲ τῶν πατέρων πίέστεν ἄνευ τενὸς ὑποσκολῆς κηρύσσειν. (Ep. 92 
p. 451 ed. Migne.) 

“ἢ Theod. H. E. IV. 21. V. 20. 

'®, Basil. ep. 90 (al. 01.) p. 473 cd. Migne. 

“ἢ Ep. 92 (al. 69.) c. 2. p. 480. 481. 

Hüigenröther, Bhotius. 3. 
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nienfchliches Bemühen zur geiftlihen Vorftandfchaft gelangt find, vergelten bi 
Gunſt, die fie dabei erfahren, eben damit, daß fie den Sündern Alles nad 
ihren Gelüſten verjtatten. Untergegangen ijt das gerechte Gericht; ein Jeder 
wandelt nach den Gelüſten feines Herzens. Die Bosheit ijt maßlos, das Vol 
ungebeſſert, die Vorfteher alles Freimuths, aller Unerfchrodenheit haar. Dent 
Sklaven derjenigen, welche die Gunſt ihnen verliehen, find die, welche durd 
die Menschen die geijtliche Herrichaft erlangten. Bereits ift auch von Einiger 
al3 eine neue Waffe zum gegenfeitigen Kampfe die „Vertheidigung der Necht: 
gläubigkeit” erfonnen worden und inden fie ihren eigenen Haß verbergen, 
geben fie vor wegen der Weligion zu haſſen. Andere aber, die ὦ vor de 
Anklage der ſchändlichſten Verbrechen zu fürchten haben, reizen das Volk zu 
wechfelfeitigen Streite auf, um in dem allgemeinen Leiden ihre eigenen Ange: 
fegenheiten zu verhülfen. Deßhalb ijt diefer Krieg auch unverföhnlich, da die, 
welche Böfes gethan haben, den allgemeinen Frieden fürchten, der ihre ver: 
borgene Schmach an den Tag bringen fünnte. Darüber fpotten die Ungläu— 
bigen, die Schmwachgläubigen werden wankend, ſchwankend wird der Glaube 
und Unmwifjenheit breitet ΠῚ über die Seelen aus, da die. den Schein δεῖ 
Wahrheit Heucheln, die in Schlechtigfeit die Lehre verfälihen. Stumm ift der 
Mund der Gottesfürchtigen, aber jede gottesläfterifche Zunge hat freien Lauf, 
das Heilige ift profanirt, das beſſere Volf flieht die Gotteshäufer wie Schulen 
der Gottlofigfeit; und in den Einöden erhebt ε8 zu dem Herrn im Himmel 
feine Hände mit Seufzern und Zhränen. Männer, Weiber und Kinder ver- 
richten unter freiem Himmel ihre Gebete, ertragen mit größter Gebuld alle 
Beichwerden und Unbilden der Witterung und harren auf die Hilfe ven 
dem Herrn.“ 

Aber die Blüthezeit des Arianismus neigte fi) allmählig zu ihrem Ende; 
ber Haß gegen die das Reich überſchwemmenden Gothen, die ihm anhingen, 
fiel auf die im Reiche befindlichen Arianer zurüd und mit dem Tode des 
Valens vor Adrianopel (378) 195) war die Macht der antinicänifchen Parteien 
gebrochen. Ä 

Die Katholiken der Hauptjtadt, zerjtreut und hauptlos, Preis gegeben dem 
härteften Drucke, richteten, jobald fie freier athmen Tonnten, ihre Augen auf 
einen Mann, der mit Kraft und Entfchiedenheit den nicänifchen Glauben ver- 
trat und am beften ihn in ihrer Mitte zu vertheidigen und zu befejtigen geeig- 
net fchien — auf den berühmten Gregor von Nazianz. Der Ruf diefer 
bedrängten katholiſchen Gemeinde ſowie miehrerer für fie beforgter Biſchöſe traf 
ihn in der ihm fo theuer gewordenen Einſamkeit; im Jahre 379, noch voll 
von Trauer über den am 1. Januar erfolgten Tod feines theuerſten Freundes 
Baſilius, aber ftarken und männlichen Muthes voll trat er unter den fchwie- 
rigften Umftänden in das öffentliche Leben wieder ein. '°%) An einem einfachen 
Betfaale, der nachher unter dem Namen der Anaftafiakirche 197) berühmt ward, 


105) Soer. IV. 38. Theod. IV. 36. Soz. VI. 40. Ruf. XI. 13. Theophan. p. 103. 
1°), Ullmann Gregor v. Naz. ©. 155 ff. 
"7 Gregor nanute die Kapelle Anaflafia, weil hier die orthodore Lehre gleichſam ihre 
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hielt Gregor feine kraft- und geiftvollen, namentlich die fünf theologifdjen 
Reden, welche einen immer ὦ vergrößernden Kreis begeijterter Zuhörer um 
ihn fchaarten, deren Herzen ihn feine Mäpigung und Befonnenheit ebenfo wie 
jeine Hednergabe und Meberzeugungsfraft zu gewinnen verjtanden. 19%) Er 
hatte gegen Eunomianer, Macedonianer, Apollinarijten, Photinianer und Nova- 
tianer zu fämpfen .55) und jtrebte dabei vor Allem dahin, feine Gemeinde 
fittlich zu heben und innerlich zu Fräftigen; es fehlte nicht an vielfachen Kränk— 
ungen und Berläumdungen, ja mehrmals war fein Xeben ermjtlich bedroht. 1.5) 
Wie er ſelbſt jagt, fielen öfter „Steinregen“ auf ihn herab; einmal drangen 
Rotten der Feinde fogar in die Kapelle, die jie entweihten und zerjtörten; er 
jelbit, mit Mühe entfommen, ward noch des Tumultes wegen vor Gericht 
gezogen. '"'', Über er ließ fich nicht beirren und abjchreden; er blieb ftandhaft 
und voll Gottvertrauen, und zuletzt wirkte fein Beijpiel wie feine Lehre tief 
auf die Gemüther ein. Seine Gemeinde, die immer noch in der Minorität 
blieb, war auch πο vielfach gefpalten; namentlich rief auch hier das antioche- 
niſche Schisma Uneinigfeit hervor, indem ein Theil der Orthodoren ich zu 
Meletius, ein Theil zu Paulinus hielt; darüber hielt Gregor die zwei gefeier- 
tn Reden vom Frieden, die auch eine günftige Wirfung hervorgebracht zu 
haben fcheinen. 1.5 Immer mehr verbreitete fi) der Ruhm des großen Theo⸗ 
logen; Hieronymus ward damals fein Schüler; 1.5) feine Gemeinde bewies 
ihm alle Liebe und Berehrung. 

Bald fand aber Gregor einen gefährlichen Widerfacher an dem alerandri- 
niihen Eynifer Marimus, 113) der zuerjt durch erheuchelten Eifer für die Or— 
tbodorie in fein Vertrauen ſich einjchlih, bald jedoch die Maske ablegte und 
gegen den arglofen Dann agirte, zuletzt felbjt zum Biſchof von Conftantinopel 
ich aufwarf. Diefer Abenteuerer ward von einem byzantinifchen Presbyter 
und wabrfcheinlich auch von dem wohl aud) hintergangenen alerandrinifchen 
Patriarchen Petrus unterjtütt, objchon diejer den Gregor bald nach deſſen An⸗ 


Auferfehung feierte. Carm. de vita sun v. 1079 seq. Opp. II. p. 17. Or. XXXII. ed. 
Bill. (Clem. XLII. n. 26.) Sylt. Clemencet de vita S. Greg. n. 126 8064. Soz. VA. 5 
Theoph. p. 105. Cedren. 1. 551. 552. Nieeph. XTI. 7. Baron. a. 378. n. 56 seq. Sehr 
oft redet Gregor von diefer ihm theuren Kirche. Bgl. das Somnium de Anastasiae templo 
earm. 9. Orat. XXVIII. (Clem. XXVI. n. 17.) 

s, Ullmann a. ἃ. Ὁ. ©. 166 fi. 

’, Clemencet Vita S. Greg. ἢ. 122. 124. Cf. Soz. VII. 5. 6. 

us) Naz. carm. de vita sua v. 652 seq. v. 1658 seq. v. 1441 seq. Poem. lib. II. 
sect. 1. carm. 12. 15.—ep. 77. 78. 81. 95. Or. XXXIII. n. 6 seq. XLII. ἢ. 27 ed. Clem. 

"st, Carm. de vita sua v. 608 56}. p. 11. 

"2, Or. XXII. XXI. ed. Clem. (ol, XIV. XIII) Clemenc. Monit. in Or. XXU. 
Ufimann S. 195—200. ᾿ 

512) Hier. de vir. illustr. c. 17. Ullmann Ὁ. 195—200. 

un Auf ihn hielt Gregor nad) Hier. ]. c. die Orat. XXV. (Bill. XXTIL) in Heronem. 
Thestoret H. E. V. 18 beichuldigt ihn des Apollinarismus. Diefer Marimus. ift nicht zu 
verwechieln mit dem bei Julian hochgeehrten Philofophen Darimus von Smyrna. Baron. 
ἃ. 39. n. 3. Näheres über Erjteren gibt Naz. carın. de vita sur v. 736—814. 954—998. 
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funft in der Hauptftadt als legitimen Bifchof derjelben begrüßt hatte; 15) 
wahrfcheinlich wollte er, dem Paulinus ergeben, feinen Freund des Meletiug 
und feinen von feinem Einfluß unabhängigen Mann auf diefem Bifchofsfite 
jehben und war durch ungünftige Schilderungen des Maximus gegen Gregor 
eingenommen worden. Es Famen ägyptifche Biſchöfe nad) Byzanz, die, mwäh- 
rend Gregorius krank darniederlag, den Cyniker in der Nacht zu ordiniren 
verjuchten, aber durch daS herbeigeeilte Fatholifche Volk aus der Kirche verjagt, 
nur in einem Privathaufe den Weiheaft vollenden konnten. 1.5). Die ganze 
Sache, obſchon fie zulett eine leere Pofje war, ließ in Gregor’8 Gemüth tiefe 
Wunden zurück. Marimus ging nebft feinen ägyptifchen Gefährten nad) Theffa- 
lonich zu Kaifer Theodoſius, von dem er aber zurücdgewiefen ward. Gregor, 
ihon damals gefonnen, den bifchöflihen Stuhl der Hauptitadt, den er nur 
als Adniiniftrator eingenommen, wieder zu verlafjjen, wurde von der Liebe fei- 
ner Gemeinde zurüdgehalten und zu dem Verſprechen vermocht, menigftens fo 
lange zu bleiben, bis ein Concil von Biſchöfen über den Bifchofsfig von Byzanz 
eine Bejtimmung getroffen haben werde. Nach einer kurzen Erholung auf dem 
Lande fehrte er wieder nach Conftantinopel zurüd. 1.2) 

Bereit8 war der Sieg des nicänifchen Glaubens über den Arianisınus ent- 
ichleden. Theodoſius der Große war katholiſch; während feiner Krankheit ließ 
er [ὦ zu Theffalonih von dem dortigen Fatholiihen Biſchofe Aſcholius die 
Zaufe ertheilen. 15) Hier erließ er am 28. Februar 380 das berühmte Edikt, 
worin. er feinen Willen dahin ausſprach, alle feine Unterthanen follten dem 
Glauben folgen, den der Apoftel Petrus den Römern überliefert und der von 
Papſt Damafus und Petrus von AUlerandrien, den Nepräfentanten von Occi— 
dent und Orient, gepredigt werde. 1135). Am 14. November 380 hielt er feinen 
Einzug in Conftantinopel, wo er vor Allem die Fatholiihe Religion berftellen 
wollte. Schon zwei Tage πα feiner Ankunft ließ er dem arianifchen Biſchof 
Demophilus melden, daß, er nur die Wahl habe zwiſchen der Annahme des 
Symbolums von Nicka oder der völligen Räumung aller Kirchen. Demo⸗ 
philus 309 Letteres vor, und verließ nebſt Lucius, dem arianifchen Vifchofe 
von -Alerandrien, die Hauptitadt, um nad Berröa zurüdzufehren. 1329) Den 


115) Ibid. v. 858. p. 14: Πῶς Πίτρος αὐτὸς ὁ βραβεὺς ποιμένων 
πρῶτον μὲν ἡμᾶς ἐγκαϑίστα γράμμαδεν 
οὕτῳ προδήλως διπλόης ἐλευϑέροις, ᾿ 
ὡς αὐτὰ πείσεε τὰ πρὸς ἡμᾶς γράμματα, 
καὶ συμβόλοις ἐτίμα τῆς ἰδρύσεως. 

116) 1014. ν. 887—953. 999. 1000. Cf. Acta SS. tom. II. Mai. p. 436 seq. Ullmann 
α. α. Ὁ. ©. 202—204. . 

411) Carm. cit. v. 1019. p. 16; ν. 1030 ---1112. Ullmann Ὁ. 908 --- 219. 

se, Soz. VII. 4. Socr. V. 6. 

18) Cod. Theodos. Lib. XVI. tit. I. lex 2. Cod. Just. I. 1, 1. Cf. Theod. H. E. 
V. 2. Soz. l. 6. Theophan. p. 106. 

0, Soz. VII 5. Socr. V. 7. Philost. IX. 19. Theophan. 1. c. Niceph. Call. XIL 8. 
Cedren. I. p. 552. 553. Philost. 1. c. läßt den Demophilus nad) Berröa gehen, während 
Soz. 1. c. jagt, er habe außerhalb der Stadt gottesdienftlihe Zufammenkünfte gehalten. Man 
könnte beide Angaben dahin vereinigen, daß Demophilus erft fpäter nad) Berröa ging, als 
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Arionern ward nur noch eine Kirche (die des heiligen Mofes) vor den Thoren 
gelaffen, alle anderen wurden den Katholifen übergeben. Faſt vierzig Jahre 
hatte der Arianismus in Byzanz geberricht; groß war der Jubel der bis dahin 
unterdrückten Orthodoxen. Der Kaiſer jelbft, umgeben von den höchſten Würde- 
trägern des Reiches und von feiner Leibwache, die wohl aud) gegen allen» 
falljige Bewegungen der Arianer die Nuhe fichern follte, geleitete den vielge- 
prüften Gregorius, dein er fchon vorher alle Achtung erwies, in feierlichem 
Zuge zur Hauptfirche. 13.) Bei diefer Gelegenheit verlangte das Volk ihn 
förmlich zum Biſchofe; tief gerührt juchte Gregor die Würde abzulehnen, 
zmächit bat er, die Sache auf eine andere Zeit zu verfchieben; jett habe man 
dem Herrn für die empfangenen Wohlthaten zu danken. '*?) 

Sicher Hatte Gregor, ſchon früher zum Bifchof geweiht, aber an feine 
Kirhe gebunden, 155) durch fein bisheriges Wirken in Konftantinopel ſich alle 
Anſprüche auf den wirklichen Beſitz diefes Bistums erworben; ‘Der Arianer 
Demophilus war verdrängt, und der Ufurpator Marimus, der ſich fortwährend 
alle mögliche Mühe gab, den Bifhofsftuhl zu behaupten und fogar nachher 
ποῦ an mehreren abendländiſchen Bifchöfen Fräftige Fürſprecher fand, 1533) Hatte 
bei der Stimmung des Kaiſers und der Byzantiner feine Ausſicht auf Erfolg. 
Die Katholiken der Hauptftadt waren dem Gregor mit ganzer Seele ergeben 
und wollten feinen andern Bifchof als ihn. Bald nachdem die Kirchen der 
Hauptjtadt und deren Vermögen in ihre Hände gefommen waren, erneuerten 
fih die Bitten des Volkes bei Gregor mit foldher Gewalt, daß man ihn feines 
Riderftrebens ungeachtet anf den bifchöflichen Thron fette (Dez. 380), mas 
feinen Gegnern bald Gelegenheit zu neuen Anklagen gab. 155). In einer bald 


frengere Geſetze gegen die Häretifer erichienen, oder au annehmen, daß er von Berröa 
wider in die Umgegeud von CEonftantinopel zurüdfan. (Cuper 1. c. n. 118. p. 21.) Er 
βατ 386, nach Soz. VII. 14 in Conftantinopel; Soer. V. 12 nennt den Ort nidt. 

un Naz. carm. de vita sua v. 1336—1370. p. 21. 22. Dieſe Hauptlivhe war nad) 
TZillemont und den Benebiktinern die Sophienficche; beffer nimmt man aber mit Ullmann 
2.223 ἢ. N. 3.) an, daß es die Apoftellicche war. 

2) Carm. cit. ν. 1371—1391. 

49) Gregor war zwar feit 372 zum Bifchof geweiht; aber in Nazianz war er nur der 
Eradjutor feines Baters, nicht Nachfolger, indem er fich hierin feine Freiheit reſervirt hatte; 
das ihm von Bafilius zugemwiefene Bisthum Safıma hatte er nie übernommen. Cf. Naz. 
carm. de vita sua v. 492 seq. Or. VIIL ad Patr. p. 148 ed. Bill.-- cp. 142 ad Nys- 
sen. — Bingham Orig. 11. 13, Ὁ. Thomassin. de vet. et πον. disc. P. II. L. II. c. 61. n.9. 

5) Bon Theffalonih war Marimus nach Alerandrien zuridgelehrt, wo er dei Biſchof 
Zerrus mit Invafion feines Bisthums bedroht haben fol, wenn er ihm nicht das von Con⸗ 
tantinopel verjchaffe, worauf er ihm Hoffnung gemacht. Der kaiferlihe Statthalter verwies 
ὅπ ans Alerandrien, worauf der herrichjlichtige Abenteurer wahrfcheinlich mit Briefen, die er 
den Petrus abgedrungen, im Occident ſich neue Beſchützer fuchte. (Naz. carm. cit. v. 1001 
bis 1029.) Wirklich ſprach fih au 382 eine Synode von Mailand zu feinen Gunften aus 
ἀπὸ intercedirte für ihn beim Kaifer. Ambros. ep. 13. It. Mansi III. 630—633. Hefele 
Concil. Geſch. II. 8. 100. S. 35.36. Bal. πο über Maximus Pag. crit. a. 379. ἡ. 8—12. 
Cup. n. 124. Tillemont Mem. t. IX. p. 5.1. 536. art. 60, 63. Clemencet Monit. 
in Naz. Orat. XXV. 

28) Bgl. Clemencet Mon. in Or. XXXVI. n. 2. 
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darnad) gehaltenen Rede 136) fette er fein Verhältnig zum Bisthum von Con⸗ 
ftantinopel auseinander und vertheidigte fi) gegen den Vorwurf eines ehrgeizigen 
Strebens, das ihm bei feinem Alter und bei feiner Gebrechlichfeit gänzlich 
fremd fei, es wäre jonderbar, würde er nach einer fremden Frau (ber Kirche 
von Byzanz) jtreben, da er nicht einmal die eigene (Safima oder au) Nazianz) 
babe behalten wollen, daß er fich Hieher begeben , die wanfende Orthodorie zu 
unterftügen, [εἰ dod) wohl eher des Lobes als des Tadels wert. Er wünfchte, 
daß die Bifchöfe über die Befekung des biſchöflichen Stuhles entjcheiden möchten, 
den er bisher blos adminiftrirt. Außerdem fuchte er nicht im Geringften die 
Gunft des Hofes, dem er freimüthig in feinen Reden die ernten Wahrheiten 
des Evangeliums darlegte; er bewahrte ſtets feine männlihe Würde und [εἰπε 
streng ascetifchen Grundſätze mit aller Entfchievenheit. 

Nachdem Theodoſius noch weitere Edikte gegen die Häretifer 157) erlafien, 
berief er ſowohl zur Befeftigung des nicänifchen Glaubens als zur Ordnung 
der Firhlihen Angelegenheiten von Conftantinopel dorthin ein Concilium, 155) 
wozu bis zum Mai 381 an hundertundfünfzig Biſchöfe des Orients zuſammen⸗ 
famen, darunter Meletius von Antiochien, der im Anfange den Vorfig führte, 155 
Helladins von Cäſarea, Gregor von Nyija, Cyrill von Jeruſalem. Aud) 
ſechsunddreißig macedonianifche Biſchöfe kamen, die aber den nicänifchen Glauben 
anzunehmen fid) weigerten und fo wiederum die Hauptjtadt verließen. Nod) 
vor der Ankunft der Bischöfe Aegyptens und Macedoniens fchritt man zu der 
Trage über die Beſetzung des Bistums von Conjtantinopel; die Ordination 
des Marimns ward verworfen und Gregor als rechtmäßiger Biihof anerfannt 
und feierlich eingefegt. In Betreff des Erjteren hatte auch bereit8 Papſt 
Damaſus in zwei Briefen an Afcholius von Theſſalonich und an die Biſchöfe 
Macedoniend vom Jahre 380 130) ebenſo geurtheilt, indem er die Erhebung 
eines Cynifers auf das Stärkſte mipbilfigte; aber von dem Wirken des ὅτε: 
gorins in Byzanz fcheint er feine Notiz genommen oder nur ungetreue Nad}- 
richten erhalten zu haben, vielleicht durch die Alerandriner; vielleicht war er 
auch ihn als einem Freunde des Meletius nicht geneigt. . Er ermahnte die 
genannten Bifchöfe, für die Wahl eines würdigen Biſchofs zu forgen und nicht 


re) Orat. XXXVI. (Bill. XAVIL) — Ullmann ©. 250—232. 

121) Beſonders L. 6. de haer. Cod. Theod. XVI. tit. 5 vom 10, Yan. 38St—L. 2. 
Cod. Just. 1, 1. 

"28, Soer. V, 8. Soz. VII. 7. Theod. V. 7. 8. Mansi Conc. II. 523 seq. — Wie 
Hefele (Concil. L.S.3.89. 11. ©. 2 ff) zeigt, war das Concil im Anfang fein ökume— 
niſches, fondern nur eine gricchifche Generalfynode, und erlangte erſt fpäter durch die Aner- 
kennung des Papſtes und der Abendläuder den Rang eines ökumenischen. 

12°) Naz. carm. cit. v. 1511. p. 24 nennt ihn πρόεύρος. 

10) Damas. cp. 8. 9. Coustant p. 535.539. Mansi VIII. 749. Jaffe Reg. Rom. 
Pontif. Berol. 1851. n. 60. 61. Damaſus fpricht über das Aeußere des Marimus ganz 
wie Gregor carm. eit. p. 15. Nifofaus 1. fcheint noch audere Briefe des Damaſus gekannt 
zu haben; er fehreibt an Kaifer δα (Migne Patrol. CXIX. 943); Nonne Maximus, 
postquam multum a Damaso laboratım est, sient ejus ad diversos epistolae indi- 
cant, Constantinopoli pulsus est? — Baronius (a. 380. n. 4) fließt aber daraus zu 
viel, wen er annimmt, Damafus habe den Nazianzener begünftigt. 
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zu geftatten, daß gegen die Normen der Vorzeit eine Zranslation von einem 
Sige zum anderen Statt finde — eine Mahnung, die freilich nad) den in der 
arianiichen Zeit gemachten Erfahrungen fehr nahe lag, und die hier vielleicht 
auch in Hinblid auf die frühere Conſekration Gregor, die Marimus ebenfalls 
hervorgehoben hat, fait wie eine Ausſchließung deffelben Klingt. 155 

Gregor hatte gehofft, αἰ Bifchof der Hauptftadt die antiochenifche Spaltung 
leichter beilegen zu können. ALS der hochgefeierte Meletius kurze Zeit nad) 
Gregor's Ynthronifation, vom ganzen Eoncil tief betranert, gejtorben war, 155) 
hätte man nach) Maßgabe eines früheren Vertrags beider Parteien 125) durch 
allgemeine Anerkennung des Paulinus das Schisma zu Ende bringen fünnen 
und dafür trat auch Gregor mit aller Energie auf; 155) aber feine Anträge 
wurden mißachtet, vielmehr dadurch, daß man dem Meletius einen Nachfolger 
gab, 23) das antiochenifche Schisma perpetuirt. Parteigeiit und Hleinliche 
Ränke machten [ὦ geltend; dic fpäter angefommenen Prälaten von Aegypten 
und Macedonien ftellten fogar tie Rechtmäßigkeit der Erhebung Gregor’s in 
Frage, '?°) nidyt fo faft aus Abneigung gegen feine Perfon, wie er wenigjtens 
ich äußert, 1357) als wegen derjenigen, die ihn auf feinem Stuhle bejtätigt — 
WMeletius und feine Freunde. Gregor, der feine beiten ‘Freunde verloren, 
trank und niedergebeugt von betrübenden Erfahrungen, im Innerſten entrüftet 
über die Intriguen der ihn umgebenden Bilchöfe, '?°) zugleich wiederum ange- 
jegen von der ihm theuer gewordenen Einſamkeit, 139) bejchloß diefe Umtriebe 
zu benügen und die für ihn jo mühevolle Würde, wie er längjt gewollt, nieder» 
zulegen. Er zog [ὦ von der Synode zurüd und räumte troß der Bitten 
jeiner Freunde die bifhöfliche Wohnung; er wollte „ein zweiter Jonas werden, 


421) So fagten aud die Mailänder (j. Nr. 121): Gregorium nequaquam secundum 
traditionem Patrum Constantinopolitanae Ecclesiac sacerdotium sibi vindicare. 

2) Theod. V. 8. Socr. V. 9. Natal. Alex. Sacc. IV. diss. 34. Ullmann ©. 210. 
24. 215. N. 4. 

122) Socr. V. 5. Soz. VII. 3. 

150 Naz. carın. cit. v. 1590 seq. Ὁ. 25 seq. 

28) Socr. V. 9. Soz. VII. 11. 

12.) Man dachte an das Berbot der Translation der Biſchöfe (Nic. c. 15), wogegen nad) 
Theod. V. 8 fon Meletius zu zeigen fuchte, daß der Geift und der Zweck des Gefeges in 
dieſem Falle gewahrt bieibe. Bgl. N. 12:3 und German. Cpl. de hacr. ct syn. c. 22. 
Mai 1. c. p. 34.) 

3°) Naz. carm. de vita sua v. 1812 scq. p. 29. Cedren. I. ἢ. 553. 555 ed. Bonn. 

» Schr βατί fchildert Gregor deren Gebrechen in den Worten: 

"0604 καϑήμεϑ'᾽ οὐ xaluıs ὑφέϑρονοε, 
λαοῦ προέδροι, τοῦ καλοῦ διδάσκαλοι, 
ψυχᾶς τρέφειν λαχόντις ἐνθέω τροφὴ, 
αὐτοὶ καὶ λιμώττοντες ἰατροὶ παθῶν 
venpni βρύοντες ἀφθόνυις νοσήμασι" 
τρέβων ὁδηγοὶ τῶν ἐπικρήμνων ἴσως, 
ἅς αὐτόϑ᾽ odnyndav οὐδ᾽ υδεύκασεν' 
οἷς μηδ΄ ἕπεσϑαε duyna συντομώτατον, 
σωτηρίας didayna τ᾽ εὐστοχώτατον. 

">, Naz. carm. 12. p. 85. 
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und, um den Sturm zu befchmwichtigen , obfhon unfhuldig an dem Toben des 
Meeres, für das Schiff der Kirche [Ὁ zum Opfer bringen.” 19%) Das erklärte 
er in feiner herrlichen Abfhiedsrede 151) vor den verfammelten Bijchöfen, deren 
Eintracht der Lohn feiner Abdanfung werden folltee Der Kaifer gab im 
Gegenfage zu der Mehrheit der Prälaten nur mit Widerftreben feine Zuſtimm⸗ 
ung zu der Nefignation des ausgezeichneten Munnes, der nun im uni 381 
nach einer ganz kurzen Amtsführung die Nefiveng verließ, um nur noch der 
Betrachtung und der Wiffenfchaft zu leben. Sein Nachfolger ward, vorzüglich 
auf Antrieb der Biſchofs Diodor und des Kaiſers, Nektarius aus Tarſus, 
damals Prätor. 112) 

Gregor’ glänzende, wenn auch nur vorübergehende Erjcheinung brachte 
dem Stuhl von Conjtantinopel neuen Glanz. 7?) Er hatte „Neurom“ dem 
alten , deifen hohen Vorzug er durchweg anerfanute, 155) nahegebradht aud) in 
Anfehung der Feitigfeit des Glaubens; die arianifchen Stürme waren vorüber; 
Xheodofins hob und ſchützte die Orthodorie. Erſt jest fonnte der Bifchof von 
Byzanz fi) den fiheren Genuß der aus feiner Stellung in der Refidenz refuls 
tirenden Vortheile verfchaffen, die in jenen Wirren fo oft zu Tage getreten 
waren. Diefer Stellung zufolge konnte er zwiſchen dem Hofe und den 
Biſchöfen, zwiſchen Orient und Occident vermitteln, die vor den Saifer 
gebrachten Firchlichen Angelegenheiten an ic ziehen, fo feine Macht über die 
anderen Bifchöfe des Neiches ausdehnen und erheben. Den Bifchof der eriten 
Stadt des djtlihen Imperiums lag das Streben nahe, [1 auch zum erften 
Bilchofe der Kirche des DrientS emporzufchwingen, und wie Byzanz mit der 
alten Roma woetteiferte, die „erjte nach der eriten Stadt” des Reiches war, 
und letterer felbjt diefen Vorzug ftreitig machte, fo aud) dem großen „Kory—⸗ 
phäen des Abendlandes” 145) ὦ an die Seite zu fegen. Und in der That, 
Ihon unter Gregor’3 Nachfolger Nektarius tritt diefe Tendenz nad) Machter- 
weiterung fehr beftimmt hervor. Die Symptome wie die Folgen diejes ehr- 
geizigen Ringens, das damals fchon viele Prälaten erfüllte, hatte der fromme 
und demüthige Gregor wohl geahnt und erfaßt; er beklagte mit tiefem Schmerze 
das Hafchen πα höheren Würden, dies Streben nad) höheren Range und 


10) Naz. carm. de vita sua v. 1745—1781; 1823—1856. p. 28. 29. 
1) Orat. XLIL ed. Clem. XXXII. ed. Bill. Vgl. Ullmanı Ὁ. 252—259. 
9) Soer. V. 8. Soz. VII. ἃ, Theod. V. 8. Ullmaun S. 251. 252. Cup. ὦ. 129. 
p. 26. 27. Eigentlih war Gregor (ἡ 389 oder 390) nur wenige Wochen Biihof von Con⸗ 
Kantinopel; in dem Edikte des Theodofius vom 30. Juli wird bereit Nektarius genannt. 
1). Ephrem Chronol. v. 9662 seq. (Mai Vett. Ser. III, 1, 228.) 
"9 In der oft angeführten metriichen Autobiographie bezeichnet er Alt- und Neurom 
als die zwei Leuchten der Erde für Weſten und Oſten; von erfterem fagt er: 
Τούτων ἡ πίστις, ἡ μὲν ἐκ πλείονος 
καὶ νῦν ἔτ᾽ ἐστὶν εὔδρουμος, τὴν ἑσπέραν 
πᾶσαν δεοῦδα τῷ σωτηρίῳ λόγῳ, 
καϑοὶς δέκαεον τὴν πρόεδρον τῶν ὅλων, 
ὕλην σέβουσα τὴν ϑεου συμφωνίαν. 
4.5) Naz. Orat. XXVII. fin. (Or. XXXVI. n. 12. p. 643 ed. Maur.) Basil. ep. 10. 
τῶν δυτικῶν κορυφαῖον. Aug. 6, Jul, I. 6; pracsidem Ecclesiae Occidentis. 
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grögerer Auszeihnung als ein ſchweres Uebel der Kirche. „Möchte es doch 
leinen Borfig,, feinen Vorzug des Orts, feinen tyrannifchen Vorrang mehr 
geben, damit man allein nach der Tugend uns von einander unterjcheiden 
fönnte! Nun aber hat das Sitzen zur Nechten, zur Linfen und in der Mitte, 
das höher und niedriger Siken, das vor und miteinander Gehen unter uns 
viele Wirren ohne allen Nuten verurjacht und Viele dem Verderben überant- 
wortet.” 46) Faſt fcheint e8 auch eine im Hinblid auf das, was nad) feinem 
Scheiden in Conjtantinopel vor fi) ging, bedeutungsvolle und bittere Ironie, 
wenn, er in einem bald darnach verfaßten Gedichte den ehrgeizigen Prälaten 
zuruft: „Ihr möget immerhin Throne und Herrjchaft haben, da ja doch euch 
tus als das Erſte erfcheint; freuet euch nur, überhebt euch, verlangt Patriar⸗ 
Gentitel; es ſoll eine weite Welt euch unterthänig fein!“ 177) 


2. Die Biſchöfe von Gonftantinopel in der Zeit bon ber zweiten biß zur britten 
öfumenifhen Synode (381 — 431.) 


Bis auf das 381 zu Eonftantinopel gehaltene Koncilium war der Bijchof 
der orientaliichen Kaijerftadt nur ein Suffragan des Erarchen von Heraklea 
in Thrazien,“) von dem er in der Regel auch fpäter noch fortwährend die 
Ordination erhielt.”) Diefer Verband Hatte [ὦ aber ſchon in den arianijchen 
Kämpfen vielfach gelodert; aud in Heraklea hatte namentlid) unter den 
Biihöfen Theodor und Dorotheus der Arianismus geherricht und deſſen auch 
unter Theodoſius noch mächtiges Auftreten begünjtigte das Eingreifen des 
Stuhles von Byzanz, und gab ihm allmählig das Llebergewicht über die 
Retropole. ?) Dem geltenden Rechte nach, wenn auch nicht faktiſch, blieb aber 
doch das Verhältniß beider Kirchen das alte, es ſchien ſchwer, nachdem das 
sicänifche Concil es geheiligt zu haben fehien, *) durch eine neue Rechtsordnung 
es umzufebren. 

Ter Grundfaß, daß die Kirche fic in der Reihenfolge und Rangordnung 
der biſchöflichen Stühle nad) den weltlichen Verhältniffen zu richten habe, und 
daß der politiiche umd bürgerliche Vorrang einer Stadt ihren Hirten einen 
Vorrang vor den übrigen und eine höhere Gewalt einräume, 5) wie er unter 


"Ὁ. Naz. Orat. XXVIII. p. 184. 4 
"ἢ Carm. de Episc. v. 191 866. 

) Balsamon in can. 3. Cpl. et c. 12. Chale. (Bever. Pand. can. T. p. 89. 127.) 
Petrus de Marca de Cpl. patriarch. init. Dissert. posth. Paris 1564. Le Quien Or. 
chr. t. I. p. 9. 10. De Patr. Cpl. c. 2. 8.1. c.3. 8.1. -- Thomass. P. I. L. J. e. 10.n.1. 

2, Codin. de offic. c. 20, Balsam. Zonar. l. 6. Niceph. Greg. Hist. Byz. VI. 1. 
t Lp. 164. 165 ed. Bonn. 1529, Allat. de consens. I. 11, 1. p. 20°. 

”, Le Quien Or. chr. I. p. 1098 seq. 

) Bol. Zr. Maaſſen der Primat des Biſchofs von Rom und die alten Patriardhale 
lirchen. Ronn 1853. Ὁ. Hk ff. Hefele Concil. 1 S. 378, 

°) Diefes Princip wird von den heutigen Griehen fat nur ποῦ im Kampfe gegen 
Rom zn Gunften der byzantinijchen Prätenfionen verfochten, in anderen Fragen aber ver- 
worien. Daraus argumentirt ©. 3. Pitipios L’Eglise orientale. Rome 1855. P. I p. 43—5). 
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den hriftlihen Kaifern im Orient nad) und nad) auch durch Synoden ®) zur 
Herrſchaft gebracht ward, war unbefannt in der alten Kirche, die nur in dem 
unmittelbar apoftolifchen Urjprung der Gemeinden einen Grund höherer Bered)- 
tigung erkannte, ἢ und fpäter noch ward er fammt den daraus gezogenen 
Confequenzen von den hervorragendften Biſchöfen 5) und vom römijchen Stuhle ἢ 
beitritten,, ſelbſt als Nützlichkeits- und SZmedmäßigkeitsrüdjichten ihm immer 
größere praftiiche Geltung verichafft Hatten. Da die Apoftel der leichteren 
Verbreitung der chrijtlichen Lehre wegen befonders in größeren Städten Kirchen 
gegründet, die fchon im der vornicänifchen Zeit als Metropolen bervortreten, 
jo fielen allerdings bei mehreren derſelben die geiftliche und Die weltliche 
Bedeutung der Städte zufammen; diejer Umftand, fowie das von der Staats⸗ 
gewalt begünftigte Streben, die kirchliche mit der politiihen Eintheilung in 
Einklang zu bringen, trugen wefentlich dazu bei, dieſe Marime völlig in’s 
Leben zu führen. Viele Tirchliche Provinzen Hatten mit den politifchen faktiſch 
diejelbe Ausdehnung, ohne daß diefes darum kirchliche Negel geweſen wäre. 

Drei größere Metropoliten, nachher und befonders feit der zweiten Hälfte 
des fünften Jahrhunderts Patriarchen genannt, — ein Name, der früher - 
jedem irgendwie ausgezeichneten Bifchofe gegeben werden konnte 19) — nahmen - 
in der Hierarchie von Alters her die bedeutendfte Stelle ein, die Wijchöfe von : 
Ron, Alerandrien und Antiochien. 1.) Waren aud) ihre Site die berühm: 
tejten Städte des Kaiferreichs: die höhere Autorität ihrer Biſchöfe führte man 
auf den Apoftel Petrus zurüd, der in Antiohien und in Rom perfönfidy, in 
Alerandrien aber durch feinen Schüler Markus gewirkt und an der Spite der 
Biſchofskataloge diefer drei hervorragenden Stühle ftand. '?) Die alte Ueber: 


6) 381, Cone. Antioch. c. 9. Chalc. c. 12. 17. Trull. c. 37. Ὁ. Maaſſen S. 1 ff. 
Selvaggio Ant. 1. 17. 2.p. 1.5. 

°) Tert. de praeser. c. 36. Iren. III. 3. V. 9. Thomass. ]. 6. c. 3. n. 1—4, Phil 
lips Kirchenrecht II. 8. 67. 

δ So 2. B. von Bafilins, der ſich der Zheilung Cappadociens in zwei Kirchenpros 
vinzen widerſetzte, als εὖ in zwei politifche Provinzen getrennt ward. Basil. cp. 74— TR, 
Naz. Orat. in laud. Basil. XX. ed. Bill. (Clem. XLIII. n. 58.) Maran. Vita δ. Bas. 
c. 19. n. 5. 6. Ullmann Greg. Ὁ. Raz. ©. 118. 119. Le Quien 1. c. p. 361. 862. 
n. 20. Ueber die alerandrinifche Kirche vgl. Le Quien 11. ἡ. 810. 811. ἡ. 21. 

ὅ Innoc. I. ep. 18 ad Alex. Ant. a. 415. c.2. Nam quod seciseitaris, ntrum di- 
visis imperiali judicio proviriis, ut duo metropoles fiant, sic duo metropolitani epi- 
scopi debeant nominari, non vere visum est ad mobilitatem necessitatum mundanarum 
Dei erelesiam commutari, honoresque aut divisiones perpeti, quas pro suis causis 
faciendas duxerit Imperator. gl. Gelas. ad Episc. Dard. (Jaff6 Reg. n. 107. p. 25.) 
Nicol. I. in c. 1. d. 10. Phillips K. R. 11. 8. 68. Ὁ. 26 f. 

10) Naz. Or. 42 (ol. 32.) n. 23. Le Quien t. I. p. 4 seq. Thomassin. |. c. 
ec. 3. η. 13. 

1) Bgl. Allat. de cons. L. I. ὁ. 2.p. 8-9. Thomass. 1. ὁ. «7. n. 7—13; 
c. 9. n. 1. Phillips a. a. Ὁ. 8. 69. 

"ἢ Die Zeugniffe des Irenäus u. A. bezüglihd Roms find belaunt; ebenfo die aus 
Euſebius (MM. E. 11. 15. 16. 111. 39. V. & VI. 25) über das Verhältniß des Markus einer- 
ſeits zu Petrus, andererjeits zur alerandrinischen Kirche, deßgleichen die Tradition bezüglich 
des aytiochenifhen Episcopates des Betrug (Eus. H. E. III. 36. Hier. de script. ecd. 
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lieferung der drei Kirchen, die felbft in fpäteren Seiten nicht ganz verdunkelt 
ward, 15) ſprach fich in υἱεϊα εν Weife aus. Diefe drei Obermetropoliten 
(Patriarchen) Tannte allein das Concil von Nicäa, deſſen fechfter Canon {ὦ 
deutlich auf ihre Obergewalt bezieht. 1) Zwar ijt diefes in neuerer Zeit nad) 
dem Borgange von Beveridge, Saumaife und Launoy wiederum  bejtritten 
und der Sanon von der bloßen Wietropolitangewalt erflärt worden. Aber ficher 
mt Unrecht. Denn während die Metropoliten nur Vorfteher einer Provinz 
(Epardhie) find, ift in dem Canon von BVorftehern eines Complexes von Pro- 
vinzen, aljo Obermetropoliten, die Nede. Aegypten zerfiel politiſch früher in 
drei Provinzen, Aegypten, Thebais und Libya, wozu nachher noch zwei, Auguft- 
amnifa und Pentapofis, famen, zulegt waren deren nenn 15), Kirchliche Urkunden 
unterjchieden als dem alerandrinifchen Bifchofe unterftehend, ganz wie unfer 
Canon, Aegypten, Libyen und Bentapolis, 16) und wir wifjen ſchon von Dionys 
dem Großen, daß er feine Jurisdiktion in dieſen Gebieten ausübte, 17) die 
nachher mit dem Namen „ägyptiſche Diözefe“ 15) in dem Sinne eined Com: 
plered von Epardien, wie διοέχησες im zweiten Canon von 381 fteht, zufam- 
mengejaßt worden jind. Selbſt wenn der Alerandriner zur Zeit des Nicännmns 
der einzige Metropolit in dieſem Sprengel gewejen wäre, fo wäre er αἱ 
Oberhaupt mehrerer Provinzen, die doch jede für ſich eine Einheit bildeten, 
mehr al3 ein gewöhnlicher Metropolit. Allein es läßt ſich mit aller Sicherheit 
annehmen, daß bereit zur Zeit des Nicänums mehrere Metropoliten unter 
dem Stuhle von Alerandrien ſtanden. Im Jahre 449 ftauden unter ihm zehn 
Metropoliten; '?) wir finden aber feine Spur, daß diefe Metropolen unter 
Athanaſius oder defjen Nachfolgern bis Dioskorus erft errichtet worden wären, 
vielmehr weiſet Alles darauf Hin, dar [16 längft beftehen mußten. Aegypten, 
Libyen und Pentapolis zählten zur Leit des Athanaſius nahe an Hundert 
Biſchöfe; 35) kaum läßt [Ὁ denken, daß diefe ohne jede Zmwifchenjtufe alle unmittel- 


e. 1. Chrys. hom. 42 in Ignat. M. Theod. ep. 86 ad Flav.) gl. Greg. M. L. VII. 
ep. 40. ad Eulog. Alex. Thomass. 6. 8. ἢ. 1.7. Selvaggio 1. c. c. 17. prop. 4. 
n. 23 seq. 

.2) Balsam. Medit.1. Leuncl. I. p. 442. Conc. Hieros. 1672. Le Quien ll. p. 331. 

9, Bgl. über den Canon (Grat. c. 6. d. 6ὅ: c. 8, d. 61.) Allat.l.c. L.1. c. 12. 
n. 1—4. Nat. Alex. Sacc. IV. dies. 20. Vales. L. III. Observ. in Socr. et 502. 
(Migne LXVI. 1653 seq.) Thomassin P. I. L. I. c. 3. n. 5. Benced. XIV. de 
Syn. dioec. 11. 2. Phillips 8. 69. Ὁ. 34--4t. Maaffen aa. Ὁ. ©. lu ff. Hefele 
Conc. 1. S. 372— 387. Hagemann Röm. Kirche. S. 590 ff. 

's) Am. Marcell. L. XXII. c. 16. Le Quien 11. p. 329. 330. 

'*) Athan. Apol. c. Ar. n. 1. 19. 71. 89. ep. Synod. Conc. Nic. ap. Soer. 1. 9; 
bisweilen wird die Thebais noch befonders genannt, fo Athan. 1. c. n. 2. 84. Hiet. Ar. 
Ὁ. 19. de syn. ἢ. 21. 

1 Eus. H. E. VII. 6. 24. 25. Athan. de sent. Dionys. ἢ. 5: εἶχε τὴν μέριμναν 
τῶν ἐχχαλησεῶν (Pentap.) 

15) Cyrill. Alex. ep. synod. 17. 18. (Migne LXXVII. p. 105. 121.) Tragved. Ire- 
Ὧδε] c 56. 

ἢ Ep. Theod. II. Imp. Mansi VI. 588. 

δ) Athan. Apol. c. Ar. c. I. (Migne p. 2183. 373.); neunzig Biihöfe werden et: 
wähnt ep. ad Afros n. 10. (ib. II. 1015.) Soer. 1. 6. Υ 4168. in h. 1. 
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ἔστ unter tem Patriarchen fanden. In tem Zerzeiämine jeiner Anhänger : 
enter ten Biſchẽfen, ta? Weletits tem Bücheĩ Alerander ühergeb,*') iſt εἶπε - 


Ordnung nach bejiimmten Tirwiken und Broeringez weht benærfbar. IMeletins 
ſelbii, ron Epipbanius als Erzbiihet bezeichrer, "Tr une in der Thebais eine 


berverragende Stellung unter ten Büchẽfen einzencmuuen haben. Wohl läßt ᾿ 
ich Manches dafür anführen, Dat in Ἀεχοχίει wie im ἅττα längere Zeit : 


[εἶπε fetten Metrepelitantige beitanten, ſendern ter ἀπε Kiſchof Torfteher 
ter Frevinz war; 15) aber auter allem Zweiel πεῖς ἐξ tar Snneimd, daß 


ſchen unter Atbanatius Prelemsis in der Pemarelis Marryeie war, da nad : 


ibm dieſer Patriarch den durch Thilo ven Eure zum Fakt von Paläbisla 


und Hpdrax ortinirten Zideriee aut Ven Wetrepelaantg τοῦ Rinlemais erhob.” ᾿ 
Es läßt ſich aud nicht wehl venfen, daß der io rief verielzgie Patriarch hierar- . 


hiihe Neuerungen unternommen, tie Metrerele wir riimehr als ſchon 


vorber beſtehend genannt, und δεῖ beim Beginn des arianiihen Streites : 
erſcheint Secundus von Prolemais nebtt Tbecaz? ven Mırmurifa al3 em höchſt 
einflußreicher Yiihef. In Alerz=’rien trat nur die Gewalt der Metropofiten 


dadurch in den Nintergrund, tax ver Rurrismh tie Füdite aller Provinzen 
erdinirte, und ver allen Kirchen Aeyortens blieb ſeine Kirche in eminentem 
inne Metropole.*°) Was das Abendland betriẽt, fe batte Rem, wenn auf) 
tie Biſchöfe Ztaliens anfangs alle unzıitelfar unter dem Purite ala Metro 
liten ſtanden, doch Metropolen in Gaitier ἀπὸ den übrigen Yändern unter ji. 
Srenäus ven Ynon wird ſchen ren Exiekind als Nie Oberamcht über die 
Kirden Gallieng führend bezeichnet: 5) Arkanımma nennt den Raulinus von 
Trier Biſchof der Metropole ter Gier, ten Euphrates ren Kein Biſchof 
der Metropole des cberen Gallien, tea Lucifer ven Cagliari Biſchof der 


, Athan. Apol. e. Ar. n. τὶ. p. 377. 377 ed. Mgre. 

ὅτ. Epiph. haer. ὃν, on. 1: δος δὲ n. 3 

“ἢ Tabin gebören names Ne Berzriäoi5e Iyparider Niipire ira Nicinum nad 
eisen Θεῶν, ‚Leon. M. Gpp IH 345. τὸ ed. Mizme‘. ir den Ssıosen ren Tyrus 
'Athan. Apul. ec. Ar. ἡ τῷ, eat Sera Ὁ ἢ. 5} πιὸ iz den tomns al Antiochenos 
(Arhan Opp. II. 795. “yN;, Ne =ı Dei der ep. festal. 12. 19 ἰδ. p. 1413. 1139) 
und der anderen Zhriten es A5222°25 8 serzzer berteler Life Es ſceint faſt das 
Irkinatienscher die Raberiaize ter Eis: ἕν σπιπις zu beber. Nr fenzen aber and) die 
ältere HKangereruns er Biss Si 0.2 erihrist αἰ der ee Bihbar Eajns von 
Faraiczium Libya serunda, =: 5:8 Paraszonion, 223 σι. Varcelliaus als eine der 
bedeutendüen Stücte in Libya sieea ar ετῆες Ziele axñũdet. (68 waren anf dieſer Synode 
nur rierzebn äguntiihe Bribs’e uzegen, Ἐσταισες Trei aus Yibver, einer ans der Thebais 
wohl nur Abgeszdzete ihrer Broziager. Einen episcopus primae cathedrae wie in Spa⸗ 
nien "Core. Elib. e. 25) und Arilz geb es πάντ in jeder Freri:z 

2.) Synes. ep 67. p 1412 seq. ed. Migne. 

ἦν, 20 beige Μιθη παῖ: in einem don Arienius απ ihn gerichteten Briefe urtgesrolzuc 
ἐπέσκυπως, Apol. c. Ar. n. 6%. p. 312. 

“1 E V 23 τοῖν κατ Γαλλέτν παροικεῶν, a; Etusruios dreionzee. Zei Eus. 
ſteht das font ᾿ς unten 2. 3; ἀπ in anderem Zinne gebraudte Bert ταροικέα für das 
einzelne Bis:hum. So in in Demielben Capitel die Rede von der Parochie des Theophilus 
von Gälareı und von der des Narciffus von Jeruſalem. 
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tetropole der Infeln Sardiniens , 57) den Dionys von Mailand Biſchof der 
'etropole Staliend. Will man aber hierauf fein Gewicht legen, und eine 
dere Deutung vorziehen, 35) fo kann ε8 doch ſchon nad) den Akten der Synode 
u Arles (314) 35) feinem Zweifel unterliegen, daß Rom vor dem Nicänum 
'etropoliten unter jich Hatte, und darauf bezieht [Ὁ wohl aud die Anrede 
. den Bapft Sylvefter: qui majores dioeceses tenes. Ebenfowenig läßt 
ἡ von dem antiochenifchen Stuhle bezweifeln, daß zu bderfelben Zeit fchon 
fe Metropolen unter ihm ftanden, wie dag auch bei den Bilchöfen von 
ilarea im Pontus und von Ephejus der Fall war. Wir Haben darüber 
ne genaueren Urkunden, aber die fpätere Zeit fett das Beſtehen vieler 
tetropolen in diefen Gebieten voraus. So fagt Βα {πὸ 373 von Ikoninum 
Piſidien, daß e3 feine eigene Provinz ang verfchiedenen Segmenten erhalten 
be, 2°) fo erwähnt er 375 die Metropole Nikopolis im erſten Armenien, auf 
e Biſchof Euphronius von Kolonea verſetzt worden war, 3.) und wohl zum 
nterjchiede von den nicht feiner unmittelbaren Metropolitanjurisdiftion unter- 
henden Biſchöfen pflegt er die Suffragane von Cäſarea Chorbifchöfe 33) zu 
mnen. So gab e3 Obermetropoliten, deren Sprengel Complere von Epar- 
ien 33) waren, jpäter Diözefen, früher mit verjchiedenen Namen, auch Paro⸗ 
ien 53) genannt, wie in unferem Canon Epardien. Die Namen Aegypten, 
jien, Orient wurden bald in engerem bald in weiteren Sinne gebraucht. '?) 
nad) bezüglich der Patriarchate gilt, daß die Sahe lange vor dem Namen 
orbanden war. 


15 Apol. de fuga sua n. 4. 20. 33. p. 649. 716. 732. Rom heißt bei Athanafıus 
"τρόπολε; "Puun τῆς Ῥωμανίας Hist. Ar. ad mon. ἢ. 35. p. 735, aber auch ὁ aroszo- 
σὸς ϑρύνος. 

1 Zicher ift bei Athanafius der Sprachgebrauch derfelbe τοῖς in der Synode von Sar- 
fa, wo 3. B. can. 14. ὁ ἐπέσχοπος τῆς μητροπόλεως ſicher der Metropolit ift, der nach 
‚N ἔξαρχος τῆς ἐπαρχέας if. 

1 Routh Reliqu. sacr. IV. p. 86 scq. Hefele Conc. 1. ©. 171. 

32 ep. 133. c. 2. p. 580. 581. Migne: τὸ μὲν παλαεὸν κατὰ τὴν μεγίστην ἡ πρώτη, 
ἣν δὲ καὶ αὐτὴ προκάϑηται μέρους, ὃ ἐκ διαφόρων τμημάτων Ovvaydiv ἐπαρχίας ἰδίας 
izeroniav ἐδέξατο. Cf. Le Quien I. 1085 86. 

5) ep. 227. 228. p. 852 — 857. 

37) ep. 53. ol. 76. p. 396 seq. ep. 54. Naz. carm. de vita sun. 

33, Für Provinzen des Metropoliten fteht ἐπαρχέα Nic. c. 4. 5. Ant. c. 9. Sard c. 6. 

29 παροεκέα, jonft Bisthum (Anc. 6. 13. 18. Ant. 21. ap. 14. 15. Ens. H. E. III. 36. 
'.23) heißt im Schreiben des Alerander bei Socr. I. 6. anch der alexaudriniſche Sprengel, 
ἃ Bafılins ep. 243. c. 3. p. 908 an die Biſchöfe Ftaliend und Galliens der ganze Occi- 
eat, ep. 66 an Athanafius p. 424 die Kirchen in Aften (ταροικέα τῶν nad” ἡμᾶς nepur), 
neberum eine Provinz ep. 99. c. 4. p. 501, die von ihm vifitirten Bisthilmer (ἐπεσκεπτό- 
mw Tas κατὰ τὴν χώραν ἡμῶν παροικίας ep, 206. 214.); bisweilen flellt er auch παροι- 
= als Diözeje der Bifchofsftadt gegenüber, wie ep. 240. p. 897: τὸν κλῆρον τὸν κατὰ τὴν 
nur καὶ τὸν ἐπὶ τῆς παροικίας. Zheodoret ep. 113 ſpricht von achthundert Parochien 
κεῖτ Cyrus. 

=, So fagt Bafılius ep. 70. p. 433, er nenne Orient, was von Illyrikum bis Aegypten 
xt. Bei Theodoret ep. 113 heißt Theodot von Antiochien πρόεδρος τῆς ἀνατολῆς. 988]. 
Heinich. not. 13 in Eus. H. E. IX. 9, 
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Die von uns dem fechften nicänifchen Canon gegebene Deutung wird nicht 
blo8 dur den Zufammenhang mit den zwei vorausgehenden Canonen, die 
von der Aufitellung der Provinzbiſchöfe und der Abhaltung der PBrovinzials 
ſynoden handeln, fondern auch durch die conjtante Auslegung der Alten geſtützt, 
wie fie in den jpäteren Synoden, in den Briefen der Päpjte, in den Väter: 
Ichriften, in den griehifchen NRechtsjammlungen und deren Commtentatoren fich 
ansprägt. ?%) Die drei oben genannten Site, bald vorzugsweije „apoſtoliſche 
Stühle” geheißen, ?”) bildeten gewiſſermaßen ein hierarchiſches Triumvirat, 
an dem, wie wir jehen werden, die in ihren Weberlieferungen jtrenge römifche : 
Kirche energifch feitgehalten Hat. Sie waren die großen Lenker der Kirchlichen 
Angelegenheiten; fie verhandelten zunächſt unter ſich. Die antiochenifche Synode 
von 269 richtete ihr Schreiben an Dionys von Nom und Marimus von : 
Alerandrien; im novatianifhen Schisma und im Kekertaufjtreite Hatten vorber 
ebenso diefe Stühle eınfig correfpondirt. Mit wenig verfchiedenen Befugniffen 
waren auch die drei bald mit dem Namen von Exarchen ausgezeichneten 
Metropoliten von Cäſarea in Kappadocien, von Ephejus ſowie von Heraklea 
in Thracien ausgeftattet; in Afrifa fodanı die Primaten von Carthago. 535) 
Ueber allen Hierarchen aber ftand der Biſchof von Nom, allenthalben als der - 
eigentliche Nachfolger des Apoftelfürjten und als der oberfte Bifchof anerfannt; 
er übte feine höchite Jurisdiktion im Orient zunächſt nur über die Patriars 
hen,?”) nicht über die einzelnen Biſchöfe, während er für das Abendland 
zugleich) der einzige Patriard) war. 

Das war im Ganzen die hierardhifche Ordnung, wie fie in den erjten 
Decennien des vierten Jahrhunderts bejtand. Die vorausgehende Periode zeigt 
uns feine Spur einer folchen Tirchlihen Revolution, wie fie in der Folgezeit 
im Orient Statt fand. Die vielfach in unferem Jahrhundert gemachten Ver⸗ 
fuche, die Gefchichte der drei erjten Kahrhunderte in diefem Sinne zu bearbeiten, 
haben in der Ausbeutung der Quellen eine maßloſe Willfür an den Tag gelegt 
und nur Conglomerate von übereilten Schlüffen und den Geift der alten Kirche 
ganz verfennenden Combinationen geliefert, die Dichtung md Hiſtoriographie 
völfig identificiren. Die Zeit der Verfolgungen bot für hierarchiſche Ueberheb⸗ 
ung fiher amı wenigjten Boden. Einfady und natürlich hatten ſich die Metro⸗ 
polen gebildet, wie auch die größeren Brennpuukte kirchlichen Lebens nur durd) 


536) Vales. I. c. Anderes wird hierilber unten folgen. 

5 So 3. 9. bei Theod. cp. 83 ad Diose. ep. 112 ad Domn. Ant. 113 ad Leon. Rom. 

®) Le Quien 11. 331 seq. 665. 1096 seq. De Marca de Patr. Cpl. instit, 
Append. ad op. de Cone. p.63 ed. Robor. 1741. Thomass. l.c. 6. 9. n. 12; c. 17—2) 
Selvaggiol.c. c. 17. $. 2. prop. ὃ. Phillips $. 72. 

35 Schon die Correfpondenz der Päpfte von Yulins I. bis auf Innocenz (Jaffe Reg. 
n. 28. 32. 34. 57-59. 86. 107) ſpricht hiefür, dann die Rechtfertigung des Dionys von 
Alerandrien bei den gleichnamigen Papſte (Apol. ap. Athan. de sent. Dion. u. de syn. 
n. 43) u. A. m. Bgl. den Kopten Ben Affali bi Mai Nov. Coll. VI, II. 546. Spice. Rom. 
v1. 293. Thomass. l.c. 6. 8, n. 8-14. Carol. a 8. Paulo Geogr. saer. L. 1. 
n. 1 864. p. 11. Paris 1641. Ueber die Stellung des Papjtes zum Occident f. Maaffen 
©. 112 fi. Allat. 1]. c. 1. 9, 3 seq. c. 10. 
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höheres kirchliches Anfehen einen Complex von Provinzen in engerem Verbande 
feit hielten, äußere Ehrenbezengungen waren noch jelten und höchſtens von 
Wenigen angeftrebt. Die Negeln der Vorväter waren hochgeachtete Normen. 
Tas Band der Eintracht aller Kirchen ward noch nicht, wie ſpäter, durch ehr— 
geizige Beftrebungen einzelner Bifchöfe getrübt; ein herzlich einfacher, brüber- 
licher Ton herrſchte in den Briefen der hervorragenditen Glieder des Episcopates, 
den nur, wie bei Cyprian, dogmatifche Ueberzeugung und vermeintlich erlittenes 
Unrecht bisweilen zu verdrängen vermochte. Die Spaltungen waren meiſt lofal 
amd kamen im Sfnneren einer und derjelben Kirche vor; aber fie trennten nicht 
Kirchen von Kirchen. Es gab ernjte Kämpfe aller Art, aber wir finden feinen 
einzigen wegen unberechtigter Erhebung eines Biſchofs über fein Jurisdiktions⸗ 
gebiet, wegen eines ufurpatorifchen Eingreifens in ein fremdes, das von Erfolg 
gewejen wäre, wie nachher jo oft der Fall war; wir finden fein Hafchen und 
Sagen nach äußerem Vorzug, wie es feit dem vierten Jahrhundert fo oft 
beflagt wird. 3) Noch war Klerus und Volf innig mit dem Bifchof vereinigt, 
diefer nicht, wie nachher, ohne erjtern, 4) noch war der Kaiſerhof nicht das 
Ziel biichöflicher Reifen, noch hatte die Hofluft nicht die Gemüther der Drien- 
tafen inficirt, nicht der Prunk weltlicher Ehren fie von ihrem Hirtenamt und 
defien fchweren Pflichten abzuziehen vermodt. Darum war Paul von Samo- 
fata — auch abgejehen von feiner Irrlehre — den Vätern des dritten Jahr⸗ 
hundert3 eine fo fremdartige Erjcheinung, eine Anomalie im Episcopate; 33) 
und doch war er das Vorbild fo vieler orientalifhen Prälaten der Folgezeit. 

Bereits hatte der Bifchof von Jeruſalem, der ſchon frühe, obgleich dem 
Metropoliten von Cäjarea unterjtehend, wegen der Würde der alten Wintter- 
firhe ein höheres Anfehen genoß, auf dem Concil von Nicäa 45) einen Ehren- 
vorzug erhalten, wie er der neuen Stellung der mit Kirchen τοὶ ausgejtatteten, 
vor der hadrianiſchen Aelia wieder durch ihren alten Namen 52) ausgezeichneten 
Stadt entſprach. In Folge deſſen war derjelbe, nachher gleichfalls mit dem 
Batriarchentitel beehrt, fein Anfehen und feine Macht immer mehr zu erweitern 
im Stande. Cyrill von Syerufalem ftritt bereits mit Acacius von Cäfarea, 45) 
der aber feine Anſprüche aufrecht erhielt, fo fehr “Xener eine Eremtion vom 
Retropoliten und feinen höheren Rang geltend machen mochte. In Conſtan⸗ 
tinopel nahm Eyrill eine ausgezeichnete Stellung ein; in den Unterschriften 
jteht er vor Gelaſius von Cäfarea und das Synodaljchreiben nennt ihn 


9) Basil. ep. 204 (al. 75.) ad Neocaes. c. 7. p. 756; ep. 5t (al. 181.) p. 39. 
Greg. Naz. |. im vor. Abſchn. Eus. H. E. VII. 12 verlegt die Zwiſtigleiten unter den 
Siſchsfen und den Beginn ſchlimmerer Zeiten in die eriten ruhigen Jahre Diolletiaus. 

) Basil. ep. 26%. ο. 2. p. 935. 

47 Ep. syn. ap. Eus. H. E. VIL 80. 

"3) Nic. 6. 7 (Grat. c. 7. d. 65.) Bgl. Thomass. 1. ὁ. 6. 12. n.1—4. Selvaggio 
Le. c. 19. δ. 4. Le Quien Ill. p. 109. Hefele Eouc. I. S. 387—391. 

9 Soer. 1. 17. 

4“ περὶ πρωτεέων Theod. V. 9, περὲ μητροπολετικὼν δικαίων Soz.1IV.24. Cf. Diss. 1. 
in Cyr. Hier. Opp. c. 6. n. 0.8, sey. p. 59—63. ed. Migne. Thomass. I. c. n. €. Sel- 
vaggiol. c. ἢ. 3). 
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ehrenvoll als Bifchof von “Yerufalem, „der Mutter aller anderen Kirchen,“ 
die Patriarchalgemalt aber leiteten erft jpätere Griechen aus dem nicänifchen 
Canon ab. E3 lag num auch dem Bifchofe von Conftantinopel fehr nahe, nad 
einem Borzuge der Ehre und der Yurisdiktion zu ftreben, der ihn and) rechtlich 
aus der Neihe der gewöhnlichen Bifchöfe zu einer feiner Stellung am Kaiferhofe 
entfprechenden tirchlichen Bedeutung emporhob. 


Der erfte wichtige Schritt zu dieſem Ziele liegt in dem dritten Canon der ᾿ 


unter Theodofins I. verfammelten Synode von Conftantinopel vor, welder _ 


dem Biſchofe der Hauptitadt zwar πο) feine größere Inrisdiktion, aber dod) 
einen Ehrenvorrang, und zwar unmittelbar nad) dein Bilchofe von Altrom, 
zufprad). *°) 


Manche Vorbereitungen mochten vorher getroffen worden fein, von denen _ 
wir feine ſichere Kunde mehr haben; die Umjtände find noch fehr in Dinkel 


gehülft. Gewiß it, daß eine große Zahl der Väter gegen die ägyptifchen 
Biſchöfe wegen der Ordination des Marimus fehr mißſtimmt war, ?7) und daß 
man vorzüglid) gegen den alerandrinijchen Patriarhen die Beichränfung der 
Obermetropolitenrecdhte hervorheben zu müſſen glaubte, im Anjchluß jedoch an 


den fechften micänijchen Canon.) (8 follte die byzantiniſche Kirche vor ähn⸗ 


lihen Schritten des Alerandriners gefchügt werden, bejonders da des Petrus 
Bruder und Nachfolger Timotheus (331—385) πο den Maximus begünjtigte. 


4Ὶ Mansi Ill. 559. "τὸν μέντοε Κωνόταντινουπύλεως ἐπίσκοπον ἔχεεν Ta πρεσβεῖα 
τῆς τιμῆς μετὰ τὸν τῆς Ἰώμης ἐπίσχοπον διὰ τὸ εἶναε αὐτὴν νέαν Ἱθϑωμήν. Dieſer Canon 
ging erft υἱεῖ fpäter zugleich mit den widerfprechenden Aenßerungen der Päpfte in tie abend« 
ländifchen Rechtsſammlungen über (Gratian c. 3. d. 22), Der Canon ift analog dem Nic, 
ce. 7, jedoch ohne NRefervation der Rechte des früheren Metropoliten. Auf einen Ehrenvorzug 
deuten auch (die Berichte bei Soer. V. 8. Soz. VII. 9. Niceph. XII. 13 widerlegen οἰε 
nicht, da fie can. 2. nıd 3 zufammenfaffen und nach der ihnen praftifch gegebenen Bedentung 
reden; Cedrenus I. 551 läßt τῆς τεμῆς weg und fagt blos: τῷ ϑρόνω τῆς KIT. ta πρεό- 
βεῖα Ῥώμης ἀπένειμε) διε meiſten orjcher, denen Natal. Alex. H. E. Saec, IV. 
diss. 3°, art. 4 mit keineswegs entjcheidenden Argumenten entgegenftcht, den Canon an und 
für fi mit vollem Rechte. Vgl. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. Append. ad 
op. de Concord. Sac. et Imp. Roboreti 1742. f. 645 seq. Quesnell. Diss. I. in Opp. 
Leon. M. a. 452. c. 2. 3. t. II. p. 273, 271 ed. Migne. Thomassin. |. 6. 6. 10. n. 1%, 
Selvaggiol.c. c. 19. 8. 2. Van Espen Schol. in can. 23. Chalced. Le Quien Or. 
chr. I. p. 18. 19. c. 4. $. 4. Alexius Ariftenus will das μετά in dem Canon nicht auf 
die Reihenfolge, fondern auf die Zeit bezogen wiffen, in dem Sinne, daß Cpl. erft jpäter 
diefe Würde erlangt. (7 γὰρ μετὰ πρόϑεσις ἐνταῦθα οὐ τῆς τιμῆς, ἀλλα τοῦ χρόνου 
ἐστὶ δηλωτικὴ, ὡς ἄν εἔποι τις, ὅτε μετὰ πολλοὺς yonvors τῆς ἴσης τιμῆς τῷ Ῥώμης 


Β.- - ΔΖ 
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neriöye καί 0 Κπόλεως Bever. I p. 90.) Dagegen zeigen Balſamon und befonders Ze 


narag mit Berufung auf Yuftinian uud Trull. e. 36, δαβ μετα nur ὑποβιβασμὸν zu 
ἐλάττωσιν bedeuten könne. DBgl. Allat. de consens 1. 16. 2. p. 240. 211. Cuperl. c. 
n. 320. 321. p. 59. 60. Thomass. L. 1. 6. 13. n. 2. Gabriel Philadelph. de Primatu 
Papae adv. Lat. (All. 1. ec. 1.17, 5. p. 253, 255) läßt fogar die Bäter von Conftanti- 
nopel gleihmäßig den Bifhof von Altrom und dem von Neurom den Primat (τὰ πρωτεξα) 
ertheilen und will danıit die Ableitung des römischen Patriarchats von Petrus ἐπιτάξει. 

4 Ullmann Greg. Ὁ. Naz. ©. 242. 

45) Can. 2. 1. ce. (Gratian c. 8, C. IX. q. 3.) Bol. Maafjen α. α, Ὁ. S. 18 --- 20. 
Hefele Eonc. IL. ©. 10. “ 
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Der Kaiſer Theodoſius fheint eine Auszeichnung des Bifchofs feiner Hauptftabt 
gewünfcht zu haben, wie er denn auch in dem bald nachher (30. Juli) erlaf- 
fenen Edikte 45) davon Gebrauch machend den byzantiniſchen Bifchof vor dem 
elerandrinifchen nennt. Der eben erjt von ten Vätern anf diefen Stuhl 
erhobene bejahrte Neftarius aus Zarjus in Gilicien, vor feiner Wahl nod) 
Yale und ungetauft, nur in weltlihen Gefchäften, wie es fchien, erfahren, daher 
anch neben Eyrill von Syerufalem, Gregor von Nyſſa, Amphilochius von 
Konium und anderen bedeutenden Männern fo ziemlid ohne Gewicht, konnte 
wohl den verfammelten Bifchöfen, von denen Viele nit an die weiteren 
Folgen dieſes Schritts gedacht haben mögen, Feine Beforgnifje einflößen. 5°) 
ζεῖ Canon ftürzte offenbar zum Mindeften das bisherige Rangverhältnig um, 
er verlegte zunächft die Patriarchen von Alerandrien °') und Antiochien, deren 
Jurisdiktionsrechte der vorhergehende Kanon beitätigte. Gegen Rom war er 
an und für fich nicht gerichtet; er fett defjen eminirende Stellung voraus, aber 
er berübrte es auch infoferne, al3 man darnad), wenn auch mit Unrecht, auch 
defien höheren Rang aus der politiihen Bedeutung der Stadt zu erflären 
verfucht „werden konnte. δὴ Wurde aber auch dem Wortlaute nach dem Biſchofe 
von Byzanz feine höhere Jurisdiktion ertheilt, [0 lag e8 doch ganz in der 
Natur der Sache, daß fowohl Kleinafien als Thrazien πα und nach in immer 
entichiedenere Abhängigkeit von Eonjtantinopel Tamen, von dem fie aud) in 
mehreren anderen Beziehungen abhingen. 5). In der eigenthlümlichen und 
dogen TFaflung des Canon lag fchon die Aufforderung, denfelben möglichit 
weit zu interpretiren, und in dem zugeftandenen höheren Nange hatte man 
einen Anhaltspunkt, die entfprechende Gewalt damit nach) und nach zu vereini- 
ψη. δ) Schritt für Schritt ward mit mehr oder minder klarem Bewußtfein 
von den Oberbirten von Byzanz bebarrlich diefes Ziel verfolgt. Zudem follte 


4Φ L. 3. de fide cathol. — Οἵ, deMarca Concord. 1. 3. Nat. Alex. 1. c, art. 8. 

39) KAmmel a. a. Ὁ. ©. 225. 

29 Anastas. Bibl. Praef. in Syn. VII. (Mansi XVI. 12.): In secunda Synodo 
esntra statuta magnae Nicaenae Synodi et SS. decreta Praesulum Romanorum Alex- 
ndrinae privilegia Sedis Constantinopolitano contulere Pontifiei. 

3 Allat. de consens. I. 16, 3. p. 242. 

55), Kämmel α. α. Ὁ. 

5“ὴ Thomassin. |. c. c. 10. n. 8, Emicat autem prorsus ex historiae serie et 
εἰ regiae hujus urbis Episcoporum deinceps gestis, canonis hujus verba eos in rem 
suam ita interpretatos esse, ut eorum obtentu vel enpiditati suae et amplifica- 
ὅρη! veliticari possent, vel ecclesiarum necessitatibus ex caritate servire. Quamquam 
tim nihil magis adversetnr caritati, quam enpiditas... utriusque tamen agendi ratio 
a speeiem simillima est. Ergo non ad solam honoris et consessus praerogativam 
taone isto nitebantur Cplitani Episcopi, ipsam plernmque jurisdietionem latius pro- 
agabent, non solum nltra Metropolitanis, sed etiam ultra Exarchis praescriptos limi- 
ke; tum illis tum his infra se depressis, et causis judiciisque eorum propriis ad se 
rrocatis. Daf. n. 1 bemertt er: Is canon pro lege privata haberi poterat, cui sua est 
suetoritas, sed non ea, quae mutando universalis Ecclesiae membrorum et ordini et 
situi ait satis. 

Hergenzötbher, Photius. L 3 
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ehrenvoll als Bifchof von Jeruſalem, „der Mutter aller anderen Kirchen,“ 
die Patriardhalgewalt aber leiteten erſt ſpätere Griechen απ dem nicänifchen 
Canon ab. E3 lag nun auch dem Bifchofe von Conftantinopel fehr nahe, nad 
einem Borzuge der Ehre und der Yurisdiktion zu ftreben, der ihn auch rechtlich 
aus der Neihe der gewöhnlichen Biſchöfe zu einer feiner Stellung am Kaiferhofe 
entfprechenden lirchlichen Bedeutung emporhob. 

Der erfte wichtige Schritt zu diefem Ziele liegt in dem dritten Canon der 
unter Theodoſius I. verſammelten Synode von Conjtantinopel vor, welcher 
dem Bifchofe der Hauptjtadt zwar noch feine größere Surisdiftion, aber doch 
einen Ehrenvorrang, und zwar unmittelbar nah) dem Biſchofe von Altrom, 
zuſprach. *°) 

Manche Vorbereitungen mochten vorher getroffen worden fein, von denen 
wir feine ſichere Kunde mehr haben; die Umjtände find noch fehr in Dunkel 
gehüllt. Gewiß it, daR eine große Zahl der Väter gegen die ägyptiſchen 
Biſchöfe wegen der Ordination des Marimus fehr mißſtimmt war, 7) und daß 
man vorzüglid) gegen den alerandriniichen Patriarchen die Beichränfung ber 
Obermetropolitenrechte hervorheben zu müſſen glaubte, im Anſchluß jedoch an 
den fechften nicäniſchen Canon.“s) Es follte die byzantiniſche Kirche vor ähn⸗ 


lihen Schritten des Alexandriners geichüikt werden, bejonders da des Petrus ἡ 


Bruder und Nachfolger Zimotheus (331—385) noch den Maximus begünſtigte. 


“4 Mansi Ill. 559. "τὸν μέντοε Κωνσταντενουπύλεως ἐπίσκοπον ἔχειν τὰ πρεύβεῖα 
τῆς τιμῆς μετὰ τὸν τῆς Puuns ἐπίσκοπον δεὰ τὸ εἶναι αὐτὴν νέαν ἸῬωμήν. Diefer Canon 
ging erft viel fpäter zugleich mit den mwiderfprechenden Aeußerungen der Päpfte in tie abend 
ländischen Rechtsſammlungen iiber (Gratian c. 3. ἃ, 22). Der Canon ift analog dem Nie. 
6. 7, jedoch ohne Refervation der Rechte des friiheren Metropoliten. Auf einen Ehrenvorzug 
deuten auch (die Berichte bei Socr. V. 8. Soz. VII. 9. Niceph. XI. 13 miderlegen dieſes 
nicht, da fie can. 2. πιὸ 3 zufammenfaffen und nach der ihnen praftifch gegebenen Bedentung 
reden; Cedrenus 1. 55: läßt τῆς τεμῆς weg und fagt blos: zw ϑρόνω τῆς KIT. τὰ πρεό- 
βεῖα Ῥώμης ἀπένειμε) die meiſten Forſcher, denen Natal. Alex. H. E. Saec. IV. 
diss. 3°, art. 4 mit keineswegs entjcheidenden Argumenten entgegenfteht, deu Canon an und 
für ὦ mit vollem Rechte. Vgl. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. Append. ad 
op. de Concord. Sac. et Imp. Roboreti 1742. f. 645 seq. Quesnell. Diss. I. in Opp. 
Leon. M. a. 452. c. 2. 3. t. II. p. 273. 271 ed. Migne. Thomassin. 1. 6. 6. 10. ἡ, 12. 
Selvaggiol.c. c. 19. 8. 2. Van Espen Schol. in can. 23. Chalced. Le Quien Or. 
chr. I. p. 18. 19. c. 4. 8. 4. Alexius Ariftenus will das μετὰ in dem Canon nicht auf 
die Reihenfolge, fondern auf die Zeit bezogen wiffen, in dem Sinne, daß Cpl. erft fpäter 
diefe Würde erlangt. Οἱ γὰρ μετὰ πρόϑεσις ἐνταῦϑα οὐ τῆς τιμῆς, ἀλλὰ τοῦ χρόνου 
ἐστὶ δηλωτικὴ, ὡς ἄν εἴποι τες, ὅτε μιτὰ πολλοὺς χρόνους τῆς ἴσης τιμῆς τῷ Ῥώμης 


δ΄ δι ὦ 


pneriöye καὶ ὁ Κπόλεως Bever. 1. p. 90.) Dagegen zeigen Balfamon und bejonders I 


naras mit Berufung auf Fuftinian nud Trull. c. 36, daß μετὰ nur ὑποβεβασμὸν κεεὸὶ 
ἐλάττωσιν bedeuten könne. Vgl. Allat. de consens 1. 16. 2. p. 910. 211. Cuper 1. ce. 
n. 320. 321. p. 59. 60. Thomass. L. 1. c. 13. n. 2. Gabriel Philadelph. de Primatn 
Papae adv. Lat. (All. 1. c. 1. 17, 5. p. 251. 255) läßt fogar die Bäter von Conftanti- 
-teihmäßig dem Bifchof von Altrom und dem von Neurom den Primat (τὰ πρωτεξα) 
und will damit die Ableitung des römischen Patriarchats von Petrus entfräften. 
MHlmanı Greg. Ὁ. Naz. ©. 242. 
san. 2.1. c. Gratian c. 8. C. IX. q. 2.) Bgl. Maaſſen a. a. O. Ὁ. 18 --- 20. 
nc1.6©. 10. . 
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Der Kaifer Theodofius ſcheint eine Auszeichnung des Biſchofs feiner Hauptſtadt 
ſewünſcht zu haben, wie er denn auch in dem bald nachher (30. Juli) erlaf- 
enen Edikte 45) davon Gebrauch machend den byzantinischen Bifchof vor dem 
ıerandrinifchen nennt. Der eben erft von den Vätern auf diefen Stuhl 
rhobene bejahrte Neftarius aus Tarſus in Cilicien, vor feiner Wahl nod) 
sie und ungetauft, nur in weltlichen Gefchäften, wie es fchien, erfahren, daber 
πῇ neben Cyrill von Serufalem, Gregor von Nyſſa, Amphilochius von 
Yonium und anderen bedeutenden Männern fo ziemlih ohne Gewicht, konnte 
vobl den verjammelten Bilhöfen, von denen Viele nicht an die weiteren 
Folgen dieſes Schritt3 gedacht haben mögen, feine Beforgniffe einflößen. 5°) 
Der Canon ftürzte offenbar zum Mindeiten das bisherige Nangverhältnig um, 
τ verlegte zunächit die Patriarchen von Alerandrien 51) und Antiochien, deren 
Yurisdiktionsrechte der vorhergehende Kanon bejtätigte. Gegen Rom war er 
m und für ſich nicht gerichtet; er fett deffen eminirende Stellung voraus, aber 
er berübrte es auch infoferne, als man darnad), wenn auch mit Unrecht, auch 
vefien höheren Rang aus der politiichen Bedeutung der Stadt zu erklären 
verfucht „werden fonnte. 3°) Wurde aber auch dem Wortlaute nach dem Bifchofe 
von Byzanz feine höhere Jurisdiktion ertheilt, fo lag e8 doch ganz in der 
Ratırr der Sache, daß ſowohl Kleinafien als Thrazien nad) und nad) in immer 
mtichiedenere Abhängigkeit von Conſtantinopel kamen, von dem fie auch in 
mehreren anderen Beziehungen abbingen. °®) In der eigenthümlichen und 
bagen Fafſung des Canons lag ſchon die Aufforderung, vdenfelben möglichit 
weit zu interpretiren, und in dem zugeitandenen höheren Wange hatte man 
einen Anhaltspunkt, die entiprechende Gewalt damit nad) und nach zu vereini- 
gen.°?) Schritt für Schritt ward mit mehr oder minder klarem Bewußtſein 
won den Oberbirten von Byzanz bebarrlich diefes Ziel verfolgt. Zudem follte 


4 L. 3, de fide cathol. — Cf. deMarca Concord. I. 3. Nat. Alex. I. c. art. 8. 

se, Kaämmel a. a. Ὁ. S. 220. 

5ὴ Anastas. Bibl. Praef. in Syn. VIII. (Mansi XVI. 12.): In secunda Synodo 
eontra statuta magnae Nicaenae Synodi et SS. decreta Praesulum Romanorum Alex- 
ısdrinae privilegia Sedis Constantinopolitano contulere Pontifiei. 

sr, Allat. de consens. I. 16, 3. p. 242. 

5 Kämmel a. a. Ὁ. 

5“) Thomassin. ]. 6. 6. 10. n. 3. Emicat autem prorsus ex historiae serie et 
er regiae hujus urbis Episcoporum deinceps gestis, canonis hujus verba eos in rem 
uam ita interpretatos esse, ut eorum obtentu vel enpiditati suae et amplifica- 
üoni velificari possent, vel ecelesiarıum necessitatibus ex caritate servire. Quamquam 
aim nihil magis adversetur caritati, quam enpiditas.... utrinsque tamen agendi rativ 
a speciem simillima est. Ergo non ad solam honoris et consessus praerogativanı 
none isto nitebantur Cplitani Episcopi, ipsam plerumque jurisdietionem latius pro- 
mgabent, non solum nltra Metropolitanis, sed etiam ultra Exarchis praescriptos limi- 
%ks; tum illis tum his infra se depressis, et causis judiciisque eorum propriis ad se 
tevocatis. Daſ. n. 1 bemerlt er: Is canon pro lege privata haberi poterat, cui 8118 est 
suctoritas, sed non ea, quae mutando universalis Ecclesiae membrorum et ordini et 
stui sit satis. 

Oergensöther, Photius. I. 3 
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Nektarius Sorge tragen für die durch den Arianismus verwüſtete thrazifche 
Kirche, wenn auch zunächſt nur für Herftellung der Orthodoxie; das gab aber 
doch zu weiterem Umfichgreifen Anlaß. 55 ES erlangte durch diefe Beſtimm⸗ 
ungen der Stuhl von Conſtantinopel ein Dreifaches: 

1) völlige Beſeitigung der Abhängigkeit von der Metropole Herakllea; 
diefe war ſchon früher, wie bereit bemerkt ward, faft in Vergeſſenheit gekom⸗ 
men und von da erfcheint immer der Bilchof der Hanptitadt al8 Oberhaupt ı 
der tbhrazifchen Diözefe, deren bisheriger Wetropolit nicht zu veflamtren : 
vermochte — 

2) die Veitung diefes thraziihen Sprengel3, die wenigſtens implicite un ) 
ohne ausdrückliche Entjegung des Exarchen zu Heraklea dem Byzantiner auge ἢ Ä 
wiefen war — 

3) den Ehrenvorrang vor den übrigen höheren Metropoliten mit einziger 
Ausnahme des römifchen. Der nächſte Schritt war dann auch die Unterjochung . 
der pontifchen und afiatifchen “Diöcefe, deren Exarchen zulett nur die Auszeich⸗ 
nung des Titels bfieb. 56) 

Wie verhielten fih nun die drei älteren Patriarchen dieſer Firchlichen - 
Neuerung gegenüber? Flavian von Antiochien, auf diefer Synode eingejekt, . 
[υἱεῖς damals und in der nächjten Zeit feinen Widerftand; Antiochien, foweit 
οὐ durch ihn repräfentirt war, fügte ὦ, und fpäter war es unfähig, mit 
Erfolg der Uebermadt zu widerjtehen. 57) Anders war es mit Alerandrien, . 
dem Stuhle des heiligen Markus, der überhaupt diefe Synode gar nicht aner- 
fennen wollte, 55) fo daß nachher Diosforus auf feiner Synode von 449 die von 
Epheſus als die zweite öfumenifche bezeichnet hat. 55) Es ſcheinen jene Canones 
in Abwefenheit der Aegypter feftgeftellt worden zu fein, fo daß Timotheus 
weder die Abſetzung des Maximus, noch die Ordination des Flavian und 
Nektarius, noch diefe Canones gebilligt, vielmehr dem Occident einen Proteſt 
zugejendet hat, der auf die Synode von Aquileja Einfluß gehabt haben mag, 
und wahrſcheinlich aud) der Anerkennung des Nektarius von Seite des Mbend- 
landes Schwierigfeiten bereitete. Sicher ift, daß die drei Nachfolger des 
Zimothens, Theophilus, Eyrill und Diosforus diefe Beftimmungen perhorres⸗ 
cirten und darnach kann mit Sicherheit gefchloffen werden, daß das umfomehr 


ss) Le Quien Or. chr. I. p. 19. e. 4. 8. 5. 

s) Le Quien ]. c. p. 9. 10. e. 1. 8. 17. 

5°) Le Quien Or. chr. Il. p. 677. 678. 

58) Ephrem. Ant. ap Phot. Cod. 229: τὴν δὲ τῶν pr’ οὐδὲ εἰ γέγονε, τινὲς τῶν 
«Τἰγυπτίων εἰδέναε ἐθέλησαν. In dem Schreiben der Biſchöfe von Helleipont an Peo 1. 
über die monophyſitiſchen Streitigleiten heißt e8, daß diefe Synode, welche die Aegypter nicht 
zu lennen vorgaben, vom Patriarchen Proterins beftätigt worden ſei. Theodoret ep. 86 ad 
Flavian. erzählt, daß Diosforus die antiochenifchen PBrälaten als Berräther an den Vorrech⸗ 
ten von Alerandrien und Autiochien wegen ihrer Anbänglichleit an byzantiniſche Synodal⸗ 
beſchlüſſe betrachtete. Johannes von Antiochien und feine Biſchöfe klagten ſchon vorher den 
Cyrill und Memnon an, fie fein darauf bedacht, ut pro hnjus impietatis praemio sedium 
restituantur principatus. (Trag. Iren. c. 32.) 

>») Mansi VI. 626. 643, 
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bei Zimotheus der Fall war.) Doc Haben die alerandrinifchen Bifchöfe 
sicht immer konſequent in der Verweigerung ihrer Zuftimmung ſich gezeigt und 
biäweilen durch bejondere Rückſichten zu Schritten jich herbeigelaffen, in denen 
eine indirekte Anerkennung des Vorrang von Byzanz gelegen war. Dagegen 
bat die römiſche Kirche am fonfequenteften an der alten Regel feftgehalten, 
weder Damaſus, der nur die Glaubensentſcheidung gegen Dlacedonins bejtä> 
tigte, δ.) noch fonft einer feiner Nachfolger bis auf Gregor den Großen, ja 
bis zu den Zeiten des Photiug hat ihn anerkannt; ©”) Bonifaz Ι., 65) Eirtus III.,**) 
Yen der Große 55) haben ihn auf das entjchiedenfte verworfen. Mehrere ältere, auch 
orientalifche Sanonenfammlungen nahmen diefen dritten Canon auch nicht auf. 55) 

Daß übrigens unfer Canon noch zu den Beichlüffen der orientafijchen 
Smeralfynode von 381 gehört, ift nicht zu bezweifeln. *”) Die Defrete der- 
felben wurden in einem vom 9. Juli 3831 datirten Schreiben dem Kaifer 
vorgelegt; dieſer bejtätigte fie am 30. Juli und erließ mehrere Edilte gegen 
die verurtheilten Häretifer.**) Nachher im Jahre 382 ward auf den Wunſch 
der Synode von Aquileja noch ein anderes Concil in Conftantinopel gehalten, 
anf dem Nektarius den Vorſitz führte.) Die Bifchöfe entfchuldigten fich in 


44. Le Quien Or. chr. I. p. 16. 17. c. 4. 8. 1 seq. Panopl. c. Schisma Graec. 
p. 422—16. Selvaggiol. 6. 6. 1%. 8.1. 

* Auf diefe Beftätigung der zweiten Synode in dogmatifcher Beziehung beruft ſich auch 
Pbot. de synodis (Mansi Ill. 595. ep. 1. n. 9.) de Spir. S. c. 78. p. 80. Nur info- 
ierne als fie den Macedonius verurtheilte, erfennt Gregor 1. die Delrete an. Reg. VI. 31. 
Erelesia Romana eusdem canunes vel gesta Synodi illius hactenus non habet nec 
zeeipit; in hoc autem eamdem Synodum accepit, quod est per eam contra Macedo- 
ἰδ definitum. 

“2 Bol Nat. Alex. 1. c. art. 5. Le Quien Panopl. p. 46—48. Selvaggio l.c. 
e. 19. ξ. 1. Thomassin. 1. c. c. 10. n. 2. 

“5 Bonif. I. ep. ad Ruf. Thessal. (Le Quien Or. chr. I. p. 18.) Melius frater- 
sitati vestrae intelligendum relinquo, quis humilitatis, quis superbiae sit magister 
(gegen Attitus von Epi.). Sed absit hoc a Domini sacerdotibus, ut in hunc aliquis eo- 
ram eadat reatum, ut nova quadam usurpatione tentando inimica sibi faciat 
scita majurum... Quoniam si locus exigit, si placet, recensete canonum sanctiunes; 
reperietis, quae sit post Ecclesiam Rumanam secunda sedes, quaeve tertia. Ser- 
vent ecclesiae praedictae magnae per canones dignitatee, Alexnndrina et Antio- 
chena, habentes ecclesiastici juris notitiam. 

4) Sixt. IIl. ep. ad Episc. lllyr.: Nee his vos, fratres carissimi , constitutis, quae 
praeter nostra praecepta Ürientalis synodus decernere voluit, credatis teneri, 
praeter id quod de fide nobis consentientibus judicavit. 

°s) Leo M. ep. 106 (al. 80.) ad Anatol. c. 5. (Opp. 1. 106 cd. Migue): Persua- 
sion tuae in nullo penitus suffragatur quorumdam Episcoporum ante 60, ut jactas, 
zanos facta cunscriptio numqnam a praedecessoribus tuis ad Apostolicae 
Sedis transmissa notitiam, cui ab initio sui caducae dudumque collapsae sera 
sene et inutilin subjicere fulcimenta voluisti, eliciendo a fratribus speciem consensio- 
sis, quam tibi in suam injuriam verecundia fatigata praeberet. 

. 45) Allat. ]. e. I. 13, 4. p. 206. 207. 
“7 Natal. Alex. l. c. art. 2. Hefele Conc. II. ©. 17. 
“5 Cod. Theodos. XVI, V. 8. 11— 23. 


4“. Daß er 331 den VBorfig geführt, iſt feinesiwegs erwiefen. Denn das Verzeichniß der 
3% 
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einem Schreiben 70) bei Papſt Damafus und den Abendländern, daß fie nicht 
der inzwilchen erhaltenen Einladung gemäß nach dem Occideut zu einer römi⸗ 
Ihen Eynode kommen fönnten, und tbeilten bier die im Vorjahre gefaßten 
Befchlüffe mit. Höchſt wahrſcheinlich war der dritte Kanon nicht mitgetbeilt; 
das Schreiben redet nur von der dogmatifchen Entfcheidung, fowie von der 
Ordination des Nektarius und der des Ylavian, und außerdem jagt Leo ber 
Große ausdrüdlid), daß er niemals dem römischen Stuhl vorgelegt worden 
jei. ”') . Vorerjt fcheint man der noch neuen Beitimmung im Orient Geltung 
haben verfchaffen zu wollen; nad Außen aber hielt man damit zurüd. Zu 
diefer Synode hatte Theodoſius auch den Gregor von Nazianz einladen laſſen, 
der fich aber mit feiner Kränklichkeit entfchuldigte; 7) die Vorgänge auf ber 
legten Synode Hatten ihn gegen diefe bifchöflichen Verfammlungen fehr ver- 
ftimmt. ”?) Doch begte Gregor gegen feinen Nachfolger Nektarius durchaus 
freumdichaftlihe SGefinnungen, wie feine Briefe an ihn bemeifen. 7) Das 
Abendland aber ſchien anfangs den neuen Biſchof der Hauptjtadt nicht aner- 
fennen zu wollen; Kaiſer Theodoſius verwendete fid) nachdrücklich dafür und 
jo erfolgte endlich die Anerkennung Roms. 7°) 

Neftariug (331397) war feineswegs der unerfahrene und fchüchterne 
Mann, als der er anfangs mochte erjchienen fein. Er zeigte Umſicht und 
δὲ πα θεῖ: und entfaltete eine jehr außsgebreitete Thätigfeit. 75). Obfchon er weit 


Biſchöfe bei Dionys. Exig. und in der Prisca (Mansi II. 568) ift höchſt fehlerhaft und 
unzuverläffig und die anderen Zengniſſe gehören fpäteren, in diefer Frage betheiligten Byzau⸗ 
tinern an. Sicher haben Mehrere nacheinander präfidirt, zuerft Meletius. Soz. VI. 7 
nennt den Timothens nnd Eyrill von Jeruſalem, was aber auch bezweifelt werden fanın. 

τὴ Theod. H. E. V. 8, 9. 

τ) S. Note 69. 

11) Naz. ep. 55. al. 130 ad Procop. Ullmann ©. 269. 270. 

12) Gregor jagt ep. cit.: Ἔχω μὲν οὕτως, εἰ dei ταἀληϑὲς γρώφεεν, ὡὥστο πάντα συλ- 
λογον. φεύγειν ἐπισκόπων, ὅτε μηδεμεᾶς συνόδου τίλος εἶδον χρηστὸν, μηδὲ λύσιν κακῶν 
μᾶλλον ἐσχηκυέας ἢ προςϑήκην. 

τὴ Naz. ep. 88. 91 ed. πον. 

75), Diefe Thatfahe erwähnt Papft Bonifaz I. ep. ad Episc. Macedon.: Clementissimae 
recordationis princepe Theodosius Nectarii ordinationem, propterea quia in nostra 
notione non esset, habere non existimans firmitatem, missis e latere suo aulicis cum 
Episcopis, formatam huice a Sede Romana dirigi regulariter depoposeit, quae ejus 
sacerdotinm roboraret. Cf. Cuper 1. ὁ. n. 136. 137. p. 28. 

1) Gregor von Nyffa rühmt in der um 385 gehaltenen Trauerrede auf die Kaiſerin 
Flaciſla (Opp. II. p. 956965. ed. Paris. 1615) deffen Bejonnenheit und Umfiht. Bon 
feinen Predigten ift der lat. Zert einer Rede auf den Martyrer Theodor bei Surius 9. Nov. 
t. VI. p. 222 veröffentlicht. Der gr. Tert findet fih in vielen Handfchriften, wie Mon. 145. 
snec. 15. ἢ. 83. (Aretin X. 25.) Mon. 32. ἢ. 432 (Daf. V. 4.) Cod. 221. f. 136. fowie bei 
(ialland. t XIV. Append. p. VI. Migne PP. Gr. t. XXXIX. p. 1821 seq. Bgl. 
Ondin de script. 660]. 1. 686—688. Ceillier Hist. des aut. t. VIII. p. 473 seq. Zille 
mont (Mem. IX. p. 488) hat ihn jehr ungünftig beurteilt, einer Angabe des Soz. VII. 10 
folgend, nach der fein friiheres Leben nicht rein gewefen war. Deſſen weitere Angabe, bei 
feiner Wahl habe der Kaifer die Bifchöje Stimmzettel abgeben laffen und daraus ben von Dio⸗ 
dor Tarſenſis vorgeſchlagenen Nektarius erwählt, ſcheint ebenfalls nicht glanbwürdig. Cup. n. 138. 
134. p. 27. Sokrates, der (V. 8.) feinen edlen Charalter preiſt, läßt ihn vom Volle gewählt werden. 
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T bem großen Razianzener nadjftand, 77) zeigte er doch das Beftreben, allen An- 
forderungen feines Amtes zu genügen und fuchte das Seinige beizutragen, um 
dem Wunſche des Kaiferd gemäß eine Vereinigung der bäretifhen Parteien 
mit der Kirche anzubahıen, wobei er mit den Novatianern und ihrem Bifchofe 
Agelin3 ſich in’3 Einvernehmen gejett haben [οἱί. 75). Gregor von Nazianz, 
der feine guten Eigenfchaften wohl würdigte, fand es für nölhig, ihn zu grö- 
Berer Wachſamkeit gegen die Apollinariften aufzufordern. 7) Er fcheint fpäter 
den Haß der Arianer in hohem Maße erregt zu haben, da diefe bei der fal- 
den Nachricht vom Tode des Kaiſers im Jahre 388 fein Haus anziindeten. 59) 
Um das Jahr 390 traf er in Folge eines ärgerlichen Vorfall die Anord- 
ag, daß die bisher durch einen eigenen Bußpriefter geleitete öffentliche Buß- 
übung förmlich aufgehoben wurde. ®') 

Bereits jehen wir aber auch unter Nektarius die Folgerungen gezogen, 
die für die Machterweiterung des byzantinischen Bifchof3 aus den Dekreten 
von 381 fich zu ergeben fchienen. Ein Jahr vor dem Tode de3 Kaiſers 
Theodoſius (im %. 394), hielt Nektarius eine von vielen Bifchöfen befuchte 
Synode, auf der er den Streit der arabifhen Bifchöfe Gebadius und Agapius 
um den Metropolitanfig von Bojtra entſchied — eine Sache, die eigentlich vor 
den Richterftuhl des antiocheniichen Patriarchen gehörte — umd zugleich die 
allgemeine Beſtimmung feftftellen ließ, daß ιν Abjekung eines Biſchofs δα 8 
Urtheil von drei Bifhöfen nicht hinreichend, fondern das Urtheil einer größeren 
Eynode der Provinz dazu erforderlich fein Tolle. 84) Auf diefer Synode waren, 
wie es fcheint, die Batriarchen Theophilus von Alerandrien und Ylavian von 
Antiohien zugegen, und doch führte Neftarius den Vorſitz. Es iſt auffallend, 
daß der fonft fo ehrgeizige Theophilus, der nachher den Nachfolger des Nefta- 
rind abzujegen wagte, damals nicht ernten Widerfpruch erhob, um: fo mehr 
ala nachher bei der Abjekung des Chryſoſtomus auch der Grund von ihm 
geltend gemacht wurde, daß er in fremde Provinzen fich eingemifcht uud ein» 
gedrängt. 5) Vielleicht ließ er fich von dem ihm genehmen Neftarius gefallen, 
wos ihm bei dejjen verhaßtem Nachfoiger als ein Verbrechen galt; möglich ift 
es au), daß die Oppofition der Aegypier gegen Flavian von Antiochien 59) 


7) BgL die Parallele bei Baron. a. 381. n. 69. 

Ἶ Die Erzählung von Soer. V. 10 und Soz. VII. 12 von der Verſammlung des 
ἡ. 383 wird indeflen von Baronius (a. 383. n. 19.) und Euper (l.c. n. 138. 139. p. 
2.29) als zu Gunſten der Novatianer erfonnen verworfen. 

) Naz. ep. 202 ad Nectar. 8, Or. 46. Opp. 1. 712—721. 

) Socr. V. 13. Soz. VI. 14. Niceph. ΧΙ]. 21. Theophan. p. 109. 

*') Soer. V. 19. Suz. VII. 16. Theophan. p. 112. gl. Thomassin. de vet. et 
ser. disc. L. II. c. 7. n. 13—15. Allat. de cons. UI. 17, 2. p. 1298. 1299. Zacca- 
ria Diss. de rebus ad H. E. pertin. dissert. IX. tom. II. p. 26 seq. Fulgin. 1781. 

"ἢ Acta ap. Phot. Nomoc. tit..IX. c. 13. (Mai Spieil. Rom. VII. II. p. 268) 
zped Balsam. post canon. Carth. (Bever. Pand. can. I. p. 678—680.) Leuncl, Jus, 
Gr. Rom. I. p. 217. 248. Mansi III. 851 seq. gl. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 38. 
ἃ. 4. Fleury H. E-livre 19. ἢ. 5. t. IV. p. 656. Thomassin. 1. c. 1. c. 10. ἡ. 4. 

5) Phot. Bibl. cod. 59. Baron. a. 403. n. 19. 

νὴ BqL Ser. V. 10. Soz. VI. 11. 
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und die Rüdjiht auf den Kaifer, der die nene Nangerdnung jauftionirt, dars 
auf einigen Einfluß übte. Wahrſcheinlich ift aber vor Allen, daß der gewalt- 
thätige Theophilus, wie fi) auch bei den Vorgängen nad) dem Tode des 
Rektarins zeigte, fein gutes Gewiffen und dabei Urfache genug haben mochte, 
den Zorn des Hofes nicht herauszufordern , der leicht gegen ihn ſchwere An⸗ 
Hagen hätte erheben können. ®°) 

Ebenfo fuchte Nektarius, von Ambrofius von Mailand aufgefordert, den 
früheren mailändifchen Cleriker Gerontiug, der Bifchof von Nifomedien in dem 
zur Pontiſchen Diöcefe gehörigen Yithynien geworden war, feines Amtes zu ἐπ» 
jegen; zwar fcheiterten feine Bemühungen an dem Widerftande der dortigen Bevöl⸗ 
terung, aber fein Nachfolger fette doch noch die Depofition des Geroutius durch. **) 

Ceit der Zeit des Nektarius ”) bildete fi die fo genaunte σύνοδος 
ἐνδημοῦσα aus. Sie entjtand daraus, daß viele Bischöfe, theils wegen ber 
Angelegenheiten ihrer Gläubigen und ihrer Diöcefen, theild aud um Ehren und 
Vortheile am Hofe zu erlangen, oft Πῷ längere Zeit in der Hauptſtadt απ» 
hielten, bisweilen über ſechzig an der Zahl, 55) nicht wenige derjelben alsdaun 
ihre Streitigfeiten den Kaifer vortrugen, und diefer dieſelben entweder mit 
dem Beirath des dortigen Biſchofs felbft entfchied oder diefelben durch ihn im 
Verein mit anderen Bifchöfen unterfucht wiſſen wollte;°”) oft lub auch ber 
Biſchof der Hauptjtadt die gerade anwejenden Brälaten zu den Berhandlungen 
ein, die dann ftet3 unter feinem Vorjig als dein Ordinarius des Orts gehal⸗ 
ten wurden, unter welchem Titel das Präjidium als ihm gebührend voraus: 
geſetzt worden zu fein feheint. Beſonders famen bier Streitigfeiten zwiſchen 
den Erarchen untereinander und mit ihren Metropoliten zur Sprache, für bie 
noch fein Michter in den Canonen aufgejtellt war, während das Gericht der 
Bifhöfe und Metropoliten fehon geordnet daftand; bier wandte man {ὦ 
meift an den Kaifer und diefer verwies in der Negel die Sache an die in ber 
Reſidenz vermweilenden Bilchöfe. 35) ES war deren Verfammlung eine σύνοδος 
ἐπισχόπων ἐνδημούντων, an und für ſich, wie es ſcheint, ein bloßes Schieds⸗ 
gericht, aber durch das Gemwohnheitsrecht nach und nad) zu einem jtändigen 
und ordentlichen Tribunal für Mechtsfachen höherer Prälaten erhoben. Diele 
ftehende Synode ward ein mächtiges Vehikel für die fucceffive Machterweiterung 
des Biſchofs der Hauptftadt, deffen Ermeffen in der Negel den Ausſchlag gab. 


δὴ ὦ, Neander ἃ. ©. 1. ὦ. 567. Aum. 3. ©. 448. 449. II. N. 

“) Soz. ἢ. E. VII. 6. 8. Tillemont Mem. XV. p. 703. 

57) Nicht erft feit Chryfoftomus, wie Quesnell. Dissert. I. in Opp. S. Leonis M. 
a. 452. 8. 5. (Opp. Leon. 11. 275 ed. Migne) will, da die Anfänge unter Neltarius nicht 
zu verfennen find, obihon unter Chryſoſtomus und Attilus das Anfehen diefer Berfamme 
fungeu mehr hervortrat. Qgl. Thomassin. P. II. L. ΠῚ. c. 43. n. 3. 4. Selvaggio 
l. c. c. 19. 8. 2. n. 11. 12. 

+) Wie früher Cone. Sardie. c. 7. 8. 20, fo mußten ſpäter laiſerliche Geſetze den allzu: 
häufigen Aufenthalt der Provincialbiſchöfe in Conſtantinopel beſchränken und die Reſidenz 
ihnen einſchärfen. S. Lex 48. Cod. Just. de Episc. et Cler. I. 3. Nov. VI. 2. 

5 Quesnell I. c. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. 1. c. p. 72. 

°) Thomassin. P. 1. L. I. c. 10.n.5. P. II. L. IL c. 43. ἡ. 1. 2. 
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Nach dem Tode des Nektarius (27. Sept. 397) fuchte Theophilus von 
Nerandrien feinen Einfluß anf die Befekung des Stuhles von Konftantinopel 
auf das nachdrüdlichite geltend zu machen und jtatt des vom Hofe gewünjchten 
berühmten antiochenifchen Prediger Johannes feinen Presbyter Yfivorus auf 
denfelben zu erheben. τοῦ feiner Sintriguen ward der von dem mächtigen 
Eutropius dem Kaifer Arkadius vorgefchlagene Prieſter Johannes in die Haupt» 
ftadt berufen und Theophilus jelbft, der vor den ihn kompromittirenden Eröff: 
nungen des Eunuchen zurückbeben und vor feinen ‘Drohungen verftunmen 
mußte, weibte ihn im Februar 398 zum Biſchof.“) Johannes, bekannt 
dar) den Beinamen Ehryfoftomus, entwidelte als Hirt der Hauptitadt eine 
jegensreiche und raftlofe Thätigfeit, die den Stuhl von Byzanz mit neuem 
Glanze umgab; " Ὁ) aber die vielfach gefräufte Eitelfeit und die Eiferfucht des 
Biſchofs von Alerandrien jowie der Gang der damals ausgebrodhenen origeni» 
ſtiſchen Streitigleiten, dazu fein Freimuth gegen die herrſchenden Lafter und 
Mißbräuche brachten bald die ſchwerſten Leiden über ihn. "5) 

Merkwürdig ift, daß auch der edle und bejcheidene Chryſoſtomus bie 
Unterordnung der Kirchen von Thracien und von Stleinajien unter die Juris⸗ 
diktion von Conſtantinopel wejentlich förderte, ja fie als ficher zu Recht be» 
ftehend vorauszufegen ſchien, im diefen Exarchaten Biſchöfe ein- und abfekte, 
und verfchiedene Anordnungen bezüglich ihrer kirchlichen Adminiftration traf. 5) 
Dan würde indeffen dem großen Manne Unrecht thun, wollte man ihn bierin 
der Ufurpation und des Ehrgeizes beſchuldigen; auch Innocenz I., der nachher 
die gegen ihn vorgebrachten Anflagen unterfuchte und rechtswidrige Eingriffe 
ſchwerlich ganz ungeabndet gelafien hätte, fand keinen haltbaren Klagepunkt in 
diefer Sache. Chryſoſtomus fchritt in Kleinafien in jchiedsrichterliher Eigen 
haft ein, auf Verlangen der meiften dortigen Bilchöfe; 55) nachdem mehrere 
derfefben im Mai 400 eine Bejchwerdejchrift gegen Antoninus von Epheſus der 
σύνοδος ἐνδημοῦσα eingereicht, bie drei Biſchöfe dahin delegirte, und nad) 
Antoninus inzwifchen erfolgten Tode der Elerus von Epheſus ihn eingeladen, 


νη Soer. VL 2.5. Soz. VIII. 2. Theod. V. 27. Pallad. Vita Chrys. c. 5. Theophan. 
p- 117. Baron. a. 397. n. ult. Cup. n. 144. p. 29. 30. n.150. p. 31. Stilting. Acta 
SS. Sept. t. IV. die 14. p.537—546. Le Quien Or. chr. II. 337. Ueber des Chryſoſtomus 
früheres Leben vgl. Stilting 1. c. Neander der heil, Ehryfofl. I. Bd. Berlin 1848, 
(ΠΙ. Aufl.) 
"ὴ Pallad. c. 8. 12. 13. 17. 18. Soz. VIII. 3. 7 seq. Theod. ap. Phot. Cod. 273. 
H. E. V. 28. Theoph. p. 121. Cedren. I. 576— 585. Der Mönd Ephrem (Mail. c. 
p. 228. 229) fagt von ihm: κλέος μοναστῶν ἅμα καὶ πρεσβυτέρων, 
στόμα τὸ χσυσοῦν, ἡ ϑεόδοτος χάρες, 
ἡ τῶν λόγων ϑαλασσα, φύσις ἡ ξένη, 
λαμπτὴρ καθάπερ ἀρετοῖν λάμπων φαεε.... 
οἰκουμένης ἥλεος οὖν ψυχοτρόφος. 
ἢ Reander Chryſ. 11. S. 24 ff 69 ff. 
η Theod. V. 28 Soz. VIH. 6. Soer. VI. 11. 15. Pallad. c. 13—15. Phot. Bibl. 
Cod. 59. Baron. a. 400. a. 403. n. 19. 
”, Thomassin. L. I. c. 10. n. 5. 8. P. II. Lib. Ill. c. 36. n. 4. Selvaggio 
l. e.8.2.n. 12. Le Quien Or. chr. I. p. 20. Fleury t. V. p. 42. 
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Die von ums dem jechiten nicänifchen Canon gegebene Deutung wird nicht 
blos dur) den Zufammenhang mit den zwei voransgehenden Kanonen, die 
von der Aufftellung der Provinzbifhöfe und der Abhaltung der Provinzials 
ſynoden handeln, fondern auch durch die conjtante Auslegung der Alten geftügt, 
wie fie in den [päteren Synoden, in den Briefen der Päpite, in den Väter 
[ἢν ἐπ, in den griechiſchen Rechtsſammlungen und deren Commtentatoren fich 
ausprägt. ?%) Die drei oben genannten Site, bald vorzugsmeije „apoſtoliſche 
Stühle” geheißen, 37) bildeten gewiljermaßen ein bierardiihes Triumvirat, : 
an dem, wie wir jehen werden, die in ihren Leberlicferungen jtrenge römiſche 
Kirche energisch feitgehalten Hat. Sie waren die großen Lenker der Firchlichen ' 
Angelegenheiten; fie verhandelten zunächft unter fih. Die antiocheniſche Synode : 
von 269 richtete ihr Schreiben an Dionys von Nom und Marimus von! 
Alerandrien; im novatianifhen Schisma und im Stegertaufitreite hatten vorber : 
ebenfo diefe Stühle emſig correjpondirt. Mit wenig verjchiedenen Befugniffen : 
waren aud die drei bald mit dem Namen von Exarchen ausgezeichneten : 
Metropoliten von Cäſarea in Kappadocien, von Ephefus fowie von Heraklea 
in Thracien ausgejtattet; in Afrifa fodanı die Primaten von Carthago. 35) 
Ueber allen Hierarchen aber ftand der Bifchof von Nom, allenthalben als der - 
eigentliche Nachfolger des Apoftelfürften und als der oberfte Biſchof anerfannt; 
er übte feine höchſte Jurisdiftion im Orient zunächſt nur über die Patriar— 
hen, ??) nicht über die einzelnen Bilchöfe, während er für das Abendland 
zugleich der einzige Patriard) war. 

Das war im Sanzen die hierardifche Ordnung, wie fie in den erjten 
Decennien des vierten Jahrhunderts bejtand. Die voransgehende Periode zeigt 
uns feine Spur einer folchen kirchlichen Revolution, wie fie in der Folgezeit 
im Orient Statt fand. Die vielfach) in unferem Jahrhundert gemachten Bere 
ſuche, die Geſchichte der drei erften Kahrhunderte in diefem Sinne zu bearbeiten, 
haben in der Ausbeutung der Quellen eine maßlofe Willkür an den Tag gelegt 
und nur Conglomerate von übereilten Schlüffen und den Geift der alten Kirche 
ganz verfennenden Kombinationen geliefert, die Dichtung und Hiftoriographie 
völlig identificiren. Die Zeit der Verfolgungen bot für hierarchiſche Ueberheb- 
ung ſicher am wenigften Boden. Einfach und natürlich hatten jich die Metro⸗ 
polen gebildet, wie auch die größeren Breunpuukte Firchlichen Lebens nur durch 


55) Vales. l. c. Auderes wird hierüber unten folgen. 

5 So 3. Ὁ. bei Theod. ep. 83 ad Diose. ep. 112 ad Domn. Ant. 113 ad Leon. Rom. 

5) Le Quien 11. 334 seq. 665. 1096 seq. De Marca de Patr. Cpl. instit. 
Append. ad op. de Conc. p. 63 ed. Robor. 1741. Thomass. 1. 6. c.9. n. 12; 6. 17—2) 
Selvaggiol. c. 6. 17, $ 2. prop. 3. Phillips 8. 72. 

”) Schon die Correfpondenz der Bäpfte von Fulins I. bis auf Innocenz (Jaffe Reg. 
n. 28. 32. 34. 57-59. °6. 107) ſpricht hiefür, dann die Nechtfertigung des Dionys von 
Alerandrien bei dem gleichnamigen Bapfte (Apol. ap. Athan. de sent. Dion. u. de syn. 
n. 43) u. A. m. Dgl. den Kopten Ben Affali bei Mai Nov. Coll. VI, II. 546. Spice. Rom. 
VI. 293. Thomass. l.c. 6, 8, n. 8—1#. Carol. a S. Paulo Geogr. saer. L. I 
n. 1 866. p. 11. Paris 1641. Ueber die Stellung des Papjtes zum Occident ſ. Maaſſen 
©. 112 ἢ. Allat. 1. c. 1. 9, 3 seq. c. 10. 
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höheres kirchliches Anfehen einen Compler von Provinzen in engerem Verbaude 
[εἰ hielten, äußere Ehrenbezeugungen waren πο felten und höchitens von 
Benigen angejtrebt. Die Regeln der Vorväter waren bochgeachtete Normen. 
Tas Band der Eintracht aller Kirchen ward noch nicht, wie fpäter, durch chr- 
geizige Bejtrebungen einzelner Biſchöfe getrübt; ein herzlich einfacher, brider- 
liher Ton herrſchte in den Briefen der hervorragendften Glieder des Episcopates, 
den nur, wie bei Cyprian, dogmatifche Ueberzeugung und vermeintlich erlittenes 


| Unrecht bisweilen zu verdrängen vermochte. Die Spaltungen waren meift lofal 


ud famen im Inneren einer und derſelben Kirche vor; aber fie tremmten nicht 
Kirhen von Kirchen. Es gab ernfte Kämpfe aller Art, aber wir finden feinen 
einzigen wegen unberecdhtigter Erhebung eined Biſchofs über fein Jurisdiktions- 
gebiet, wegen eines ufurpatorifchen Eingreifens in ein fremdes, das von Erfolg 
gewejen wäre, wie nachher fo oft der Fall war; wir finden fein Hafchen und 
sagen nad) äuferem DBorzug, mie ἐδ [εἰ dem vierten Jahrhundert jo oft 
beflagt wird. “7 Noch war Klerus und Volk innig mit dem Bifchof vereinigt, 
Mejer nicht, wie nachher, ohne erjtern, ?') noch war der Kaiſerhof nicht das 
Ziel bifchöfliher Reifen, noch Hatte die Hofluft nicht die Gemüter der Drien- 
talen inficirt, nicht der Prunk weltlicher Ehren fie von ihrem Hirtenamt und 
deſſen jchweren Pflichten abzuziehen vermodt. Darum war Paul von Samo- 
ſata — auch abgejehen von feiner Irrlehre — den Vätern des dritten Jahr⸗ 
hundertS eine fo fremdartige Erfcheinung, eine Anomalie im Episcopate; 5) 
und doch war er das Vorbild fo vieler orientaliſchen Prälaten der Folgezeit. 

Dereit3 hatte der Bifchof von SXerufalem , der fchon frühe, obgleich dem 
Metropoliten von Cäſarea unterjtehend, wegen der Würde der alten Diutter- 
firhe ein höheres Anſehen genoß, auf dem Concil von Nicäka 45) einen Ehren- 
vorzug erhalten, wie er der neuen Stellung der mit Kirchen reich ausgeftatteten, 
vor der hadrianiſchen Aelia wieder durch ihren alten Namen **) ausgezeichneten 
Stadt entſprach. In Folge deifen war derfelbe, nachher gleichfalls mit dem 
Batriarchentitel beehrt, fein Anjehen und feine Macht immer mehr zu erweitern 
m Stande. Cyrill von Jeruſalem ftritt bereit3 mit Acacius von Cäfarea, 15) 
der aber jeine Anſprüche aufrecht erhielt, jo jehr Jener eine Eremtion vom 
Metropoliten und feinen höheren Rang geltend machen mochte. In Conftans 
tmopel nahm Cyrill eine ausgezeichnete Stellung ein; in den Unterfchriften 
tet er vor Gelaſius von Cäſarea und das Synodaljchreiben nennt ihn 


49. Basil. cp. 204 (al. 75.) ad Neocaes. c. 7. p. 756; ep. δ᾽ (al. 181.) p. 399. 
Greg. Naz. |. im vor. Abſchn. Eus. H. E. VIU. 12 verlegt die Ziwiftigfeiten unter den 
VDiſchöjen und den Beginn ſchlimmerer Zeiten in die erfien ruhigen Jahre Diokletiaus. 

*') Basil. ep. 26h. o. 2. p. 985. 

4“ Ep. syn. ap. Eus. H. E. VIL 80. 

3) Nie. c. 7 (Grat. c. 7. d. 65.) Bgl. Thomass. 1. c. c. 12. n.1—1. Selvaggio 
Le. c. 19. 8. 4. Le Quien III. p. 109. Hefele Conc. I. ©. 387—391. 

4) Socr. 1. 17. 

5) περὶ πρωτεέων Theod. V. 9, περὶ μητροπολετικὼν δεκαέων 502. IV. 24. ΟΥ̓́, Diss. 1. 
in Cyr. Hier. Opp. 6. 6. n. 33,sey. p. 59—63. ed. Migne. Thomass. J. c. n. €. Sel- 
vaggio 1. c. n. 3. 
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ehrenvoll als Biſchof von erufalem, „der Mutter alfer anderen Kirchen,“ 


die Patriarchalgewalt aber leiteten erft fpätere Griechen aus dem nicänifchen 
Canon ab. E3 lag nun auch dem Bilchofe von Conftantinopel fehr nahe, nad 
einem Vorzuge der Ehre und der Yurisdiktion zu ftreben, der ihn auch rechtlich 
aus der Neihe der gewöhnlichen Bischöfe zu einer feiner Stellung am Kaiſerhofe 
entfprechenden kirchlichen Bedeutung emporhob. 

Der erſte wichtige Schritt zu dieſem Ziele liegt in dem dritten Canon der 
unter Theodoſius I. verſammelten Synode von Conſtantinopel vor, welcher 
dem Biſchofe der Hauptftadt zwar noch feine größere Jurisdiktion, aber dod 
einen Ehrenvorrang, und zwar unmittelbar nad) dem Bilchofe von Altrom, 
zufprad). *°) 

Manche Vorbereitungen mochten vorher getroffen worden fein, von denen 
wir feine ſichere Kunde mehr haben; die Umstände find πο fehr in Dimkel 
gehüllt. Gewiß it, daB eine große Zahl der Väter gegen die ägyptifchen 
Biihöfe wegen der Ordination des Maximus fehr mißſtimmt war, ?7) und daß 
man vorzüglich gegen den alerandriniichen Patriarchen die Beichränfung der 
Dbermetropolitenrecdhte hervorheben zu müſſen glaubte, im Anſchluß jedoch an 
den fechiten nicäniſchen Canon.) Es follte die byzantiniſche Kirche vor ἄδην 
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lichen Schritten des Alexandriners gefchügt werden, beſonders da des Petrus . 
Bruder und Nadjfolger Timotheus (331—385) noch den Marimus begünftigte. Ὁ 


“ἡ Mansi Ill. 559. "τὸν μέντοε Κωνσταντινουπόλεως ἐπίσκοπον ἔχειν Ta πρεσβεῖα 


τῆς τιμῆς μετὰ τὸν τῆς Ἰώμης ἐπέσχοπον διὰ τὸ εἶναι αὐτὴν νέαν ἸῬωμήν. Diefer Canon ' 
ging erft viel fpäter zugleih mit den widerfprechenden Aenferungen der Päpfte in die abend» ' 


ländifhen Rechtsſammlungen über (Gratian c. 3. ἃ, 22). Der Canon ift analog dem Nie, 
ce. 7, jedoch ohne Refervation der Rechte des früheren Metropoliten. Auf einen Ehrenvorzug 
deuten auch (die Berichte bei Socr. V. 8. Soz. VII. 9. Niceph. ΧΙ, 13 widerlegen dieſes 
nicht, da fie can. 2. und 3 zufammenfaffen und nad der ihnen praftifch gegebenen Bedentung 
reden; Cedrenus I. H5L läßt τῆς τιμῆς weg und fagt blos: τῷ ϑρόνω τῆς ΚΠ. za πρεδ- 
βεῖα Ῥώμης ἀπένειμε) die meiſten Forſcher, denen Natal. Alex. H. E. Saec. IV. 
diss. 383, art. 4 niit keineswegs entjcheidenden Argumenten ertgegenfteht, den Canon an und 
für fich mit vollem Rechte. Vgl. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. Append. ad 
op. de Concord. Sac. et Πρ. Roboreti 1742. ἢ 615 seq. Quesnell. Diss. I. in Opp. 
Leon. M. a. 452. ec. 2. 3. t. II. p. 218. 271 ed. Migne. Thomassin. 1. c. 6. 10. ἡ. 12, 
Selvaggiol.c. c. 19. 8. 2. Van Espen Schol. in can. 23. Chalced. Le Quien Or. 
chr. 1. p. 18. 19. ec. 4. 8. 4. Alexius Ariftenus will das μετα in dem Canon nicht auf 
die Reihenfolge, fondern anf die Zeit bezogen wiffen, in dem Sinne, daß Cpl. erft fpäter 
diefe Würde erlangt. (7 γὰρ nera πρόϑεσις ἐνταῦϑα οὐ τῆς τιμῆς, alla τοῦ χρόνον 
ἐστὶ δηλωτικὴ, οἷς ἂν εἴποι τις, ὅτε μετὰ πολλοὺς χρόνους τῆς ἴσης τιμῆς τῷ Ῥώμης 
μετέσχε καὶ ὁ Κπόλεως Bever. I. p. 90.) Dagegen zeigen Balfamon und beſonders 80. 
naras mit Berufung auf Fuftinian uud Trull. ec. 36, daß μετὰ nur ὑποβεβασμὸν καὶ 
ἐλάττωσιν bedeuten könne. Vgl. Allat. de consens I. 15. 2. p. 240. 211. Cuper 1. c. 
n. 320. 321. p. 59. 60. Thomass. L. 1. c. 13. n. 2. Gabriel Philadelph. de Primatn 
Papae adv. Lat. (All. 1. ec. 1. 17, 5. p. 254. 255) läßt fogar die Bäter von Conftanti« 
nopel gleihmäßig dem Biſchof von Altrom und dem von Neurom den Primat (τὰ πρωτεξα) 
ertheilen und will damit die Ableitung des römischen Patriarchats von Petrus entkräften. 

4 Ullmann Greg. Ὁ. Naz. ©. 242. 

4) Can. 2.1. c. (Gratian 6, 8. C. IX. q. 2.) 95. Maaſſen a. α. Ὁ. S. 18 --- 20. 
Hefele Couc. I. ©. 10. . 
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Der Kaifer Theodoſius [εἰπὲ eine Auszeihnumg des Bifchofs feiner Hauptftadt 
sewänjcht zu haben, wie er denn auch in dem bald nachher (30. Juli) erlaf- 
fenen Edikte 55) davon Gebrauch machend den byzantinifchen Bischof vor dem 
olerandrinifchen nennt. Der eben erſt von den Vätern auf diefen Stuhl 
erhobene bejahrte Neftarius aus Tarſus in Eilicien, vor feiner Wahl noch) 
Yale und ungetauft, nur in weltlichen Sefchäften, wie es fchien, erfahren, daher 
ach neben Cyrill von Jeruſalem, Gregor von Nyffa, Amphilochius von 
Yonium und anderen bedeutenden Männern fo ziemlich ohne Gewicht, Tonnte 
wohl den verfammelten Bilchöfen, von denen Viele nicht an die Weiteren 
Folgen dieſes Schritts gedacht haben mögen, feine Beforgniffe einflößen. °°) 
Te Canon ftürzte offenbar zum Mindeften das bisherige Rangverhältniß um, 
ar verletzte zunächſt die Patriarchen von Alerandrien °') und Antiochien, deren 
Imispiktionsrechte der vorhergehende Kanon beftätigte. Gegen Rom war er 
an und fiir fich nicht gerichtet, er fett deſſen eminirende Stellung voraus, aber 
er berührte ε auch infoferne, als man darnach, wenn auch mit Unrecht, auch 
deflen höheren Rang aus der politifchen Bedeutung der Stadt zu erflären 
verfuscht „werden fonnte.°) Wurde aber auch dem Wortlaute nach dem Bifchofe 
von Byzanz feine höhere Jurisdiktion ertbeilt, fo lag ἐδ doch ganz in der 
Natur der Sache, daß ſowohl Kleinafien als Thrazien nad) und nach in immer 
estichiedenere Abhängigkeit von Conitantinopel kamen, von dem fie auch in 
mehreren anderen Beziehungen abbingen. 3). In der eigenthümlichen und 
vagen Faſſung des Canons Tag ſchon die Aufforderung, denfelben möglichit 
weit zu interpretiren, und in dem zugeftandenen höheren Nange hatte man 
einen Anhaltspunkt, die entfprechende Gewalt damit nad) und nach zu vereini- 
ψπη. 5) Schritt für Schritt ward mit mehr oder minder Harem Bewußtſein 
won den Oberbirten von Byzanz bebarrlich diefes Ziel verfolgt. Zudem follte 


Ἢ, 3. de fide cathol. — Cf. deMarca Concord. I. 3. Nat. Alex. J e. art. 3. 

38) 2ämmela α. Ὁ. S. 22. 

5) Anastas. Bibi. Praef. in Syn. VIII. (Mansi XVI. 12.): In secunda Synodo 
eontra statuta magnne Nienenae Synodi et SS. decreta Praesulum Romanorum Alex- 
ısdrinae privilegia Sedis Constantinopolitano contulere Pontifici. 

52 Allat. de consens. I. 16, 3. p. 212. 

52 Kämmel α. α. Ὁ. 

5ὴ Thomassin. ]. 6. 6. 10, n. 8, Emicat autem prorsus ex historiae serie et 
εἰ regiae hujus urbis Episcoporum deinceps gestis, canonis Injus verba eos in rem 
suam ita interpretatos esse, τ eorum obtentu vel cnpiditati suae et amplifica- 
ὕυηΐ velificari possent, vel ecelesiarum necessitatibus ex caritate servire. Quamqnam 
esim nihil magis adversetnr caritati, quam cupiditas... utriusque tamen agendi ratio 
a speciem simillima est. Ergo non ad solam honoris et consessus praerogativamı 
tsaone isto nitebantur Cplitani Episcopi, ipsam plernmque jurisdictionem latius pro- 
mgabent, non solum nltra Metropolitanis, sed etiam ultra Exarchis praescriptos limi- 
%s; tum illis tum his infra se depressis, et causis judiciisque eorum propriis ad 86 
revocatis. Daf. n. 1 bemerft er: Is canon pro lege privata haberi poterat, cni 8118 est 
suetoritas, sed non ea, quae mutando universalis Ecelesiae membrorum et ordini et 
situi sit satis. 

Dergenrötber, Photins. L. 3 
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Nektarius Sorge tragen für die durch den Arianismus verwüſtete thraziſche 
Kirche, wenn auch zunächſt nur für SHerftellung der Orthodoxie; das gab aber 
doch zu weiteren Umfichgreifen Anlaf.?°) ES erlangte durch diefe Beſtimm⸗ 
ungen der Stuhl von Conftantinopel ein “Dreifaches : 

1) völlige Befeitigung der Abhängigfeit von der Metropole Heraflea; 
diefe war ſchon früher, wie bereit bemerkt ward, fait in Vergefjenheit gekom⸗ 
men und von da erjcheint immer der Biſchof der Hauptitadt als Oberhaupt 
der thrazifchen Diözefe, deren bisheriger Metropolit nicht zu reklamlren 
vermochte — 

2) die Yeitung diefes thrazifchen Sprengels, die wenigftend implicite und 
ohne ausdrüdfiche Entfegung des Exarchen zu Heraflea dem Byzantiner zuge 
wiejen war — 

3) den Ehrenvorrang vor den übrigen höheren Metropoliten mit einziger 
Ausnahme des römischen. Der nächſte Schritt war dann aud) die Unterjochung 
der pontifchen und afiatifchen Diöcefe, deren Exarchen zulett nur die Auszeich⸗ 
nung des Titels blieb. 56) 

Wie verhielten ὦ num die drei älteren Patriarchen dieſer kirchlichen 
Neuerung gegenüber? Flavian von Antiochien, auf diefer Synode eingefekt, 
leiftete damal3 und in der nächſten Beit feinen Widerftand; Antiochien, foweit 
es durch ihn repräfentirt war, fügte fih, und fpäter war εὖ unfähig, mit 
Erfolg der Uebermacht zu widerftehen.°”) Anders war es mit Alerandrien, 
dem Stuhle des heiligen Markus, der überhaupt diefe Synode gar nicht aner- 
fennen wollte, 55) jo daß nachher Diosforus auf feiner Synode von 449 die von 
Epheſus als die zweite öfumenifche bezeichnet hat. 55) Es fcheinen jene Canones 
in Abwefenheit der Aegypter feitgeftellt worden zu fein, fo daß Timotheus 
weder die Abjegung des Maximus, πο die Ordination des Flavian und 
Nektarius, noch diefe Canones gebilligt, vielmehr dem Occident einen Proteft 
zugejendet hat, der auf die Synode von Aquileja Einfluß gehabt haben mag, 
und wahrſcheinlich απ) der Anerfennung des Nektarius von Seite des Abend» 
landes Schwierigfeiten bereitete. Sicher iſt, daß die drei Nachfolger des 
Timotheus, Theophilus, Cyrill und Dioskorus diefe Beſtimmungen perborres- 
cirten und darnach Tann mit Sicherheit gefchloffen werden, daß das umfomehr 


>>) Le Quien Or. chr. I. p. 19. e. 4.8.5. 

5) Le Quien |. ce. p. 9. 10. ec. 1. 8. 17. 

5 Le Quien Or. chr. II. p. 677. 678. 

58) Ephrem. Ant. ap Phot. Cod. 229: τὴν δὲ τῶν gv’ οὐδὲ εἰ γέγονε, τινὲς τῶν 
«Τἰγυπτέων εἰδέναι ἐθέλησαν. In dem Schreiben der Bilchöfe von Helleſpont an Leo 1. 
über die monophyſitiſchen Streitigfeiten beißt es, daß diefe Synode, welche die Aegypter nicht 
zu keunen vorgaben, vom Patriarchen Proterins beftätigt worden fei. Theodoret ep. 86 ad 
Flavian. erzählt, daß Dioslorus die antiocheniſchen Prälaten als Berräther an den Vorrech 
ten von Alerandrien und Antiochien wegen ihrer Anhänglichfeit an byzantiniſche Synodal⸗ 
bejchlüffe betrachtete. Johannes von Antiochien und feine Biſchöfe Hagten fchon vorher den 
Eyrill und Memnon an, fie feien darauf bedacht, ut pro hujus impietatis praemio sedium 
restituantur principatus. (Trag. Iren. c. 32.) 

5 Mansi VI. 626. 643. 
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u Sei Zimotbens der Fall war.) Doch haben die aleranbrinifchen Bifchöfe 
sicht immer Tonfequent in der Verweigerung ihrer Zuftimmung fich gezeigt und 
biöweilen durch befondere Rückſichten zu Schritten fich herbeigelajfen, in denen 
eine indirefte Anerkennung des VBorrangd von Byzanz gelegen war. Dagegen 
bet die römijche Kirhe am fonfequenteften an der alten Negel feitgehalten, 
weder Damaſus, der nur die Slaubensentfcheidung gegen Macedonius beftä- 
tigte, 5.) noch fonft einer feiner Nachfolger bis auf Gregor den Großen, ja 
68 zu den Zeiten des Photius hat ihn anerkannt; 45) Bonifaz I.,*?) Sirtus III., **) 
veo der Große 55) haben ihn auf das entfchiedenfte verworfen. Mehrere ältere, auch 
orientalifche Sanonenfammlungen nahmen diefen dritten Canon auch nicht auf. 56) 

Taß übrigens unfer Canon πο zu den Befchlüffen der orientaliichen 
Generalfynode von 381 gehört, ift nicht zu bezweifeln. 547 Die Defrete der- 
felben wurden in einem vom 9. Juli 381 datirten Schreiben dem Kaifer 
vergelegt; dieſer beftätigte fie am 30. Juli und erließ mehrere Edikte gegen 
δε verurtbeilten Häretifer. 6%) Nachher im Jahre 382 ward auf den Wunfch 
der Synode von Aquileja noch ein anderes Concil in Conftantinopel gehalten, 
anf dem Nektarius den Vorfig führte.) Die Bifchöfe entfchuldigten fich in 


4 Le Quien Or. chr. I. p. 16. 17. ὁ. 4. 8. 1 seq. Panopl. c. Schisma Graec. 
p. 22 — 16. Selvaggiol.c. c. 19. 8.1. 

4) Auf diefe Beftätigung der zweiten Synode in dogmatiſcher Beziehung beruft fi) auch 
Pbot. de synudis (Mansi III. 595. ep. 1. n. 9.) de Spir. S. c. 78. p. &0. Nur info 
ferne als fie den Macedonius verurtheilte, erlennt Gregor 1. die Delrete an. Reg. VI. 31. 
Erelesia Roınana eosdem canones νοὶ gesta Synodi illius hactenus non habet nec 
zeipit; in hoc autem eamdem Synodum accepit, quod est per eam contra Macedo- 
siam definitum. 

“4 Bꝗl. Nat. Alex. ]. 6. art. 5. Le Quien Panopl. p. 46—4R. Selvaggio l.c. 
e. 19. $. 1. Thomassin. |. c. c. 10, u. 2, 

“ἢ Bonif. I. ep. ad Ruf. Thessal. (Le Quien Or. chr. I. p. 18.) Melius frater- 
sitati vestrac intelligendum relinyuo, quis humilitatis, quis superbiae sit magister 
(gegen Attikus von Cpl.). Sed absit hoc a Domini sacerdotibus, ut in hune aliquis eo- 
ram eadat reatum, ut nova quadam usurpatione tentando inimica sibi faciat 
seita majurum.. Quoniam si locus exigit, si placet, recensete canonum sanctiones; 
reperietis, quae sit post Ecclesiam Romanam secunda sedes, quaeve tertia. Ser- 
sent eccelesiae praedietae inagnae per canones (dignitates, Alexandrina et Antio- 
chena, habentes ecclcsiastici juris notitiam. 

4) Sixt. Ill. ep. ad Epise. Illyr.: Nec his vos, fratres carissimi, constitutis, quae 
praeter nostra praecepta Orientalis synodus decernere voluit, eredatis teneri, 
praeter id quod de fide nobis consentientibus judicavit, 

“5, Leo M. ep. 106 (al. 80.) ad Anatol. c. 5. (Opp. 1. 10)6 ed. Migne): Persua- 
sioni tue in nullo penitus suffragatur quorumdam Episcoporum ante 60, ut jactas, 
zan08 facta cunscriptio numqnam a praedecessoribus tuis ad Apostolicae 
Sedis transmissa notitiam, cui ab initio sui caducae dudumque collapsae sera 
sune et inutilia subjicere fulcimenta voluisti, eliciendo a fratribus speciem consensio- 
za, quam tibi in suam injuriam verecundia fatigata praeberet. 

. 545 Allat. |. e 1. 13, 4. p. 206. 207. 

“5 Natal. Alex. L. c. art. 2, Hefele Conc. II. Ὁ. 17. 

«, Cod. Theodos. XVI, V. 8. 11—23. 

“ἢ Daß er 331 den Borfig geführt, ift leineswegs erwiefen. Denn das Berzeichniß der 

3% 


36 


einem Schreiben 7°) bei Papſt Damafus und den Abendländern, daß fie nicht 
der inzwifchen erhaltenen Einladung gemäß πα΄ dem Occident zu einer römi⸗ 
ſchen Synode fommen könnten, und theilten bier die im Vorjahre gefaßten 
Beichlüffe mit. Höchſt wahrſcheinlich war der dritte Canon nicht mitgetheilt; 
das Schreiben redet nur von der dogmatifchen Entſcheidung, fowie von ber 
Ordination des Nektarius und der des Flavian, und außerdem jagt Leo der 
Große ausdrüdlih, daß er niemals dem römischen Stuhl vorgelegt morben 
jei. ”') . Vorerjt fcheint man der noch neuen Beitimmung im Orient Geltung 
haben verfchaffen zu wollen; nad) Außen aber hielt man damit zurüd. Zu 
diefer Synode Hatte Theodoſius auch den Gregor von Nazianz einladen laſſen, 
der ſich aber mit feiner Kränklichkeit entfchuldigte; 75) die Vorgänge auf ber 
legten Synode hatten ihn gegen diefe bifchöflichen Verfammlungen fehr ver- 
ftimmt. 32) Doch begte Gregor gegen feinen Nachfolger Nektarius durchaus 
frenndfchaftlihe Sefinnungen, wie feine Briefe an ihn beweijen. 7) Das 
Abendland aber jchien anfangs den neuen Bifchof der Hauptitadt nicht aner- 
fennen zu wollen; Kaiſer Theodoſius verwendete ſich nachdrücklich dafür und 


jo erfolgte endlich die Anerfeunung Roms. 75) 
Neftarius (331—397) war keineswegs der unerfahrene und fchüchterne 


Wann, als der er anfangs mochte erjchienen fein. Er zeigte Umſicht und 
Klugheit und entfaltete eine jehr außgebreitete Thätigfeit. 75). Obſchon er weit 


Biſchöfe bei Dionys. Exig. und in der Prisca (Mansi Ill. 568) iſt höchſt fehlerhaft und 
unzuverläffig und die anderen Zengniſſe gehören fpäteren, in diefer Frage betheiligten Byzan⸗ 
tinern an. Sicher haben Mehrere nacheiuander präfidirt, zuerft Meletius. Soz. VI. 7 
nennt den Timothens und Cyrill von Jeruſalem, was aber auch bezweifelt werden fanı. 

τὸ) Theod. H. E. V. 8. 9, 

11) S. Note 65. 

71) Naz. ep. 55. al. 130 ad Procop. Ullmann ©. 269. 270. 

73) Gregor jagt ep. eit.: Ἔχω μὲν οὕτως, ei dei τἀληϑὲς γρώφειν, ὥστε πάντα συλ- 
λογον. φεύγειν ἐπεύκόπων, ὅτι μηδεμιᾶς Ovvoduv τίλος εἶδον χρηστὸν, μηδὲ λύσεν πακὼν 
μᾶλλον ἐσχηκυέας ἡ προςθήκην. 

7 Naz. ep. δ8. 91 ed. nov. 

75) Diefe Thatfache erwähnt Papft Bonifaz I. ep. ad Episc. Macedon.: Clementissimae 
recordationis princepe Theodosius Nectarii ordinationem, propterea quia in nostra 
notione non esset, habere non existimans firmitatem, missis e latere suo aulicis cum 
Episcopis, formatam huie a Sede Romana dirigi regulariter depoposcit, quae ejus 
sacerdotinm roboraret. Cf. Cuper 1. c. n. 136. 137. p. 28. 

1) Gregor von Nyffa riihmt in der um 385 gehaltenen Trauerrede auf die Kaiſerin 
Flaciſla (Opp. II. p. 956—965. ed. Paris. 1615) deſſen Befonnenbeit und Umſicht. Bon 
feinen Predigten ift der lat. Zert einer Nede anf den Martyrer Theodor bei Surius 9. Nov. 
t. VI. p. 222 veröffentliht. Der gr. Tert findet fi in vielen Handfchriften, wie Mon. 145. 
saec. 15. f. 83. (Aretin X. 25.) Mon. 32. f. 432 (Daf. V. 4.) Cod. 221. f. 136. fowie bei 
(alland. t XIV. Append. p. VI. Migne PP. Gr. ὁ XXXIX. p. 1821 seq. Bgl. 
Oudin de seript. ecel. 1. 686—688. Ceillier Hist. des aut. t. VIII. p. 473 seq. Tille- 
mont (Mem. IX. p. 488) hat ihn ſehr ungünſtig beurtheilt, einer Angabe des Soz. VII. 10 
folgend, nach der fein früheres Leben nicht rein gemweien war. Deſſen weitere Angabe, bei 
feiner Wahl habe der Kaifer die Bifchöfe Stimmzettel abgeben laffen und daraus den von Dio- 
dor Tarjenfis vorgefchlagenen Nektarius erwählt, fcheint ebenfalls nicht glaubwilrdig. Cup. n. 138, 
134. p. 27. Sofrates, der (V. 8.) feinen edlen Eharalter preift, läßt ihn vom Volle gewählt werben. 
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dem großen Nazianzener nadıftand, 77) zeigte er doch das Beltreben, allen An- 
forderungen feines Amtes zu genügen und fuchte das Seinige beizutragen, um 
dem Wunſche des Kaiferd gemäß eine Vereinigung der häretiihen Parteien 
mit der Kirche anzubahnen, wobei er mit den Novatianern und ihrem Bifchofe 
Agelius ſich in's Einvernehmen geſetzt haben foll.”®) Gregor von Nazianz, 
der feine guten Eigenfchaften wohl würdigte, fand es für nöthig, ihn zu grö— 
Berer Wachſamkeit gegen die Apollinariften aufzufordern. 75) Er fcheint fpäter 
den Haß der Arianer in hohem Maße erregt zu haben, da diefe bei der fal- 
ſchen Nachricht vom Tode des Kaiſers im Jahre 388 fein Haus anziindeten. 59) 
Im das Yahr 390 traf er in Folge eines ärgerlichen Vorfall die Anord- 
nung, daß die bisher durch einen eigenen Bußpriefter geleitete öffentliche Buß- 
übmg förmlich aufgehoben wurde. ®') 

Bereit3 jehen wir aber auch unter Nektarius die Folgerungen gezogen, 
die für die Machterweiterung des byzantinifchen Biſchofs aus den Defreten 
von 381 ſich zu ergeben fchienen. Ein Jahr vor dem Tode des Kaifers 
Theodoſius (im J. 394), hielt Nektarius eine von vielen Bifchöfen befuchte 
Spnobe, auf der er den Streit der arabifhen Biſchöfe Gebadius und Agapius 
um den Metropolitanfig von Boftra entſchied — eine Sache, die eigentlich vor 
den Richterftuhl des antiohenifchen Patriarchen gehörte — und zugleich die 
allgemeine Beſtimmung feftftellen ließ, daR zur Abſetzung eines Bifhofs das 
Urtheil von drei Biſchöfen nicht hinreichend, fondern das Urtheil einer größeren 
Eynode der Provinz dazıı erforderlich fein folle. 8.) Auf diefer Synode waren, 
wie es fcheint, die Patriarchen Theophilus von Alerandrien und Flavian von 
Antiochien zugegen, und doch führte Nektarius den Vorſitz. Es ift auffallend, 
daß der fonft fo ehrgeizige Theophilus, der nachher den Nachfolger des Nefta- 
fing abzuſetzen wagte, damals nicht ernften Widerfpruch erhob, um fo mehr 
18 nachher bei der Abjekung des Chryſoſtomus auch der Grund von ihm 
geltend gemacht wurde, daß er in fremde Provinzen ſich eingemifcht und ein- 
gedrängt. **) Vielleicht ließ er fi von dem ihm genehmen Nektarius gefalfen, 
was ihm bei deſſen verhaßtem Nachfotger als ein Verbrechen galt; möglid) ift 
ὁ auch, daß die Oppofition der Aegypier gegen Flavian von Antiodyien 59) 


”) BgL die Parallele bei Baron. a. 381. n. 09. 

Ἢ Die Erzählung von Sver. V. 10 und Soz. VII. 12 von der Berfammiung des 
3. 383 wird indeffen von Baronius (a. 383. n. 19.) und Cuper (1. 6. π΄ 138. 139. p. 
R, 29) als zu Gunſten der Novatianer erfonnen verworfen. 

) Naz. ep. 202 ad Nectar. s. Or. 46. Opp. I. 712—721. 

"Ὁ Soer. V. 13. Soz. VII. 14. Niceph. ΧΙ]. 21. Theophan. p. 109. 

*) Soer. V. 19. Suz. VII. 16. Theophan. p. 112. gl. Thomassin. de vet. et 
sv. disc. L. II. c. 7. n. 13—15. Allat. de cons. III. 17, 2. p. 1298. 1299. Zacca- 
ria Diss. de rebus ad H. E. pertin. dissert. IX. tom. II. p. 26 seq. Fulgin. 1781. 

“ἢ Acta ap. Phot. Nomoc. tit..IX. c. 13. (Mai Spieil. Rom. VII. II. p. 268) 
ud Balsam. post canon. Carth. (Bever. Pand. can. I. p. 678-680.) Leuncl. 768. 
Gr. Rom. I. p. 247. 248. Mansi III. 851 seq. Bgl. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 38. 
24. Fleury H. E-livre 19. n. 5. t. IV. p. 656. Thomassin. I. c. 1. c. 10. n. 4. 

"ἢ Phot. Bibl. cod. 59. Baron. a. 403. n. 19. 

’) ®gL Socr. V. 10. Soz. VII. 11. 


48 


und die Rückſicht auf den Kaifer, der die nene Nangorduung fauftionirt, dars 
anf einigen Einfluß übte. Wahrjcheinlich ift aber vor Allen, daß der gewalt- 
thätige Theophilus, wie [1 auch bei den Vorgängen nad) dem Tode des 
Nektarius zeigte, Kein gutes Gewiffen und dabei Urſache genng haben mochte, 
den Zorn des Hofes nicht herauszufordern,, der leicht gegen ihn ſchwere An- 
lagen hätte erheben können. 55) 

Ebenſo fuchte Nektarius, von Ambrofins von Mailand aufgefordert, den 
früheren mailändifchen Cleriker Gerontins, der Bifchof von Nikomedien in dem 
zur Bontifchen Diöcefe gehörigen Bithynien geworden war, feines Amtes zu ἐπὶ» 
fegen; zwar jcheiterten feine Bernühungen an dem Widerſtande der dortigen Bevöl⸗ 
ferung, aber fein Nachfolger fette doch noch die Depofition des Gerontius durch. **) 

Seit der Zeit des Nektarius 8) bildete ſich die fo genannte σύνοδος 
ἐνδημοῦσα aus. Sie entſtand daraus, daß viele Bifchöfe, theild wegen der 
Angelegenheiten ihrer Gläubigen und ihrer Diöcefen, theil3 auch um Ehren und 
Vortheile am Hofe zu erlangen, oft ſich längere Zeit in der Hauptftadt auf 
hielten, bisweilen über fechzig an der Zahl, 9°) nicht wenige derfelben alddann 
ihre Streitigkeiten dem Kaifer vortrugen, und diefer diefelben entweder mit 
dein Beirath des dortigen Biſchofs ſelbſt entſchied oder diefelben durch ihn im 
Berein mit anderen Biſchöfen imterfucht wiffen wollte; ) oft lud auch der 
Bifchof der Hauptitadt die gerade anweſenden Prälaten zu den Verhandlungen 
ein, die dann ftet3 unter feinem Vorfik al3 dem Ordinarius des Orts gehal: 
ten wurden, unter welchem Titel das Präfidium als ihm gebührend voraus⸗ 
gefegt worden zu fein ſcheint. Beſouders kamen hier Streitigfeiten zwiſchen 
den Exarchen untereinander und mit ihren Metropoliten zur Sprache, für bie 
noch fein Nid)ter in den Canonen aufgeftellt war, während das Gericht δεῖ 
Bifhöfe und Metropoliten fchon geordnet daftand; Hier wandte man fi 
meift an den Saifer und diefer verwies in ber Negel die Sache an die in der 
Reſidenz verweilenden Bifchöfe. ?%) Es war deren Verfammlung eine σύνοδος 
ἐπισχύπων ἐνδημούντων, an und für {14}, wie εὖ fcheint, ein bloßes Schieds⸗ 
gericht, aber durd das Gewohnheitsrecht nad) und nach zu einem ftändigen 
und ordentlichen Tribunal für Rechtsſachen höherer Prälaten erhoben. Dieſe 
ftehende Synode ward ein mächtiges Vehifel für die fucceffive Machterweiterung 
des Biſchofs der Hauptftadt, deffen Ermeffen in der Regel den Anschlag gab. 


5) ὦ, Neander 8. ©. 1. ©. 567. Aum. 3. ©. 448. 449. III. A. 

*), Soz. IH. E. VIN. 6. 8. Tillemont Mem. XV. p. 703. 

57) Nicht erſt [εἰς Chryſoſtomus, wie Quesnell. Dissert. I. in Opp. 8. Leonis M. 
a. 452. ὃ. 5. (Opp. Leon. 11. 275 ed. Migne) will, da die Anfänge unter Nektarius nicht 
zu verlennen find, obſchon unter Chryfoftomus und Attilus das Anfehen dieſer Berfamme 
lungen mehr bervortrat. Vgl. Thomassin. P. II. L. III. c: 43. n. 3. 4. Selvaggio 
l. c. c. 19. 8. 2. n. 11. 12. 

8) Wie früher Cone. Sardic. c. 7. 8. 20, fo mußten ſpäter faiferliche Geſetze den allzu- 
häufigen Aufenthalt der Brovincialbifhöfe in Conftantinopel befchränten und die Refidenz 
ihnen einfchärfen. S. Lex 43. Cod. Just. de Epise. et Cler. I. 3. Nov. VI. 2. 

δὴ) Quesnell I. c. De Marca Diss. de Patr. Cpl. instit. 1], c. p. 12. 

39 Thomassin. P. I. L. 1. c. 10.n.5. P. II. L. IL c. 43. n. 1. 2. 


Rad) dem Tode des Nektarius (27. Sept. 397) fuchte Theophilns von 
Werandrien feinen Einfluß anf die Befegung des Stubles von Gonftantinopel 
auf da3 nachdrücklichſte geltend zu machen und ftatt des vom Hofe gewünſchten 
berühmten antiochenifchen Prediger8 Johannes feinen Presbyter Iſidorus auf 
denjelben zu erheben. «τοῦ feiner Yutriguen ward der von dem mächtigen 
Eutropius dem Kaifer Arkadius vorgefchlagene Priefter Johannes in die Haupt: 
ftabt berufen und Theophilus jelbit, der vor den ihn kompromittirenden Eröff- 
zungen de3 Eunuchen zurücdbeben und vor feinen Drohungen verſtummen 
mußte, weibte ihn im Februar 308 zum Biſchof.“) Johaunes, bekannt 
dard) den Beinamen Chryſoſtomus, entrwidelte ala Hirt der Hauptitadt eine 
ſegensreiche und rajtlofe Thätigfeit, die den Stuhl vor Byzanz mit neuem 
Glanze umgab;?*) aber die vielfach gefränkte Eitelfeit und die Eiferſucht des 
Biſchofs von Alerandrien fowie der Gang der damals ausgebrochenen origenis 
ſtiſchen Streitigkeiten, dazu fein Freimuth gegen die herrſchenden Lafter und 
Mißbräuche brachten bald die ſchwerſten Leiden über ihn. °°) 

Merfwürdig ift, daß auch der edle und bejcheidene Chryſoſtomus die 
Unterordnung der Kirchen von Thracien und von Stleinafien unter die Juris— 
diftion von Genftantinopel wefentlich förderte, ja fie als ficher zu Recht be- 
ſtehend vorauszufegen ſchien, in diefen Exarchaten Biſchöfe εἶπε und abfekte, 
und verfchiedene Anordnungen bezüglich ihrer kirchlichen Adminiftration traf. 35) 
Man würde indeffen dem großen Manne Unrecht thun, wollte man ihn bierin 
der Ufurpation und des Ehrgeizes beſchuldigen; auch Innocenz I., der nachher 
fie gegen ihn vorgebradten Anklagen unterfuchte und rechtswidrige Eingriffe 
ſchwerlich ganz ungeabndet gelafien hätte, fand Leinen haltbaren Klagepunkt in 
dieſer Sache. Chryſoſtomus fchritt in Kleinafien in fchiedsrichterlicher Eigen⸗ 
haft ein, auf Verlangen der mieiſten dortigen Bifchöfe; 35) nachdem mehrere 
derfelben im Mai 400 eine Beichtwerdefchrift gegen Antoninus von Epheſus der 
σύνοδος ἐνδημοῦσα eingereicht, die drei Bilchöfe dahin delegirte, und nad) 
Antoninus inzwiſchen erfolgten Tode der Elerus von Ephefus ihn eingeladen, 


’ı) Soer. VI. 2.5. Soz. VIII. 2. Theod. V. 27. Pallad. Vita Chrys. c. 5. Theophan. 
p- 117. Baron. a. 397. n. ult. Cup. n. 144. p. 29. 80. n.150. p. 31. Stilting. Acta 
SS. Sept. t. IV. die 14. p.537—546. Le Quien Or. chr. 11. 337. Ueber des Chryſoſtomus 
früheres Leben vgl. Stilting I. c. Neander der heil. (Δ τυ οί. I. Bd. Berlin 1848, 
(TU. Aufl.) 
"η Pallad. c. 8. 12. 13. 17. 18. Suz. VIII. 3. 7 seq. Theod. ap. Phot. Cod. 273. 
H. E. V. 28. Theoph. ἢ. 121. Cedren. I. 576—58&5. Der Mönd Ephrem (Mail. c. 
p. 228. 229) fagt von ihm: κλέος μοναστῶν ἅμα καὶ πρεσβυτέρων, 
στόμα τὸ χσυσοῦν, ἡ θεόδοτος χάρις, 
ἡ τῶν λόγων ϑαλαῦσα, φύσιες ἡ ξένη, 
λαμπτὴρ καθάπερ ἀρετῶν λάμπον φάεε.... 
οἰκουμένης ἥλεος οὖν ψυχοτρόφος. 
»2 Reander Chryſ. II. S. 24 ff 69 ff. 
"η Thood. V. 28 Soz. VII. 6. Soer. VI. 11. 15. Pallad. c. 13—15. Phot. Bibl. 
Cod. 59. Baron. a. 400. a. 403. n. 19. 
’”), Thomassin. L. 1. c. 10. n. 5. 8. P. II. Lib. II. c. 36. ἡ. 4. Selvaggio 
Ι. ς. 8. 3. π. 12. Le Quien Or. chr. I. p. 20. Fleury t. V. p. 42. 
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nach Afien zu fommen, um die Ordnung wiederberzujtellen und den Umtrieben 
der Eimoniften zu ftenern, ordnete Chryfoftomus die Angelegenheiten des Gr 
archats auf einer mit den benachbarten Bifchöfen gehaltenen Synode, welche 
ſechs afiatifche Bifchöfe αἰ Simoniften entjegte und den Stuhl von Epheſus 
dem Heraklides übergab.) Es war aber nicht gegen die Canones und bie 
althergebrachte Sitte, daß ein fremder, mit befonderem Anſehen ausgeftatteter 
Bifchof zur Beilegung von Differenzen, die in der Provinz jelbit nicht ausge 
glihen werden konnten, herbeigerufen ward, ja der zweite Canon des Goncils 
von 381 ließ das vollfommen zu.?”) Dazu durfte Chryfoftomus einerfeits 
vor feinem fehon damals ehrgeizigen Eleruns nicht den Schein auf ſich laden, 
als [εἰ er nicht auf Wahrung der von feinem Vorgänger überlieferten Gerecht⸗ 
fame feiner Kirche bedacht, andererfeits konnte er hier mit gutem Gewiſſen bie 
von ihm verlangte Hilfe leiften, fo daß er hiebei in der ebeljten Abſicht und 
von einer gewiilen Nothmwendigteit ?®) getrieben gehandelt hat. Gleichwohl 
blieb fein Verfahren nicht ohne Widerjtand und uad) feinem Sturze ward ber 
von ihm eingejegte Metropolit Heraklives vertrieben. 55) Defjenungeacdhtet fan- 


den ehrgeizige Erben feiner Würde in feinem Beifpiele eine Aufforderung, aud 


ihrerſeits nach Erweiterung ihrer Jurisdiktion zu ftreben, und gewöhnlich muß- 
ten ſolche Fakta zum Beweiſe für das beanfprucdhte Recht dienen, jo daß man 
ſpäter fchloß, es habe aud) vor dem Eoncil von Chalcedon der Erzbifchof von 
Conftantinopel die Oberaufjiht und die Gerichtsbarkeit über die drei Exarchate 
de jure ſich beilegen dürfen. '"°) 

Inzwiſchen wurde die Lage des muthigen Biſchofs immer ſchwieriger, 
namentlich [εἰς auch die Saiferin Eudoria zu den Neihen jeiner Feinde, des 
Severianus von Gabala, des Cyrinus von Chalcedon, des Antiohus von 
Ptolemais, des Acacius von Berda und befonders des Theophilus von Alerans 
drien übergetreten war. 9.) Bereit3 im Jahre 403 ſprachen fechsunddreißig 
Bifchöfe unter dem Exarchen Paulus von Heraklea, der hier — was jicder 
nicht ohne Bedeutung ift — den Vorjig führte, indem Theophilus als erklär- 
ter. Feind des byzantinischen Prälaten und von ihm refufirt dem Präjidium 
entfagte, in der Synode an der Eiche '9*) die Abfegung über ihn aus. Chryſo⸗ 
ftomus, felbft von vierzig Biſchöfen umgeben, hatte fi) entjchieden geweigert, 


ve) Mansi III. 992. gl. Neander α. α. Ὁ. II. S. 98—106. 

»”) Es heißt dort ausdrüdiih: axiAnrovs da ἐπισκόπους ὑπὲρ δεοίχησεν μὴ Enıpai- 
veww ἐπὶ χειροτονέαες ἡ τιῦεν ἄλλαις οἰκονομέαες ἐκκλησεαύτικαῖϊῖς. 

8) Socr. VI. 10. 11. 

39) Niceph. XIII. 29. Cf. Soer. VI. 17. 

‚0, So 3. 2. Theophan. Chron. p. 119. 120 ed Bonn: Ἰωάννης de ὁ μέγας dıdao- 
καλὸς κατειφώτιδσεν οὐ μόνον τὴν ἐκκλησίαν Κωνσταντινουπόλεως, alla καὶ Oyauns καὶ 
᾿Ἰσίας καὶ Πόντου, ὡστε καὶ πρὸ τῆς ayias ἐν Χαλκήδονε συνοδοι τῶν ἐκκληδεῶν Tov- 
των ὁ ——— ἦρχεν. 

"') Pallad. ο. 6. 7. Soer. VI. 4—7. 11. 16. 805. VIII. 8-16. Baron. a. 403. 
n. 1 seq. Stilting I. c. p. 833—877. Neaudera a. Ὁ. 11. Ὁ. 114 fi. 

19%) Die Alten bei Phot. Bibl. cod. 59. Leuncl. Jus. δῇ Rom. I. p. 551 seq. 
Bgl. Natal, Alex. Saec. V. c. 5. a. 2. Neander ©. 149—160. 
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vor dieſen parteiiſchen Richtern zu erſcheinen. Die Anklagen gegen ihn, wor⸗ 
unter ſich auch die befand, daß er in fremden Sprengeln Biſchöfe ordinire, 
wurden der Mehrzahl nach als durch Zeugenausſagen erwieſen betrachtet und 
kei Kaiſer Arkadius deſſen Verbannung ſowie die Unterſuchung der Anklage 
auf Majeſtätsverbrechen beantragt. So auch beim Hofe verdächtigt wurde 
Chryſoſtomus -erilirt; aber ſchon nach wenigen Tagen ward er, da die Liebe 
ter Gläubigen zu ihm fid) auf das ftärfite offenbarte und den Hof mit Bes 
jorgniß erfüllte, wieder zurüdzerufen, was eine große Freude in der Haupt- 
itadt verurfacdhte. '°) Da das von ihm laut verlangte größere Concil nicht 
za Stande kam, fo ward er von den in der Hauptitadt weilenden Biſchöfen, 
etwa ſechzig an der Zahl, wieder eingejet. '°%) Gleichwohl führten [εἰπὲ 
Gegner, als die Kaiferin auf's Neue fi” von dem unerjchrodenen Redner 
beleidigt glaubte, '9°) gegen ihn den ehemals zur Depojition des Athanaſius 
gebrauchten antiochenifchen Canon (4 vgl. can. 12) an, wornad), ein von einer 
Synode abgejegter Biſchof nicht (ohne die. Sentenz einer anderen Synode) 
wieder jein Amt übernehmen durfte und falls er das wagte, mit Depojition 
für immer beftraft werden jolite. '°%) Chryfojtomus, der das Concil von 
Antiochien als ein arianifches nicht anerfannte, juchle den fardicenfifchen Cano⸗ 
nen gemäß gegen die Uebermacht feiner Feinde, die das Abjetungsurtbeil ohne 
Weiteres ausſprachen, Schug in Rom. Er appellirte an das Urtheil des 
Fapftes, an den er vier Bilchöfe und zwei Diafonen mit Briefen ſandte, 
gleihwie auch Theophilus und fein Anhang die Beftätigung der in der Syno- 
dus ad Quercum gefällten Sentenz dort nachfuchten. 7) 

Bapit Innocenz I. verlangte (404) die Berufung einer aus occidentalifchen 
und orientaliichen Bijchöfen bejtehenden Synode mit Ausfchluß der perfünlichen 
sreunde und Feinde des Angeklagten; 1.5) dem XTheophilus jchrieb er, '®) 
ofne Grund werde er die Gemeinschaft mit dem Bifchofe Johannes von Con⸗ 
fantinopel nicht aufgeben, und berief ihn zugleich zu einer Synode nad) Rom, 
ten verfolgten Chryfojtomus mahnte er zur Geduld und verjicherte ihn jeines 
Leiitandes, den er ſogleich zu leijten von einigen Mächtigen verhindert werde, 5) 


9) Socr. VI. 15—17. Soz. VII. 18. 19, Theod V. 34. Pag. ad a. 408. n. 2. 
3. 4. Reander S. 171. 172. 

'*, Soer. VI. 18. Soz. VIII. 19. Theod. 1. 6. Libell. synod. (Mansi III. 1153 804.) 
Chrys. ep. ad Innoc. (Opp. 11. p. 517. 518.) Theophan. p. 122. 123. Bonn. Tho- 
wassin. P. II. L. III. c. 43. n. 5. 6. 

"5) Soer. 1. ὁ. Soz. VIII. 20. Theophan. p. 123. Pag. a. 404. n. 7. 8, Neander 
ẽ. 116 — 118. 

96) Bgl Hefele Conc. I. S. 495. mit R. 3.1. Ὁ. 81. 

“4: Chrys. ep. ad Innoc. (Opp. Ill. 515— 520.) Pallad. c. 1. 2. 9. 10. Socr. 
VI. 18. Soz. VIII. 21 seq. Natal. Alex. H. E. Saec. IV. diss. 28. prop. 3. Tille- 
monat Memoires t. IX. art. 84. 85. p. 177. ed. Venet. Phillips K. R. V. $. 218, 
2.6 — HI. 

, Pallad. Vita Chrys. c. 22. Coustant Epp. Rom. Pontif. p. 919. Jaffe 
Regest. n. 86. p. 23. 

“ἢ Pallad. c. 24. Mansi 111. 1096. Jaffe n. 87. 

9) Pallad. 1. c. Coustant p. 921. n. VIII. Jaffe n. 88. 
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Das Urtheil der Synode des Theophilns erflärte er für nichtig und orbnete 
eine neue Unterfuhung in Rom an. 


Inzwiſchen wurde der widerrechtlich verurtheilte Chryfoftomns am 9. Yuni 
404 in’3 Eril abgeführt und ihm in der Perfon des Arfacins, der fchon 
als Kläger gegen ihn aufgetreten war, ein Nachfolger gegeben. Ein großer 
Braud zerjtörte bald darauf die Kathedrale und brachte das über die Gewalt- 
that empörte Volk in noch größere Aufregung. Die zahlreiche, dem rechtmä- 
Bigen Oberhirten ergebene Partei der Johanniten erduldete lieber die härtefte 
Berfolgung, als daß fie den verhaßten, eidbrüchigen Arfacius anerkannte; """ 
fie ſchloß ſich entfchieden dem römiſchen Stuhle an, der mit dem ganzen Ὁ αὶ- 
dent deſſen Einfegung verwarf, ''?) während diefer nun durch Gemwaltmaßregeln 
feine Anerkennung zu erzwingen ftrebte. ''7) Im Jahre 405 fandte Innocenz 
ein Zroftihreiben 1) an Elerus und Volk von Conftantinopel, worin er die 
Wahl eines neuen Bifchofs nachdrücklich mißbilligte ''°) und zugleich erklärte, 
man müſſe ſich blos an die nicänifchen Canonen Halten, die von den Häre⸗ 
tifern binzugefügten aber verwerfen. 116) In demfelben Jahre fchrieb er aud) 
zu Gunften des Chryfoftomns au den abendländifchen Kaifer Honorius, der 
jih auch für den verfolgten Biſchof bei feinem Bruder verwandte; aber alle 
Bitten, zu denen auch die jtrafenden Worte des berühmten Mönchs Nilus 
famen, 117) blieben bei Arfadius erfolglos. Auch im Jahre 406 fand der in 
diefer Sache raſtlos thätige '"°) Innocenz fein bejjere8 Gehör bei dem oftrömi- 


11) Pallad. c. 10. 11. 3. Sver. 1. c. Soz. VIH. 22—21. Chrys. ep. 7. 12. 16. 39. 
94. 96. Theoph. p. 124. Niceph. XII. 28. 

) Theod. H. E. V. 81. 

2) Chrys. ep. 125 ad Cyriac. Ep. (Opp. 111. 670 ed. Montef.) 

4) Mansi III. 1095. Soz. VIIL 20. Jaffe Reg. n. 91. p. 24. Auch Flavian von 
Antiochien, der den Arfacius ebenfalls nicht anerlannte, fol die Byzantiner durch Briefe ger 
tröftet haben. Vgl. Theophan. 1. c. 

115) ep. cit.: Nunc autem praepostero more sacerdotes innoxii c sedibus ecelesia- 
rum suarım exturbantur; quod quidem primus injuste perpessus est frater et con- 
sacerdos noster Johannes, Episcopus vester, cum nulla ratione fuisset auditus. Nul- 
lum erimen affertur nee auditur. Et quodnam est hoc perditum consilium, ut non 
sit aut quaeratur ulla species judicii? In locum viventium sacerdotum alii 
substituuntur; quasi qui ab hujusmodi facinore auspicati sunt, aliquid recti aut 
habere aut egisse judicari possint. Neque enim talia umquam ἃ Patribus nostris 
gesta esse comperimus, scd potius prohibita, cum nemini licentia data sit in locum 
viventis alium ordinandi. Nam reproba ordinatio honorem sacerdotis auferre non 
rotest, si quidem is Episcopus omnino esse nequit, qui injuste substituitur. 

16) Mahrfcheinlich meint Innocenz bier die Canones von Sardica im Gegenfate zu den 
antiohenifhen. (S. Natal. Alex. Saec. IV. diss. 26. prop. 1 ad obj. 1. Diss. 27. 
a. 4. ad obj. 1.) Gewöhnlich find die Canones von Sardica, weil mit den nicänifchen 
zufammengefchrieben, zu dieſen gerechnet. 

im, Pallad. e. 28. Jaffe n. 92, Sacra Honorii ad Arcad. Opp. Chrys. Ill. 522—523. 
Leunel. Jus. Gr. Rom. I. 558. s. Nilus Lib. III. ep. 279. Cf. L. U. ep. 265. 

‚) Das Lraftvolle Auftreten des Innocenz für Chryſoſtomus wird auch noch von fpä- 
teren Griechen geriihmt, und dabei auch die Hinweifung auf die Autorität des römiſchen 
Stuhles ans deffen Briefen entnommen. So 3. B. Glycas Annal. P. IV. p. 480— 482 
ed. Bonn. 1830. 
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ſchen Kaifer, '19) er vermochte nur den edlen Dulder zu tröften, 1530) der von 
Nicãa πα Eucufus und von da nach anderen Orten gefchleppt, αἰ) im Exil 
ποῦ für die Kirche zu wirken fortfuhr, aber endlidy bei Comana am Pontus 
Eurinu3 am 14. Sept. 407 feinen Leiden erlag. 5.) 

Ter greife und wenig begabte Arfacius, '?*) ein Bruder des früheren 
VRiſchofs Neltariuns, machte fi) in der kurzen Zeit feines Epigcopates '*?) fehr 
verhaßt, und wie fein Bruder nad) einen Gregor von Nazianz, jo konnte er 
nad) einem Chryſoſtomus die Byzantiner in feiner Weiſe befriedigen. Man 
erzählte nad) dem Berichte des Palladius von ihm, er babe feinem Bruder 
Kektarins eidlich verſprochen, nie ein biſchöfliches Amt zu übernehmen; Diefer 
babe ihn nämlich zum Bifchof von Tarſus befördern wollen, aber bei feinem 
Viderftreben Verdacht gefchöpft, als warte er auf feinen Tod, um das Bis» 
thum der Hauptftadt zu erlangen. Damals waren viele orientalifche Biſchöfe 
und Cleriker nah) Rom geflohen, da fie des Chryſoſtomus wegen ſchwere Ver- 
folgung traf; alle Befjeren beweinten das diefem edlen Manne zugefügte Un- 
reht. Arſacius ftarb noch vor Chryſoſtomus (405). Darauf ward in den 
erften Monaten des Jahres 406 Attifus aus Sebajte in Armenien, ein fehr 
gewandter und gebildeter Dann, 154) erhoben, der faft zwanzig Jahre hindurd) 
den biſchöflichen Stuhl einnahm und diefe Zeit zur Erhöhung feiner Macht 
auf das beite zu benützen verftand. 

Bon den bäretifchen ‘Fraktionen, die damals in Konftantinopel vertreten 
waren, batte Attilus wenig mehr zu fürchten. Das arianiſche Bisthum 
hatte nach dem Tode des Demophilus (336) Marinus aus Thracien inne, 
ven aber Dorotheus von Antiochien, mit ihm in dogmatifchen Streitigkeiten 
begriffen, zu verdrängen wußte. '?°) Nach feinem 407 erfolgten Tode war ein 
gewiffer Barbas (oder Vardas) Biſchof der Arianer; feine Nachjolger ſanken 
zu noch größerer Bedeutungstofigkeit herab. 125. Die Barteiungen unter den 


"Ὁ ep. Innoc. Pallad. c. 31. Jaffe Reg. n. 93. — Theod. H. E. 1. c. Soz. VIH. 
4.28. Pallad. c. 3. 1. 

'2®) Innoc. ep. a. 407. Mansi Ill. 1117. Jaffe Reg. n. 9%. 

”ı) Pallad. c. 11. Theod. I. c. Sver. VI. 21. Soz. VIII. 28. Theophan. p. 123. 
121. Reander Il. S. 213. 211. 

2, Pallad. bezeichnet ihn als pisce magis mutus et rana rebus agendis minus 
kionena, bei Niccph. XIII. 28 wird feine Trägheit- und Yudolenz hevorgehoben. Ephrein. 
Uhronol. «Mai 1 c. p. 229) nennt ihn im Bergleich zu Chryfoftomus #9’ ἥλεον ζόφωσες 
"ἴτ᾽ ἀκοόριέα. Bali. and) Method. mon. de vitando schisn. e. 1 ub. p. 247.) 

>) Nach Pallad. und Niceph. 11, nach Socr. 16 Monate. Cup. n. 158. p. 32. 

22) Socr. VI. 20. Soz. VIII. 27. Nach Lebsterem wäre Attitus früher Macedonianer 


25) Soer. V. 23. Soz. VI. 14. 17. Man ftritt nach Sofrates über die Frage, ob 
Gert Bater genannt werden könne, bevor der Sohn fubfiftire. Die Mariniften (PBfathyrianer) 
dejahten es, Die Dorotheaner aber behaupteten, Gott [εἰ nud Heiße nicht Vater, bevor der 
Sohn fnbfiftire. Unter den Mariniften felbft brach wieder Streit aus wegen des Agapius 
ven Epbefus. Unter Theodofius II. jollen aber Wariniften und Dorotheaner ſich doch wie: 
der vereinigt haben. 

130) Ueber die arianifchen Θ δε von Byzanz vgl. Socr. VII 6. l'hilost. XII. 11. 
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Nrianern warden immer größer '°”) und damit ward ihr Einfluß immer mehr 
deſchwächt. Auch die Novatianer waren unter ſich wegen der Oſterfeier in 
Iwieſpalt; gegen Marcian, den Nachfolger des Agelius, bildete Sabbatins 
eine εχ ραν, Ὁ). Die Milde des Chryfojtomus in der Handhabung ber 
Nupdisciplin hatte den gebildeten, aber hoffärtigen Sifinius, Marcian's Rad): 
jotger, jur Polemik gegen ihn veranfaßt; Chryfanthus, der diefem folgte, fand 
weninitens bei feiner Partei in Anfehen. Attitus ſoll fi über die Novatianer 
dadin geäußert haben, daß jie Zeugen des Fatholifhen Glaubens feien, indem 
fie, odſchon fo lange von der Kirche getrennt, feine Neuerung im Glauben fid 
erlaubt bätten; es wird aber auch von ihm berichtet, daß er bie unter einem 
Atare (von deffen Anhängern) aufbewahrten Gebeine des Sabbatius hinweg⸗ 
nehmen und anderswo begraben ließ, damit er nicht von den Seinen als Hei- 
liger verehrt werde. Auch gegen andere Häretiker feheint Attikus fehr thätig 
geweſen zu jein; er erließ insbefondere auch ein Schreiben an die Biſchöfe 
von Pampbilien und Ampbilochius von Ikonium gegen die in den öſtlichen 
Provingen des Reiches fehr rührigen Meffalianer. 355) 

Weit größere Schiwierigfeiten bereitete aber dem Attikus die Tatholifche 
Partei der Johanniten. Gr felbjt hatte zu den Feinden des Chryfoftomus 
gedert, ſoll ſegar gegen deſſen Anbänger ein faiferliches Edikt erwirft habeu; 
dazu batte er noch bei deſſen vebzeiten feinen Stuhl eingenommen. '?%) Dar» 
über waren Die Johanniten, zu denen die edeljten Katholiken zählten, [εὖτ 
eidittert: ſie janden an vielen Bilchöfen, namentlich an denen des Vccidents, 
eine machtige Sinde. Um jo dringender war es Aufgabe des neuen Biſchofs, 
ud mit ihnen zu verſohnen and ihren Groll zu beichrichtigen. Aber erft nad) 
dem Tode des einſtüßreuhen Iheopdilus von Aerandrien (412) entſchloß Πώ 
Was, Den Namen des Ehryſeſtemus wieder it die Diptychen aufzunehmen; 
er ἰδ. es ἐν παν daugen nterbandlungen und nachdem er von vielen Sei 
ten dazu gedraugt werden war. I Lange blieb die Gemeinichaft zwiſchen 
dem Vene und den antuebunmeiichen Drieutalen Juspendirt, obſchen Attikus 
mebrmalb Vogaten nach Rom jaudte, um dert den Frieden zu erhalten; Papit 
dimeng diell ihnen wie den Alexandrinern gegenüber Die Forderung aufrecht, 
dav Andenkden Des Ehrvſeſtemus muſſe ver Auem wiederhergeftellt werden; 
et heble Darm auch Dre uedreren derverrageunden Vifchefen, wie Alexander von 
Auliochien und ἄμμιν ven Verva, durch. »BRDer Patriarch von Antiochien 


δ ΙΝ BE RO αἴ Deuter Or ehr U 216 225 ἅπας Taiſer Anaſtaſins 
Wind con auniehger Naher Seuterug erwadut der ie Saufe „im Hammer des Vaters 
ud dr Sedu um Xiltgeu χες etihrilt Mden ei, veder das Wurfer in der Koinmbethrn plöe- 
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gab πῶ alle Mühe, den wiberftrebenden Byzantiner zu diefem Schritte zu 
bewegen. '??) Endlich ließ ὦ Attifus dazu herbei: er fhrieb an den Neffen ' 
und Nachfolger des Thecphilus, Eyrilflus, '°9) daß er aus Rückſicht auf den 
Frieden und das Wohl der Kirdye fowie der Nothwendigleit nachgebend den 
Ramen des Johannes wieder in die Diptychen eingetragen habe und zur völ⸗ 
figen Herftellung der Eintracht das Gleiche auch in Aegypten angeordnet zu 
ſehen wünfche. Anfangs widerfegte fi Cyrillus, beſorgt, dem Anfehen ber 
Canones wie dem feines Oheims etwas zu vergeben; '?°) aber zuletzt, befon- 
ders durch Iſidor von PBelufinm . 35) dafür geftimmt, ftellte auch er (gegen 
417) in feiner Kirche das Andenken des Johannes wieder ber. 137 In Eon» 
fantinopel gab Attifus allen Geiftlihen der Johanniten vollkommene Amne- 
ftie. 7) Es ſcheint auch derjelbe, obſchon er anfangs hierin nicht aus freier 
Ueberzeugung handelte, doch fpäter zu beſſerer Einficht gefommen zu fein, wie 
dem auch fein Name in der Kirche ftetS gefeiert blieb. 39) 

Ueber die Kirchen von Kleinaſien und Thracien fuchte auch Attikus die 
Serrfchaft feines Stuhles auszudehnen und zu befeftigen. Er weihte ben 
Rhetor Silvanıs zum Biſchofe von PBhilippopolis, und als diefem das dortige 
Clima nicht zufagte, transferirte er ihn drei Jahre fpäter nach) Troas in Phry⸗ 
gem. Ebenſo entſchied er den Streit der phrygiſchen Bifchöfe Agapetus und 
Theodofins zu Gunften des Erfteren. Ya er erwirfte von dem ſchwachen 
Katfer Theodofius II. ein Geſetz, vermöge deſſen in den drei Erarchaten Fünf- 
tig fein Biſchof mehr gewählt werden follte ohne die Genehmigung und Auto- 


tät der Synode von Conjtantinopel. '*%) Dadurch ward der ftehenden Synode 
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der Hauptſtadt, und mit ihr zunächſt dem präſidirenden Biſchof derſelben, ein 
naßgebendes und überwiegendes Anſehen geſichert. 
Aber auch. gegen den Weiten hin, auch auf Koſten des Stuhles von Alt⸗ 


driefe an Alerander von Ant. „Apostolici favoris® — „Quam grata® — an Acacius 
‚Adgaudere literis“ — an den Biſchof Marimian „Miramur* — an den Priefter Bonifacius 


 Eeelesia Antiochena“ (Mansi Ill. 1052—1056. Jaffe n. 102 --- 106.) Bgl. Baron. 


1, 408. n. 41, 

7, Attici ep. ad Cyrill. (epp. Cyr. n. 56. Opp. V. 11. 201—203.) Derfelbe Brief 
bezengt auch, Daß das antiocheniiche Boll den Nachfolger Aleranders, Theodotus, ebendazu 
nöthigte. Bgl. Baron. a. 411. n. ult. 

+) ep. eit. Οὗ, Niceph. XIV. 25. 26. 

5) Cyrill. ep, 57. ad Attie. (Opp. 1. c. 204 seq.) Niceph. 1. c. 

ıse) Isid. Pelus. L. I. ep. 370. Niceph. XIV. 28. 53. 

u) Cf. Acta SS. tom. 11. Jan. p. 847. 848. 

44) Soer. VII. 25. Niceph. XIV. 25. 

ὅν) Die von Bollandus (Acta SS. 8. Jan.) behauptete, von Tillemont (Mem. XII. 
p. 416 seq.) beftrittene Heiligleit des ΜΙ πᾶ wird von Cuper. Hist. chronol. cit. Parer- 
con UL n. 163 seg. p. 33—37 entſchieden vertheidigt. Die Synode von Chalcedon führte 
tu nuter anderen Bätern als Zeugen gegen die monophufitifche Lehre auf; Cyrill von Xler., 
de pPäpſſe Cöleſtin und Leo, wie auch Prosper äußern fi) über ihm nicht blos ſehr aner⸗ 
kauend, fondern fpenden ihm auch großes Lob. 

us) Soer. VII. 28. 3. 37. Thomass. 1. c. 6. 10. ἢ. 6. SelvaggioL. I. c. 19. 
8.11 n. 16, Le Quien I. p. 26. 8. 7. De Marca Diss. cit. p. 74. 
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rom, fuchte der ſtaatskluge Attilus feine Macht zu erhöhen, auch bier fi 
ftügend auf den Grundſatz, daß die kirchliche Organijation πα der politifchen 
fich zu richten habe. Für die Byzantiner ſchien es eine Anomalie, daß δὲ 
zur Praefectura Illyrici gehörigen Provinzen, beide Epirus, beide Macedonien, 
Thejialien und Achaja, die feit Theodoſius ſämmtlich zu dem oftrömifchen Reiche 
gefchlagen wurden, in kirchlicher Hinficht unter dem Patriarchen von Altrom 
jtanden, der durch den Erzbifchof von Theſſalonich als Vicarius Sedis apo- 
stolicae vertreten war. 14) Daß das Recht des römifchen Stuhles bier ein 
fehr altes war, kann nicht bezweifelt werden; '**) die Eorrefpondenz der Päpfte, 
die [εἰς Damafus ung größtentheilß vorliegt, beftätigt das vollfommen. Wie 
Damafus, wahrſcheinlich um bei der politiichen Veränderung die Gerechtſame 
feines Stuhles befjer wahren zu Tönnen, den Aſcholius von Theſſalonich (} 383) 
als feinen Bilar beftellte, '*?) fo ftellte Siricius deſſen Nachfolger Anyſius als 
ſolchen mit dem Nechte, die dortigen Bifchöfe zu bejtätigen, und auderen bier 
wohl zuerft näher beftimmten Befugniffen, auf. '**) Anajtafius gab nach dem 
Zeugniffe feines Nachfolgers Junocenz 45) demjelben Bifchofe in diefer Eigen: 
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ſchaft das Recht, die dortigen Angelegenheiten in feinem Namen zu unterſuchen 


und zu entfcheiden; der lettere Papft betätigte 402 alle von feinen Vorgän- 
gern Damafıs, Siricins und Anaftafius den Biihöfen von Thefjalonich ver- 


liehenen Privilegien und 412 ſprach er ebenfo dem damaligen Biſchofe Rufus . 
die Yurisbiftion über Theffalien, Achaija, Epirus, Creta, Dacien, Möſien und . 


Dardanien zu. 4%) Bonifacius I. bejtätigte 419 den Rufus in diefen Red: 


ten; 127) er mußte fie num auch mit Energie gegen die Anmafjungen der Byzan⸗ . 
tiner vertreten, die bald mit Hilfe der Taijerlihen Wacht das zu erlaugen . 


ſuchten, was ihre kirchenrechtliche Stellung ihnen nicht gewährte. 
Um 419 ward der Biſchof Perigenes von Patras zum Metropoliten von 
Korinth erhoben, nachdem das Volk in erjterer Stadt ihn nicht zugelaffen; 


N) gl. Le Quien If. Divec. Illyr. ἢ. 6. p. ὃ. 7. 13 seq. De Marca deCone. 
V. 19. p. 222 seq. Nat. Alex. Saec. IV. ce. ἢ. ἃ. 3. Maaſſen a.a. DO. Kap. 7. ©. 
126. 127. Anm. 30. 

2) Honor. Ang. ep. ad Theodos. Aug. (Hard. 1. 1135) nennt diefes Verhaͤltniß 
antiquum ordinem, der feftgehalten werden mtiüffe, ne sub prineipibus christianis Romana 
perdat Ecclesia, quod aliis Imperatoribus non amisit. Auch Zonar. in can. Sardie. 
(Allat. de cons. I. 13. 2. p. 203) gibt diefes alte Rechtsverhältniß zu. Bal. noch Allat. 
op. cit. Addenda ad L. 1. p. 182. p. 1364— 1372. Altimur. Panopl. p. 107 — 111. 

2) gt. Theod. H. E. 11. 22. Soz. VI. 23. Mansi III. 455. 459. VIII. 749. 750 
(Jaffe n. 55. 60. 61. p. 19. 20.) De Marca append. ad L. de Conc. V. 25. Aſcholius 
erſcheint auch 382 auf der römishen Synode. Hefele Eonc. II. S. 37. 

“Ὁ Mansi VIII. 750. Jaff& πη. 67. 69. p. 21. LeoM. ep. 6 ad Anastas, Thessal. 
c. 2.: Siricii exemplam secuti, qui s. mem. Anysio praedecessori tuo, bene de Apo- 
stolicn Sede tunc merito et rebus post sequentibns approbato, certa tum ratione com- 
misit, ut per illam provinciam positis, quas ad disciplinam teneri voluit, ecelesiis sub- 
veniret. Jaffe p. 35. n. 181. Cf. n. 187. 189. p. 36. 88, Maaffen a. a. O. S. 199. 

') Constant Epist. Rom. Pont. p. 739. (Jaffe n. 78. p. 22.) 

) Mansi VIII. 750. 751. Jaffe Reg. n. 84. 97. p. 23. 24. 

"") Mansi VII. 752—754. Jaffe n. 142. p. 30. Cf. n. 143. 146. 148. 
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einige iliyrifche Bifchöfe jahen das ungern und führten darüber bei Rufus von 
Thefſſalonich, dann bei Papſt Bonifaz Klage, die Unerlaubtheit der Transla- 
tionen vorſchützend. Ihre Klage hatte nicht den gewünjchten Erfolg; fie wand- 
ten ſich nun an den ihnen gerne entgegenfommenden Attifus und fchrieben auf 
ſein Beranftalten eine Synode in Korinth zur Behandlung der Sache des 
Berigenes aus. Der Papft, durch Mufus von diefen Machinationen benadh- 
rihtigt, fjchritt gegen diefe Verfammlung ein und erklärte die Berufung der 
Synode für nichtig, weil fie nicht von dem apoftolifchen Vikare ausgegangen 
fi und eine in Nom endgiltig entſchiedene Sache wieder aufnehinen wolle. 
Inzwiſchen erlangte aber Attikus (Yuli 421) vom Kaifer ein Edikt, welches 
verbot, daß in den illyriſchen Provinzen wichtige und ſchwierige Angelegenheiten 
(die causae majores) ohne Kenntnignahme des Oberhirten der Kirche von 
Gonftantinopel, welche {ὦ der Privilegien der alten Roma erfreue (quae ve- 
terig Romae praerogativa laetatur), ferner erledigt und entjchieden würden. '*) 
Hier taucht fchon die Idee der Gleichftellung mit Altrom auf, die dreißig Jahre 
ſpäter zu Chalcedon kirchlicherſeits fanktionirt werden follte und während eine 
Renerung durch die weltliche Macht defretirt wird, werden von ihr die alten 
Canones vorgefhügt (canones pristinos ecclesiasticos, qui usque nunc 
tennerunt, etiam per Illyrici provincias observarı praecipimus). 

Auf die Kunde von diefem Vorgehen reflamirte der Papft nachdrücklich 
fin alte8 Recht; die vielfach zu Gunſten der byzantinifchen Prätentionen bear- 
beiteten illyriſchen Biſchöfe ermahnte er (März 422), die alten Rechte des 
Retropoliten Rufus zu wahren und Ὁ nicht von der Gemeinſchaft' und der 
Yurisdiktion des apoftoliihen Stuhles abziehen zu laffen, indem fie etwa den 
Beiltand derjenigen nadjjuchten, „denen die Beitimmungen der kirchlichen Negeln 
ieine höhere Gewalt verleihen.” 1.39). Auch der Kaiſer Honorius nahm [1 der 
gefränkten Rechte von Altrom an und ließ feinem kaiſerlichen Neffen darüber 
Vorſtellungen machen. Diefer nahm nun in einem neuen Erlaß '°°) das frühere 
Edift zurũck; ohne dabei des Attifus zu gevenfen, bezeichnete der Kaiſer die 
illgriſchen Biſchöfe als die Anftifter des Gefchehenen. Daß jedoch der neue 
Erlaß in dem fpäter herausgegebenen Geſetzbuche des Theodofius feine Stelle 
jand, während jenes Edift darin aufgenommen wurde, von wo es auch in den 
Coder des Juſtinian '°') überging, zeigt, wie jehr man am öftlichen Kaiſer⸗ 
befe daS Intereſſe der Biſchöfe der Mejidenz wahrzunehmen und für die Folge 
ihren Bergrößerungsgelüften eine Stüte zu fichern bemüht war, wenn man 


“8, Lex 45. Omni innovatione cessante, Cod. Theodos. XVI.2, de Epise. Godofr. 
VI. %. Baron. a. 421. fin. Pag. a. 421. n. 3. De Marcal.c. p. 76. LeQuien 1. 
p. B. ε II. p. 9. 

49) Mansi VIII. 755. Jaffe n. 147. p. 131. 

se, Secundum oraculum perennitatis tuse apud viros illustres Praefectos Prae- 
“ii IIhyrici nostri scripta porreximus, ut cessantibus Episcoporum subreptio- 
aibus antiquum ordinem specialiter faciant custodiri, ne venerubilis Ecclesia sanctis- 
simse Urbis privilegia a veteribus constituta amittat, quae perenne nobis sui nominis 
sacravit Imperium. Theodos. 11. ep. ad Honor. 3391. Pag. a. 421. n. 3. 

15) Lex 6. Cod. Just. 1. 2. de sacrosanctis Ecclesiis. 
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auch fo bald noch nicht mit materiellen Mitteln ihre Anſprüche durchzuführen 
unternahm. Die noch unter Theodofius II., wenn auch erfolglos erneuerten 
Verſuche diefer Art haben wahrfcheinlich die Weglaffung dieſes Nefcripts ans 
dem Coder Theodoſianus veranlaßt. Einftweilen war aber die alte Orbnung 
wieder hergeftellt und Perigenes hatte in Korinth nun Ruhe; der erfte Angrifj 
auf die Patriarchaljnrisdiktion des römischen Stuhles war zurüdgefchlagen. 
Attikus ftarb nach einer im Ganzen ſehr ruhmreichen Verwaltung, als er 
gerade für Nicäa einen Bifchof weihen wollte, am 10. Oktober 425 ober 
420, 159) Bei der Wahl des Nachfolger8 gab e8 mehrere Parteien und nicht 
ohne vielfahen Widerfpruh ward endlich beſonders durch den Einfluß δεῖ 
Paien der wegen feiner Frömmigkeit und Wohlthätigfeit beliebte Priefter Sifi- 
nius am Ende des Februar im folgenden Jahre zum Episcopate erhoben. 155 
Er erwies fi) wachſam und eifrig gegen die Häretifer, insbefondere die Mef- 
falianer, '°*) und gewann durch feine Milde und fromme Einfalt das Bolt 
für fid. 155). Er weihte den beredten Proklus zum Bifchof für Cyzikus; δὰ 
aber die dortige Gemeinde denfelben nicht annahm, vielmehr den Mönch Dal- 
matius zum Biſchofe weihen ließ, wagte er es nicht, den mißliebigen Hirten 
ihr aufzudringen. Bei diefem Conflikte berief ὦ Sifinius auf die von Theo⸗ 
doſius II. getroffene Beftimmung, es folle feine Ordination ohne Vorwiſſen 
und Genehmigung des Biſchofs von Conftantinopel vorgenommen werden, wor⸗ 
auf aber die Cyzicener entgegneten, jenes Edikt [εἰ nur ein perfünliches Pri: 
vilegium für Biſchof Attifus gemwefen. 156 (8 fehlte demnach auch bier nicht 
ganz an’ Widerſpruch gegen die von den Stuhle von Conftantinopel bean- 
Ipruchten Rechte; aber diefer mußte immer ſchwächer werden, namentlich in den 
rei Erarchaten, deren Bilchöfe, der Nefidenz näher, an Mitteln ärmer, dem 
von dem Faiferlichen Anfehen unterjtügten Hirten der Hauptitadt feine nachhal⸗ 
tige Kraft entgegenzufegen vermochten und bald gewöhnt waren, die unter 


152) Socr. VII. 3. Le Quien I. p. 26. ξ. 7. Papebroche (t. III. Jun. p. 800 
nahm das %. 428 an, Fe Ouien (I. p. 215) das %. 426, Cu per ın. 162. p. 38.) 495. 
‚>, Socr. VII. 26. Niceph. XIV.29. Baron. a. 426. n. 1. Ephrem. v. 9698 864. 
(Mai 1. c. p. 229.): Σεσέννεος ἀνὴρ πρεσβύτης 
τῆς xa®’ Ἐλαίαν ὧν ϑύτης ἐχκλησίας, 
πρᾷος γεραγὸς καὶ νομεὺς ψυχοτρόφος. 

#4) Phot. BIbl. Cod. 52. ep. synod. ad Episc. Pamphyl. 

185) Socr. VII. 28. — Papſt Cöleftin jagt von ihm in dem gegen die Lehre des Refto- 
ring gerichteten Schreiben an Clerus und Bolt von Cpl.: Intelleximus, ei πος columbae 
simplicitatem nec prudentiam defuisse serpentis. Der Prieſter Philippus Sidetes , der 
ihm nachgefetst worden war, fol in feiner „hriftlichen Gefchichte” feine Erhebung ſcharf geta- 
delt haben. Socr. VII. 26. Theoph. p. 135 ed. Bonn. Baron. a. 426. n. 2. ὃ. 

's6) Soer. VII 28. 47. Theoph. 1. ec. Niceph. XIV. 29. Baron. ]. 6. n. 4. Tho- 
massin. 1. c. I. 10. 7. Allat. de cons. I. 16, 3. p. 333. — De Marca (Diss. eit. 
p. 74. 75) findet hier bemerteuswerth, daß Sifinius πῶ auf das Geſetz Theodofius II. ftüßte, 
nicht auf e. 3. Cpl. oder das Herlonmen, ferner daß die fpätere Ordination des Dalmatius 
der früher Durch den Biſchof von Byzanz vorgenommenen prävalirte und fchließt daraus: 
auctoritatem Episcopi Cpl. in urdinationibus Metropolitanorum nonnisi precariam fuisse 
et tacito cunsensu a consentientibus prorogataın, was indeffen nicht auf alle Fälle paßt. 
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feinem Vorſitze gehaltene Endemuja regelmäßig zu beſuchen. In diefen Spren- 
geln konnte derſelbe Streitigkeiten entfcheiden, Biſchöfe ordiniren, alle Verhält⸗ 
nifie reguliren, und aus jedem Machtgebrauche der Art neue Confequenzen für 
vie Zukunft ziehen. Schon drohte, nachdem die drei Exarchen in ein Sub» 
ordinationsverbältnig zu Byzanz gebracht ſchienen, den orientaliihen Patriarchen 
au Angriff, wie früher auf ihren Raug, fo jett auf ihre alten Rechte; von 
Intiochien aus, das am meijten mit Ayzanz in Berührung fam, und wo das 
lange, erjt +15 unter Alerander beendigte Schisma '°7) eine große Verwirrung 
wrüdgelajjen, war faum ein ernitliher Widerftand zu beforgen. 

Mehr Widerſtandskraft zeigte, wie ſchon bemerkt ward, die alerandrinifche 
lirhe, verberrlicht durch den Namen des großen Athanafius und reich an glor» 
würdigen Erinnerungen, in reger Verbindung mit dem römijchen Stuhl. Hielt 
fie mit diefem feſt zuſammen, fo fonnte der byzantinifche Elerus wohl durch 
δὲ weltliche Macht ein Uebergewicht behaupten, nie aber durch eine bindende 
lirchliche Sanktion ein höheres Recht erringen. Die Bedingung ihrer feften 
md ung-trübten Gemeinfchaft mit Altrom war die Feſtigkeit in der Orthodorie; 
ie lange Nlerandrien diefe bewahrte, hatte es wenig für feine altgeheiligten 
Rechte zur fürchten. Bisher hatten die alerandrifchen Patriarchen im Ganzen 
ie Würde behauptet; Theophilns (385—412) hatte, wenn auch mit blindem 
Haſſe und großer Yeidenfchaftlichfeit, doch keineswegs ohne allen rechtlichen 
Grund dem zunehmenden Wahsthum des byzantinischen Einflußes, der in 
(hryſoſtomus durch bervorragende perjönliche Eigenjchaften mächtig gefördert 
ward, jich entgegengeitellt; fein Neife und Nachfolger Eyrillus (412 — 444), 
geichmäßig eifernd für die Urthodorie wie für die Erhaltung der Rechte feiner 
fire, fand eine unerwartete Gelegenheit, dem byzantinifchen Ehrgeiz auf das 
kräftigjte zu begegnen und feinem vorher fajt unaufhaltfamen Vordringen Halt 
ἃ gebieten. Aber εὖ war nur auf kurze Zeit und ohne danernde Erfolge; 
zient blieb Rom allein πο auf dem Kanıpfplag übrig; über feine Confequenz 
m Bewahren des kirchlichen Rechts vermochte Feine weltliche Macht und keiner⸗ 
ki Machination jemals die Oberhand zu erringen. 

Als πα dem Tode des Sifinnius (24. Dez. 427) Neftorius aus Ger- 
kanicia von Antiochien nach Konftantinopel berufen warb und im April 428 
ten kiihöflihen Stuhl beftieg, '°°) den der Kaiſer keinem Geiftlichen dieſer 
fire, auch nicht dem Philippus und Proklus, für die nicht unanfehnliche 
Parteien ſich gebildet, einzuräumen für gut fand: 159) fehien der neue Bifchof 
za deu fchönften Hoffnungen zu berechtigen und freudig ward er fowohl von 
γί Göleftin '*°) als von Cyrillus 5.) anerfannt; keiner von Beiden dachte 
fher damals im Geringjten daran, etwas gegen ihn zu unternehmen. Allein 


7) Theod. II. E. V. 35. 

"Ὁ Weber die ὥτοποίορ ει Data ſ. Super 1. c. n. 189. 194. p. 38. 39. 

) Socr- VII. 28. 29. Theoph. p. 135. Theud. H. Fab. IV. 12. Gennad. de script. 
ecel. e. 58. 

“5 Constant. Epist, Rom. Pont. p. 1115. Jaffe Reg. n. 153. p. 31. 

“ἢ Cyrill. Apol. ad Theod. Imp. Mansi V. 236. Soer. I, c. 
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Neſtorius, ſehr bemüht, durch die Verfolgung der Häretiker, beſonders der 
Arianer, Macedonianer, Novatianer und Quartodecimaner, '!**) ſowie durch εἰπε 
zur Schau geſtellte Frömmigkeit '*°) feine Orthodoxie zu zeigen, mehr rede⸗ 
gewandt als theologifch gebildet, '**) Huldigte den fehon frühzeitig mehrfach 
beanftandeten Doftrinen des Diodor von Tarfus und des Theodor von Me 
pfueftia über die Inkarnation, in Folge deren er die von den Kirchenlehrern ') 
bisher von der Wiutter des Herrn gebrauchte Bezeichnung 9ϑεοτόχος vermwarf 
und die hypoftatifche Union in Chriftus zu einer δίοδ moralifchen Vereinigung 
der Gottheit mit dem Menfchen Jeſus herabſetzte. Die Weußerungen des 
Neftorius und feines Freundes Anaftafius erregten in Conftantinopel großes 
Auffehen; Proklus erhob ſich gegen fie in feinen Homilien; deßgleichen bekämpfte 
fie Eufebius, nachmals Bifchof von Doryläum. '66) Da die Reden des Neſto⸗ 
rins weithin, namentlich auch in Aegypten, verbreitet wurden, fo fuchte Cyrillus 
fie in feiner Djterrede von 429 zu widerlegen, ohne jedoch den Namen des 
Neftorius zu nennen, und entwidelte in einem Schreiben an die ägyptiſchen 
Mönche die Lehre von der Berfon Ehrijti des Näheren. '°7) Den Neftorins 
forderte Eyrill, αἰ er deſſen unmillige Expeftorationen über fein in Conſtan⸗ 
tinopel befaunt gewordenes Schreiben vernahm, ernftlich zur Umfehr auf, er 
hielt aber nur eine bochfahrende Antwort. es) Der Ausbruch eines großen 
dogmatifchen Kampfes war nun nicht mehr zu verhindern; die Spaltung zwi⸗ 
hen beiden Bifchöfen ward immer größer. Cyrill legte die neue Irrlehre im 
befonderen Abhandlungen dem Kaifer und feiner Gemahlin wie feiner hochbe- 
gabten Schweſter Bulcheria vor und berichtete darüber, wie er felbit jagt, durch 
Gottes Forderung, die Klugheit und die altkirchliche Sitte dazu verpflichtet 15 
in ausführlicher Weife an den römischen Stuhl, den Neftorius fchon vorher 
auf feine Eeite zu ziehen verſucht hatte. 170) 

Im August 430 Hielt Eöfeftin in Nom eine Eynode zur Unterfuchung 
diefer Angelegenheit. Die Lehre des Cyrill ward vollfommen gebilligt und 
Neftoriug mit dem Anathem bedroht, wenn er nicht binnen zehn Tagen wider 
rufe. 7) Der ägyptiſche Patriarch ward mit dem ferneren Verfahren gegen 


'?) Socr. VII. 29. 31. Theoph. 1. c. Cedren. Comp. hist. I. 592. 

165) Theod. Haer. Fab. IV. 12. 

'') Theod. 1. c. Vincent. Lirin. Common. ὁ. 53. Marcellin. Chron. a. 428, „vir 
satis quidem eloquentiae, sapientiae vero parum habens.“ Cf. Socr. VII. 32. 

“s) Soer. l. 6. Cyrill. lib. ad regin. 1. n. 10, Petav. de incarn. V. 17. 

‘se, Cyrill. L. I. c. Nest. Opp. VI. 20. 21. Leont. adv. Nestor. et Eut. (Galland. 
Bibl. PP. XII. 697.) Theophan. p. 136. Procli homil. Mansi IV. 577 seq. Baron. et 
Pag. a. 429. n. 15 seq. Cf. Evagr. 1. 2. 

"67 Cyrill. hagnil. paschal. 17. Opp. V, 11, 222. Pag. a. 429. n. 13. 14. Cyrill. 
ep. 1. Opp. V, II. p. 1—19. Mansi IV. 587 — 618. 

's) C'yrill. ep. 2. 3. Mansi IV. 10. 13. 885. Theoph. p. 137. 

16%) ἐπειδὴ θὲ καὶ θεὸς ἀπαιτεῖ καὶ παρ᾽ ἡμῶν τὸ νηφάλιον ἐν τούτοις καὶ Ta 
μακρὰ τῶν ἐκκλησεῶν ἔϑη πείθουσιν ἀνακοινοῦσϑαι τῇ σῇ ἀγιότητι, γράφω πάλεν avay- ' 
καίως τοῦτο δηλῶν x. τ. A. Cyrill. ep.9 ad Coelest. (Mansi IV. 1011 864.) Theoph. 1.6} 

"Τὴ Nestor. ep. 1.2. ad Coelestin. Mansi IV. 1021—1021. Baron. a. 430. n.1seg. ı 

'"') Arnobii Cathol. et Serapionis Conflictum (Bibl. PP. max. Lugd. VIII. 222) : 
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den häretifchen Biſchof beauftragt. 77%) Diefer verfammelte eine Synode, auf 
der er feine berühmten zwölf Anathematismen der neftorianifchen Lehre ent- 
gegenjtelfte und mehrere weitere Schreiben in diefer Sache erließ. 7?) Nefto- 
rins fuchte einerjeitS mit der Hilfe des Hofes und vieler ihm geneigten Beamten 
ten ihm drohenden Sturm zu befchwicdhtigen, '7*) andererjeitS bei dem Papfte, 
teilen Urtheil er noch nicht empfangen hatte, aber wohl ſchon vorausſah, ich 
zu vertheidigen und feinen Gegner Eyrill zu verdächtigen. 175. Er ftellte die— 
iem zwölf andere Anathematismen entgegen, während Xheodoret von Cyrus 
md Andreas von Samofata al® Gegner des Alerandriners jich erhoben und 
auch Johannes von Antiochien fih auf die Seite diefer Opponenten ftellte. 
Anh hier ward die Nivalität zwiſchen Alerandrien und Conftantinopel wieder 
hervorgehoben. 76) 

Indeſſen wurde Theodoſius II. fowohl dur den wiederholt ausgelpro- 
chenen Wunſch des Neſtorius felbft, als durch den Eifer der orthodoren, von 
dieſem Hart verfolgten Mönche veranlapt, ein allgemeines Concil nad) Ephefus 
zu berufen, 177) das völlig frei von äußerem Einfluß und perfünfichen Vorur—⸗ 
tbeilen die obfchwebende Streitfrage ἐπι ἀείδει! folltee Papſt Cöleſtin fchrieb 
dem Eyrillus (7. Mai 431.), er folle den Neftorins wieder in die Kirchens 
gemeinschaft aufnehmen, wofern er nur feine Irrthümer retraktire; 175) feinen 
ὦ Epheſus reifenden Legaten, den Biſchöfen Arkadins und Projektus ſowie 
dem Prieſter Philippus, befahl er, ſich nach dem Rathe und der Anleitung des 
in feinem Namen handelnden Cyrillus zu richten; 175) er empfahl die Legaten 
der Synode und mahnte zur Beobachtung der fanonifchen Gefege wie zur 
Sermeidung alfer Streitigfeiten. Bald darauf (15. Mai) fchrieb er aud in 
gleichem Sinne an den Kaifer, ihm für feine Borforge danfend. 150) 

Die Synode ward am bejtimmten Lage (7. Juni, Pfingftfeft) noch nicht 


Liberati Breviar. ed. Garnier. Paris. 1675. p. 18. Mansı IV, 546. Die Briefe des 
papſtes in diefer Sache f. bei Mansi IV. 1025. 1035 1077. V. 515. Jaffe Reg. p. 32. 
n. 156— 158. — Theophan. p. 137.: τότε Κελεστῖνος γράφεε Νιεστορίω ogisas αὐτῷ 
ἑμερῶν δέχα προθεσμίαν, ἵνα παύσηται τῆς βλασφημίας καὶ μετανοήδῃ' ἐπεμένοντα δὲ 
τὴ τκακοδοξέᾳ μηκπέτε αὐτὸν εἶναε κοινωνικὸν ἱερέα. 

2) Coelestin. ep. 10 ad Cyrill. Mansi IV. 1017. Jaffen. 155. — Theoph. p. 138. 
Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. ἢ. 227.: Κύρελλος διέπων καὶ τὸν τύπον Kele- 
στίνον τοῦ Ῥώμης. 

“ Cyrill. ep. 15—17. Mansi IV. 1067 seq. 1098 segq. 

"1 Theodos. II. ep. ad Cyr. Mansi IV. 1109—1112. Liberat. Brev. c.4. Theoph. 
p. 137. 138. Pag. a. 480. n. 19; a, 431. n. 2—3,. 

's) Nestor. ep. 3 ad Coelestin. Opp. Marii Mercat. ed. Baluz. p. 355. 356. 

"e, Nestor. ep. ad Joh. Ant.: De consueta praesumptione Aegyptii tua religio- 
sitss non debet admirari, dum habes antiqua hujus exempla quam plurima. 

11 Gonvolationsedift bei Mansi IV. 1111—1116. 

"®) Coelest. ep. 16 ad Cyrill. Mansi ib. 1292. Jaffe n. 159. 

') Coelest. ep. 17. ib. 556. Jaffe n. 160: Ad fratrem et cocpiscopum nostrum 
(yrillum consilium. vestrum omne convertite, et quidquid in ejus videritis arbitrio, 
faeietis. Et auctoritatem Sedis Apostolicae custodiri debere mandamus; ad discepta- 
tionem ai fuerit ventum, vos de eorum sententiis judicare debetis, non subire certamen. 

ito) Coelest. ep. 18. 19. Meinsi IV. 1283. 1291. V. 569. Jaffe n. 161. 162. 
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eröffnet, da man den antiochenifchen Patriarchen noch immer erwartete, ber 
feine Ankunft hinausſchob. Erft am 22. Juni [τι Eyrillus mit nahe an 
zweihundert Bifchöfen zur eriten Sigung. Nejtorius, der fi ganz auf dem 
faiferlichen Commiffär Candidian ftügte, weigerte fich, zu erfcheinen; feine Lehre 
wurde indejjen geprüft und verurtbeilt, über ihn felbit Ercommunifation und 
Depefition verhängt. 151) Ä 

Aber Johannes von Antiochien, der erjt einige Tage nachher eintraf, bil« 
dete mit dreiundvierzig Bifchöfen eine Gegenfynode gegen Cyrillus und den: 
ihm zur Seite jtehenden Exarchen Memnon. '*) Am Hofe circulirten de, 
verfchiedenartigften Gerüchte über das Concilium und dieſes felbft fam durch 
die Faiferlihen Beamten in die mißlichite Yage, feine Briefe an den Kaiſer 
gelangten nicht an den Ort ihrer Beftimmung und die parteiifchen Berichte des. 
Commiſſärs beftätigten den Kaifer in der vorgefaßten Meinung, die Berur-. 
theilung des Nejtorius ſtamme aus dem perfönlichen Haſſe des Alerandriners, . 
den er zuleßt fammt feinen Freunde Memnon durch den neuen Bevollmäde. 
tigten Johannes gefangen nehmen Tieß, 

Die große Mehrzahl der Bifchöfe blieb aber ftandhaft auf der Ceite dee 
Cyrillus; die ſpäter angekommenen römiſchen Legaten hatten das gegen Neſto⸗ 
rius gefällte Urtheil beſtätigt, die Bevölkerung von Epheſus hielt zu der le⸗ 
timen Synode, die den Juli hindurch noch ſechs weitere Sitzungen gehalten. 
hatte. Dennoch bedurfte es einer entfchiedenen Demonftration der von dem 
hochgefeierten - Archimandriten Dalmatius geleiteten Mönche von Byzanz umb. 
nachdrücklicher Vorftellungen bei Theodofius, '°°) um nur der legitimen Synede 
Gehör. zu verfchaffen, und erjt nach längeren Verhandlungen kam es dahin, . 
daß er die in Epheſus unter Cyrill gefaßten Beichlüffe annahm und bie 
Wiedereinfegung von Cyrill und Memnon, die Abjegung des Neftorius umb 
die Ordination eines Nachfolger8 für denjelben genehmigte, '°*) 

Während Neftorius in fein früheres Klofter zu Antiochien zurückkehrte, 
wurde in Gonftantinopel am 25. Oftober 431 durch die Abgeordneten des 
ephejinifchen Concil8 der greife Priejter Marimian zum Biſchof ordinirt, '%) 
der ebenjo vom römifchen Stuhle wie von Cyrillus freudig anerfannt ward.) 
Die antiochenifche Partei beharrte bei ihrem Proteft gegen das Geſchehene; erfk 
435 fam der Friede zwifchen den beiden Patriarchen Johannes und Eyriffuß 
zu Stande. 157 Gegen die Anhänger des Neftorius ward, wie auch Papft 


181) Acta Conc. Eph. ap. Mansi IV. 1123 seq. Socr. VII. 31. Evagr. I. 3. 4. 

18) Mansi IV. 1259 seq. Theophan. p. 139. 140. Pag. a. 431. n. 22. 28. 

'#3) Isid. Pelus. L. I. ep. 311. Acta S. Dalmat. 3. Aug. Acta SS. t.I. Aug- 
p. 219 seq. 

184) Acta Conc. Eph. Mansi IV. 1279 seq. Evagr. I. 5. 7. Synod. adr. tragoed. 
Iren. c. 16 seq. 6. 24 seq. Baron. Pag. a. 431. n. 22—40. 

185) Socer. VII. 35. 37. Theoph. p. 141. 

186) (gelest. epp. Mansi V. 266, 269. 271. 273. Jaffe n. 164—167. p. 32. 33, — 
Cyrill. ep. ib. 259 seq. 

18) Evagr. I. 5—7. Theoph. 1. 6. German. Cpl. de syn. et haer. c. 96. p. u. 
Pag. a. 435. πη. 5—13; a. 436. ἢ. 4—8, 
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Eirtus III. mahnte, 155) Milde und Nahfiht geübt; Neftorius ſelbſt aber, 
ver fortwährend feine Härefie von Antiochien aus verbreitet haben joll, wo jie 
auch an den zahlreihen Schülern des Mopfuefteners einen ftarfen Haft hatte, 
wurde 435 nad) Aegypten deportirt, wo er nach wenigen Jahren ungeänderten 
Einnes ftarb. '°%) Ein Faijerliches Edikt gebot die Schriften des Häretifers 
ja verbrennen. 15) 

Tie Synode von Ephejus hatte den Stolz des byzantinijchen Clerus ge» 
demũthigt, aber da Neftorius ihm als ein Fremder galt und Vielen verhaßt 
wor, blieb deſſen Sturz für feine jernere Haltung ohne bedeutenden Einfluß. 
Der Stuhl von Alerandrien erhielt durch die bewährte Orthodorie und die 
Xhatfraft des Cyrillus, der bei feiner Rückkehr (30. Oft. 431) mit lauten 
: Yubel und wie ein Zriumphator empfangen ward, wieder neuen Glanz. 153.) 
der Primat des römischen Biſchofs hatte in der nachdrücklichſten Weiſe fich 
ver den Drientalen entfaltet. Nicht nur jprachen die Legaten, ohne daß Jemand 
ἃ widerfprechen wagte, die volle, von Petrus herrührende Jurisdiktionsgewalt 
desſelben aus, 22) fondern die Väter felbft hatten in ihren Acclamationen und 
a ihren amtlichen Aeußerungen '??) auf das Augenfälligfte ihre Ehrfurcht vor 
vrielben an den Tag gelegt. Rom und Alerandrien, die zwei erjten Site, 
waren bier auf das Engſte verbunden und bewahrten ihren alten Ruhm, der 
wach vor der neu aufgehenden Sonne von Conjtantinopel nicht verblichen war 
md jegt Durch die Flecken, die man an dieſem Stuhle gefunden, deſto [εἰς 
imder hervortrat. ‘Der Batriarchenftuhl von Antiochien aber war durch das 
denehmen des Johannes und das Webergewicht der fonft überall profcribirten 
Reitorianer bedeutend in den Schatten geftellt. Juvenal, der ehrgeizige Bilchof 
ion Jeruſalem, fuchte das für die Erhöhung feines Stuhles zu benügen. Zwar 
hatte die fpätere Aelia keinen unbeftrittenen Anſpruch auf die Verehrung, die 


5 Jaffe Reg. n. 168-171. p. 33. 

#®) 'Theod. Haer. Fab. IV. 12. Evagr. I. 7. Socr. VII. 34. Theoph. p. 141. 142, 
Cedren. 1. 592-595. German. I. c. c. 24. p. 36 seq. Pag.a.436. ἢ. 1 seq. — Später, 
τα 451, wollten die Anhänger des Neftorius feine Gebeine nad Cpl. bringen laffen, was 
ber Kaiſer Marcian unterfagte. Evagr. H. E. 11. 2. 

90 Lex 66. Cod. Theodos. de haeret. XVI. 5. Baron. a. 435. n. 1. 

29 Cyrillus ift von neueren Kirchenhiftorifern (Neander 8. G. IH. ὦ. 648 fi. 2.9. 
Giefeler I, Π. ©. 15°) vielfach in feinem Wirken ebenfo ungerecht beurtheilt worden, als 
man deu Werth feiner theologischen Yeiftungen unterfchätt hat. Daß die Partei des Nefto- 
us ſewie die Byzantiner fein Auftreten aus Stolz und Herrſchſucht, aus Eiferfucht und Haß 
gen den Biſchof der Hauptftadt ableiteten, fan uns nicht vermögen, zu verlennen, daß ihn 
vr Allem ein bogmatifches Intereſſe und der Eifer für die Reinheit der Kirchenlehre bejeelt hat. 

', Mansi IV. 1296: Οὐδὲν ἀμφέβολόν ἐστε, μᾶλλον δὲ πᾶσε τοῖς αἰώῶσε ἐγνώσθη, 
ὅτι ὁ ἅγεος καὶ μακαριώτατος ]Π]έτρος ὁ ἔξαρχος καὶ κεφαλὴ τῶν ἀποστόλων, ὃ κίων 
τῆς πέστεως, ὁ ϑεμέλεος τῆς καθολικῆς ἐκκλησίας, ὑπὸ τυῦ κυρίον ἡμῶν I. Xp. τὰς κλεῖς 
τῆς δασελείας ἐδέξατο καὶ αὐτῷ didoras ἐξουσία τοῦ δεσμεῖν καὶ λύεεν ἁμαρτίας" ὅστις 
ἕως τοῦ νῦν παὶ ati ἐν τοῖς αὐτοῦ δεαδόχοες καὶ ζῇ καὶ δικάζει. 

535) ep. Conc. Eph. (ib. 1226): arayanius κενηθέντες (al. κατεπειχϑέντες) ano τε 
τῶν zarovuy καὶ ἐκ τῆς ἐπιστολῆς τοῦ ἀγεωτάτου πατρὸς ἡμῶν καὶ συλλειτουυγοῦ Kels- 
σείνου... ἐπὶ ταύτην τὴν σαυθρωπὴν κατ᾿ αὐτοῦ (Nest.) ἐχωρήσαμεν ἀπόφασεν. 
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der ehemaligen apoftolifchen Meutterfirche von Serufalem gebührte; '?*) aber 
ſchon der Ehrenvorzug, den die nicäniſche Synode ihr bewilligt, ſchien trog der 
Subordination unter den Metropoliten von Cäfarea 1535) das Streben zu begün⸗ 
ſtigen, fie nicht bloS von der Übergewalt der Metropole, fondern auch von 
dem Verbande mit dem antiochenifchen Patriarchate 155) zu befreien. Wirklich 
ſuchte Juvenal die Eynode von Ephefus für feine Plane zu benügen; er 
machte die ausgedehnteſten Anfprüche geltend und fuchte fie durch falſche Tofu- 
mente zu jtügen; aber fein Unternehmen fcheiterte an dem entjchiedenen Wider: 
jtande des Eyrillus, der, obfchon ihm perfönlich befreundet und mit dem Antios 
hener in ernjtem Zerwürfniß, fein ehrgeiziges Streben zurückwies und auf 
an den römischen Stuhl hierüber berichtete, der auf ſolche Vorgänge ſtets ein 
wachſames Auge gerichtet hielt. 1577 Nachher fuchte freilich Sfuvenal, dem an 


9.) Cf. Thomassin. 1. c. c. 12, n. 2. Selvaggio l. c. ec. 19. n. 27. 

193) Dafür fprechen jehr viele Thatjachen, wie das vom DMetropoliten von Cäſarea anf * 
der Synode von Tiiospolis in Anmefenheit des Johannes von Fernfalem geführte Präſidinm, 
und die Zeugniffe des Hieronymus ep. Οἱ. ad Pammach. c. error. Joh. Hieros. et cp. ad 
Theoph. Bgl. oben N. 45. Der Erzbifhof von Cäſarea fcheint in Jerufalem die Weihe 
erhalten zu haben, wie Domninus zw. 417--127 von Praylius (Theod ep. 110). 

"s, Daß das Bisthum Jeruſalem τοῖς Baläftina überhaupt zum antiochenifchen Patriar⸗ 
chate gehörte, beftreitet Le Quien Or. chr. 11. p. 678 wohl mit Unredt, da Hier. 1. e. 
Leo M. ep. 119. al. 62. ad Maxim. Ant. und Conc. Chale, act. IV. dafür zeugen. BgL 
Maaſſen a. a. O. S. 41. N. δ. Nilus Toropatrius (bei Allat. de cons. I. 9, 2; 12,5) 
behauptet gegen alle Zeugniffe der Alten, Yerufalem habe zum aferandrinifchen Patriar 
hate gehört. | 

ΜΉ Leo M. ep. 119. eit. c. 4 (Migne 1. 1041. 1045): Subripiendi enim oceasiones 
non praetermittit ambitio, et quoties ob occurrentes causas generalis congregatio fa- 
cta fuerit sacerdotum, diffieile est, ut cupiditas improborum non aliquid supra men- 
suram moliatur appetere; βίοις etinun in Ephesina synodo, quae impium Nestorium 
eum dogmate suo pereulit, Juvenalis Ep. ad obtinenduwm Palaestinae provin- 
ciae principatum credidit se posse proficere, et insolentes ausus per commen- 
titia seripta firmare. Quod 8. m. Cyrillus Alex. Ep. merito perhorrescens scriptis 
suis mihi (Yeo war damals Archidialon der römifchen Kirche. Bol. Quesnell. dies. I. de 
vita Leon. a. 430—432. n. 3. Opp. Leon. Il. 188 ed. Migne), quid praedieti cupiditas 
ausa esset, indicavit, et sollieita prece multum poposcit, ut nulla illicitis conatibus 
praeberetur assensio. - Nam cujus epistolae ad nos exemplaria direxisti s. m. Cyrilli, 
eam in nostro scrinio requisitam nos authenticam noveris reperisse. gl. aud) Cyrill. 
ep. 43. Derfelbe fagt vom Bifchof von Jerufalem geradezu: ὃν οὐ τῆς ἐκκλησίας ϑεόμοὲ 
τῆς ]]αλαιστένης ἡγούμενον οὐκ οἴδασε (ἴσασε.. — eo fpricht hier nur dom principains 
Palaestinae provinciae; aber in den Alten des Concils (act. 4.) fcheint Juvenal fogar zu 
behaupten, daß nad) apoftolifher Ordnung und Tradition der Biſchof von Antiochten von 
dem zu Jeruſalem gerichtet werde. Die Worte desielben nur auf den damaligen δα zu 
beziehen (Thomassin. I. c. ἢ. 9.) läßt der Wortlaut nicht zu; beffer iſt die Erklärung eines 
griechifchen Scholiaften, daß fi Juvenals Worte eigentlih nur auf die römiſche Kirche be- 
ziehen, die er mit der feinigen zugleich nennt; aber es ſcheint doch, daß er feinem Stuble 
dasfelbe vindicirte, wie er denn diefen als apoftoliichen Stuhl hervorhebt, vielleicht an bie 
frühere Stellung Antiochiens unter Panlus und Barnabas zur Mutterlire in Jernſalem 
und die Eutſcheidung des Apoſtelkonvents Akt. 15 denkend. Bon Juvenals Bemiülhungen, fi 
Arabien und Phönicien zu unterwerfen, worüber Antiochien ſchon damals zu Magen hafte 
(Quesnell in ep. Leon. eit. p. 1041. not, h. ed. Migne), wird nod unten die Rebe fein. 


58 


fangs δεῖ Antiochener nicht widerſtanden,!285) und zwar mit beſſerem Erfolge 
beim Kaifer uud dann bei dem Concil von Ehalcedon feine Anſprüche zur 
Seltung zu bringen, während auch die Byzantiner an dem 381 ihnen zuge: 
ſprochenen Ehrenvorzug fejthielten. 19%) Ueberhaupt machten gerne die orien- 
taliſchen Prälaten fait jede größere Synode zum Schauplag ihrer ehrgeizigen 
Kämpfe und legten ſchon jett zahlreiche Proben ab von der bedeutenden inne» 
ren Schwäche der griechifchen Kirche, die [ἰῷ bald nachher im Näuberconcil 
von Epheſus und im Verlaufe des monophufitifchen Streite8 noch mehr vers 
welfältigten; immer mehr zeigt ſich die Charafterlofigkeit der vom Hofe abhän⸗ 
gigen, ihn für ihre Zwecke benügenden, aber auch nad) feinen Launen [1 
richtenden griechiſchen Bischöfe und der ſchamloſeſte Mißbrauch der heiligiten 
Iaftitutionen der Kirche. 


3. Die Patriarchen!) Marimian, Proklus, Flabian und Anatolius. Das 
Eoncil von Ehalcedon. (431 — 451). 


Der Nachfolger des Neftorius, Marimianus, früher Mönch und Prie- 
fer, vereinte mit dem Rufe eines jtreng ascetifchen Lebens den der Orthodorie, 
weßhalb er auch von der nejtorianifchen Partei vielfach angefeindet ward. ἢ) 
(8 gebrady ihm allerdings an Nedegewandtheit in der griechifchen Sprade, 
aber nicht an Gelehrfamfeit und an Anfehen; er hatte längere Zeit im Occi⸗ 
dent gelebt, vielleicht war er dort fogar geboren; ?) mit der römiſchen Kirche 


Daß pieuboephefiniiche Eanones zu Gunften der Anſprüche Jeruſalems circulirten, iſt nicht 
anzuuchnen. Die Worte des Anaſtaſius (Praef. in Conc. VIll. Mansi XVI. 12): „Quae- 
dam penes Illos (Graecos) reperiuntur capitula regularım, quae illi quidem tertiae 
diennt existere synodi, cum apud Latinos nec in vetustissimis inveniantur editioni- 
bas® beziehen πώ doch nur auf die befannten griechiſchen Canones, die Pionyfius Eriguus 
uud andere abendländiiche Sammler als nicht von allgemeinem Intereſſe und für den Deci- 
dent nicht von praltifher Bedeutung nicht aufgenommen hatten. Vgl. noch Altimura 
Panopl. p. 86-91. 

es, Trag. Iren. c. 32. (Migne PP. gr. LXXXIV. 630. 631.) 

»᾿ In vielen Acteuflüden der folgenden Jahre, 3. B. in der Synobdila des Helladius 
von Zarfns (Trag. Iren. c. 192), ift der Byzantiner vor Alerandrien und Autiochien genannt. 

Wir gebrauchen hier den Namen zuerſt, da er im jener Zeit bereit in Aufnahme 
eweien zu fein fcheint. Sokrates (VII. 31) legt ihn dem Neftorius bei, ja faft jchon dem 
Reharius. Bgl Le Quien Or. chr. I. p. 4. 6. de Patr. Cpl. c. 1. 8. 5. 12, Wir finden 
ἔκ ipäter von Bafilislus wie von den Bifchöfen des ephefiniichen Exarchats dem Acacius 
offiziell gegeben. Evagr. III. 7. Le Quien 1. c. p. 8. 9. Im Concil von Chalcedon 
kit er beftunmt hervor. Mansi VI. 953. 

ἢ Soer. H. E. VII. 35. Liber. Brev. c. 7. Acta SS. April. ἃ. 21. t. II. p. 847 seq. 

3 Das Synaxar. Basil. und mehrere fpätere Griechen (3. B. Ephrem bei Mai Vett. 
Ser. IL, 1, 229. γένεε Ῥωμαῖος) bezeichnen ihn als in Rom geboren und erzogen; mehrere 
Inßerungen des Papftes Cöleftin fprechen dafür. So ep. 24. ad Maxim. Vidimus et 
ıaplexi sumus fraternitatem tuam in literis tuis, talemque sanctitatem tuam, qualem 
Kveramus, inspeximus, simplici sc. puritate gloriosum et mentis fulgore potius 
gquam honore conspicnum. ep 23 ad Theod.: Fert illi ac si sui corporis parti testi- 
woninm Romana, quae hnnc semper inter suos habuit "  Eaelesia. 
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und mit Cyrillus, deffen hervorragende Eigenfchaften er verherrlichte, *) ftand 
er in der engften Verbindung. Seine Verwaltung dauerte aber nur zwei ‘Jahre 
und einige Monate. Er ftarb am 12. April 434. 5) 

Nach jeinem Tode wurde endlich der ſchon dreimal vom Bolfe poftulirte 
Proklus auf den Bifchofsftuhl erhoben, der zwar zum Bifchofe von Enzitus 
geweiht, aber dort nicht aufgenommen und deßhalb in der Hauptſtadt verbfie- 
ben war, wo er αἰ Prediger reichen Beifall geerndtet. Nach dem Willen des 
Kaifers, der dem Treiben der Parteien ftenern wollte, ward er fo ſchnell erho: 
ben, daß er noch die feierliche Beerdigung feines Vorgängers vornehmen 
fonnte.©) Obſchon feine Gegner ſich auf die gegen die Zranslationen der 
Biſchöfe gerichteten Canones beriefen und darüber eine Controverfe entftanden 
zu fein fcheint, 7 fo fand doch Proklus bald allgemeine Anerkennung, insbe⸗ 
fondere aud) die des römischen Stuhles. Seine Milde, Klugheit und Bered⸗ 
famfeit leifteten der Kirche große Dienſte; )) er befchwichtigte zum größten 
Theile die Anhänger des Neftorius und vereinigte die immer noch getrennten 
Johanniten mit jeiner Gemeinfchaft, indem er 438 den Staifer Theodofius be- 
wog, die irdijchen Lleberreite des großen Chryſoſtomus von Comana nad) Eon- 
ftantinopel bringen zu lafjen, wo fie in feierlicher, vom Kaifer und feiner 
frommen Schweſter Pulcheria begleiteter Proceffion in die Apoftelfircde über» 


ep. 25 ad cler. et pleb. Cpl.: A nobis datus est, qui est electus ex nostris, non 


est incognitus, non aliunde deductus; habuistis laudabilem de praesenti judicio suo; 


fama dudum decepit absentes; plura de eo loqui cautio est, quia opera supervacus 
est ποίᾳ laudare. Sicher war Marimian längere Zeit in Rom und Cöleftin kannte feine 
Antecedentien genau; aber feine Bildung erhielt er doch vorzugsmeife in Conftantinopel 
Coclest. ep. 21: Sequere piorum, a quibus eruditus es et nutritus, exempla 
Pontifieum, b. Johannis in praedicando scientiam, Attici in repurgandis haeresibus 
vigilantiam, decessoris tui Sisinnii, cujus te successorem ceredimus (Neftorius joll nicht 
als Bischof gezählt werden), simplicem puritatem. — gl. Soer. 1. c. Cuper n. 203. p. 40. 

) Max. ep. ad Cyr. inter Cyr. epp. n. 28. Cf. Cyr. resp. ep. 29. 30. 

5) Soer. VII. 39. 4%. Cuper n. 204. 205. p. 10. 41. Le Quien 1. p. 216. 


6) Soer. VII. 40. 41. Niceph. XIV. 38. Baron. a. 431. n. 1 seq. Cuper. p. 41. 


n. 206. 

ἢ Soer. VII. 35. 36 vertheidigt die Translationen mit den Beiſpielen des Alerander 
von Jeruſalem, des Perigenes von Baträ, des Meletius von Sebafte, dann von Antiochien, 
fowie des Gregor von Nazianz, auf welchen aud neben Proflus fi) die jpäteren griechiſchen 
Ganonifteıt (Balsam. in c. apost. 14. Bever. I. p. 9) beriefen. Er behauptet ferner 
(e. 39. 40.), daß Bapft Eöleftin in feinen Briefen απ Cyrill, au Johann von Antiochien und 
an Rufus von Theffalonich die Translation für erlaubt erklärte. Baronius (a. 431. n. 2.) 
und Thomaffin (P. IL. L. U. ce. 61. ἡ. 12) nehmen nicht ohne Grund an, daß Cöleſtin, 
der bei der Erhebung des Proflus bereits geftorben war, dieſes nad) der Abjegung des Neſto⸗ 
rius beſtimmte, wo von Proklus ebenfalls die Rede war (Sver. VII. 34.), aber Marimian 
noch vor dem Bekauntwerden des päpſtlichen Schreibens gewählt wurde. Auch die ſpäteren 
Griechen ſagen noch, Proklus [εἰ transferirt worden συναενέσεε τοῦ Κελιστίνου πάπα Po- 
uns συμψήφων γενομένων τοῦ Κυρέλλου καὶ ᾿Ιωάννου (auct. de translat. Jus. Or. 1. 
p. 293.), εἰδήσει καὶ συναεινέσεε τοῦ τηνικαῦτα Ῥώμης ἀρχεέφεως (Method. mon. de 
schisin. vit. Mai l. c. p. 217). 

°) Soer. VII. 41. Seine Schriften |. Galland. Bibl. PP. IX. 691-101. Mai Spicil. 
Rom. t. IV. p. LXXVII seq. 
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tragen wurden. ?) Unter feinem Episkopate feßten häufige Erdbeben die Haupt- 
ftadt in Schreden; ') das Volk bezeigte ſich fehr eifrig bei den Brocefjionen 
und DBittgängen, die PBroflus bald am Tage, bald zur Nachtzeit veranftaltete, 
um Gottes Erbarmen anzuflehen; bei einer ſolchen Gelegenheit foll nach der 
ipäter vielfach ausgefchmücdten Legende der anatofifchen Kirche eine himmliſche 
Stimme einem Knaben das bei den Griechen fo berühmte Trishagion '') gelehrt 
und jeden weiteren Zuſatz zu demfelben verboten haben; einige Stimmen ſchrie⸗ 
ben es den Proklus felbft zu, '*) während es andere von der apojtolijchen 
Zeit ableiten; 5) wahrjcheinlich "bleibt, daß es unter Proklus aufgelommen ΠῚ, 
gar die Reinheit der Kirchenlehre zeigte fi) Proflus, des Chryſoſtomus ge- 
fierter Schüler, ſehr bejorgt; er warnte nachdrücklich vor den Irrthümern 
ed Theodor von WMopfneitia; '*) fein Andenken blieb in der orientalifchen wie 
in der occidentalifchen Kirche ftetS in Ehren. '?) 

Die Anfprüche feiner Vorgänger fcheint Proklus Teineswegs ganz aufge 
geben zu haben, wie namentlich die Ordination des Thalafjins zum Erzbifchof 
von Cäfarea im Pontus '°) zeigt. In der Sache des vertriebenen Biſchofs 
Athanaſiuus von Perrha wandte [ὦ aber Proklus (444) an Domnus von 
IAntiohien und erbat in aller Befcheidenheit eine genaue Unterſuchung.!“) Im 
ötlihen Illyrien Hatten die Päpfte ihre Jurisdiktion fortwährend vor den 
verſuchen, die ihrem apoftolischen Vikar untergebenen Bifhöfe gegen diejen 
mfzureizen und dadurd) auch von der Verbindung mit Rom abzuziehen , ficher 
za Stellen πώ), bemüht, mehrere diefer Prälaten, darunter auch der früher ges 
nannte Perigenes von Korinth, fannen darauf, ji den Byzantinern anzufchlie- 
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ἢ Soer. VII. 45. Theod. V. 36. Theoph. p. 143. 114 ed. Bonn. Niceph. XIV. 49. 
Cedr. I. 599. Baron. a. 438. n. 1 seq. 

9) 891. Cuper De Patr. Cpl. n. 213—215. p. 42. 

"ἢ Die Worte ἄγεος ὁ ϑεὸς, ἅγιος ἰσχυρὸς, ἅγιος adararos, ἐλεῆσον ἡμᾶς. 381. 
teräber Chron. Alex. Theoph. p. 1. — Geurg. Ham. Cod. eit. f. 227. Contiaen. 
Ep. Herculian. ad Petr. Ant. in Conc. Cpl. sub Menna act. I. Joh. Damasc. F. O. 
IL 10. p. 218—220. ep. de trishag. p. 480 --- 495 ed. Le Quien. Cedr. 1. 5:9. 60). 
Baron. a. 146. — Menolog. ad dıem 2". Sept. Balsaın. in c. 81. Trull. (Bever. I. 251). 
Goar in Theophan. t. II. p. 373—375 ed. Bonn. Du Cange Gloss. Gr. V. Tyes- 
er Lugd. 1688. vol. 11. p. 1608— 1611. Es ward dasfelbe auf die Trinität bezogen, 
webhalb der fpätere Zuſatz: ὁ σταυροωδεὶς δὲ ἡμᾶς verworfen ward. Die drei Briefe des 
jez au Petrus Fullo -über das Trishagion find ſicher unädht. Damasc. Diss. IV. 
p- LXXIV seq. 

", Job mon. apud Phot. cod. 222. p. 191 ed Becker. Le Quien Opp. Damasc. 
l.p. 470. 
Niceph. XVII. 51 (cf. XIV. 46). Eine vita Basilii M. läßt es diefen Heiligen 
I Rkäs beten. Le Quien I. c. 

19 tom. ad Armen. Mansi V. 421 seq. Liber. Brev. c. 10. Fac. Herm. pro trib. 
apit. I. 1. Pag. a. 435. n. 14. 15. Phot. Cod. 228. 229. p. 252. 257. 

5) Ephrem Caes. v. 758 (Mai l. c. p. 20) nennt ihn: ποιμὴν ayadns καὶ νομεὺς 
φιχγοῖροπος, μυστης φελητὸς τυῦ πατρὸς Kpvoootonor. 

4) Soer. VII. 48. Niceph. XIV. 42. De Marca p. 76. Thomassin. P. I. L. I. 
e.10.n. 7. Le Quien Or. chr. I. 362. 33. 315. 376. 

"5 Procli ep. 13 ad Domn, in Cone. Chalc. act. XIV. Mansi VII. 321 —320. 
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Ben. Im Jahre 425 hatte Eölejtin unter Androhung des Bannes die illyri⸗ 
ihen Biſchöfe zum Gehorfam gegen den Erzbiihof von Theſſalonich ange⸗ 
halten; '®) ebenfo ermahnte zehn Jahre jpäter Sixtus III. den Berigenes, er 
folle dem Anaftafiıs von Theſſalonich, dem Nom nichts verliehen, als We 
vom apoftoliiden Etuhle feinen Vorgängern ertheilten alten Rechte, dieſelbe 
Ehrfurcht erweifen wie die übrigen Bifchöfe der Provinz. In derfelben Weile 
ihärfte er auch diefen insgefammt tie Rechte jeined Bikars ein, 15) die von 
Conjtantinopel aus, wo man ſich auf den Canon von 381 berief, angetaftet 
zu werden fchienen. Daher verlangte er auch (18. Dez. 437) von Prolius, 
daß er jene Beitrebungen nicht ermuthige, jondern zurüdweife 35) und die obme 
die Formatä des Biſchofs von Theſſalonich nach Conftantinopel kommenden 
Prieſter dieſer Provinzen αἱ Verächter der Canones behandle. Sicher hatte‘ 
Proklus zu dieſer Mahnung Anlaß gegeben; aber zu weiteren Klagen gab er, 
wie es ſcheint, keine Gelegenheit mehr. Mit gewohnter Entſchiedenheit vertrat 
nachher Leo der Große diefe Rechte; 3.) aber er wies auch ebenjo kräftig bie 
Uebergriffe feines Vikars zum Nachtheil feiner Bifhöfe uud Metropoliten 
zurüd. 22) (8. bedurfte der ganzen Wachjamteit des römiſchen Stubles, um 
diefe den ehrgeizigen Entwürfen der Byzantiner vermöge der politifchen Ber» 
bältniffe fo leicht zugänglichen Gebiete in feiner kirchlichen Obedienz zu erhalten. 

Auf Proffus (ΚΛ gegen 446) 33) folgte der Priefter und Steuophylar ber 
Hauptkirche Flavian, ebenfalls ausgezeichnet durch Eifer für die Reinheit des 
Glaubens und dur tugendhaften Wandel. 3) Sein perfönliches Anſehen 
erhöhte noch die unter ihm bereit3 glänzende Machtſtellung feines Stuhles. 
Unter ihm wurde der Bifchof Ibas von Edeſſa, als Anhänger des Theodor 
von Mopfueftia der Härefie beſchuldigt, von mehreren feiner Glerifer bei dem 
antiochenifchen Patriarchen Domnus, bald aber auch bei dem Kaifer angeflagt. 
Diefer übertrug die Unterfuhung dem Bifchofe der Nefidenz, der dazu bie 
Biſchöfe von Tyrus, Berytus und Himeria fowie feinen Diakon Eulogius δεῖν 
girte. Das fpäter im Concil von Chalcevon (Akt. 9. uud 10.) vorgelefene 
und genehmigte Urtheil erwähnte austrüdlich die „Entſcheidung des τὶ 


'®) Coelest. ep. Mansi VIII. 760. Jaffe n. 149. p. 31: Cui (Rufo) vicem nostram 
per provinciam vestram noveritis esse commissam, ita ut ad eum.. quidquid de ca# 
sis ngitur referatur. Sine ejus consilio nullus ordinetur, nullus usurpet eodem inco®- 
scio commissam illi provinciam; colligere nisi cum ejus voluntate Episcopos 508 
praesumant; per eum etiam ad nos si quid est referatur. 

19) Sixt. III. 435. Jaffe ἡ. 172. 173. 175. p. 33. 34. 

19) ut non permittas fieri, quod non licet tentari — ep. ad Proch Mansil. c. 
p. 762. Jaffe n. 174. 

21) Leo M. ep. 5 ad Episc. Illyr. 12. Yan. 411. ep. 6 ad Anastas. ep. 13 ad Senet. 
Yan. 446. (Baller. I. 617. 619. 677) Jaffe n. 181. 182. 187. p. 35. 36. 

3) Opp. Leon. I. 681. IL. 1627 ed. Ball. Jaffe n. 159. p. 36. 

28) Baronius, Niccardi, Henſchen, Tillemont und Cuper (l. 6. n. 212—219. p. 42. 43) 
nehmen 446 als fein Todesjahr an, Pagi, Garnier und Le Quien (Or. chr. I. 216) 447. 

1.) 'T’heoph. p. 150: ἀνὴρ iegmrarog καὶ ἐναρετός. Cedr. 1. 601. Niceph. XIV. 47. 
Acta 58. die 18. Febr. 
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Favian und die Anordnung des gottesfürdtigften Kaifers." 35) Scien fo ber 
Sof von Conftantinopel feine Macht aud) auf das antiochenifche Patriarchat 
wözudehnen, fo drohte ihm zunächſt von Alerandrien ber ein deſto gefähr- 
fiherer Kampf, der mit dem dogmatifchen Streite liber die Lehre des Eutyches 
Alanımentraf und deſſen Opfer Ylavian geworden ift. 

Diosforus, feit 444 des Cyrillus Nachfolger , ein Höchft Leidenfchaftlicher 
Bann, 5) benützte den monophyſitiſchen Streit, indem er fi auf die Seite 
les Eutyches jtellte, zugleich zur Wiedererhebung feines Stuhles zu den alten 
Ierrechten, zur Wiedergewinnung feines bedeutend geichmälerten Anſehens. 
Eon als Agent feines Bifhofs in Eonftantinopel zur Zeit des Proklus hatte 
a dort feine Gelegenheit verfäumt, die Vorrechte der Kirche des heiligen Mar- 
bs, die als die erfte im Orient anerkannt werden müffe, gegen Byzantiner 
md Antiochener zu urgiren, obſchon ohne Berüdjichtigung bei diefen zu finden; 
Ihendoset von Cyrus, der nad) can. 2. Cpl. feinen Einfluß auf Aegypten 
leſchränkt τοί ει! wollte, den Urſprung der antiochenifchen Kirche vom Apoſtel 
$etrus bervorhob und die auch auf dem höchſten Stuhle nicht zu verläugnende 
Serpflichtung zur chrijtfichen Demuth einfchärfte, vertheidigte die Rechte Antio> 
hiens, forderte den Flavian auf, die in den Synoden des Proklus bejtätigten 
lanones von Nicäa und Eonftantinopel aufrecht zu halten und zog [1] dadurch 
or Allen den Haß des Alerandriners zu. 2”) Obſchon Theodoret Alles auf- 
ot, um mit Diostorus in Frieden zu bleiben und ihm ein übertrieben ſchmei⸗ 
jelbaftes Schreiben zufandte, 35) fo würdigte ihn diefer Feiner Antwort, be⸗ 
fichuete ihn vielmehr in einem Briefe an Domnus von Antiochien,, wie nad)» 
er in einem an ihn felbit gerichteten Schreiben als Neftorianer, und als 
heodoret ſich auf eine gelungene Weife vertheidigt, 33) fprach er gegen ihn 
e Erfommunifation aus und wirfte bei dem Hofe durch eine Geſandtſchaft 
gen ihn wie gegen die Antiochener überhaupt (44>).?%) Bald trat er aud) 
ufchieden gegen Flavian auf, wider den bereit der Kaifer und fein Günft- 
ug Chryfaphius eingenommen waren. 3.) Flavian hatte anfangs den durd) 
m Archimandriten Eutyches über die eine oder die zwei Naturen in Chri- 
πὸ angeregten Streit friedlich beizulegen gejucht; aber da das fo wenig αἰ 
ie Ermahnungen des Eufebius von Doryläum bei dem hartnädigen Verfolger 
ed Rejtorianismus gefruchtet, ihn auf einer σύνοδος ἐνδημοῦσα im November 
48 entfett und mit dem Banne belegt. 3) Diefe Synode, die Zmijtigfeiten 
wüden dem Metropoliten von Sardes und zweien feiner Suffraganen jchlich- 


ἢ Thomassin. l. c. c. 10. n. 6. Hefele Conc. Θεῷ. 11. S. 292. 461 ff. 

*) Theoph. 1. 6. nennt ihn u δυσσεβὴς μηδ᾽ ὅλως δεθασκαλικὸς, ἀχρεῖος de καὶ 
ἀνήμερος. Cf. Baron. ἃ. 445. n. 1 seq. Sehr gepriefen wird er von dem monophyſitiſchen 
Kıenhiftoriter Zadyarias Rhetor, Bifchof von Melitene (Mai Vett. Scr. X, I, 362). 

”, Theodoret. cp. 86 ad Flavian. Baron. a. 439. 

1) Theod. ep. 60. Baron. a. 414. 

”, Theod. ep. 33. 

*) Theod. ep. 113. Bgl. Neander 8. &. 1. Bd. S. 697. 698, IM. Aufl. 

" Evagr. H. E. 11. 2. Theuph. p. 150. 151. 

δ Mansi VI. 619 seq. 754-820. Liberati Brev. e. 11. Theoph.p. 154. Evagr. 1.9. 
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ten follte, wie denn bereits das epheſiniſche Erarchat faft völlig in Byzanz 
Recht zu fuchen gewohnt war, batte die ihr vorgelegte neue Frage genau unter- 
juht, den Angeflagten felbft verhört und ein durchaus Tanonifches Urtheil 
gefällt. Eutyches aber hatte nicht blos den Diosforus und die ſchon damals 
nicht unbeträchtlihe Zahl der Vertreter „Einer Natur in Chriſto,“ fondern 
auch den mächtigen Eunuchen Chryfaphius auf feiner Seite, der mit Hilfe der 
Kaiſerin Eudofia fogar die ſchon früher zur Auguſta erklärte Schweiter bes 
Theodoſius PBulcheria von der Regierung zu verdrängen gewußt; ??) er fuchte 
das Volk der Hauptftadt für fich zu gewinnen, er wandte ſich an den römifchen 
Stuhl und unterließ nichts, was Flavian's Urtheil irgendwie verdächtig machen 
konnte. Bei der Stimmung des Hofes und dem Einfluß feiner Freunde konnte 
er fich von der durch Theodoſius II. am 30. März 419 berufenen Synode ven 
Ephefus den völligen Sieg feiner Sache und den Sturz feiner Gegner verfprechen.?*) 

In diefen Wirren nahın Papft Leo der Große eine durchaus würdige und 
fefte Haltung ein.?°) Wie vielfach er aud) im Abendlande in Anfprucd ges 
nommen war, die Angelegenheiten des Orients waren feiner Fürforge nicht 
entgangen, wie ſchon fein Schreiben an Dioskorus bezüglich der Abjtellung 
einiger rituellen Mißſtände 55) bewies. Auf die lage des Eutyches über das 
Wiederauftreten der Nejtorianer 37) hatte er (1. Juni 448) einfach geantwor- 
tet, daß er fich näher über diefe Sache unterrichten werde. 35) Nun von zyla- 
vian verurtheilt fandte Eutyches an ihn feine Appellationsfhrift, um von ihm 
als dem Hort der Religion und dem oberjten Nichter im Glaubensjachen 35) 
Schuß gegen das erlittene Unrecht zu erlangen, während auch der Kaifer für 
ben entjegten Archimandriten fich bei dem römijchen Stuhle verwandte. 1°) Leo, 
von jeder Webereilung fich ferne haltend, erfuchte fowohl den Kaijer als den 
Erzbifhof Flavian um vollftändige Information (18. Febr. 449).°') Letzterer 
hatte bereits früher einen Bericht über die Verurtheilung des Eutyches **) nad 


32) Theoph. p. 151—153. Manass. v. 2754 seq. p. 119. Baron. a. 446. 

84) Evagr. H. E. I. 10. Tbeoph, p. 151. Niceph. XIV. 47. Cedr. 1. 601. 

35 Kämmela. a. Ὁ. S. 229, 

36) ep. Leon. 9. a. 445 (Migne 1. 261 seq.). 

37) ὅτε ἡ Νεστοριανὴ αἵρεσις τινῶν πάλιν ταῖς σπουδαῖς ἀνθεῖ. Leon. ep. 20. 

35) Leo ep. 20. p. 713. 714 ed. Migne. Jaffe Reg. n. 196.. 

33) ep. Eutych. inter Leon. epp. ἢ. 21. p. 713—720 ed. Migne. Es heißt bier 
e. 3: Ad vos igitur religionis defensores hujusmodi factiones exsecrantes confugio, 
nibil et nune novum inducens contra fidem.... et obsecro, nullo mihi praejudicio 
facto ex his, quae per insidias contra me gesta sunt, qnae visa vobis fuerit super 
fidem proferre sententiam, et nullam deinceps permittere a factiosis contra me calum- 
niam procedere, et non excuti et eximi de numero orthodoxorum eum, qui in conti- 
nentia et omni castitate septuaginta annos vitam peregit. Ὁ. aud Leon. ep. 24 ad 
Theod. Ueber die Appellation des Eutyches vgl. Ballerin. Observ. in Diss. VII. Ques- 
nelli (Opp. Leon. II. p. 603—670 ed. Migne), Cacciari Exereit. in Opp. Leon. L. I. 
c. 4—6. (ib. p 1115— 1141.) 

4“ gl. Leo ep. 23. ad Flav. c. 1. p. 732; ep. 24. ad Theod. c. 1. p. 73). 

42) epp. eitt. JaffeEn 108. 199. . 

‘') ep. Leon. n. £2. p. 723— 128, 

[ 


— —— ——⸗— 


Rom geſandt, der aber damals noch nicht eingetroffen war; er ließ nun ein 
zweites Schreiben 43) nachfolgen, worin er die Lehre des Eutyches näher erör- 
terte, defien Behauptung, er habe noch während der Synode Appellation an 
den römischen Stuhl eingelegt, für unwahr erklärte, und deu PBapft bat, fein 
Urtheil zu genehmigen , die neue Irrlehre zu verwerfen und den Glauben des 
Kaiſers zu beftärfen, *?) wodurch eine neue, bereits in Ausiicht geftellte Synode 
entbehrlich gemacht werde. Flavian hatte Grund genug, beforgt zu fein, da 
der Hof für Eutyches fich fo Tebhaft intereffirte und ihm feine Abneigung 
deutlich zu erfennen gab. Der Kaiſer beſchied den Prälaten öfter zu [12 und 
ftellte ihm das Anfinnen, ſich mit dem zu Epheſus befräftigten nicänifchen 
Eymbolum zu begnügen, welches Eutyches, ohne feinen Irrthum aufzugeben, 
beihwören konnte; da Flavian ſich damit nicht zufrieden geben fonnte und der 
Anhang des Abtes ihn ſelbſt der Irrlehre bezichtigte, verlangte der erbitterte 
zheodofins mit Berfennung feiner ganzen Stellung von dem Erzbijchofe die 
Ablegung eines Glaubensbelenntniffes, wozu diefer, um ji von dem ausges 
freuten Berdadhte zu reinigen, fich auch herbeiließ. 45) Ebenfo unterzog er fich der 
auf den Antrag des Eutyches vom Saifer im April 449 verfügten Unter- 
ſuching der Synodalalten des verfloffenen November durch eine neue Synodal⸗ 
verjanimlung , da die Gegner eine Verfälfchung derſelben behaupteten, welche 
fie jedoch nicht zu erweifen vermochten. 46) 

Papft Leo, dur Flavians Bericht und die Alten feiner Synode völlig 
über die Streitfrage unterrichtet, ließ fich weder durch die Proteftion, die Eu- 
tmched am Hofe gefunden, noch durch fonft eine Rückſicht in feinem Urtbeif 
beirren. Während der ausgezeichnete Petrus Chryfologus von Navenna, eben» 
fall8 von Eutyches angegangen, diefen an die Entjcheidung des Stuhles Petri 
verwies, 479 gleich dem auch er bald nachher das monophyſitiſche Dogma nad)- 
drũcklich befämpite, 45) erflärte der Bapft in einem Schreiben an Flavian vom 
21. Dai *”) fich entfchieden gegen diefen „error pravus et stultus“, geneh- 
migte das in Conſtantinopel gefällte Urtheil und verbieß dazu noch eine aus» 
führlichere dogmatifche Inſtruktion, die er fodann in feinem hochberühmten, gleich- 
8 an Flavian gerichteten Lehrdekret °°) mit der vollendetiten theologifchen 


“2 ep. Leon. ἢ. 26. p. 743—750. Ueber die richtige Reihenfolge diefer Briefe 
[, Admonit. in ep. 22. p. 720 seq. ed. Migne. 

44) ep. eit. p. 748. 

4“) Mansi ΥἹ. 597. 539. VIII. 824. Liber. Brev. c. 11. 

4) Mansi VI. 757 — 828. 

7) Chrysol. ep. 25. inter epp. Leon. c. 2. p. 743 ed. M.: In omnibus autem hor- 
tsmur te.., ut his quae a beatissimo Papa Rom. civitatis scripta sunt, obedienter 
stendas, quoniam B. Petrus, qui in propria Sede et vivit et praesidet, 
praestat quaerentibus fidei veritatem. Nos enim pro studio pacis et fidei extra 
oousensum Rom. eivitatis Episcopi causas fidei audire (gr. d«ayraivas) non possumus. 

“4 Chrysol. sermo 145. 

“Ὁ Leon. ep. 27. p. 751. 752 ed. Migne. Jaffe n. 200. 

) Leon. ep. 38. p. 755— 182. Jatfe n. 201. 9991. Admonit. Ballerin. in ep. 28. 
l. e. p. 751 — 756. - 
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- Bräcijion ertheilte. Da aber bereitS im Orient Anjtalten zu der Synode von 
Ephejus getroffen waren und er jelbjt zu perjönlicher Theilnahme eingeladen 
worden war, fo ernannte er den Biſchof Julius von Buteoli, den Priefter 
Nenatus und den Diakon Hilarius zu feinen Legaten, denen er den Notar 
Dulcitius beigab. Er fchrieb zugleih (uni 449) an den Kaifer, an die 
Prinzeſſin Pulcheria, an die byzantiniichen Aebte, an den Biſchof Inlian von 
(οὐ 51) und an die Synode 553) ſowohl über die Irrlehre des Eutyches, die 
nad den von Flavian eingefandten Alten erwiefen, aber aus Unverftand und 
Mangel an Einficht entjtanden fehien, °?) al8 auch über das abzubaltende Kon» 
cil, in das er, weil er e8 keineswegs für nothwendig eradhtete, nur ungern 
und nur des Friedens wegen gewilligt, °*) zumal da er die Gefahr erkannte, 
die unter den damaligen Verbältniffen des Orients daraus erwachſen fonnte, 
wie fie auch dem Flavian und anderen hervorragenden Bifchöfen des Morgen- 
landes 85) vorgefchwebt zu haben fcheint. Den Eifer des Erzbiihofs von 
Byzanz befobte er wiederholt; er ſuchte ihn in feinem Kampfe für den Glauben 
zu bejtärfen, indem er ihn feines Beiftandes verficherte und ihn au die Glorie 
der heldenmüthigen Streiter für das Evangelium gegen die Feinde der Geburt - 
und des Kreuzes Chrifti erinnerte. 55) Zugleich wünjchte aber Leo ein mildes 
Berfahren 57) und Wiederaufnahme des Eutyches, wenn diejer den Irrthum 
widerrufe und feinem Verjprehen gemäß der Entſcheidung des römischen Stub- 
les ſich unterwerfe. 58) 

Am 8. Auguſt ward die Synode in der Marienkirche zu Epheſus eröffnet. 
War fhon in den vorausgehenden kaiſerlichen Erlaſſen der Auffaffung Raum 
gegeben, diejelbe ſolle {1 vorzugsweife mit der Ausrottung des Neftorianismus 
beichäftigen, jo ward durch die Verhandlungen felbjt deutlich an den Tag 
gelegt, daß der in Byzanz verurtheilte Monopbyfitismus, deifen Gegner von 
Eutyches al8 Neftorianer gebrandmarkt wurden, mit den Anjehen des Cyrillus 
und der vor achtzehn Jahren an demfelbden Drte gehaltenen Synode ſich bräü- 
jtend, über den Dyophyſitismus zu Gericht figen und mit allen Mitteln der 


51) Diefer, von Yulius von Buteoli wohl zu unterjcheiden, war auf der Synode vom 
Nov. 448 gemejen und hatte mit dem Papfte fi) in Verbindung gejett. Vgl. Quesnell. 
et Baller. in Leon. ep. 28. Opp. I. 1359 seqg. ed. M. 

51) Leon. ep. 29—35. 37. p. 781 seq. Jaffe n. 202—208. 210. 

53) Leo ep. 29 ad Theod.: Licet Eutyches, quantum gestorum episcopalium ordo 
patefecit, imperite atque imprudenter errare detectus sit. ep. 30.ad Pulcher. p. 787. 788. 
Cf. ep. 31. p. 790; ep. 34. c. 1. p. 802. 

51) ep. 36 ad Flav.: quamvis evidenter appareat, rem, de qua agitur, nequaquam 
synodali indigere tractatu. — ep. 37 ad Theod.: cum tam evidens fidei causa sit, ut 
rationabilius ab indicenda Synodo fuisset abstinendum. 

8) Cf. Theod. ep. 12. 112. 

54) Leo ep. 36. 38. 39. p. 804—814. Jaffe n. 209. 211. 212. 

67, Leo ep. 30 ad Pulch. c. 1. p. 787: Sedis enim Apost. moderatio hanc tem- 
perantiam servat, ut et severius agat cum obduratis, et veniam cupiat praestare correctis. 

58) ep. 29 ad Theod. p. 788: cum in libello suo, quem ad nos misit, hoc saltem 
sibi ad promerendam veniam reservaverit, nt correeturum se esse promitteret, quid- 
quid nostra sententia de his, quae male senserat, improbasset. 
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zewalt fich den Triumph verfchaffen wollte. Diosforus, der ſchon vorher 
jlavians Urtheil für nichtig erklärt, war nach dem Willen des Kaifers Präfi- 
ent der Synode; die römischen Legaten Tonnten nur Zeugen feiner Alles 
ominirenden Willkür fein; dem Ylavian ward nur die fünfte Stelle ange- 
viefen zum Haren Beleg, daß Alerandrien den feinem Stuhle 381 zugefpro- 
henen Ehrenvorzug nicht anerfannt; ja er ward jegt, wie einſt Chryfoftomus 
wa Theophilus, als Angeflagter behandelt, deffen Richter fein heftigſter Geg- 
er war.2°) Diosforus und fein Gefolge von Soldaten und fanatifchen 
Rönchen erlaubten ſich die roheften Gewaltthaten; die päpftlichen Schreiben 
mrden gar nicht. vorgelefen; Eutyches erhielt Gehör, nicht feine Ankläger; er 
sarb gerechtfertigt, dieje, und darunter lavian, verdammt. Die Lehre von 
en zwei Naturen in Chriſtus wurde förmlich proferibirt und viele Biſchöfe 
ar Unterfchrift der Beichlüffe des Diosforus gezwungen. 6%) PVergebens hatten 
xe römifchen Legaten gegen das tumultuarifche und rechtswidrige Verfahren 
woteftirt; der Diakon Hilarius entfloh πα Nom, wo er dem Papfte genauen 
Bericht erjtattete.°') Flavian hatte ebenfo vergebens an Papſt Leo und eine 
a Italien abzuhaltende Synode appellirt; 4) er ftarb bald nach diefen Vor- 
ingen in Folge der erlittenen Mißhandlungen. 535.) Die ganze orientalifche 
tirde famı in die größte Verwirrung; die meiften Bilchöfe beugten fid) vor 
ver berrfchenden Partei 64) und der ganz von ihr beherrfchte unerfahrene Kaifer 
rug fein Dedenfen, die unerhörten Gewaltafte des Alerandrinerd mit feinem 
niferlihen Auſehen zu bejiegeln. 55) 

Wenn je die Nothwendigkeit des päpftlichen Primates Mar bervortrat, fo 
sar εὖ in diefen Momente der Tal. Er allein vermochte den Drientalen 
πῇ bier Hilfe zu bringen; auf ihn hatten die Beſſeren derfelben ihr Auge 
erichtet. Theodoret von Eyrus, den die Synode des Diosforus, obſchon er 
ihweſend war, gleich mehreren anderen Bilchöfen entfett, rief, von dem unge» 
echten Spruche appellicend, durch Briefe und Gefandte den Schutz Roms an, 


“ Mansi VI. 589. 593. 596. 1045. 1099. 600. 

* ib. 582—-650. 827 seq. 936. 1015 seq. Liberati Brev. c. 12. Theoph. p. 158. 
εἰ Evagr. 1. 10. Leo M. epp. 44. 45. 47. 

4 Leo M. ep. 43 ad Theod. p. 822. Prosperi Chron. p. 301 ed. Baluz. Liberat. 
Le Baron. a. 419. n. 98 seq. Der genannte Diakon Hilarius, nachher Papſt, ließ die 
Dede einer Kapelle mit einem die Mißhaudlung Flavians darflellenden Bilde zieren, da er 
dieſe ſelb mitangeſehen. lieber die anderen Legaten |. Hefele Couc. II. ©. 368 fi. 

4) Leo ep. 43 ad Theod. ep. 44. 61. Ballerin. Observ. in dissert. VIII. et 
X Qnesmelli Opp. ed. Migne II. p. 686 seq. 739 seq. Caceiari Exerc. 1. c. 9. 10. 
ὃ. 1173— 1211. 

42 Prosper L e. Niceph. XIV. 47. — Garnier (Opp. Theod. V. p. 209) fest feinen 
Is erſt auf den 18. Febrnar 450; die gewöhnliche Auficht, dag er bald πα der Mißhand⸗ 
img getorbem, ſcheiat die richtigere. Ballerin. admonit. in Leon. ep. 51. ἢ. 1, Bgl. 
μή Cuper 1. e. ἢ. 220-223. p. 43, 

*) 8.1. Theod. ep. 147. 

“ἡ Mansi VI. 495: IX. 250. Theoph. p. 156: εὐρέπεστος ἦν (Theodos.), παντὶ 
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da ihn der Befehl des Kaiſers binderte, felbft nah Rom zu reifen.) In 
feinem Schreiben an Leo erflärt er, wenn Paulus im Legalienftreite ſich an 
Petrus gewendet, jo müſſe er um fo viel mehr an den apoftoliichen Stuhl, 
dem der Primat in Allem zuftehe, 67) ji wende, um von ihm Hilfe zu ers 
langen. Mit beredten Worten fchildert er Noms Herrlichkeit, das feinen δώ» 
iten Glanz dem Apostel Petrus verdanfe und beſonders durch die Feitigleit im 
Glauben erhaben fei, die ſich auch an den bemunderungswürdigen Schreiben 
an Flavian auf's Neue gezeigt, und nachdem er das Verfahren des Dioskorus 
fowie fein eigenes bisheriges Leben und Wirken dargeitellt, verjidhert er, daß 
er das Urtbeil des apoftolifchen Stuhles erwarte und belehrt werden wolle, ob 
er fih der über ihn verhängten Abſetzung zu fügen habe oder nicht; er werde 
der päpftlichen Entfcheidung [ὦ völlig unterwerfen. Auch der Clerus und das 
Volk von Conftantinopel nebjt mehreren Vornehmen , die gleich der Mehrzahl 
der Bifchöfe von Pontus, Ajien und Syrien dem Glauben der Kirche trem 
blieben, erhofften und erbaten von Leo Beiltand und Unterftügung. *°) 

Der Bapit täufchte diefe Hoffnungen nicht. Er hielt im Oftober 449 ἃ 
Rom eine Synode) gegen das ephefinifche „non judicium, sed: latrock- 
nium“ 70) und verwarf alfe unter der Leitung des Dioslorus gefaßten Deichlüffe 
In feinem und in der Synode Namen 1.) fchrieb er an den Kaifer Theodo 
jius 11.7 Indem er einerfeit3 fein oberftrichterliches Anſehen geltend machte 
welches nach der Appellation Flavians nad) Maßgabe der Kanones von Sarı 
δία eintreten mußte, fuchte er anderfeitS den Kaifer zum Aufgehen der Räuber: 
Synode und zur Zuftimmung zu einer in alien abzuhaltenden Synode δὶ 
bewegen, bis zu deren Zuſtandekommen Alles in dem Stande verbleiben ſolle 
in dem es vor jener Verſammlung geweſen. Ebenjo jchrieb er an Pulcheria 
die er um Berwendung bei ihrem Bruder erfuchte; 75) das Gleiche that dei 
Diakon Hilarius, der die früheren päpftlichen Schreiben ihr nicht hatte über 
bringen fünnen und jegt fie vom Stande der Dinge unterrichtete, um ihm 
Mitwirkung zur Verbefjerung des Gefchehenen zu erlangen. Sogleich warnt 
auch der Papſt feinen Vikar Anaftafins zu Theffalonich vor unbehutſamem Bel 
tritt zu dem ungerechten Urtheil und vor jeder Beirrung im wahren Glauben 
den ſchwer verfolgten Flavian (deſſen Tod ihm noch unbefannt war), tröftet 
er und verficherte ihn feiner Hilfe; feinen Apokriſiar Biſchof Yulian, die Aebt 
und Mönde, wie das Volk von Conftantinopel mahnte er zur Feſtigkeit in 
Glauben und zum Vertrauen auf Gottes Hilfe zum Siege der Wahrheit, ay 


66) ep. 113 ad Leon. (Opp. Leon. ep. 52. p. 847—851 ed. Migne) ep. 116 a 
Renat. presb. ep. 117. 118. 119. 

41 διὰ. πάντα γὰρ ὑμῶν τὸ πρωτεύειν ἁρμόττει. ep. ad Leon. 

55) Leo ep. 59. Jaffe η, 225. 

43) Hilar. ep. ad Pulcher. Opp. Leon. ep. 46. 

1 Leo ep. 95 ad Pulcher. c. 2..p. 943. Jaff& n. 254. 

”1) gl. ep. 61. 69. Jaffe ἡ. 227. 230, | 

1) Leon. ep. 43. 44. p. 821—822. Jaffe n. 216. 217. 

13) ep. 45. p. 833—836. Jaffe n. 218, 


65 
den er umerfchütterlich baute. „Wir müfjen an dem fefthalten, was wir glauben 
md beim Wüthen eines gewaltigen Sturmes die Ruhe des feljenfeiten Glau- 
bens umfaflen, bis die Wahrheit ihre Strahlen überallhin verbreitet und das 
Dunkel des Unglaubens verzehrt." 75) Stark in diefer Hoffnung bot Leo zugleich 
Alles auf, der bedrohten Orthodorie und den verfolgten Unfchuldigen zu Hilfe 
zı fonımen und der fchmählichen Räuberfynode ihren Einfluß zu benehmen. 

Die Berwidlungen im öftlihen Kaiferreihe fchienen [ὦ noch vermehren 
md die Macht des gewaltthätigen Alerandriners noch ftärfer befeftigen zu 
wellen, al3 an die Stelle des verftorbenen Flavian der alerandriniiche Priefter 
Inotolins, bisher Agent des Diosforus am Hofe, auf den Stuhl von Con- 
Rentinopel erhoben und von diefem felber noch vor Ende des Yahres 449 
edinirt ward. 5). Scien dadurch der Bifchofsfig der Hauptftadt in eine ge- 
wie Abhängigkeit vom ägyptiichen Patriarchen gebracht, fo zeigte fich noch ein 
witerer Schritt zur firchlichen Oberberrfchaft desfelben darin, daß Dioskorus 
af die Kunde von der päpftlihen Eaffation feiner Synode auf einer Ver⸗ 
kmmlung feiner Anhänger zu Nicäa gegen Leo felbit das Anathem auszu⸗ 
frechen fich erfühnte.”%) Kaifer Theodoſius, von diefer Partei geleitet, fchien 
m jo weniger jett den Anforderungen des Papftes gerecht werden zu wollen, 
kr nenerdingd am 25. Dezember 449 [ an ihn wandte?) und ihn feiner 
wperbrüchlichen Anbänglichkeit an die nicänijche Definition verficherte, als deren 
Geguer die Monophyfiten ihre Widerfacher darzuftellen pflegten. 

Im Februar 450 ἴαπι Kaifer Valentinian III. mit feiner Mutter Galla 
Hocidia uud feiner Gemahlin Eudoria nad) Nom. „Der Papft und die mit 
‚ia vereinigten Biſchöfe bewirkten, daß auch fie an Theodoſius II. im Sinne 
kr päpftlichen Anträge fchrieben. 75). ‘Der wejtrömifche Kaifer bob vor Allem 
kn Brimat des päpftlichen Stuhles hervor, der über die Sachen des Glau— 
ins und Der Bilchöfe zu entjcheiden habe, und urgirte die von Flavian ein- 
# glegte Appellation. Alle drei Briefe, wie das Schreiben der Eudoria an 
Suldgeria, 7°) fprechen auf das unzweideutigſte die Ueberzeugung von der oberit- 
richterlichen Autorität des römischen Biſchofs aus. Allein Theodofius II. blieb 
wwch gegen dieſe Vorftellungen taub; in feinen Antwortfchreiben 59) beruft er 
fh darauf, mit der Beltrafung des der Neuerung fchuldigen Flavian [εἰ die 
Nuhe wiederbergeftellt, das Concil von Epheſus [εἰ ganz frei gewejen, feine 
Vehlüfle durchaus orthobor, bereits [εἰ darüber an den „gottesfürchtigjten 
Betriarchen” Leo ausführli Bericht erftattet worden. Den eifrigen Bapft 
tennte nur die Standhaftigkeit der Pulcheria, die ihm beiſtimmend gefchrieben, 


7 Leon. ep. 46. 47. 49. 48. 50. 51. 

8. Theod. Lect. ap. Cuper ]. c. n. 224, p. 43. Οἵ, Ballerin. observ. inep. 53. 
pp. Leon. I. p. 853. 854 ed. Migne. 

5) Liberat. Brev. c. 12. Conc. Chalc, act. II. Mansi VI. 1009. 1048. 1099. 

Ἶ Leo ep. 54. p. 855. 856. Jaffe n. 224. 

's, inter Leon. epp. n. 55—57. Οὗ, Theoph. p. 156. 

Ἢ ep. 58. inter epp. Leon. 
᾿ς ἢ 15. epp. 62— 64. 

fergenröther, Photine. I. 5 


66 


des Clerus, der Mönche und des Volfes von Conftantinopel tröften, die er 
(März 450) durch neue Schreiben 51) noch mehr zu beftärfen fuchte. 

Bei diefer Stimmung des Clerus und des Volles mußte der neue Biſchof 
von Byzanz um fo mehr bemüht fein, aus der gefährlichen Stellung eines 
Schismatikers herauszufommen und die Anerfennung des römischen Stubles 
zu erlangen. Anatolius hatte bald πα feiner Erhebung an Leo gefchrieben“*) 
und ihm den Vorgang bei feiner Wahl und Weihe gemeldet. ‘Der Kaifer habe 
für die verwaifte Kirche von Byzanz einen würdigen Biſchof auszufinden ſich 
bemüht, bei den Parteiungen der einheimifchen Cleriter babe er endlich befoh⸗ 
len, aus den beſſeren Geiſtlichen, die fich in der Hauptitadt befänden (am: 
anderen Diözefen), den würdigſten zu erwählen; einmüthig habe man ſodam 
ihn, den geringjten, erwählt und fofort geweiht. Auch der Kaifer jchrieb wegen 
der Anerkennung des Anatolius an den Papft. In feiner Antwort an dieſen: 
vom 16. Juli 450 33) verlangte Leo der Große vor Allem Beweife der Rech⸗ 
gläubigfeit des neuen Biſchofs durh PVerdammung des Neftorius und de. 
Eutyches, durd Erklärung feiner Anhänglichkeit an die Lehre der Väter, dad. 
Annahme des dogmatifchen Schreibens an Flavian; 55) zugleich follten fee. 
Gefandten, die Biſchöfe Abundius und Afterius und die Priefter Bafilius πε - 
Senator, fich felbft von den Gefinnungen des Anatolius überzeugen und mi, 
dem Kaifer fich näher befprechen. Wofern Anatolius [ὦ als vechtgläubig er» 
weife, wolle er gerne andere Bedenken gegen ihn fallen laſſen, wofern er aber., 
als unfatholifch erkannt werde oder überhaupt noch eine Dppofition gegen die: 
Neinheit des Glaubens ſich geltend made, folle ein allgemeine® Concil i. 
Italien abgehalten werden, wozu die Genehmigung des Kaifers erbeten wirt, 
Die Abordnung diefer Legaten theilte Yeo auch den Archimandriten von Cor: 
jtantinopel mit, deren Slaubenstreue er hochſchätzte und von denen er Unter, 
jtügung für jene erwarten fonnte; über die Sache des Anatolius meldete ( 
ihnen, er und feine DOrdinatoren, worunter auch Diosforus, hätten nur über: 
die ftattgehabte Wahl gefchrieben, aber fein Wort von der Befeitigung ber ‘ 
Irrthümer, gleich als ob in jener Kirche gar fein Mergerniß vorgekommen, 
oder al8 ob nicht gerade von diefer Seite ber die Würdigfeit des Orbinirt, 
zu erhärten geweſen wäre. 55) 

Indeſſen traten in Byzanz bald wichtige Veränderungen ein. Den um 
hen Chryſaphius, die vorzüglichite Stüte der Eutychianer, traf die Faiferlide ‘ 
Ungnade und die Verbannung; die Kaiſerin Eudokia z0g fi πα) Syerufalem " 
zurüd und die ebenfo hockbegabte als glaubengeifrige Pulcheria erlangte wie. 
derum alfen Einfluß; ja nad) dem unerwartet erfolgten Tode ihres Bruder - 


51) Leo epp. 59—61. Jaffe n. 225—227. 

51) fragm. ep. Anatol. inter Lcon. cpp. 53. p. 853—856. 

55) ep. 69. p. 890-892. Jaffe n. 230. ®gl. ep. 70 ad Pulch. p. 893—895. Jaffe, 
n. 231. — Natal. Alex. H. E. Sacc. V. c. 3. a. 13. 8. 16. 

δ) ep. 69: Nec aspernetur cpistolam mcam recensere; ep. 70: epistolae meae. 
consentiat. Bgl. not. 1. in ep. 70. p. 893 ed. Migne. 

5) ep. 71]. p. 895. 896. Jaffe n. 232. 
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(28. Juli 450) erlangte fie felbft die Herrichaft, die fie mit dem zu ihrem 
Gemahl erhobenen Feldherrn Marcian, einem der tüchtigften Männer des 
Reiches, theilte. °%) Die neuen Herrfcher erklärten unumwunden ihre Fatholi- 
hen Gefinnungen , riefen die entfetsten und verbannten Bifchöfe in ihre Diö— 
cefen zurüd, und ließen die Gebeine des Bekenners Flavian πα Conjtanti« 
nopel bringen, wo fie in der Apoftelfirche, der gewöhnlichen Begräbnißſtätte 
der Bifchöfe und der Kaifer, 57) beigefegt wurden. Kaiſer Marcian kündigte 
auch fogleich 55) den PBapfte Leo feine Erhebung an, empfahl feine Negierung 
in deſſen Gebete und gab ihm den Wunfc zu erfennen, durch eine unter der 
Autorität des römischen Stuhles, der die oberjte Aufjicht über den göttlichen 
Glauben habe, 55) abzuhaltende Synode den kirchlichen Frieden wiederherzu- 
tellen. °9) Die an Theodoſius II. gefandten päpftlihen Legaten nahm Mare 
tan ehrenvoll auf und Anatolius, wenn nicht durch feine eigene Gefinnung, 
[5 doch durch die Macht der Verhältniffe bewogen, nahm auf einer in deren 
Deifein noch vor dem Ende des November 450 gehaltenen Synode unter Ver- 
dammung des Nejtprius und des Eutyches das dogmatifche Echreiben an 
Flavian an, ?') das zur Unterfchrift an alle orientalifchen Metropoliten gefandt 
ward, gleichwie es vorher die abendländifchen Biſchöfe unterfchrieben. 5) Meh— 
tere Prälaten, die ſich dem Diosforus angeſchloſſen hatten, bezeigten Neue 
und wünjchten die Gemeinfchaft des apoftolifchen Stuhles. Der Kaifer und 
die Kaiferin meldeten dem Bapfte den erfreulichen Umſchwung und luden ihn 
zu einer Synode in ihrem Neiche ein.??) Anatolius fandte ſeinerſeits drei 
Geistliche mit Briefen zum volljtändigen Erweife feiner Orthodorie nad) Nom.?*) 

Leo erkannte jetzt, „mehr der Milde als der Gerechtigkeit folgend” und 
aus Rückſicht auf die Fürſprache des Kaifers, 55) den wegen feiner Conjefra- 


") Theophan. p. 157—159. Cedr. I. 603 ed. Bonn. Cf. Evagr. L. 1]. 1. 

57) Pulcher. ep. ad Leon. n. 77. p. 908: ἐν τῇ βασιλικῇ τῶν ἀποστόλων, ἐν ἧ 
uadasır οἱ προυλεετουργήσαντες ἐπέσκοποε θάπτεσθαι. Οἵ, Theoph. p. 158. Goar. in 
h. L Theoph. 11. p. 381 ed. Bonn. 

Ὁ Marc. ad Leon. ep. 73. p. 899. 900 (Ende ‚Aug. oder Auf. Sept. 450 gejchrieben). 

") τὴν τε όην ἀγεωσύνην ἐπεσκοπευυυόαν καὶ ἄρχουσαν τῆς ϑείας πίστεως. Theol. 
Let. fragım. (Migne PP. gr. LXXXVI. p. 168) fagt von Marcian und Pulderin: ἔγρα- 
var Alortı... πᾶσαν αὐτῷ αι'ϑεντέαν παρέχοντες. 

”) uote zaons ἀσεβοῦς πλάνης ἀποκινηϑείσης διὼ τῆς συγκροτηθείδης ταύτης Ovro- 
δον, σοῦ αὐθεντοῦντος, μεγίστη εἰρήνη περὶ πάντας τοὺς ἐπισκόπους τῆς καϑολεχῆς 
asus ὑπαρχθεέη. Das σοῦ αὐϑεντοῦντος lann ſich nad) feiner Stellung nicht auf die 
Urheberſchaft θεοῦ beziehen, inwiefern er die Synode in Anregung gebracht, fondern ift von 
der au von Laiferlichen Akten gebrauchten αὐθεντέα zu verftehen, παῷ der er als Papſt die 
Stimmungen zur Erlangung des Friedens zu leiten habe. 

°) Vita S. Abundii Comens. ap. Mansi VI. 513. 514. Leon. M. Opp. Diss. 1. 
Quesnelli a. 450. n. 9. cum notis Baller. Migne II. 243 seq. — Pulcher. ep. 77. 
Leon. p. 906— 908. 

Ἢ Leo epp- 67. 68. 97. 88. — Idac. Chronic. Galland. X. 327. 

Ἢ inter epp. Leon. n. 76. 77. ἃ. ἃ. 22. Nov. 450. 

Ἢ Leo ep. 80. c. 1. p. 913 (Jaffe πη. 328). Cf. Quesnell 1. 6. a. 451. ἡ. 1. 
Ρ. 249. Baron. a. 451. ἢ, 1 86. 

”) Leo ep. 104. c. 2. p. 994: Nos vestrae (Mareiani) fidei et interventionis ha- 
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tion durch Dioskorus nicht ganz tadelfreien neuen Biſchof von Byzanz an. 
In feinen Briefen vom 13. Upril 451 dankte er dem Herrfcherpaare für feine 
Bemühungen um den Frieden der Kirche. 55) Gleichzeitig ſchrieb er dem Ana- 
tolius, 97) daß er ihn anerfenne und das auf deſſen letter Synode Befchlofiene 
bilfige, insbefondere auch die Mafregeln betreffs der reuigen Biſchöfe, die 
einftweilen fid) damit begnügen follten, wieder in die Gemeinſchaft ihrer Kir- 
hen aufgenommen zu fein, da Milde nicht ohne Gerechtigkeit gehandhabt wer- 
den dürfe. Die Namen des Dioskorus, des Juvenal von SXerufalem und des 
Euftathins von Berytus, der Koryphäen der Näuberfynode, follten in den 
Diptychen nit ferner recitirt werden. Dem Bifchof Julian von Cos, ber 
von den Dioskurianern ſchwer verfolgt worden war, wünſchte Leo 35) Glück zu 
der eingetretenen Veränderung und mahnte ihn zu ftet3 gleicher Sorgfalt für 
die Ausrottung der Härefie, 

Im weiteren Verlaufe der Correjpondenz des Papfted mit dem öftlichen 
Kaiferhofe trat nur in einem Punkte eine Meinungsverfchiedenheit zwiſchen 
beiden hervor: Marcian hielt eine neue Synode im Orient für erfprießlich, je 
fogar nothwendig; Leo, der früher ein Concil in Italien gewünſcht, bielt fie 
jegt, wie für den gleichen Fall ſchon früher, für überflüffig und unrätblich;*") 
denn das Andenken des Flavian war wiederhergeftellt, 190) die meisten morgen 
ländiihen Biſchöfe Hatten die dogmatifche Entſcheidung Leo's unterzeichnet, 
wodurch der Glaube völlig gefichert war, 151) Eufebius von Doryläum, der in 
Rom fi) aufhielt, genoß die Gemeinjchaft der Kirche, 195) Theodoret von Eyrus 
war reftituirt, 1908) das Urtheil über die Gefallenen ward vorbereitet. Dazu 
Ichien eine neue Diskuffion über die dogmatiſche Frage gefährlich und unzur 
(äffig, da das Schon ohne allgemeine Synode ausgejprochene Urtheil der Kirche 
feiner Retraftation unterworfen werden konnte und nur noch über die Begna 
digung der Schuldigen zu verhandeln war, 1905) mas den neuen päpftlichen Le 


bentes intuitum, cum secundum suae cConsecrationis auctores ejus initia titubarent. 
benigniores circa ipsum quam justiores esse voluimus, quo perturbationes omnes. 
quae operante diabolo fuerant excitatae, adhibitis remediis leniremus; 6. 3. p. 9%: 
vestrae pietatis auxilio et mei favoris assensu episcopatum tantae urbis obtinnit. 

»6) ep. 78, 79. p. 901---912. Jaffe n. 236. 237. 

57) ep. 80. p. 913—915. Jaffe n. 238. 

35) ep. 81. p. 916. J. n. 239. 

399) Baller. not. in Quesnell, Diss. I. a. 451. n. 5. et nota ἃ. in ep. 79. Opp. Il. 
254. I. 909. 910 ed. Migne. 

10) Leo ep. 83 ad Marc. c. I. p. 919. 

101) Leo ep. 88. 91. 97. 9. 

193) Leo ep. 79 ad Pulch. c. 3; ep. 80. c. 4. 

195) Conc. Chale. act. I, VIII, X. Mansi VI. 589—592. VIII. 89 seq. Cf. Theod. 
epp. 138— 140. 

9) Leo ep. 82 ad Marc. (23. April 451. J. n. 240.) c. 2. p. 918: Nimis iniguum 
est, ut per paucorum insipientiam ad conjecturas opinionum et ad carnalium disputs- 
tionum bella revocemur, tamquam reparata disceptatione tractandum sit, utrum Euty- 
ches impie senserit, et utrum perverse Dioscorus judicarit... Non cujusmodi sit fides 
tenenda, tractandum est, sed quorum precibus et qualiter annnendum. 
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gaten im Verein mit Anatolius aufgetragen wurde, 195) wobei nur Leo das 
Urtheil über Diosforus und die anderen Parteihäupter fich felbjt refervirte. 196) 
Zudem konnten die abendländifhen Biſchöfe bei dem Eindringen der Hunnen 
ich nicht leicht von ihren Didcefen entfernen. 107 Unter diefen Umftänden 
hatte Leo wenigjtend eine Vertagung der Synode auf eine gelegenere Zeit 
gewünfcht. 10%, Da aber der Kaifer bereits am 17. Mai, ποῦ ehe er die 
obmahnenden Schreiben Leo's (9. Juni) erhalten, die Synode auf den 1. Sept. 
51 nad) Nicäa in Bithynien berufen hatte, 105) fo trat Leo troß der ange» 
führten und anderer Bedenken 1.9) in Nüdfiht auf den bewährten Eifer δεϑ[ εἴς 
ben diefer Anordnung bei!!!) und beorderte neben den ſchon vorher abgeord- 
neten Legaten, dem Bifchof Lucentius und dem Priefter Bafilius, noch den 
Biſchof Paſchaſinus von Lilybaum und den Priefter Bonifacius, die mit Julian 
von E08 1.3) ihn auf der Synode vertreten follten. Den Vorfig follte Bifchof 
Bafhafinus führen. Nur beflagte er in einem Schreiben an Anatolius 
(26. uni), daß der vom SKaifer beftimmte kurze Termin die Theilnahme der 
abendländiichen Bifchöfe verhindere. 1.5). Auch an die Synode fchrieb er einen 
dort zu überreichenden Brief. 114) Die perjünliche Theilnahme an derfelben 
lehnte er mit Berufung auf die alte Gewohnheit und die Nothwendigfeit feiner 
Anwefenheit in Italien ab, 1.5) ſprach aber das Necht des Präfidiums feiner 
Legaten, die feine Stelle vertreten follten, kraft feines Primates entjchieden 
and, Wie er mit aller Umficht zu Werk ging, um die Nachtheile der 
Räuberfynode völfig zu tilgen und die Unfchuldigen von den Schuldigen zu 
imterfcheiden, fo gab er auch weife Rathſchläge für das Concil an die Hand.!17) 

‘s) ib. 6. 1. Vgl. ep. 84 ad Pulch. ὁ. 1. p. 921; ep. 85 ad Anat. c. 1. p. 922. 
Jaffe n. 242. 243. 


86) ep. 85 ad Anat. c. 2. p. 923: maturioribus Sedis Apost. consiliis reservetur, 
ut examinatis omnibus atque perpensis de ipsis et eorum actionibus, quid constitui 
debeat, aestimetur. 

"Ὁ Leo ep. 83 ad Marc. c. 2. p. 921. J. n. 241. d. d. 9. Juni. 

"ἢ Leo ep. 90 ad Marc. c. 1. p. 932. J. ἢ. 248. d. d. 26. Juni. 

“ἢ Mansi VI. 551 seq. Cf. Liberat. Brev. c. 13. Gall. XII. 142. Quesnell. 
dissert. I. cit. a. 451. n. 8. p. 255. 256 ed. Migne. 

') Ueber feine verfchtedenen Aeußerungen vgl. Hefele Concil. (Θεῷ. II. Ὁ. 387. 388, 

"ἢ ep. 89. p. 931. Jaffe n. 247. ἃ. ἃ. 24. Juni. 

"ἢ ep. 92 ad Jul. p. 936. J. n. 250. d. d. 26. Juni. 

" ep. 91 ad Anat. p. 934. — Cf. ep. 94 ad Marc. p. 941. 

"ἢ ep. 93 ad Syn. p. 937. 938. 7. n. 253. 

') ep. cit.: quod quidem nec necessitas temporis nec ulla poterat consuetudo 
permittere. 

"Ὁ. jbid. Der Kaifer habe die Synode berufen φυλαττομένων τῷ ϑρόνω τοῦ μακα- 
pwzazor Πίτρου τοῦ ἀποστόλοι τῶν δικαίων καὶ τῆς τιμῆς und zwar fo jehr, daß er 
ἴα zur perfönlichen Theilnahıne dringend eingeladen; die Synode aber jolle ihn im feinen 
kegaten gegenwärtig glauben: ἐν τούτοις τοῖς ἀδελφοῖς, τοῖς ἀπεσταλμένοις ὑπὸ τοῦ 
ὕρονον τῶν ἀποστόλων ἐμὲ τῆς συνόδου προεδρεύειν ἡ ὑμῶν ἀδελφότης ἡγεέσϑω. ep. 89 
δ᾽ Mare. 7. n. 217: Praedietum fratrem et coepiscopum meum (Pasch.) vice meu 
Syaodo convenit praesidere. Daß Yeo bier ein Recht ausipricht, zeigt De Marca de 
Cone. L V. c. 6. 

"ep. 89 --- 95, p. 930—945. Jaffe n. 247 --- 254. 
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Befonders empfahl er, das bereits Entfchievene nicht einer neuen Unterfuchung 
zu unterftelfen und feitzuhalten an den alten Statuten von Nicäa, 1.5) fowie 
die ungerecht verurtbeilten Bifchöfe in ihre früheren Nechte wieder einzufegen; 
auch follte die Verdammung des Monophyfitismus dem entgegenftehenden 
Extrem des Neftorianismus feinen Vortheil bringen; endlich warnte er aud) 
vor ehrgeizigen Uebergriffen gegen bie alte hierarchiſche Ordnung, die im Orient 
nicht felten, und feit der Beſetzung des antiochenifhen Stuhles von Eonftanti- 
nopel aus doppelt zu fürchten waren, 219) 

Auf den Eoncil von Ehalcedon 135) — dahin war im September die urfprüng- 
(ih nach Nicäa berufene Verfammlung verlegt worden — murde der Glaube 
der Kirche ebenfo gegenüber dem "Neftorianismus als dem Eutychianismus 
durch Verdammung der Näuberiynode und durch eine ausführliche dogmatiſche 
Entſcheidung feierlid) ausgefprohen. E3 war die zahlreidhjte und glänzenbite 
Bereinigung von Biſchöfen, die je der Orient gefehen und gerade Bier trat 
troß verschiedener Mäfeleien und Kleinlicher Ränke der eiferfüchtigen und bis 
weilen tumultuirenden Morgenländer das Anfehen und die Machtfülle des 
römifchen Stuhles auf das deutlichfte hervor. 1°) Auf das Verlangen feiner 
den Vorfi führenden 22) Legaten mußte Diosforus den Pla unter den 
Biſchöfen aufgeben; feine Verbrechen kamen an den Tag und nachdrücklich wurde 
gerügt, daß er ohne Zuftimmung des römifchen Stuhles eine allgemeine Sy 
node habe dirigiren wollen, was niemals erlaubt gewefen ei, 135) daß er Leo’s 
Briefe dort unterdrüdt und den Verfammtelten vorenthalten, dieſen felbft zu 
erfonımuniciren gewagt. 1°) Während der [οἵδε Mlerandriner mit völliger 
Abſetzung beitraft ward, verfuhr man milder gegen feine Mitſchuldigen, wie 
Juvenal von Jeruſalem und ZThalafiins von Cäfarea. 155) Flavian und Eufe 


us) ep. 90 ad Marc. c. 2. Obsecro clementiam vestram, ut in praesenti synodo 
filem, quam B. Patres nostri ab Apostolis sibi traditam praedicarunt, non patiamini 
quasi dubiam retractari etc. 

1) Cf. Panoplia eit. Cent. V. Ὁ. 69. 70. Hefele a. a. Ὁ. ©. 388. 389, 

120) Ueber die Abweichungen in den Alten und die Zahl der Situngen vgl. Ballerin. 
annot. in Quesnell. Diss. I. Opp. Leon. II. p. 237 — 260 ed. M. und die gründlichen 
Unterfuhungen von Hefele II. ©. 392 ff. 

1) Sommier Tract. analyt. de praeeminentia et auctoritate S. Sedis lat. redd. 
a Caj. Cenni art. 6. Opp. Anastas. ed. Migne Tatrol. CXXVII. p. 962 seq. Weber 
die das Aeußere ordnende Stellung der Ffaiferliden Commiffäre (πρὸς εὐκοσμέαν ἐξῆρχον 
jagt die Synode ep. ad Leon.) f. Hefele I. ©. 29. 50. 

122, Auch die fpäteren Griechen, 2. B. Cedren. I. 605, geben das Faltum zu. Wenn 
German. Cpl. de haer. ὁ. 23 (Mail. c. p. 42.) nad) Erwähnung der Anweſenheit der 
römischen Pegaten den Anatolius προεδρεύον nennt, fo könnte das, abgejehen von dem byzan⸗ 
tinifchen Ehrgeiz, mit Mai auch daraus erflärt werden, daß des Anatolius Name wegen ber 
von den Legaten vermeigerten Unterfchrift zu can. 23 primo loco in den Eremplaren fland. 

123) σύνοδον ἐτόλμησε ποεῆσαε δίχα ἐπετροπῆς τοῦ ἀποστολικοῦ ϑρόνυυ, ὅπερ οὐϑέ- 
ποτε γέγονεν οὐδὲ ἐξὸν γενέσθαι. 381. Hefele Eonc. I. S. 7. 

i29 Allat. de cons. I. 16. 4. p. 243. 244; c. 20. 10. p. 298 seq.; 6. 22. 2. p. 346. 
Quesnell. diss. I. 1. c. p. 259. 

125) Mansi VI. 936 seq. Evagr. H. E. IL. 4. 16. Theophan. p. 168. 164. 
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lins wurden für unfchuldig erflärt, Theodoret und Ibas in ihre Stellen wie: 
ver eingeſetzt; Leo's dogmatiſches Schreiben ward mit lauten Wcclamationen 
als Slaubensnorm angenommen 126) und erjt, um einige minder einfidhtige und 
weifelnde Brälaten zu belehren, in weitere Erwägung gezogen. 1527) Die 
römifchen Legaten wahrten forglich ihr Recht und die Synode erfannte in der 
feierlich ausgefprochenen Bitte um die päpftliche Konfirmation ihrer Beſchlüſſe 
den Primat Rom’s entjchieden an. '*°) 

Aber auch die hierarchiſchen Vergrößerungsgelüfte machten auf diejer 
Synode wiederum bei den Drientalen fich geltend; während Rom das Seinige 
zu bewahren beftrebt erjcheint, fuchen fie das Ihrige zu erweitern. Juvenal 
von Sgerufalem, bier jo gelind und ſchonend behandelt, hoffte hier durchzuſetzen, 
was er zu Ephefus vor zwanzig Jahren vergeblich gejucht und der Stuhl von 
Byzanz fuchte bei der Neftauration der von der Räuberſynode verlegten Orthos 
doxie auch eine Wiederherftellung feines dort beeinträchtigten Anſehens, jo daß 
nur dadurch völlig das dort Gefehlte wieder gut gemacht zu werden fchien, 
wenn feine ftetS mit wachjendem Eifer beanfpruchten Privilegien erneuert und 
befeftigt würden. Anatolius, der bereits feit Beginn der Synode unmittelbar 
nad den päpftlichen Legaten ſaß, was um jo weniger beanjtandet werben 
tonnte, als Diosforus und Juvenal zu den Angeklagten gehörten und anfangs 
die Legitimität des Antiocheners Marimus noch zweifelhaft erjchien, bot Alles 
auf, feinem Stuhle die rechtliche Anerkennung nicht blos des höchiten Ranges, 
fendern auch der oberften Jurisdiktion im ganzen Orient zu verfchaffen. Die 
Umftände waren hierzu äußerjt günftig. .45) ‘Der Stuhl von Alerandrien war 
erledigt und der Stolz der Aegypter durch das gegen Dioskorus gefällte Ur— 
theil gedemüthigt; der neue, nun anerkannte Patriarch von Antiochien war in 
viele Mißhelligkeiten verwidelt, dazu von Anatolius abhängig, dem er feine 
Erhebung verdankte. Denn diefer hatte noch bei Lebzeiten des troß feiner 
Nachgiebigfeit von Dioskorus abgefetten Domnus ohne Nüdjiht auf die Nechte 
der Bifchöfe des antiochenifchen Patriarchats den Marimus für diefen Stuhl 
auf unkanoniſche Weife, wie auch Leo der Große hervorhob, der um des 
Friedens und der Rechtgläubigteit desjelben willen ihn anerkannte, '?") ordinirt 


6) Mansi VI. 971. 972. VII. 113—116. Bekannt find die Worte: αὐτὴ ἡ πίστις 
τῶν πατέρων, αὕτη ἡ πίστις τῶν anootolwv.. Πέτρος διὰ Λέοντος ταῦτα ἐφώνησεν. 

7) Ballerin. adnot. in Diss. I. Quesnell. 1. 6. p. 208, 264. Card. Gerdil. 
Esıme dei motivi dell’ opposizione alla Bolla Auctorem fidei. P. 11. Sez. 2. Opp. 
XIV. 191—210 ed. Rom. 

128) ep. Syn. ad Leon. (Opp. Leon. ep. 98. Migne I. 951—953). Die Väter neunen 
den Bapfl: πάσιε τῆς τοῦ μακαρίου Πίτρον φωνῆς ἑρμηνεὺς καϑεστάμενος καὶ τῆς ἐκεέ- 
νου πέστεως τοῖς πᾶσε μακαρεσμὸν ἐφελκόμενος... ἀρχηγὸς τοῦ καλοῦ, fie jagen aus⸗ 
δά: συ μὲν, εἷς κεφαλὴ μελῶν, ἡγεμόνευες, fie bezeichnen ihn als τὸν τῆς ἀμ- 
zilev (i. 6. ecclesiae) τὴν φυλακὴν παρὰ τοῦ σωτῆρος ἐπετετραμμένον. Am Schluße 
aber c. 4. p. 958 heißt es: πᾶσαν ὑμῖν τῶν πεπραγμένων τὴν δύναμιν ἐγνῳρίσαμεν εἰς 
“νσταόεν ἡμετέραν καὶ τῶν παρ᾽ ἡμῶν πεπραγμένων βεβαέἑωσὲν Te καὶ συγκατάϑεσεν. 

1ἢ Cf. Thomassin. de vet. et πον. Eccl. disc. P. I. L. I. 6. 10, n. 12. 

129 Leo ep. 104 ad Marc. c. 5. p. 998: ep. 106 ad Anatol. ὁ. 2. p. 1004. Ebenjo 


— 


12 


und Marimus hatte bereits die auf der byzantiniichen Synode von 450 ge- 
fällte Sentenz, die dem Bifchofe des von Theodoſius IL. zur Metropole erho- 
benen Berytus mit Verlekung der Rechte des Erzbiihofs von Tyrus die 
Metropolitangewalt über ſechs Bisthümer eingeräumt, bei feiner Anwejenbeit 
in der Hauptftadt, ohne zu der Synode ‚eingeladen worden zu fein, unter 
Schreiben müffen. 13) Fand nun auch Marimus die Anerkennung des Concils, 
während Domnus [Ὁ mit einem Jahrgehalt begnügen mußte, '?%) fo ward 
doh das byzantinifche Defret umgejtoßen, indem der von Anatolius gebannte 
und nun Beſchwerde führende Erzbifchof Photius von Tyrus feine Nechte ‚über 
die ganze Provinz von Phoenicia prima zurüderhielt (20, Oft.) und Euſta⸗ 
tbins von Berytus weichen mußte. 17%) Dieſe kleine Niederlage konnte aber 
nur den Ehrgeiz des Anatolius und feiner Cleriker noch mehr anfpornen. 
Schon bei diefer Gelegenheit gab ſich Jener alle Mühe, den oft zum Miß- 
brauch gewordenen Brauch der σύνοδος ἐνδημοῦσα in der Kaiferftadt gegen 
verſchiedene Anklagen zu vertreten. Es war ferner Marimus von Antiodien 
mit SJuvenal von Jeruſalem in Streit. Letzterer hatte von Theodoſius IL. ein 
Edit erwirkt, wornady ihm das dreifache Paläftina und Phönizien unterworfen 
wurde; aber auch Antiodhien hatte Nefcripte zu feinen Gunften erlangt und 
wies Juvenals Anfprüche zurüd; der Zwiſt blieb unausgeglichen,. bis das 
Concil von Chalcedon die zwifchen Juvenal und Marimus gejchloffene Ueber⸗ 
einfunft genehmigte (26. Okt.), wornach die beiden Phönizien und Arabien 
beim antiochenifchen Patriarchate verblieben, die drei Paläftina aber unter den 
Biſchof von Jeruſalem gejtellt wurden. 13.) Die römijchen Legaten fcheinen 
des Friedens wegen nicht dagegen opponirt zu haben; feitden galten bie 
Biichöfe von SYerufalen, nun fürmlih über die Metropoliten von Cäſarea 
gejtellt, als Patriarchen, 135). welcher Name überhaupt feit diefer Zeit erft 


erkannte ihn das Concilium deßhalb an, da Leo ihn aufgenommen. Mansi VII. 257. 258. 
Baller. in Diss. I. Quesn. Ὁ. 266. 267 ed. οἷ, 

.3) Thomassin.l. c. L. I. c. 10. n. 10. 

181) Die actio de Domno Antiocheno, deren Acchtheit Onesnell und Natalis Alerander 
(Saec. V. diss. 17.) mit Unredt beftritten haben (Baller. 1. 6. II. p. 725—738. Le Quien 
Or. chr. II. 722. 723. Hefele II. ©. 472. 483), bei Mansi VII. 270 seq. gibt biefe 
Data. Domnus lebte in der paläftinischen Wüſte und that feinen Schritt zur Wieder: 
gewinnung feiner Würde. (Baller. nota p. 710. ἢ. g. p. 714.) Baron. a. 451. n. 198 
fagt, Leo habe in jeine Entfernung gemwilligt, quoniam causa cognita eum juste damnatum 
esse intellexit. Duesnell (Dissert. IX. in Opp. Leon. ἢ. 1. 2. Migne II. p. 702. 708) 
führt an, er [εἰ des Neftorianismus verdächtig, und nebſtdem durch fein Schwanlen und {εἰν 
nen Mangel an Wiffen zur Regierung jener Kirche unfähig geweſen und habe fidh ſelbſt in 
die Einſamkeit zuriidzuziehen entfchloffen. 

1.32) Quesnell. Diss. 1. Synops. Conc. p. 265. Hefele a. a. O. S. 378 f. 444 fi. 

18) Mansi VII. 179 seq. Thomass. Il. c. c. 12. n. 9-11. Le Quien Or. chr. 
IN. 113. Hefele S. 458 f. Zacharias von Melitene Hist.E. c. 3. (Migne LXXXV. 1452) 
läßt den Juvenal wegen diefer Ausficht dem Diosforus untreu werben. 

8) Leo Allatius 1. c. I. 12, 6. p. 198 behauptet ficher zu viel, wenn er nach Wilhelm 
von Zyrus (L. IV. c. 12) den Biſchof von Jeruſalem bis zur fünften Synode nur einen 
Zitularpatriardden sine jurisdicetione et dominio fein läßt. 


— —— — vj-- -—-..-y, — 1 vr. „„„„.„.-..0.0. 177” 


zijchof von Ephefus inthronifiren , "erlangte die Anerkennung des 
. Conftantinopel und blieb an vier Jahre im ruhigen Befige dieſer 
ἐπ Aufruhr gegen ihn entitand und er mißhandelt und eingelerfert 
ꝛodoſius II. Tieß die Sache unterfuchen und darüber an die vor» 
tühle jchreiben, wobei aber nur die unfanonifche Einfekung, nicht 
ge rubige Befig erwähnt ward; da nun Alle [ὦ für deſſen Ab- 
rten, ließ der Kaifer durch ein Concil von vierzig Bifchöfen einen 
epban für Ephefus weihen, der den Aufftand gegen Baffianus 
τ jol. Auf dem Eoncil von Chalcevon beantragte nun Lebterer, 
tantinopel im Elend lebte, eine Unterfuhung und berief fich auf 
hrend Stephan fi) auf Flavian und ein (nun verlorenes) Schrei- 
rief, wornach Balfian nicht Biichof fein dürfe. Das Concilium 
(29. Oft.) dafür, beide als unfanonifch eingefeßt zu verwerfen, 
Baſſianus bereitS reprobirt und Stephan's Anfprücde um nichts 
det ſchienen; doch follten beide ihren Unterhalt aus dem Kirchen⸗ 
halten. Nun reflamirten die Bifchöfe des Erxarchats ihr freies 
Ordinationsrecht, welches der byzantinifche Klerus beftritt, indem 
ie Ein- und Abjegung vieler Biſchöfe der afianifchen Diöceſe durch 
3 und defjen Nachfolger, fowie die Weihe des Baſilius durch Pro⸗ 
und zugleich ſich auf die Befchlüffe der hundertfünfzig Väter von 
: Privilegien der Faiferlihen Stadt ftüßte. 186) Auch bei der DVer- 
er bie Jurisdiktion und das Ordinationsrecht auf das Bisthum 
), worüber der Metropolit von Nikomedien mit dem Bifchof von 
machte der byzantinifche Archidiakon Aetius wiederum ein Recht 


es vermöge des Herfommens geltend, obſchon für den Augenblid 
δᾶ Kaneil ontichioeh /QN MEN oinfacrh fir Kan (Krshitchnt man 
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famen, als durch die bisherigen Erörterungen über fpezielle Rechte auf einzelne 
Bisthümer und Metropolen. 

Durch die Canones 9 und 17 wurde zunächſt beftimmt ausgefprochen: 
Wenn ein Bifhof oder Cleriker gegen den Metropoliten feiner Provinz eine 
Stage hat, fo foll er [1 entweder an den Exarchen der Diöceſe, den Ober: 
metropoliten, oder an den Stuhl von Conftantinopel wenden, der dann die 
Sache entfheide. Es erhielt dadurd) der Stuhl von Byzanz die Gerichtäbar- 
feit über alfe orientalifhen Exarchate, felbft die Sprengel von Antiochien und 
Alerandrien, 135) freilich nur fakultativ, indem der Hagenden Partei das 
Dptionsreht zwifchen ihm und dem Vorfteher der betreffenden Diöceſe zuge 
jtanden ward; aber es war immer ein großes Vorrecht, daß ein nicht zum 
Sprengel von Byzanz, als welcher bereit die thrazifche Didcefe gedacht ward, 
gehöriger Metropolit bei dem Erzbifchofe der Hauptftadt belangt werden konnte, 
und zugleich ward dadurd) die herkömmliche, anfangs fehiedsrichterliche Juris⸗ 
diftion desfelben und feiner ftehenden Synode befeftigt und erweitert, zumal 
da jehr häufig dieſelbe vor den einheimifchen Patriarchen und Erarchen den 
Vorzug erhielt und dieſe gerne von den Parteien umgangen wurden. Aber 
das war nur ein Vorfpiel und eine Einleitung zu einem weiteren Schritte, 
der in dem fo berühmt gewordenen Canon 28 über die Privilegien der Kirche 
von Conftantinopel gefett ward. Hier wurde einmal der dritte Canon von 
Conftantinopel erneuert, der weder in Rom noch in Alerandrien anerkannt 
war und darum einer ſolchen Nenovation bedurfte, der aber auch zugleich die 
Einwendung einer Neuerung gegen das kirchliche Alterthum befeitigen zu Fön: 
nen fchien; 139) demgemäß wird die Kirche von Conftantinopel als die zweite 
der Chriftenheit, die erſte nad) der römifchen, bezeichnet mit gleichen Priviles 
gien; um die Parität heranuszubringen, werden Noms Privilegien aus der 
urbs dominans abgeleitet. Wenn der Canon von 381 fagte, der Bifchof von 
Byzanz folle den Ehrenvorrang nach dem römischen habe, weil feine Stadt 
die neue Roma fei, fo heißt es hier, daß die Väter dem alten Nom feine 
Privilegien ertheilt, weil es FTaiferlihe Stadt gemwefen. '%) Zwei⸗ 


38) Thomsassin. l. c. 6. 10. n. 12. Id vero quid al’ud erat, quam universalis 
quaedam —53 in causas Metropolitanorum per quinque majores orientalis im- 
perii dioeceses Cplitano Episcopo accumulata? Bgl. zu dieſen Canones die Bemerkungen 
von Alerius Ariftenus, Zonaras, Balſamon, Malarins Ancyrauus, M. Blaftares bei Be 
veridge Pand. can. t. I. 122 βοη. 133 seq. und Leo Allatius de consens. L 18, 2. 
p. 266—269. Ban Espen und Le Quien (Or. chr. 1. p. 28. c. 5. n. 9) nahmen an, 
diefe Canones feien nur anf die afianifche und pontifche Diöcefe zu beziehen; aber ficher mit 
Uuredt. ©. Hefele ©. 494 f. 

129) Daher der Eingang: Πανταχοῦ τοῖς τῶν ayimy πατέρων ὕροις ἑπόμενοε καὶ Tor 
ἀρτίως ἀναγνωσθέντα κανόνα τῶν ρν΄ ϑεοφελεστάτων ἐπισκόπων γνωρίζοντες τὰ αὐτὰ 
καὶ ἡμεῖς ὁρίζομεν καὶ ψηφεζόμεθα περὶ τῶν πρεσβεέων τῆς ἀγεωτάτης ἐκκλησίας ΚΠ. 
νέας Ῥώμης. Mansi VII. 369. 

19) διὰ To βασιλεύειν τὴν πόλεν ἐκείνην, οἱ πατέρες εἰκότως (Romae veteri) ἀπο- 
διδώκασε τὰ πρεσβεῖα. Bol. Allat. 1. c. I. 16, 4. p. 341 seq. Thomassin. ]. 6. n. 13: 
Jactatum ibi est, Romae veteri concessa esse privilegia, co quod urbs illa imperaret. 
Quod ut a vero non dissideat, ita sumendum est, quod ea denique ratio fuerit, quae 
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{επ8 161) wurde dem Stuhle von Neurom das Recht der Confirmation und Ordina⸗ 
tion aller Metropoliten in den drei Exarchaten zuerkannt und dadurch dieſe 
drei Diöceſen ganz unter ihn geſtellt. Auf die Ordination aller einzelnen 
Biſchöfe in denſelben, obſchon dieſe vorher öfter vorgekommen und vom byzan⸗ 
tiniſchen Clerus prätendirt ward, ſcheint Anatolius verzichtet zu haben, 145) da 
dieſe ausdrücklich den betreffenden Metropoliten zugeſprochen wird. Endlich 
ſollte der Erzbiſchoff von Neurom für die von Barbaren beſetzten Gegenden 
alle Biſchöfe ohne Ausnahme weihen. 

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß dieſer Canon, der in ſpäteren 
Zeiten das Hauptbollwerk der byzantiniſchen Anſprüche geworden iſt, noch keine 
Gleichſtellung mit dem römiſchen Biſchofe bezüglich des Jurisdiktionsprimats, 
ſondern nur bezüglich des Ehrenprimats ausſpricht, 115). daß er zunächſt den 
ſchon zu Conſtantinopel ſanktionirten Ehrenvorrang zu ſichern und ihm durch die 
förmliche Unterwerfung der drei Diöceſen eine materielle Stütze und Unterlage 
zu verſchaffen bezweckt. Allein die Faſſung desſelben war erweiterten Anſprü⸗ 
chen nur allzu günſtig und die ſpätere Zeit hat fie zu den weitgehendſten Fol⸗ 
gerungen benügt, denen gemäß fie nicht blos den zwei älteren orientalifchen 
Patriarchen, fondern auch dem römifchen, deſſen Prärogativen man blos von 
den Vätern (der nicänifchen Synode?) und dem Range der kaiſerlichen Stabt 
abgeleitet wiſſen wollte, 143) nachtheilig ward; da Altrom nicht mehr Reſidenz 
des Kaiferd war, fo gingen die Privilegien der Kaiferftadt ganz auf Byzanz 
über. 145) Dieſe Teste Conchufion 204, wie wir jehen werden, Photius; damals 


Petrum illexit Roman, ut ibi Apostolicam figeret cathedram fontemque coelestis do- 
etrinae facile inde in omnes orbis partes dimanaturac. Ita sane Leo P. serm. in 
Natal. Apostol. οἷο. ®gl. ποῦ Baller. in Quesn. Diss. 1. a. 451. n. 14. p. 208 
ed. Migne. 

N Der Satz mit ὥστε leitet eine neue Verordnung ein, bie aber als eine aus dem 
Angeführten fi) entwickelnde und ergebende Dargeftellt werden foll, nachdem gejagt ward⸗ 
es [εἰ für billig erachtet worden, novam Romam καὶ ἐν τοῖς ἐκκλησιαστιχοὶς πραάγμαᾶδε 
μιγαλυνεόϑαι. Vgl. Hefele S. 509. N. 1. 

“) Bäallerin. 1. c. a. 452. n. 6. p. 271 ed. M. Hefele S. 525. N. 1. 

9, Denn 1) der zur Grundlage für diefen erften Theil dienende c. 3. Cpl. hat bios 
πρισβεῖα τῆς τιμῆς und ebenso feheint hier τὰ πρεσβεῖα erklärt werden zu müſſen, zumal 
da die faiferlichen Richter nachher τὰ πρωτεῖα und τὰ πρεσβεῖα τῆς τιμῆς genau unter: 
ſchieden, erftere dem römiſchen Biſchof beilegten und nur letztere file den byzantiniichen bean» 
ſpruchten. 2) Der Eontert zeigt, daß im erften Theile nur von Ehrenrechten die Rede {ἢ 
und dabei das δευτέραν μετ᾽ ἐκείνην durch eine graduelle Differenz die vorher geſetzte Gleich: 
heit in denjelben reftringirt, daß fodann aus diefen Ehrenrechten gefolgert werden will, es {εἰ 
entiprechend erfchienen, Neurom auch in kirchlicher Beziehung zu erhöhen, daß dann erft von 
eigentlichen Jurisdiktionsrechten geſprochen und hier nicht mehr die Gleichheit mit Altrom 
erwähnt wird. 3) Das Schreiben der Synode an Papſt Leo und die fpäteren Briefe des 
Anotolius fprechen deutlich diefe Erklärung aus; hier werden (ep. 98. 6. 4. p. 958) τὰ 

πρεβεῖα durch honor et primus locus erflärt (ep. 101. Leon. ὁ. $. p. 951. 982.) und 
nichts deutet auf völlige Gleichheit. Val. audy Evagr. Ir. 4. Niceph. XIV. τ. — Natal. 
Alex. Saec. V. diss. 15. art. 1. Ballerin. not. in Quesn. 1. c. p. 269. 270. Walter 
8.9.8.19. N. 2. ΧΙ. 9. 4 

“ἡ gl. Allat. de cons. L. I. 6. 17, 8. 6. p. 250-2357. 

"9 Bis in's Unglaubliche gehen die Debultionen der fpäteren Griechen Baljamon, Zo⸗ 
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aber verjuchte Niemand, die höhere Jurisdiktion des römiſchen Stuhles in 
Stage zu ftellen. Die wichtigſte Errungenfchaft des Bifchofs von Conftanti- 
nopel lag darin, daß er jetzt ein verbrieftes Recht als Dbermetropolit der drei 
Exarchate erhielt, 145) damit an Yurisdiktionsgewalt den Patriarhen von Aler- 
andrien und Untiochien gleichitand, während er durch den Vortritt und den 
höheren Rang fie an Anfehen, und durch den Einfluß feiner Synode und die 
fafultativ ihm übertragene Gerichtsbarkeit in ihren Sprengeln, die dieſen in 
dem feinigen nicht zuftand, an Macht fie überflügelte und überſtrahlte. 

Marimus von Antiohien und Juvenal von Jeruſalem, die vornehmiten 
unter den anwefenden Repräfentanten des Orients, hatten unterfchrieben. Der 
Erzbifchof von Heraklea, der aber faum mehr fich widerfegt hätte, war nicht 
zugegen; fein Stellvertreter Yucian von Byzia war dem Anatolius fo ergeben, 
daß er nachher in eben diefer Sache als fein Gefandter nad) Rom ging; der 
Stuhl von Ephejus war erledigt; die noch anmwefenden Biſchöfe fanden in dies 
jen Beftimmungen nichtS der bisherigen Uebung Widerftreitende oder waren 
bei der ihnen drohenden Gefahr der Abſetzung wegen Theiluahme an der Räus 
berjynode zu Allem bereit; fo ftimmten faft alle unbedenklich bei. Nur die 
römifchen Legaten fehlten; fie hatten an dieſen Verhandlungen, die fie durchaus 
mißbilligen mußten, feinen Antheil genommen; auch mehrere Biſchöfe, befon- 
ders die Illyrier und Thalaffius von Cäfarea, hatten, wenn auch zum heil 
aus anderen Gründen, fich der Unterſchrift entzogen. 145) 

Am 1. November wurde auf Beranftaltung der päpftlichen Legaten eine 
neue Sigung gehalten, in der diefe gegen die Tags zuvor gefaßten Beſchlüſſe 
Hagend auftraten. Der Bifchof Lucentius erklärte, jener Canon [εἰ den De 
Ireten von Nicäa 155) entgegen, die Bifchöfe fehienen getäufcht oder zur Unter 
[ἄν genöthigt worden zu fein. Letzteres wiefen die orientalifhen Prälaten 
zurüd; Niemand habe fie gezwungen, freiwillig und ganz kanoniſch hätten fie 
unterzeichnet, der Biſchof der Hauptftadt habe ſchon längft jene Vorrechte 


naras, Nilus von Theffalonich .(de primatu Papae L. I.) Joh. Cinnanus (Hist. V. 10.) 
Barlaam (de prim. Pap. c. 5. 6.) Alerius Ariftenus (Schol: in h. can.) Anna Gomnene 
(Alex. L. I) a. X. bei Allatius 1. c. c. 17,5.6. p. 255 seq. Nilus Doropatrius (c. 1143) 
fagt in feiner dem Könige Roger von Sicilien überfandten τάξες τῶν πατρεαρχεκῶν ϑρό- 
νων, der can. 28. Chalc. reiche hin, alle auf den Apoftel Petrus gegründeten Anfpriüche ber 
Päpfte zu widerlegen. Ὁρᾷς, ὅπως ἀπὸ τοῦ πάροντος κανόνος προφανῶς ἐλέγχονταε An. 
ροῦντες 06 λέγοντες προτεμηϑῆναι τὴν Ῥώμην διὰ τὸν ayıov Πέτρον. ἰδοῦ γὰρ προφα- 
vg 6 κανοὸν οὗτος... φησεν' διὼ τὸ εἶναε τὴν Ῥωμὴην βασίλισσαν ἔχειν τὴν προτίμησιν: 
μέχρε γὰρ τότε καὶ ἐπὶ πολλοῖς χρόνοις βασιλεὺς ἐκεῖσε ἀπὸ τοῦ Κωνσταντενουπόλεως 
βασιλέως ἐπέμπετο (ἢ. 

146) Bol, Balsam. ap. Allat. 1. 6. 6. 17. n. 1. 17. p. 247 seq. 2583 seq. 

7 Le Quien Or. chr. I. p. 27—30. Natal. Alex. Saec. V. c. 3. a. 13. 8. 17. 
Thomassin. l.c. c. 1. ἢ. 14. Quesnell. Diss. I. in Leon. (Migue Opp. Leon. 
1. 259). Gfrörer 8. © I, 1. S. 533. 

'*8) Ueber die hier vorgebrachte, auch [οὐ in mehreren Handfchriften vorfindliche Kitas 
tion des can. 6. Nic. mit der Aufihrift: ἡ ἐκκληπία Ρώμης πάντοτε Edya τὰ πρωτεῖα, Die 
von dem Griechen nicht beanftandet ward, vgl. Jager Introd. p. XXI Maaſſen a. a. Ὁ. 
S. 87—100. 136—142. Hefele Conc. I. Ὁ. 384 ff. 
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genoffen und der dritte Canon des Concils von 381 ſpreche fie aus, Die 
Legaten verwarfen diefen Canon und das geltend gemachte Herkommen. 
„Wen jene Privilegien bisher in Geltung, [0 bedürfen fie feiner neuen 
Beitätigung, waren fie e8 nicht, fo find fie als unkanoniſche Neuerung zu ver: 
werfen.” Der Ardhidiafon Aetius bat die Legaten, wenn Bapft Xeo darüber 
etwas beftimmt, es vorzubringen. Wirklich ſchien Leo in feiner Inſtruktion 
ähnliche Vorgänge ſchon vorgefehen zu Haben; der Priefter Bonifacius las 
daraus eine deutlich genug gegen die byzantinifchen Vergrößerungsgelüfte gerich- 
tete Stelle vor. 135) Beide Theile beriefen jich auf die Canones, der Bifchof 
Paſchaſinus auf den fechiten Canon von Nicäa, Aëtius auf den dritten von 
Conſtantinopel. Nach mehreren zum Theil nichtsfagenden Reden einzelner 
Bischöfe erklärten die Faiferlichen Gommiffäre, das von beiden Seiten Vorge⸗ 
brachte zufammenfafjend, der Primat vor Allen und die vorzüglichite Ehre 
gebühre dem Erzbifhofe von Altrom, dem von Neurom aber feien die gleichen 
Ehrenvorzüge zuzuerfennen, fowie dad Ordinations⸗ und Confirmationgredht der 
Metropoliten in den drei Erarchaten. Dem ftimmten die orientalifchen Biſchöfe 
bi. Der Bifchof Lucentius verlangte DBefeitigung der in Abweſenheit ver 
tömifchen Legaten gefaßten Befchlüffe, widrigenfall3 fie proteftiren und den 
Broteft zu den Akten geben müßten, 15% Mit diefer Proteftation fchloffen die 
Verhandlungen von Chalcevon. 

In dem bereit erwähnten, überaus ehrerbietigen Schreiben der Synode 
an Papft Leo wurde nun diefer auch fpeciell um Genehmigung der zu Gunften 
des Anatolius aufgejtellten Canones gebeten, die man trotz des Widerftandes 
der Legaten ficher erwarten zu können vermeinte. 15). Menn die Synode das 
alte Herfommen, 155) daß die Metropoliten der pontijchen, thracifchen und afia» 
nifhen Diöcefe von dem Biſchofe von Byzanz geweiht würden, durd) ihre 
Dekrete betätigt, jo habe fie nicht fowohl diefem Stuhle eine Vergünftigung 
eingeräumt, als für die bei den Wahlen fo oft in Unruhe verjegten Metro⸗ 
polen Vorſorge getroffen. Dazu babe fie den Canon der Hundertfünfzig Väter 
über den Rang des Biſchofsſtuhls von Conftantinopel unmittelbar nah dem 
apoftolifhen Stuhle von Rom '°?) bekräftigt mit feiter Zuverfiht, „da: hr 
den bei Euch leuchtenden Glanz apoftolifher Würde fo oft fchon auch über 
die Kirche von Conftantinopel mit gewohnter Sorgfalt ausgebreitet und ent- 


"ἢ Baron. a. 451. n. 139. Mansi VII. 443. 444: SS. Patrum constitutionem pro- 
latam nulla patiamini temeritate violari vel imminui, servantes omnimodis personae 
tostrae in vobis, quos vice nostra transmisimus, dignitatem; ac si qui forte civitatum 
starım splendore confisi sibi tentaverint usurpare, hoc qua dignum est constantia 
retundatis. 

) Bgl. Le Quien |. c. p. 82. Hefele Conc. II. S. 420 fi. 

'ı) ep. 98. inter epp. Leon. c. 3 (Migne 1. 956) πεπεισμένοι καὶ τὴν ὑμετέραν 
ἀἁγιωδύνην δϑιδαχϑεῖδσαν ἀποδέχεσθαϊς Te ταῦτα χαὶ βεβαεοῦν. 

En τὸ ἐκ πολλοῦ κρατῆσαν ἔθος. 

um μετὰ τὸν ὑμέτερον ἀγεώτατον καὶ ἀποστολικὸν ϑρόνον τὰ πρεσβεῖα τὸν Kur- 
ὑταντιγουπόλεως ἔχειν, δεύτερον τεταγμένον. Einen ἀποστολικὸς ϑρύνος wagte man den 
Stuhl von Byzanz noch nicht zu nennen. 
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faltet Habt, weil Ihr ohne Neid und Mißgunft von dem Euch Bugebörigen 
den Freunden und Genofjen mitzutheilen pflegt." Nicht minder gut berechnet 
ift das Folgende: „Was wir aljo feftgefegt haben zur Befeitigung aller« Ber: 
wirrung fowie zur Befeftigung der Tirchlihen Ordnung, das, Beiligfter und 
feligfter Vater, mögeft du als wäre es dir eigen, als dir genehm ſowie zur 
Zierde dienend anzunehmen und zu unfaffen dich würdigen. Die Legaten 
Em. Heiligkeit haben ſich diefen Beſtimmungen mit Heftigfeit widerfegt, wohl 
in der Abfiht, daß aud) diefes gute Werf von Euerer Vorforge den Anfang 
nehme, damit wie in der Sache des Glaubens, fo auch in der Sache der 
firhlihen Ordnung das Verdienſt Euch zugerechnet werde. Aus Rückſicht für 
das gottesfürchtigite und chriftlichite Kaiferpaar, dem dieſes große Freude 
machte, für den erhabenen Senat, ja für die ganze Kaiferftadt haben wir für 
zwedmäßig erachtet, auf der öfumenifchen Synode die Würde Conjtantinopels 
zu bejtätigen, und zuverfichtlich, wie wenn die Sache von deiner Heiligkeit and- 
gegangen wäre, die ftet8 daS Gute zu hegen bemüht war, haben wir biefelbe 
wirklich betätigt, indem wir wohl wußten, daß alles Gute, was von den Kin- 
dern geſchieht, auf deren Väter zurüdgeht. Wir bitten alſo, ehre den Ans- 
Ipruch auch durch deine Zuftimmung und gleihwie wir dem Haupte die vollfte 
Uebereinſtimmung mit feinem herrlichen Beſchluſſe an den Tag gelegt, jo möge 
and) das Haupt den Kindern das Geziemende gewähren. Auf diefe Weife 
wird fowohl dem frommen Herrſcherpaare ein Dienft geleitet, welches. dus 
Urtheil deiner Heiligkeit al8 Staatögefeg bekräftigt hat, als aud) dem Stuhle 
von Eonftantinopel eine Belohnung ertheilt, der [εἰ für die Sache der Heli: 
gion mit Euch gearbeitet und mit Euch in voller Eintracht ſich vereinigt bat. 
Damit Ihr aber erfennen möget, daß wir nichts aus Gunſt oder Ungunit 
gegen Jemand gethan, fondern gleichſam von Gottes Willen geleitet unfere 
Beichlüffe gefaßt, jo haben wir Euch den ganzen Inhalt unferer Verhandlun⸗ 
gen zur Kunde gebracht, zu unferer Sicherheit, zum Beweife unferer Aufrid- 
tigkeit, fowie um deine Beftätigung und Genehmigung zu erlangen.“ 154) 

Mit diefer mehr auf Nüglichfeitsrüdjichten als auf Nechtsgründe geftütsten, 
für den Papft höchſt fchmeichelhaften Darlegung ſuchte man ihm die Zuftimm- 
ung, die feine Gefandten verweigert, zu entloden, da ohne diefe die Vorrechte 
von Byzanz niemals zur vollen Geltung gelangen fonnten. Man blieb dabei 
nicht Stehen; bald nachher fandten ſowohl der Kaifer al! Anatolius Gefandte 
und Briefe 158) an Leo (Dez. 451). Anatolius, der ihm zu den bereit von 
den Legaten mitgenommenen Aften noch feine fpeziellen 156) fandte, verberr- 
lichte in feinem Briefe den Papſt und fein dogmatifches Schreiben und führte 
dann zu Gunften des Kanon 28 an, es [εἰ der Wunſch des Kaiſers, des 


154) In der älteren, faft gleichzeitigen Iateinifchen Ueberſetzung dieſes Schreibens (Opp. 
Leon. I. p. 959—965 ed Migre), die Papft Bigilius im Conftitutum benütt bat (Baller. 
adı. in ep. 98. n. 1. ib. p. 949. 950), folgen die linterfchriften von Anatolius, Maximus, 
Juvenal und von zweinndfechzig Bifchöfen. 

155) Leon. ep. 100. 101. Migne I. c. p. 970 — 984. 

156) διὰ To ἐδικῶς ἡμῖν πεπρᾶχϑαΐ τινα. Anat. ep. 1. c. ἢ. 101. c. 2. p. 918, 
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Sengates, des Clerus und des Volkes gewefen, daß der Stuhl von Eonitanti- 
πονεῖ einen Zuwahs an Ehre erhalte; man habe darum den Canon der 
hundertfünfzig Väter *7) erneuert und dabei vorausgefett, e8 werde der Bapit 


, die Ehre dieſes Sitzes für [εἶπε eigene erachten, da er ihm fo viel Fürforge 


und fo vielfache Unterftügung gewährt. Indem Unatolius den höheren Vor: 
rang von Altrom als unzweifelhaft daritelit, jucht er den Papft auch πού 
dadurch günstig zu ftimmen, daß er die feinem Stuhl ertheilten echte wie 
ein vom römifchen auf ihn übertragenes Gut anfehen zu wollen fich den 
Schein gibt 55) und in den jtipulirten Beſtimmungen über die Ordination der 
Metropoliten in den drei Erardhaten eher eine Einbuße erbliden will, die 
ihm das, was er feit jechzig bis fiebzig Jahren befeſſen — die Weihe aud) 
der übrigen Bifchöfe — entziehe. '°°) Die päpftlihen Legaten hätten, vie 
Intentionen St. Heiligleit mißfennend, die allgemeine Freude geftört, Unruhen 
in die Synode gebradit, den Stuhl von Conftantinopel mißachtet, ihn und ſei⸗ 
uen Inhaber verlegt!) durch ihren unpafjenden Widerftand gegen das, 
was dem Willen des Kaiſers und dem Ausſpruche feiner Commiſſäre gemäß 


ſei; mehr wolle er nicht anführen, damit es nicht jcheine, als wolle er die 


Legaten graviren und des Papſtes Ohren beläjtigen. 161) Er betheuert, daß 
er vor und nad) der Ankunft der Legaten Alles gethan, was die dem römischen 
Etuhle ſchuldige Ehrfurcht verlange, daß er fie mit aller Auszeichnung behans 
delt, bittet angelegentlich um die Confirmation der angeführten Beſchlüſſe, und 
empfiehlt feine Gejandten, die Leo froben Herzens zurückkehren laſſen möge. 

Anatolins drängte. Noch vor Wiederbejegung des alerandriniihen Stuh⸗ 
les wollte er feinen Zweck erreichen; er bot Alles auf, Rom's Zuftimmung zu 
erlangen. Selbſt den päpſtlichen Apofrifiar Julian Hatte er auf feine Eeite 
zu ziehen und zu feinem Fürſprecher beim Papſte zu machen gewußt; 143) feine 
Schmeichelworte wurden verftärft durch die Bitten des Kaiſers und der Kai— 
jerin, denen Leo ungern etwas αὐ πᾷ, und durd) das Geſuch der meiften 


13°) Nektarins wird bier unter den Borfitenden zuerft genannt, dann Zimotheus von 
Werandrien und Meletius von Aytiodhien. (Letzterer war aber ſchon vor der Wahl des Nelta⸗ 
rins geftorben.) 

1538) ϑαῤῥοῦντες εἰκότως τῇ ὑμετέρᾳ μακαρεότητι, ὡς οἰκεεώσεταε τὴν τιμὴν τοῦ ΚΠ. 
ϑρόνον, οἷα δὴ ἄνωθεν τοῦ ἀποστολικοῦ ὑμῶν θρόνου ἔχοντος τὴν περὶ αὐτὸν κηδεμο- 
νίαν ταῦ ὁμόνοίαν, κατὰ πάντα τε τῆς οἰκείας, ἐφ᾽ οἷς ἐδεῖτο, ῥυπῆς αὐτῷ μεταδεδω- 
εὗτος ἀφθόνως, Bal. c. 5. p. 981: ὁ γὰρ ϑρόνος ΚΠ. ἔχει πατέρα τὸν ἀποστολικὸν 
ϑρόνον ὑμῶν, κατεξαέρετον ἑαυτὸν συνάψας ὑμῖν. 

N) ec, 4 p. 981: εἷς ἐν τούτω ἀφαιρεῖσθαι μᾶλλον τοῦ ϑρόνον ΚΠ. χειροτονίας 
“ἰείστων ἐπεσκόπων, ὥςπερ ἀπὸ ἑξήκοντα καὶ ἑβδομήκοντα ἐνιαυτῶν ἐτύγχανεν ἐπετελῶν. 

68) τὸν θρόνον τοῦτον ἐξουϑενοῦντες, καὶ πάντα ποιοῦντες, ὅσα ὕβρεως αἴτεα ἐμοί 
τε καὶ τῇ ΚΠ. ἀγεωτάτῃ ἐκκλησίᾳ. 

4) p. 984: ἕνα μὴ δόξωμεν αὐτοὺς μὲν βαρύνειν, ταῖς δὲ ἀκοαῖς ταῖς ὑμετέραις 
Ζαρενοχλεῖν. 

161 Leo fchrieb an diefen (ep. 107. Migne I. 1009): Miror, talia te per fratrem et 
coepiscopum nostrum Lucianum dirigere scripta potuisse, quibus in tantum pro appe- 
tita novae transgressionis intervenis, ut tibi putes aliquid speciale praestandum , si 
bis, quae illieite concupiscuntur, annuero. 
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orientalifhen Prälaten, darunter felbft Solcher, gegen deren Intereſſe jener 
Canon war. Alles fchien zu feinen Gunſten zu fprechen und die wiederholten 
Verjicherungen der treuejten Anhänglichfeit an den römischen Stuhl 168) völlig 
geeignet, den Papft über die meiteren Abfichten zu beruhigen. 

Doch dag Alles vermochte nicht einen Leo zur Gutheißung einer Firchlichen 
Neuerung zu bewegen. Er erkannte, wohin die Beitrebungen der byzantini- 
ſchen Biſchöfe, nur zu lange geduldet, endlich führen, welchen Nachtheil fie dem 
Trieden der Kirche bringen mußten, welche Gefahr für den Orient in einer 
ſolchen Verlegung der Rechte feiner älteften und herühmteſten Biſchofsfitze 
gegeben war — er beſchied die an ihn gerichteten Gefuche durchaus abfchlägig. 
In feinen Briefen an den Kaifer, die Kaiferin, an Anatoliug und Julian vom 
22. Mat 452 entwidelt er ausführlid) die Gründe, die ihn zur Verwerfung 
der in Chalcedon beliebten Ausdehnung der Macht des byzantiniſchen Stubles 
beftimmten. 165). 1) Conftantinopel habe auf eine folhe Macht- und Rang 
erböhung feinen Anſpruch, e8 [εἰ wohl kaiſerliche Reſidenz, aber fein apoftoli- 
ſcher Sig, der weltliche Vorrang könne Leinen Firchlichen begründen. 165) 2) Der 
Canon ftehe geradezu den Privilegien von Alerandrien und Antiochien, fowie 
den Rechten der Provincialprimaten entgegen, widerftreite dem nicänifchen 
Concil (can. 6) und allen Anordnungen der Väter. 'ss) 3) Auch durch die 
feineswegs anerkannten Beſchlüſſe der orientalifchen Biichöfe von 381 könne 
die Anmaſſung des Anatoliug nicht geftütt werden. 167) 4) Das ganze Dekret 
[εἰ ein Reſultat des Ehrgeizes und gehe nur auf die Verwirrung der Kirche 
aus, 166) 5) Anatolius habe ſchon nach den Anfängen feines Episkopates 


‚6, Mit Recht bemerkt Thomassin. 1. c. c. 10. n. 16: Non alibi usquam plus 
honoris habitum, plus reverentiae impensum Romano Pontifiei, quam in Coneilio 
Chalcedonensi. 

64) Leo epp. 104—107. Mansi VI. 187 seq. 195 seq. 207. Migne 1. 991—10i0. 
Jaffe Reg. n. 259—262, 

165) ep. 104. c. 3. p. 993 ed. Migne: Habeat, sicut optamus, Cplitana civitas glo- 
riam suam, ac protegente dextera Dei, diuturno clementiae vestrae fruatur imperio. 
Alia tamen ratio est rerum saecularium, alia divinaram; nec praeter illam petram, 
quam Dominus in fundamento posuit, stabilis erit ulla constructio... Non dedi- 
gnetur (Anatol.) regiam civitatem, quam Apostolicam non potest fa 
cere Sedem. 

166) ep. 106 ad Anat. c. 5: Non convellantur provincialium jura primatum, nec 
privilegiis antiquitus institutis metropolitani fraudentur antistites. Nihil Alexandrinae 
Sedi ejus, quam per 3. Marcum Ev. B. Petri diseipulum meruit, pereat dignitatis, 
nec Dioscoro impietatis suae pertinacia corruente splendor tantae ecclesiae tenebris 
obscuretur alienis. Antiochena quoque ecclesia, in qua primum praedicante B. Ap. 
Petro christiannm nomen exortum est, in paternae constitutionis ordine perseveret, 
et in gradu tertio coliocata numquam se fiat inferior. Aliud sunt enim sedes, aliud 
praesidentes, et magnus unicuique honor est integritas sua. Cf. ep. 105. ad Pulch. c. 2. 

167) ©. oben 4. 2. N. 05. — ep. 105 ad Pulch. ec. 2. Nam sexagesimus fere 
annus hujus conniventiae jactatur, qua se praedictus Episcopns aestimat adjuvari, 
frustra cupiens id sibi prodesse, quod etiam si quisquam ausus est velle, nullus tamen 
potuit obtinere. 

#8) ep. 104. c. 2: His autem propter quae tanta facta est congregatio sacerdotum, 


} 
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feine Urſache, πα einem anderen Vorzug al3 dem in der Tugend zu ftre- 
ben, '%°) und feine Anmaffung [εἰ um fo ftrafbarer, als er auch durch die Vor⸗ 
ftellungen der römijchen Legaten ſich nicht davon habe abbringen lafjen; dazu 
babe er fchon zu Vieles gegen die Canones unternommen, als daß man ihm 
das neue Attentat ungeahndet hingehen laſſen dürfe. 17%) Zudem ſeien 6) viele 
Biſchöfe durch Einfchüchterung und Verführung dazu gebradht worden, jene 
Beſchlüſſe zu unterzeichnen, die fie ſonſt unmöglid angenommen hätten. '7') 
ἡ Es [εἰ ungeredit, die Demüthigung und Erledigung des alerandrinifchen 
Stuhles zu deſſen Beeinträchtigung, und die nur des Glaubens wegen ver- 
fammelte Synode zu felbjtfüchtigen Zweden zu benügen; 172) es [εἰ ein höchſt 
gefährliche3 Beifpiel für die Zukunft, deffen Nahahmung nur die größten Ver—⸗ 
wicklungen herbeiführen könne; ε [εἰ nachtheilig für Anatolius felbft, der fich 
der Gefahr ausſetze, das Seinige zu verlieren, wenn er nach Fremden ftrebe, 
das ihm nicht gebühre. 17°) 8) Der Bapit [εἰ Bewahrer und Hort des alten 
Rechts; er würde feinen heiligjten Pflichten zuwiderhandeln, wollte er einer 
folhen Neuerung beitreten oder fie auch nur dulden; er könne und dürfe nicht 
die Wünfche eines Einzigen dem Wohle der gefammten Kirche vorziehen. '7*) 

Dan hat in neuefter Zeit Leo's nachdrücklichen Widerftand gegen das zu 
Ehalcedon blos in Rückſicht auf lokale Bebürfniffe und Vortheile fowie auf 
den Ehrgeiz der Byzantiner Beſchloſſene auf Rechnung der römiſchen Unfennt- 
ng der Verhältnifje des Drients ſetzen wollen. Aber die ganze Gefchichte des 
Stuhles von Conjtantinopel, wie wir fie bisher verfolgt, und die fpätere, wie 
wir fie noch zu jchildern haben, jpredyen dafür, daß Leo mit dem ihm eigenen 
Scharfblid die Gebrechen der morgenländifchen Prälaten, die ihm ohnehin aus 


bono et optabili fine eompositis, miror et doleo, quod pacem universalis Ecclesiae 
divinitus reformatam ambitionis rursus spiritus inquietat. 

165) ep. 104. c. 4; cp. 105. c. 3. 

'*, ep. 104 ad Mare. c. 4. 5. p. 997. 998, 

ep. 106 ad Anat. c. 3: ita abuti voluit (superba elatio) Concilio synodali, 
ut fratres. . ad consentiendum sibi aut depravando traduceret aut terrendo com- 
pelleret. — ep. 105. c. 2: quod ei quorumdam consensum suum praebuisse dieitur 
extorta subscriptio. 

"ἢ ep. 106. c. 2: Doleo etiam in hoc dilectioncın tuam esse prolapsam, ut 
Sarratissimas Nicaenorum canonum constitutiones conerir infringere, tamquam oppor- 
tune 3e tibi hoc tempus obtulerit, quo secundi honoris privilegium sedes Alexandrina 
perdilerit et Antiochena ecclesia propristatem tertiae diguitatis amiserit, ut his locis 
juri tuo subditis omnes metropvlitani episcopi proprio horore priventur. Quibus 
inauditis et numquam ante tentatis ita praeveniris excessibus, πὲ 8. synodum ad ex- 
singuendam solum haeresin et ad cunfirmationem fidei.. congregatam in occasionem 
anbitus trabas et, ut conniventiam suam tibi dedat, compellas; tamquam refutari ne- 
quest, quod illicite voluerit multitudo. 

"ep. 104. c. 3: Propria perdit, qui indebita concupiseit. — Nec ullo speret 
nodo, quod per aliorum possit offensiones augeri. 

ἢ [0.: Quoniam dispensatio mihi credita est et ad meum tendit reatum, δι 
Paternarum segulae sanctionum, quae in Synodo Nicaen« ad totius Ecclesiae regimen 
Spiritu Dei iustruente sunt conditae, me (yuod absit) cunrivente violentur et major 
81 apud ıne unius fratris voluntas, qnam universae domus Mowini communis utilitas. 

Gergentötßer, Photius. 1. 6 
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feinem lebhaften Verkehr mit den Orientalen feit einer Reihe von Jahren is 
der Stellung als Archidiakon, dann als Papft genau befannt waren, vollkom 
men richtig würdigte, wie fein ganzes Leben dafür zeugt, daß er aus Pflicht. 
gefühl Tendenzen entgegentrat, die er als höchſt verderblih, als Duelle fort 
währender Kämpfe und NRechtsverlegungen erkannte. 175). Für ihn handelte & 
ih um hochwichtige kirchliche Principien, um das Princip, daß kirchliche um 
weltlihe Dinge nicht in demfelben Verbältniffe ftehen, um das weitere, def. 
alte und verbriefte Rechte gegen Neuerungsſucht und unredliche Beitrebungen 
in feſtem Beſtande erhalten werden müfjen, fowie daß die Fehler einzelner 
Patriarchen das Recht ihrer Stühle nicht aufzuheben vermögen. 175) (ine 
abfolute Nothwendigkeit, von den im Nicänum beftätigten Verfaſſungsnormen 
abzuweichen, lag keineswegs vor. Daß in dringenden Fällen Bifchöfe, Prie⸗ 
jter und Laien bei dem Kaiſerhofe Schuß ſuchten, berechtigte diefen πο nick, 
[εἰ e8 in religiöfen ragen ſelbſt zu entfcheiden, [εἰ es dafür ein Gericht bei 
dem Biſchofe der Reſidenz und der ihn umgebenden Synode zu bejtimmen. 
Nur der Mangel an freibeitlider Entwidlung in der orientalifchen Kirche 
machte die Gewalterhöhung der byzantinifchen Prälaten zu einem gewifien 
Bedürfniß, das ein Gregor von Nazianz nie gepriefen, fondern nur beklagt 
haben würde. Für die Freiheit der Kirche im Orient war die Erhaltung der 
alten Nechte von Alerandrien und Antiochien von höchſter Wichtigkeit; daß fr 
gebrochen wurden, war ein Unglüd, zu dem der römiſche Stuhl nicht beitragen 
durfte und konnte. Die kirchliche Hegemonie von Conftantincpel im Orient 
war niemals ein kirchliches Bedürfniß, fie war vielmehr eine große Gefahr, 
deren ganze Tragweite die bierardifchen Umtriebe eines Syuvenal von Jerr⸗ 
falem, eines Attifus und fo vieler anderen Prälaten bereitS erkennen lichen. 
Auch der Glaube war infoferne davon bedroht, als der in der Nähe des Hofes 
refidirende erjte Patriarch des Orients, ausgerüftet mit aller äußeren Madit, 
am leichteften eine dem Hofe zuſagende Härefie zur Herrſchaft erheben konnte 
und bäretifche Kaifer durch häretiſche Patriarchen der Hauptitadt ſtets ihr Ziel 
zu erreichen fuchten, was um fo leichter gelang, wenn fein anderer Prälat 
des Drients mit höherem Anſehen ihnen gegenüberftand. Wenn unter bäre 
tiihen Kaifern ein Athanaſius von Alerandrien für die Statholifen des Mor- 
genlandes leitender Mittelpunkt jein Tonnte: warum mußte es unter orthodogen 
Herrſchern gerade der Biſchof ihrer Hauptitadt fein? Und wenn Nom dem 
uralten Princip Stephans I. „Keine Neuerung!” aud) hier treu war, hatte ὦ 
nicht dazu die allergewichtigften Gründe? Der βαρ: erklärte nicht, daß unter 
gar feinen Umftänden die kirchlichen BVerfafjungsverhältniffe eine Aenderung 
erleiden dürften, fondern verwahrte ſich nur gegen eine Neuerung, die auf 
feinem Standpunkte weder nothiwendig noch nüglich, dagegen mit einer Ver⸗ 


176) ep. 106. c. 3: In totius Ecclesiae perturbationem superba haec tendit elatio. 

6) Bezüglich des erfteren Grundfages |. die N. 165 angeführten Worte, bezüglich bes 
dritten N. 166. Zum zweiten ep. 104. c. 3: Privilegia enim ecclesiarum, SS. Patrum 
canonibus instituta et venerabilis Nicaenae synodi fixa decretis, nulla possunt impro- 
bitate impelli, nulla novitate mutari. 
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letzung älterer und höherer Rechte verfnüpft, in ihren Folgen unheilbringend 
und verwirrend, ja die firhlihe Ordnung auflöfend war. Noch weniger kam 
?eo mit ſich ſelbſt in Widerſpruch oder mit feiner Kirche, die nach dem Nicä- 
num nene Metropolen im Decident errichtet. Denn die Zahl der letzteren war 
dort keineswegs firirt und deutlich wahrnehmbare Bedürfniſſe erheifchten deren 
Vermehrung. Daß aber 325 der Decident noch feine Metropoliten, aljo auch 
feine Patriarchalverfaſſung gehabt habe, ift eine Annahme, die wir früher fchon 
al3 eine haltlofe erfannt haben. 

Den angeführten Gründen gemäß ermahnte der Papft den Kaifer, das 
Streben des Anatolins nicht zu begünftigen, vielmehr feinen Ehrgeiz zu zügeln, 
damit er nit, indem er das anftrebe, was einer glorreichen Negierung des 
Herrſchers feindfelig ſei, größer fein wolle al3 feine Vorgänger. Ebenfo for- 
derte er die Kaiferin auf, dahin zu wirken, daß der Bifchof der Kaiſerſtadt 
von feinem hochfahrenden Plane abjtehe. Es märe beffer geweſen, fich mit 
der Glaubensſache, die der Grund zur Berfammlung der Synode war, zu 
begnügen und nicht noch Dinge vorzubringen, die dem fe der Kirche zu- 
wider und vermerflich feien, zur Unzeit anzuftreben, was nur unerlaubterweife 
begehrt werden fünne. „Wenn, wie e3 fi) gebührt, alle Biſchöfe unverfehrt 
die nicänifchen Vorſchriften einhalten würden, fo wäre in allen Kirchen Ruhe, 
Friede und feſte Eintradht, e$ würde feine Meinungsverfchiedenheiten über das 
Maß von Ehren geben, feine Streitigkeiten über Ordinationsrechte, feine Zwei—⸗ 
deutigkeiten in Betreff der Privilegien, feine Kämpfe über die Ufurpation 
fremder Rechte, fondern es würde mit dem gleichen Rechte der Liebe die ver- 
nünftige Ordnung in den Sitten und Pflichten gewahrt und der al3 der wahr: 
haft Große erjcheinen, der von jeglichem Ehrgeize entfernt ift." Das Wort 
des Herrn, nah den nur Temuth wahre Größe verleiht, würde beobaditet. 
Mas ChHriftus Matth. 20, 26. Mark. 10, 43 gefagt, muß um fo mehr aud) 
von den Bifchofe von Conftantinopel gelten. „Was verlangt der Vorſteher 
diefer Kirche noch mehr über das hinaus, was er erlangt hat? Oder was 
wird ihm genügen, wenn ihm die Herrlichkeit und Berühmtheit einer fo großen 
Stadt nicht genügt?” Es [εἰ Hoffart, heißt es weiter, und Mangel an 
Mäßigung, über feine Schranken hinauszuftreben , das Alterthum, mit Füßen 
tretend fremdes Recht ſich aneignen zu wollen, und um die Würde eines 
Einzigen zu heben, fo vieler Metropoliten Vorrechte zu mißachten, fowie in 
die Kirche Unzufriedenheit zu bringen. 77) Er, der Papſt, werde der Kaifer- 
ftadt feine Liebe nicht entziehen, wenn auch deren Vorſteher durch Mangel an 
Döfigung gefehlt; den gefagten Beſchluß aber, der dem Nicänum entgegen 
lei, verwerfe und annullire er; 175) wenn auch noch fo viele Bifchöfe beigeftinmt 
hätten, fo könne er gegen die Canones von Nicäa niemals prävaliren. Wer 
bedenkt, wie hoch die nicänifchen Defrete ftet3 gehalten wurden, welche Ver— 


“Ὁ ep. 104. ὁ. 4; cp. 105. c. 1. 2. 
"ἢ ep. 105. c. 3: in irritum mittimus et per auctoritatem B. Petri Apostoli ge- 
terali prorsus definitione cassumus. 
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ehrung vor diefer erften allgemeinen Synode allenthalben in ber patriftifchen 
Literatur ſich ausſpricht, namentlich aud) bei den Griechen, der wird Leo’s 
Ehrfurcht vor derjelben wohl im Geijte der Väterzeit ganz gerechtfertigt finden. 
Su dem Briefe an Anatolius belobt der Papit deſſen Nechtgläubigfeit , tabelt 
aber feinen ungemefjenen Ehrgeiz; er erinnert ihn an die nicht tabelfreie Art 
feiner Erhebung, macht ihn aufmerfiam auf das Ungefegliche feines Strebens, 
vertbeidigt und rühmt das Benehmen feiner Legaten und erklärt ihm, daß er 
nie zu einer Anmaffung, die ihm im alle der Hartnädigfeit den Verluſt der 
Kirchengemeinfchaft zuziehen könne, den Conſens des römifchen Stuhles erlan- 
gen werde. Dem Apokrifiar Julian jchrieb der Papft, wolle er dem Anato- 
lius einen wahren Freundſchaftsdienſt erweijen, fo möge er ihn abbringen von 
feinem eitlen Beginnen, außerdem aber das Wohl der Kirche für höher halten, 
als daß er zu Gunften eines Einzelnen vom römischen Sfuhle etwas verlange, 
was diefer nie zugeftehen könne und dürfe, 179) 

Uber e3 war für Leo nicht fo leicht, den Stolz des Anatolius als die 
Wildheit des Attila zu brechen. 1595). Der Byzantiner Tonnte immerhin fein 
Gewiſſen zu beruhigen ſuchen: die Beifpiele feiner Vorgäyger und ein freilich 
oft zur Santtion von Mißbräuchen angerufenes Gemwohnheitsrecht, die Bedürf- 
niffe der orientalifhen Kirchen und die durd) die Umftände einmal berbeige 
führte Stellung des Biſchofs der Kaiferftadt, der Wunſch des Hofes, des 
Clerus und des Volkes dienten ihm zur Stütze. Altrom war fonfervativ, 
Neurom progreffiftifch,; der Fortſchritt im kirchlichen Leben fchien fein 
Ideal, wie das des Römers Erhaltung des Beſtehenden. Anatolius war miß⸗ 
ftimmt. Er ſchien in feinem Eifer für die Erhaltung der Orthodorie zu er 
falten, mit Eeinlichen Ränken die Freunde Flavians zu beunruhigen, die des 
Diosforus zu begünftigen. Er entfegte feinen eifrig katholiſchen Archidiafon 
Aetius, denfelben, der fo ſehr für die Erhöhung feines Stuhles geeifert, indem 
er ihn gegen feinen Willen zum Prieſter ordinirte und in ein anftändiges 
Eril verwies; '*') das Archidiakonat übertrug er einen gewiſſen Andreas, der 
als Monophyſit abgejegt worden war. '#?) Weber Roms abjchlägige Antwort 
böchlich beleidigt promulgirte er diefe, obſchon fie die Synode von Chalcedon 
befräftigte, wegen des gegen ihn ausgeſprochenen Tadels und der Verwerfung 
der ihm glinftigen Beſtimmungen nidt, '°°) fo daß im Orient das begierig 
von den Eutychianern erhafchte Gerücht fich verbreitete, der Papit wolle bie 


119) ep. ἀυΐ ad Jul. Coens. 

wo) Qucsnell. Diss. I. a. 353. n. 1. 

#1) Leu ep. 111. u. 2. 

181) ep. 111—113. p. 1019—1027. «τὲ 2 265 —267. Der Papſt fah in dem Bor- 
fall eine ichwere Beleidigung der Katholifen ἐν 11 ad Jul. Nachher warb Aſstius al 
unſchuldig befunden. ep. 127 ad Jul. υ. u. δεῖ. Zuesnell. Diss. I. a. 453. ἢ, 1—8. 
Migne Il. 288 --- 285. 

'#3) Leo ep. 115. c. 1: δρᾷ quia in eisdem literis ea quae per occasionem Synodi 
male suut attentata 'prehenderam, maluit praedictus antistes meam gratulationem 
(gr. εὐχαρεστίαν) tıcere, quam suum ambitum publicare. — Οὗ, Le Quien. c. c. 8. 
8. 1 p. 41. 42. 
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tichnum FFeitgejtellte verwirft. Diefem vom 21. März 453 batirten 
den war auch der frühere Brief an Anatolius beigelegt. 156) 


* 
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)er Bapft war wachſam und vorfictig. Anatolius hatte bereit Verſuche 


t, die Unterſchriften der ilfyrifchen Bifchöfe zu feinem Defrete zu erlan⸗ 
ıber Euritheus von Thefialonich, des Anaſtaſius Nachfolger, vereitelte 
3emühungen und gab dem Papſt davon Nachricht. 157. Leo, der alle 
Bege fannte und fein Inneres durchſchaute, beobadjtete gegen den Hoch» 
ven Prälaten das tieffte Stillſchweigen, fo daß diejer fich darüber bei 
pofrifiar Julian beflagte. 15%) Dagegen mahnte Leo den Marimus von 
nen (11. uni 453) zur Feitigfeit im Glauben und zur Bewahrung 
chte feines Stuhles, indem er ihn von feinen Schritten gegen Anatoliug 
ichtigte. *°%) m gleichem Sinne jchrieb er fpäter (März 454) an den 


ı Marcian. ep. ad Leon. (ep. 110. p. 1018 ed. Migne): dıa τοῦτο ἡ σὴ εὐλα- 

zusara ἐκπέμψαι καταξεώσεε, de ὧν πάσαις ταῖς ἐκκλησίαις καὶ τοῖς δήμοις φα- 

ἥσεταε τὰ ἐν τῇ «ἁγίᾳ συνύδῳω πεπραγμένα παρὰ τῆς σῆς μακαρεότητος βεβαεώσϑαε. 

enden Worte, daß der PBapft, wie es ſich für den Bifchof des apoftolifchen Stuhles 
die Kirchliche Canones gewahrt und keine Neuerung in der kirchlichen Ordnung ge- 

ind vielleicht von einer captatio benevolentiae nicht frei; aber im Munde Marcians 
e immer eine große Bedeutung und der Wortlant berechtigt volllommen, eine Aner- 
firengen Pflicteifers darin zu fehen. 

ı epp. 115. 116 ad Marc. et Pulcher. ep. 117 ad Julian. p. 1031—1039. Jaffe 
- 271. 

ı ep. 114. p. 1027—1032. Jaff&n. 268. Quesnell. l.c. n. 11. 12. p. 289. 2%. 
ien 1. c. 8. 3. p. 43. 41. 

Leo ep. 117 ad Jul. c. 15: Illud etiam nosse te volumus, Anatolium Epi- 
post cocreitionem nostram in suac praesumptionis adco temeritate persistere, 
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neuen alerantriniihea Patriarden Preterins. 155 Gr gibt die beſtimmte Er⸗ 
Härung, daR, wenn jeine Yegaren zu Chalcedon außer ter dogmatijchen Ange 
legenbeit nech eiwas Anderes vorgeremmen, dieſes ungiltig fei, da ſie bios 
für jene delegirt geweſen. Ten der Zeit und ven dem Einfluße Marciau 
und Pulcheria's hoffte Yeo ποῦ eine Aenderung in den Gejinnungen des Aue 
tolins; in der Sache des Aetius mollte er fein Anjehen nicht geltend 
machen. 151) 

Es erleidet feinen Zweifel, daß es allein diefer Einfluß des Kaiferpaares 
war, was den Anatolius endlich im Sabre 451 zur Nachgiebigfeit bewog. 
Noch vor dem Ende des Jahres 453 batte diejer eine Synode gehalten, auf 
der er Leo's Schreiben an die Tbiilnebmer de3 Concils von Chalcedon publi« 
ciren ließ, aber nur foweir es die Beſtätigung der Glaubensdelrete enthielt; 
dabei zeigte er ſich noch ſehr erbittert gegen die ‚zreunde des Papftes, fowie 
rüdjihtspoll gegen Die Eutychianer.ꝰ2) Aber der Kailer war, da er die 
Feftigfeit Leo's wahrnabm, deſſen Freundſchaft er vor Allem fuchte, num nick 
weniger tbätig, den Ebrgeiz des Anatelius zu zügeln, als vorher für ihn bei 
dem Papite zu intercediren. '”?) In einem Edifte von 454 [ρτα er aus, bie 
durch Ehrgeiz erlangten Geſetze jeien als ungiltig zu betrachten. 135) Das 
Etilffhweigen des Papſtes hatte den ſtolzen Prälaten gefränft, die enge Ver⸗ 
bindung des Hofes mit diefem gejtattete ihm nicht, unbelümmert um ihn vor⸗ 
zufchreiten. Er entfeßte nun nicht nur den Andreas feines Amtes und föhnte 
[ὦ mit Aetius aus, 155) jondern er näherte ὦ auch dem Papfte. Nachdem 
diefer am Ὁ, März dem Kaifer gefchrieben, er werde denfelben in feine Gunft 
wieder aufnehmen, wenn er den Canonen Genüge leiſte und die Rechte ande 
rer Bifchöfe nicht ferner beeinträchtigen wollte, 136) ſchrieb Anatolius ihm in 


apud me Nicaenorum canonum reverentia, ut ea quae sunt a SS. Patribus constituta, 
nec permiserim nec patiar aliqua nuvitate violari. Er erflärt c. 5, wenn feine Legaten 
zu Chalcedon practer id, quod ad causam fidei pertinebat etwas vorgenommen, fo fe 
das ungiltig (nnllius penitus firmitatis), da fie blos dazu delegirt geweien, ut excisis hae- 
resibus catholicae essent fidei defensores. In dem gleichzeitig an Theodoret erlaffenen 
Schreiben vep. 120. Δ αὐτὸ ἢ. 27T c. 6 vermeilet er auf das, wa er an Mariımns ge 
ſchrieben. Ganz feiner Denkweiſe über die Rechte der Stühle entfprechend ſagte er dort: Etsi 
enim diversa nonnumquam sint merita pracsulum, jura tamen permaneant sedium, 
quibus, etsi possint acmuli perturbativnem aliquam furtassis inferre, non tamen pos- 
sunt minuere dignitatem, 

190) cp: 129. c. 3. Migne p. 1017. 

191) Leo ep. 115. ad Mare. ep. 117 ad Jul. c. 1. BgL Ballerin. not. in Qnesn. 
Diss 1. a. 453. n. 3. a. p. 285. 2St ed. Migne. 

92), Leo ep. 127 ad Jul. Ὁ. απ. 101. p. 1973. Quesnell. 1. e. a. 1594. n. 1. 
4. 5. p. 2%. 29% 864. 

193) Leo ep. 128. 134 ad Marc. Quesnelll. c. ἢ. 6. p. 2%. 

9.1. 12. Cod. Just. I. 2. de SS. Eccl. Baronius u. A. nehmen nicht ohne 
Grund an, dag Edift [εἰ in Juſtinian's Ausgabe einigermaffen verftümmelt worden. Le 
Quien Or. chr. I. p. 46. c. 8. ἃ. τ. Panopl. p. 71. 78. 

5, Quesnell. I. c. n. 7—9. p. 298. 

196) Leo ep. 128. p. 1014. Jaffe n. 281. 
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jehr ehrerbietiger Weife (April 454) 157): Er fehe fich bei feinen vielen Sor⸗ 
gen fehr beunruhigt durch das ungewöhnliche Stillſchweigen des Papſtes, zumal 
da ihm an Andere gerichtete Briefe desfelben gezeigt worden feien und er fo 
fehr nach Briefen von ihm Verlangen trage, um gehorfam feinen Willen zu 
erfüllen, 135) er babe dem durch den Kaifer ihm fund gewordenen Wunjche 
90’3 in Betreff des Andreas und des Aetius entfprocdhen; er bitte fehr, ihn 
bald wieder mit Briefen zu erfreuen. Dabei betbeuert er, an den zu Chalces 
don befchloffenen Canonen, die der römische Stuhl mißbilligt, habe nicht er 
die Schuld, fondern der byzantinifche Clerus; übrigens [εἰ ja die Bejtätigung 
der Autorität des Papftes vorbehalten, Ehrgeiz und Ruhmſucht feien ihm völ⸗ 
lig ferne. 199) 

In feiner Antwort vom 29. Mai ?00) zeigte Leo ebenfo, daß er zur Ver- 
fühnung und Milde bereit war, als daß ihn Heuchelei und ſchöne Worte nicht 
ἀμ ει; er ließ durchblicken, was der Einfluß des Kaifers Hierbei gethan. und 
welhe Verdienſte er ſich erworben; er mißbilligte, daß Anatolius alle Schuld 
anf feinen Clerus ſchob und nicht die eigene anerkennen wollte. Die Unter- 
brehung des bisherigen Briefwechſels habe Anatolius felbft herbeigeführt, da 
er den an ihn ergangenen Mahnungen fein Gehör gegeben. ‘Dabei lobt der 
Bapft daS Verfahren gegen Andreas und Aetins und mahnt ihn treu bei den 
firhlihen Negeln zu beharren und für immer allen ehrjüchtigen Beitrebungen 
zu entfagen. Gleichzeitig dankte er dem Kaifer für feine Bemühungen und 
ſprach ſich über feine Anforderungen an den Bifchof der Hauptitadt kräftig 
ang, 391) Anatolius blieb mit Leo von da an in Correfpondenz und machte 
feine weiteren Ansprüche mehr geltend. 

Der römiſche Stuhl Hatte für jegt einen glänzenden Sieg davon getragen. 
Ter Canon 28 fchien völlig aufgegeben und ward vor Photius απ) nicht in 
die Sanonenfammlungen aufgenommen. 395) Er blieb rechtlich) ungiltig. Daß 


3 inter epp. Leon. ἢ. 132. Migne I. p. 1082—1084. Cf. Allat. de cons. I. 23, 35. 
p. 401. 408. 


155) qui frequentius cuperem potiri vestris affatibus, ut illa vobis obediendo com- 
plerem, quae vestris omnifariam perfectissimis sensibus placita videbantur. Nam 
penitus absit, ut eis ego, quaecunque mihi fuissent mandata per literas, adversarer. 

”, c. 4: De his autem quae Cplitanae gratia sedis sancita sunt in Chalced. nu- 
per universali Synodo, pro certo beatitudo vestra hoc habeat, nullam esse culpam 
inme, homine, qui semper otium et quietem, in humilitate me continens, ab ineunte 
mes aetate dilexerim; sed Cplitanae ecclesiae rev. clerus est, qui hoc habuit studium, 
et istarım partiam religiosissimi sacerdotes, qui in hoc fuere concordes et sibi pari- 
ter adjutores, cum et,sic gestorum vis omnis et confirmatio auctoritati 
vestrae beatitudinis fuerit reservata. Hoc igitur bene compertum Sanctitas 
vestra cognoscat, nihil ex me istius causa factum esse negotii, qui semper omnem 
Retantiae levitatem ct aliena appetendi cupiditatem mihi vitandam crediderim. — 
(f. Acta SS. tom. I. Jul. p. 654 seq. 

"ep 135. Jaffe n. 287. p. 1096 seq. ed. Migne. - 

ἢ Leo ep. 136 ad Marc. p. 1008 - 1100. 

") Dionys Eriguus und drei audere ältere Ueberfeßer, die aus griechiſchen Sammlun- 
En die übrigen Canones von Chalcedon üibertrugen, ja Theodorus Yeltor (1. 4. p. 168 ed. 
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aber dennoch diefelben Principien fortwährend gährten und nachwirkten, die 
alten Anſprüche der Byzantiner auf dem Wege der „vollendeten Thatſachen“ 
befeftigt und unter dem Schute anderer Kaifer, die weniger als Marcian auf 
die Stimme des Papftes hörten, im volliten Maße geübt wurden, 395) das 
zeigt uns die fpätere Gefchihte des Patriarchats. Noch oft genug fand der 
römische Stuhl Gelegenheit, fi) auf feine frühere Verwerfung des zu Chalce 
don ausgeſprochenen Vorrangs von Eonftantinopel zu berufen; 394) im neunten 
Jahrhundert noch veranlaßten diefe Canones zu Bejorgnifien vor neuen Um 
trieben zu ihrer Befeftigung. 395. Der Bapft hatte fich jeder Anerkennung der 
betreffenden Befchlüffe von 381 und 451 widerſetzt und wenn feine Legaten 
dem Bifchofe von Byzanz den ihm 381 zugefprocdhenen Vorrang eingeräumt, *'*) 
fo batten fie ficher nicht in feinem Sinne gehandelt, gleichwie er auch den 
can. 9 und 17 nicht angenommen Hat. 397 Nom war ficher mit Umſicht und 
Defonomie zu Werfe gegangen und hatte Manches geduldet, jo lange dus 
alte nicänische Recht nicht gefährdet und der Friede der Kirche nicht geftört 
ihien; auch hatte man die Nechte der drei Exarchate weniger im Auge als die 
der großen Patriarchen, da für jene weniger beſtimmte Rechtstitel fprachen, 
der c. 6 Nic. [Ὁ nicht direkt auf fie bezog, die drei Diöcefen der Reform 
bedurften, die früheren Bilchöfe von Byzanz mehr von der Liebe als von dem 
Ehrgeize geleitet jchienen, die orientalifche Kirche in ἔτ ες und ſchwankender 
Lage, die Hauptforge der Päpfte auf die Erhaltung der Drthodorie gerichtet 
war. Daher konnten auch die Legaten den Vorrang Eonftantinopel8 wie die 
in c. 9 und 17 enthaltenen Befugniffe, die fih auf das Herkommen ftütsten, 


Migne) und Johannes Scholaſtikus, die nur fiebenundzwanzig Cauones erwähnen, wie aud) 
Evagrius I. E. 11. 18 nur fünfzehn Sitzungen kennt, fodanı die arabiihe Sammlung von 
Joſephus Aegyptius geben davon Zeugniß. Bgl. Ballerin. not. in Diss. 1, Quesnell 
a. 451. n. 14. p. 269 cd. Migne. Walter K. R. 8. 84. N. 4. ©. 144. ΧΙ. Aufl. Aud 
die Eclogae hist. 660]. bei Cramer Anccd. Paris IL. p. 101 erwähnen nur fiebenund- 
zwanzig Canones. 

202) Liberat. Brev. c. 18: Et licet Sedes Apostolica nunc usque contradicat, quod 
a Synodo firınatum est, Imperatoris patrocinio permanet quoque modo. 

91) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dardan. 

195) Anastas. Praef. in Syn. VIII. (Mansi XVI. 12. 13.): In quartae quoque Sy- 
nodi quibusdam codicibus quoddam de privilegiis Cpleos ostendunt capitulum, quod 
inter canones ejusdem synodi ab universa Ecclesia vencratos nee latinitas nec alia 
lingua sub sole recipere comprobatur. Quodque licet ab Anatolio et Imperatore νοὶ 
fautoribus eorum post omnia gesta Synodi et prolatos canones in absentia Romano- 
rum loci servatorum clam depromtum exstiterit, mox tamen ibi ipsum ab eisdem loci 
servatoribus est repulsum, et a Sede Apostolica, quae ut eadem Synodus fieret, aola 
decrevit solaque jus habuit eos recipiendi, quos synodica decreta protulerant, non 
solum non admisit, verum etiam continuo respuit, quodque Anatolius vel Imperator, 
quia ut firmaretur a Sede Apostolica, cui tune magnus praesidebat Leo, impetrare 
non potuit, in ejus positum potestate confessus est. 

#6) Conc. Chalc. act. I. Quesnell. Diss. I. a. 451. n. 4. p. 213 ed. Migne- 
Thomassin. L. I. P. I. c. 10. n. 19. 

1. Quesnell. 1. c. a. 452. n. 7. p. 276. — Leo ep. 106. p. 1417. Bol. ober® 
N. 189. 
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anbeanjtandet Laffen; 306) und obſchon die Päpfte felber auch diefes nicht for» 
mell anerkannten, fo wäre doch weit eher für c. 9 und 17 eine Zuftimmung 
möglich gewefen, als für den Alerandrien und Antiochien beeinträchtigenden 
Canon 28 und feinen Vorläufer c. 3 von Conftantinopel, gegen den fchon 
innerhalb der fiebzig Jahre von 381 bis 451 reflamirt worden war. 395) Rom 
htte die alten Rechte gewahrt, wie feine Stellung erheifchte. Aber Neurom 
dien zu kühnem Vorwärtsfchreiten beitimmt; der Anftoß war gegeben; das in 
jenen Zeitraum Begonnene eilte troß aller Hinderniffe der Vollendung zu. 


4. Tie Zeit nah der Synode von Chalcedon bis zum Tode des Genne: 
bins (451471). Die Stellung des byzantiniſchen Biſchofs und bie innere 
Verwaltung feines Sprengels. 


Mit den auh vom Kaifer Marcian beitätigten Concil von Chalcedon 
war zwar ber firdhlihe Glaube beftimmt und entfchieden ausgeprägt; aber 
lange πο erfchiiterte der Monophyfitismus die morgenländifchen Kirchen. “Die 
Veichlüffe der Syrode jahen feine Vertreter als eine Verwerfung der ephefini« 
hen Defrete und des heiligen Cyrillus, als eine Sanktion des verhaßten 
Reftorianismus an.N Schon waren durch die monophyjitifchen Mönche gefähr: 
lide Unruhen in Baltjtina ?) ausgebrochen, gegen die Papſt Leo den Kaifer 
zum Einfchreiten auffowerte. und die er felbft zu bejchmwichtigen eifrig bemüht 
war.”) Im Jahre 454 konnte er bereit8 dem Kaifer für die Wiederherftellung 
der. Ruhe danken. *) Der durch den Aufſtand vertriebenen, nun wieder einge- 
festen Biſchof Juvenal von Jeruſalem mahnte er jowohl zu treuem Feithalten 
am Glauben, al8 auch zu umfichtigerem Benehmen, damit er nicht ferner zu 
äbnlihen Tumulten Anlaß gese, vielmehr feine früheren Fehler verbefjere.°) 

Aber bald nad) den Stürmen in Paläſtina hatten die noch weit gefähr- 
liheren in Aegypten begonnen, die felbit der Tod des Diosforus (454) 
niht beendigte. Eutyches felbjt hatte Alles aufgeboten, feine Anhänger zu 
ermuthigen.7) Leo mahnte den Anatolius zu fräftigem Auftreteh gegen die 


2.3) Thomassin. |]. Ὁ. 

») 991. Abjchn. 2. N. 63. 64. 

*) Zachar. Rhetor H. E. apud Mai Vett. Ser. N. Coll. X, I. 361. — Xenajas 
Nabug. ap. Assem. Bibl. Or. II. 40. 

7) Vita S. Euthym. abb. (} 472) auctore Cyrillo Seythopolit. c. 73 seq. (Coteler. 
Aon. Eccl. gr. 11, 261 seq.) Evagr. A. E. Il. 5. Theoph. p. 165. 166. Zachar. Rhetor 
Le. p. 363 seq. Niceph. XV. 9. Germ. Cpl. de haer. ce. 23. 30 (Mai Spic. Rom. 
p 44 seq.) Conc. Chalc. P. Ill. Mansi VII. 483 seq. 487. 509—518. Baron. a. 452. 
2. 26 seq. 

) Leo ep.-109 ad Julian. 25. Nov. 452. Jaffe n. 261. Bgl. die Briefe Jaffe 
0. 267. 269 — 272. 277. 278. 

9 Len ep. 125 ad Marc. 9. Yan. 451. Jaffe n. 280. 

) Leo ep. 139 ad Juven. 4. Sept. 454. Jaffe n. 291. 

4 Quesnell. Diss. I. in Leon. Opp. a. 453. n. 14. p. 291 ed. M. 

) ib. a. 454. n. 4. p. 296. 
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Irrlehren (13. März 455); ) ſein Legat Julian wachte eifrig über die Be⸗ 
wegungen im Orient?) und der Kaiſer ſchritt mit feinen Edilten gegen die 
Partei ein. 15) 

Unter Marcian herrſchte überhaupt das innigfte Einvernehmen zwifchen 
dem byzantinifhen Hofe und dem römiſchen Stuhle, die volifte Eintracht zwi, 
ihen Staat und Kirche, '") wie denn in der Regel damals die edelften Her ' 
iher die der Kirche. ergebeniten waren. Bon Einmifhungen in das geiſtliche 
Gebiet Hielt πῶ der Kaifer ferne und feine Regierung galt für eine der glüd 
lichten. ') Großen Antheil an feinen Schritten hatte in der erften Zeit feine | 
tugendhafte Gemahlin Pulcheria, hochgefeiert in Leo's Briefen. Sie hatte einft 
ihren Bruder Theodofius II. in ftrenger Neligiojität erzogen und an bie 
Uebungen der Andadıt gewöhnt; jie hatte Birginität gelobt und dazu aud) ihre 
Schweſtern Arcadia und Marina beftimmt; am Hofe felbjt hatte fe ein asce⸗ 
tifches Leben eingeführt und bei ihrer Bermählung mit Marcion die Θεοῦ» 
achtung ihres Gelübdes [ὦ ausbedungen.. Cie war dem Volke äberaus thener 
jowohl wegen ihres Eifers für die reine Lehre als wegen ihrer unermüdlichen 
Wohlthätigkeit und der Stiftung vieler Klöfter und Kirchen, mworunter drei zu 
Ehren der heiligen Jungfrau allein in Conftantinopel. '?) Nach ihrem Tode 
(11. Sept. 453), '*) der überall fehmerzlich empfunden werd, fuchte ihr red⸗ 
licher und frommer Gemahl dem Volke den Verluſt fo viel ald möglich zu 
erfegen; er bewies den gleichen Eifer in der Erfüllung der religiöfen Pflichten 
und in Werfen thätiger Nächitenliebe. ) Er überlebe fie nur etwas über 
drei Jahre und ftarb im Januar 457. 

Sein Nachfolger, Kaifer Leo, der als ftrenger und orthodorer Herrſcher 


*) Leo ep. 143 ad Anat. p. 1111. 1112. Jaffe n 2%. 

% Leo ep. 111 ad Marc. (J. n. 265.) c. 3: vicem meam ipsi (Jul.) contra tem- 
poris nostri haereticos delegavi atque propter ecelssiarum pacisque custodiam, ut ἃ 
comitatu vestro non abesset, exegi. Bgl. epp. 149. 111 ad Julian. p. 1109. 1110. 

0) L. 8. Cod. Just. de haer. L 5; L. 23. C. de Episc. et cler. I. 3. L. 4. C. de 
sumnma Trin. 1. 1. — Baron. a. 451. n. 6. 7. 

') Leo ep. 117 ad Jul. c. 1. p. 1037: accedente religiosi Imperatoris religiosis- 
sima pietate, quam evidenter apparet ad universalis Ecclesiac firmamentum a Domino 
praeparatanı, ut, dum sancto studio agunt pro fide christiani prineipes, libenter pro 
eorum regno supplicent Domini sacerdotes. 

'2) Theophan. Chronogr. p. 167 ed. Bonn.; Οἱ μέντοι γε κατὰ τὴν ἑῴαν Ῥωμαῖοι 
Μαρκιανοῦ βασιλεύοντος πάσης ἀπήλαυνον εἰμήνης καὶ δικαιοσύνης καὲ εὐφροσύνης" καὶ 
ἦν ἐκεῖνα τὰ ἔτη κυρίως χρυσὰ τῇ τοὺ βασέλεως χρηστότητε, γαλήνης πάντα ἐπεκεχυμί- 
νῆς τὰ πράγματα, Cf. Cedren. I. 603. Constant. Manass. v. 2819 seq. p. 123. 
Evagr. II. 8. 

“) Theod. H. E. V. 36. Socr. VII. 41. 42. Soz. IX. 13. Theod. Lect. p. 168 ed. 
Migne. p. 552 ed. Vales. Theoph. p. 169 ed. Bonn. Niceph. XIV. 2. XV. 14. Suidas 
in v. Pulcheria et Theodosius. Leo Gram. p. 109. 112. Manass. v. 2573 seq. p. 112. 

+, Der letzte Brief Leo's an fie (Jaffe n. 270) it vom 21. März 453 datirt; nad 
den griechiſchen Hiftorilern ftarb fie im dritten Jahre Marcians und als ihr Todestag galt 
der 11. September. 

15) Theod. Lect, I. c. Theoph. 1. 6. Cedr. 1. 602. 603. Manass. p. 114. 111. 120. 
Baron. a. 457. n. 2. 
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eſchiſdert wird, 16) ließ fi) durch den Patriarchen Anatolius feierlich Frönen. 7) 
Jamal$ traten die ägyptifhen Monophyfiten tumultuarifch auf, tödteten ben 
atriarchen Proterius und erhoben an [εἰπε Stelle den Timotheus Aelurus, 
it dem ihre Partei triumphirte. '°) Derfelbe verlangte ſogleich ein neues 
kumenifches Concil beim Staifer und bei Anatoliuß. 13) Leo der Große, von 
esterem benachrichtigt, widerſetzte fich entjchieden der Netraftation des bereits 
Sefinirten und forderte Aufrechthaltung der Defrete von Ehalcedon fowie Ein- 
esung eines fatholifchen Patriarchen in Alerandrien (11. Juli 457).°%) In 
Sonitantinopel waren bereitS durch Julians Wachſamkeit und das Einfchreiten 
des Kaiſers die monophyfitifchen Alintriebe zurückgewieſen worden; Unatolius 
wirtte fräftig mit und hatte fi) Leo's Gunft volfftändig wieder errungen. *') 
Am 1. Sept. 457 fchrieb Leo, wie anderen Bifchöfen, namentlich) dem Patriar⸗ 
den Bajilius von Antiohien, dem Erzbifchofe von Thefialonih, 33) jo aud) 
dem Anatolius, 2°) um fie zu einträchtigem Zufammenwirfen gegen die immer 
dreiiter fich erhebenden Monophyfiten zu entflammen; er belobte insbejondere 
das Benehmen des Letteren, °*) verlangte aber noch mehr Feſtigkeit und er- 
νει Eifer, ſowie eine genaue Unterfuchung gegen den häretijchen Prieſter 
Attilus. In einem weiteren Schreiben vom 11. Oktober dankte er dem Ana- 
tofins für die gajtlihe Aufnahme der aus Aegypten vertriebenen fatholifchen 
diihöfe, tadelte aber feine Connivenz gegen mehrere feiner Clerifer, welche 
die dem Oberhirten geziemende Kraft vermiffen laſſe; ähnlihe Mahnungen 
wiederholte er am 1. Dez. 457.25) Anatolius, empfindlich und reizbar, nahm 
das al3 ein Zeichen von Mißtrauen übel auf, worauf ihm der Papſt erklärte, 
er habe ihn keineswegs verlegen, fondern nur feine eigene Pflicht erfüllen 
wollen, die auf ein gewiflenhaftes und umfichtiges Verfahren in der Behand- 
lung der Häretifer hinzuwirken verlange. 35) 

Nicht lange darnach ſcheint Anatolius geftorben zu fein.?”) Wenn aud) 


Ὁ Theod. Lect. L. I. 7. Cedr. I. 607. Cf. Leo M. epp. 144. 145. c. 1. ep. 146. 
2. p. 1112 seq. Queanell. 1. c. p. 306. Baron. Pag. a. 457. n. 3 866. 

"ἢ Theophan. p. 170. Cedr. I. 608. | 

", Evagr. II. 8. Theod. Lect. L.I.n. 8seq. Liberati Brev. c. 15. Cyrill. Scythop. 
Lee. 94 864. p. 278 seq. Theoph. p. 170. 171. Cedr. 1. 6. Quesnell. a. 457. n 2. 

”) Cone. Chale. P. III. c. 22. 23. Mansi VII. 524 seq. 

") Leo ep. 145 ad Leon. Aug. p. 1113—1115. Jaffe n. 298. 

"; Leo ep. 144 ad Julian. — ep. 146 ad Anatol. — ep. 148 ad I.con. Aug. Cf. 
ep. 135. — Jaffe n. 297. 299. 301. 308. 

”) Πρ epp. 149. 150. Jaffe n. 302. 308. 

Ἢ Leo ep. 151. p. 1121. J. ἡ. 301. 

2) Fidem dilectionis tuae atque constantiam, qua haercticorum insidiis obsti- 
tsti, gratanter agnoscimus. 

ἢ Leo ep. 155. p. 1125 — 1127; ep. 157. p. 1132 — 1134. Qgl. ep. 156 ad Leon. 
es. p. 1152. Jaffe n. 308. 310. 309. 

”) Leo ep. 163. 1. 6. p. 1146. 1147. Jaffe n. 316. 

”) Genauere Data fehlen. Leo's eben angefiihrter Brief, der lebte an Anatolius, iſt 
com 25, März 458 datirt, fein erſter (uns erhaltener) an defien Nachfolger vom 17. Juni 
00, Ricephorus gibt dem Episcopate des Anatolius acht Jahre acht Monate, Theophanes 
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fein perſönlich hervorragender Eharafter,*®) nimmt er doch in der Reihe der 
byzantinifchen Patriarchen eine bedeutende Stelle ein; er Hat deutlicher als 
irgend ein anderer feiner Vorgänger die Bahnen vorgezeichnet und befchritten, 
auf denen die fpäteren Bifchöfe der öſtlichen Reſidenz fait ununterbrochen vor- 


wärts gegangen find. ‚Sn den monophyfitifchen Wirren hatte Anatolius einige - 


mal geſchwankt, zulett war er fehr fräftig der Irrlehre entgegengetreten. Kai 
jer ?eo hatte Umgang genommen von dem Projett, eine neue ökumeniſche 


Synode zu veranftalten, dagegen aber in einem Nundfchreiben ſämmtliche 


Metropoliten und die befonders verehrten Asceten eingeladen, Synodalberichte 


und Gutachten ſowohl über die Autorität des Concil8 von Chalcedon als über :; 


die Perfon und Sadje des Timotheus Aelurus an ihn einzureichen. Diee 
fielen faſt ſämmtlich gegen leßteren und zu Gunften der vierten Synode αἰ. ἢ 


Anatolius 39) hatte eine Synode gehalten und enchflifche Schreiben in diefem 


Sinne erlaffen. 


Leo von Rom war dabei ftehen geblieben, man babe ſich ftreng an die 


- 
— 


Definition von Chalcedon zu halten, den Mörder Timotheus zu beſtrafen ud 
den bedrängten Katholiken von Alerandrien allen Beiftand zu leijten; 53) ſeine 


Anweſenheit in Conftantinopel, die der Kaifer gemünfcht, hielt er für unnöthig, 
ja unter den damaligen Berhältniffen für bedenklich und gefährlih. Als nad» 
ber die Monophyſiten wenigftens ein Neligionsgefpräd beantragten 53) und der 
Kaifer, der das Gefudh für ebenfo billig als die Forderung einer neuen 
Synode für unftatthaft *?) hielt, [Ὁ deshalb an den Papſt wandte, verhieß 


δ “«- SFh fi 


diefer Legaten zu fenden, aber nicht um mit den Häretifern zu disputiren und . 


zu ftreiten, fondern um die Schwanfenden und Einfältigeren zu belehren, 39) und . 
ordnete auch im Sommer 458 eine Gefandtfchaft nach) Conftantinopel ab, der . 
er zwei vom 17. Auguſt datirte Schreiben ?°) an den Kaiſer mitgab, worin 


neun Jahre. Bom Ende des Jahres 419 bis 3. Yuli (an diefem Tage feiern die Griechen 
fein Andenken) 458 laffen πῷ fiber acht Fahre zählen; Baronius, Pagius, Tillemont, Euper 
und die Ballerini (not. a in Dissert. Quesnell. I. a. 450. ἢ. 1. Migne II. p. 317) πεῖν 
men daher das Jahr 458 als fein Todesjahr an, während Quesnell ſich für 159 entſchied. 

9, Baronius, QTillemont und die meiften Hiftoriler haben ihn hart getadelt; bie Acta 
SS. t. I. Jul. dies III. p. 651 seq. haben feinen Wandel, feine Orthodorie und das ihm 
von den Griechen gegebene Prädicat der Heiligkeit zu rechtfertigen verſucht. 

19) Evagr. H. E. 11. 9. Fac. Herm. 11. 5. Xll. 3. Theophan. p. 172. 118. — 
Codex eneyel. ab Epiphanio Scholast. translat. (Mansi VII. 186 seq.) German. Cpl. 
de haer. c. 31 (Mail. c. p. 46): πλεέους 7 χέλεοε ἐπίσκοποι καϑυπέγραφον καὶ τὴν 
σύνοδον ἐπεκίρουν. 8 

390) Nicht Gennadius, den Kämmel S. 210 ſchon bier thätig fein läßt. Vgl. Baller. 
not. a. in Quesnell. Dissert. 1. a. 457. n. 4. (Migne p. 808-- 10.) 

3) Leo ep. 156 ad Imp. Jaffe n. 309. Cf. epp. 157. 158. 160. 161. Jaffe 
n. 310 864. 

31) Quesnell. Diss. I. a 45%. πη. 1. p. 313 ed. Migne. 

82) Leo cp. 162. c. 2: sicut sancte veraciterque dixistin. perfectio incrementum 
et adjectionem plenitudo non reeipit. 

3.) cp. cit. d. ἃ. 21. März 458. c. 3. 4. Migne I p. 11!5. 1146. 

83) Leo epp. 161. 165. 1. o. p. 1148—1190. Jarfe n. 317. 318. 
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er feine Anträge über die Aufrechthaltung des Concils von Chalcedon und die 
Einjegung eines katholiſchen Patriarchen in Alerandrien wiederholte und die 
fontroverjen Dogmen nach den Zeugniffen der Väter erörterte. Weber das 
Wirken diejer Gefandtfchaft in Conftantinopel fehlen uns alle näheren Nach— 
rihten; die Wahl des neuen Biſchofs der Hauptitadt, des frommen Genna- 
dins, ſcheint Furz vor oder bald nad) ihrer Ankunft vor fid) gegangen zu 
fein; die Gefandten jelbjt, Domitian und Geminian, famen nicht vor dem 
Frühjahr 400 nad) Ktalien zurüd. 

Wahrſcheinlich ward damals eine.neue Synode zur Betätigung der Be- 
Ihlüjfe von Chalcedon und gegen Zimotheus Welurus gehalten; 35) gewiß ift, 
daß der Kaifer diefen 460 aus Wlerandrien vertreiben ließ. 37) Diefer aber 
begab ὦ nach Conſtantinopel; fcheinbar dem Urtheile ſich unterwerfend fuchte 
er hier die Kirchengemeinfchaft zu erhalten, die ihm Gennadius etwas vorſchnell 
gewährte, 35) weßhalb ihm Leo tadelnd fchrieb, er folle dem Vatermörber alle 
und jede Gemeinſchaft verjagen, und zugleid) in den Kaifer drang, einen neuen 
latholiſchen Bifchof für Alerandrien, aber „nah der alten Sitte” durch die 
ögpptiichen Biſchöfe ordiniren zu laffen. Damit fcheint er auf die von Ana- 
tolins uſurpirte Ordination der orientalifchen Batriarchen Hinzumeifen,, die er 
jo nachdrücklich bekämpft, wie er e8 denn auch nicht unterläßt, den Gennadius 
vor den Neuerungen feines Vorgänger zu warnen. 35) Wirklih ward auch 
der latholiſche Timotheus Salophakialos auf den Stuhl von Alerandrien kano⸗ 
nich erhoben, während Aelurus nad) Gangra, ſpäter nach dem Cherfones ver» 
dannt ward. #°) Zu der Erhebung des Salophalialos, welche der Kirche 
Aegyptens die lange entbehrte Ruhe wieder zu bringen jchien, wünſchte der 
große Papſt den Alerandrinern von Herzen Glück.“) Nicht lange darnach 
(461) ftarb Leo. 


Der feiner Nechtgläubigkeit und feiner Zugenden wegen beim Volke hoch⸗ 


geahiete Gennadius Hatte bei dem Kaifer großen Einfluß; aber der Alane 
par, dem Leo die Krone verdanfte, wirkte ihm nicht felten entgegen. 43) Das 
Volt hafte den tapferen Feldherrn als Arianer und argmwöhnte eine Verbind— 
ing desfelben mit den Vandalen. 4 Befonders brachte es die Byzantiner 


Ἢ Quesnell. ]. c. a. 460. n. 1. p. 317. 
ἢ Leo ep. 169 ad Imp. c. 1.1. c. p. 1213. Jaffe n. 322. 


3 Quesnell. 1. 6. n. 2. 

Ἢ Leo ep. 170. d. ἃ. 17. Zuni 460 (Migne I. 1214. 1215. Jaff6 n. 233): omni 
igitur labore et circumspectione pervigili.. enitere... ut Alexandrinis ex clero suo 
“tholicus episcopus secundum morem veterem per orthodoxos Aegyptios consecretur, 
quia parricida ille non alias a suis defensoribus deseritur, nisi Alex. ecclesia, quae 
Patram honori et suae restitnenda est libertati, rectorem sanandis omnibus, 
4η86 male gesta sunt, probatissimum fuerit consecuta. — Cf. Quesnell. 1. c. n. 2. p. 318. 

“) Evagr. II. E. I. 11. Liberat. Brev. c. 16. Theoph. p. 173. Niceph. XV. 16. 
Cedren. I. 609. 

“ Leo epp. 171-173 (18. Aug. 460.) 1. 6. p. 1215—1218. Jaffe n. 324— 326. 

“ἡ Theophan. 1. 6. Γεννάδευς ἐσπούδασε πρὸς τὸν βασιλέα ἐκδικῆσαι τὰ τολμη- 
ϑίντα᾽ ἀντεπράττετο δὲ αὐτῷ Aonap ὁ Ageıavöc. 

422 Niceph. XV. 27. 
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auf, dag der Kaifer nad langem Zaudern 469 deffen zweiten Sohn zum 
Cäfar zu erheben beabjichtigte. Der Archimandrit der Afoemeten Marcellus *) 
erfhien mit feinen Mönchen und vielem Volke im Hippodrom, den Kaiſer feier- 
(ic) befchwörend, er möge Ὁο nicht durch die Erhebung eines Arianers die 
Zeiten eine3 Conſtantius und Valens für das Weich herbeiführen. Leo ſuchte 
die aufgeregten Maffen zu beruhigen, Aspar fand nebjt feiner Familie ein 
Aſyl in der Kirche der heiligen Euphemia zu Chalcedvon. Der milde Genn- 
dius fuchte zu vermitteln und ihn zurüdzuführen; Aspar wagte es nicht, fih 
‚in die Hauptftadt zu begeben, bis der Kaiſer felbft ihn abholte. Aber bald 
ward Aspar dem Monarchen verdädtig; fein Sturz war für die Arianer ein 
harter Schlag. Er wurde nebjt feinen Söhnen Ardaburius und Patricius 
ermordet. *°) | 

Gennadius ſcheint fortwährend auf den Kaifer, der [ἢ überall religiös 
gefinnt zeigte, die Sonntagsfeier 45) einfhärfte und das Afylrecht 47) beftätigte, 
großen Einfluß geübt zu haben. Die byzantiniſchen Hiftorifer fpenden ihm 
reiches Lob. 5) Er war fromm und ascetiſch, ja, wie man aus einigen Zügen 
ſchließt, faft ſchwärmeriſch; er verfaßte viele Homilien und ſoll [{ beſonders 
mit der Lektüre des Propheten Daniel beihäftigt haben; *9) auch werden ihm 
eregetifche Arbeiten über andere Theile der Bibel beigelegt. °%) Seinem Clerns 
ſuchte er tief religiöfe Geſinnung einzupflanzen; auch ordinirte er feinen, ver 
das Pfalterium nicht gut Tannte. 9") Befonders ſuchte er der Simonie zu 
fteuern,, gegen die er aus Anlaß mancher Vorfälle in Galatien um 459 eine 
Synode zur Erneuerung des zweiten Canons von Chalcedon hielt. °?) Die 
darüber an die übrigen Biſchöfe ſowie auch nach Rom gejandte Encyklika“) 


+) An diefen Abt find zwei Briefe des Theodoret (ep. 111. 142) gerichtet. Nach der 
Actis S. Marcelli (Surius 29. Dez. Οὗ Acta SS. Bolland, 15. Jan.) war Abt Al 
ander der eigentliche Stifter der Aloemeten. Vgl. Baron. a, 459. n. 18. Du Cange 
Constantinopolis christiana. Paris. 1682. L. VI. c. 8. Bom Auftreten des Marcellus 
handelt Niceph. XIV. 28. 

‘5) Evagr. H. E. II. 16. Acta S. Marcelli apud Surium. 1. c. Theophan. p. 
179 seq. Niceph. I. c. Baron. a. 469. ἡ. 1 866. a. 470. n. 2 seq. Joh. Malalas 
L. XIV. p. 553 ed. Migne. 

6) L. 11. Cod. de feriis III. 12. Tbeod. Lect. I. 14. p. 173 ed. Migne. 

*) L. 6. Cod. de his qui confugiunt I. 12, Acta S. Marcelli I. c. Baron. a. 466 
ἢ, 2. a. 471. n. Ὁ. 

4) Ephrem. Chron. v. 9740 (Mai Nov. Coll. III, I. p. 230) nenut ihn: ἀνὴρ γεν- 
vadas τῆς εὐσεβείας καὶ καλοῦ παντὸς τύπος. 

49) Theophan. p. 174. 175. Theod. Lect. p. 554 ed. Vales. Cedren. I. 611. Pra- 
tum spirituale c. 145. Gennad. Massiliens. de scriptoribus eccles. c. 95. 

59) Gennad. Opp. in Migne. PP. graeci. t. LXXXV. p. 1613—1731. 

5) Theod. Lect. I. 15. Niceph. XV. 23. 

5) Baron. a. 459. n. 1 seq. Baronius nimmt die Anweſenheit der römiſchen Legaten 
bei diefer Synode an; daß deren Unterfhriften in dem Synodaljchreiben des Gennadius fi 
nicht finden, kann nichts gegen dieſes Datum beweifen , aber erwiejen ift dasſelbe keineswegs. 
Eine andere Synode von Cpl. anzunehmen, ift, wie auch die Ballerini (in Quesnelli Dissert. 1. 
in Leon. a. 460. n. 1. nota Ὁ. Migne II. 317. 318) bemerfen, durch nichts gerechtfertigt, 

53) Bei Mansi VII. 911 seq. Phot. Synt. canon. 1. 21 (Mai Spicil. Rom. Vll, U 
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ward von achtzehn Metropoliten und zweiundjechzig Bilchöfen unterfchrieben, 
die verjchiedenen Kirchenprovinzen, namentlich auc den Exarchaten von Ephe- 
jus und Cäſarea, ſowie Aegypten, angehörten. δ) Bei diefer Synode, wohl 
der erjten des Genuadius, ſcheint auch die feierlihe Einweihung der Anajtafia- 
firhe Statt gehabt zu haben. °°) 

Während des dreizehnjährigen 55) Episfopates des Gennadius war ver 
tatholifhe Glaube im Ganzen gefihert; in Jeruſalem bielten Juvenal und 
fein Nachfolger Anaftafius treu an demfelben fejt??) und in Alerandrien war 
Salophafialog durch kluge Mäßigung im Stande, [ὦ gegen die mächtigen 
Monophyſiten zu behaupten. 9%) Nur in dem fehon in der erjten Negierungs- 
zit Leo's von einem furchtbaren Erobeben heimgefuchten 53) Antiochien gab es 
bedeutende Unruhen. Dort bildete Petrus der Gerber (Gnapheus, Fullo) 
unter Protektion des Zeno, der dort Statthalter und zugleich Eidam des Kai— 
[τὸ war, mit den Upollinariften und den übrigen Feinden der vierten Synode 
eine Bartei gegen den Patriarhen Martyrius und fuchte beſonders ven bei 
den Monophyſiten fo beliebt gewordenen Zuſatz zum Zrishagion 59) zu ver- 
breiten. Der bedrängte Martyrius fuchte in der Hauptitadt Hilfe und fand 
auch bei Kaifer Leo wie bei Gennadius ehrenvolle Aufnahme und beruhigende 
Aufiherungen. Aber bei feiner Rückkehr fand er die Gegner fo mädtig, daß 
er an erfprieglicher Thätigkeit verzweifelnd fein Amt niederlegte und von der 
mfügfamen Heerde Abjchied nahm. 4) Sogleich bemädhtigte ſich Petrus Fullo 
des erledigten Stuhles, führte den Eutychianismus ein und ordinirte nur dies 
ſem ergebene Bijchöfe, darunter aud) den degradirten Johannes zum Bifchof 
don Apamea. 6?) Gennadius, tief betrübt und beforgt, berichtete diefe Vor— 
ginge dem Kaifer, der den Ufurpator zu verbannen befahl (470). Betrus 
lam durch die Flucht der Erpulfion zuvor und hielt [ὦ verborgen, während 
der neugewählte Julian den antiocheniſchen Stuhl einnahın. 55) 

Gennadius ftarb nod) vor Kaiſer Leo im Jahre 471, 63) nachdem er ſich 
einer glücklichen Anıtsführung erfreut, aber im VBorgefühl großer Stürme, die 


P 11-75.) Bever. Pand. canon. II. p. 181. 182. Bgl. dazu Leo's Editt L. 31. Cod. 
de Epise. et Cler. I. 3. 
“ Die Unterjchriften find nicht in allen Handfchriften ganz dieſelben; fo fehlt in meh- 
teren vor Anaſtaſius von Ancyra der andermärts vorkommende Johann von Heraflca u. ſ. f. 
9) Baron. a. 109, ἢ. 12 5866. 
Ὁ) Theoph. p. 172. 182. Niceph. Cpl. Zonar. u 
ἢ Vita 5. Eutlhymii c. 96. p. 280 ed. Cotel. 
ν᾽) Breviculus hist. Eutychianist. 1,8 Ὁ Ὁ ὁ Cone. t. V. 
5) Evagr. 11. 12. Pag. a. 455. ἢ. 6. 
“2 ὦ. oben Abſchn. 3. Note 11. und Hefele Concil. 11. S. 541. 
“ὴ Theod. Lect. L. 1. n. 20. 21. Theophan. p. 175. Niceph. XV. 28. Cedren. 
l. 612. Liber. c. 18. Le Quien Or. chr. Il. 724. 725. 
“ἢ Theod. Lect.-I. 22. Jedoch ift die Ordination diefes Johannes, wie Balois zu 
diefer Stelle will, in die Zeit der zweiten Invaſion des Petrus Fullo zu fepen. 
“3, Theod. Lect. I. c. Theoph. p. 176. Liberat. I. c. Le Quien |. c. 
54) Cuper. ]. c. p. 44. n. 228. Le Quien I. p. 218. 
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feine Kirche bedrohten. Die griehifhen Chroniſten 65) erzählen, als er einft 
in der Nacht an den Altar trat, um zu beten, babe er eine dämonifche (ὅτε 
iheinung 56) gefehen und von ihr die Worte gehört, fo lange er lebe, werde 
ter Dämon ruhen, nad feinem Zode aber die Kirche durchans verwüſten, 
Gennadius habe darauf inbrünftig zu Gott gebetet und [εἰ bald darauf ver 


jchieden. Der fromme Patriarch, von dem mehrere Wunder berichtet werden,*) . 
ward in der Folgezeit zu ben Heiligen der orientalifchen Kirche gerechnet.) . 


Ehe wir weiter ſchreiten und die Kämpfe der fpäteren Inhaber des byzan⸗ 
tiniſchen Bifchofsfiges betrachten, wollen wir hier einen Blid werfen auf die 


innere Verwaltung des Bisthums fowie auf die Stellung der Prälaten zu dem ., 


Hofe wie zum Clerus und zum DVolfe.°?) Seit den Zeiten der erften chrift- 
lichen Kaifer war die bifehöflihe Amtsverwaltung eine mehr und mehr kompli⸗ 


- 17. - 


cirte geworden und verfchiedene Bifhöfliche Beamte treten feitdem hervor. Schon 
im vierten Jahrhundert, noch zur Zeit der arianifhen Herrfhaft, war das 


Kirchenvermögen in Conjtantinopel fehr bedeutend. Gregor von Nazianz übers 
nahm bei der Vertreibung der Arianer die Kirchenſchätze, über die fich fein 


Inventar vorfand, und abminiftrirte fie ganz allein ohne Veiziehung Anderer, ὦ 
um die Befigungen der Kirche nicht fo allgemein befannt werden zu laffen; ὦ 
dabei gab er fi) mit dem Vorgefundenen zufrieden, ohne über das Mangelnde Ὁ 
Nachforſchungen anzuftellen. 1) Chryſoſtomus aber forderte bei feinem Amts- 
antritte ftrenge Nechnungsablage, revidirte das Verzeichniß der Ausgaben und ' 
ftrich alle unnöthigen Summen weg, die mehr für das äußere Gepränge ὦ 
beſtimmt waren, um für die Armen und Kranken DBedeutenderes leiften zu ' 


ἔδιιποη. 7) Die Ausgaben der Kirche für Arme, Kranke, Pilger u. f. f. waren 
jehr beträchtlich; der Wohlthätigkeitsfinn des Biſchofs verlangte freien Spielraum 


und Chryfoftomus ward deßhalb der Verfchleuderung der Kirchengüter ange ' 


-- φτ “ 


Hagt.”?) Schon [ἅπας bevor das Concil von Chalcedon (can. 26) die Auf-⸗ 


ftellung eigener Dekonomen verordnete, die unter Aufficht des Biſchofs das ' 


Kirchenvermögen verwalten foliten, hatte die byzantinifche gleich anderen Kirchen 
diefelben; fie waren meijtens Priefter und genoßen ein großes Anfehen; das 
Concil von Ephefus nennt in feinem Schreiben an die Kirche von Conftantinopel 


»5) Theod. Lect. I. 26. Theoph. p. 114. 175. Niceph. XV. 28. Eclogae Hist. eccl. 
ed. Cramer 1]. p. 104. Baron. a. 471. ἡ. 1. 

66) gaoua (Theoph. gavrasıa) δαεμόνων. 

67) Theod. Leet. I. 18. 16. 

485) Die Griechen feierten fein Fer amı 25. Auguft oder 17. November. Bagl. Baron. 
a. 471. n. 2. Tillemont. Mon. ceccl. t. VI. p. 67 86η. 

43) Bieles hierüber hat bereits Kämmel in der angeführten Abhandlung zufammen« 
geftellt, was auch hier benützt ward. 

1. Naz. carm. de vita sua v. 1179 seq. Ullmann Gregor dv. Naz. S. 226. 227. 
Thomassin. op. eit. P. Il. L. UI. 6. 1.n.4; c.4.n. 1. 2. 

1) Pallad. Vita Chrys c.5. Thomassin. ]. c. c. 1. n. 5. 6. Neander Chryſo⸗ 
fomus II. Aufl. I. S. 9. Die Zahl der Armen ward von Chrys. hom. 11 in Acta 
(Opp. ΙΧ. 97 ed. Migne) auf fünfzigtaufend gefchäkt. 

2) Bgl. Neander a.a. Ὁ. ©. 153. Phot. Bibl. Cod. 59. 
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die Defonomen zuerft und das von Chalcedon (can. 2) erwähnt fie unter 
den bloßen Funktionären ebenfall3 an erjter Stelle. Es [εἰπε in Byzanz 
mehrere Defonomen gegeben zu haben, 7?) unter denen nachher der Groföfo- 
nom 7%) beſonders hervorragte; wenigftend werden zur Zeit des Neftorius meh- 
tere erwähnt und fchon unter Chryſoſtomus finden wir einen Gehilfen desfel- 
ben. 75) Wahrſcheinlich war fchon der von Gennadius eingefette Marcian, der 
von den Katharern zurückgefehrt war und ein fehr bedeutendes Anfehen ges 
ποῦ, 76) ein folder Großöfonom, wofern nicht Gennadius es vorzog, nur einen 
ſolchen Verwalter aufzuftellen, was bei der großen Ausdehnung der AmtSoblie- 
genbeiten fehr fchwierig war; übrigens waren die vom Biſchofe?7) aus dem 
Clerus gewählten Defonomen, fo hoch auch ihr Rang war, jtet3 von Willen 
v3 Biſchofs in der Adminiftration des ihnen anvertrauten Kirchenguts ab- 
Bängig. 7°) Der eben genannte Marcian änderte die frühere Praxis der Obla- 
tonen dahin ab, daß die Elerifer der einzelnen Kirchen nicht mehr diefelben zur 
Hauptfirche bringen mußten, fondern fie für ihre Sirche behielten. 79) So ging 
die Theilung des Kirchenvermögens vor fih; die einzelnen Cultus- und Wohl- 
HätigfeitSinftitute verwalteten ihre Güter felbft. 5 
Nächit den Delonomen 5) war der Archidiakon der vornehmite geiftliche 
Beamte; er übte in fehr ausgedehnter Weife die Tirchliche Jurisdiktion aus 
ähnlich dem heutigen Generalvifar. 53). Unter Gregor von Nazianz wird Eva- 
grund aus dem Pontus als Archidiakon erwähnt.) Chryfoftomus hatte den 
Archidiakon Johannes entſetzt, der nachher fein Anfläger wurde, 5) während 
‚v Strapion, fpäter von ihm zum Bilchofe von Heraflen geweiht, 55) in diefer 
einflußreichen Stellung durch hochfahrendes Benehmen den Bifchof bei Vielen 
verhaßt gemacht haben foll.e%) Die hohe Bedeutung diefes Poſtens zeigt die 
Richtigkeit, die Papft Leo I. der Entfernung des Aetius, der zu Chalcedon 
fine unbedeutende Rolle gefpielt, von dieſer Stelle beilegte, die Anatolins dem 
Andreas gab; nur der Bifchof konnte ihn εἶπε und abfegen, leßteres jedoch ge: 


} 


) Thomassin. ]. 6. 6. 2. ἢ. 1. Basil. ep. 237 (al. 264). c. 1. p. 855. ep. 285 
(fol. 229). p. 1021 erwähnt Oekonomen von Cäſarea. 

”) Codin. Curopal. de offic. e. 1. p. 3 ed. Bomn.: ὁ μέγας οἰκονόμος κρατῶν πάντα 
Ta πήματα τῆς Enxindias καὶ πᾶν τὸ ἐσοδεαξόμενον ἐξ αὐτῶν. 

‘s) Pallad. Vita Chrys. c. 10. 

ἢ Acta 8. Marciani apud Surium 10. Jan. t. 1. Theoph. p. 174. 

) Thomassin. l. c. c.2.n. 2. 3. 

Ἢ Chale. c. 26. Gangr. Ἂς. 7. 8. 

) Theod. Lect. 1.. 18. Niceph. XV. 22. {Natal. Alex. H. E. Saec. V. art. 5. 
"ὁ Thomassin. 1]. c. 6. 2.n. 4. 

'", Thomassin. ]. c. c. 12 866. 


ἢ Das Eoncil von Chalcedon fchreibt Über die Abſetzung des Dioskorus „an den Pric 
fer und Delonom Charmofynus, den Archidiakon Entbalius und die übrigen Sterifer. “ 

ἢ Thomassin. P. I. L. II. c. 17. 18. 

" Soz. H. E. VI. 30. Ullmann a. a. Ὁ. ©. 19. 

ἢ Neander a. a. Ὁ. 11. ©. 152. 153. 

ἢ Soer. VI 15. Soz. VIN. 19. 

»Neander a. a. O. ©. 112 fi. 

Hergenröther, Photius. I. 1 
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wöhnlich nur in richterlihem Verfahren; 57 Leo nennt diefes Amt Ofßei πα. 
primatum. Es führte der Archidiakon die Aufficht über die niederen Cie ! 
übte im Namen des Biſchofs die geiftliche Gerichtsbarkeit und ftand dem : 
in der Regierung der Diöcefe zur Seite. Meift waren die Archidiafonen = 
Ordo des Diakonates angehörig, nachher auch Priefter, wie denn der gene 
Aetius nach feiner Promotion zum Presbyterate auf den Wunſch des Pam 
von Anatolius diefes Amt zurüderhielt.°%) Weber die Priefter fcheint ver - 
hidiafon feine Jurisdiktion geübt, und auch feinen Vorrang gehabt zu = 
außer wenn er auf Concilien die Stelle des Biſchofs vertrat. 55) Später 
for im Orient das Archidiafonat feine frühere Bedeutung und war oft — 
ehrender Titel für den erften der Diakonen, während feine Gefchäfte arm! 
Beamte erhielten, daher es auch feit dem fechiten Jahrhundert felten mehr 
byzantinischen Quellen genannt wird. 9°) 

Auch den Ardipresbyter, bei den Griechen in der Regel Protopresäy 
ter genannt, der gewöhnlich in Verhinderung des Biſchofs den Gottesdienft ἃ 
ber bifhöflichen Stirche hielt und den erjten Sig unter deu Prieftern hatte, ἢ 
der Megel das ältefte Glied des Presbyteriums, ?") finden wir bereits in dieſe 
Beit, wie in Alerandrien, 53) fo in Conftantinopel, wo Arfacius, der Nachfolge 
des Chryſoſtomus, unter diefem als folcher erfcheint. 53) Auch das Amt ve 
Steuophylar (Wächter der heiligen Gefäße, Safriftan, Euftos) ?*) war, w 
e8 fcheint, fchon eingeführt; Flavian wird bei feiner Erhebung zum Episcopa 
als folcher bezeichnet 55) und in der antiochenijchen Kirche wird fchon unter Sa 
fer Julian der Steuophylar und Priefter Theodor aufgeführt.?*) Die υετ δὲ 
denen DVerrichtungen, die in der alten Kirche den Prieftern und Diakonen au 
getragen waren, frheinen nach und nad) zu beftimmten Aemtern geftaltet worde 
zu fein. Dahin gehören die Notare für Anfertigung kirchlicher Aktenſtücke,“ 
im Orient meift Diafonen,?®) deren Vorftand der Archidiafon geweſen zu [εἰ 
ſcheint, wie denn im Concil von Chalcedon der Archidiakon Aetius auch al 
primicerius notariorum bezeichnet wird; fodann die Anwälte (Defenfore 


"ἢ Thomassin. ]. 6. c. 17. n. 5. 

8) Thomassin. |. ὁ. ec. 17. n. 3.5. 8. 11. 12. 

») ib. 6. 29. n. 12. 14; c. 19. n. 11. 

») Joh. Ep. Citri Responsa ad Const. Cabasill. ᾳ. 9. Leunel. t. I. L.V.p.& 
faßt den Ardidiafon in der angeführten Weiſe. Um 511 wird ein Ardidiafon Johann 
erwähnt (Theod. Lect. 11. 33.), 519. der Erzdiafon Theodofius (Hormisd. ep. 30.); δι 
Archidiakon wie den Protopresbyter führt auch Yuftinian Nov. 122. c. 3 an; Archidiakt 
Tiodor erjcheint im fünften Concit (Mausi 1X. 230). 

91} Thomassin. 1. c. I. L. Il. ce. 3. 

v2, inter Theophilus wird der „Protopresbyter” Petrus erwähnt, Soer. VI. 9, δι 
Soz. VIII. 12. „Ardipresbyter“ nennt. 

39) Synod. ad Quercum Phot. Cod. 9. Thomassin. l. c. 6. 3. ἢ. 1. 

“ἡ Thomassin. 1. c. c. 103. n. 11. 14. 

35) Theophan. p. 108. 

36) Soz. H. E. V. ὃ. 

"ἢ Cf. Vales. in Soer. V. 22. 

39) Thomassin. P. 1. L. Il. c. 104. ἡ. 1. 
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dsxos) Für Kirchliche Rechtsfachen, in der Regel Briefter 9°), die Manfiona- 
en (προςμονάριοι) Wächter der Kirchen, ebenfalls häufig Priefter. 1900) Eine 
fondere Wichtigkeit erlangten in fpäterer Beit die Syncellen, die urfprüng- 
ἢ nur Hausgenoffen des Biſchofs ohne beftimmtes Amt gewefen waren, die 
eugen feines Wandel und feiner Schritte fein follten. 19) ALS Syncellus 
8 Neftorius wird der Priefter Anaſtaſius genannt, der mit ihm nad) Conſtan⸗ 
nopel gefommen war; 195) in der dritten Sitzung des Concil3 von Chalcedon 
mähnt der Diakon Iſchyrion die Syncellen des Dioskorus und nachher wird 
on dem Laien Sophronius ein Agoraftus als einer derfelben genannt. 195) In 
Ionftantinopel jcheint anfangs der Patriarch nur einen Syncellus gehabt zu 
nben, 02) der großes Anfehen genoß und ſchon frühzeitig (518 findet fich das 
πε Beifpiel) zum Nachfolger desfelben erhoben ward; nachher gab es meh- 
re Syncellen, ſeit Heraklius 195) zwei, von denen der erfte Protofyncellus 
hſieß. 106) Weberhaupt mehrte ſich in fpäterer Zeit, namentlich in der Zeit von 
Yftinian, die Zahl der kirchlichen Officien in der Patriarchalfirche ſehr bedeu- 
tab, jo daß bald fpäter 31 197), dann 45 (neun Pentaden) 198) derfelben auf- 
geführt zu werden pflegten. 

Für eine würdige und fittlihe Haltung ihres Clerus waren die Patriar- 
ben fehr beforgt. Selten wurden mehr Verheirathete ordinirt, 105) die aber 
m ehelofen Stande eine höhere Weihe erhalten, durften nad) der Ordination 
nicht mehr heirathen 319) und fpätere Geſetze fanktionirten nebft Schwerer Strafe 
die Richtigkeit folcher Ehen. 11.) Die geiftlihen Dienfte wurden häufig auch 
τῷ Mönche verrichtet, die im fünften Sgahrhundert großentheils ſchon Diafo- 
wa und Priefter waren, 1152) ja ſehr häufig auch zu Bilchöfen geweiht wur- 


ἢ Conc. Chalc. c. 2. 23. Thomassin. 1. 6. c. 97. n. 1. 2. 

we, Chalc. c. 2. Thomassin. I. 6. c. 103. n. 15. 

1) Goar in Cedren, 11. p. 791 ed. Bonn.: Vocem σύγκελλος dignitatis et hono- 
rs, non officii notam esse commoneo eumque hoc titulo patriarchas insignivisse, 
(tem privati convictus sodalem, animi sui conseium, in negotiis consiliatorem, spiri- 
tus directorem, a confessionibus patrem ac ideo larium eorumdem consortem et con- 
eellarium (κέλλων enim cella est) in contubernium admitterent. gl. Goar in Theophan. II. 
D. 370. Fabroti in Cedren. 11. ἢ. 939. Thomassin. 1. c. c. 100. n. 1 864. 

91) Theophanes nennt ihn ausdrüdlich fo, während Socr. VII. 32. und Evagr. 1. 2. 
δ intime Verhältniß desfelben zu Neftorins hervorheben. S. Vales. in Evagr. ]. o. 

s, Mansi VI. 1019. 1030 seq. Thomassin. 1. c. Epiphanius erfcheint als Ardhi« 
Yalon und Syncell des Eyrillus von Alerandrien. Trag. Iren. c. 208. 

*) Thomassin. l. 6. 6. 100. ἡ. 9, 

ies) Gretser Comm. in Codin. p. 112 ed. Bonn. 

se, Codin. de officiis ὁ. 1. p. 4 ed. Bonn. 

9 Leuncel. Jus. Gr. Rom. t. I. L. IV. p. 304. 327. 

"Ὁ Codin. 1. 6. p. 3 866." 

99) Thomassin. P. I. L. Il. c. 60. 

"Ὁ Const. ap. VI. 17. c. ap. 25. Chalc. c. 14. 

mL. 45. Cod. de Episc. 1. 3. Nov. 6. c. 5. Nov. 22. c. 42. Nov. 123. c. 14. 
Thomassin. 1. 6. c. 63. n. 11. 12. 

2) Soz. VI. 29. VII. 17. Vales. in ἢ. I. Thomassin. P. I. L. II. c. 18. 
", 2. 8, 12. 18. L. II. c. 93. n. 15. . 
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den. 11°) Die Zahl der Mönche und der Klöfter war im Orient fehr beden- 
tend; viele pflegten die Wiſſenſchaften mit Eifer und ſchon frühzeitig erhielten 
Knaben und Jünglinge, aud) wenn fie nicht zum Ordensitande übertreten woll- 
ten, in den Klöftern Unterricht. 112) Unter Gennadius entjtand in Conftantis 
nopel das berühmte Klofter Studium mit einer Johann dem Täufer geweibten 
Kirche, deſſen Stifter Studius nad) einigen Berichten von Rom gefommen fein 
foll; dasfelbe war mit Afoemeten (Schlaflojen) beſetzt und gelangte raſch zu 
einer hoben Blüthe. ''°) Die Mönche hatten bereits große Verehrung 16) und 
bedeutenden Einfluß in der Hauptjtadt erlangt; bei allen dogmatifchen Streitig- 
feiten finden wir fie thätig. ‘Die frommen und heiligen Männer unter denfel 
ben hatten das Volk, nicht felten auch den Hof in ihrer Gewalt; bei Kailer 
Leo I. genoß der berühmte Stylit Daniel ein außerordentlicyes Anfehen. 112 
Bei der hohen Achtung des geiftlihen und des Ordensjtandes und bei den vie 
(ἐπ Wechfelfällen am Hofe kam es nicht felten vor, daß Große des Reiches 
und höhere StaatSbeamte Cleriker und Mönche wurden; in Ungnade gefallene 
Würdenträger nahmen nicht felten ihre Zuflucht zu den Klöſtern. Später be 
nütte daS der Hof, um mißliebige Perfonen von Rang und Kronprätendenten 
durd) die Weihe oder das Mönchskleid von der Regierung zu entfernen. 15) 
So mußte ſchon der Nachfolger des Gennadius den mit der Prinzeffin Leontin 
vermählten Rivalen Zeno's, den Marcian, zum BPriefter weihen. 1135). Die 
Pflicht, einen immer an Zahl ſich mehrenden Clerus, der damals ſchon in δεῖ 
Hauptfirche allein über vierhundert Mitglieder zählen mochte, 129) in Ordnung 
und Zucht zu halten, mußte mit der Zeit eine fehr ſchwere werden. Noch 
waren die Mönche ganz vom Bifchofe abhängig 121) und das Eoncil von Chal⸗ 
cedon hatte (c. 4. 8) diefe Subjeltion bekräftigt. Man mußte, wie biejelbe 
Synode (c. 3) gethan, gegen die Uebernahme weltlicher Gefchäfte Seitens der 
Mönche und Elerifer einfchreiten und bejonders die fremden, in der Hauptftabt 
umberfchweifenden Angehörigen des Clerikal- und Ordensſtandes ferne zu Halten 
ſuchen (c. 24). Dazu hatten die Biſchöfe die Aufficht über die vielen durch 


— 


13) Chrys. de sacerd. III. 15. Opp. I. 652. Soer. IV. 86. Soz. VI. 30. Die md- 
fen Aebte waren Priefter, wie Flavian's Synode von 448 (Mansi VI. 719 seq.) zeigt. 
Sie unterjchrieben die Alten, aber ohne den Beiſatz ὁρέσας. 

14.) Chrys. adv. oppugnat. vitae monast. L. 1II. c. 12. 13. p. 368—371 ed. Migne. 

115) Theod. Lect. I. 17. Theophan. p. 175. Cedren. I. 611. Niceph. XV. 23. Leo 
Gram. p. 115. Eclogae hist. ed. Cramer. Anecd. gr. Paris. II. p. 313. Baron. a. 459. 
n. 16. J. Müller. Dissert. de Studio coenobio Cplitano. Lipsiae 1721.4. Gfrörer 8.6. 
IM. 178. 

116), Chrys. in 1. Timoth. 6. 5. hom. XIV. ce. 3. Soz. I. 12—14. Socr. IV. 23. 

11) Acta S. Danielis apud. Sur. 11. Dee. — Theod. Lect. I. 18. Baron. a. 461. 
n. 15; a. 464. n. 2; a. 465. n. 1 κιᾳ. 

118), Seit Pulcheria's Zeiten mehren ſich die Beifpiele freiwilliger Uebernahme des Mönchs⸗ 
ftandes von Seite hochgeftellter Perſonen. 

9) Theod. Lect. 1. 37. Ein Beifpiel von Theodoſius 11. gibt Joh. Malalas Chr. L. XIV. 

.10) Nach Justin. Nov. 3. 6. 1 betrug im fechften Jahrhundert die Zahl über fünfhundert. 

.1) Thomassin. P. I. L. III. c. 26. 
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ſtliche geleiteten Xenododhien, Drphanotrophien, Noſokomien und andere 
bithätigfeitSanftalten. 7°) Nicht felten bereiteten ihnen auch auswärtige Prä- 
m, die in Gefchäften ihrer Sprengel oder ans ehrgeizigen Abfichten in die 
aptitadt gefommen waren, Schwierigkeiten und Verlegenheiten aller Art, wie 
) das ſchon unter Chryſoſtomus zeigte, und fpäter mußte Yuftinian den all- 
häufigen Aufenthalt der Provincialbifchöfe in derfelben einfchränfen und den 
rälatenr die Reſidenz einfchärfen. 135) | 

In Bezug auf die Stellung des Patriarhen zum Hofe läßt [1 ſowohl 
a großer Einfluß desjelben als auch eine immer mehr gefteigerte Abhängigfeit 
cht verfennen. Die Bifchöfe genoßen das größte Anjehen und den Rang vor 
len weltlichen Beamten; 152) man fah es gerne, wenn fie mit äußerem Glanze 
h umgaben '2°) und die Kaifer trugen gerne das Ihrige dazu bei. Marcian 
οἶς, bei den Bittgängen im Campus folle Anatolius fi in einer Sänfte 
agen laſſen; diefer aber ging zu Fuß nad) dem Beifpiele des Kaifers. 155) 
» I. ließ, wie fpäter Yuftinian, den Batriarchen bei feierlichen Proceſſionen 
ı feinem Wagen figen, während er felber zu Zuß einherging. '*7) Seit die- 
m Leo oder auch feit Marcian 125) finden wir die Krönung der Staifer, 25) 
Sweilen auch der Kaiferinen, '?%) durch den Patriarchen; dieſelbe wurde be» 
αὐτὸ noch dadurch wichtig, daß frühzeitig damit die Sitte fich verband, vor 
τ Krönung fchriftlih ein Glaubensbekenntniß abzulegen. Die Kaiſer folgten 
ι der Regel bereitwillig den Mahnungen des Patriarchen; feine Fürbitten und 
tatbjchläge hatten ein großes Gewicht. Die irdiichen Ueberreſte der Patriar- 
en wurden neben denen der Kaifer in der Apoftelfirche, fpäter bei St. Sophia 
ägejegt. 121). Der kaiſerliche Hofftaat erwies ihnen glänzende Ehrfurdhtsbe- 
ngungen und räumte ihnen gerne und um fo freudiger die erjte Stelle ein, 
a fie in der erjten Beit, in der fie ihre kirchliche Stellung zu erhöhen ftrebten, 
och feine Yujt zeigen konnten, ſich in weltliche Gefchäfte einzumifchen und einen 
ber die Grenzen ihres Amtes Hinausgehenden Einfluß zu üben. An einem 
fe aber, an dem die Intriguen ehrgeiziger Frauen, gewinnfüchtiger Schmeich- 
a und forrumpirter Eunuchen mit feltenen furzen Zwiſchenräumen fich auf- 
ander drängten, war eine große Umficht und Charafterjtärfe nöthig, um 
überall die Pflichten des Hirtenamts in erfprieglicher Weife zu erfüllen. Die 


2) Sal Justin. Nov. 123. c. 25. 
13) Just. L. 43. Cod. de Episc. I. 3. Nov. 6. c. 2. 
1.) Chrys. hom. 3. in Acta. Neander Chryf. 11. Ὁ. 2. 
2 Neander a. a. O. © 8, 9. 154. 
.3.) Theod. Lect. I, b. 
":, Theophan. p. 169. 170. 338. 352. 353 ed. Bonn. . 
"s) Le Quien Or. chr. I. p. 135. Diss. c. 18. δ. 25. Nach Anderen (Martene 
ant. rit. 11. 563) feit Theodoſius 11. 
"r, Theod. Lect. 11. 65. Theophan. p. 170. Le Quien 1. 133. 8. 22. 
ue) Gewöhnlich aber fetste, wenigftens in fpäterer Zeit, der gekrönte Kaifer der Kaiferin 
δ 6 Dioden auf. 3861. Codin. de office. e. 17. p. 92 ed. Bonn. 

"1 Chrys. c. Jud. et gent. Quod Christus sit Deus. Opp. I. 825 ed. Migne. — 
Ah. 8, N. 87. 
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Eunuden, — diejes ehrloje und alles Terderben bergende Geſchlecht, weder 


weiblich noch männlich, von Wuth nad) Weibern erfüllt, voll Neid und Haß, ᾿ 
jähzornig, grauſam, eiferfüdhtig, dem Bauche fröhnend, geizig, beftechlic und ' 


unbeftändig, 1552) — hatten die wicdhtigjten Aemter inne und fie waren für εἴ» 


rige Hirten ſchnell zu unverjöhnlichen Feinden geworden; ein Eutropius, ein : 


Chryſaphius war an diefem Hofe feine ausnahmsweife Erſcheinung, ein body» 
gebietender Eunuch gehörte gewijjermaßen zu dem ganzen Typus des byzantixi- 
ſchen Hofes, zumal der jpäteren Zeiter. Unter den edleren Herrfchern fonnte 
dies Eunuchenthum dem Patriarchen wie der religiöjen Geſinnung wenig Rad» 
{θεῖ bringen; unter ſchwachen und unmwürdigen Regenten ward es eine Pe 


at 11 th 3 


für das Reid. In dem Streben nad) Erweiterung ihrer Macht und ihres Ju- 


risdiktionsgebietes fanden die byzantiniichen Biſchöfe bei dem Hofe kaum einen 
Widerftand, fo lange [16 mit ihm in Harmonie [Ὁ fanden, ja fie hatten an 
den Kaiſern eine jichere Stüge, δὰ deren eigenes Intereſſe die Erhöhung der 
Kirche ihrer Hauptjtadt zu erheiſchen ſchien. Durch die enge Verbindung mit 


dem Faiferlihen Hofe wurde der Stuhl von Conjtantinopel in alle großen Bes": 


wegungen des Trient bineingezogen und die morgenländifchen Bifchöfe früh— 
zeitig gewöhnt, das Beiſpiel desjelben jich zum Muſter zu nehmen und ihm 
vor Allen feit ji) anzuichließen. 

Bald mußten freilich die byzantinifchen Prälaten den Glanz, der vom Kai 
ſerthrone auch auf ihren Stuhl zurüditrahlte, mit dem Verluſte des größten 
Theil ihrer firchlichen Selbitjtändigfeit bezahlen, wie denn im ojtrömifchen 
Meiche der Staatsdespotismus nad) und πα das gefammte kirchliche LXeben zu 
meiftern und zu regeln unternommen bat. Schon Sofrates rechtfertigt die Er» 
wähnung der Kaijer in feiner Stirchengefchichte damit, daß feit der Zeit, in ber 
jie hriftlic) wurden, die firchlichen Angelegenheiten von ihnen abhängig gewor⸗ 
den und die größeren Synoden nad ihrem Willen gehalten worden feien und 
gehalten würden. '??) Das war das Nejultat der gegebenen Verhältniffe und 
einer fuccefjiven Entwidlung, die, den Trägern beider Gewalten oft jelbft unbe, 
wußt, bei aller Anerkennung der höheren Bedeutung der Kirche ihr das fchwerfte 
och bereitete, unter dem fie zulegt mehr und mehr verfümmern mußte. 

Die in den drei erjten Jahrhunderten fo ſchwer verfolgte Kirche war in 
ihrem Innern ganz frei geweſen; aber der durch die chrijtlichen Kaifer ihr erwieſene 
Schub hatte bald zur Bevormundung und Bedrüdung geführt. Man hatte fi 
fo an ein heidnifches Imperium gewöhnt, fo wenig an einen zum Chriſtenthum 
übertretenden Herrſcher gedacht, daß die Erjcheinung eines Conſtantin einen 
ganz ungewöhnlichen, fajt verwirrenden Eindrud auf viele Biſchöfe und Gläu⸗ 
bige machte und ein überjtrömendes Danfgefühl gegen den unverhofften Be⸗ 
Khüter, den vom Himmel '°*) fo fehr Begünjtigten, allenthalben ſich fund gab, 


122) Basil. M. ep. 115. cal. 87.) a. 372 ad. Simpl. Vgl. Naz. carm. de se ipso ll. 
sect. 1. v. 14125: υἱ zart aravdpoı ταλλα πλὴν εἰς χρήματα κι τ. u. 

113) Soer. Prooem. ad Lib. V.: τὰ τῆς ἐκκλησίας πράγματα ἥρτηντο ἐξ αὐτῶν καὶ 
αὐ μέγεσται σύνοδοι τῇ αὐτῶν γνώμῃ; γεγόνασί Te καὶ γένονται. 


120 Eus. H. E. &. 1. 4. 9. Vita Const. 1. 1--4, 6—9. IV. 73-75. Orat. de laud. 
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das ihn oft felber zu Einmifchungen -in das kirchliche Gebiet herausforderte, an 
δε er anfarigs weniger gedacht zu haben ſcheint. Es lag in der Natur der 
Dinge, daß die Ehriftianifirung der Staatsregierung nur fucceffiv vor fid) ging 
und Dabei unter Conftantin und feinen erften Nachfolgern noch fehr Vieles 
ſchwankend blieb. Manches hätte vielleicht Ὁ anders geftaltet, wäre Conftan- 
tin jogleich dur die Taufe Glied der Kirche geworden, anftatt jene jo lange 
za verjchieben, 35) hätte er ſich über feine Stellung zur Rirche eine allfeitig 
are Anſchauung gebildet und fie fonfequent durchgeführt, anftatt das einemal 
de Entjcheidung in Kirchenjachen von fich abzulehnen, 136) das anderemal, ja 
ia den meilten Fällen, fie mit despotifcher Yaune zu ertheilen, wie es fpäter 
ia Sachen der Arianer und theilweife auch in Sachen der Donatiften ge: 
ſchah.!27) Er wollte überall nur äußeren Frieden und Anerkennung feiner 
Obmacht. So blieben πο die alten Anfichten von der Kaiferlihen Machtvoll⸗ 
fommenbeit fortbeitehen, zumal da die Kaifer bis auf Gratian den Titel des 
Pontifex maximus fortführten, wozu politiſche Rückſichten in einer Zeit, wo 
der Senat noch voll von Heiden war, die meiften Patricier dem Götzendienſte 
anfingen und ein beträchtliher Theil des Volkes noch für den alten, mit dem 
Untergang bedrohten Cultus ſchwärmte, auch ftreng chrijtlihe Monarchen be» 
fimmen mußten, abgefehen davon, daß jie gerade mit diefer in hohem Anfehen 
hehenden Würde den völligen Sieg des Chriſtenthums leichter vorbereiten Tonn- 
ten. 135) Dazu waren die Grenzlinien beider Gewalten nicht gezogen, die Stell- 
: mg des Episcopates zum Kaijerhofe war eine unjichere, und die arianifchen 
; Birten begünjtigten vollends die Eingriffe der Kaifer in die Firchliche Sphäre; 
don damals feste ſich die durch das allgemeine Intereſſe an dogmatifchen Fra⸗ 
gen getragene Neigung zum Xheologijiren 155) am öftlichen Hofe feſt. Mehr 
als fein Vater je gethan, tyrannifirte Conſtantius zuerjt die morgenländifche, 
dann auch die abendländifche Kirche und jelbjt vor den härteften Maßregeln 
bebte er nicht zurüd, um dem Arianismus den Triumph zu fichern; fein Wille 
ſollte auch in der Kirche Gefe fein. In demfelben Streben wetteiferte mit 
im Valens, wo möglich noch tyrannifcher und dazu weit graufamer als jener. 140) 


Const. c. 1 seq. Aug. (ἵν. Dei V. 25. Bgl. Neander 8. ©. I. ©. 183. 484. 
IL Aufl. 

‚5, Spätere Griechen beftreiten den Bericht des Eus. Vita Const. IV. 62, daß die 
Taufe Conſtantins erft kurz vor deflen Tode erfolgte (Georg. Mamart. Chron. Cod. Mon. 
19 £ 196, 1 (p. 429. 8. 5 ed. Petrop.). 

‘se, Petitis a me in sacculo jndicium, cum ego ipse Christi judieium exspeetem, 
ab er zuerft den Donatiften unmillig zur Antwort (Optat. Milevit. I. 22. 23. Galland. 
V. 467. 46%.) Auch ihre Appellation vom Eoncil von Arles nahm er anfangs mit Wider: 
irehen an (ep. ad Episc. Galland. V. 542). 

5 Ens. Vita Const. IV. 41. 42. Soer. I. 27—31. Soz. II. 25. Theod. 1. 23—30. 
Bufin. 1. 15—17. 

ney Sehr gut ift die Bedeutung dieſes Titels erörtert in der Civilta cattulica 1855. 
Serie II. vol. IX. n. 117. p. 255—277 (La Chiesa ὁ I’ Impero. Art. I.) 

Bol Abſchn. 1. N. 43. Isid. Pelus. L. 1. ep. 311. 

"ἢ Riffel Geichichtliche Darftellung des Berhältnijjes zwiſchen Kirche und Staat. Mainz 
IR. 1. Thl. 8. 302 fi. 
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Das in den arianifhen Wirren gegebene Beifpiel der früberen Kaiſer, 
die ſchon im Eoder des Theodofins II. enthaltenen Verordnungen in Kir⸗ 


henfahen und das fervile Nachgeben vieler nur in der Hofgunft glüdlichen - 
Kirchenvorfteher mußten immer mehr die religiöfen Angelegenheiten des Orients - 
der Dispofition des Kaifers unterjtellen. Unter Arkadius war durd) den En , 
fluß der Staiferin Eudoria große Willfür am Hofe berrihend, Theodoſius IL . 


hielt hartnädig an der Räuberſynode [εἴς und autorifirte die Verfolgung Yla- 
vians; er übte das Richteramt zwiſchen den zwei, Parteien von Biſchöfen zu 


Ephefus und fehien eine entjchiedene Machtftellung in der orientalifchen Kirche 


behaupten zu wollen. In fpäteren Zeiten, zumal feit Juſtinian, ift ohnehin 


die bis zum Cäfaropapismus fortgefchrittene Obmacht der Staatögewalt in 


Kirchenfachen eine feitftehende Thatſache. Schon frühe war zudem die Faiferlice 


᾿ Ernennung an die Stelle der Biſchofswahl in Conftantinopel getreten, oder ἢ 


ir ΠῚ 


wenn πο eine Wahl der Form nad Statt fand, richtete ſich diefe in der Re 


gel nach dem vorher ausgefprochenen Willen des Monarchen, jo daß die Wah- 


len ganz zu befeitigerf unnöthig fchien. Es darf allerdings nicht verfannt wer . 


den, daß durd die Faiferliche Intervention die ſonſt fehr gefährlichen Wahlagi- 
tationen und PBarteiungen, wo nicht ganz verhindert, [0 doch bedeutend befchränft 
wurden zum eigenen Beſten der Kirche. Aber diefer Faiferliche Einfluß machte 
auch Schon von vorneherein die meiſten Bilchöfe vom Hofe abhängig. Kam οὖ 
zum Kanıpfe zwifchen dem Kaifer und dem Patriarchen, da mußte der Letztere 
. unterliegen, „einem Kaifer zum Trotz hat fi) nie ein Patriarch behauptet.“ 14} 
So war von allen Seiten ber die Taiferliche Dberhobeit über das religiöje Ge 
biet nicht nur durchgeführt, fondern auch anerfanıt. 

Dennoch fehlte es fchon bei deu erften Webergriffen der Raifer nicht an 
entfchiedenen Protejten Seitens der Vertreter der Kirche. Ein Hofius von Cor⸗ 
duba hatte dem SKaifer Conftantins zugerufen: „Miſche dich nicht in Firchliche 
Dinge ein und fende uns hierüber feine Weifungen zu, fondern erlerne fie lies 
ber von ung (Bifchöfen).. Dir hat Gott das Reich verliehen, ung die Ange 
legenbeiten der Kirche anvertraut. Und fowie der, welcher dir das Weich weg- 
nimmt, der Anordnung Gottes widerfteht, jo fürchte du deinerfeits, dich eines 
ihweren Verbrehens jchuldig zu machen, wenn du die Saden der Kirche an 
dich ziehſt.“!2) Ebenſo erklärte Athanafius [1 gegen die Gewaltjchritte des⸗ 
jelben Kaifers. „Wann hat ein Urtheil der Kirche vom Kaiſer feine Geltung 
erlangt oder ward, wenn der Kaiſer es fällte, als folches anerkannt? Viele 
Synoden wurden früher gehalten, viele Urtheile von der Kirche gefällt; aber 
weder Haben je die Väter hierin den Kaifer zu gewinnen gejucht, noch bat der 
Kaifer um die Sachen der Kirche [Ὁ befümmert.“ 1323) Wie Hilarius von Poi- 
tiers und Lucifer von Cagliari demfelben Kaifer, 113) jo leiftete der große Ba- 

m gämmelaa O. S. 217. 

2) cp. ad Const. apud Athan. Hist. Arian. 8. 44, t. I. p. 745 ed. Migne. 

3) Athan. 1. c. 8. 52. ib. p. 756. Bgl. auch die ägyptiſchen Biſchöfe bei Athan. 
Apol. ec. Ar. c. 7. 8. 


+, Hilar. ad Constant. 1. 1. 2. 6. contra Constant. n. 4—7. Lucifer Lib. de re- 
gibus Apostat. 
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ſilius dem Kaiſer Valens entſchiedenen Widerſtand und zu Edeſſa fragte der 
Prieſter Eulogius den Praͤſekten Modeſtus: „Hat etwa der Kaiſer mit dem 
Kaiſerthum auch zugleich das Prieſterthum erhalten?” 145) Ambrofius von Mai- 
(and, der entfchieden die kirchliche Freiheit vertrat und die Firchlichen Geſetze 
\elbft gegen Kaifer Theodofins I. geltend machte, 126). fand auch bei den Grie- 
den das größte Lob und auch ihre ſpäteren Chroniften erzählen noch mit Bei⸗ 
fall, wie der abendländifche Bifchof den großen Kaifer aus dem Safrarium vor 
die Cancellen verwies und diefer bei der Rückkehr in feine Hauptſtadt fogleich 
nah der erhaltenen Belehrung handelte 147) und, von Nektarius darüber befragt, 
entgegnete: „Kaum erjt habe ich den Unterfchied zwiſchen Kaifer und Biſchof er- 
fahren. Den Einen Ambrofius weiß ich des bifchöflichen Namens würdig." 145) 
Riht minder war in Byzanz Kohannes Chryfoftomus als ächter Bifchof mit 
alem Freimuth gegen die Kaiferin und den Eunuchen Eutropius aufgetreten 139) 
und fo entfchieden wie irgend Einer fprad) er den hohen Vorzug der geijtlichen 
vor der weltlichen Gewalt und das Unrecht eines Eingriffs der lekteren in den 
Birfungsfreis der erfteren aus. Mit Bezug auf II. Paral. 26,16 fchilvert 
er das Verbrehen des Ozias und erflärt daS geiftliche Amt für eine höhere 
und größere Gewalt als das Königthum. 5% „Willft du,“ bemerkt er weiter, - 
„den Unterfchied des Prieſterthums und des Königthums erkennen, fo prüfe das 
Maß der jedem von beiden verliehenen Gewalt, und du wirft den Briefter 
einen um Vieles erhabneren Sit einnehmen ſehen al3 den König (Kaifer). Er- 
ſcheit uns auch der kaiſerliche Thron erhaben wegen der Edelfteine, die ihn 
Ihmüden, und des Goldes, das ihn umgibt, fo bat er doch nur das Irdiſche 
{τ Verwaltung erhalten und darüber Hinaus hat er nichts. Aber der hohe⸗ 
priefterliche Thron hat im Himmel feine fefte Stelle und ihm -ift die Sorge für 
das Himmliſche anvertraut. Wer fagt das? Er der König der Himmel felbft: 
‚Bas ihr auf Erden binden werdet, das foll auch im Himmel gebunden 


"3 Theod. H. E. IV. 16. 15 (19. 17.) Niceph. XI. 23. Naz. Orat. 43. 

““, Theod. V. 13. 17. 18. Soz. VII. 25. Ruf. 11. 18. Ambros. ep. 51. ἢ. 5 864. 
de obita Theodos. n. 34. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 217 (ed. Petropoli 
p. 416. 477.) Aug. C.D. V. 26, 1. Des Ambrofius Worte c. 21. C. XXI. q. 8 geben 
ud die Griechen: αλουργὶς βασιλεῖς, οὐχ ἱερεῖς ποιεῖν εἴωϑεν. Hamartol. 1. c. p. 478. 
Cedren. 1. 559. 

"ἢ Bgl. can. 69. Trullan. Hefele Conc. III. S. 309. N. 3. 

"8) Theod. V. 18. Soz. VII. 25. Theophan. p. 113. 114. Hamart. 1. c. p. 478. 179. 
Nieph. XII. 41. Cedren. 1. 559. Glycas IV. p. 477 ed. Bonn. 

"ἢ Neander Chryfoftomus II. S. 69 ff. 111 fi. 

1®) Chrys. homil. V. de verbis Isaiae 6, 1. c.2 (Migne Opp. Chrys. VI. 130 scq. 
Ἰιρωσύνη γὰρ καὶ αὐτῆς τῆς βασελείας σεμνοτέρα καὶ μείζων ἐστὶν ἀρχή. Ebenſo Greg. 
\az. Orat. XVII. n. 8 ed. Maur. Ti οὖν φατε; (er redet die δυνάσταε καὶ ἄρχοντες au) 
ταὶ u τοῦ “Χριστοῦ γόμος υὑποτίθησεν ὑμᾶς τῇ ἐμῇ δυναστεία καὶ τῷ ἐμῷ βήματε. 
Atzoner γὰρ καὶ αὐτοί (die Bilhüfe). προςϑήσω δὲ ὅτε καὶ τὴν μείζονα καὶ τελεωτέραν 
Air n dei τὸ πνεῦμα ὑποχωρῆσαι τῇ σαρκὶ καὶ τοῖς Yniross τὰ ἐπουράννα ; (der latei: 
niſche Text bei Gratian c.6. d. 11 iſt entſtellt). Den Iehten Worten liegt das Bild zu Grunde: 
Ummieviel die Seele höher ficht als der Leib, umjoviel ſteht δα Sacerdotium dem Imperium 
doran. So fchon die Const. apost. 11. 31. Isid. Pelus. L. III. ep. 246. 
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fein“ u. f. w. Was könnte folcher Ehre gleichlommen? Bon der Erde nimmt 
der Himmel die Richtgewalt an; weil der Richter auf der Erde feinen Sit hat, 
folgt der Herr dem Knechte und was diefer hienieden richtet, bekräftigt Jener 
dort oben. Deßhalb Hat Gott aud) das Haupt des Königs den Händen bes 
Priefters unterworfen und lehrt uns fo, daß diefer ein größerer Fürſft ift als 
jener; denn das, was geringer ijt, erhält den Segen von dem, was höher ift 
(Hebr. 7, 7).“ Ebenfo wiederholt Chryfoftomus an anderen Stellen, größer 
und erhabener [εἰ die geiftliche Gewalt als die weltliche, 15.) ja πο weit mehr 
αἰ der Himmel über die Erde erhaben fei. 153) Das fpätere Mittelalter konnte 
nicht8 Stärferes hierüber äußern, als was bereits die Kirchenväter in dieſer 
Beziehung gejagt, und aus den Aeußerungen derfelben geht alfenthalben die feite 
Ueberzeugung von der Gefchiedenheit beider Gemalten und von der unantaftba- 
ren Selbitftändigfeit der Kirche gegenüber dem Staate hervor. 153) 

Aber auch die Kaifer Hatten fich diefer Ueberzeugung nicht verfchloffen; fie 
gaben ihr vielmehr häufig einen fehr beftimmten Ausdrud. Wenn Conftantin 
der Große fih einen ἐπέσχοπος τῶν ἐκτός nannte, [0 wollte er fein Amt als 
Wächter, Vertheidiger und Beſchützer der Kirche nach Außen andeuten und jchied 
von den Äußeren Dingen einigermaßen die inneren (τὰ εἴσω τῆς Exxinatas), 
die er al3 den eigentlichen Wirkungsfreis der ordinirten Bifchöfe anfah, als 
deren Mitknecht er fich betrachtete. '°*) Der Ausdrud hat um jo weniger etwas 
Auffallendes, als auch nachher in Rüdjicht auf ihre firchlihe Gefinnung und 
ihren Eifer für die Rechtgläubigfeit die Kaiſer als Antheil am Sacerbotium 
nehmend, als Priefter und Herrfcher bezeichnet wurden. '55) Aber er zeigte and 


oft feine Scheu, in Sachen der Bifchöfe zu richten und zu entfcheiden; '°%) ex 


erfannte die kirchliche Gerichtsbarkeit an und beftimmte, die Entfcheidungen ber 
Biſchöfe feien unverleglih und aufrecht zu erhalten, 157) Tieß die Synoden uns 


151) Chrys. hom. 34 in Hebr. n. 1. 

152) Chrys. hom. 15 [η΄ II Cor.: αὕτη γὰρ ἡ ἀρχὴ τοσυῦτον τῆς πολετεκῆς ἀμεί- 
νων, ὅσον τῆς γῆς οὐρανὸς, μᾶλλον δὲ καὶ πολλῷ πλέον. So findet auch Neander K. G. 
I 201 in den Testam. 12 patriarch. Test. IV. Judae c. 21 das „hidebrandinifche Prin⸗ 
cp“: οἷς ὑπερέχεε orgavag τῆς γῆς, οὕτως ὑπερέχεε θεοῦ separeia τῆς ἐπέ γῆς βασελείας. 

188) Isid. Pelus. 1. c. Synes. ep. 57. adv. Andronic. p. 1396 ed. Migne. 

15°) Eus. Vita-Const. IV. 24. Cf. Socr. 1. 9. 

155) Gone. Chalced. Act. VI. Leo M. ep. 115. c. 1; ep. 110. 6. 1. 156. c. 9. 6. 
ep. 162. c. 1 (von Kaifer Marcian). Greg. II. ep. ad Leon. Isaur. γενοῦ ἀρχεερεὺς καὶ 
βασελεύς.., οὗτοι εἰσὶν ἱερεῖς καὶ βασιλεῖς, οἵτενες καὶ τῷ ἔργῳ ἐπεδεέξαντο. Die Synode 
Flavian's redet jo von Theodoſius 11. (Mansi VI. 734.) 

156) Aug. c. Crescon. Ill. 71. n. 82. Brevic. Collat. cum Donat. III. c. 19. Post 
collationem ad Donat. ec. 31. n. δὲ. ep. 43. n. 20; ep. 105. ἡ. 8; ep. 141. n. 8; ep. 135. 
n. 6. Man vgl. das von Rufin. H. E. I. 2. Gelas. Cyzie. Soz. I. 17 berichtete Faltum. 

151) Constit. apıd Sirmond. Append. ad Cod. Theodos. Venet. 1728. t. 1. p. 430 
et ad calcem 1. XVI. Cod. Theod. tit. de episcopali judicio ad Ablav. Lugd. 1665. 
t. VI. p. 303. Cf. Eus. 1. c. IV. 27. Soz. 1. 9. Niceph. VII. 16. G. Hacnel. de 
Constitt. quas Sırmondns edidit Dissert. Lips. 1810. Troya Storia d’ Italia al medio 
evo. Napoli 1844. vol. II, I. p. 395. gl. Cod. Just. L. 7. 12. 13 deEpisc. διά. 1. 4. 
Cod. Theod. L. 47 de Episc. XVI. 2. 
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hindert Normen für kirchliche Nechtsfachen feſtſetzen 1585) und [τί in der 
tegel nur in ſolchen Fällen felbft ein, die als causae mixtae, wie grobe Ver- 
rehen der Bifchöfe, deren auch Athanajius angeflagt war, gelten Eonnten; 
bſchon er auch bier meiftens den Synoden Unterfuhung und Entſcheidung 
iberließ, freilich auch bier feine Oberberrlichfeit immer vorausfegend. 159) Con⸗ 
tantins ſelbſt beftätigte das rein Firchliche Forum der Biſchöfe 1%) und Tieß 
rum auch diefe über Athanafius richten, nur wandte er Zwang an, um den 
Spruch nach feinem Belieben zu lenken; die kirchliche Selbitftändigfeit fuchte 
uch er der Form und dem Scheine nach zu wahren. Ganz fern von allem 
Eingreifen in das religiöfe Gebiet hielten jich, religiöfe Freiheit mehr al8 An⸗ 
vere achtend, der den katholiſchen Biſchöfen fehr ergebene Jovian 16) und der 
von hoher Achtung gegen die Kirche erfüllte Valentinian I. .65) Nicht minder 
war Theodofius der Große bemüht, die Ufurpationen des Valens wieder gut 
m machen und den geiltlichen Gericht3ftand zu befeftigen. 1°) Als Arcadius 
m Orient gewaltfam in kirchlichen Streitigkeiten einfchritt, machte ihm fein 
Bruder Honorius energiſche Vorjtellungen 164) und tadelte feine voreilige, das 
krhliche Urtheil beeinträchtigende Entfcheidung, wogegen jener nur mit den Um⸗ 
trieben und Täuſchungen einiger Biſchöfe fich zu rechtfertigen fuchte, 156) wäh- 
αὖ er ſonſt ſtets als Beſchützer der Kirche angefehen fein wollte. '°%) Was 
Deodoſius II. betrifft, jo ſprach er beftimmt das Princip aus: „Co oft es 
ſch um die Religion handelt, haben die Bifchöfe zu entjcheiden” und wollte die 
Sanone3 nad) der Erklärung der Bifchöfe beobachtet wiſſen. 167. Auf der Sy- 
wde von Epheſus, die er mit Zuftimmung des römischen Stuhles berufen, 165) 
iellte der von ihm abgeordnete Comes Kandidian nicht [1 in die dogmatijchen 
ragen mifchen, die nur von den Bifchöfen zu verhandeln ſeien, 65) jondern 
blos die dahinftrömenden Mönde und Laien abweiſen und die Ordnung auf- 
thterhalten. Als er dann die Räuberſynode genehmigt und in despotijcher 


86) Nic. c. 5. Antioch. c. 15. 

‚s”, Civilta cattolica 1855. n. 119. p. 515 seq. 

169) Cod. Theod. L. 12. de Episc. XV. 2. 

s') Rufin. II. 1. Soer. I. 23. 26. Soz. 1V. 3. Theod. IV. 3. Athan. de fide ad 
Jovian. Opp. 1, 11. p. 662 seq. ed. Maur. 

#2, Soz, VI. 7. Ambros. ep. 21 ad Valentin. II. Opp. III. 909. Cod. Theod. 
L 2). Quorum appellationes XI. 36. 

4) God. Theod. L. 2. L. XVI. 1. Sirmond. 1. c. p. 405. Cod. Theod. XVI. ad 
tale. de episc. jud. n. 3. t. VI. p. 310. 

'*r, Honor. ep.1. ad Arcad.: Cum si quid de causa religionis inter antistites age: 
retar, episcopale oportuerit esse judicinm; ad illos enim divinarum rerum interpreta- 
to, ad nos religionis spectat obsequium. 

"ἢ Honor. ep. 2. ad Arcad.; Arcad. ep. ad Honor. 

"Ὁ Soz. VII. 1. Tillemont. Hist. des Empereurs t. V. Arcade art. 6. p. 431. 

Μ L. ı. Cod. Theod. XVI. 11; L. 41. 45 et tit, 2. 

“Ὁ Relatio Syn. Eph. ad Coelestin. act. V. Conc. Eph.; ep. Coelest. in act. 11; 
Synod. ep. ad Imp. in act. III. 

m ᾿4ϑέμετον τὸν μὴ τοῦ καταλόγον τῶν ἀγεωτάτων ἐπεδκόπων τυγχάνοντα τοῖς 
ἐπιλησιαστικοῖς ὀκέμμασεν ἐπεμίγνυσθαε, jagt die Sacra ausdrüdlic. 
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Weiſe fie aufrechtbielt, fand er bei dem abendländiichen Kaiferhöfe entfchiedenen 
Tadel und diefem gegenüber vertheidigte er ji, ohne die von jenem geltend 
gemachten Principien zu beftreiten, nur mit der Autorität der Synode, die den 
Flavian verdammt habe und berief fich in diefer Beziehung auf das Beiſpiel 
Conftantins des Großen. ?7%) Nicht der Wille, die Kirche zu tyrannifiren, fon» 
dern der Einfluß mächtiger Hofparteien, 171) welche den Kaifer zu ihrem Werl 
zeug machten, hatte ihn bewogen, in die Kirchlichen Angelegenheiten einzugreifen 
und fo mit jenen Principien Valentinians IL, vie im Grunde aud) die [εἰν 
nigen waren, 75) in Widerftreit zu kommen. 

Kaifer Marcian gehörte zu denjenigen Herrfchern, die in die eigenthümliche 
Sphäre der Kirhe, in das Gebiet ihres Dogma und ihrer Disciplin, Direlt 
einzugreifen fi) hüteten, und auf der unter ihm gehaltenen Synode von Chal- 
cedon erhielt die Unabhängigkeit der Kirche von der weltlichen Gewalt fowohl 
in den Aeußerungen der verfammelten Väter als in den Worten und Handlun⸗ 
gen der Faiferlihen Commiſſäre öfter ihren treffenden Ausdrud. 17°) Die 
eigenen Worte Marcians 172) ſowohl auf dem Concil von Chalcedon als in 
den Briefen an Papft Leo und in dem mit Valentinian II. 451 erlafjenen 
Geſetze 175) zeigen, daß er hierin feine Stellung wohl erfaßt und die Autonomie 
der Kirche durchaus anerfannt hat, mas Fakundus von Hermiane 176) an ihm 
rühmend bervorhebt. In derfelben Weife benahm fid) Leo I., der, wie ders 
[εἴθε Autor fagt, als er Gutachten von den Bifchöfen über die von den Mo— 
nophyfiten angeregten Fragen einforderte, „die Häretifer nicht blos mit feiner 
eigenen, fondern mit der gemeinfamen Antwort der ganzen Kirche bejchämen 


179) Valentin. III. ep. et Placid. epp. Opp. Leon. N. ep. 55—58. 62 --- 68. — 
Abſchn. 3. N. 78. 79. 80, 

129 Neandera α, Ὁ. ©. 484. 

172) Ueber den Primat des römischen Stuhles dachte er wie Balentinian III., wenn er 
ihn auch aus politischen Gründen nicht fo fharf betonen mochte. Nov. Lib. I. tit. 24 de 
Ep. ordin. 

>» 3,8. Act. 11I.: Κανονεκῶν γὰρ ἐξεταζομένων dure ἄρχοντας οὔτε ἑτέρους τινὰς 
λαϊκουὶς παρεῖναι χρή. Act. IV.: Ὅλα τὰ πραγματικὰ ἀργήσεε' οἱ κανόνες κρατείτωσαν' 
οὕτω γὰρ ἡ πίστις φυλάττεται καὶ ἑκάστη ἐκκλησέα ἕξεε τὸ ἀσφαλίς. (Cf. Quesnell. 
Diss. 1. a. 151. p. 262. 265. t. II. ed. M.) 

17°) Act. VI. (vgl. Gratian c. 3. d. 96): Quacdam capitula sunt, quae ad hono- 
rem vestrae reverentiae vobis servavimus, decorum esse judicantes a vobis haec re- 
gulariter potius firmari per Synodum (κανονεκῶς κατὰ σύνοδον τυπωϑῆναι) quam nostra 
lege sanciri. gl. e. 2. cod.: Nos enim ad fidem confirmandam (βεβαεότητα τοῖς 
πραττομένοις προςϑήσοντες), non ad potentiam ostendendam, exemplo religiosi princi» 
pis Constantini Synodo interesse voluimus, ut invecta veritate non ultra multitudo 
pravis quorumdam doctrinis attracta discordet. 

5) Leon. M. ep. 73. 76 u. a. m. Cod. Just. 1. 2, 12. 8. 1. 

176) Facund. pro defens. trium capitulorum XII. 3 (Gall. XII. 801.) Novit, in 
quibus causis uteretur prineipis potestate et in quibus exhiberet obedientiam christiani. 
Ideo enim non solum a fidei definitionibus abstinuit, sed etiam noluit novos canones 
constituere, quod non nisi multis in unum congregatis primi ordinis sacerdotibus li- 
cet. Ob hoc itaque vir temperans et suo contentus officio ecelesiasticorum canonum 
executor esse volnit, non conditor. 
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wollte und handelte, wie es ſich für einen chriftlichen Kaiſer ziemte, weit ent- 
fernt, dem Urtheife der Biſchöfe vorzugreifen, wollte er ihm nicht einmal vor- 
auseilen und indem er ἐδ vorzog, in einer fchon entfchiedenen und Elaren Sache 
ihren Ausſpruch zu erwarten, fuchte er allem Volke durch fein Warten zu εἰν 
gen, wie große Ehrfurcht der bifchöflichen Autorität zu erweilen fei.” 177) Ueber- 
haupt wagte von Conjtantin I. big Leo I., ja auch noch in fpäterer Zeit, fei- 
ner der Kaiſer direft zu behaupten, daß dem Monarchen die oberjte Regierungs- 
und Nichtgewalt in der Kirche gebühre, oder letztere in ihrem Gebiete nicht 
ſelbſtſtändig und frei, fondern dem weltlichen Herrſcher unterworfen fei; ja fie 
vertraten theoretifch die Autonomie der religiöfen und kirchlichen Sphäre, wenn 
fe au) in der Praxis vielfad) diejelbe verlegten. 

Aber in fpäteren Zeiten ward dieſe der Theorie widerjtreitende Praxis 
mehr und mehr zur Negel und nad) TFlavian, der um die Gunft des Hofes 
zu bublen verjchmähte, wurden die Bifchöfe immer feltener, welche die Freiheit 
und Selbitftändigfeit der Kirche den Launen und der Willfür des Autofrators 
gegenüber da, wo es die Pflicht erheilchte, zu vertreten wagten, jo daß nur 
noch die muthigeren Mönche der Hauptitadt und der Provinzen 1754) einerfeits 
md die römischen Päpfte andererfeitS die Webergriffe der Herrſcher im Firdhli- 
Gen Bereiche zurückwieſen und befämpften. Mehr als alles Andere kam der 
byzantiniſchen Kirche daS lebendige Bewußtfein der kirchlichen Autonomie abhan⸗ 
den und immer mehr beugte fie ſich unter den Feſſeln einer Alles umfchlingen- 
den Staatsgewalt. Es bedurfte der Kaifer bald nicht einmal häufig feines Pa- 
laſtllerus, 1150) um Kirchliche Handlungen vornehmen zu laffen, die der Patriarch 
derweigerte. 

Auf das Volk endlich hatten die byzantinischen Batriarchen nad) dem Grabe 
ihrer Frömmigkeit, Mechtgläubigfeit und fonftigen Haltung immer den größten 
Einfluß, wenn fie auch nicht den Herrfchenden Luxus, die Spiel- und Genup- 
ht, die Verfcehwendung der Großen, die Ausgelaffenheit der Theater und die 
Cpiele des Circus 179) zu befeitigen, dem verwöhnten Pöbel der Mefidenz den 


9) Faeund. 1. c. II. δ. XII. 8. 

a) So Marinus, der beim Verhör in Eonflantinopel fagte: τὸ ὁρέξεσϑαε περὶ doy- 
μαῖων καὶ ζητεῖν ἱερέων μᾶλλον 7 βασιλέων ἐστέ" ἐπεὶ καὶ τούτοις ανεῖται χρέεεν καὶ 
χιροθετεῖν καὶ τὸν ἄρτον προςφέρειν καὶ ϑυσιαστηρέῳ περείστασϑαε καὶ 00a ἄλλα ϑειό- 
Ua πράττεεν καὶ μυστικώτερα. (Vita S. Max. c. 21 cd. Comb. L p. XVII. Acta 
P XXX. L.: Οὐκ ἔστε βασιλεὺς χριστιανὸς ἱερεύς) und in der Disputation mit Theodo- 
Kus den Sat wiberlegte, die ohne Befehl des Kaifers gehaltene Synode εἰ ungültig: Ποῖος 
δὲ τανὼν διαγορεύεε, μόνας ἐκείνας ἐγκρίνασϑαε συνόδους τὰς κελεύσει βασελέως άϑροι- 
ὁϑείδας n ὅλως κελεύσεε βαδελέως πάσας τὰς συνόδους αϑροέξεσθαε; — man müffe dann auch 
δε arianiſchen Synoden von Tyrus, Antiochien, Cpl., Nife und Seleucien annehmen (Migne 
PP. Gr. ΧΟ. p. 145. 148). So äußert fi) aud Johannes von Damaskus Or. I. de imag. 
Epil. p. 329., jo Theodor der Studit und Georgius Hamartolus. (Allat. de cons. I. 15.1. 
P. 4. 222. 226.) 

"ἢ ) Thomassin. P. I. L. Il. c. 109. n. 13—19. 

"1. Beſchreibungen davon gibt 3. B. Greg. Naz. Or. XXXVI. 12. p. 643, wo Gon- 
Rantinopel πόλες παεξζόντων heißt. (Bgl. Ullmann a. a. Ὁ. ὦ. 156 ff. 235.) Chrys. in 
Ps. 48. n. 2. Opp. V. p. 514. 515 ed. Migne. 
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Hang zum Schwören und das vielfach) unanjtändige Betragen in der Kirche 150) 
abzugewöhnen vermochten. Die Predigten wurden im Ganzen eifrig gehört und 
oft mit lauten Zeichen des Beifall8 unterbrochen; 15.) Viele fuchten dabei Ge: 
nuß wie im Theater. Herrliche und gefeierte Nedner waren Gregor von Na- 
zianz, Chryſoſtomus, Proflus und Gennadius; die fpätere Zeit ſah weit felte- 
ner begabte Prediger auf dem Patriarhenfig. Bei öffentlihen Unglüdsfällen 
waren die Erzbifchöfe von Conjtantinopel beſonders darauf bedacht, das Bolt 
zu tröften und zu beſchwichtigen und ſolche Vorfälle, wie namentlid) die fo häu- 
figen Erbbeben, zur Erwedung religiöfer Gefinnung zu benüßen. 155) Gebr 
oft wurden öffentliche Bittgänge, Litaneien gehalten; Chryſoſtomus führte aud 
die bei den Arianern üblichen nächtlichen Gottesdienfte und Proceffionen unter 
Abfingung geiftlicher Lieder bei feiner Gemeinde ein. 1585 Abgeſehen von der 
fehr bedeutenden Wohlthätigfeit der meiften Biſchöfe '°*) erwieſen ſich diefe oft 
als die wahren Freunde und Befchüter des Volkes bei den verfchiedenften An- 
fäffen; namentlich hielten fie an dem durch Theodofius IL. πο erweiterten 
Aſylrecht der Kirchen feft. 155) Leicht war es ihnen, die Liebe des Volkes zu 
erringen, zumal wenn fie als eifrige Wächter der Reinheit de8 Glaubens er: 
Schienen. Seit Theodofius I. hielten die Conftantinopolitaner ftrenge an der 
Drthodorie, worin fie eifrige Mönche πο beftärkten; es lag gar nicht mehr 
in der Gewalt der Bijchöfe, felbft wenn fie gewollt hätten, dem Monophyfitis 
mus oder fonft einer Härefie die Herrfchaft dafelbft zu verfchaffen. 156) Das 
zeigt die entjchiedene Haltung des Volkes jowie der Mönche unter den beiden 
Herrſchern, die auf Xeo I. gefolgt find. 


5. Acatius und das nearianifche Schisma unter den Saifern Bene um 
Anaftafius. (471—518.) 


Nach dem Tode des Gennadius ward der Priejter Acacius, Borfteher 
des großen Waifenhaufes, der jchon bei der vorigen Sedisvakanz Ausfichten 
auf den Patriarchenſtuhl gehabt und bei Kaifer Leo großes Anfehen erlangt 
hatte, zu dejjen Nachfolger erforen. Acacius (471—489) war ein Mann von 
ſtolzem und herrſchſüchtigem Charakter, fchwanfend in feiner, Stellung zwijcen 
Orthodoren und Häretifern je nach feinen momentanen Intereſſen, gewandt md 
ſchlau in der Durchführung feiner Plane, in mehr als einer Beziehung Vor 
(äufer des Photius. ') 


186) Chrys. hom. 10 et 24. in Act. Ap. Opp. IX. 92. 189. 192. 
181) Ullmann a. a. Ὁ. ©. 157. 189. 190. Neander Chryſ. II. Θ. 106 ff. 
‚s2) Niceph. XIV. 46. 
183) Neander Chryf. II. ©. 51. 52. 
194) Niceph. XIV. 24. 29. 
185) Cod. Theod. L. IX. 4. 5. Soer. VII.33. Thomassin. P.II. 1. II. c. 95. 90. 
Neander Chryſ. 11. S. 71 fi. " 
6, Anders Kämmel a. a. Ὁ. ©, 258. 
1) Theod. Lect. I. 13. p. 553 ed. Vales. Evagr. II. 11. Zu bebauern if, daß bad 
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Auf Kaifer Leo 1. folgte deffen Enfel Leo IL, und da diefer bald ftarb, ἢ 
fen Vater Zeno, Gemahl der Prinzeffin Ariadne, ein Mann, von den uns 
- byzantinischen Geſchichtsſchreiber ein fehr abjchredendes Bild entwerfen. 3) 
ne Takt und Berjtand, dabei Tajterhaft und tyrannifch, bevrüdte er 
14—476) das vielfach) von Barbarenhorden ſchwer heimgefuchte Volt auf das 
irtejte und begünftigte, wenn aud) nicht ganz offen, die Monophyſiten, insbe⸗ 
dere den Petrus Fullo von Antiochien. ἢ Schon nach zwei Jahren raubte 
n eine Revolution den Thron und erhob, während Zeno, ohne einen Kampf 

wagen, aus Teigheit °) oder von der Kaiſerin Verina, der intriguanten 
ittwe Leo's J., getäufcht, δ) nach Iſaurien entfloh, den nicht minder Lafterhaf- 
ı Bafilisfus, den Bruder der genannten Berina, auf denfelben.”) Diefer 
hronmwechfel erfchütterte auch die Kirche fehr tief. Der Tyrann, befonders von 
ner Gemahlin angeregt, 5) fuchte in dem Monophyfitismus eine Stüge feiner 
errſchaft zu finden. Sogleich fchaarte Timotheus Aelurus, der unter Zeno 
3 dem taurifchen Cherfones nach Conjtantinopel gefommen war, zahlreiche 
nbänger um ſich, mit denen er in der Hauptitadt Parade machte, bevor er 
ἢ no nad Alerandrien begab.?) In Byzanz hatte er weniger bei bem 
atriarchen Acacius, als bei den Archimandriten und Mönchen Widerftand 
funden. Dieſe fchrieben ſchon 475 deßhalb an den Papit Simplicius, der 
ı Yuni 476 in Briefen an den Kaifer und an Ucacius fi) gegen Welurus 
itſchieden erklärte und den Eifer der Aebte belobte. 1) Erſt Bafilisfus rief 
m berüchtigten Häretifer förmlich aus dem Eril zurüd; er ließ ihn, gleichwie . 
ı Antiochien den Petrus Zullo, in Alerandrien den Patriarchenfig wieder ein- 
ehmen. 1) ber noch weiter ging der neue Herrſcher; er erließ auf An- 
ften desfelben Aelurus — das erjte Beilpiel in der Geſchichte — ein fürm- 


dert tes Bafilius von Cilicien (Phot. Bibl. Cod. 42) uns verloren ift, gleihwie wir auch 
m Zacharias Rhetor und Candidus dem Saurier nur Fragmente befiten. Mehrere Züge 
8 dem Leben des Acacius hat Suidas (Lex. V. "Araxsos t. 1, p. 77.) zufammengeftellt. 
πὶ dem Katalog der Chronogr. compend. Niceph. Cpl. (post. Syncell. p. 775 ed. Bonn.) 
ird er als Häretifer bezeichnet und feinem Episfopate nur eine Dauer von fieben Jahren 
en Monaten beigelegt. | 

Ὦ Theod. Lect. I. 27. Evagr. II. 17. Theophan. Chronogr. p. 185. 186. Cedr. 
.615. Manass. p. 127. Baron. a. 474. ἡ. 1. 

*, Evagr. H. E. III. 1. 2. Theoph. ]. 6. et p. 209. Suidas V. Ζήνων Niceph. 
KV. 1. Cedr. 1. 611. 615. 621. Zon. Ann. XIV. 1. ὃ. Cf. Baron. a. 474. n. 6. 

ἢ Theod. Lect. I. 20—22. Brevic. hist. Eutychian. s. Gesta de nomine Acacii 
Labbe Cone. V. 176. Vales. L. I. Observ. in Evagr. p. 559. 

ἢ Evagr. III. 3. 

Ὁ Candid. Isaur. apud Phot. Cod. 79: ὑπὸ Bneivns anarndeis. 

) Evagr. I. c. Theod. Lect. I. 28. Theoph. p. 186. Cyrill. Sceythopol. Vita 
& Euthymii ὁ. 113. p. 297. 298 ed. Cotel. Cedr. I. 615. Malalas hist. Chron. XV. 
Ρ. 87 ed. Bonn. 

ἢ Theod. Leect. I. 29. 

ἢ Theod. Lect. I. 30. Liber. Brev. c. 16. Theoph. p. 187. 

"ἢ Simplie. ep. 4. 5. 7. 8. Jaffe Reg. n. 340—343. Mansi VII. 974-979. 

"N Theod. Lect. I. 30. 31. Evagr. III. 4. 6. Theoph. 1. c. Liber. 1. c. 
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liches Glaubensedikt, daS an denjelben Alerandriner gerichtete dyxuxAsor, '%) 
worin die drei erften öfumenifchen Synoden allein recipirt wurden, die von 
Chalcedon aber verdammt war. Das Neue und Gehäffige diefer den ftärfiten 
Slaubensdespotismus beurfundenden Maßregel fühlte der Tyrann felbft; denn 
er fuchte fie mit Beifpielen der früheren Kaiſer, namentlich) Conftantins und 
Theodoſius II., welche die Härefien verdammt und gegen fie „aus Gottes 
Willen gefloffene" Geſetze erlaffen hätten, zu rechtfertigen, wobei natürlich ber 
große Unterfchied außer Acht bleiben follte, daß jene nur Gefete gegen bereits 
von der Kirche verurtheilte Häretifer gegeben und deren Ausſpruch auch ihrer: 
ſeits befräftigt, während bier gegen das Urtheil der Kirche uud gegen ein 
feierlich beftätigtes allgemeines Concil ein neues Glaubensgefeß zu Gunften 
der Häretifer oftroyirt ward. So tief war aber bereitS die orientalifche Kirche 
gefunfen, daß nicht nur die Eutychianer, fondern auch fünfhundert Eatholifche 
Biſchöfe das Umlaufjchreiben unterzeichneten und eine Synode von Ephefus εὖ 
al3 das göttliche und apoftolifche Enkyklikon pries, 150) 

Bei dem Erjcheinen des Faiferlihen Ediktes war Acacius ſchwankend; aber 
die Maſſe der Fatholifchen Bevölkerung trat entſchieden gegen dasſelbe auf. 
Schon wollte der Patriarch, wenn auch mit ſchwerem Herzen, das neue Gefek 
feierlich promulgiren; da ftürmte das Volk in dichtgedrängten Schaaren heran, 
auch Greife, Weiber und Kinder, um die Verfündigung zu hindern. 132 Auch 
Acacius ward von der allgemeinen Bewegung mitfortgeriffen und gegen feinen 
Willen 15) vorwärts gedrängt; er folgte der Heerde, der er vorangeben follte, 
legte ſchwarze Gewänder an and ließ den Altar gleichwie feinen erzbifchöflichen 
Sit ſchwarz verhülfen. 15). Die Mönche erfchienen wiederum als die eifrigften 
Vorkämpfer des Glaubens; der Stylit Daniel, hochgeehrt bei dem Volke, kam 
von feiner Säule herab, um den Hirten und die Heerde gleichmäßig zu begei- 
ftern und den Widerftand gegen den häretiſchen Kaiſer zu leiten. 156) Acacius 
mußte bald in öffentlicher Rede gegen den Tyrannen auftreten, 17) der, von ber 
Wuth des Volfes bedrpht, τα ὦ die Stadt verließ, nachdem er den Senatoren 
verboten, mit dem Patriarchen, den er wohl für den Anftifter der Unruhen 
hielt, ferner zu verkehren. Daniel und die Mönche zogen vor den Palaft von 
Hebdomon und redeten kühn vor dem Kaiſer, die Beſeitigung des verhaften 
Ediktes verlangend. 15) Bafilisfus wollte anfangs fich nicht fügen; aber bei ber 
allgemeinen Aufregung, die eine große Feuersbrunſt in Conftantinopel veran- 
laßte, bei den ftürmifchen Rufen der Menge gegen feine Tyrannei, bei dem 
drohenden Anzuge Zeno's von Iſaurien her und bei dem in feiner Umgebung 


[38) Evagr. III. 4. Οἱ, Theod. Lect. I. 32. Theoph. p. 188. 

2b) Evagr. ΠΙ. 5. Baron. a. 476. n. 39, 40, 

18 Theod. Lect. I. 32. Theoph. p. 188. Cedr. I. 617. 618. 

) Theoph. p. 189: φοβηϑεὶς τὰ πλήϑη ὁμοφρονεῖν αὐτοῖς ὑπεκρένατο. 

18 Kämmel a. α, Ὁ. ©. 242, 

'*) Acta 5. Daniel. ὁ. 41 seq. apud Surium 11. Dee. p. 54 8eq. Theod. Lect. 1. e. 
) Theoph. 1. e.: ἐπὶ ἄμβωνος κατὰ Βασελέσκου καὶ Ζήνωνος προςεφώνει. 

18) Theoph. 1. 6. Acta 8. Danielis 1. c. Theod. Lect. I. 32. 33. 
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ı erflärt, daß dem Stuhl von Ephefus fein altes Erarchatrecht, die Or- 
ı der Metropoliten, das ihm jene Synode entzogen haben follte, wieder 
egeben [εἰ. 3) Es ſcheinen die Bilchöfe des Exarchats die Gelegenheit 
zu haben, die verlorenen Rechte der Kirche von Ephefus wieder zu ge- 
Jetzt machte Acacius geltend, vermöge der Befeitigung des Enkyklikon 
e Wicderberftellung der Synode von Chalcedon [εἰ auch fein Necht auf 
robinzen wieder rejuscitirt 35) und Bafilisfus erflärte, daß dem „gotteö> 
ften und beiligften Batriarhen und Erzbifchof” Acacius die Pro- 
zurüdzugeben feien, in denen der Stuhl der Kaiferftadt das Ordina⸗ 
ht gehabt; es follten die dermaligen Biſchöfe auf ihren Sigen verblei- 
edoch nad) deren Tod daraus fein Präjudiz für das Necht des Stuhles 
uftantinopel fid) ergeben. ??) So ſchien Acacius einen doppelten Triumph 
m und Bafilisfus durch feine Sinnesänderung [1 und feinem ebenfalls 
aifer erhobenen Sohne Markus den Thron gerettet zu haben. 
ber die Neue des Tyrannen fam zu ſpät. Der vertriebene Zeno, aufge- 
,‚ wie er fagte, durch eine wunderbare Erfcheinung der heiligen Thefla, 
ehr aber durch unzufriedene Große und Offiziere, eilte mit den von 
wonnenen Feldherren Illus und Armatus herbei; man öffnete ihm, 
in Folge feiner reichen Geldſpenden, die Thore; Alles Hufdigte ihm 
er Erwartung befjerer Tage. Bafilisfus floh mit Weib und Kindern in 
che; Acacius fuchte ihn zu beitimmen, fi) der Gnade Zeno's zu 
ern. Dieſer fagte ihm mit feierlichen Eiden Sicherheit zu, ließ ihn aber 
appadocien deportiren und dort mit feiner Familie eines elenden Todes 
44 
) 
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Der Sturz des Bafilisfus galt allgemein als ein Sieg der Drtbodorie 
und verfchaffte dem Acactus großes Anfehen im Morgenlande, fo daß auch die 
Heinafiatifchen Biſchöfe, die vorher den Tyrannen zu feiner Abfegung ermun- 
tert, in den unterwürfigſten Schreiben vor ihm fich demüthigten und alfen Be- 
ihlüffen von Chalcedon Gehorfam verfprachen. Mehr als Acacius hatten ficher 
die mit dem römifchen Stuhle enge verbundenen Aebte und BPriefter zu diefem 
Siege beigetragen und mit ihnen der altrömifche Biſchof ſelbſt. Papſt Sim- 
plicius, dem damals die Rechtgläubigkeit des Acacius noch völlig unverdächtig 
war, 2°) hatte, von diefem felbft um Beiftand angerufen, 35) die beftimmt aus 
gefprochenen Vorrechte feines Stuhles nachdrücklich gewahrt, 37) das dogmatiſche 
Schreiben Leo's des Großen als Norm des Glaubens gefendet, den Bafilis 


kus 35) an das Beifpiel der Kaifer Marcian und Leo erinnert und dem Acacius 


ſowie defjen Clerus empfohlen, für die Befreiung der alerandrinifchen Kirde 
von der Herrſchaft der Häretifer Sorge zu tragen, feine neue Synode derſelben 
halten zu laffen, die Gemeinſchaft des Timotheus Aelurus zu fliehen und ben 
Kaifer für die wahre Lehre zu gewinnen. Die fortgejesten und nachhaltigen 
Bemühungen des Papſtes, der in Conftantinopel an den ortbodoren Mönchen 
die treueften Anhänger hatte, verftärkten die Kraft der Bewegung und machten 
auf Bafilisfus felber nicht geringen Eindrud. 29) 

Als Zeno feine wiederbergeftellte Herrfchaft durch die Gefangennehmung 
feines Nebenbuhler® Marcian, der ebenfalld eine Tochter Leo's I. zur Gattin 
hatte, befeftigt, juchte er vor Allem die Gunft der ftrengen Katholiken zu erwer- 
ben 39) und trat auch mit dem römiſchen Stuhle in nähere Verbindung. Er 
reichte dem Papfte ein tadelloje8 Glaubensbefenntniß mit dem Verſprechen ein, 
er werde die Definition von Chalcedon aufrecht halten fowie den Umtrieben 
und Gewaltthätigfeiten der Häretifer ein Biel jegen.?') Simplicius, davon 


25) In dem Schreiben an die Priefter und Mönche von Cpl. entſchuldigt er den Aa 
cius: cujus accusandum silentium non putamus, quia scientes fidem probatissimi ss 
cerdotis certum tenemus, suum non esse quod tacuit. 

36) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dard.: Ad Apostolicam Sedem referre curavit, ut si 
solus ipge non poterat, junctis cum eadem consiliis atque tractatibus apud Impers- 
torem possent quae religioni competerent alligari. 

31) Simplic. ep. 4: Restat enim in successoribus suis haec et eadem apostolieae 
norma doctrinae, cui Dominus totius curam ovilis injunxit; cui se usque ad finem 
saeculi minime defuturum, οἷ portas inferi numquam praevalituras esse promisit, 
cujus sententia quae ligarentur in terris solvi testatus est non posse nec in coelo... 
Quo magis B. Petri Ap. voce, qualiscumque sedis ejus minister, obtestor etc. 

28) Die ep. 4 ift nit, wie Baronius annimmt, an Zeno, fondern an Bafiliskus ge 
ritet. Pag. a. 476. ἡ. 11—14. Tillemont. Hist. t. XVI. Acace note 2, Jaffs 
Reg. p. 50 ad n. 341. 

ἢ Gelas. ep. cit.: Basiliscus tyraunus et haereticus scriptis Apostolicae Sedis 
vehementer infractus est et a plurimis revocatus excessibus. S. mem. P. Simplieims 
et post eum 8. mem. P. Felix non solum Basiliscum tyrannum, sed etiam Imp. Ze- 
nonem pro iisdem ipsis excessibus auctoritate libera saepius increpasse noscuntur. 

89) Acta S. Danielis 1. c. p. 954. Evagr. II. 8. 

31) Simplic. ep. 8 adZenon. (Mansi VII 980.) Felix III. ep. 2 ad Zenon.: Pro 


a bezüglich der Provinzen wurden al8 unzertrennlich von der Anerkenn- 
α Synode von Ehalcedon angefehen und fhienen mit diefer zu ftehen 
a fallen. Acacius benützte diefe Gelegenheit, die von Anatolius beanſpruch⸗ 
tete und Privilegien feines Stuhls von Zeno ſich feierlich beftätigen zu 
, Ὁ was von Seite des römischen Stuhles nur neue Reklamationen ber- 
fen konnte.?°) Mit Petrus Fullo von Untiocdhien ward auch Paulus von 
3 von feinem Stuhle verdrängt 36) — Alles gleihmäßig, wie es fchien, 
n der heiligen Synode von Chalcedon. Acacius, bis jest fiegreich 
en Unternehmungen, fchritt nach und nach immer weiter vorwärts und 
bien ihm mitteljt des Taiferlihen Schuges die. völlige Unterwerfung ber 
ı Batriardhate zu gelingen. 


m tuam conscientiamque reculendam sensibus tuse pietatis insinuo. Palatii 
Ὁ scrinia recenseri et scripta illa diligenter investigari, quae ad apicem sum- 
rediens potestatis ad decessorem meum pietas tua pro communi gratulatione 
his eum semper magna laude prosequeris, quod haereticam tyrannidem prae- 
is catholicae vigore contriverit etc. 

Simplic. ep. 8. cit. Jaffe Reg. n. 314. 

L. 16. Cod. de SS. Eccl. I. 2. Evagr. III. 8. Baronius ad a. 472 n. 2 864. 
iefes Edilt fälſchlich dem Kaifer Leo I. zu. 

Zeno 1. cit.: his quae contra haec tempore tyrannidis innovata sunt, tam con- 
rabiles ecclesias, quarum sacerdotium gerit beatissimus ac religiosissi- 
iscopus patriarcha nostrae pietatis pater Acacius, quam contra 
. sacrosanctam quoque hujus religiosissimae civitatis ecclesiam et matrem 
pietatis et christianorum orthodoxae religionis omnium et ejusdem regiae 
3. Sedem privilegia et honores omnes super episcoporum ordinationibus et 
Ὁ alios residendi et cetera omnia, quae ante nostrum imperium νοὶ nobis im- 
as habuisse dignoscitur, habere in perpetuum firmiter regiae urbis intuitu 
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Noch Hielt Acacius feit an der Orthodorie und an der Gemeinfchaft mi 
Rom.?”) Papft Simplicius ſprach über Timotheus Aelurus, Petrus Full 
und Johannes von Antiochien das Anathem aus (Ende 477 ober Anf. 415); * 
Acacius hatte, wie εὖ fcheint, auf einer Synode den Anftoß dazu gegeben "ἢ 
und fhien Roms Defrete auf das Pünktlichſte vollziehen zu wollen. *%) Nad 
ber Verbannung des Aelurus nahm Salophakialos den Stuhl von Alerandria 
wieder ein, gleichwie auch andere katholiſche Biſchöfe zu ihren Sigen zurückkehr 
ten;*’) doch foll der Kaifer den Aelurus aus Rückſicht auf fein hohes Alte 
ποῦ in Alerandrien belaffen, 45) diefer aber nad) Einigen durch Gift feinen 
Leben ein Ende gemacht haben; 45) jedenfalls ftarb er noch am Ende des Jah 
τεῦ 477 oder am Anfange des folgenden. Die Partei des Diosforus erhel 
nun den Petrus Mongus zu deffen Nachfolger, der von einem einzigen abge 
feßten Biſchofe ordinirt, ward, **) aber anfangs gegen den Patriarchen Safe 
phakialos noch wenig vermochte. Der Papft bezeugte 45) (13. März 478) dem 
Acacius feine Freude über die Neinthronifation des rechtmäßigen alerandriänk 
ſchen Patriarchen; nur wollte er noch darüber beruhigt fein, daß diefer den Aw 
men des Diosforus in den Diptuchen recitirt haben follte.e Bald gab biefei 
, dem Papfte die verlangte Genugthuung und erflärte, bloß die Furcht habe ihn 
dazu bewogen; auch mehrere Genofjen des Welurus baten den römifchen Stuff 
um Vergebung. *%) Auch der Kaifer fchien mit Energie den alerandrinifchen 
Katholiken beiftehen zu wollen. Auf Antrieb des Papftes 47) und der orientafls 
ſchen Nechtgläubigen befahl Zeno die Abfegung und Verbannung des Petru 
Mongus fowie die Beitrafung derjenigen, welche mit Timotheus Salopbafiaios 


3?) Acacius ad Simpl. (Simpl. ep. 10. Baron. a. 478. n. 2.): Sollicitudinem om- 
nium ecclesiarum secundum Apostolum circumferentes nos indesinenter hortamini, 
quamvis sponte vigilantes et praecaventes etc. 

ss) Simpl. ep. ad Acac. „Literis tuae dilectionis* Mansi VII. 995. Jaffe n. 36. 
Cf. Gelas. ep. 4. 15. 

») Felix III. ep. ad Cler. et monach. orient.: Quos tunc hypocrita Acacius ita 
fecit ab Apostolica Sede damnari, ut his etiam vocabulum christianorum tolleretur, 
quod gesta apud eum habita manifestant. — Bgl. Brevic. hist. Eutych. — Gelas. 
ep. 15 ad Ep. orient. Vales. Observ. in Evagr. p. 554. Pag. ἃ. 477. n. 14; 
478. n. 8. 

49) Gelas. ep. 4. Commonit. ad Faust.: Sola Sedis apostolicae auctoritate sum 
dejecti; cujus rei testis etiam ipse docetur Acacius, qui praeceptionis hujus erstick 
executor. Cf. ep. 18 δᾶ Episc. Dardan. 

4) Brevic. hist. Eutych. 1. c. Felix III. ep. 1. ad Zenon. a. 381. Jaffe ἡ. IR 

“4 Evagr. III. 11. 

‘3, Liberat. Brev. ὁ. 16. Galland. Bibl. PP. XU. 147. 

) Theophan. Ὁ. 194. Acacii ep. eit. ad Simplic., wo er den Tod des Aelurus ΝΣ 
die Intruſion des Mongus meldet. 

45) Simplic. ep. ad Acac. „Quam sit efficax.“ Mansi VII. 985. Jaffe n. 346. 

4“) Baron. a. 478. n. 9. Simplic. ad Acac. „Quantos et quam uberes“ Manel 
l. c. Jafte n. 348. 

“ἡ Baron. l.c. n. 10 seq. Simplic. ep. ad Zenon. „Per Petrum“ (Mansi 
VII. 984.) ad Acac. „Proxime quidem.“ — Ad Zenonem 30. Ott. 478 (ib. p. 987. 986) 
Jaffe n. 347. 349. 350. 


s DOuutm αἰ, J)IEL HALLE UMNIET DajlLIsTus, WIE DELEID ELIDAHNL, pee 
Gerber ſich des Patriarcdhalfiges bemächtigt und bie Katholiken auf das 
bedrängt ,°9) fo dag Biſchof Julian vor Schmerz ftarb. δ) Kaiſer 

ver den bäretiichen Ujurpator als Anhänger des Bafilisfus hafte, ließ 

ı dur) eine Synode von Antiochien abfegen und verbannte ihn nach 
Ὁ Den erledigten Stuhl nahm nun der Bifchof Johannes Kodonatus 

mea ein, ber aber πα drei Monaten noch 478 auf Drängen der Die 

tfegt und vertrieben ward; 55) ihn, den von dem Häretiker Petrus Ge⸗ 
der gleich Petrus Mongus ſammt allen Anhängern in Eonftantinopel 

Rom verdammt ward, δὴ Tonnten die Katholifen nimmer auf diefem 
. Stuhle dulden. Es folgte nun in Antiohien Stephan II., der von 

ophyſitiſchen Partei vielfach bedrängt und beim Kaiſer angellagt, aber 

r Synode zu Laodicea von der Anklage des Neftorianismus freigejpro- 
in feiner Würde beftätigt ward. °°) Aber bald (479) empörten {1 

n die fanatiihen Monophyfiten, tödteten ihn im Baptifterium der Bar- 

he und warfen die verftümmelte Leiche in den Drontes.°°%) Der dar- 


revic. hist. Eutych. 1, c. Felix III. ep. 2 ad Zenon. Liberat. Brev. c. 17: 
sit Zenon Imp. expelli tamquam haereticum et adulterum. 

iberat. 1. c. c. 16. p. 147. — Acac. ep. ad Simpl. nennt ihn Davidicae man- 
ı exemplar. 

implic. ep. ad Acac. „Literis tuae dilectionis.“ Jaff&n.345. Pag.a.477.n. 12. 
heophan. p. 187. 188. 

vagr. II. 8. Liberat. Brev. c. 18. Theoph. Ὁ. 194. Niceph. Cpl. Chron. 
. Bonn. 1829. Joh. Malalas Chron. P. II. p. 91 ed. vet. 

heoph. 1. c. Brevic. hist. Eutych. I. c. Pag. a. 477. n. 11. Le Quien 
1. p. 726. 

ie Briefe „Quis dabit capiti meo“ und „Quoniam importabilibus® (Mansi 
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über aufgebracdhte Kaifer beftrafte die Schuldigen und beauftragte feinen Patri⸗ 
archen Acacius, einen neuen Bifchof für Antiochien zu weihen. Diefer benüßte 
die günftige Gelegenheit, nach dem Beifpiele des Anatolius fein Anfehen gel? 
tend zu machen und feste Stephan III. ein. Obſchon Acacius für fi) auch 
eine Delegation des römiſchen Stuhles aufzumeifen Hatte, 57) fo verfuhr er doch 
bier ganz unberechtigt gegen die alten, bejonders nicänifchen Canones (can. 4., 
indireft auch can. 6.) und die Nechte der ſyriſchen Biſchöfe. Man fühlte das 
auch in Konjtantinopel; Zeno und Acacius wandten ich deßhalb an den römi- 
ihen Biſchof wegen der nöthigen Dispenfen und entfchuldigten das Geſchehene 
mit dem Drang der Umftände, zugleich mit der Verficherung, es follten in Zu- 
funft die Kirchengefeße befjer beobachtet und dieſes Beiſpiel nicht wiederholt 
werden. 5°) Simplicius belobte in feiner Antwort den Eifer des Kaifers in der 
Beitrafung der Mörder, macht ihm aber bemerflih, e8 wäre nicht [0 weit ge- 
fommen, falls der Kaifer feinem Nathe folgend die unruhigen Monophyfiten 
früher gu beffer wäre es gewefen, den Frevel zu verhüten, als ihn, nad 
dem er begangen worden, zu beitrafen; er erfannte den neuen in Conſtantino⸗ 
pel geweihten antiochenifchen* Patriarchen an, beitand aber nachdrücklich darauf, 
daß eine Ähnliche Verlegung der Canones nicht wieder vorlommen dürfe. "ἢ 
Ebenſo ftreng und nicht ohne Seitenblide auf deſſen hervortretenden Ehrgeiz 
ſpricht [ὦ Simplicius in dem Schreiben an Acacius aus, der fich übrigens 


Alerander (Saec. V. c. 3. art. 17), die Bollandiften (Acta SS. Jul. t. IV. Hist. chronol. 
Patr. Antiochen. n. 388 864. p. 85 seq.; 25. April. p. 562; 11. Mai. p. 136), Kämmel 
(Θ. 212. 213) nehmen gegen Pagi (a. 479. n. 2. 3; a. 482. n. 2. 12) und & Ouien (Or. 
chr. I. p. 59. 60. II. p. 726. 727) mit Recht an, nicht Stephan der Jüngere (III.), fon 
dern Stephan IL [εἰ das Opfer der Wuth der Monophufiten geworden und Acacius habe 
darauf Stephan III. (nicht ſchon jetst den Calendion) orbinirt. 

7) Vgl. oben N. 40 und die ep. 17. Miramur pariter (Mansi VII. 992. Jaffe 
n. 855.), wo von dem „delegatum tibi munus“ bie Rebe if. Thomassin. P.L L.| 
6. 10. n. 19.: Simplicii Papae delegatione munitus fuit. 

.58) Das zeigt Simplic. ep. 14 (Mansi VII. 988. Jaffô n. 352): Et quoniam sedi- 
tiones Antiochenas religiosissimo proposito sedandas non aliter existimatis, nis 
(praeter praejudicium venerandi illius Coneilii Nicaeni) apud Cplim iis 
dem petentibus ordinaretur antistes, quod in ejus tantummodo persons sic memors- 
stis assumtum , ut deinceps secundum definitiones Patrum orientali synodo crestio 
Antiocheni pontificis servaretur, nec haberi vultis loco injurise, quod dissensionis 
gratia factum est auferendae: tenet hanc pietatis vestrae B. Petrus Ap. sponsionem 
et christianissimi, fidelissimique principis mentem in haec verba jurasse, quod post 
hac in Antiochena urbe, veteri more servato, a comprovincialibus suis episcopus 
ordinetur, ne quod nunc frater et coepiscopus noster Acacius vobis est jubentibus 
exsecutus, in usum posteritatis veniat et statuta Patrum, quae praecipue praestatis 
illaesa, confundat. 

δ) Unde quae a vobis amore quietis sancte ao religiose sunt ordinata reprobare 
non possumus, ne status Antiochenae ecclesiae sub nostra dubitatione videatur ambi- 
guus, praecipue cum is qui legitur ordinatus, testimoniis clementiae vestrae et tanta 
sit praedicatione subnixus, ut in eo praeter horum vulnerum dolorem posito possi- 
mus et ecclesiae, quae illum meruit, gratulari etc. Das Datum X. Kal. Jul. post 
C8. li V. C. (22. Juni 482) if wohl als unrichtig zu betrachten. 


ſehr angelegentlich entſchuldigt und namentlich hervorgehoben hatte, wie er lange 
in Rückſicht auf die Nechte jener Kirchen Bedenken getragen, dem kaiſerlichen 
Wunſche zu willfahren, und Beforgniß gehegt, er möge das ehrgeizig zu erſtre⸗ 
ben jcheinen, was er einem fo erhabenen Monarchen und in einer Sache von 
folder Wichtigkeit zu verweigern nicht im Stande fei.6%) Allein als nachher 
Stephan IL. ftarb, wiederholte Acacius gegen die päpftlichen Warnungen feine 
Eingriffe und ordinirte (482) den Calendion für Antiochien. 4.) Obſchon Sim- 
plicius dieſes tief beffagte, fo fah er fich doch durch die Umftände genöthigt, 
auch dieſesmal die dem Byzantiner geläufige Entſchuldigung von der dringenden 
Nothwendigkeit hinzunehmen. 6) Die Schreiben der Bifchöfe, der Bericht des 
nah Rom gejandten Anaſtaſius fowie die bereits in Alerandrien der Orthodorie 
drohende Gefahr mögen dazu beigetragen haben, daß diefe Antwort des Sim- 
plicius milder ausfiel, als feine früheren Briefe. Auch erſchien Calendion als 
ftrenge rechtgläubig und eifrig; ihm gelang es durch die Weberbringung der Re⸗ 
liquien des Euftathius aus Macedonien die Weberrefte der alten Partei desjel- 
ben zu verfühnen. 6?) Seinen Nebenbuhler Johannes Kobonatus ,**) der jegt. 
wieder von einer Partei auf den Patriarchalfig erhoben worden war, ftelite Aca- 
ms dadurch zufrieden, daß er ihm, wohl in Einvernehmen mit Calendion, die 
erite Metropole des Patriarchates, Tyrus, anwies. 6%) Nachher entfegten Zeno 
und Acacins, Jener zunächft aus politiſchen Verdachtsgründen, den Calendion 
wieder und gaben feine Stelle dem Petrus Fullo, während jenen das Exil 
᾿ πα. 45. So ſchien dem Bifchofe der Kaiferftadt, der Patriarchen ein- und ab⸗ 
ſetzte, die Jurisdiktion über Antiochien vollkommen gefichert. 

Die Wiedereinſetzung des Petrus Fullo war nur eine der Conſequenzen 
der veränderten kirchlichen Politik des Kaiſers und vor Allem des Acacius, die 
ſih an die Ereigniſſe im alexandriniſchen Patriarchate knüpfte. Dort war 


“ἢ Simpl. ep. 15. δὰ Acao. (Mansi VII. 989, Jaff6 n. 353.) „Clementissimi prin- 
apis.* — Nachdem der Papft bie kaiſerlichen Verſicherungen bei Belegenheit ber Orbination 
des antiochenikchen Biſchofs (quem jussu ejus [Zenonis) et studio quietis Antiochensibus, 
ton tua usurpatione, antistitem consecrasti) erwähnt, bemerkt er bezüglich der letzte⸗ 
tn: In quo tuae dilectionis non irrationabilem cognoscimus fuisse famulatum, quia 
eeelesiarım jura respiciens diu te non immerito suspendisse testaris, ne videreris am- 
bire, quod tanto principi et in tam gravi causa non poteras abnegare. Dazu bie 
Rahnung: ipse dans honorem fratribus labora, ne necessitas sit ulla faciendi quod 
optas nunc satisfactione purgari. 

5 Evagr. III. 10. Theoph. p. 199. Theod. Lect. IL. 46. Baron. a. 482. ἢ, 1. 
Le Quien 1. p. 60. e. 11. 8.1. 

“Ὁ Simplic. ep. 16. „Antiochenf exordium“ ἃ. ἃ. 15. Juli 482 (Mansi VII. 991. 
Jaff6 n. 354.) 

*), Theod. Lect. II. 1. 

* Goar in Theophan. t. II. p. 399 ed. Bonn.: Larvatos tintinnabulis (κω δωσε) 
speetatores ad risum moventes κωδωνάτους vocant recentiores Graeci. 

45) Theoph. 1. ὁ. ſchreibt diefe Ernennung dem Calendion zu, während Liberat. c. 18. 
Felix 1Π. ep. 6. Libell. damnat. Acacii und Gelafins fie geradezu als Ufurpation des Aca- 
us anführen. 

) Evagr. III. 16. Theoph. p. 205.207. Gelas. I. ep. 15. Liberat. l. e. Cedr. I. 620. 
Baron. a. 482. n. 6; 484. n. 35—37. Le Quien II. 727—728. 
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(481—482) Timotheus Salophafinlos gejtorben. Zwar hatte auf deſſen Bitte 
um Schuß für die Wahl feines Nachfolger Zeno die Zuficherung ertheilt, die 
Wahl folle von allem Zwange frei fein und nur ein katholiſcher Geiftlicher ges 
wählt werden können; 67) allein die Monophyfiten erhoben abermal3 den mehr 
fach verurtheilten Petrus Vongus, während die Katholifen den Großökonomen 
und Vorfteher der Kirche auf der Inſel Tabennä, Johann Zalaja, erwählten. ) 
Yegterer hatte, wahrſcheinlich ſchon als Apofrifiar in Byzanz, noch mehr aber 
dadurch, daß er εὖ verfäunite, fogleich und auf dem fchnelliten Wege ihm feine 
Inthroniſtika zu fenden, den ftolzen Acacius gegen ſich aufgebracht, und biejer, 
befonders durch den Widerjtand des römijchen Stuhles gegen feine Blane mehr 
und mehr den Vertheidigern des Concils von Chalcedon entfremdet, Dazu von 
ihlauen Monophyſiten umgarnt, wirkte zu Guuften des monophyſitiſchen Prä- 
tendenten auf den Kaifer ein. Dem Johannes wurde vorgeworfen, er babe ala 
Sefandter feines Patriarhen am Kaijerhofe den Verdacht ehrgeizigen Strebens 
nad) dem Patriarchate ſich zugezogen, dagegen fich durch einen Eid, nie nad 
dem Stuhle von Alerandrien ftreben zu wollen, gerechtfertigt, und {εἰ nun durd 
Annahme desjelben eidbrüchig geworden, ferner habe er feine Wahl nur durd 
Beitehung der Wähler durdhgefegt. 55). Diefe Anklagen machten Eindrud auf 
Zeno. Dazu kam Petrus DMongus perjönlicd πα Conftantinopel und ftellte 
dem Monarchen nachdrüdlich vor, es ftehe die äußerfte Verwirrung und Unord⸗ 
nung zu befürchten, wolle man den in Aegypten äußerjt zahlreichen und mäch⸗ 
tigen Gegnern der Beichlüffe von Chalcedon einen mißliebigen Patriarchen auf 
dringen. Zugleich bradte er einen Vergleich in Vorfchlag, der alle Parteien 
vereinigen und der Zerfplitterung der orientalifhen Ehrijtenheit am erfolgreich 
jten entgegenwirfen könne. Acacius, der feinem früheren Haſſe gegen Petrus 
Mongus, den er noch vor wenigen Jahren als Ehebrecher, Räuber und Sohn 
der Finfternig gebrandmarft und feierlich verurtheilt, 79) bald entjagt hatte, ging 
jet volltommen auf deffen Plan ein und gewann nicht nur den Kaifer für [εν 
nen neuen Schügling, fondern beftimmte ihn auch zur Veröffentlihung eines 
Glaubensediktes, das bis zum Concil von Chalcedon das Gemeinfame aller 
Glaubensbekenntniſſe enthalten, die bei der Controverſe gebrauchten Ausdrüde 
vermeiden und jenes Concil gänzlich befeitigen follte. 71) So erſchien noch 482 
das wahrſcheinlich von Acacius felbft?*) redigirte Henotifon, an den Clerus 


4 Brevie. hist. Eut. 1. c. Felix III. ep. 1 et tract. Theoph. l. c. Evagr. III. 12, 

68) Evagr. 1. c. Liber. Brev. c. 17. p. 148 ed. Galland. 

49) Zacharias Khetor apud Evagr. 1. c. Liberat. c. 17. Theoph. p. 199. Niceph. 
XVI. 11. 

19). Acac. ep. ad Simpl. apud Baron. a. 478. n. 3. Liberat. 1, c. p. 148: De 
quo (Mongo) synodicam Rom. Pontifici misit epistolam petens, ne etiam adulterum 
et haereticum in episcopali dignitate perceiperet.. Hunc eumdem utpote qui multa 
contra scita veterum nefaria perpetravit, ipse damnatum ab Apost. Sede fecit dam- 
nari. — Cf. Felix III. tract. et ep. 9. 

11) 3341. Facund. Herm. pro defens. trium capitul. XII. 4. (Gall. XI. 804.) 

71) Theoph. p. 202: vn’ "Axaxiov ὑπαγορευϑὲν, ὡς φασὶ τινες. Evagr. IIL 13: 
οἰκυνομέαν γνωμῇ συντεθεεμένην Araxiov, 
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gus bei diefen Wirren ſehr zu Statten kam; erſtere hatten an dem ge⸗ 
ıten Abendlande, den römilchen Papſt an der Spite, den bedeutenditen 
pınlt. 

Simplicius hatte bereit3 den Johannes Talaja beftätigen wollen; aber der 
τ bejchuldigte diefen des Meineidg und verlangte die Confirmation für 
3 Mongus.?”) Da bielt der Papft mit der Anerfennung des Erjteren 
k, widerſetzte fich aber entichieden der Erhebung des Letteren. 75) Acacius 
feit3 hatte ohne Weiteres den gebannten Betrug losgeſprochen und in feine 
einfchaft aufgenommen; ja er fuchte dafür aud) die orientalifchen Biſchöfe 
vielfacher Reklamationen, die von ihrer Seite einliefen, mit allen Mitteln 
it und des Zwanges zu gewinnen. 75). Nicht geringe Verlegenheit berei- 
em uniondbeflifjienen Patriarchen die Kunde, Petrus Mongus habe öffent: 
n Alerandrien die Synode von Chalcedon anathematifirt. Ey ſuchte durch 
e und Gejandte die Nichtigkeit der Thatfache zu erforfchen und die Sache 
ι Zweden gemäß zu arrangiren; der gefchmeidige Alerandriner brachte Zeu- 
bei, welche die Thatjache in Abrede ftellten, und erließ an Acacius ein 
eiben, worin er ihm dankte, daß er ihm durch die ftärkiten Gründe über- 
‚ die Synode von Chalcedon [εἰ mit dem nicänifchen Concil nicht, wie er 
r geglaubt, in Widerftreit, fondern ganz in Einklang, und demgemäß feine 
nglichfeit an jene Synode, die er übrigens nicht anathematifirt, mit allem 
betheuerte. 55) Acacius glaubte, damit [εἰ die Sache beigelegt und entfal- 
immer größere Zhätigfeit zu Gunften des Mongus. Dem Bapfte gab er 


ἢ Evagr. 111. 14. Οὗ Theoph. 1. c. Niceph. 1. ὁ. Liberat. c. 18. 
ἢ Eclogae hist. ap. Cramer Anecdota gr. Paris. II. 106: Πολλοὶ τῶν ἐπισκόπων 
λῆς, φόβω Ζήνωνος καὶ “Ἵκακίου, τῷ Μόγγῳ ἐκοενωνησαν, πολλοὶ δὲ καὶ μέχρε θα- 
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längere Zeit feine Nachrichten über den Stand der alerandrinifchen Angelegen- 
beiten, während der Kaiſer noch eine rege Verbindung mit Rom wmterbielt. δ.) 
Inzwiſchen war Johannes Talaja felbft nah Nom gefommen und hatte 
feine Klage gegen Acacius bei den Nachfolger des Simplicius, Felix III., vor- 
gebracht, nachdem er bereit3 den Simplicius zur Interceſſion in feiner Sade 
veranlaßt und von diefem ein Schreiben an Acacius erwirkt, das defien Ber: 
fehr mit dem alerandrinifchen Häretifer nachdrücklich tabelte.°) An Papft 
Felix wandten ſich auch die orthodoren Mönche von Eonftantinopel, vor Allem 
die Aloemeten, ſowie viele vertriebene VBifchdfe, 55) die das Henotifon nicht un 
terzeichnet; den Acacius erklärten fie für den Urheber alles Lnbeils. ®*) 
Felix III. beſchloß, mit aller Kraft für die Vertriebenen und die Synode von 
Ehalcedon einzuftehen und bei dem Kaiſer die Ausweiſung des Invaſor von 
Alerandrien zu verlangen. Defhalb wurden die Bifchöfe Vitalis und Mifenus 
al8 päpftliche Legaten nach Conftantinopel gefandt, die zugleich den Acacius zu 
einer in Rom abzuhaltenden Synode vorladen follten, wo er über die Anklagen 
des Johannes Talaja Rede zu ftehen habe. 85) Den Kaifer bat der Papſt, das 
Concil von Ehalcedon aufrecht zu halten, feine Ufurpation in der Kirche zu 
dulden und die eingebrungenen Häretifer zu vertreiben. Bevor die römischen 
Sefandten in der Kaiferftadt eintrafen, famen Abgeordnete des Abtes der Aloe- 
meten Cyrillus nad Rom, die fi) über die Langſamkeit des Papftes beflagten 
und die Gefahr des Glaubens als eine höchſt dringende fhilderten. Felix fandte 
feinen Zegaten die Weifung zu, nichts ohne Beirath des Eyrillus zu unternehmen. 9) 
Aber die beiden Gefandten wurden zu Byzanz mit allen VBerführungstün- 

jten bearbeitet, gefangen und von jedem dem Hofe mißliebigen Verkehr ferne 
gehalten und ſelbſt mit dem Tode bedroht, wofern fie nicht mit Acacius und 
Petrus Mongus Gemeinfchaft halten wollten. Zwar wiberftanden fie anfangs, 
aber dann fügten fie fich, nahmen die Gemeinfchaft des Acacius und des Mon- 
gus an und erließen ein dem Legteren günftiges Urtheil.°”) In den von Zeno 


5) Simplic. ad Acac. ep. 17. Ebenfo ep. 18. d. ἃ, 6. Nov. 482 (Mansi p. 99%. 
Jaffe n. 357): Cogitationum ferias non habemus; nec enim quiescere nos Causa per- 
mittit... Et mirum est, dilectionem tuam tot emensis temperibus et tot opportuni- 
tatibus inde venientibus nihil ad nos de Alexandrina Ecclesia, quae tam graviter 
patitur, instruere voluisse. 

5) Evagr. III. 18. Liberat. Brev. c. 18. Libell. citat. Acacii. Baron. a. 483. n.1 
seq. Vales. in Evagr. |. c. 

582) Theoph. p. 207 nenut unter den entfetsten Bifchöfen Neftor Romanus von Chalce⸗ 
don, Eufebius von Samofata, Julian von Mopſueſtia, Paulus von Conſtantina, Momus 
von Hemeria, Andreas von Theodoftopolis. 

34) Theoph. p. 204: οὐ δὲ τῆς βασιλείας καὶ τῆς ἑῴας ἐδεήϑησαν Φήλεκος, μετὰ 
davarov Σιμπλικίου Ῥώμης ἐπεσχόπου, δημαένοντες, "Araxıoy eivas αἴτεον τῶν κακῶν. 

53) Evagr. Liberat. Theoph. I. 6. Cedren. I. 619. Felix III. epp. ad Zenonem et 
Acac. (Mansi VII. 1028. 1032. 1108. Jaffe n. 359—362.) Baron.a.483. ἢ. 21 seq. 
ἢ. 31 seq. 

86) Evagr. III. 19. 

57) Evagr. III. 20. 21. Theoph. p. 204. 205. Cedr. I. 619. Felix III. ep. 6 et 10. 
Vita Felicis in Lib. pontif. Gelas. ep. 13 adEpisc. Dardan. Baron. a. 481. n. 2. 8. 
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und Acacius den beiden Bifchöfen bei der Abreife mitgegebenen Briefen 55) 
wurde Mongus in der übertriebenften Weife gepriefen und deſſen frühere De: 
pofition und Verdammung ganz dreijt in Abrede gejtellt. Während Acacius die 
Yegitimität desfelben behauptet, den Talaja neuerdings anklagt, ohne dejjen Be⸗ 
Ihuldigungen gegen feine Berfon zu widerlegen, und den Willen des Kaiſers 
vorfchügt, den er anderwärts ganz in feiner Gewalt zu haben fich rühmte, 55) 
fchreibt Zeno unter Wiederholung feiner Klagen gegen den „eidbrüchigen“ Ta- 
laja, Niemand denfe daran, das Concil von Chalcedon anzutaften, das ganz 
mit dem Nicänum übereinftimme, Mongus babe erſteres feierlich angenommen 
und {εἰ ihm mit aller Aufrichtigfeit zugethan, er [εἰ völlig untabelhaft, erjt nad) 
genauer Prüfung habe man ihn anerkannt; er, der Kaifer, babe die kirchlichen 
Angelegenheiten mit aller Mäßigung behandelt und fi) ganz πα den Anweiſ⸗ 
ungen des Patriarchen Acacius gerichtet. Diefer. war auch [απ ὦ das geiſt⸗ 
lide Oberhaupt des ganzen öftlichen Reiches und ſchien fonft um ben 
römifchen Stuhl [ὦ nicht weiter zu befümmern; von einer Satisfaftion für 
das Geſchehene war bei ihm feine Rede; er, der frühere Vorkämpfer der Or- 
thodorie, war der Bundesgenofje der Häretifer geworden. Damit verlor er aber 
auch den letzten Reſt des Vertrauens bei den Katholiten und die eifrigen Mönche 
ſeines Sprengel3 hielten ſich von feiner Gemeinjchaft fern. Die Untreue der 
römischen Legaten erregte bei den Orthodoren die Tautefte Indignation; 55) der 
Akoemet Symeon ward πα Rom gejendet, um dem Papfte das Vorgefallene 
zu berichten und die ungetreuen Apokriſiarier zu entlarven. ®') 

Felix ΠῚ, unterfuchte auf einer Synode im Juli 484 die ganze Sadıe, 
taffirte das Urtbeil feiner Legaten und beraubte fie ihrerAemter wie der Theil⸗ 
nahme an der Euchariſtie. Er erneuerte das Verdammungsurtheil gegen Petrus 
Mongus und ſprach nun auch Über den inzwifchen nochmals vergeblich ermahn- 
ten ἢ) Acacius Bann und Abfegung aus. 2?) Insbeſondere wurde unter jei- 
nen Verbrechen ?*) hervorgehoben, daß er 1) gegen die Canones von Nicäa 
fremde Rechte ſich angemaft, 2) die Häretifer nicht blos aufgenommen, fondern 


*) Bon dem kaiſerlichen Schreiben findet fich ein Bruchſtück bei Evagr. III. 20; den 
Inhalt des Briefes von Acacius geben bie Briefe des Papſtes (Felix 11]. ep. 6. 9. 10. 
Traetat. super causa Acacii), die römiiche Synode von 484, die Briefe des Gelafius (ep. 
3 ad Episc. Dard.; ep. 15 ad Ep. Or.) Liber. 1. c. Brevic. hist. Eutych. 

“ἢ Felix 111. ep, ad Zenon. Tract. super causa Acacii; Gelas. ep. 13. cit. 

Ὁ Bol. die Erzählung bei Theoph. p. 206. 

" Evagr. Ill. 21. 

”) Pag. a. 484. ἡ. 9. 

") Die Sentenz (bei Sirmond. Opp. I. 485. Mansi VII. 1065. Jaffe ἡ. 364): 
Acacium, qui secando a nobis admonitus statutorum salubrium non destitit esse con- 
temptor, meque in meis credidit carcerandum, hunc Deus coelitus prolata sententia 
de sacerdotio fecit extorrem. Ergo si quis episcopus, clericus, monachus, laicus post 

hanc denunciationem eidem communicaverit, anathema sit Spiritu: sancto exsequente. 
8gl. Evagr. 1II. 18. 21. Liber. 1. 6. Theoph. 1. 6. Niceph. XVI. 21. Libell. synod. 
Pappi n. 102 (Voell. et Justell. II. 1198.) 

34) Felix 1II. ep. 6 ad Acac. 28. Yuli 484. „Multarum transgressionum“ Mansi 
ΥΙ. 1038. Jaff6 n. 868. 
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ihnen auch Bisthümer verfchafft, wie namentlih dem Johannes von Apames 
das Erzbisthum Tyrus, 3) den Petrus Mongus bei der Ufurpation der Kirche 
von Alerandrien unterjtüßt habe, ihn fortwährend befehüge und mit ihm Ge⸗ 
meinihaft halte, 4) die Legaten des römischen Stuhles zur Verlegung ihrer 
Inſtruktionen verleitet, fie betrogen, eingeferfert und mißhandelt, 5) über bie 
Klagepunkte des Zalaja {ὦ nicht verantwortet, vielmehr [ὦ halsſtarrig gegen 
die Mahnungen des apoftolifhen Stuhles gezeigt und der ganzen morgenlän- 
diſchen Kirche das größte Aergerniß gegeben babe. Das für die Abfendung 
nad) Conftantinopel beftimmte Exemplar des Defretes gegen Acacius unterjchrieb 
der Papft allein, einerjeitS einem alten Gebrauche gemäß, andererfeit3 um εὖ 
heimlich und ſicher an die öftliche Hauptftadt bringen zu lafjen; hätte er es aud) 
von den Biſchöfen der Synode mitunterzeichnen laſſen, jo bätten es πα ber 
herrſchenden Praxis mwenigftens zwei Bifchöfe überbringen müffen, was damals 
ſehr gefahrvoll fchien. 35) Am 1. Auguſt 484 fehrieb Felix dem Kaiſer, ?*) be- 
ſchwerte [ὦ über das unwürdige Verfahren gegen feine Gejandten und erklärte 
entjhieden, der Häretifer Petrus babe feine Ausficht, die Gemeinſchaft des 
römifchen Stuhles zu erlangen, ihm, dem Kaifer, bleibe die Wahl, ob er mit 
Petrus dem Apoftel oder mit Petrus dem Stammler Gemeinſchaft haben wolle. 
Er meldete ihm die gegen Acacius gefällte Sentenz, die der Defenfor Tutus 
überbringen ſollte. Mit unabhängiger Würde und ächtem Freimuth erinnerte 
er den Monarchen an die Schranten feiner Gewalt und mahnte ihn, er folle 
bejtrebt fein, in religiöfen Fragen feinen Willen den Brieftern Got- 
tes zu unterwerfen, nicht aber vorzuziehen.?”) Zugleich fuchte er in 
einem Schreiben an den Clerus und das Volk das von feinen Legaten gegebene 
Aergerniß zu bejeitigen, die Gerechtigkeit des gefällten Urtheils nachzuweijen 
und deſſen Wirfung zu fichern. ®%) Als nachher die Kunde von der Mbjegung 
des Calendion und der abermaligen Intruſion Petrus des Gerbers in Antio- 
dien nah Nom gelangte, hielt Felix im Dftober 485 mit 43 Biſchöfen eine 
andere Synode, die wiederholt über jenen wie über Mongus und Acacius das 
Anathem ausfprach. 359) Uebrigens mußte es Felix III. wiederum erleben, daß 


Ὁ) Das Schreiben der römifhen Synode von 485 an die Geiftlihen von Epl. (Baron. 
a. 484. n. 26. 27. Mansi VII. 1139) bemerft hierüber: Nam si terra marique ortho- 
doxis non ponerentur insidiae, plurimi ex nobis cum eadem Acacii sententia venire 
potuissent. Unde nunc causa Antiochenae ecclesiae apud B. Petrum Ap. collecti 
rursum dilectioni vestrac morem, qui apud nos semper obtinuit, properavimus indi- 
care. Quotiens intra Italiam propter ecclesiasticas causas, praecipue fidei, colliguntur 
Domini sacerdotes, consuetudo retinetur, ut successor praesulum Sedis Apostolicae 
ex persona cunctorum totius Italiae sacerdotum juxta sollicitudinem sibi ecclesiarum 
omnium competentem cuncta constituat, qui caput est omnium, Domino ad B. Petrum 
dicente: Tu es Petrus etc.... Quod ergo placuit S. Synodo apud B. Petrum Ap. 
sicut diximus, per Tutum ecclesiae defensorem,, et beatissimus vir Felix, caput no- 
strum, Papa et archiepiscopus, judicavit, in subditis continetur. 

56) Felix ep. 9. „Quoniam pietas tua“ Mansi VJI. 1065. Jaffe n. 365. 

) Ὁ, die Worte bei Gratian c. 3. ἃ. 10. 

38) Felix ep. 10. „Probatam“ Mansi VII. 1067. Jaffen. 366. Vgl. auch n. 367. 368. 

%) Mansi VIL 1139. 9 4 {6 η. 369. p.52. Pag. ἃ. 484. n.4 seq.; a. 485. n. 8 seq. 
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auch der Defenfor Tutus, obfehon erft nachdem er den größten Theil feiner 
Aufträge vollzogen und die Sentenz gegen Acacius in fichere Hände gebracht, 
jih noch zur Untreue verleiten ließ, daher auch ihn die beitändige Abjet- 
ung traf. 199) 

Die Erfommunication des Patriarchen von Eonftantinopel durch den römi- 
hen Stuhl erzeugte ein Schisma zwifchen beiden Kirchen, das an fünf- 
unddreißig SYahre (484—519) gedauert hat. Acacius war nit Willens πα» 
zugeben; geſtützt auf den Schuß des Kaiſers, der ganz πα feinen Eingebun- 
gen handelte, '°') kämpfte er gegen die Orthodoren bald mit Lift und Täuſch«- 
ung, wie namentlich mit der Vorfpiegelung, der Papft babe den Petrus von 
Alerandrien anerkannt, 195) bald auch mit offener Gewalt, die namentlich die 
mit Rom enge verbundenen Aloemeten ſchwer empfinden mußten. Acacius nahm 
das päpftlihe Schreiben nicht an 'o2) und fuchte das gegen ihn gefällte Urtheil 
zu unterdrüden. Einer der Mönche wagte es, ihm, als er eben zum Opfer 
ging, die päpftliche Erfommunicationsfentenz an den Mantel zu heften — eine 
Kühnbeit, die ihm das Leben ἔο είς und über feine Mitbrüder ſchwere Verfolg- 
ung brachte. '%%) Um dem Papfte Gleiches mit Gleichem zu vergelten, ftric) 
Acacius feinen Namen aus den Diptychen. 1905) Die orientalifhen Biſchöfe zit« 
terten vor der Macht des Kaiſers und den Ränken feines Patriarchen, der die 
ihm mißfiebigen Bifchöfe abfette und die meiften tyrannifirte, jo daß mehrere 
nah dem Occident flohen, wo der vertriebene Alerandriner Johann Talaja das 
disthum Nola erhielt. '%°) 

Acacius ftarb im Herbite 489 107) außerhalb der Gemeinfchaft der römi- 
ſchen Kirche 1905) und Binterließ feinen Sprengel in großer Verwirrung. '99) 
Aerdings war er nicht geradezu als Häretiker, fondern zunächſt nur als Be⸗ 
günftiger der Härefie verdammt; .aber fein ganzes Verfahren fehien kaum au⸗ 


Felix ep. 11 ad presb. et archimandr. a. 485. „Diabolicae artis.“ Mansi 
VII. 1068. Jaff6 n. 369. Pag. a. 485. n. 8. 

91) Gelas. ep. 13 ad Episc. Dard.: Quidquid ipse Zeno Imp. suis literis profi- 
tetur, cuncta sese ex Acacii egisse consilio, nec hoc eum fallere literis suis ipse 
Pariter testatur Acacius, qui et eum nihilominus omnia recte egisse conscripsit et 
sıo consilio haec eadem gesta non tacuit. 

') Evagr. III. 21. 

') Liber. c. 18.: Datis Acacio hujusmodi literis eas non suscepit, patrocinio ful- 
tus Imperatoris. 

'#) Liber. 1. c. Theoph. p. 205. Niceph. XVI. 17. Baron. a. 484. n. 34. 

“Ὁ Basil. Cilix ap. Niceph. 1. c. Theoph. 1, c. Cedr. I. 619. Felix III. ep. 15 
ad Vetran. Ep. 

96) Gelas. ep. 13 et 15. Victor. Tunun. Chron. Liberat. 1. 6. Cedr. I.c. Baron. 
ἃ 484. n. 37—39. 42; a. 485. n. 5 866. 

"N Cuper Series Patr. l. c. n. 234. p. 45. Le Quien 1. 218. 

98) Gelas. ep. 13: Nec quisquam vobis omnino persuadeat, Acacio praevaricatio- 
nis suae crimen fuisse laxatum, quia qui postquam in collegium recidena pravitatis 

jureque meruit ab Apostolica communione secludi, in hac eadem persistens damna- 
tione defunctus est. 

“᾿η Baron. L ὁ. et 8, 486. ἢ. 2. 3. 


ders als aus einer verdedten Hinneigung zum Monophyſitismus erklärt werden 
zu können und demnach bat er aud) den Namen eines Häretifer3 verdient, ber 
ihm nicht nur im Abendlande, jondern vielfach aud) im Morgenlande beigelegt 
worden ift. ''%) Sein grenzenlofer Ehrgeiz, dem ΠΕ ὥς und unfittliche Mit⸗ 
tel, Beobachtung und Verlegung der Canones völlig gleich zu fein fhienen, ''') 
hat vielen feiner Nachfolger zum Vorbilde gedient und er erfcheint als ber 
eigentliche Begründer des byzantiniſchen Patriarchats in Bezug auf die wirkliche 
Jurisdiktion, wie fie in fpäteren Zeiten gefaßt ward. 115) 

Des Acacius Nachfolger, Flavita oder Fravitas (auch) Ylavian IL), der 
durch Betrug und überhaupt nicht ganz ehrenvolle Mittel dieſe Würde ſich ὑεῖ, 
ſchaſſt Haben foll, ''?) war vor Allem bemüht, die Anerkennung Romgs zu er- 
langen und wollte, bevor er fie gefunden, bie Negierung nicht übernehmen. 
Sonft traten die Patriarhen und Exarchen nad) der Wahl und Confelration 
unmittelbar in ihr Amt ein, noch vor der Anerkennung der anderen Patriarchen, 
um die fie durch Geſandtſchaften und Briefe nachſuchten. Flavita wollte, fo 
ſchien es, von dieſem Rechte keinen Gebrauch machen und bat in einem fehr 
ſchmeichelhaften Schreiben um die Betätigung des Papftes, an den fich deßhalb 
auch der Kaifer wandte. 1%) Aber zu gleicher Zeit trat er mit Petrus Mon- 
gus in Verbindung und ließ ihn zu feiner Gemeinfchaft zu, womit er impficite 
alfe Schritte desfelben wie des Acacius Tegitimirte. ''°) Felix ΠῚ. ließ die Apo- 
frifiarier des neuen byzantiniſchen Biſchofs nicht zur Kirchengemeinfchaft zu, 
weil fie über die Befeitigung der Namen des Acacius und des Mongus aus 
den Diptychen keine Weiſung hatten; er erklärte ſich genöthigt, die Betätigung 
aufzufchieben,, bi8 man ihn hierüber beruhigt. '!%) Flavita aber ftarb, ehe er 
das päpftliche Schreiben erhalten, nad) etwas mehr αἰ dreimonatlichem Epi- 


110) Avitus Vienn. ep. 3 ad Gundobaud. p. 19 ed. Sirmond.: amator magis tre- 
pidus, quam assertor publicus persuasionis ab Eutychete pullulantis, laudans quidem 
quae ab illo repererat, sed praedicare ea devoto tunc itaque impolluto populo non 
praesumens. — Ennod. Tiein. p. 483 ed. Sirm.: Acacius, qui diro diaboli a senten- 
tia sua motus imperio erubuit, diu propugnatorem se fuisse veritatis, et clari dese- 
rens ornamenta certaminis, triumphum suum, quem sub Basilisco pio sudore meruerat, 
debellavit. — Liber. 1. ce. Niceph. Cpl. Chron. p. 775. Justinian. Imp. Confess. fidei 
secunda. Labb6 V. 587. Ephrem. mon. Chron. v. 9744. p. 230 ed. Mai: κάκεστος σέβας. 

ıın Gelas. ep. cit.: Qui cum superbissimo perßatus spiritu thronum humilitatis 
altius efferre conatur quam decuit, et praesumtionibus suis aditum undequaque con- 
quirit, simulque per fas et nefas calcat et transit inviolabilia statuta Sanctorum, cum 
ipso, quem imitatus est, auctore superbiae in profundissimam ruinam dejectus id de- 
reliquit Ecclesiae, unde lugerent pacifici et humiles flerent. 

2) Le Quien 1. c. ὦ. I. p. 60. 64; c. 10.8. 6; 6. 11. 9. 5. 

113) Niceph. XVI. 18. Cf. Cuper ]. c. n. 236—237. p. 45. 46. 

114) Liberat. 1. c.: Qui non consensit sine Romano episcopo inthronizari, sed 
transmisit synodicam Papae Romano Felici. Cf. Theoph. p. 206. Felix III. ep. 13 
ad Zenon. 

'15) Evagr. III. 23. Theoph. p. 206. | 

116) Felix ep. 13 ad Zenon. „Dignas referre Deo“ — ep. 1. δὰ Flav. „Multa sunt" 
— ep. 15 ad Vetran. Ep. „Quod unitatis“ Mansi VII. 1097. 1100. 1108. Jaff& n.371— 373. 


\ 


127 


ffopate, in den erften Monaten des Jahres 490 1.7), jedoch in einer Stimmung, 
die den Widerftand gegen Rom und das Beharren bei den PBrincipien feines 
Vorgängers nur zu jehr verriet. Sein Andenken war deßhalb auch in ver 
Kirche fein gefegnetes. 118) 

Es folgte auf dem Stuhle von Eonftantinopel der Priefter und PBtochotro- 
phos (Armenhausvorfteher) Euphemius, ''9) der dem Concil von Chalcebon 
eifrig ergeben war und ftet3 im Orient als ortbobor verehrt blieb. 130) Diefer 
nahm des Bapftes Namen wieder in die Diptychen auf und entjagte der &e- 
meinfchaft mit Petrus Mongus, der in feinem Schreiben die Dekrete von Chal- 
cedon wieder offen anathematifirt; ja er fam mit demfelben in Kampf und hob 
die Commemoration desfelben auf. 13) Nur die Namen feiner beiden Vor⸗ 
gänger wollte er in den Diptychen nicht tilgen. Felix III., der am 1. Mai 
490 dem Arhimandriten Thalafjius gefchrieben, er jolle mit dem künftigen Bi⸗ 
ſchofe, auch falls diefer den Forderungen betreffs des Acacius und des Alexan⸗ 
driners Petrus genüge, nur dann in Gemeinſchaft treten, wenn es der römifche 
Stuhl ausdrücklich geftatte, 135) hielt konſequent an feinen Boftulaten feit; er 
erfannte den Euphemius zwar als Rechtgläubigen an, aber nicht als Bifchof, 
weil er die Namen feiner außerhalb der Kommunion des römischen Stuhles 
verftorbenen Vorgänger aus den Diptychen nicht entfernen wollte. 133) Wenn 
ih Euphemius fpäter auch in Betreff des Flavita zu fügen fehien, 154) fo that 
er es doch nicht bezüglich des Acacius, deffen Andenken in der Kirche, für die 
er fo Vieles gethan, aufrecht bleiben follte, während der Papſt ſich ebenfo un- 
beugfam erwies. Aber Euphemius ließ fi) doch nicht verleiten, in feinem Eifer 
für den Dyophufitismus und die Synode von Chalcedon nachzulaffen; er hatte 
zwar Zeno's Henotifon unterfchrieben, 1535) allein bald ſich als Anhänger bes 
Concils gezeigt, defjen Autorität er auf einer Synode neu bekräftigt. 136). Er 
Inte fi) enge mit dem orthodoren Patriarchen von Jeruſalem zu verbinden 
und nahm weder den monophufitifchen Nachfolger des inzwifchen (490) verftor- 
denen Alerandriner8 Petrus, den Athanafins Cellites, noch den neuen antioches 


N Evagr. Theoph. Liberat. I, c. Niceph. Chron. p. 776. Cuperl. c. n. 240. 
p. 46. Le Quien 1. 219. 

"Ὁ Ephrem. v. 9751. 9752. p. 230 ed. Mai nennt ihn ἀνέερος, βλάσφημος, οἱοφυσί- 
της, “κακέῳ σύμπνους καὶ σύμφρων σέβας. 

.) Tbeoph. 1. o. Niceph. Chron. 1. 6. 

Ὁ) Baron. a. 489. ἢ. 9. Cuper Il. 6. ἢ. 242. p. 46. 47. Ephrem 1. c. v. 9759 
nennt ihm ὅσεος ἀνὴρ, ὀρθοδόξων προστάτης. 

5) Evagr. 1. c. Theoph. Niceph. Chron. 1. c. Niceph. Call. ΧΥ͂Ι. 19. Zonar. 
Ann. XIV. 3. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 234 (p. 521 ed. Petrop.) 

“ἢ Felix III. ep. ad Thalass. „Post factas literas“ Mansi VII. 1103. Jaffe η. 374. 

“ἢ Theophan. p. 209. Niceph. Call. 1. 6. Libell. synod. Pappi n. 106. p. 1199 
ed. Voell. Baron. a. 489. n. 1. 

ἡ) Baron. 1. 6. n. 3. Rohrbacher Hist. de l’eglise t. VIII. Livre 42. p. 488. 
Ja dem fpäteren Schriftenwechfel mit Rom wird Flavita nicht mehr befonderg erwähnt. 

Ὁ) Cuper l. c. ἢ. 243. p. 47. Zeno wilde fonft nicht wohl in feine Erhebung 
gemiligt haben; auch fcheint das aus Liber. c. 18. und Theod. Lect. hervorzugehen. 

"*) Theopban. p. 212. Baron. a, 489. n. 1. 2. \ 
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nifchen Patriarchen Palladius (Fullo war 488 gejtorben) in feine Gemeinſchaft 
auf. 157) Gegen den der Härefie verbächtigen Silentiarins 135) Anaftafins [ᾧτε 
er mit aller Strenge ein. 1%) 

ALS nad) dem im April 491 erfolgten Tode 1535) des Kaiſers Zeno, der 
viele weiſe Geſetze erlafjen, aber durch feine Lafter und die Tyrannei feiner let- 
ten Jahre fich fehr verhaßt gemacht, 13.) mit Befeitigung feines Bruders Lon- 
ginus durch die Gunft der Kaiferin Ariadne der eben genannte Anaftafins den 
Thron des bereit ſehr zerrütteten Kaiferreich8 beftieg, ließ fi) der Patriarch 
lange nicht bewegen, dem Häretiker die Krone auf das Haupt zu fegen; felbft 
die Kaiferin und der Senat mußten vergeblich bitten. Erft dann fligte er fich, 
als Anaftafius ihm die fchriftliche Zuficherung gegeben, daß er die Dekrete von 
Chalcedon als Glaubensnorm annehme und in Kirhenfachen fich feine Neuer 
ung erlauben wolle. 133) Unter vdiefem Verfprechen ward Anaſtaſins am 
14. Aprit 491 gekrönt. '?°) Aber das Verhältniß zwifchen dem Kaifer und 
dem Patriarchen war ein fehr gefpanntes; erfterer fuchte feines Verſprechens 
ledig zu werden 154) und dabei Zeno's Henotifon aufrecht zu erhalten, mas ihm 
den vielen Parteiungen des Orients 13°) gegenüber als die beſte Politik erjchien. 
Seine erften Negierungsbandlungen, namentlich die Befeitigung des verbaßten 
Chryfargyron, fhienen dem neuen SHerrfcher die Herzen des Volkes zu 


137) Evagr. III. 23. Liberat. 1. c. Niceph. XVI. 19, 

128) eber die Worte Σελέντεον und Σελεντεάρεος gibt εὖ verfchiedene Erkläruugen. 
Xylander nimmt δελέντεον rosiy — decretum scribere, Yabroti im Gloffar: Silentiarii 
erant protectores principis in interiori cubiculo constituti. Goar bemerft: Silentiario- 
rum schola inter Imperatoris stipatores spectatissima.. Isti sunt Graecis ἡσυχοποιοὶ, 
qui ad Imperatoris latera silentium indicunt; juxta Agathiam: ἐπέσταται τῆς ἀμφὲ τὸν 
βασιλέα σιγῆς. Auch Cuspinian bat: quietis minister. In den Alten von Ghalcedon er- 
jcheint aber das Amt als ein fehr bedeutendes und oft ſteht δελέντεον fiir concilium, coetus, 
conventus, in quo Imperator verba facit (geheimer Rath) Goar in Theophan. 11. 456. 
in Cedr. 11. 208 ed. Bonn. Andere (not. in Evagr. II. 10.) unterfcheiden zweierlei Silen- 
tiarier: 1) niedere, qui silentium jubent, 2) höhere, silendis et arcanis praefecti. E 
waren aber dieſe Silentiarier weniger als die Senatoren, denn Evagr. III. 29 jagt von 
Anaftafius: οὔπω ἥκων ἐς γερουσέαν, ἐν δὲ τῇ λεγομένῃ τῶν διλεντεαρέων Oyolf xara- 
λεγόμενος. 

139) Theoph. p. 208. Cedr. I. 620. Suidas V. Φρατρία. 

's0) Ueber Zeno's Tod ſtimmen die Berichte nicht ganz überein. gi. Theoph. p. 
209. 210. Chron. Alex. p. 607 ed. Bonn. Leo Gram. p. 117. Malal. XV. p. 391. 
Manass. p. 127. Evagr. III. 29. 

151) Theoph. l. c. Cedr. 1. 620. 621. * 

2) Evagr. III. 29. 30. 32. Theod. Lect. 11. 6. Theophan. p. 210. Victor. Tunun. 
Chron. a. 491 (Galland. Bibl. PP. XII. 226.) Baron.a.491. n. 6.7. Georg. Hamart, 
Cod. cit. f. 235. (p. 521. $. 3 ed. Petrop.) 

135) Theoph. p. 211. 

12.) Einige jagen, er habe dem Euphemius gemwaltfam fein fchriftlihes Verſprechen ent- 
riffen nnd berufen fi auf Theod. Lect. II. 8. Theoph. p. 215. Cedr. I. 627. Allein 
nad Evagr. III. 32 hatte e8 noch des Euphemius Nachfolger in Händen und Theod. Lect. 
jagt nur, der Kalfer babe es mit Gewaltthätigfeit zurüdverlangt (βεαέως ἀπήτησεν); ihm 
folgen die Anderen. 

115) Evagr. III. 30. 31. 


tritt — mit allem Eifer zu überzeugen fuchte. 145) Er betheuerte ſeine 
ichkeit an den PBrimat des Stubles Petri, der nicht nöthig habe, be- 
werben, fondern alles zur Einheit des Leibes der Kirche Erforderliche - 
ane; 143) aber er forderte Nachfiht in Betreff der ihm geftellten Be⸗ 
n, da das byzantinifche Volk die Erpunktion des Acacius aus den Dip⸗ 
immer dulden würde; der Papſt möge lieber dem Verſtorbenen verzeihen 
ft an die Eonftantinopolitaner fchreiben. Er beflagte ſich dabei darüber, 
die Wahl des neuen Papftes, nicht, wie fonft üblich, mitgetheilt wor⸗ 
Gelaſius rechtfertigte in feiner Antwort 124) Letzteres mit der von den 
iſchen Bifchöfen eingenommenen Stellung. „Das war allerdings bei un⸗ 
itern eine alte Tirchliche Regel, da bei ihnen die Tatholifche und apofto- 
emeinfchaft frei von jeder fündhaften Befleckung in Kraft beitand. Uber 
ihr einer fremden Genoſſenſchaft vor der Rückkehr zu der lauteren und 
aften Verbindung mit dem heiligen Petrus den Vorzug geben wollt: 
en wir da im fremden Lande ein Lied des Herrn fingen? (Pf. 136, 4.) 
ten wir die alte Bundesgenofjenichaft der apoftolifhen Anordnung 
n darbieten, die einer anderen Gemeinfchaft angehören, die, ſelbſt nad) 


Evagr. III. 39. Theod. Lect. II. 53. Theoph. p. 221. Cedr. I. 626. 627. 
de bello pers. I. 10. Zonar. XIV. 3. Const. Manasses p. 130 — 133. 

Evagr. III. 42. Vita S. Theod. Coen. c. 11 (Acta SS. 11. Jan. p. 693.) Sui- 
\nastasins. 

Theoph. p. 208. Leont. Byz. de sectis V. 3. Suidas Lex. V. Φρατρέα. Vita 
» c. 72. Zonar, Ephrem. Manass. bezeichnen ihn als Eutychianer; die Vita S. Theod. 
. 46 als Alephaler. 

Theoph. p. 212. Baron. a. 489. n. 1. 2. 

Evagr. III. 30. Niceph. XVI. 25. 


euerem eigenen Zeugniß, verurtbeilte Häretifer ihr vorziehen?“ Mit denen, bie 
mit Häretifeern Gemeinſchaft pflegen, dürfe man feine Gemeinfchaft halten; die 
Kirche müſſe ſich zu Beſſerem erheben, nicht herabfteigen zum Schlechteren, bier 
[εἰ feine Condescendenz am Orte; der Herr [εἰ herabgeftiegen, aber um ven 
Menſchen von feinem Irrthum zu befreien, nicht um fich felbjt mit dem Irr⸗ 
thum zu befleden. 1%) Genugjam habe der Papſt Nachficht gezeigt, indem er 
zu Gunften der von Acacius Getauften und Geweihten Dispens habe eintreten 
laffen, weiter könne er nicht gehen, ohne feine Pflicht zu verlegen , das wäre 
nicht mehr ein Sichhinabbeugen, um zu helfen, fondern ein Sichhinabftürzen, 
um zu Grunde zu gehen, er könne wohl trauern und weinen über die Verirr- 
ten, aber in den Abgrund [ὦ treiben laſſen, könne er nicht. Sodann erörtert 
der Papft, Euphemius [εἰ infonfequent: entweder müfje er alle mit den Häre⸗ 
tifern in Gemeinſchaft Stehenden zu der feinigen zulaflen oder alle von ihr 
entfernen; um Katholik zu fein, genlige e8 nicht, für fich feiner Irrlehre anzu- 
hängen, fondern es [εἰ auch nöthig, die Gemeinfchaft der Irrlehrer zu meiden. 
Die Entfehuldigung mit der Nothwendigfeit und der Furcht vor dem Volle {εἰ 
unftatthaft und eines Biſchofs unwürdig, der das. Volk zu leiten, nicht aber 
von ihm jich leiten zu laffen habe und der vor Gott für feine Heerde Rechen- 
ſchaft geben müffe, während die Heerde nicht für ihn fie zu geben habe. Wenn 
Euphemius [1] vor den Menſchen fürchte, fo [εἰ der Papft noch furchtfamer, 
denn er fürchte ſich vor Gottes Gericht. Gefandte wegen diejer Frage nah 
Gonftantinopel zu fenden, erfcheine als unnöthig, da das dortige Volk fie doch 
nicht hören werde, wenn e8 hierin auf die Stimme jeines Biſchofs nicht adıte. 

Die Vertheidiger des Acacius in Byzanz feheinen zu deſſen Gunjten fehr 
fräftig geftritten zu haben; insbefondere machten fie folgende Momente geltend, 
auf deren ausführliche Widerlegung 145) (Θεία 8 fi) nachher einließ. 1) Aca- 
cius babe nicht wie Eutyches ſich gegen den Glauben erhoben, 47) [εἰ fein 
Häretifer in jtrengem Sinne; 2) Felix III. Habe ihn nicht auf kanoniſche Weile 
verurtbeilt, er habe ihn nicht allein ohne eine allgemeine oder doch ohne eine 
befenders ad hoc berufene Synode verdammen fünnen; 3) dazu habe diefer 
Bapit ihm für immer alle Verzeihung verfagt; 145) 4) Acacius habe noch über 
fein früheres Benehmen Neue bezeugt. .25) Außerdem ſprach man in Conſtan⸗ 
tinopel fchon von einer Verdammung des Kaiſers durch den Bifchof von Alt 
vom, wogegen Gelafius in einem Briefe an den Magiſter Fauftus, ber dort 


145) Ergo, ſchließt er, ut erigatur jacens, miserantem convenit inclinari, non ut 
cum eodem praecipitetur in foveam. Im Commonit. ad Faustum: Mortuos susci- 
tasse legimus Christum, in errore mortuos absolvisse nun legimus. Baron. 
a. 493. n. 11. 

0) S. die Briefe des Papftes und befonders die ;zragmente unter dem Titel: Tomus 
de anathematis vinculo. Opp. Leonis M. ed. Ballerin. III. 338. Mansi VIIL 88 866. 
„Ne forte quod solent.“ Jaffe n. 382. 

) Darauf bemerkt Gelaſius ep. 1 ad Euphem.: Quasi non sit deterius et n09 
ignorasse veritatem et tamen Communicasse veritatis inimicis. 

'e) Dagegen Gelas. de anathem. vinc. Baron. a. 486. n. 3; ἃ. 493. n. 17. 

149) Gelas. Commonit. ad Faustum. Baron. a, 486. n. 3. 
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als fein Gefandter fungirte, fich ausſprach. 180). In Betreff des zweiten der 
angeführten Punkte, unftreitig des wichtigften, hatte Gelafius ſchon dem Euphe- 
mins bemerkt, die Verdammung des Acacius [εἰ ſchon im Concil von Chalce- 
don ausgeſprochen, das Alle verdammt, die mit den Eutychianern fommuni- 
ciren; daher habe εὖ eigentlich gar Feiner neuen Synode bedurft, da αἰ) Aca⸗ 
cius feinen neuen, fondern einen bereitS verdammten Irrthum befördert, jeder 
Biſchof [εἰ berechtigt gewefen, ihn für erfommunicirt zu erklären. Ferner habe 
andy Acacius den Koh. Zalaja und den Calendion keineswegs mit der Autori- 
tät einer Synode vertrieben, und ſage man, das habe der Kaiſer gethan, fo 
folfe man die Canones anführen, auf die man ſich hiefür berufe. Sodann zeigt 
Gelaſius, wie nach den Kanonen Wppellationen aus der ganzen Kirche an den 
römischen Stuhl gebracht werden können, von feinem Urtheil aber nicht weiter 
appellirt werden dürfe; ᾽5.) aud) andere Biſchöfe jeien durch das Urtheil des 
Bapftes allein entfegt worden ımd nur das von ihm Genehmigte habe πα der 
Synode von Chalcedon Gültigkeit; das Urtheil gegen Acacius fei gerecht; weil 
er fich nicht gebefjert, [εἰ er von der Gemeinfchaft der Kirche ausgefchloffen ge: 
blieben. '°°) Sichtlich wollte Gelafius vor Allem die Autorität feines Stuhles 
hervorheben, und überging daher jo Manches, was fonjt πο anzuführen ge- 
wejen wäre. Insbeſondere ließ fich geltend machen, 1) daß das Urtheil von 
Felix III. zugleich mit mehr als fechzig Bifchöfen gefällt war, wenn αἰ) dieje 
das Defret an Acacius nicht mitunterfchrieben; 53) 2) daß die römifche Synode 
von 484 zugleich die Sache des Acacius, an den fie ihre Monition erließ, mit 
der der verbredherifchen Legaten zu verhandeln hatte; 3) daß die Berufung einer 
allgemeinen Synode und die Zuftimmung der anderen Patriarchen ſchon darum 
nicht gefordert werden fonnte, weil die Stühle von Alerandrien und Untiochien 
von offenbaren Häretikern befegt waren, deren Mitfchuldiger eben Acacius ge- 
weſen war. 1552) 

Es ergibt ὦ aus mehreren Briefen des Gelafius, daß bei dem Streite 
über die Beibehaltung des Namens des Acacius in den Diptychen die von dem 
byzantiniſchen Erzbifchofe beanfpruchten Vorrechte wieder zur Sprache famen. 
Der Papſt ließ fih auf eine ausführliche Widerlegung diefer beharrlich von 
Rom zurücdgewiefenen Anfprühe ein. Er findet es befremdlich, daß die By— 
yntiner dem römiſchen Stuhle gegenüber ſich auf die Canones beriefen, 


's) Gelas. ep. „Ego quoque mente.“ Mansi VIII. 16. Jaffe ἡ. 381. 

's6) Gelas. ad Faust.: Ipsi sunt canones, qui appellationes totius Ecclesiae ad 
kuins Sedis examen voluere deferri, ab ipsa vero nusquam prorsus appellari debere 
Sanxernunt, ac per hoc illam de tota Ecclesir judicare, ipsam ad nullius commeare 
judieium. — ep. 13 ad Episc. Dard.: Non reticemus autem, quod cuncta per mun- 
dam novit Ecclesia, quorumlibet sententiis ligata sedes B. Petri Ap. jus habet resol- 
vendi, utpote qnod de omni ecclesia fas habeat judicandi neque cuiquam de ejus 
lceat judicare judicio etc. 9 

"5 (Gelas. ep. eit. et Com. ad Faust. Baron. a. 495. ἢ. 3; 493. n. 14. ΄ 

13) S. oben R. 95. 

9) Le Quien Panoplia adv. schisma Graec. p. 100. 
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während fie ftetS mit frevelhaften Ehrgeiz gegen diefelben gehandelt, 155) ſowie, 
daß man bejtreiten wolle, daß der Bilchof von Eonftantinopef, welche Stadt 
durch die (in anerfannter Geltung ftehenden) Canones unter den bifchöflichen 
Stühlen feine höhere Bedeutung erlangt, habe verurtheilt werden können. '°*) 
Er erinnert an das alte Subjeftionsverhältniß des byzantinifchen Biſchofs zum 
Erzbiichofe von Heraklea 157) und erklärt es für lächerlich, aus der Taiferlichen 
Reſidenz kirchliche Vorrechte ableiten zu wollen. Auch zu Ravenna, bemerlt er, 
zu Mailand, Sirmium und Trier haben die Kaifer lange Zeit refidirt und 
doch legten ſich die Biſchöfe diefer Städte nie eine höhere Macht bei oder (εἰν 
teten aus der Anwejenheit des Monarchen eine Aenderung der alten bierardi- 
fhen Ordnung ab. ’°®) Wie eine noch fo unbedeutende Stadt die θ τᾶ: 
rogativen des in ihr weilenden Fürften nicht mindert, fo ändert 
auch des Kaifers Anweſenheit nit das durch die kirchliche Ord— 
nung beftimmte Maß. '°%) Dabei beruft [1 Gelaſius ausdrücklich auf die 
Unterhandlungen zur Zeit Leo's des Großen und die Geftändnifje ſowohl bes 
Kaifers Marcian als des Anatolius. Wohl mag ed im Zuſammenhange mit 
diefen Erörterungen ftehen, daß Gelafius auf einer römiſchen Synode von 4% 
die alte Reihenfolge der drei Patriarchate Rom, Wlerandrien und Antiochien 
bervorbob und damit zu erlennen gab, daß Rom damals πο Teinen Batriar- 
hen von Eonftantinopel anerkannte. 160) In einer anderen Synode vom März 
495 nahm Gelafius den feit nahezu eilf Jahren entfegten Biſchof Mifenus, der 
die erforderfiche Satisfaktion geleiftet, wieder in die Kirchengemeinfchaft auf und 
nachher feßte er ihn in feine Würden wieder ein; fein Gefährte Vitalis war 
bereit früher verftorben. 16.) Den Neuigen, die. Genugthuung gethan , follte 
Guade widerfahren, die hartnädig der Wahrheit Widerftrebenden bie volle 
Strenge der Kirchengeſetze treffen. 


158) Commonit. ad Faust.: Nobis ausi sunt facere canonum mentionem , conira 
quos semper ambitionibus illicitis fecisse monstrantur. 

156) ], c.: Et Cplitanae civitatis episcopus, quae utique per canones inter sedes 
nnllum nomen accepit, in communionem recidens perfiduorum non debuit submoreri? 
(bei Gratian c. 5. d. 22.) 

15 ep. 13. ad Episc. Dard. Baron. a. 495. ἢ. 2: Cujus sedis episcopus? cnjus 
metropolitanae civitatis antistes? Nonne parocciae Heracleensis ecclesiae? 

's) 1014. Risimus autem, quod praerogativam volunt Acacio comparari, quia 
episcopus fuerit regiae civitatis. Numquid apud Ravennam, apud Mediolanum, Sir- 
minm, apud Treviros multis temporibus non constitit Imperator? Numquid harum 
urbium sacerdotes ultra mensuram sibiinet antiquitus deputatam quidpiam suis digni- 
tatibus usurparunt? (Baron. |. c. ἢ. 4.) 

sv) jbid. (Gratian c. 15. d. 96.): Sicut quamvis parva civitas praerogativam prae- 
sentis regni (regis) non minuit: sic imperalis praesentia mensuram dispositionis reli- 
giosae non mutat. 

u‘) Nach den Unterfuchungen von Baronius, Noris, Pagi, Sommier, Yontanini, Gow 
Rant und Bianchini ift das berühmte Dekret de canonicis scripturis oder de libris reci- 
piendis (nit genau bei Bratian c. 3. ἃ. 15.) äußerſt gründlich von Hefele (Gone. I. 
8. 217. S. 579 — 604) behandelt worden. 

'“') Mansi VIII 177 seq. Baron. a. 495. n. 6. 
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Es ift in hohem Grade mwahrfcheinlih, δαβ Euphemius zunächft nur aus 
Furcht vor dem Klerus und Volke der Hauptftadt, aus Beforgniß vor einer 
inneren Spaltung, vielleicht aud) aus Rückſicht gegen den ihm ohnehin nicht 
ſehr geneigten Kaifer, der an dem Henotikon fefthielt, für das Andenken des 
Acacius kämpfte, deſſen Grundfäge ihm nicht geradezu verwerflich fcheinen 
mochten, und daß er darım nach Gründen fuchte, die Legitimität feiner Ver⸗ 
dammung zu beftreiten. 165) Chen dieſes Wiberftreben machte aber dem ferne- 
ſtehenden PBapfte feine Aufrichtigfeit zweifelhaft, feine Aeußerungen verdächtig, 
und Roms Gonfequenz ließ ohne Erfüllung der oftmals und feierlich geftellten 
Bedingungen feinen Frieden zu. Die Recitation ‚in den ‘Diptychen war eine 
förmliche Erklärung der firchlichen Gemeinſchaft, ja eine Art von Kanonifation 
und Invokation; 165). e8 war allen Principien der Kirche entgegen, bier den 
Namen eines kirchlich Verurtheilten zu dulden. Die von Euphemius angeführ- 
ten Gründe batten für Gelafius, der die häretifchen Gefinnungen des Kaifers 
nicht kannte, fein großes Gewicht und erfchienen ihm um fo mehr αἰδ leere 
Ausflüchte, als fie theils auf irrigen Vorausfegungen berubten, theil3 auf eine 
Beeinträchtigung der päpftlihen Nechte binzuzielen jchienen. Dazu konnte er 
ih im Hinblide auf die von fo vielen griechiſchen Geiftlichen und Mönchen 
dem römifchen Stuhle erzeigte Anhänglichkeit nicht davon überzeugen, daß εὖ 
nem wahrhaft glaubenseifrigen Bifchof nicht gelingen könnte, Hohen und Nie: 
deren die Gerechtigkeit und Folgerichtigkeit der römifcherfeitS geftellten Forder— 
ungen Har zu machen; Läljigfeit in der Sache des Glaubens, falſches Ehrge- 
fühl, heimliche Sympathie mit Acacins ſchienen jo dem Benehmen des Euphe- 
mind nicht fern zu fein. Und doch bewies diefer unter ſchweren Bedrängnifien 
feine Glaubenstreue, da der Kaifer mehr und mehr ihn die ganze Wucht feines 
Haſſes fühlen ließ. 

Bergebens hatte Gelaſius den Anaftafius zu gewinnen gejucht; diefer wür- 
digte ihn Feiner Antwort und verbot mehreren nad) Italien reifenden Senato— 
ren, fib zum Papſte zu begeben; nebſtdem beklagte er fich feinerfeits, daß der 
Rapft den römischen Senatoren den Verkehr mit ihm unterjagt und daß er 
nt mit den Gefandten des Königs Theodorih an ihm gejchrieben; er fuchte 
Lorwände, um eine ernftere Diskuffion zu vermeiden. Nach der Nückfehr fei- 
ner Legaten Fauftus und Srenäus fchrieb nun Gelafius dem Kaifer ſehr nach⸗ 
drüclich und mahnte ihn an feine Pflicht, den katholiſchen Glauben zu ſchützen. 165) 


“ἢ Mehrere Gelehrte haben den Euphemius gegen das firenge Urtheil des Baronius 
τ Chu genommen, fo Natal. Alex. H. E. Saec. V. diss. 20; Pag. a. 519. ἡ. 5. 
2.531. n. 14. 15; Cuper Acta SS. t. I. Aug. p. 53. n. 284—287. Le Quien Or. ᾿ 
er. 1. 219. Ballerin. de vi ac ratione primatus Append. — Tillemont (t. XIV. 
Eupheme art. 10) behandelte ihn als Schismatifer, um daraus zu Gunften der Janfeniften 
folgern zu können, auch im Schisma gebe εὖ wahre Heilige. Dagegen erhob fih Cuper 
. e. Parerg. IV. n. 250 sen. p. 48-58. Orsi Storia eccl. L. 86. t. XVI. p. 131 seq. 
Roma 1756. Civilta cattolica 1855. ἢ. 131. p. 519 864. 

6 Ducange Glossar. med. et inf. latin. V. Diptycha Episcoporum t. IL. 
Ρ. 1512 seq. ed. Paris. 1733. 

16 Gelas. ep. 8. „Famuli vestrae pietatis.* Mansi VIII. 80. (Jatf6 n. 887.) 
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Hier verbreitete er ὦ ausführli” über das Verhältniß der weltlichen 
zur geiftlihen Gewalt 165) und über die Vorrecdhte des päpitlichen Pri- 
mates. 166). Ebenſo ſuchte Gelajius die Bifchöfe der illyriſchen Provinzen zu 
beſtärken, die von Conftantinopel aus leicht irregeführt werden konnten, aber 
fih mit Ausnahme des vom PBapfte deßhalb abgeſetzten Andreas von Theſſalo⸗ 
nich enge an den römischen Stuhl angefchloffen hatten. 167) In feinem Schrei: 
ben an die Biſchöfe Dardaniens vom 1. Februar 495 gab der Bapft, um alle 
Einreden zu entfräften, eine ausführliche Rechtfertigung des von ihm und [εἰν 
nem Vorgänger in Sahen des Acacius eingehaltenen Verfahrens. 65) 

Endlich als der ifaurifche Krieg glücklich beendigt, der Widerftand der Dy- 
zantiner gedämpft und die Partei der Monophyſiten genugfam gefräftigt war, 
trat Anajtafius offen gegen den verhaßten Patriarchen auf, den er der Begün- 
ftigung der Sgfanrier 165) beſchuldigte. Er ließ ihn durch feine feigen und zu 
Allen leicht zu bewegenden Hofbifchöfe, die bei diefer Gelegenheit auch das 
Henotifon Zeno's befräftigen mußten, feines Amtes entſetzen. Es Half nichts, 
daß das darüber erbitterte Volk im Circus mit ftürmifchen Drängen die Re 
ftitution des ihm theueren Euphemius forderte; '70) der Kaifer fandte ihn nad) 
Paphlagonien in's Exil, wahrfcheinlich im September des Jahres 496. 7") Er 
blieb bei den Byzantinern als Heiliger verehrt. 1753) Bald nad) der Vertreibung 
des Euphemius ftarb Papſt Gelajius. (19. Nov. 496.) 

Zum Nachfolger des Euphemins ward der bisherige Skeuophylax Mace 
donius erhoben, ein Schweiterfohn des Gennadius und gleich dieſem von fanf- 
ter Gemüthsart und der Orthodorie ergeben. 173) "Macevonius II. fühlte, wenn 


168) Aug diefem Briefe ift der berühmte Canon: Duo sunt, quibus principaliter mun- 
dus hic regitur, auctoritas sacra pontificum et regalis potestas ete. (®ratian ὁ. 10. 
d. 96. Cf. c. 12 ead.) 

‚se, Etsi cunctis generaliter sacerdotibus recte divina tractantibus fidelium con- 
venit corda submitti: quanto potius sedis illius praesuli consensus est adhibendus, 
quam cunctis sacerdotibus et Divinitas summa voluit praeeminere et subsequens Ec- 
clesiae generalis jugiter pietas celebravit. 

17) Vgl. die Briefe des Gelafius von 492 Jaffe n. 377 — 379 und den Brief vom 
3. Auguft 494 „Audientes.“ Jaffe ἢ. 393, dann die epist. Episcop. Dardan. ad Gelss. 
post ep. 2. 

168) ep. „Valde mirati sumus.“ Mansi VII. 49. 63. Jaffe n. 396. Sieber gehört 
aush das von Sirmond (Opp. I. 452), dann bei Maufi (VII. 77) edirte Schreiben Rr. 15 
ad Episc. Orientis „Quid ergo isti,“ wovon der Anfang fehlt. Jaffe n. 399. 

16%) Theod. Lect. 11. 9. 10. 12. 'Iheophan. p. 215. 216. Marcellini Chron. a. 49. 
Spätere (Malalas Chron. L. XVl. Dion. Alex. apud Assem. Bibl. Or. I. 406) fages 
fälſchlich, er [εἰ als VBeglinftiger des Neftorianisinus verdammt worden. 

179) Theod. Lect. 11. 12. Theoph. p. 216. 217. Victor. Tunun. Chron. a. 4% 
(Galland. XII. 226). Niceph. Cpl. Chron. p. 775 ed. Bonn. Cedren. I. 628. 

171) Nach Theoph. 1. 6. und Marcellin. Chron. a. 494 fiele die Bertreibung de 
Euphemius auf 495 (jo Baron. a. 495. n 22. 23.); aber nady Victor Tun. und den An 
gaben iiber die Dauer feines Epistopates feten fie Pagi a. 495. n. 3. Tillomont ὁ. 
n. 5. und Cuper p. 47. n. 245. 246 auf 496. 

'?) Ephrem v. 97569. p. 230: 00605 ἀνὴρ, ὀρϑοδόξων προστάτης u. |. f. 

"8 Theod. Lect. U. 12. 14. Evagr. III. 32. Theoph. p. 217. Cedren. I. 6%. 
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auch im Drient damals die Meinung ziemlich verbreitet war, 179) ein Geiftlicher 
könne rechtmäßig einem gewaltthätig von feinem Stuhle verjagten Biſchofe fuce 
cediren, wenn fonjt die Kirche ihres Hirten beraubt bliebe — eine Meinung, 
gegen die Bapft Gelafins 175) fehr entjchieden ſich ausgeſprochen — nichtsdeſto⸗ 
weniger das Ungefegliche feiner Erhebung tief und lebhaft. Als der entſetzte 
Euphemius von ihm Sicherheit für jeine Reiſe in's Exil verlangte und Mace» 
donius Vollmacht erhielt, fie ihm zu verbeißen, ging Letterer zu ihm ſelbſt in 
das Baptifterium, ließ aber vorher durch feinen Ardhidialon fein Omophorion 
wegnehmen und trat vor ihn in der Kleidung eines gewöhnlichen Priejters, um 
ihm eine für ihn gefannnelte Geldunterftügung zu reichen. Dieſes Benehmen 
fand bei dem Volke vielen Beifall. 17%) Webrigens mußte auch Macedonius das 
Henotifon unterjchreiben, 1777) weßhalb er eine mächtige Oppofition bei den Mön⸗ 
hen fand, die in treuer Anhänglichleit an das Concil von EChalcedon mit ihm 
in Gemeinfchaft zu treten ſich weigerten. Nicht nur die Mönche, die Afoemeten 
an der Spike, jondern auch die Nonnen bewiefen jich Hierin ſehr ftandhaft. 
Mocedonius, vor Allem auf den äußeren Frieden bedacht, juchte fie durch Milde 
und Schonung zu gewinnen, vor Allem aber dadurch, daß er auf einer Synode 
(497 oder 498) fich entfchieden gegen die Entychianer ausſprach und die Der 
frete von Chalcedon, [εἰ e8 ganz, [εἰ e8 theilweife, erneuerte. 175). In Folge 
diefes immerhin muthigen Auftretens trat, wie es fcheint, der orthodore Par 
triarh von Syerufalem mit ihm in Gemeinschaft, 179) während die an den Kai- 
fer ὦ anfchließende heterodore Partei bald darauf gegenüber dem Patriarchen 
die Synode von Chalcedon neuerdings anathematifirte. 150) 

Sehr gerne hätte Macedonius IL., der übrigens die ererbten Vorrechte [εἰς 
ned Stuhles, wie bei der Ordination des Exarchen von Cäſarea im Pontus, 15.) 
ht aufzugeben gejonnen war, den SKirchenfrieden mit Nom wiederhergeſtellt. 
dereitwillig ſoll er nach dem Berichte der griechiſchen Chroniften 153) der von 
Rom aus an ihn ergangenen Aufforderung entiprodhen haben, das Feſt ber 
Ipoftelfürften Petrus und Paulus mit größerem Glanze zu begeben. Der fried⸗ 


"ἢ Tillemont.-H. E. t. XVI. Acace art. 47. p. 371. 

1559 Gelas. ep. 13 ad Episc. Dardan. 

”e, Theod. Lect. II. 15. Theophan. I. c. Georg. Hamart. 1. c. f. 235 (p. 523 
ed. Petrop.) 

"N Baronius und Natalis Alerander (l. 6. c. 3. art, 16) wollen aus Cyrill. Scythopol. 
Vita 5. Sabae c. 69 das Faktum beftreiten; aber dafür fpricht ſowohl der Widerftand der 
Rönche als auch das beftimmte Zeugniß der Hiftorifer (Evagr. III. 31 fin. Theod. Lect. 
IL 13. Theoph. 1. ce. Liberat. Brev. c. 18), weßhalb auch die Meiften dasfelbe annehmen. 
Pag. a. 495. n. 4. Vales. not. in Evagr. 1, c. Henschen (Acta SS. t. Ill. April.) 
Le Quien (Or. chr. I. 220). 

s) Evagr. Ill. 31. Theophan. Ὁ. 218. 219. Libell. synod. Mansi VIII. 374. 
Cedren. I. 628. Biltor Tununenfis 1. c. p. 226 ſtimmt damit nur zum Theile überein. 
lieber die verichiedenen Berichte ſ. Hefele Eonc. II. Ὁ. 605. 606. 

#9 Cyrill. Scythop. Vita S. Sabae c. 70. Surius VI. 364 ed. Colon. 

182) Victor Tunun. 1. 6. Vales. in Evagr. 1. c. 

9 Le Quien Or. chr. L 377. 

182) Theod. Lect. II. 16. Theophan. p. 220. 


fertige und wegen feiner Milde gegen die Acacianer im Abendlande hart getar 
delte 1°) Papſt Anaftafius II. hatte dem Kaifer durch eine Geſandtſchaft von 
zwei Bilhöfen, Eresconius und Germanus, mit denen der Senator Feſtus als 
Gefandter des Dftgothenkönigs Theodorich in der öftlichen Hanptftadt erfchien, 
neue Vorftellungen machen laflen und ihn in feinem Schreiben 154) gebeten, den 
Stuhl Petri nach feinem ihm von Chriftus verliehenen Rechte zu achten unb 
nicht zu geftatten, daß um eines rechtmäßig verurtbeilten Verftorbenen willen 
dag aus einem Stücke beitehende und untheilbare Gewand des Herrn getrennt 
werde. Er bejtand auf der Befeitigung des Namens des Acacius aus den 
Diptychen, erfannte aber die Gültigkeit der von ihm gefpendeten Taufe und 
Weihe an; zugleich forderte er, daß die Kirche von Alerandrien, in der af 
Athanaſius II. 496 der gleichfalls häretiſche Johannes Hemula oder Mela ge: 
folgt war, zum orthodoren Glauben zurüdgeführt werde. Aber der Kaiſer hielt 
die Gefandten in höflicher Weife hin, ohne im Geringften auf die Wünfche des 
Papſtes einzugehen, vielmehr dachte er daran, ihn zur Annahme des Henotifon 
zu bewegen; feinen Patriarchen aber hinderte er an der beabfichtigten Abfend- 
ung einer Synodifa nah Rom. ᾽5) Damals fuchten die Gefandten des 
alerandrinifchen Patriarchen in Eonjtantinopel in einer umfangreichen, und ihrem 
monopbyfitifhen Standpunkt ganz entjprechenden Eingabe unter Berufung anf 
die frühere Eintracht zwifchen den Kirchen des heiligen Betrus und des heiligen 
Markus fowie auf die Delegation des Cyrillus durch Papſt Cöleftin und unter 
Bertheidigung der Patriarchen Dioskorus, Timotheus Aelurus und Petrus 
Mongus mittelft eines die Synode von Chalcedon übergehenden Glaubensbe⸗ 
fenntniffes die Gemeinfchaft des römischen Stuhles zu erlangen, '*°, ein Schritt, 
der natürlich ohne jedes Reſultat blieb. Die Fiktion, Leo's des Großen dog 
matifches Schreiben [εἰ durch neftorianifch gefinnte Weberfeger entjtellt und deß⸗ 
halb von dem religiöfen ägyptiichen Volke verworfen worden, was zur Trenn⸗ 
ung zwifchen beiden Kirchen geführt, konnte [1 Feinerlei Wirkung verfpredhen. 

Bereits fuchte der byzantinifche Hof mit allen Mitteln Einfluß auf den 
römifchen Stuhl und auf die Bapftwahl zu erlangen. Der in Conftantinopel 
von Anaftafius gewonnene Senator Feſtus fuchte bei feiner Rückkehr nach Rom 
im November 498, da Papft Anaftafius, den er zur Annahme des Henotikon 
bewegen follte, bereit3 verftorben war, dem wahrfcheinlich jenen Planen günfti- 
gen Laurentins die päpftlihe Würde zu verfchaffen. Die ftrengere Deehrzabl, 
die jene Abſichten wohl durchſchaut haben mochte, hielt den von ihr gewählten 


(83) Lib. Pontif. t. III. p. 206. 207 ed. Romae, wo (πα Bielen mit einem offeubaren 
Anachronismus) erzählt ift, daß viele Geiftliche fi von Anaftafius getrennt, weil er mit dem 
Diakon Photinus von Theffalonid, qui communis erat Acacio, Gemeinſchaft gehalten et 
quia voluit oeculterevocare Acacium εἴς, Bgl. die kritifhen Bemerkungen ib. p 207—212. 
Baron. ἃ. 497. Orsi Storia eccl. t. XVI. L. 36. p. 258 seq. ed. Rom. 175%. Das 
oceulte ſcheint gegen die Anficht zu ſprechen, e8 habe fi um Reſtitution des Acacius in 
den Diptychen gehandelt. 

18‘) ep. „Exordium pontificatus.* Mansi VII. 188. Jaff& n. 464. p. 61. 

185) Theod. Lect. 11. 17. Theoph. p. 220. 9591. Kämmel Ὁ. 245. 246. 

186) Libell. apocris. apud Baron. a. 497. Hard, 11. 952. 
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Symmadhus mit aller Standhaftigkeit aufrecht; die zwei Parteien ftanden ein» 
ander fampfgerüftet gegenüber; Symmachus und Laurentius wurden an einem 
und demfelben Tage (22, Nov.) in verfchiedenen Kirchen konſekrirt. Zwar εἴς 
reichte Anaftafius jeinen Zweck nicht, da Symmachus, bereitS 499 von König 
Theodorich anerkannt, fih im Befige der päpftlichen Würde behaupten founte ; 
aber der Einfluß des römifchen Stuhles war doch mehr durch die Erneuerung 
des Taurentianiihen Schisma als durch die Macht der arianifchen Dftgothen 
auf längere ‘Zeit gelähmt. 87) 

Bon diefer Seite ziemlich fiher und der Nachgiebigfeit der gefinnungsio- 
jen '°°) Bifchöfe des Orients gewiß betrachtete Anaſtaſius die Feſtigkeit des 
Macedonius mit um fo größerem Werger. 155). Diefer ließ fich durch Feine 
Vorftellungen bewegen, dem Kaiſer die bei feiner Krönung feinem Vorgänger 
eingehändigte Belenntnigichrift herauszugeben, mochte man es auch al3 des 
Kaiſers unwürdig und für ihn befchimpfend erffären, dieſelbe aus Zweifel an 
feiner Orthodoxie zurüdzuhalten; dazu zeigte ſich der Patriarch offen als Ver— 
theidiger der vierten Synode. ‘Der Kaifer aber trat feit dem Kriege und dem 
Friedensſchluße mit den Perſern 155). immer mehr als Beſchützer der Mono 
phyſiten auf und fchien entichloffen, den Sinn des Macedonius zu beugen oder 
ihn zu ftürzen. Das byzantinifche Volk wurde gegen Anaftafius fo erbittert, 
daß diefer felbft bei religidjen ‘Feierlichkeiten nicht mehr ohne die Umgebung 
einer Leibwache zu erfcheinen wagte, was ſeitdem — ein Zeichen der gejun- 
tmen moralifhen Gewalt der Kaiſer — zur Negel ward. 13.) Der Argmohn 
des Volles gegen Anaftafius ward noch dadurch genährt, daß deſſen Mutter 
ene Manichäerin, fein Onfel Klearchus den Arianern zugethan war, und daß 
er in feinem Palaſte durch einen ſyroperſiſchen Künftler manidjäifche Bilder 
anbringen ließ, [οἱ eg, daß fie manichäifche Allegorien enthielten oder wegen 
des häretiſchen Künſtlers verdächtigt wurden; 132) Einige hielten den Kaiſer 
ἰδ}: für einen Manichäer. '”?) Damals hatte die monophyfitifche Partei zwei 
ehr gewandte Führer an dem Möuche Severus aus Sozopolis in Pifidien 
und an Kenajas (Philorenus) aus Tahal in Perfien. Letzterer, von Petrus 
dem Gerber zum Bijchofe von Mabug (Hierapolis) ordinirt, war mit dem 
Patriorhen Flavian von Antiochien in heißem Kampfe und regte faſt ganz 
Syrien gegen ihn auf, ja er trug die Flamme der Zwietracht bis nad) Con⸗ 
fantinopel. '9*) Dort fuchte der fanatifche Acholius oder Aſcholius den Patriar- 


"ἢ Theod. Lect. II. 17. 18. Theoph. p. 220. 221. Vita Symmachi in Vignol. 
ib. pontificali ed. Romae 1724. t. I. p. 172.175. fragm. Catal. Pontif. apud Blanchin. 
Opp. Anast. t. IV. Proleg. p. LXIX. Pag. a. 500. n. 6 seqg; a. 503. n. 2 864. 

"ἡ Theophan. p. 250. 

"ἢ Kämmel a. a. Ὁ. S. 246. 

") Bel. Theoph. p. 222— 229. Theod. Lect. I. 19. Evagr. III. 37. Procop. de 
bello persico 1. L c. 7. p. 33 ed. Bonn. Marcellini Chron. a. 502 seq. 

”n Theod. Lect. II. 20. 21. Theoph. p. 230. «Cedren. I. 629. 

’») Theod. Lect. II. 7. Theoph. p. 210. 211. Cedren. I. 629. 630. 8ὲ ἅ πι πι εἴ α. α. Ὁ. 

"2, Symmach. P. ep. ad Orient. Mansi VIU. 220. Victor Tunun. Chron. 

5.) Evagr. III. 32. 33. Theoph, p. 230. 


chen ‚zu ermorden, der ihm aber verzieh und ihm eine monatliche Geldunter⸗ 
jtüßung anwies. ’”) Bald famen unter dem berüchtigten Severus, der für 
den monophyſitiſchen Zufag im Trishagion eiferte, große Möndhsichaaren in 
der Hauptitadt an, vor Allem bedacht, den ihnen fo entfchieden widerftrebenden 
Patriarchen zu verderben, fo daß die Stellung der Parteien immer drohender 
wurde. 1556) Macedonius entfaltete noch größere Energie; er erklärte auf bie 
Forderung des Kaifers, nur dann könne er mit dem Patriarchen von Aleran- 
drien und der Partei des Severus Gemeinfchaft halten, wenn fie die Synode 
von Chalcedon als Mutter und Lehrerin anerfennen würden. 157) Dagegen 
verlangte Anaftafius, vom alerandrinifhen Patriarchen Johannes IL durch 
Geldverheißungen noch mehr angetrieben, '?°) er folle glei dem Patriarchen 
Elias von Jeruſalem '99) das Anathem gegen diefe Synode ausjprechen, wor- 
auf Macedonius entgegnete, ohne eine Öfumenijche Synode unter dem Vorſitze 
des römifchen Biſchofs könne hierin nichts ‚geichehen. *°%) In feinem Zorne 
verlegte der Kaifer das Aſylrecht der Eatholifchen Kirchen, gab es aber ben 
Kirchen der Häretifer, und als der orthodore Mönch Dorotheus von Aleran- 
drien ihm fein Werk für das vierte Concil überreichen ließ, beftrafte er den. 
jelben mit Verbannung.““) Durch reiche Geldfpenden unterftügt zogen die 
Eutyhianer gegen die Katholifen aus; nachdem fie an einem Sonntage in 
der Michaelskirche innerhalb des Palaftes ihren Zuſatz zum Trishagion gejun- 
gen, verfuchten fie dasjelbe am folgenden Sonntage in der Hauptlirche, wobei 
e3 zu einem heftigen Zumulte fam, indem das Voll fie mißhandelte und aus» 
trieb.” Nun wurden vom Anhang des Severus unter Begünftigung des Kaijers 
und vieler Beamten laute Schmähungen gegen den Patriarchen verbreitet. Da 
erhob fi) das gläubige Volk für feinen Oberhirten mit ftürmifcher Begei⸗ 
fterung; auf den Straßen εὐ ἢ} der Auf: „Jetzt ift die Zeit des Marty 
riums; Niemand foll feinen Vater verlaffen.“ Dabei ward Unaftafius laut 
als Manihäer und der Negierung unwürdig bezeichnet. Vor dem drohenden 
Aufitand erfchrad der Kaiſer; er ließ die Thore des Balaftes verfchließen und 
rüftete fich bereit3 zur Flucht. In feiner Bedrängniß ließ er den Patriarchen, 
den er nicht mehr vor fein Angeficht zu laſſen gefchworen, zu ſich berufen. 
Auf dem Wege dahin ward Macedonius mit lautem Jubel vom Volke, das 
laut rief: „Wir haben unferen Vater bei ung,“ und ſelbſt von den Leibrwachen 


5) Theod. Lect. 11. 22. 'Theoph. p. 230. 231. Cedren. 1. p. 630. 

#6) Theoph. p. 233. Evagr. III. 33. 

19°) μὴ κοινωνεῖν αὐτοῖς, ei μὴ ὁμολογήσουσε μητέρα καὶ διδάσκαλον τὴν ἐν Χαλκᾷ- 
dovs συνοῦδον. 

198) Theoph. I. c. Ἰωάννης de 0 ἐπέσκοπος AA. δις χελέας λέτρας χρυσέου δέδειν 
ὑπέσχετο τῷ βασιλεῖ, εἰ τὴν ἐν Χαλκ, σύνοδον ἐκβαλεῖ τελείως. 

139) Theod. Lect. Il. 23. Theoph. p. 231. Bei Theoph. p. 233 ed. Bonn. ift, wit 
ſchon Balois zu Theod. Lect. 1. c. bemerft, das (σύνοδον) ἀποδεχόμενος zu ftreichen, ba 
ἐδ den jpäteren Aeußerungen des Theophanes felbft widerjpricht. 

200) γωρὶς οἰκουμενεκῆς συνόδου ἐχούσης πρόεδρον τὸν τῆς Punns ἐπίσκοπον adv- 
γατον ἔλεγε τοῦτο ποιῆσαε. Theoph. p. 234. Theod. Lect. II. 24. 

35) Theoph. p. 231. 235. Theod. Lect. 1. c. 


egrüßt. Freimüthig tadelte er den Monarchen αἱ Feind der Kirche; dieſer 
ab heuchlerifch beruhigende Erklärungen und Betheuerungen, womit der Patriard) 
xfriedigt ward. Aber nach Befeitigung der Gefahr dachte Anaftafius wieder 
m neue Ränke. Macedonius follte eine Formel unterfchreiben, worin das 
Soncil von Chalcedon Übergangen war; wenn Dlacedonius auch, wie e8 jcheint, 
ἰῷ täufchen ließ, fo betheuerte er doch darauf öffentlich vor den Mönchen feine 
Anbänglichkeit an die Bejchlüffe desselben. Nun dachte Anaftafins wieder an 
eine Entjegung; alle möglichen Berläumdungen wurden gegen ihn ausgeftreut, 
dm Unjittlichkeit, Neftorianismus und Bibelverfälfhung zur Laſt gelegt; doc) 
wurden dieje Angaben fänmtlich entkräftet. Dann forderte der Kaifer die Aus⸗ 
heferung der Driginalaften von Chalcedon, die der Patriarch bebarrlich ver» 
weigerte. Obſchon fie Macedonius verfiegelt auf den Altar gelegt und fie fo 
gleichſam unter Gottes Schuß geftellt hatte, ließ fie der Kaifer durch den 
Eunuchen Kalepodius, Oekonom der Hauptlirche, hinwegnehmen und dann ver- 
brennen. Darauf ließ er, nachdem er ınehrere Freunde und Verwandte des» 
jelben eingefertert und verbannt, den Patriarchen in der Nacht aus der Haupt» 
ſtadt nach Ehalcedon, fodann πα Euchaites in Baphlagonien deportiren, wohin 
au Euphemins von ihn erilirt worden war. 392) Macedonius lebte nad) 
ſeinem Exil (511) πο einige Jahre; er ftarb zu Gangra gegen 516 395) und 
ward ebenfalls den Heiligen der orientalifchen Kirche beigezählt. *"*) 

Sogleich nach der Abſetzung des Macedonius wurde der Priefter und 
Steuophylar Timotheus, ein ganz unwürdiger und zu Allem gefügiger 
Rann, auf den faktiſch erledigten Stuhl von Eonftantinopel erhoben. 395) Der: 
ſelbe feierte die Liturgie erjt, nachdem er die Bilder feines Vorgängers aus den 
Kirhen hatte wegfchaffen Lafjen. 3.6) Er führte die Freitagsprocefjion nach der 
Ruttergottestirhe am Plage der Kupferſchmiede (in Chalcoprattiis) ein ?°”) 
md fuchte mit allen Mitteln der Güte und der Gewalt bei dem Clerus und 
dem Bolte feine Anerkennung durchzufegen. Yin den neuen Vorftand des Klo: 
τὸ Studium bejtätigen zu können, der nur von einem orthodoren und dem 


9 'Theod. Lect. II. 26—28. Theophan. p. 237 —210. Liberat. Brev. c. 19. 
Karcellini Chron. a. 511. p. 287. Niceph. XVI. 26. Vietor Tunun. p. 226. Evagr. 
IL 31. 32. Baron. a. 509. n. 9. Pag. a. 5ll. n. 6. Cuper ]. 6. n. 289 — 291. 
. 54. 55. 

393) Theoph. p. 249. Cedren. I. 633. 

»°', Henschen. Acta SS. t. 111. April. die 25. c. 3. p. 372. 

»®), Theod. Lect. II. 28. Theoph. p. 210. Cedren. I. 631. Niceph. XVI. 26. 
sphrem. mon. v. 9765—74. p. 230. 231; Method. de vitando schismate c. 6. ἢ. 25] 
d. Mai. Der Beiname λετροβούλης fheint auf Habjucht zu gehen. (Andere leſen λέτρο- 
ἰούλβης und erflären εὖ von bulbus, qui olim eduliis admixtus fuit Veneris coneitandae 
atia paratis); die Bezeichnung κήλωνα (al. κόλωνα) erflärt Suidas dur ϑερμοὸν εἰς 
rımvösar. δαί. Baron. a. 511. n. 8. Goar in Theoph. 1. 6. Vales. in Theod. Lect. 
. ec. Kämmel S. 248 N. 116. 

196) Theod. Lect. L. II. 29. Theophan. 1. c. Baron, a. 511. n. 9. Die Bilder der 
Iikhofe hingen gewöhnlich in den Kirchen. Vales. not. 78 in Theod. Lect. 1. c. p. 199 
d. Migne. 

2°) Theod. Lect. IL. 30. Ueber die genannte Kirche vgl. Hammer Cpl. I. 454. 473. 


halcedonenfifhen Concil ergebenen Biſchofe die Benediktion erhalten wollte, 
ſprach Zimothens das Anathem über Jeden aus, der dieſes Concil nicht an- 
nehme; darliber vom Kaifer zur Rede geftellt, längnete er die Sache und ana⸗ 
thematifirte die Synode. 355). Mit den Eutychianern, befonder8 mit dem bäre- 
tifhen Johann II. Nifaiotes von Alerandrien, ftand er offen in Gemeinſchaft 
und ließ durd feine Yegaten in Alerandrien das vierte Concil anathematifiren. *°°) 
Der Kaiſer wollte von allen Biſchöfen die Tegitimität der Abfegung des Ma- 
cedonius und der Erhebung des Zimotheus anerkannt fehen und in der That 
fügten fich die meilten, theils aus Furcht, theils auch, weil fie wirklich dem 
Monophyſitismus anhingen. Neben den Prälaten, die [ὦ weigerten, die Unter» 
[τ zu leiften und denen, die [ὦ dazu bewegen ließen, gab εὖ Andere, 
namentlich in, Paläſtina und Syrien, die einen Mittelweg fuchten: fie unter: 
fchrieben die Synobifa des Timotheus, der ſich noch nicht als Häretifer gezeigt, 
aber nicht die Abſetzung des Macedonius. 3. Noch ftanden die Patriarchen 
Flavian von Antiochien und Elias von Serufalem, obſchon auch fie vielfach ſich 
Blößen gegeben, al8 Stüßen der Orthodorie im Orient feit; aber als fie, fo- 
viel an ihnen war, den Zweck der Synode von Sidon, *!") die der Kaifer 511 
zur Abfchaffung des vierten Concils berufen, vereitelt und dieſe gleichwohl un- 
ter dem Erzbiſchof Soterihus von Cäſarea in Stappadocien und Xenajas den 
gewünſchten Beichluß gefaßt, wurden die beiden Patriarchen vertrieben. 3.35) Den 
Stuhl von Antiochien nahm feit 513 der häretifhe Severus, den von Jeru⸗ 
falem Johannes ein, der indeffen wider Erwarten den oͤrthodoxen Mönchen fich 
αὐ οί. 3.5) 

In Eonftantinopel kam es zu noch Heftigeren Zumulten, da Anaftafius 
und Timotheus die Anhänger des Macedonius und der Definition von Chalce⸗ 
don bart verfolgten. 3) Als der Kaifer durch die Staatsbeamten Marinus 
und Plato das von Severus überall urgirte theopafchitiiche Trishagion profla- 
miren laffen wollte, erhoben fid) die katholiſchen Byzantiner in wildem Aufruhr, 
der dem MAnaftafins faft Die Krone gefoftet hätte. Yaut wurde über den häreti⸗ 
fehen Kaiſer gefchmäbt, feine Bilder herabgeftürzt; die aufgeregte Menge ver- 
langte einen anderen Kaiſer, ftedte mehrere Häufer in Brand und töbdtete 


nad, Τοῖς II 33, wo das Nlofler Stadium beißt, während anderwärts "Dins 
ſtedt. Theoph. p. DIR 2ER Niceph, l. ce. 

'Theopl. p. 240, 24% Vietor Tun. p. 226 ed. Gall. Theod. Lect. fragm. hist. 
p. δ od, Taurin. 

“rn Rvagr. DES Vita S, Sabae ο. τὸ, Surius VI. 861 ed. Colon. Theophan. 
eo Valean inner ke, 

Page ΤῸ ἢν ὃ κα. Mansi VIIL 371 seq. Libell. synod. Pappi ἢ. 108. 
MRS, Voelli et dust, Defete Sonc II. S. shi. AN. 

OA xri. Seythopn Vita ἃς Sahae ce, τὰ, Theoph. p. 236. 240. 211. Marcellini 
Cha 4. ML p SS ol Sirmond. Nieeph. I. c. Evagr. 111. 32 Cose. Nic. IL 
αὐτο ἢ. Lit axn. n. WO, pn IMX Leluien 11. TU 

εν Vita ἃς Sadae ce, τὸς τὸ δὰ Theoph. p 941. M2. Marcellini Chron. ἃ. 512. 
MR Vierter Tunan, a p. W.. 

N Treopb, pa N DR Mareelliei Chroa. ἃ. 512 Cedres. L 631. 
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emen Mönch und eine Nonne, die viel bei Anaftafius galten. Diefer nahm 
wieder zur Heuchelei und zu einem fcheinbaren Nachgeben feine Zufludt; er er- 
ihien mit entblößtem Haupte und in demüthiger Stellung vor dem empörten 
Volke im Circus und erklärte, er [εἰ bereit, die Negierung niederzulegen, fie 
möchten einen anderen Kaifer wählen, der ihnen bie Glüchkſeligkeit verfchaffe, 
die er nicht habe verwirklichen Tönnen. Sein Erjcheinen und feine Rede mad)- 
ten tiefen Eindrud und die Menge bat ihn, die Regierung zu behalten. Ana⸗ 
ftafius jchien gerührt und verſprach den Nechtgläubigen allen Schuß. 3.5) Aber 
nach der Befeitigung der Gefahr ging das alte Zreiben wieder fort und die 
Monophyſiten fonnten im ganzen Weiche ihre Herrſchaft behaupten. ‘Der Kai⸗ 
fer verlangte, daß alle Bifchöfe mit Severus Gemeinſchaft halten follten und 
verfolgte die Nenitenten; nichtsdeftoweniger widerftanden die Bifchöfe von Iſau⸗ 
rien und Syria secunda dem Ufurpator in Antiochien; die Biſchöfe Cosmas 
und Severianus fandten ihm fogar eine Abfegungsfchrift zu. 316) 

Ta erbob fi, namentlich feit 514, der Feldherr Vitalianus, ein Schthe 
von Geburt, zu Gunften des orthodoren Glaubens; wenigitend nahm er die 
Mißhandlung der Katholiken und die Verbannung ihrer hervorragendften Hir- 
ten zum Vorwand feiner Inſurrektion, die ein fürmlicher Religionskrieg zu wer- 
den drohte. Er befiegte mit feinem durch Hunnen und Bulgaren verjtärkten 
Heere die kaiſerlichen Feldherrn Hypatius und Cyrillus und rücdte gegen die 
Hauptſtadt heran. Bereits batte Anaftafius ihn mit falfchen Verbeißungen ge- 
täujht und beichwichtigt; er mußte das zweitemal um Frieden bitten und nebit 
dem Senate eidlich verjprechen, die vertriebenen Bilchöfe, bejonders Macedo- 
aus und Flavian, zurüdzurufen, zu Herallea, der alten Metropole von Thra⸗ 
den, ein allgemeines Concil unter dem Vorſitze des Papſtes halten zu laffen 
und fünftig die Orthodoren zu unterftügen.?'7) So wurden denn wirklid) nad) 
längerer Unterbrechung ſcheinbar ernftlihe Unterhandlungen mit dem römijchen 
Stuhle wieder angelnüpft. 

Schon Hatten ſich viele orientalifche Biſchöfe in einem fehr ehrerbietigen 
Ehreiben an Papſt Symmahus, „dem der beite der Hirten den Stuhl des 
zürften der glorreichen Apojtel anvertraut und der tagtäglich von dem heiligen 
Lehrer Petrus die Anweiſung erhält, die ihm anvertrauten Schafe Chriſti auf 
ver ganzen bewohnten Erde zu weiden”, unter Vorlage eines orthodoren Glau⸗ 
bensbekenntniſſes mit der Bitte gewendet, er möge fie erleudhten und leiten und 
ihnen als bilfreiher Arzt in ihrer ſchweren Bedrängniß feinen Beiftand ger 
währen. 3.5) Symmachus hatte auf die Bejchuldigungen, die Anaftafius gegen 
ihn erhoben, als [εἰ er unfanonifch eingefegt , der manichäifchen Härefie zuge- 


15) Marcellin. 1. e. Victor Tunun. a. 513. Evagr. III. 44. Theophan. p. 245 seq. 
Cedren. 1. c. Zonar. XIV. 3. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f. 233 (p. 517. 
$. 6. ed. Petrop.) 

316) Marcell. Theophan. 1, c. Evagr. III. 33. 31. 

2.7 Evagr. Ill. 43. Theophan. p. 212, 216-248. Cedren. I. 632. Marcellini Chron. 
ἃ. 514. 515. Joh. Malalas L. XV]. p. 596 seq. ed. Migne. 

3159) ep. Episc. Orient. Labb& Conc. V. 433 seq. Mansi t. VIII. Baron. a. 512, 
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than, Urheber der Mißachtung des kaiſerlichen Anſehens bei dem römifchen 
Senate und felbft Verächter desfelben, in ausführlicher Weiſe geantwortet. 5.5) 
In feinem Schreiben vom 8. Oftober 512 Hatte er den Clerus von Illyrien, 
Dardanien und Dacien (anderwärts Thracien) ermahnt, ftanbhaft bei dem 
wahren Glauben zu beharren und die Gemeinſchaft des häretifchen Patriarchen 
von Conftantinopel zu fliehen. *?°) An feinen Nachfolger Hormisdas (feit Juli 
514) wandte fih nun Anaftafins in zwei Briefen (Ende Dezember 614 und 
Januar 515) 33.) und drüdte ihm den Wunfch aus, den Kirchenfrieden wieder: 
bergeftellt und ein allgemeines Concil in Heraflea verfammelt zu jehen. Die 
Härte der früheren Päpfte, bemerkte er, babe ihn abgehalten, mit dem römi- 
chen Stuhle zu forrefpondiren; aber die perjönlihe Milde des Hormisdas babe 
ihn bewogen, die Vermittlung feines Apoſtolats zum Wohle der Kirche und zur 
Entfheidung einiger von Scytbien aus angeregten Tragen nachzuſuchen. Der 
Kaifer hebt dabei die Würde des Apoſtels Petrus, den Chriſtus als feften 
Grundpfeiler feiner Kirche eingefegt, fowie [εἶπ Verlangen hervor, daß 
der Papſt in feinen Gebeten wie in häufigen Briefen feiner eingedent 
fein möge. 

Der Papſt wünjchte nun vor Allem, erjt näher über die auf dem beab- 
fichtigten Soncil zu behandelnden Fragen unterrichtet zu werden, zeigte fich aber 
fonst jehr zum Frieden geneigt; in Betreff feiner Vorgänger macht er den fai- 
ſerlichen Anklagen gegenüber deren Sorgfalt in der Bewahrung des Glaubens 
und der alten Traditionen geltend. 333) Nah reifliher Erwägung fandte er 
dann die Biſchöfe Ennodius von Pavia nnd Yortunatus von Catania, den 
Priejter Venantius, den Diakon Vitali und den Notar Hilarius mit einer ge 
nauen ἀπ τίου 333) nach Conftantinopel ab (515), vorzüglihd um die Anf- 
richtigfeit des Kaifers zu prüfen und zu fehen, ob und inwiefern es ibm mit 
feinen Verfiherungen Ernſt [εἰ — eine Vorficht, welche die jpäteren Ereignifle 
vollkommen gerechtfertigt haben. In feinen Briefen vom Juli und Auguft 515 
empfahl er dem Kaiſer feine Gefandten und bezeichnete genau die Bedingungen 
des kirchlichen Friedens; der Kaifer follte die ihm vorgelegten Artifel unter: 
Schreiben, die Synode von Ehalcedon und den degmatifchen Brief Leo's anneh- 
men, den Nejtorius, Eutyches, Dioskorus und deren Anhänger, darunter 
befonders den Acacius, verdammen, die wegen des Glaubens und der Gemein- 


J 

219) Apologeticus Symmachi apud Baron. a. 503. n. 17 aeq. 

319) ep. „quod fieri.“ Baron. a. 512. Mansi VIII. 218. Jaffe n. 476, p. 68. 

331) Bon den zwei Briefen des Anaſtaſius, die wahrſcheinlich von verfchiebenen Abge- 
fandten diberbradht wurden, fam der ältere (V. Kal. Jan. Senatore V. C. Cos.) fpäter 
(prid. Jd. Maii Florentio Cons.) nad Rom als der zweite (dat. prid. Jd. Jan., accepta 
V. Kal. April.), den ein PBatricier übergab, Der erftere ſteht bei Baron. a. 514. ἢ. υἱὲ; 
der zweite a. 515. ἢ, 4. 

11) Antwort auf das zweite Schreiben des Kaijers „Gratias supernae* 4. April 515. 
Baron. a, 515. n. 13 seq. Mansi VIII. 385. Jaffe n. 482. 

23) Indiculus qui datus est Ennodio οἷο. „Cum Dei adjutorio* Baron. a. 515. 
Mansi VIII 389. Jaff& n. 485. 
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(haft ‚mit Nom Abgeſetzten wieder einfegen und die Sache der einzelnen 
Biſchöfe dem päpftlichen Stuhle überlaffen. 352) - 

Anaſtaſius verſuchte wiederum die alten Künſte; er bot Alles auf, die 
Legaten für fich zu gewinnen; er fchien bereit Alles anzunehmen, bis auf bie 
Forderung betreff3 des Acacius, die er in Rückſicht auf das byzantiniſche Volk 
verwerfen zu müfjen glaubte. Er gab fowohl den Legaten bei ihrer Rückkehr 
nah Rom als den von ihm abgeſchickten zwei Hofbeamten ehrenvolle Schrei- 
ben 35) an den Papft mit, den er zur perfünlichen Theilnahme an dem projef- 
firten Concil einlud, und mit einem orthodoren Glaubensbelenntniffe, worin 
die Synode von Chalcedon ausdrüdlicd, anerkannt war, völlig zu beruhigen 
ſuchte; nur in dem einen Punkte über Acacius erklärte er auch bei perjönlicher 
Geneigtbeit nicht nachgeben zu können, weil ſonſt um der Todten willen Xeben- 
dige απ der Kirche getrieben und fchwere Unruhen und Blutvergießen unver- 
meidlich [εἶπ würden; der Bapjt möge alfo jehen, was zu thun fei. - Auch dem 
τδιπ ει Senate ſchrieb εν, 5355) er folle feinen Einfluß für die Herftellung 
des Kirchenfriedens ſowohl bei dem Papſte als bei König Theodorich verwen⸗ 
den; Letzterer förderte auch in der That, fo viel er Tonnte, das Friedenswerk.?*7) 

Indem Hormisdas in feiner Antwort 535) den vom Kaifer zur Schau 
getragenen Eifer belobte und nur wünjchte, daR die Thaten den Worten ent- 
Ipreden möchten, konnte er fein Erftaunen darüber nicht verhehlen, daß die 
verheißene Sefandtichaft fo lange ausgeblieben und daß der Kaifer, ftatt Bifchöfe 
an ihn zu fenden, zwei weltliche Beamte Theopompus und Severianus, an 
iin abgeordnet, in denen er bald Anhänger des Monophyfitismus erkannt 
hatte, Die ihm vergeblich zu deſſen Gunsten umzujtimmen fuchten. 335) Er 
darchſchaute die griechiiche Lift, die hinter jchönen Worten und Verheißungen 
ji verfchanzte. 339). Doch beichloß er 517 eine neue Geſandtſchaft nad Con» 
flantinopel abzuordnen, an deren Spike die Bilchöfe Ennodius und Peregrinus 
fanden. Diefen gab er Briefe an den Kaifer, an den Patriarchen Timotheus, 
an die orthodoren Bifchöfe des Orients, fowie an den Clerus und das Volf 
von Eonftantinopel mit. 53.) 

Anaftafins hatte die ganze Sache hinzuhalten und die Orthodoren zu 


»2*) ep. „Bene clementia” (Antwort auf den erften Brief des Anaſtaſius ἃ. d. 8. Yuli) 
ep. „Bene atque utiliter“ 15. Aug. Mansi VIII. 388. 393. Jaffe n. 484. 485. 

25) Bei Baron. 8. 516. n. 4 Β6α. 

319) Baron. 1. 6. ἢ. 5. 6. 

1, Cassiodor. Var. L. II. ep. 6. p. 99 ed. Aurel. 

1185) op. „Sollicitari animum.* Mansi VII. 398. Jaffé n. 489. Die Autwort auf 
des zweite Laiferlidhe Schreiben, das die Legaten mitbrachten, fcheint verloren. 

4:9) Hormisd. ep. ad Avit. Vienn. 15. Febr. 517. „Qui de his“ Mansi VIII. 409. 
Jaffe ἢ. 491. 

129) ep. cit.: Sed quantum ad Graecos, ore potius proferuntur pacis vota quam 
pectore, et Joquuntur magis justa quam faciunt; verbis se velle jactant, quod operi- 
bus nolle declarant. Quae fugiunt, professione diligunt et quae damnaverint, haec 
sequuntur. 

12.) epp. ἃ. ἃ, 3. April 517. Mansi VII. 412—418. Jaffe n. 499—501. 504. 


144 


täufchen gefucht, bis er ſich wieder hinlänglich ſtark fühlte. Um die Gunſt 
des Volkes zu erlangen, wies er der Kirche von Gonftantinopel für unentgelt- 
lihe Trauergottesdienfte fiebzig Pfund Gold an.??*) In der Frage über das 
Andenken des Acacius hatte er ohnehin die meiſten Byzantiner auf feiner Seite, 
die nicht fo feicht in deffen Verurtheilung einwilfigten, und bierin hatte er auch 
einen Vorwand, die begonnenen Unterhandlungen wieder abzubredhen. Als 
[εἰπε Gemahlin Ariadne geftorben war, zeigte er ſich noch weniger für den 
Frieden geneigt; dieſe war dem Macedonius zugethan geweſen und hatte öfter 
für die Rechtgläubigen intercedirt.) Sobald er ſich völlig ſicher glaubte, 
änderte er nicht nur fein Benehmen und feine Sprache gegen den römiſchen 
Stuhl, jondern gebot auch den zweihundert zu Heraklea verfammelten Bifchöfen, 
unverrichteter Dinge wieder auseinanderzugehen. 322) Die Gefandten des Bap 
ſtes fuchte er zu beitechen; αἵδ᾽ das mißlang, entließ er fie ſchimpflich 335) und 
dem Papfte felbft fandte er einen herben Brief, 336) worin er erklärte, er ftehe 
von feinen früheren Yorderungen ab, weil er es für unvernänftig halte, höf⸗ 
liche Bitten an diejenigen zu verfchwenden, die fich nicht erbitten Laffen wollten; 
und wenn er Beleidigungen ertragen könne, fo laſſe er ὦ doch keine Befehle 
ertheilen. Die Häretifer durften num wieder ungeftraft die Katholiken verfol- 
gen.) Das Einzige, was der römifche Stuhl erlangt, war, daß die ortho⸗ 
doren Biſchöfe und viele hervorragende Gläubige des Orients, fich feiter an 
ihn anfchlofjen und das von ihm vorgefchriebene zum Gehorfam gegen die Ent- 
ſcheidungen der römifchen Kirche verpflichtende Glaubensformular fehr zahlreiche 
Unterfchriften fand. 335). Die Bifchöfe von Illyrien und Dardanien, an die 
Hormisdas viele Briefe gerichtet, 339) trennten ſich von dem Erzbifchof Doro⸗ 
theus von Theſſalonich, 342) der aus Furcht vor dem Kaifer fich hatte verleiten 


22) L. 18. Cod. de SS. Ecel. I. 2. Just. Nov. 59. Praef. 

138) Marcellin. Chron. a. 515. p. 288. Theoph. p. 239. Cyrill. Vita S. Sabae c. 73, 
Pag. ἃ. 515. 

13.) Theophan. p. 248: ἦλθον δὲ καὶ ἐπίσκοποι εἷς διακόδεοι ἐκ διαφόρων τύπων, 
οἵτινες ἐμπαεχϑέντες ὑπὸ τοῦ παρανόμον βασδελέως καὶ Τιμοϑέου ἐπισκόπου ΚΠ. ἀνεχω- 
ensav ἄπρακτος. Cedren. I. 632. 

133) Lib. pontif. in Horwisda P. 

436) inter Hormisd. ep. post ep. 20. Baron. a. 517. n. 49. 50. 

121) Relativ archimandrit. et monach. Syrine ad Hormisd. P. Baron. a. 511. 
n. 58 seq. Cedr. I. 635. Zonar. XIV. 4. 

128). Hormisd. ep. ad Caes. Arelat.; Joh. Nicopol. et Syn. Epir. ad Hormisd. 
Baron. a. 516. 

239) Bol. Jaffe n. 487. 488. 490. 493. 495. 

200) Theophan. p. 250: τοῦ de ἐπεύκόπον Θεσσαλονέκης δεὰ φόβον τοῦ βασιλέως 
χοενωνήσαντος Τιμοϑέῳ τῷ ΚΠ. ἐπισκόπῳ τεσσαράκοντα ἐπίόσκοποε τοῦ Ἰλλυρικοῦ καὶ 
τῆς Ἑλλάδος δυνελθόντες εἰς ἕν δὲ ἐγγράφου ὁμολογέας εἷς ἀπὸ δέου μητροπολέτον ἀπέ- 
στηόαν an’ αὐτοῦ καὶ εἰς Ῥώμην πέμψαντες τῷ Ῥώμης κοινωνεῖν ἐγγράφως συνέθεντο. 
Theophanes rügt hier an Theodorus Lektor, daß er ohne Grund (tie bedeutende Macht dei 
Thefjalonicenfers in Folge des römischen Vikariats und die Bemühungen der Byzantiner, 
ihn für fi zu gewinnen, gaben wohl dazu Anlaß) den Bifchof von Theſſalonich „Patriar- 
chen“ nenne. 
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laffen, der monophyſitiſchen Partei fich zu fügen, und ben mit Rom enge ver- 
bundenen Biſchof Johannes von Nikopolis verfolgte. 34) Das Reich war in 
der größten Verwirrung, als Anaftafius plöglich im Jahre 518 ftarb, 335) von 
dem größten Theile feines Volles gehaßt als meineidig, häretifch und hab⸗ 
füchtig. "5 

Noch vor ihm ftarben die häretiſchen Patriarhen Johannes II. Nifaiotes 
von Alerandrien und Timotheus von Conftantinopel. 344) Letzterer, der feines 
Bandel3 wegen wenig Achtung bei dem Wolfe genoß 345) und bei den bedeu- 
tenden Ereigniſſen dieſer Zeit nur eine fehr untergeordnete Rolle gefpielt zu 
haben fcheint, ftarb im Anfang 346) des April 618. 347) Ihm folgte fein Syn- 
cellus, der Briefter Johannes von Kappadocien, längft der Orthodorie im Her- 
m ergeben, objchon er vorher noch die Verdammung des Concils von Chalce⸗ 
don unterfchrieben haben fol. Die Feftigfeit des Volkes hatte in Verbindung 
mit den Einwirkungen Altroms den fatholifhen Glauben in Eonftantinopel er- 
halten, die Erhebung des Juſtinus auf den Kaiferthron führte auch äußerlich 
einen gänzfichen Umſchwung herbei. 


6, Die Ausfähnung mit Rom unter Juftin J. und bie kirchlichen Streitigleiten 
unter Yuftinian (518—565.) 


Schon bei der Erhebung des Batriarhen Johannes II. (17. April 518) 
hatte das Volk von Conftantinopel den Wunſch nach völliger Wiederherftelfung 
der Orthoborie laut ausgefprochen. ἢ ALS dann der neue Kaifer Juſtin J., 


— 


1.) Hormisd. ep. ad Doroth. 12. April 517. Mansi VII. 423. Jaffe n. 508. 

"ἢ Ueber feinen Tod ſ. Victor Tun. p. 227. Theod. Lect. II. 37. Chron. Alex 
p. 611. Theoph. p. 254. Lib. pontif. III. 231. Cedr. I. 636. Marcellin. Chron. 518. 
p. R9. Manass. p. 139. Baron. a. 518 fin. Ueber die nächtliche Bifion vor feinem 
Zoe |. Pratum spirit. p. 363. 364 ed. Cotel. Chron. Alex. p. 610. Theoph p, 252. 259. 
Joel Chronogr. p. 43. Leo Gram. p. 120. Cedr. Manass. 1. 6. Zonar. XIV. 4. Als 
Zodestag nehmen Einige den 9. April, Andere den 1., wieder Andere den 9. Juli an. 9861. 
Cuper I. c. n. 299. p. 56. 

2) Theoph. p. 248. Cedr. I. 633— 636. Ephrem. p. 27 ed. Mai. Manass. p 130 
ed. Bonn. Ihn loben nur der Monophyfit Zacharias Rhetor (H. E. Mai N. Coll. X. 1, 
3). 366. 376), theilmeife der von ihm abhängige Evagrius und Profopins in einem über: 
triebenen Banegyrifus (ed. Bonn. 1829. p. 489 864.) 

24) Theoph. p. 250. 251. Niceph. Cpl. Chron. p. 775. 780 ed. Bonn. 

5) Theoph. p. 244. 

us, Victor Tun. a. 517: quinto die mensis Aprilis, 

"5 Mach Victor Tun., dem Baron. a.517. n.61. Le Quien 1.221 und Kämmel 
folgen, fällt der Tod des Timotheus in das Jahr 517; aber nad) Theoph. p. 253 ftarb er 
in demfelben Jahre, in dem Anaftafins ftarb, alfo 518, Dazu kommt, daß fein Nachfolger 
ſhon am dritten Oftertag ordinirt ward (T'heoph.), das Ofterfeft 517 auf den 25. März 
fiel, 518 aber auf den 15. April. Auch andere Gründe ſprechen für die obige Annahme. 
Cnper I. c. n. 295—297. p. 55. 56. 

') Theophan. p. 253. Cuper n. 298. p. 56. 

Hergenröther, Vhotius. I. 10 
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eifrig Fatholifh und namentlich der Eynode von Chalcedon fehr ergeben, ἢ 
zum erftenmale in der Hauptlirche erfchien, verlangte e8 mit großem Geſchrei 
Aufhebung der Kirchenfpaltung, Entfegung des Severus von Antiochien, Wie- 
derherftellung der vierten Synode und Vertilgung des Andenkens der „Mani- 
häer.” Der Patriarch, vom Volle ftürmifch aufgefordert, mußte fich entjchieden 
gegen die Monophyfiten ausſprechen; vom Ambo aus proflamirte er die Auto- 
rität der Beichlüffe von Chalcedon, denen zu Ehren Tags darauf ein befonde- 
res Feſt gehalten ward, und anathematifirte den Severus und feine Genoflen. 
Am 16. Juli mußte er verfprecdhen,, die Gebeine des Macedonius nach Con⸗ 
ftantinopel bringen zu laffen, die vierte Synode, den Papſt Leo von Rom und 
die beiden Patriarhen Euphemius und Macedonius wieder in die Diptychen 
einzutragen. 5 Johann 11. ging hier höchſt vorfichtig und fchrittweife vorwärts; 
er ließ fi) vom Volke beftürmen und gab nur langſam feinem Drängen nad. 
Aber auch von Seite der in der Nähe befindlichen Bifchöfe follten die Wünſche 
des Volfes befräftigt werden. Durch eine eilig verfammelte, von ihm felbft 
nicht befuchte Eynode von einigen vierzig Biſchöfen unter dem Vorfige des Erz 
bifchof3 Theophilus von Heraflea ließ der Patriarch am 20. Juli diefe Maf- 
regeln genehmigen und darauf bezügliche Anträge zur Uebermittlung an ben 
Kaiſer und die Kaiferin fi vorlegen. Hievon benachrichtige er alle orientali- 
ſchen Bischöfe, von denen viele, wie SXohannes von Jeruſalem und Epiphanius 
von Tyrus, in gleihenm Sinne Synoden hielten. 4) Kaifer Juſtin, bei dem da- 
mals Vitaliau viel vermochte, °) ordnete in einem Edikte die Rückkehr der 
orthodoren und die Erpulfion der häretiſchen Bifhöfe, fowie die Anerkennung 
des Concils von Chalcedon an; an das Henotilon ward ſeitdem nicht mehr ges 
dacht. Die Freude der Katholiken, deren Hirten jest in impofanter Anzahl 
laut für die vierte Synode ſich ausſprachen, war unbefchreibli; die Häupter 
der Monophyſiten, Severus und Julian, flohen nad) Wegypten, wo ihre Selte 
fortwährend die Uebermacht behauptete. ©) 

Das Volk und die Mönche von Conftantinopel drangen aber vor Allem 
auf Wiederherjtellung der Kirchengemeinfhaft mit Altrom und der Kaifer fowohl 
αἰ der Patriarch waren ganz dazu geneigt. Der Erftere hatte bereits dem 
Papſte (1. Auguft 518) feine Thronbefteigung gemeldet;”) nun bat er ihn 
(1. Sept.), zur Herſtellung der Union Legaten nach Conftantinopel zu fenden, 
das Geſuch des Patriarchen und feiner Synode unterftügend.®) Johann 1]. 


Ὁ) Theoph. 1. 6. Chron. Pasch. p. 611. 615. Theod. Lect. 11. 81, Cedren. 1. p. 636. 
Eplrem. v. 1117 seq. p. 29 ed. Mai. Manass. p. 134. 

ὃ Acta Conc. Cpl. a. 536 sub Menna act. V. Baron. a. 518. Mansi VII. 
1057 — 1069. 

4 Die Totumente bei Baron. l. ec. Mansi VIIL 1065. 1068—1096. 

5) Theoph. p. 254. Cedren. 1. 637. 

*) Liberat. c. 19. Theoph. l. ec. Vita S. Sabae Sur. t. VI. Dec. Cedren. L e. 
Zon. XIV. 5. Baron. a. 518. 

) Justini ep. 1. ad Horm. „Dei beneficia® Baron. ἢ. a. 

4) Just. ep. 2. „Johannes vir beatissimus® Baron. ἢ. a. 
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gab in feinem Schreiben an Hormisdas ein orthodore8 Slanbensbefenntniß ab - 
und meldete die Neftitution des Namens Leo's des Großen wie des Hormisdas 
in den Diptychen feiner Kirche, die des Euphemius und Macedonius verfchwei- 
gend. Auch die um den Patriarchen vereinigten Biſchöfe fowie -des Kaifers 
Neffe, der Eomes Juſtinian, fhrieben an den Papſt.“) Diefer wünfchte vor 
Allem dem neuen Kaifer Süd zu feiner Erhebung und belobte feinen Eifer 
für die Kirchliche Union; 19) dem Patriarchen fprach er feine Billigung des ein- 
gereichten Glaubensbekenntniſſes aus, verlangte aber nachdrücklich, als durch 
dasfelbe gefordert, die Verdanımung des Acacius und feiner Nachfolger Euphe- 
mins und Macedonius. Denn die Synode von Chalcedon annehmen und den 
Briefen des heiligen Leo folgen, und zugleid den Namen des Acacius verthei« 
digen, heiße unter ſich Widerfprechendes behaupten und Niemand, der den Dios⸗ 
lorus und Eutyches verdamme, könne die Unſchuld des Acacius vertreten. 15) 
Außerdem forderte er die Unterfchrift. des von ihm bereit3 anderen Bifchöfen 
vorgelegten umb von ihnen unterzeichneten Yormulars, '*) das zur völligen 
Uebereinftimmung mit der Lehre der römischen Kirche und zum Gehorfam gegen 
deren Entfcheidungen verpflichtete. 15) 

Der Gefandte des Kaifers, der Comes Gratus, hatte den befonderen Auf⸗ 
trag erhalten, Über die Frage wegen der Commemoration des Acacius zu um« 
terbandeln , worin man noch nicht nachzugeben gewillt war; nun wollte der 
tömifche Stuhl nebſt der Verdammung desjelben auch die feiner zwei orthodo- 
ren Nachfolger, die man eben erft in die Diptychen wieder eingetragen und zu 
deren Sunften viele Gründe vorgebracdht werden fonnten. Man kam aber dod) 
a einem Ausweg, den der Papſt in der feinen Gefandten mitgegebenen In⸗ 
fruftion angegeben bat. Dort hieß es nämlich: Falls der Kaifer und der 
Biihof Johannes zwar in die Verdammung des Acacius einwilligen würden, 
niht aber in die des Euphemius und Macedonius, weil diefe für die Vertheis 
gung der Dekrete von Chalcevon das Exil erbuldet, fo follten die Gefandten 
vererft erflären, daß fie nicht ermächtigt feien, die Formel zu ändern, die auch) 
de Anhänger der Verurtbeilten erwähne, dann aber, fall8 die Griechen bei 
ihrer Anficht beharrten, fomweit nachgeben, daß bei dem fpeciellen Anathem über 
Korius die Namen feiner Nachfolger nicht genannt, aber doch aus den Dipty— 
ἄκη entfernt würden. Vor Allem kam es dem Papfte darauf au, daß fein For- 
mular (libellus) von den orientalifchen Biſchöfen unterzeichnet werde; ınit den- 
jmigen, welche die Unterfchrift vermweigerten, follten die Legaten feine Gemein» 


) Baron. I. c. Mansi VIII. 436. 438, | 

ic) Hormisd. ep. 22. „Venerabilis regni”; ep. 23. „Sumtam de imperii vestri“ 
Mansi VIIL 434. 435. Jaffe n. 513. 614. 

') ep. 24. „Spirituale gaudium* Mansi VIII. 437. Jaffe n. 515. 

'7, Ergo cum magna denuncies et fidem B. Petri Apostoli te amplecti significes, 
recte eredens in ea salutem nostram posse subsistere, libellum, cujus continentia sub- 
ter annexa est, a caritate tus subscriptum ad nos dirige, ut sine conscientiae formi- 
dine unam communionem, sicut oramus, habere possimus. 

3) Das Formular bei Baron. a. 517. n. 32. 33. Mansi VIIT. 451. 

10* 
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ι — — 
ſchaft halten.!“) Hormisdas, deſſen perſönliches Erſcheinen der kaiſerliche Hol 
gewünſcht hatte, ordnete nach dem Brauche feiner Vorfahren eine befonderd 
feierliche Gefandtichaft ab, beftehend aus ven Bilchäfen Germanus und Syoban- 
nes, dem Briefter Blandus, den Diafonen Felix und Dioskorus. 

Zugleich ſchrieb Hormisdas dem Kaifer in fehr ſchmeichelhafter Weife, in- 
dem er ihn mahnte, den Dekreten von Chalcedon gemäß auch die Anhänger der 
dort verdammten Häretifer, inSbejondere den Acacius, verdammen zu laffen. '®) 
Die Kaiferin Euphemia (früher Lupikia oder Lupicina) 15) erfuchte er noch δὲν 
fonders, bei ihrem Gemahl dahin zu wirken, daß die Bifchöfe den von ihm ge 
Sandten libellus zu unterzeichnen veranlaßt würden. 1 Auch an den einfluf- 
reichen Juſtinian wandte [ὦ der Papſt in befonderen Schreiben. '°) Vor 
Allem aber fam es auf den Biſchof der Hauptftadt an; diefem empfahl er am 
gelegentlich feine Legaten und in einem weiteren Briefe ermahnte er ihn, das 
begonnene Friedenswerk zu vollenden und das Geſchehene dur Verdammung 
des Acacius ſammt feinen Unhängern (cum sequacibus) zu befiegeln. 15) In 
einem weiteren Schreiben an den Archidiafonus Theodoſius und den gejamuten 
Clerus von Conftantinopel wünfchte er diefem Glück zu der Befreiung amd 
langer Drangfal. 2°) Außerdem erließ er noch mehrere Empfehlungsfchreiben 
für feine Legaten, um ſowohl ihre Reife als den Erfolg in der öſtlichen Haupt- 
ftadt zu fihern.?') Vor Allem fchärft er ein, daß er nichts Neues und Us 
gewöhnliches, noch auch Ungebührliches verlange, da das chriftliche Afterthum 
jtet8 die gemieden, die mit Verurtheilten Gemeinfchaft gepflogen; wer mit Nom 
dasfelbe lehre, miüfje mit ihm dasjelbe verdammen, wer mit dem Papſte dad 
[εἴθε verehre, der müſſe mit ihm dasfelbe verabfchenen; ein volllommene 
Friede laſſe Feinerlei Trennung mehr übrig und die Verehrung eines und bed 
jelben Gottes könne nur in der Einheit des Belenntniffes ihre Wahrheit 
haben. 55) 

Die päpftlichen Legaten wurden fchon auf der Reife ehrenvoll empfangen 
und fanden die Biſchöfe allenthalben geneigt, das päpftlihe Formular zu um 
terzeichnen. (m März 519 famen fie in Conftantinopel an, wo fie die größte 
Dereitwilligfeit fanden. Der Patriarh nahm die päpftliche Formel an und 
gab ihr nur die Form eines Briefes, die ehrenvoller für ihn ſchien, als bie 


9) Indieulus „Cum Deo propitio.“ Baron. a. 519. n. 3 seq. Mansi VII. 41. 
Jaffe n. 520. 

's) ep. 26. „In tantum“ Baron. l. c. ἢ. 9 seq. Mansi VIII. 442. Jaffe n. 5l6. 

ὦ). Theoph. p. 254: “ουπεκίαν ἔστεψεν αὐγουόταν, ἣν οὐ ϑῆμοε ἐστεφανωμένην 
Εὐφημίαν ἐχαάλεσάν. Cedren. I 637. : . 

') ep. 27. „Ecelesiarum pax“ Mansi VIM. 444. Jaffe n. 517. 

5) ep. 23. „Literarum vestrarum* — „Magnitudinis vestrae“. Mansi VIII. 410. 417. 
Jaffe n. 518. 519. 

”) ep. 29. „Ea quae* — cp. 28. „Reddidimus® Mansi VIII. 446. 415. Jaffè 
n. 522. 521. 

20) ep. 30. „Gratias“ Mansi VIII. 447. Jaffe un. 5983. 

1) epp. 32—34. Mansi VIII. 418. 49. Jaffe n. 524. 525. 

11) ep. 28. eit. 
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eines Libellus, der von Gefallenen eingereicht zu werden pflegte, 35) weßhalb 
er ein gegen den Papft fehr ehrerbietiges Proömium voranfegte;?*) die Formel 
jelbft ward ganz adoptirt, Acacius fammt denen, die in feiner Gemeinjchaft be» 
barrt, verdammt, wobei implicite auch Euphemius und Macedonius einbegrif- 
fen und nur nach den legten Bugeftändniffen des Papftes nicht mit Namen ge- 
nannt waren, ſchon um den Patriarchen, der Beider Andenken wiederhergeftellt, 
nicht vor dem Volke zu fompromittiren. In Gegenwart der Legaten wurden 
die Namen von Xcacius, Tlavita, Euphemius, Macedonius und Timotheus, 
fowie der Kaifer Zeno und Anaftafins aus den Diptychen ausgejtrichen. Nach⸗ 
dem auch, vom Kaiſer veranlaßt, die übrigen Bifchöfe, die Aebte, wie der 
Senat das Formular unterzeichnet, ſchloß zu großer Freude des Volkes ein 
jolemner Gottesdienſt in der Hauptlirche am Ofterfonntag (24. März) den ΜΗ 
der Verſöhnung, ohne daß, wie man befürchtet, die geringfte Ruheſtörung fich 
zeigte. Das halcedonenfifche Concil ward feierlich zu den drei älteren öfumes 
nifhen Synoden in die Diptychen eingetragen. 35. Der Kaifer, der Patriarch, 
υἱεῖς Bischöfe und Große erliegen ehrenvolle Schreiben an den Bapft, 55) Doro» 
theus von Theſſalonich mußte ſich ihm zulegt unterwerfen; in Syrien war mit 
tem Sturze des Severus die Herrichaft des Monophyſitismus gejtürzt. „Und 
jo hatte Rom, das unter einem arianifchen Herrfcher ftehende Rom, durch 
jeme ftarre Conſequenz einen fo glänzenden Sieg errungen, daß die gefammte 
Kirche mehr als jemals feiner Leitung fich hingeben zu müſſen ſchien.“““) Das 
päpftlihe Formular hatten dritthalb taufend Bischöfe unterfchrieben ?°) und {εἰν 
(ἰῷ anerkannt war der Sag, wer nicht in der Gemeinfchaft des römiſchen 
Etuhles ſtehe und fterbe, habe auf die kirchliche Commemoration feinen 
Anfpruch. “Ὁ 

Hormisdas, der mit Ungeduld dem Ausgange der Unterhandflungen feiner 
Vegaten entgegenfah, mehrmal genauere Berichte forderte, auch noch den Defen- 
ſor Baulinus mit Briefen abfandte, 39) dankte nad) erhaltener Kunde von dem 
Lorgefallenen am 9. Juli 519 dem Kaifer in herzlicher Weife und wünſchte 
im Glück zu der wiederhergeftellten Eintracht des Glaubens; ?') er fuchte nun 


Ἢ S. die Berichte der Legaten bei Baron. a. 519. n. 33 seg. Mansi VII. 
49 seq. 453 566. 
rn ἢ Das fir uns fehr wichtige Aktenſtück fteht bei Baron. a. 519. ἢ. 47 seq. Mansi 

1. 951. 

’) Relativ legatorum ap. Baron. a. 519. Mansi VIII. 453 seq. Theophan. 
P. 255. Cedren. 1. 637. 

Ὁ Tie Schreiben bei Baron. ad ἢ. a. Mansi Il. c. p. 456—460. 

ἢ Kämmel a. a. Ὁ. ©. 250. 

ꝛ Rusticus Disp. c. Aceph. (Galland. XI. 75.) 

) Kaifer Zuftin fchreibt an den Papft ep. Scias effectum: Negatum est inter 
diviva mysteria memoriam in posterum fieri (pro tenore libelli, quem diximus) Acacii 
praevaricatoris.... nec non aliorum sacerdotum, qui vel primi contra constituta vene- 
runt Apostolica vel auccessores erroris facti sunt, nulla usque ad ultimum diem suum 
poenitentia correcti. 

’”) Mansi VIII. 460. 461. Jaffe n. 527. 528. Cf. n. 529. 

5) Mansi 1. c. 462. Jaffe n. 530. „Lectis clementiae“ ep. 38, 
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auch den von den Häretifern verwüfteten Kirchen von Alerandrien und Antio- 
hien zu Hülfe zu kommen, was fehr fehwierig war. Darüber ſchrieb er ſowohl 
dem Patriarchen, deſſen Verdienfte bei dem Friedenswerke er wohl zu würdigen 
wußte, 33) als feinen Legaten, 53) die bi8 520 in Byzanz verweilten,, wo 
Manche ihre Anwefenbeit bis zur völligen Befeftigung der neuen Firdhlichen 
Maßnahmen für nöthig erachteten. ?*) In mehreren Briefen ſuchte Hormisdas 
noch die einflußreichjten Perfonen dafelbft enge an das Intereſſe der Kirche zu 
fetten und zu weiteren Beftrebungen zu ermuntern, namentlich) aber für mehrere 
früher ungerecht vertriebene Bifchöfe die Zurücberufung zu erlangen, ?°) die 
auch meiftens erfolgte. 35) Als der byzantinifche Priefter Paulus auf den Stuhl 
von Antiochien erhoben ward, wollte man denfelben in ber Hauptſtadt weihen 
laſſen; die päpſtlichen Gefandten, die an den Berathungen über die Neubeſetz- 
ung diefes Stuhles thätigen Antheil genommen, leifteten ihren Weifungen ge- 
mäß bierin Widerftand und fegten εὖ auch in der That durd), daß Paulus in 
Antiochien konſekrirt ward. 37) Bereit befchäftigte auch die von den ſcythiſchen 
Mönchen -angeregte Streitfrage über den Satz: „Einer von der Dreieinigfeit 
bat gelitten,” an der ſich befonders Juſtinian intereffirte, die Biſchöfe und die 
Legaten. *°) 

Der Patriarh Johann II., dem auch Avitus von Vienne ein verbindliches 
Gratulationsſchreiben fandte, das den Frieden der zwei Kirchen von Alt- und 
Neurom, diefes Doppelgeftirns am kirchlichen Himmel, pries, ?%) ftarb im Rufe 
der Heiligkeit 45) ſchon vor dem beendigten zweiten Jahre feines Episfopates 
im Unfange des Jahres 520.*1) Ihm folgte auch diefesmal der Syncellus, 
der Priefter Epiphanius, ein rechtgläubiger und wohlmwollender Mann, ber 
am 25. Februar ordinirt ward. 9) Erſt παῷ einiger Zeit fandte er an Bapft 


2) Mansi VIII. 463. ep. 39. Jaffô n. 531. Talem fraternitstem tuam (Dei pro- 
videntia) Ecclesiae suae praesulem dedit, quem non esset ambiguum cum Sede nostra, 
i. e. apostolica, certaım mansuramque fidei subiturum esse concordiam. Etenim libello 
a nobis fidei libenter accepto, cum redintegrationis in Christo fueris avidus, numquam 
in praedestinatione divina fuisse a nobis cognosceris alienus, 

») Mansi VIII. 468. Jaffe n. 538. Cf. n. 539. 

29 Brief der Juliana Anicia an Hormisdas Baron. a. 519. 

58) ep. 40 seq. Mansi VIII. 464 - 466. 469—474. Jaffôé n. 532—536; 539 — 517. 

36) Theoph. p. 255. 

δ Suggestio Dioscori ad Hormisd. post ep. 65. Evagr. IV. 4. Acta SS. Jul. 
IV. 431. Le Quien I. p. 61. c. 11. 8. 6. 

35) Die Dokumente bei Baron. a. 519. 5%. 

39) Avit, ep. 7. p. 43 ed. Sirmond.: Quis catholicus de talium ac tantarum eccle- 
siaruım pace non gaudeat, quas velut in coelo positum religionis signum pro gemino 
sidere mundus exspectat? 

42) Sophron. Hier. apud Phot. Cod. 231 nennt ihn ἀνὴρ ἀρετῆς olunengsor. Weber 
dieſes Zeugniß und die griechifchen Menologien f. Cuper 1. c. ἢ. 300—302. 383. 384. 
p. 56. 57. 69, 

4) Cuper. n. 303. 304. p. 57. Le Quien I. 222. 

“4 Suggestio Dioscori ad Hormisd. P. Baron. a 520. n. 7. Theoph. —. 256. 
Ephrem Chron. p. 231 ed. Mai. Cuper n. 312—314. p. 63. Le Quien I. c. 
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Hormisdas, der das Ausbleiben der üblichen Geſandtſchaft anfangs übel απ» 
nahm, 45) Gefandte mit Briefen 44) und reichen Geſchenken, beftehend in pracht⸗ 
volfen Kelchen von Gold und Silber, einer filbernen Patene und zwei Velen 
für die Petersfirche, *°) Auch die um Epiphanius verfammelte Synode, den 
Metropoliten Theophilus von Heraklea an der Spike, fandte mit einem Schrei» 
ben des Epiphanius eine Synobila durch den Biſchof Johannes nach Rom 
und gab dem NReugewählten ein glänzendes Zeugniß. *%) Sie gibt ihn dabei 
den Titel: „Erzbifhof und Batriarch ,“ während fie den Papit außerdem mit 
dem Titel Pater Patrum bezeichnet. Hier fam aber noch eine andere Angele⸗ 
genheit zur Sprache. In dem Schreiben des Patriarchen fowie in mehreren 
Briefen Juſtinians wurde der Bapit dringend gebeten, die Nanıen der nad) 
Acacius verftorbenen Bifchöfe in den Diptychen zu belaffen; der Staifer felbit 
itelfte ihm mit vielen Gründen und namentlich mit Berufung auf deifen Vor- 
gänger Anaftafius II., der nur von der Verdammung des Acacius gejprochen, 
die Nothwendigfeit einer folchen Conceſſion vor. #7) Hormisdas bezeugte am 
25. März 521 dem Epiphanius feine volle Freude über feine Erhebung und 
ſchrieb in gleihem Sinne an die in Eonftantinopel verfammelten Prälaten; 35) 
er beantragte die Wiedereinfegung der Bifchöfe Elias, Thomas und Niloſtra⸗ 
tus 45) umd gab (26. März) feine Entfcheidung über die von den ſcythiſchen 
Mönchen angeregte Streitfrage. °%) In Betreff der vom Kaiſer und vom Pa- 
triarchen geftellten Bitte glaubte er zwar nicht weiter nachgeben und das, was 
man ihm in den Tagen des Kampfes und der Zwietracht nicht habe entloden 
fönnen, jeßt nad) dem Frieden und in deſſen Folge zugeftehen zu follen; in« 
deffen beftellte er den Epiphanius, der fein Vertrauen gewonnen, zu feinem 
Bilar im Orient und überließ es ihm, die einzelnen Geiftlichen in die kirchliche 
Gemeinschaft aufzunehmen, mit der Bedingung jedoch, daß er die Unterſchrift 
des römijchen Formulars fordere und über die Aufgenommenen an den apo- 
ftolifchen Stuhl berichte. δ) Es follte Epiphanius als Delegirter des Papites 


42) ep. „Diu nos“ Mansi VII. 500. Jaffe n. 555. 

44) Einer diefer Briefe kam am 17. Sept. 520 in Rom an. Mansi VII. 562. 
Allat. de consens. I. 26. 2. p. 446. 

43) Hormisd. ep. „Benedicimus“ Jaff& n. 560. Mansi VIII. 513. 

49.) Baron. a. 520. ἢ. 42 seq. Mansi VIII. 504 seq. Es heißt hier: Deus dedit 
nobis sanctum pastorem et patriarcham Epiphanium, virtutibus et correctionibus et 
meditatione divinarum florentem Scripturarum, rectam quoque tuentem fidem, et orba- 
toram paternam regentem sollicitudinem , et (quid aımplius dicam?) omnem praeco- 
niorum fontem transcendentem. 

“ἢ Die Briefe bei Baron. a. 520. ἢ. 35 seq. n. 55 866. 

45) ep. „Benedicimus“ cit. et ep. „Fratrem“ Mansi VIII. 512. Jaffe n. 561. 

*) ep. „Oportuerat quidem® Mansi VIII. 501. Jaffe n. 556. Cf. n. 558. 559. 

20) ep. ad Justin. „Inter ea* Mansi VIII. 520. Jaffe n. 563. 

5) ep. „Multo gaudio“ ad Epiph. Mansi VIII. 1029. Jaffe n. 564: Sed ut caute 
hoc citra querelam aut erroris alicujus naevum valeat expediri, personam meam 
et in hoc te oportet induere, scientem et in hujusmodi causis.. quid faciendum 
sit, quid cavendum; ita omnia providenda, ut non ambigas rationem hujus dispensa- 
tionis esse Deo reddendam, ita tamen, ut eos, qui fuerint vobis communione sociati 
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Milde und Gerechtigkeit zu verjühnen, die Irrenden weife zurüdzuführen 
ſuchen; nicht Alfe, die in Gemeinschaft mit Acacius und deſſen Nachfolger ge 
ftanden, ohne Unterfchhied und ohne Genugthuung aufnehmen, den Umftänden 
aber und der guten Gefinnung der Einzelnen Rechnung tragen dürfen. Wenig. 
jtend implicite erfannte Hormisdas die faktifchen Zuftände an und εὖ Tonnten 
auch jene Kirchen, welche die Namen von Euphemins und Macedonius nidt 
erpungirt hatten, in der Gemeinfchaft des römischen Stuhles verbleiben, wenn 
nur der Glaube binlänglich gefichert war. 9°) 

Der Kaifer und der Patriarch, über diefes neue Zugeſtändniß fehr erfreut, 
blieben mit Hormisdas in freundfchaftlicher Gorrefpondenz und die getroffene 
Oekonomie trug ihre guten Früchte. Nur in Alexandrien, wo ber häretiſche 
Timotheus III., der Nachfolger des noch unter Anaſtaſius von weltlichen Be 
amten eingejegten Dioskorus II., fi) auf dem Patriarchenfig behauptete, fowie 
in Antiodien, wo nad) der Abdankung des mit einer Anklage bedrohten Pau 
lus (521) der ſchwache Euphrafius aus SYerufalem den Stuhl inne hatte, war 
die Gefahr für den katholiichen Glauben πο immer vorhanden. 55) 

Der im Auguft 523 erwählte Nachfolger des Papftes Hormisdas, Johan⸗ 
nes I., gerieth in eine äußerft mißliche Lage in Folge des Zwieſpaltes, de 
namentlich” wegen der Verfolgung der Arianer im griechiſchen Kaiferreiche zwi 
[εἰ Juſtinus und dem Oftgothenfönig Theodorich ausbradh. 55) Letzterer, vom 
faiferlihen Hofe urfprünglich als zum Schuge Italiens abgeordnet betrachtet, “ἢ 
zum Patricier und Conful ernannt, dann aud als König anerkannt, hatte 
durch Klugheit und Echonung der italienifchen Katholiken feine Herrichaft be 
feftigt; jet war er ernftlich bemüht, feine Glaubensgenoffen im Orient zu be 
ſchützen und ſchien, wenn er dort nichts erlangte, die erfteren nicht minder zu 
bedrüden gewillt. Er nöthigte 524 den wiberftrebenden Papjt, zu Gunſten ber 


vel per vos Sedi Apostolicae, vestra nobis scripta declarent, quibus etiam continentia 
libellorum, quos obtulerint, inseratur; sic enim nec Severi vel complicum ejns vel 
similium absolvemus errores, nec eorum, qui sanari potuerint, dispendia patiemur. 
Quod ideo specialiter vobis eredimus imponendum, ad diligentiam vestram 
nostra onera transferentes, quia non pauca jam documenta, resistentes haere- 
ticis, edidistis, πος debet de eo ambigi, quem bene contigerit explorari. Simul assum® 
remedia disciplinae, simul accingere auctoritate justitiae. An den Kaifer fchreibt er 
(ep. „Scio quidem“ Mansi VII. 518. Jaffe n. 562.): ad fratrem et coepiscopum 
nostrum Epiphanium scripta transmisimus, ut memor fidei, memor religionis, 4008 
dignos susceptione esse erediderit, et alienog a communione, quam respuimus, sicat 
asseritur, innocentes eos ad societateın suae communionis admittat, libelli tamen, 
qui a nobis interpositus est, tenore servato. Melius est enim et magis Deo placitum, 
si salva fide ecclesiastico corpori jungantur abscissi, quam in abscissos transeant, qui 
in B. Petri immaculata communione manserunt. 

51 Cuper 1. 6. n. 273. p. δώ. 

5) Evagr. IV. 4. δ. Theoph. p. 250. 251. 258. Justini Imp. ep. ad Hormisd. 
„Ut quod in Paulo.“ Baron. a. 521. Le Quien Il. 732. 733. 

5 Baron. a. 524. ἢ. 1 seq. 

55) missus ab Imperatore Zenone de partibus Orientis ad defendendam Italiam, 
fagt der Anonymns Vales. in hist. Am. Marcellini (Murat. Rer. ital. Ser. XXIV. 6%. 
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Krianer im Oſten felbjt nad) Gonjtantinopel zu reifen. °%) Zum erftenmale be- 
rat ein Bapft die öſtliche Kaiferjtadt; die Aufnahme von Seite des Kaifers 
mb des Batriarhen war äußerft glänzend. Am Dftertage (30. März; 525) 
hielt Johannes feierlichen Gottespienft nad) lateinischen Ritus; 57) feine höhere 
Gewalt ward aud äußerlich anerkannt, ihm mußte ein höherer Thron errichtet 
werden al3 dem Epiphanius.5°) Da aber der Papft die Wünfche Theodorichs 
sicht ganz erfüllen konnte und wollte, ließ ihn der arianifche Herricher bei fei- 
ner Rückkehr nad Ravenna in das Gefängniß werfen, wo er am 18. Mai 
926 ftarb.°°) Der päpftlihe Stuhl ging nun weiteren jchweren Prüfungen 
entgegen und war durd die Wechjelfälle des Kampfes zwiſchen den Oftrömern 
mad Oftgothen zur änßerften Vorſicht genöthigt, während Rom und Italien 
von fchweren Drangfalen heimgefucht waren. Nach Felix IV. Hatte Bonifaz II. 
530 eine Zeitlang mit dem Gegenpapite Diosforus zu Tämpfen. Unter Jo⸗ 
bann II. (532—535) fiegten die Griechen und Italien wurde Provinz des dft- 
lihen Kaiferftaats, der Papft unterftand in weltlichen Dingen feiner Herrfchaft. 
Obſchon es πο ein Glück war, daß Navenna der Sig der Faiferlihen Exar⸗ 
den wurde, fo fonnte deren Nähe immer noch der Unabhängigkeit des römi⸗ 
ſchen Stubles gefährlich werden, zumal unter einem Kaifer wie Juſtinian 
(327—565), deifen langjährige, nad) Außen größtentheilg glückliche Regierung 
den Stolz der Byzantiner bedeutend hob, defjen Hinneigung zur Einmifhung 
in die geiftliche Sphäre, deſſen Luft, wie im Staate, fo auch in der Slirche Ge- 
feßgeber zu fein, bald fo ſtark und entjchieden in den Vordergrund trat, daß 
neben ihm der Patriarch der Hauptitadt troß aller äußeren Ehrenbezengungen 
ganz und gar in den Schatten gedrängt fchien. 

Juſtinian, befonders ftolz auf den Namen „Synodit," 60) Hatte ſchon vor 
feiner Zhronbejteigung bei allen dogmatischen Verhandlungen eine thätige Rolle 
gefpielt und feinen Eifer für die Orthodoxie vielfach bewiefen. Seine Erhebung 
zur faiferliden Würde durch feinen Onkel im April fowie der Antritt feiner 
Alleinberrichaft nach deſſen Tode im Auguft 527 wurde von dem Fatholifchen 
Solfe mit Jubel begrüßt.°') Gleich beim Beginne feiner Negierung legte er 
dem Patriarden Epiphanius fein Glaubensbekenntniß vor und der Eifer für 
ven Fatholifchen Glauben gab fi in allen feinen Maßregeln fund. 6) Er 
ſprach in feinen Geſetzen den ernftlihen Willen aus, feine Unterthanen bei die: 
m Slauben zu erhalten und erließ Strafbeftimmungen gegen die Häretifer, 55) 


“6 Theoph. p. 261. Vita Joh. I. in Vignol. lib. pentif. I. 190. Marcellini 

Ohron. II. 319. Roncall.; Anon. Vales. ). 6. Greg. M. Dial. II. 2 seq. 
"ἢ Marcellin. Com. 1. c.: Dexter dextero ecclesiae sedit solio diemque D. N. 

Resurrectionis plena voce Romanis precibus celebrat. Ä 

δ) Theoph. 1. c. Niceph. XV. 9. 

ἢ Vita Joh. I. 1. c. p. 193. Anon. Vales. 1, c. 

“Ὁ Justin. Tract. dogm. apud Mai Vett. Ser. πον, coll. VII, I, 292. 

4) Theoph. p. 266. Evagr. IV. 9. Zonar. Ann. t. IIL Baron. a. 527. ἡ. 2. 

“ἢ Bgl. Procop. de bello gothico p. 409 seq. p. 429 ed. Bonn. 

“2 Cod. Just. L. 5. de summa Trinit. I. 1; 1. 13 seq. de haeret. I. 5; Theophan, 
p. 211. 276. Cedren. I. 645. 016. 
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jo daß Arianer und Monophyfiten, letztere ohnehin vielfach unter fich gejpalten, 
mehr und mehr ihre Bedeutung verloren. Er beftrafte die Unfittlichfeit und 
befonder8 die Knabenjchänderei fehr ftrenge, auch an hochgeftellten Geiftlichen; 5) 
Recht und Gerechtigkeit handhabte er mit Kraft und Nachdruck. Boll großer 
Entwürfe trachtete er nach der Ausbreitung feines Meirhes*s) und fuchte dabei 
die Sache des Chriſtenthums auch durch Miſſionen bei ungläubigen Völkern zu 
befördern. δ) Durch den kriegerifchen Ruhm feiner Feldherrn, durch die groß- 
artige Thätigkeit feiner Juriſten, durch die Pracht und den Glanz feiner Bau- 
ten bat feine Regierung [ὦ zu verewigen gewußt. Perſönlich war SYuftinian 
ein frommer Chriſt, befonders im Faſten fehr ftrenge, 57) forglich beftrebt, die 
kirchlichen Feierlichkeiten zu erhöhen und den Eultus mit neuen Bierden zu um⸗ 
geben. 5) Cr gab den Gotteshäufern reiche Geſchenke, gründete neue Kirchen 
und vor Allem machte ihn die prachtvoli wiederaufgebaute Sophienkirche be- 
rühmt. 55) In allen feinen Schöpfungen findet ſich Großartigfeit und Diajeftät. 59) 

Aber der gefeierte Negent — in manchen Beziehungen der Ludwig XIV. 
der Byzantiner — hatte auch feine beventenden Schwächen. Er war leichtgläu- 
big, den Intriguen zugänglich und oft, ohne es zu ahnen, das Werkzeug An- 
derer, namentlich feiner Gemahlin Theodora, die anfangs mit geringerem, nad) 
ber mit größerem Erfolge die Monophyfiten, die der Kaifer zur Kirche zurüd- 
zuführen juchte, auf jede Art begünftigte und defjen religiöje Politit mehr als 
einmal in Schwanten zu bringen verftand. Schon das 533 angeorbuete Re⸗ 
ligionsgeſpräch beider Theile, obſchon in der Hanptfache reſultatlos, war als 
der Verſuch einer Transaktion mit dem Monophyfitismus für diefen von nicht 
geringer Bedeutung und nad) und nach bildete ſich am Hofe eine demjelben 
eifrig ergebene Bartei. 71) Dazu gab ἐδ eine große Schaar ehrgeiziger und in⸗ 
triguanter Würdenträger geiftlihen und weltlichen Standes, die den theologi- 
firenden Kaifer mit allen Künften der Schmeichelei und der Lift umgarnten; 
außerdem übten die Parteien des Circus, 73) die oft fehr Heftig an einander 


*‘) Theophan. p. 271. 272. Cedren. L 642. 645. Malalas L. XVIU. p. 614. 

55) Bat. Nov. 30. c. 11. 

44) Evagr. IV. 20. 22. 23. Theoph. p. 268 8604. Joh. Malalas L. XVII p. 699 seq. 
XVII. p. 637 seq. 

67) Procop. de aedif. Justin. L. I. Baron. a. 527. ἢ. 14. 

48) Ueber das ὁ uovoyerns vios καὶ λόγος ϑεοῦ, das Yuflinian verfaßte und in ben 
Kirchen fingen ließ, ſ. Theoph. p. 337. Leo Gram. p. 126. 127. Georg. Hamart. IV. 
217, 1. p. 526 ed. Petrop. Baron. a. 520. n. 37; a. 534. n. 22 seq. Er ließ das Feſt 
der Hypapante (Purificatio B. M.) am 2. Februar allenthalben feiern (Georg. Hamari. 
l. c. n. 4. p. 527), das Yuftinus im Orient eingeführt (p. 524. n. 6.) 

45 Evagr. IV. 31. Theoph. p. 359. 360. Paul. Silent. Descriptio 8. Sophiae ap. 
Ducange (Migne PP. Gr. LXXXVI. 2119 seq.) Cedren. I. 650. 551. 676. 617. 
Manass. p. 140. 141. 

19). Manass. v. 3123. p. 184 nennt ihn μεγαλοπρεπέστερος avaxtur τῶν προτέρων 
Ephrem. v. 1133. p. 29 ed. Mai: μεγαλουργος κράτωρ. 

1) Evagr. IV. 9. 10. 

12 Evagr. IV. 32. Theoph. p. 256. 278 seq. Chron. Alex. Balsamon. in c. 21. 
Trull. Goar in Theoph. 1]. p. 418—424 ed. Bonn. Hammer Conſtantinopel 1. S. 91 ff. 


155 


iethen, vielfachen Einfluß auf die Politik, ftörten und erfchütterten die Ord⸗ 
ng und Ruhe des Meiches, das, während es nach Außen durd) die Waffen 
es Narſes und Belifar [ὦ bedeutend vergrößerte, 75) den Verfall im In⸗ 
ra immer mehr fundgab, zumal gegenüber den fortwährenden Barbarcneinfäl- 
ı in den fchuglofen nördlichen und nordweftlichen Provinzen, die feit den 
gen Attila's nie ganz aufgehört hatten, jett aber, da der Donauübergang 
mz ungehindert war, noch weit zahlreicher und drobender fich zeigten. Der 
taatsdespotismus in Kirchenfachen verminderte das Anſehen der geiftlichen 
ewalt; die Abhängigkeit des Epistopates vom Hofe wurde immer größer und 
ὁ Kaifers Wille ward aud) in Sachen der Religion Geſetz. Indeſſen waren 
ine Edikte regelmäßig den kirchlichen Beftimmungen conform, meift von Bis 
höfen veranlaßt, oft auch von ihnen redigirt; fie dienten zur Bekräftigung ber 
omcilienfchlüffe und ficherten deren genaueren Vollzug. ”*) Yuftinian wollte 
τ Bollftreder der Canones fein 175) und theoretiſch erfannte er die Gefchieden- 
ἠξ der geiftlichen und der weltlichen Gewalt 75) fowie die Rechte des Episco- 
ates in Kirchenfachen vollfonımen an. Wenn er aber in Rechtsſachen von 
Jeiftlichen eine Appellation an den Kaifer von den durch dieſen belegirten Bi⸗ 
Höfen feſtſetzte und denfelben als eine kirchliche Inſtanz darftellte, ?”) jo war 
εὖ immerhin, auch in Erwägung aller Umſtände, nicht frei von Inlonſequenz. 

Richt weniger beftimmt als frühere Kaifer 75) äußerte fi) Juſtinian über 
en Primat des römischen Stuhles, gegen den er die größte Ehrfurdt an den 
Tag legte. Sein Edikt über die Formel: Unus de Trinitate passus est ἢ) 
andte er nebit einem orthodoxen Glaubensbekenntniſſe durch zwei Metropoliten 
a den Papft Johannes II. und fprach dabei die Erwartung und den Wunſch 
us, daß die Bifchöfe des Drients in fteter Vereinigung mit dem Stuhle des 
Kiligen Petrus bleiben und ihm den fehuldigen Gehorfam erweiſen foliten. 55) 


ἢ ®gL Procop. de bello pers.; de bello vandal. — Theoph. p. 267 seq. 273—278. 
87 — 369. 

9 Baron. ἃ. 528. n. 1—4. Natal. Alex. H. E. Saec. VI. c. VII. art. 2. 

78) Justin. Nov. 83. 42, 

Ἶ Nov. 6. Praef. Μέγιστα τῶν ἐν ἀνθρώποις εἰσὶ δῶρα ϑεοῦ παρὰ τῆς ἄνωθεν 
δομένα φελανθρωπίας, ἱερωσύνη τε καὶ βασιλεία. ἡ μὲν γὰρ τοῖς ϑείοες ὑπηρετουμένη, 
᾿ δὲ τῶν ἀνθρωπένων ἐξάρχουσά τὸ καὶ ἐπεμελουμένη x. τ. Δ. Auf biefe Stelle bezieht 
d das Schreiben der orientalifchen Prälaten an Taraſius, verlefen in der dritten Sigung 
es zweiten nicänikchen Concils, wo εὖ heißt: Ἱερωσύνη γὰρ βασελεέας ἀγεασμὸς ἐστι καὶ 
ναδεοιχείωσες, καὶ βασελοία ἑερωσύνης ἰσχυς καὶ κραταίωμα. Περὶ ὧν σοφός τις ἄναξ 
αἱ ἐν βασελεῦσεν ayıoc ἔφη μακαφιστότατος: Μέγιστον δῶρον ϑεὸς ἀνθρώποις παρέσχεν 
φωσύνην καὶ βασελείαν, τὴν μὲν τὰ οιράνια κατακοσμοῦσαν καὶ διέπουσαν, τὴν δὲ otaxi- 
νόαν ϑεόμοῖς dinasos τὰ ἐπίγεια. 

Ἶ Nov. 123. 6. 21. Cf. Allat. de consens. I. 22, 1. p. 313 seq. 

7 Theodos. et Valent. edict. inter epist. Leon. M. n. 11 (Migne Opp. Leon. 
L 667.) 

”) L. 6. Cod. de summa Trin. 1. 1. Chron. paschale p. 311 seq. ed. Du Cange. 
Baron. a. 533. n. 3 seq. 

571, 8. Cod. I. 1. Ep. ad Joh. 11.: Reddentes honorem apostolicae Sedi et 
'estrae sanctitati (quod semper nobis in voto et fuit et est) et ut decet Patrem hono- 
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Es mag immerhin nicht unwahrscheinlich fein, daß der Slatfer, der damals Ita⸗ 
lien dauernd zu gewinnen ftrebte, auch aus Politik und um den Bapft feinen 
Planen geneigt zu machen, ihm feine befondere Verehrung öfter auszufprechen 
für gut hielt; allein es ift jedenfalls gewiß, daß er es nicht ohne die völlige 
Ueberzeugung von der Nechtmäßigfeit des überlieferten Primates der römifchen 
Kirche gethan hat, der alfenthalben, auch im Drient, anerkannt war und über 
jeden Zmeifel erhaben jtand, und daß er an biefen Stuhl nur eben darum fo 
häufig refurrirte,®!) weil er allein Tirchlichen Sanktionen eine unantaftbare 
Feſtigkeit zu verleihen vermochte. Wenn er auch hie und da über deſſen Rechte 
fi) hinwegzuſetzen ſchien, fo geihah das doch nur momentan in heftiger Auf 
regung und mit despotifcher Laune, er bot aber bald wieder Alles auf, eine 
Zuftimmung des Papftes zu feinen Maßnahmen zu erlangen. In feinem an 
den Patriarchen Epiphanius gerichteten Edikte erklärt er ausdrücklich, er halte 
ſich für verpflichtet, den Papft als das Haupt aller Bifchöfe 55) von den kirch⸗ 
lihen Zuftänden feines Reiches genau zu unterrichten, zumal da die römifche 
Kirche ſtets durch ihre Glaubensentfcheidungen die im Orient entftandenen 
Härejien überwunden. 55) Schon längft vor feiner Thronbefteigung hatte Juſti⸗ 
nian feine volle Anerkennung des römifchen Primates in den Briefen an ben 
Bapft Hormisdas an den Tag gelegt und dabei den Sat ausgeſprochen: Hoc 
credimns esse catholicum, quod vestro religioso responso nobis fuerit 
intimatum. 8) Deßhalb wollte er auch die bereit3 von Epiphanius verdamm⸗ 
ten Akoemeten Cyrus und feine Anhänger noch befonderd vom Papfte ver- 
dammt wiſſen, worauf auch Johann II. in feinem Schreiben vom 24. März 
534 unter großen Lobſprüchen auf den Glaubenseifer des Kaiſers, aber aud) 
mit Wahrung der firchlichen Unabhängigfeit einging. 8°) Der Taiferliche Theolog 
wollte ὦ nicht gerne der Initiative in der Erledigung kirchlicher Streitfragen 
entfchlagen, erfannte aber bereitwillig in dem Bifchofe von Altrom den höheren 
Richter an, ohne deilen Genehmigung feine Schritte kraftlos und erfolglos 
blieben. 


rantes vestram beatitudinem: Omnia, quae ad ecclesiarum statum pertinent, festina- 
vimus ad notitiam deferre vestrae sanctitatis... Ideoque omnes sacerdotes universi 
orientalis tractus et subjicere et unire Sedi vestrae sanctitatis properavimus. . Nec 
enim patimur quidquam, quod ad ecelesiarum statum pertinet, quamvis manifestum 
et indubitatum sit quod movetur, ut non etiam vestrae innotescat sanctitati, quae 
caput est omnium SS. Eccelesiarum. 

5) Das erwähnte Edift mußte nachmals Papft Agapet wiederum beftätigen. Baron. 
a. 535. n. 31 866. 

22) L. 7. Cod. I. 1: ws κεφαλῇ οὔσῃ πάντων τῶν ὁσιωτάτων τοῦ ϑεοῦ ἱερέων. 
Cf. Nov. 131. c. 2. ϑεσπέζομεν τὸν ἀγεώτατον τῆς πρεσβυτέρας Ῥώμης πάπαν πρῶτον 
εἶναι πάντων τῶν ἱερέων. Nov. 9. init.: Pontificatus apicem apnd eam (Romam ante- 
riorem) esse nemo est qui dubitet. 

5) τῇ γνώμῃ καὶ ορθῆ κρίσεε τοῦ ἐκείνου Oeßaoniov ϑρόνου κατηργήϑησαν. 

52) ep. ad Hormisd. „Propitia divinitate* Baron. a. 519. Mansi VIII. 481. 

5) ep. Joh. II. „Inter claras“ Mansi VIII. 797. Jaffe n. 571. — Liberat. Brev. 
c. 20. Procop. de bello goth. 1. 3. Johann II. fagt ausdrücklich: Quod (edietum) quia 
apostolicae doctrinse convenit, nostra auctoritate confirmamns, 
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Bei aller Anerkennung des römiſchen Primates ſuchte aber Juſtinian auch 
den Biſchof ſeiner Kaiſerſtadt in denjenigen Prärogativen zu ſchützen, die er vor 
ihm ſchon falktiſch geübt. Vor Allem ſicherte er ihm nach den römiſcherſeits repro⸗ 
birten Canones von Conſtantinopel und Chalcedon, ohne dieſelben ausdrücklich 
geltend zu machen, die zweite Stelle in der Hierarchie, den Rang unmittelbar 
πα dem Patriarchen von Altrom, 56) zu deſſen Gunſten bereits ein Gewohn⸗ 
heitsrecht beſtand. Aus dieſer Rangſtellung folgte aber noch keineswegs, daß 
der Erzbiſchof von Neurom eine außerordentliche Jurisdiktion über die Metro» 
politen der anderen Patriardhate befige und das in den Sanonen 9 und 17 von 
Chalcedon fanftionirte Präventionsrecht desſelben fcheint längere Zeit darnad) 
noch nicht praftifh geworden, feineswegs allgemein durchgeführt worden zu 
fein. Sicher wollte Zuftinian nur die bereits beftehende Gewohnheit fanttio- 
niren, wenn er dem Patriarchen jeder Diöcefe die ausſchließliche Jurisdiktion 
über die Metropoliten ihrer Sprengel und die Entfcheidung in der Appella- 
tionsinftanz- in den von den Metropoliten entjchiedenen Sachen zufprad) und 
die Sentenz des betreffenden Patriarchen für inappellabel erklärte. 57) Ob das⸗ 
felbe aber auch von den Erarchen von Epheſus und Cäſarea gelten follte, ὃ. i. 
ob diefe aud) unter den Patriarchen miteinbegriffen worden ſeien, ijt Dielen 
zweifelhaft. 55) Es fprechen dafür indeſſen manche Gründe, insbefondere 1) daß 
im Concil von Chalcedon die weltlihen Beamten diefe Erarchen auch Patriar⸗ 


86) Nov. 131. c. 2: beatissimum archiepiscopum Cpleos novae Romae secundum 
habere locum post 8. Apostolicam senioris Romae sedem; aliis autem omnibus sedi- 
bus praeponatur. So hat aud) Nov. 109. Praef. der Erzbiihof vou Cpl. die zweite Stelle 
in der Aufzählung der fünf Patriarhen. Bgl. auch L. 7. Cod. 1. 1; L. 43.1. 3; L. 34. 
l. 4. Ueber die L. 24 de SS. Eccl. I. 2. vgl. Baron. u. 534. n. 34. 35 seq. 

5 Thomassin. P. 1. L. I. c. 10. n. 18: Post Concilium Chale. apud historieos 
non legas, ab Exarchis allis eorumque metropolitanis et episcopis appellatum esse ad 
Cplitanum episcopum , aut metropolitanorum causas primo loco apud eum agitatas 
füisse. Quinimo Justinianus Imp. recepto tunc usui accomodans suas leges multis 
editis constitutionibus sanxit, ut ne episcopi nisi apud metropolitanos, hi autem apud 
Exarcham proprium causam dicerent. Nov. 123. c. 22. (ei δὲ κατὰ untponoiitev 
τοιαύτη προςέλευσις γένηταε, εἴ τις παρὰ ἐπεόκόπον εἴτε παρὰ κληρικοῦ 7 ἄλλον τε 
προςώπου, ὦ τῆς δεοικήσεως ἐκείνης μακαρεώτατος οἐοςδήποτε πατρεάρχης τὸ πρᾶγμα 
χρενέτω) Nov. 137. ec. δ. (εἰ δέ μητροπολέτης κατηγορεῖται, ὁ πατριάρχης αὐτοῦ Oxo- 
πεῖ) Lege 29. Sancimus de Ep. and. I. 4 apertissime declaratur, a Patriarcharım 
sententia non appelluri, a metropolitanis vero appellari quidem, sed nonnisi ad pro- 
prium patriarcham; is enim est ejus legis sensus secundum textum graecum. Auf 
dieſen griechiihen Tert beruft fih Assemani Bibl. jur. orient. t. I. c. 11. p. 347 seq., 
ter auch den Nomolanon des Photius IX. 1. 6. und die lbereinftiimmenden Erklärungen 
von Zonaras in Chalc, ὁ. 17. und Balfamon in Nomoe. IX. 6 biefür anflihrt und zugleich 
bemerft, daß die Lex Sancimus 29 (30) de ep. aud. das frühere Gefet, Nov. 123 und 137 
das fpätere bilden. ®al. au de Marca Dissert. de Primate Lugdun. et ceteris Pri- 
matibus n. 17. Thomaſſin glaubt, die lateinifche Berfion jener Stelle des Goder [εἰ mera 
latini interpretis incogitantia zu Gunſten des Biſchofs von Cpl. gedreht worden; es mag 
aber doch bier eine Abfichtlichfeit nicht’ unmahrfcheinlich erjcheinen. 

35) Thomassin. l. c. ἢ. 19: Denique et a similitndine veri alienam non est, in 
Justiniani legibus supra memoratis Exarchas minores non haberi in Patriarcharum 


numero, a quibus appellari nefas. 
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hen nennen 55) und font ihnen gleichfalls dieſer Titel zu Theil ιοἰτῦ, "ἢ 
2) daß auch deren Sprengel damals πο διοίχησις genannt ward, 3) daß um 
von Patriarchen und Metropoliten in den fraglichen Geſetzen die Rede tit, jem 
Erarchen aber doch immer noch über die Metropoliten hervorragten 9") und da- 
ber fchwerlich zu ihnen gerechnet werden fonnten. 4) daß die Novelle 123 ἃ 
unverfennbarer Beziehung zu dem neunten Canon von Ghalcebon fteht, de 
jicher unfere Erardhen als Obermetropoliten im Auge bat, und Suftinian mm 
παῖ Exarch das Wort Patriarch geſetzt zu Haben fcheint.”*) Allein auf de 
anderen Seite läßt ſich nicht verfennen, daß gegen diefe Annahme noch viel 
wichtige Gründe fich geltend machen laſſen. In den Gefegen Juſtinians wer: 
den diefe Erarchen nicht nur nicht erwähnt, fondern fie fcheinen zu den bloßen 
Metropoliten gerechnet; ein an den Patriarchen von Gonftantinopel gerichtete 
faiferlicher Erlaß hat die beigefügte Bemerkung, daß gleichlautende Erempları 
auch an die Patriarchen von Alerandrien, Antiochien und Jeruſalem gejende 
worden und diefe Patriarchen allein werden beauftragt, fie den Metropoliten 
und durch diefe den Bifhöfen mitzutheilen; fie fcheinen allein die bier genau 
ten Patriarchae dioeceseon zu fein.??) Nur die Erzbifchöfe von Syuftinianes 
Prima und von Carthago werden als durch höhere Jurisdiktion ausgezeichne 
befonders erwähnt ?*) und, es bleibt immerhin auffallend, daß in den fo zahlrei⸗ 
hen Erlaffen des Kaiſers in Kicchenfachen feine Spur von diefen Erardyen ſich 
findet. Ya auch fonft begegnet uns fein Anzeichen, daß dieſelben nach Bafil 
kus πο eine über die Metropolitangerechtfame hinausgehende Yurisbiktion ger 
übt; fie fcheinen ὦ mit dem Ehrenplage nach den fünf Patriarchen und ihrem 
ausgezeichneten Titel 55) vollfommen begnügt zu haben.) Ihre befondere 
Jurisdiktion, die fie früher al8 Obermetropoliten hatten, ift ganz erlofchen, das 
Ordinationsrecht über fie übt ohne Widerrede der byzantinifche Patriarch, ver 
fogar, wie wir noch weiter jehen werden, dasjelbe auch über die drei größeren 
Batriarchafftüihle des Drients geltend zu machen nicht aufhört. Umſoweniget 
fonnte Juſtinian gewillt fein, die Prärogativen von Ephefus und Gäfaren zu 
rejugcitiren, als er das Edift Zeno’3 gegen die von Bafilisfus dem epheſini⸗ 
ſchen Exarchen gemachten Goncefjionen in feinen Goder aufnahm”) und auf 


55) act. 11. Cf. Thomassin. 1. 6. c. 3. n. 13, 

ἢ Socr. V. 8 über Cpl. can. 2. Thomassin. ]. 6. ἢ. 14. Aristen. in can. 9 
Chale. erflärt die Bezeichnungen Patriarch und Erarch für gleichbedeutend. 

νὴ Auch Thomassin. l. 6. c. 10. n. 20 gibt zu, daß diefe Erarchen in den Conci 
lien distineto et honorificentiori loco faßen und unterfchrieben, tamquam medio quodam 
ordine censendi inter Patriarchas majores et Metropolitanos; denique Exarchi Dioe 
ceseon semper appellati sunt. 

Ὁ) Hefele Conc. II. ©. 494, 495. 

»») Nov. 6. Epilog. Aud Evagr. IV. 11 verfieht unter den Patriarchen der Diöcefer 
nur die vier großen, die er auch Exarchen nennt. 

νὴ Nov. 121. c. 8. 4. 

95) ἔξαρχος τῆς διοικήσεως .. ὑπέρτιμος τῶν ὑπερτίμων͵ πρόεᾶρος τῶν ὑπερτέμω 
bießen fie in fpäterer Bet. Thomassin. 1. c. 6. 25. ἢ. 5. 

’) Thomassin. cap. 17. ἢ. 6. 

Then Abſchn. 5. N. 33. 34. 


der anderen Seite auch die wieberholten Uebergriffe des byzantinifchen Patriar⸗ 
hen in den zum römischen Patriarchate gehörigen illyrifchen Provinzen begün⸗ 
itigte und förderte. 

Der Patriarch Epiphanius nahm nicht nur die Klage gegen den Metropo⸗ 
liten Stephan von Lariffa an, die einige πα Eonjtantinopel gekommene Geift- 
liche vorbrachten, jondern befahl dem Metropoliten ‚geradezu, ohne ihn zuvor 
zu vernehmen, daß er, weil unlanonifch erhoben, auf fein Amt verzichten folle, 
während er dem theffalifchen Clerus die Gemeinfchaft mit ihm verbot. Ja er 
lieg den Etephan ungeachtet der von diefem eingelegten Appellation an den 
römifchen Stuhl nad) Eonftantinopel bringen und dort durch feine Synode ent- 
jegen. ALS der Angellagte an feiner Appellation feftbielt, warf man ihm vor, 
daß er die Rechte der heiligen Kirche von Neurom zu beeinträchtigen wage. 9°) 
Ohne Zweifel hatte man das Edift von Theodoſius 11.539) wiederhervorgefucht, 
das nachher auch in dem Faiferlihen Gejegbuc feine Stelle fand. So {εὖτ 
aber Epiphanius zu hindern fuchte, daß die Klage des in Byzanz gefangen 
gehaltenen Metropoliten nad) Nom gelange, fo traf doch dafelbjt der Biſchof 
Theodofius von Echinus mit den Briefen Stephans und anderer Prälaten ein, 
die ſich bitter über die byzantinifchen Beſtrebungen befchwerten, fie unter bie 
Botmäßigkeit der Kirche von Neurom zu bringen. Bapft Bonifaz IT. hielt im 
Dezember 531 eine Synode, auf der diefe Angelegenheit unterjucht und das 
alte Recht bekräftigt ward, nad) dem beide Macedonien, beide Epirus, Thefja- 
lien und Achaja zum römiſchen Patriardyate gehörten, abgefehen von dem 
Rechte des oberften Primates. 109%) Die alten Urkunden von Papſt Damafus 
an wurden bier verlefen und wenn uns auch der Schluß der Alten nicht erhal» 
ten ift, fo kann ἐδ feinen Zweifel erleiden, daß das Vorgehen des Epiphanius 
für unrechtmäßig und nichtig erflärt und eine neue Unterfuchung angeordnet 
wurde. '°') Zu dem Lebergriffe des Epipbanius in Sachen des Stephan von 
Lariſſa fam πο ein anderer, da er den Afrikaner Achilles, obſchon er erft 
fürzlih vom Arianismus zur Kirche übergetreten war, zum Bifchofe in Illy⸗ 
rien ordinirt hatte. Die deßhalb von Rom aus eingeleiteten Schritte fcheinen 
eine Verzögerung dur den Tod Bonifaz’ II. und andere Verwidlungen unter 
Johann II. erfahren zu Haben. Am 15. Oktober 535 führte Papft Agapet 
bei dem Kaifer, nachdem wohl ſchon früher mit ihm und dem Patriarchen 
Unterhandlungen gepflogen worden waren, neuerdings Klage über diefe Vor- 
gänge und ordnete Legaten zu genauerer Unterfuchung ab. 155) Hatte der 


’) Mansi VIII. 741 seq. Le Quien Or, chr. I. p. 3. U. p. 18. 

©. oben Abſchn. 2. N. 148. 

‚oe, Theodofius von Echinus erllärte: Constat venerandos vestrae sedis Pontifices« 
quamvis in toto mundo Sedes apostolica ecclesiarum sibi jure vindicet principatum 
et solam ecclesiasticis causis undique appellare necesse sit, specialiter tamen guber- 
nationi suse Illyrici eoclesias vindicasse. 

.91) Bielleiht wurden auch die Verhandlungen durch den Tod des Papfies Bonifaz 
unterbrochen. 

2) ep. „Licet de sacerdoti“ Mansi VIII. 850. Jaffe n. 580. . 


[69 
Kailer ſelbit feinen Vatriarchen damit entichwibizt, βαξ trier πο feine 
Beifungen gehandelt, ſo wied ber Papit das damit zurif, DaB εὖ πιά en 


bie Bel 
ung der Privilegien bed heiligen Petrus fo beiergten Ponsrden mit anf 
das zu erfennen gegeben ΠΗ angeratben, was in dieſem Etikde tie Berchruu 
gegen den apofioliichen Stuhl erheiſche. Aber noch bevor tiefer Brief erlaſſa 
wurde, war der Patriarch Epipbanius im fünfzehnten Jahre —— 
am 5. Inni 535 geftorben '*”) und unter feinem Nachfolger traten wieber 
dogmatifche Fragen in den Vordergrund. Uebrigens ſcheint Bapft Agapet be 
nachher in der Hauptſache befriedigt worden zu fein; wenigftens erlaunte δεῖν 
nian das alte Nechtsverhältnig der illyriſchen Provinzen zu Altrom au; als ε΄ 
nachher den Biſchof feiner Vaterſtadt Yuftinianopoli® (Justinianea prima, 
Achrida) über mehrere Provinzen und Metropoliten fete, die vorber πε’ 
dem Erzbiſchofe von Thefſalonich geftanden, '**) wurde anch diefer Vilar bed: 
römifden Stuhles, fo daß nun zwei apoſtoliſche Bifariate je für die griechthh 
und für die lateinifh redenden Provinzen beftanden. '#) Tiefe Maßregh 
über die ſchon mit Bapit Agapet Unterhandlungen gepflogen waren, 155) wait 
vom Papfte Vigilius ausdrüdiidh genehmigt '*7) und die fpüteren Päpfte train 
zu dem nenen Vikariate in dasfelbe Verhältniß, in dem fie zu dem alten ie 
Theffalonich jtanden. 155) Yuftinian, der in feinen Gefegen die Discipfin τὸ 
felbft den Cultns der Kirche zu regeln fuchte, nahm auch noch andere Theilu 
gen von Kirchenprovinzen vor, die aber in der Folge kaum mehr beoqea 
wurden. !°°) 

Ein gewiffer Anthimus, der feinen Stuhl von Zrapezunt im Bontub 
verlaffen und als Ascet nach Conftantinopel gezogen war, hatte als heimlicher 
Freund des Monophyfitismus die Gunft der gleichgefinnten Kaiferin Theodora 
in hoben Grade erworben, während er bei dem Kaifer fich jehr gewandt den 
Schein der Orthodorie zu geben wußte. Dadurch brachte er es dahin, δαβ er 
auf den durch den Tod des Epiphanius erledigten Batriarchalfig der Hauptjtalt 


3, Theophan. p. 337. Baron. a. 535. n. 59. Pag. adh. a. ἢ. 9. Cuper m 
347. 318, p. 64. Le Quien 1. 222. 

9) Just. Nov. 11 et Nov. 131. c. 3. 

05) Ef. Allat. de consens. 1. 25, 4. p. 430 seq. De Marca Conc. V. 29. p. 
247 seq. ed. Rob. 1742. Thomassin. ]. c. c. 19. n. 2, Phillips OR. 11. 8.7. 
ΖΦ, 68, 6% Te Quien 1. 25. 11. 18. 21. 

195) Das oben angeführte Schreiben Agapets fpricht ſchon von den Anträgen des Laijer 
über die Erhebung feiner VBaterftadt und die Errichtung des dortigen Vitariats (de noatrae 
Sedis vieibus injungendis.) 

191) Nov. 131. ce. 3: archiepiscopum primae Justinianeae in subjeetis sibi provin 
eiis locum obtinere Sedis Apostolicae Romae, seecundum ea quae definita sunt 4 
sanctissimo Papa Vigilio. — Baron. a. 555. n. 6. 

'*) (ireg. M. Epist. II. 22. 23. Mansi IX. 1115 seq. Jaffe n. 801. 802. 845. 

‚) So blieb trog der Errichtung der Provinz Theodorias Syria secunda im früher 
Umfange und die Detropolitanrechte von Moceſus in Cappadocia tertia hatten feinen ®e 
fand. Le Quien 1. 407—410. 


berufen warb. 1.5) Bald fchienen die Monophyfiten von neuen Siegeshoffnun- 
pa erfüllt, fo daß felbit Severus in Byzanz zu erfcheinen wagte; 1.1) zudem 
sexden fie durch ihre Erfolge in Armenien unter dem Perſerkönig Kofchru 
(Besroes 1.) ermuthigt. Aber im Februar 536 erfchien Papft Agapet in Con- 
Bantinopel, um Friedensanträge des oftgothifchen Königs Theodat und die Bit- 
πε des römischen Senats zu überbringen, der einen Krieg von Sytalien ferne 
w balten wünſchte, fiher auch, um mehrere kirchliche Angelegenheiten zu ord⸗ 
we. "5 Bwar gelang ed dem böchft.ehrenvoll aufgenommenen Bapfte nicht, 
men Frieden zu vermitteln, deſto mehr aber fegte er in kirchlicher Beztehung 
weh. Gleich bei feiner Ankunft traten viele Arhimandriten, Priefter und 
Mönche mit fchweren Klagen gegen Antbimus auf als einen Eindringling und 
Ierſehrer; Agapet hielt mit dem neuen Patriarchen feine Gemeinfchaft, fondern 
sederte von ihm ein fchriftliches Glaubensbekenntniß und die Rückkehr zu fei- 
wm anf untanonifche Weife verlaffenen Bisthum, wozu jener fich nicht ver- 
kehen wollte. Der Kaifer, der bisher an der Nechtgläubigfeit feines Patriarchen 
it gezweifelt, δε δῖε ihn anfangs nachdrücklich und man ſuchte den Papft 
μὲ Drohungen und Geſchenken zu bearbeiten. 12) Als aber Auftinian über 
Nuthimus enttäufcht war, gab er ihn völlig auf und der Bapft fprach über ihn 
mit oberftrichterlicher Autorität die Abjegung aus, worauf er am 13. März 
636 ''*) in der Bafilifa der heiligen SYungfrau den in gehöriger Form erwähl« 
ee Menıns, bis dahin Vorfteher in dem größten Hospital der Hauptftadt, 
dem Xenodochium Sampfong, ''°) zum Bifchof von Eonitantinopel konſekrirte. 1}6) 
So verlor Anthimus ſchon πα zehn Monaten ''7) die mühfam erlangte Würde 
mb war zudem mit dem Verluſte feines früheren Erzbisthums bedroht, da die 
athodoren Mönche in einer Eingabe an den Pepit feine Entfeßung von allen 


we) Evagr. IV. 9. 36. Contin. Marcellin. Chron. a. 535. Liberat. c. 20. Anonym. 
Vesie. apud Baron. a. 536. n. 61. Acta Conc. Cpl. sub Menna act. I. Mansi 
VI. 581 seq. Theoph. I. 6. Zonar. Ann. t. U. p. 53 ed. Venet. Ephrem v. 9781—9783. 
P.VI. 
"ἢ Evagr. IV. 11. Baron. a. 535. n. 70 866. 
us) Liberst. Brev. c. 21. Marcell. Chron. 1. II. 323. Greg.M. Dial. ΠΙ. 3. Baron. 
a 836. n. 1 864. 
"1, Liberat. 1. c. Lib. pontif. in vita Agapeti Opp. Anastas. t. 11. p. 551. 552. 
"d.Migne. Niceph. XVII. 19. 
"4) Pag. crit. a. 536. n. 6. Cuper ἢ, 354—356. p. 65. 
6) Sal. Procop. de aedif. p. 183 ed. Bonn. 
te) Liberat. I. c. Theophan. 1. c. Vita Agapeti l. c. Cedren. I. 651. Auch Juſti⸗ 
san erfeunt an, daß der Papſt den Anthimus abfehte (Sein Evift bei Migne PP. 
"®&IXXXVI. 1097.) Nov. 42 Praef.: qui quidem dejectus est de sede hujus regiae 
wbis a sanctae et gloriosae memorise Agapeto SS. ecclesiae antiquae Romae pon- 
ὕδες. Anch die fpäteren Griechen berichten noch diefe Abſetzung des byzantiniſchen Patriar- 
a durch den Papſt. Method. de vitando schismate c. 8 (Mai Nov. Coll, III, I. 253) 
Erhrem v. 9781-9786. p. 298: 
ὃν Ayannros καθελὼν Ῥώμης πάπας 
eis ποιμνάρχην τὴς βασελέδος χρέεε 
Μηνᾶν λόγω λάμποντα καὶ βίῳ πλέον. --- Bgl.MalalasLib. XVII. p.696. 
"ἢ Theoph. 1. c. Niceph. Cpl, Chron. Cuper n. 352. 353. p. 64. 65. 
Gergenzäther, Photius. 1. 11 
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geiftlichen Würden beantragten, wenn er nicht von jedem Verdachte der Härefi 
jih reinige; der Papft juspendirte ihn bis dahin von allen priefterlichen Funk 
tionen. Mennas, ein vornehmer Alerandriner, ''9) gelehrt und glaubenseifrig, 
legte ein vollfommen orthodoxes Glaubensbekenntnig ab 15) und Wgapet, ber 
durch Umlaufjchreiben die Bijchöfe, namentlih den Patriarchen Petrus von 
Jeruſalem, von dem Vorgefallenen in Kenntniß fegte, gab ihm das glänzendite 
Zeugni. 15) Das Auftreten des Papſtes war ein fehr kräftiges und als a 
auf des Kaifers Wunfc nochmals deſſen Glaubensbekenntniß beftätigte (18. März), 
erklärte er ausdrücklich, er genehmige e8 „nicht weil er den Laien die Autorität 
des Lehramtes zugeftehe, fondern weil er den Slaubenseifer des Kaiſers wit 
den Regeln der Väter in Uebereinftimmung gefunden.“ '*") Aber bald erkrankte 
Agapet und ftarb noch zu Konftantinopel am 22. April 536. '*°) 

Nach dem Tode des Papites fuhr Mennas fort, gegen die Monophyſiten 
zu wirfen und hielt im Mai und ‘uni eine Synode, welche den Anthimus 
wegen Verlegung der Canones und Ketzerei für völlig der bifchöflichen Würde 
entjegt erklärte und abermals den Severus und andere Häupter der Mon 
phyjiten nad) dem Wunfche der eifrigen Mönche, die fchon bei Ugapet am 
itrenge Maßregeln gedrungen, anathematijirte. 155) Bei diefer Synode führte 
Mennas den Vorfig, den nächiten Pla nahmen die römiſchen Legaten ein, 
die, da ihre Vollmachten mit dem Tode des Bapftes exrfpirirt waren, nur al 
einfache italieniſche Bifchöfe Theil nehmen fonnten. Wie wenig der Patriarh 
die firchliche Selbjtitändigfeit damals zu vertreten im Stande war, zeigt eine 
Aeußerung desjelben in der vierten Sigung, nichts folle von den in der er 
ligften Kirche vorkommenden Dingen gegen den Willen und Befehl des Kaijerd 
gefchehen; 153) dabei Sprach er indeſſen feine Unterwerfung ımter den römiſchen 
Stuhl mit deutlichen Worten aus. Mennas theifte die Beſchlüſſe feiner Synode 
dem Patriarchen Petrus von Jeruſalem mit, der in Folge derfelben ein Goncil 
veranftaltete; 125) der Kaifer, den die Keckheit der Monophyfiten gereizt, befräf 
tigte ihre Befchlüffe und fügte neue Strafbeitimmungen hinzu. 36) 


tit) Liberat. I. c. Zonar. 1. c. Ephrem v. 9787: ἐχκλησέας τρόφεμον ὄντα καὶ ϑύτην 
Altfavdota. 

'®) Mansi VIII. 857. 858. Anon. apud Baron. a. 536. n. 63. 

'22) ep. „Voluissemus* Mansi VII. 421. Jaffe n. 582. Hier nennt er den Mer 
nas virum multis Jaudum modis ornatum. . Cui licet praeter ceteros sereniesimorum 
Imperatorum electio arriserit, similiter tantus et totius cleri ac populi consensus 
accessit, ut et a singulis eligi crederetur. Etenim alicui neque scientia neque vita 
fuit ignotus, sed et fidei integritate et SS. Sceripturarum studio atque etiam pine ad- 
ministrationis officio sic praedieti viri fama resplenduit, ut ipsi tardius venire vide 
retur, quo dignus habitus erat. 

'2ı, ep. „Gratulamur“ Mansi VIII. 846. Jaffe n. 583. 

'2?) Theoph. 1. ce. Lib. pontif. 1. 6. Jaffe Reg. p. 74. 

5) Mansi VIll. 877—1148. Liberat. 1. c. Baron. a. 536. n. 72 seq. 

29 Mansi VIU. 974 - 976. 

125) Mennae ep. ad Petrum Hier. Baron. a. 536. n.92seq. Mansi VIII. 1164 seq. 

.6) Justin. Nov. 42. Mansi VIIL 1149 seq. Baron. ad h. a. n. 102 seq. 
Evagr. IV. 11. 
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Obſchon der Kaiferin die bisherigen Verſuche zur Hebung und Kräftigung 
ed Monophyfitisinus mißlungen waren, fo gab fie doch ihre verftedten Plane 
sicht auf und fuchte felbit den römiſchen Stuhl in ihre Nee zu verjtriden. 
Sie hatte einen Begleiter Agapets, den ehrgeizigen Diakon Vigilius, durch die 
ihm eröffnete Ausjicht auf das Pontififat gewonnen; fie verhieß ihm eine große 
Geſdſumme und ihre ganze mächtige Unterftügung zur Erlangung der päpft- 
lichen Würde, wofern er ὦ verbindlich mache, alsdann die vierte Synode 
abzujchaffen, mit Anthimus und Severus Gemeinſchaft zu halten und ihnen 

zur Wiedererlangung ihrer Würden zu verhelfen. 127). Vigilius ging darauf 
ein und Theodora wirkte durd) Belifar’8 Gemahlin Antonina für die Intereſſen 
ihres Schützlings. Inzwiſchen war bereit$ in Nom nad Theodats Wünſchen 
Zilvertus gewählt worden. 125). Die Kaiferin forderte den neuen Papſt auf, 
nah Gonjtantinopel zu kommen oder doc) jedenfalls den ihr theuren Anthimus 
wieder einzuſetzen. Silverius wies ihre Anträge entjchieden von fi), obſchon 
ee fih in der gefährlichiten Stellung zwiſchen Griechen und Oſtgothen und 
jelbit feine perjönliche Freiheit durch Beliſars Macht gefährdet fah. ') Da 
ward Rom von Belifar im Dezember 536 befett. 130. Auf Betrieb der Kai— 
jerin nahın der Feldherr den Papft, der abermals das Eingehen auf die ihm 
gftellten ‚sorderungen verweigert, unter dem Vorwande einer hochverrätberifchen 
Serkindung mit dem Dftgothenkünige Vitige8 im März 537 gefangen und ließ 
ihn nach Patara in Lycien deportiren. '?') Dem Saifer waren alle diefe Um: 
triebe verborgen geblieben; von dem Bilchofe von Patara wegen der ſchmäh⸗ 
lichen Behandlung des oberjten Biſchofs der Chriſtenheit freimüthig getadelt 
wollte er die Sache gehörig unterfucht wiffen und fandte den erilirten Silve- 
runs wieder nad) Rom zurüd. 1535 Aber bier fam der unglüdliche Papſt ganz 
in die Gewalt ſeines Nebenbuhlers Vigilius, der fich inzwilchen mit Beliſars 
Hilfe des Bontififates bemächtigt hatte. '7?) Diefer ließ ihn nad) der Inſel 


"7 Liberat. Brev. c. 22. Vietor Tunun. ap. Roncall. Vett. lat. Ser. II. 368. 
Faeund. Herm. ap. Galland. XI. 814. 

22) Chron. Marcell. Com. Roncall. II. 324. Vita Silverii in Vignol.lib. pontif. 
108. 

13) Vita Silv. p. 209. Baron. a. 538. ἢ. 5 866. 

» Vita Silv. 1. c. p. 207. Procop. de bello goth. I. 14. p. 74 ed. Bonn. 
Evagr. IV. 19. 

2) Vita Silv. p. 207. 210. Procop. 1. e. 6. 25. p. 121. — fiberatus ce. 22 jpricht 
den unterfchobenen Briefen, welche die Schuld des Silverius erweilen follten. Evagr. 1. c. 
δι den βαρῇ ἐς Ἑλλάδα verbannt werden. 

3 Liberat. 1. c.: Sed Silverio veniente Pataram ven. episcopus eivitatis illius 
venit ad Jınperatorem et judieium Dei contestatus est de tantae Sedis episcopi ex- 
pulsione, multos dicens esse in hoc mundo reges, et non esse unum, sicut ille Papa 
αἱ super Ecclesiam mundi totius a sede sua expulsus. Quem audiens Imperator re- 
wweari Romam Silverium jussit et de literis illis judicium fieri, ut si approbaretur ab 
ipeo fuisse scriptas in quacumgue civitate episcopus degeret, si autem false fuissent 
ıpprobatae, restitueretur suae sedi. 

12 Liber. |. c. Procop. 1. c. Marcell. Chron. 11. 325. Vita Silv. p. 211. 
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PBalmaria deportiren, wo er in großem Elend ftarb. '**) Erft πα feinem 
Tode konnte der Eindringling Vigilius, allgemein anerlannt, als wahrer Biſchof 
von Rom betrachtet werden. 35) 

An diefen Intriguen hatte ficher der orthodore Patriarch Mennas feinen 
Antheil; er befchäftigte und berieth fi mit dem Kaiſer über die Trage, wie 
in Alerandrien, wo der häretifhe Theodofius Patriarch war, der Tatholifche 
Slanbe gejihert werden könne. Dagegen foll fich der römische Diakon Bela- 
gius, der noch als Apofrifiar in Conftantinopel weilte, auf Theodora’2 Plan 
eingelafjen und, wiewohl vergeblid, die Rückſendung des verbannten Silverius 
nach Rom zu bintertreiben gefucht haben. 135). In feiner Gegenwart und ohne 
eine Neklamation von feiner Seite, wie es fcheint, auch ohne Widerfpruch der 
Apofrifiarier von Antiochien und Jeruſalem weihte Mennas 537 oder 538 zu 
Conftantinopel auf des Kaiſers Weifung, der den Theodoſius zu vertreiben 
befahl, den Beifpielen von Anatolius und Acacius folgend, den auf den aleran- 
drinifhen Stuhl erhobenen Paul Zabennefiota zum Bifchofe. 77) In Folge 
diefer Erhebung fchienen die vier allgemeinen Synoden von allen Patriarchen 
anerkannt und die Einheit der Kirche völlig hergeftellt; doch kam Paulus von 
Alerandrien fpäter in den Verdacht der Härefie und anderer Verbreden und 
erhielt an Zoilus einen Nachfolger. 135). Mit dem Kaifer ftand der fanite, 
aber ſchwache Mennas im beiten Einvernehmen; leicht konnte er die mißlichen 
Berbältnifje des römischen Stuhls zur Erweiterung feiner Macht benügen, hielt 
ihn nicht Pflichtgefühl oder Liebe zum Frieden zurüd. Aber au Bigilius 
hatte, zum Beſitze des Pontififates gelangt, feine wichtige Stellung und deren 
hohe Verantwortlichkeit beſſer erfaßt; er war weit davon entfernt, die der 
Theodora unerlaubterweife gemachten Verheigungen zu erfüllen und den Wtono- 
phyfitismus zu begünftigen; 129) vielmehr mußte fih die Kaiferin bald über. 
zeugen, daß fie Geld und Intriguen umfonft verjchwendet. Auch wenn andere 
Rückſichten 150) ihn nicht abhielten, konnte und durfte Vigilius das gegen alles 


δι) Liber. Vita Silv. 1. c. Sein Zodesjahr ift nicht ficher ermittelt. Die Meiften 
nehmen mit Baron. a. 540. n. 2, und Natal. Alex. Saec. VI. c. 1. art. 8. das Jahr 
540 an; nah Biandhini wäre er am 24. Yuni 538 geftorben. 

188) Baron. a. 538. n. 11. 

130) Liberat. 1. c.: Pelagius vero currens cum voluntate Augustae volebat irritam 
facere Imperatoris praeceptum, ne Silverius Romam reverteretur; sed praevalente 
Imperatoris jussione Silverius ad Italiam reversus est. 

2) Liberat. c. 20. 23. Baron. a. 536. n. 114. Le Quien Or. che. t. I. p. 
64. 65. c. 11. 8. 6. 

128) Evagr. IV. 11 mit den Noten von Valeſius. 

m) Man führt wohl ein Schreiben an Anthimus, Severus und Theodofius den Alexau⸗ 
driner an, worin Vigilius ihnen feine Mebereinftimmung im Glauben bezeugt und nur um 
Geheimhaltung feiner Mitteilungen bittet (ep. „Scio quidem® Mansi IX. 696. Jaffe 
n. 586. Cf. Liberat. 1, c. Vietor Tun. 1, c. p. 369.); allein die Wechtheit desſelben, fchon 
von Baronius a. 538. n. 15 seq. beftritten, ift mehr als zweifelhaft. 

'“) Liberat. 1. c.: timore Romanorum et avaritia patrocinante nolebat sponsiones 
suas implere. Die Vita Vigil. in lib. pontif. läßt ihn der Kaiferin antworten: Abeit 
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Recht und gegen feine Verpflichtungen gegebene Wort nicht halten. Am 
11, September 540 fchrieb er an Juſtinian und an den Patriarchen Mennas 
und befobte ihren Eifer für die Orthodorie. Er erklärte ſich anf das unzwei⸗ 
deutigfte für das Unfehen der vier ökumeniſchen Synoden und der Defrete 
jeined Vorgängers Leo und befräftigte das von Mennas gegen Severus, An« 
ſhimus, Theodoſius und andere Koryphäen der Monophyfiten ausgejprochene 
Anathem und bob dabei ausdrüdlich den Primat der römifhen Cathedra 
bervor. 18 ı 
Inzwiſchen drobten neue dogmatiiche Streitigkeiten das ganze Neich in 
Agitation zu verjegen. Zunächſt hatten die Drigeniften in Baläftina und den 
angränzenden Ländern fich erhoben; an ihrer Spite ftanden Theodor Askidas 
und Domitianus, die durch Juſtinians Gunft bedeutende bifchöflihe Stühle 
erlangten. Der Patriarch Ephrem (bei Anderen Ephrämius) -von Antiochien 
verdammte (gegen 542) den Drigenismus in einer Synode und von Paläftina 
reiten mit dem päpftlihen Apokriſiar Pelagius, der eben zu Gaza den 
Paul von Alerandrien in Gemeinfchaft mit dem antiochenifchen Patriarchen 
verurtheilt, Abgeordnete des vielfach bedrängten Patriarchen Petrus von Jeru— 
jalem und der orthodoren Mönche nad Eonjtantinopel, um dem Kaiſer eine 
Alagſchrift gegen die Origeniften zu übergeben. ’) Sie erhielten durch Bela- 
gius, der viel bei Juſtinian vermochte, '*?) ſowie durch den Patriarchen Men— 
nas Zutritt bei dem Kaiſer und beantragten bier eine feierliche Berdanımung 
der origeniftifchen Irrthümer. Der Kaifer folgte gerne diefer Aufforderung '**) 
und erließ ein im der Form eined Schreibens an Mennas πο erhaltenes, 
mit vielen DBelegitellen verfehenes Verdammungsurheil gegen Drigenes und 
deſſen Schriften. '*°) Dabei forderte er die Batriardjen auf, hierüber Synoden 
zu halten. Mennas bielt (um 543) eine foldye in der Hauptitadt, die fünf- 
zehn Anathematismen gegen Drigenes erliek. '*%) Dur ihre Unterwerfung 
unter das Faiferlihe Edift und die Verdammung des berühmten Alerandriners 
wahrten fich Theodor Askidas und Domitian ihre Stellen und ficherten {ὦ 
auf das Neue ihren Einfluß, den befonders die nicht origeniftiihen Mönche in 
Baläjtina ſchwer empfanden; 137) ja fie wußten bald die Aufmerkſamkeit des 
dogmatifirenden Kaifers im Intereſſe ihrer Partei auf eine andere Frage bin- 


hoe a me, Domina Augusta; prius locutus sum male et insipienter; modo autem nullo 
modo tibi consentio, ut revocem hominem haereticum et anathematizatum. 

“ἢ Vigil. ep. 4 ad Just. ep. 5 ad Mennam Mansi IX. 35. 38. Jaffe n. 5%. 591. 

ἂν Cyrill. Scythopol. Vita 5. Sabae c. 86. 85 seq. ed. Cotel. Baron. a. 538. 

2%. Liberat. c. 23. Evagr. IV. 38. 1,106], syn. Mansi IX. 28, ib. p. 706. 

in Procop. de bello goth. 111. 2. 

') Liberat. c. 23: Annuit Imperator facillime, gaudens se de talibus, causis ju- 
dieium ferre. 

's) Mansi IX. 487 seq. Baron. a. 538. ἢ. 33 seq. 

“4) Diefelben wurden fpäter der fünften ölumenifhen Synode beigelegt. S. Save, 
Dupin, Bald, Neander 8. ©. II, III. 983. 984. II. A. Döllinger Lehrb. der 8. G. 
Ϊ, 6, 142 — 144. Hefele Conc. II. ©. 768 ἢ. 

9, Gyrill. Scythop. c. 86. 
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zulenfen und ihn zum Erlaß des Ediktes „über die drei Stapitel” '*") (544) 
zu bewegen, wodurd unter dem Scheine Ver leichteren Zurüdflihrung der Mone— 
phyſiten ein neues Ferment zu der bereit3 vorhandenen Aufregung hinzufam. 

Der Patriarch Mennas war anfangs mit dem Edikte gegen die drei ihres 
Neftorianigmus wegen verworfenen „Kapitel“ fehr umzufrieden; er glaubte 
dadurd) das Anfehen der Synode von Chalcedon beeinträchtigt und erklärte, 
nur dann feine Unterjchrift geben zu wollen, wenn der Papſt ε unterjchreibe; 
nachher noch ftärfer gedrängt unterfchrieb er mit Widerjtreben, jedoch mit dem 
ihm auch eidlich bewilligten Vorbehalt, daß falls der römiſche Biſchof feinen 
Beitritt verweigere, feine Schrift ihm zurückgegeben und feine Zuſtimmung alt 
nicht erfolgt betrachtet werden folle. 145) Die anderen Patriarchen des Urieuts 
leifteten ebenfo anfangs Widerftand, fügten ſich aber zulegt den Faiferlichen 
Drohungen, wie namentlich” Ephrem von Antiochien; die meiften Biſchöfe, an 
jklavifche Unterwürfigkeit unter ihre Patriarchen gewöhnt, folgten ihrem Rei- 
fpiel und Meunas mußte die ihm unterftehenden Prälaten mit allen Mitten 
dazu antreiben. Der päpftliche Pegat Stephan aber, bei dem fich viele Bifchdfe 
über diefen Zwang befchwerten,, erflärte jich gegen das Edikt, das mittelbar 
die Autorität der vierten Synode zu verleken ſchien; ja er trennte ſich von ber 
Gemeinschaft des Mennas, weil er gegen fein früheres Verfprechen vur ber 
Entſcheidung des Papftes feine Zuſtimmung ertheilt. 59) Im ganzen Occident, 
wo man die Schriften von Theodor, Theodoret und Ibas nur wenig fannte, 
aber an den Defreten von Chalcedon eifrig feithielt, war man entſchieden gegen 
das Edikt, zumal in Nordafrifa; Taut tadelten ε der Biſchof Pontian in einem 
an den Kaifer gerichteten Schreiben, fowie der gelehrte Diakon Ferrandus. 1) 

Suftinian fuchte mun vor Allem den Papſt Pigilius auf feine Eeite zu 
ziehen und lud ihn dringend πα Konjtantinopel ein. 155) Diefer zögerte lange, 
auch noch auf der Reife (544); er hielt fi in Sicilien, dann in Illyrien und 
Hellas auf und traf erft am 25. Januar 547 in der Kaiſerſtadt ein, '??) wo⸗ 


148) Fragmente bei Fakundus pro defens. trium capit. II. 3. IV. 4. Ueber den Am 
{aß f. Liberat. ec. 21. Evagr. IV. 38. Fac. IV. 4. I. 2. Galland. ΧΙ. 708. 667. 

®, Facund. Herm IV. 4: Primus confirımator eorum Mennas Cplitanus episco- 
pus cum ‚adhuc cunctaretur scripto, sicut praeceptum fuerat, eis praebere consensum, 
contra synodum Chalcedonensem fieri protestatus est. Sed et poſteaquam cunsensit, 
a praedicto venerabilis meınoriae Stephano ecelesine Romanae diacono et apocrisis- 
το conventus, cur priori sententiae suae contrarins acquievisset his, quae ante-culpa- 
verat et de quibus se nihil acturum sine Apostolien Sede promiserat, sub ea se cun- 
ditione cessisse et juratum sibi fuisse respondit, quod chirographum suum reciperet, 
si hacc Romanus episcopus non probaret. 

150) Liberat. c. 24. Fac. Herm. IV. 3. 4. 

5) Baron. ἃ. 546. n. 8 seq. Ferrandi ep. ad Pelag. et Anatol. Galland. 
XI. 361 864. 

13) Die chronologiſche Beftimmung if hier ſtreitig. Jaff6 Reg. p. 77. bemerkt: Nun 
sine causa Pagius in critica ad Baron. a. 546 profectionem ad a. 544 revocat, neqne 
tamen omnes tollit dubitationes. Gewöhnlich ſetzt man jetzt die Abreife auf 545. Hefele 
Conc. II. S. 792. N. ὃ. 

152) Procop. de bello goth. III. 16. p. 340. Contin. Chron. Marcellini Roncall. 
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bm er bereit8 auf der Reife mehrere Briefe gejandt Hatte. 154 Bis dahin 
Ihien Vigilius wenig geneigt, das Laiferlihe Edit anzunehmen und nur um 
größere Uebel zu verhüten, trat er die vom Kaiſer gewollte, für ihn fo ver- 
hängnißbolle Reife an, wenn auch dabei von Seite AYuftinians fein Zwang 
ausgeübt wurde, fo ftand eine gewaltthätige Nöthigung jedenfallS in Ausſicht. 
Ueberaus glänzend war der Empfang des Papftes; Yuftinian erbat jid) demü⸗ 
thig feinen Segen und umarımte ihn unter Thränen. 155). Hatte der Kaifer 
früher nur im Allgemeinen von Mafregeln zur Vereinigung der orientalischen 
Sekten mit der Kirche geredet, fo zeigte Ὁ nun Har, daß es ihm zunächſt nur 
um die Beltätigung feines Ediktes gegen die drei Kapitel zu thun war. Vigi« 
lius billigte das Benehmen feiner Legaten, ja er verjagte dem Patriarchen Men⸗ 
nos und Allen, die dem Edikte beigetreten waren, vier Monate lang feine Ge- 
meinfchaft und erklärte jich offen gegen die Kaijerin. Aber Mennas, der weit 
mehr den Kaifer fürchtete αἱ den Papit, trat nun gegen diefen auf und ließ 
feinen Namen aus den Diptychen weg. !°% Bigilius zeigte indeſſen bald [ὦ 
ſchwankend; das Edikt erfchien ihm als unnüß und ſchon aus formellen Grün- 
den bedenklich; [εἰπε Annahme war dem Abendlande überaus verhaßt. Aber 
der Kaifer drängte, ließ den Papft fogar wie einen Gefangenen forglich bewa- 
den; 157) an fid) war dag Edikt nicht heterodor 155) und die meijten morgen» 
ländifchen Bifchöfe ftimmten ihm völlig bei; längjt waren bei vielen Rechtgläu- 
bigen die Schriften des Mopfuejteners verabjcheut; 159) ferner mußte der Papſt 
von feinen längeren Widerjtande eine große Spaltung befürchten. Deßhalb 
lieg ſich Vigilius auf Unterhandlungen ein, in ‘Folge deren er eine Verdamm⸗ 
ung der drei Kapitel verhieß '°%) und im Juni 547, am Feſte der Apojtelfür« 
ſten, die Kirchengemeinfchaft mit Mennas wiederherjtellte. 1%) Nach weiteren 
Berathungen und der Vorlage der Bota von fiebenzig Bifchöfen bei dem Kaiſer 
gab er am 11. April 548 fein berühmtes, an den Patriarchen Mennas ge- 


II. 330. Vita Vigil. p. 217. Fac. Herm. IV. 3. Ὁ. 707. Theoph. p. 349. Cedren. I. 658. 
Jaffe p. 79. Joh. Malalas L. XVII. p. 00. 

154) Fac. 1, c. 6. Mocian. p. 814. Jaffe n. 598. 599. 

'55) Theoph. 1. 6. Vita Vigil. p. 218. Fac. contra Mocian. p. 813. 

‘56, Theoph. 1. 6. Fac. 1. c. p. 814. Greg. M. L. II. ep. 51. Niceph. XVII. 26. — 
Malal. 1. c. — Cuper n. 359—363. p. 65. 66 fucht zu zeigen, daß die Angabe über das 
Auftreten des Mennas gegen Bigilins aus falſchen Altenftüden floß. Die einzelnen Bor- 
gänge find noch nicht genugfam anfgehellt; die im Constitutum des Bigilius enthaltenen 
Korte des Mennas (Mansi IX. 64 seq.) beziehen fi) aber auf die fpäteren Vorgänge. 

15) So die lateinifchen Clerifer Mansi IX. 153. 

158) Bgl. Natal. Alex. Sacc. VI. Dissert. IV. 

19) Theoph. p. 147. 148. 

‘we, Fac. c. Moc. p. 813. Conec. V. act. VII. Mansi IX. 347. Jaffe Reg. p. 79, 
ἢ, 600. 601 führt die Briefe „In nomine Patris — Vigilius“ und „In nomini Patris — 
XNos semper* an Juftinian und Theodora (Mansi IX. -351. 347. 349.) als bald nach der 
Anlunft in Epl. erlaffen an, die falls fie ächt find, ficher fpäter gejchrieben wurden. Ihre 
Aechtheit ward aber auf dem ſechſten Concil (act. III.) in Abrede geftellt und mindeftens find 
fie interpolirt. Hefele Conc. Il. Ὁ. 794. 795. 832. 

'*!) Theoph. p. 319 seq. Hefele a. a. Ὁ. ©. 795. 
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richtetes Judicatum heraus, worin er einerfeits den Theodor von Mopſueſtia 
ſammt feinen Schriften, fodann den gottlofen Brief des Ibas an den Berfer 
Maris, endlid) die gegen den rechten Glauben und gegen die zwölf Anatheme- 
tismen des heiligen Cyrillus gerichteten Schriften des Xheodoret von Cyrud 
anathematifirte, 153) andererjeit8 auf das Nahdrüdlichite das Anſehen der vier 
ökumeniſchen Synoden überhaupt, jowie ganz befonders das der Synode von 
Chalcedon gewahrt wifjen wollte. 165 Nebſtdem ſetzte er die Bedingung, baf 
damit der Streit gänzlich ruhen ſollte. Durch diefes Verfahren glaubte er | 
einerfeit3 die Griechen befriedigen zu können, indem er die drei Kapitel ver- 
dammte, andererfeit3 auch die Abendländer zu beruhigen, indem er mit den be 
ftimmteften Worten die Synode von Chalcedon aufrecht hielt. | 

Allein die Abendländer, befonders Dacius von Mailand und Facundus 
von Hermiane, erflärten ſich heftig gegen das Yudicatum. Letzterer überreichte 
bald nad) deſſen Erfcheinen dem Kaifer feine zwölf Bücher pro defensione 
trium capitulorum, worin er auch mit fchneidender Schärfe die Einmifchung 
der weltlihen Macht in kirchliche Fragen rügte und dem mächtigen Serrjcher 
in das Gedächtniß rief, daß im Ehriftenthum die zwei Gewalten gefchieden und 
die dem Prieſterthume zuftehenden Rechte den Königen der Erde verfagt jeten. !*) 
Selbft die zwei römischen Diafonen Ruſticus und Sebaftianus, Erſierer des 
Bapites Neffe, erhoben fi, obſchon fie früher das Judicatum gebilligt, bald 
heftig gegen Vigilius, jo daß fie diefer nach vergeblihen Mahnungen entjegte 
und mit dem Banne belegte. '*) In mehreren Briefen fuchte der Papſt, der 
auf den Wunjd) des Kaiſers bei der Einnahme Rom's durch die Gothen ποώ 
länger im Orient verweilte und auch von Theſſalonich wieder nach Eonftantis 
nopel zurüdfaın, fein Verfahren bei den galliichen und ſcythiſchen Biſchöfen zu 
rechtfertigen; er erklärte ihnen 550, wie er nichts acceptirt, was gegen die vier 
öfumenischen Synoden verjtoße, auch feineswegs die Perfonen von Theodoret 
und Ibas verdammt, und nur in ganz bereditigter Weile deren häretiſche 
Schriften verurtheilt habe. 166) Es Half das wenig; im Occident blieb das Ges 
rücht verbreitet, der Papſt felbit habe den Alephalern die Waffen in die Hände 
gegeben und jich mit den Dekreten feiner Vorgänger und des vierten Concils 
in Widerſpruch geſetzt. Während die Biſchöfe von Afrika, Dalmatien und Illy⸗ 
rien fich deßhalb von feiner Gemeinſchaft trennten und die legteren den Erzbi- 
ſchof von Juſtinianea I. als Vertheidiger der kaiſerlichen und päpftlihen Sanf- 
tionen abjegten, 167) waren auch die Anhänger des Edikts vielfach unzufrieden 
und mißtrauiſch gegen die Aufrichtigleit des Papites. 


'e2) Mansi IX. 181. 182. Jaffe n. 602. 

') Cautelae in.Judicatum receptae in Constituto (Mansi IX. 101. 105.) Jaffe 
l. c. Hefele ©. 799—801. 

1%) Fac. XII. 3. ͵ 

15) ep. 14. „Diu vobis* Mansi IX. 351—356. Jaffe n. 607. 

‘6, ep. 12 ad Valentin. Tomit. 18, März 550. „Fraternitatis tuse relegentes® 
ep. 13 ad Aurelian. Arelat. 29. April 550. „Fraternitatis vestrae literas“ Mansi 
IX. 359. 361. Jaffe n. 604. 605. 

67) Mansi IX. 153. Victor Tunun. Galland. All. 230. 
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Die Verwirrung ftieg immer höher. Papft und Kaifer famen nun 550 
überein, e8 folle ein großes (allgemeines) Concil unter Theilnahme der abend» 
(ἀπο ει Biſchöfe gehalten, bis dahin alles Disputiren über die drei Kapitel 
mterfagt und den Papfte fein Judicatum einftweilen zurüdgegeben werden. 
dei dem Berdachte gegen die Willfährigkeit des Papftes mußte diefer ſich noch 
dazu verfiehen, fein Beharren bei den bisherigen Gefinnungen über die drei 
Kapitel noch fchriftlich zu betheuern (15. Auguſt 550); '*%) doch folite dieſe 
Serfiherung πο geheim gehalten werden. Aber bei der Zögerung und dem 


᾿ Widerftreben der ilfyriichen und afrifanifchen Bifchöfe erließ der ungebuldige 


Kaifer auf Anftiften des Theodor Askidas 551 abermals eine theologijche Ab-« 
ondlung gegen die drei Kapitel, 169) die an verſchiedenen Orten angejchlagen 
und verbreitet ward. Der Papſt proteftirte dagegen als eine Verlegung ber 
geihlofjenen Webereinkunft und bat die Biſchöfe, den Kaifer zur Zurücknahme 
des neuen Ediktes zu bewegen, zugleich die Beitretenden mit dem Banne bes 
drobend. Aber der Proteft blieb unbeachtet, ja gleich darauf zog Theodor Aski⸗ 
das mit anderen Biſchöfen nad) der Kirche, in der das Edikt angeheftet war, 
hielt daſelbſt ein feierliches Hochamt und ftrich den Patriarchen Zoilus von 
Aerandrien, der in die Verdammung der drei Kapitel nicht einwilligen wollte, 
aus den Diptychen; dazu proflamirte er, ohne daß Zoilus durd ein gehöriges 
lanoniſches Verfahren entjegt worden wäre, den Apollinaris als deſſen Nach— 
jolger — das Alles mit Zuftimmung des ſchwachen Patriarchen Mennas und 
zum Hohne für die päpitlihe Autorität. '7%) Vigilius, der den eitlen Hofbifchof 
Zheodor, der nie in feinem Sprengel refidirte, längft gewarnt und nun gewiſ⸗ 
ſermaſſen Zeuge fo unerhörter Willtürlichkeiten fein mußte, ſchloß denfelben von 
einer Gemeinfchaft in der Mitte Juli 551 aus und da bei dem Zorne des 
Kaiſers hierüber Alles zu fürchten war, floh er im Auguſt mit den ihn umge» 
benden occidentalifchen Biſchöfen im die Kirche des heiligen Petrus in Hor⸗ 
miöda, von wo aus er feine frühere Erklärung neuerdings befräftigte, den 
Theodor als Urheber alles Unheils völlig entjegte, den Mennas aber und hie 
übrigen Theilnchmer bis zu geleijteter Genngthuung erfommunicirte. Diele Sen- 
tens (vom 17. Auguft) wurde noch nicht publicirt, aber zur öffentlichen Ver⸗ 
findigung bereit gehalten. Nun ἔαπι der Papit in die äußerjte Bebrängniß, 
da Yujtinian bejchloß, ihm gefangen nehmen zu laſſen. Bereits follten Soldaten 
ihn aus der Petergfirche '7') mwegreißen; Bigilius, der den Altar umflammert 


“ἢ ep. ad Justin. Mansi IX. 363. Jaffe n. 606. 

“ἢ Ὁμολογέα πέστεοςς Ἰουστινιανοῦ αὐτοκράτορος Mansi IX. 537—582. 

"Ὁ Vigil. encyel. et Damnat. Theodori. Mansi IX. 50 seq. 58. 60. Baron. 
a öl.n. 3 864. n. 5 864. 

"ἢ Vigil. ep. Mansi IX. 52. Bgl. Theoph. Chron. p. 349. Niceph. XVII. 26, 
wo aber neben anderen Ungenauigfeiten der Altar des Martyrers Sergius genannt wird. 
Ten Widerſpruch, den Baron. a. 552. ἢ. 16. 17. in diefen Ortsangaben findet, löſet Goar 
(m Theoph. Opp. UI. 450 ed. Bonn.) dadurch, daß fi) an demjelben Orte zwei Kirchen 
befunden hätten, die eine dem heiligen Sergius, die andere den Apofteln geweiht. (Gyllius 
Topogr. Cpl. IL 14. 16. Hammer Gonftautinopel I. S. 376.) Juflinian hatte an die 
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hielt, wäre beinahe mit ihm zu Boden gejtürzt und von ihn erfchlagen wer» 
ven. Das zahlreich herbeigeeilte Bolt von Conftantinopel, anf das Aeußerfe 
entrüjtet über die dem oberſten Bifchofe widerfahrene Beihimpfung, nnd der 
Mißmuth felbit mehrerer Soldaten über den ihnen zugemutheten Dienit verd- 
telten die projeftirte Gefangennehmung. Als der Kaifer, der feine Hite zu be 
reuen jchien, '7%) dem Vigilius durch hohe Staatsbeamte perfönliche Sicherheit 
ſchwören ließ, kehrte derjelbe in den von ihm bisher bewohnten Placidiapalaft : 
zurüd. Hier aber als Gefangener bewacht und vielfach bedroht, feiner treuen ı 
Diener beraubt, von beftochenen Spionen umgeben, von vielen Syntriguen heim- 
geſucht, die felbjt bis zur Fälſchung feiner Handjchrift gingen, floh er am 
23. December 551 mit feinen ihm gebliebenen Anhängern unter vielen Gefahr 
ren über den Bosporus nach Chalcedon in die Stirche der heiligen Euphemis, 
in der das vierte Koncil gehalten worden war. Hier publicirte er am Anfang 
des Januar 552 feine Sentenz gegen Theodor und Mennas, hatte aber auf 
hier manche Mißhandlung zu erleiden und war von fchwerer Krankheit heimge⸗ 
fucht. Hier erflärte er den vom Kaiſer an ihn abgefandten Staatsbeamten, die 
ihn unter dem Anerbieten eines neuen Eides zur Rückkehr nad) Byzanz ein 
Inden, es bedürfe keiner eidlichen Verficherung, wenn nur der Kaifer der Kirde 
den Frieden wieder geben wolle, wie jie ihn unter feinem Oheim Juſtinus ges 
noffen. In feiner Encyklika vom 5. Februar 552 machte er der ganzen Chri⸗ 
ftenheit da8 Vergangene, feine Leiden und feine Unterhandlungen mit dem Kai 
fer einjchließli der wiederholt am 31. Januar und 4. Februar von den Com 
mifjären des Hofes ihm gewordenen Eröffuungen fund, fette fein Glaubensbe⸗ 
kenntniß und feine Wünſche auseinander. 175) Am feiner Erniedrigung imponirte 
noch immer der Nachfolger des Heiligen Petrus und des aroßen Leo. Man 
fuchte fich wieder ihn zu nähern. Hier in Chalcedon erhielt er von dem durd 
ihn anathematifirten und abgefegten Theodor Askidas, von dem ſammt feinen 
Biihöfen cenfurirten Viennas, dann von Andreas von Epheſus, Petrus von 
Zarfus und Theodor von Antiochien in Pijidien ein orthodoxes Glaubensbe⸗ 
fenntniß mit der Bitte, das Geſchehene zu vergeſſen und ihmen zu verzeihen, 
obſchon fie nicht Urſache an den dem Papſte zugefügten Mißhandlungen feien. 
Cie baten auch um Vergebung ihres unerlaubten Verkehrs mit den vom Papite 
Ercommumnicirten und willigten in die Aushändigung der über die drei Kapitel 
gegen die gemachten Etipnlationen verfertigten Schriften. '7*) In Folge dieſes 
annähernden Echrittes hob der Papft, wie es fcheint, feine Cenſuren auf. 
Noch im Auguft 552 ftarb der Patriarch Mennas. '”°) Derfelbe hatte bei 
den Firchlichen Wirren ſich wenig thätig, vielmehr fehr ſchwach gezeigt. Er 


Stelle des von ihm früher als Privatmanı bewohnten Palaftes diefe zwei durch eine gemein 
ibaitlicbe Halle verbundenen Kirchen bauen laffen. Du Cange Cpl. chr. L. IV. p. 195. 
τ) κἐταμεληϑ είς jagt Theoph. Ὁ. 350. 
τὰ ep, 15. „Dum in sanctac* Mansi IX. δ0--ὐδ. J affe n. 610. 
τα Vigil. Constitut. Mansi IX. 62. 63. 
τι (’apern. 365. p. 66. Le Quien I. 223. — Noris Diss. hist. de Syn. V. 
.. Noms ταὶ weniger Grund den Dezember 552an; Pag. a. 552. n. 18 den 25. Auguſt. 
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weibte, wie früher die Sophienfirche, '7%) fo nachher die der Apoftel mit Ueber- 
tragung ber Reliquien von Andreas, Lukas und Timoͤtheus ein; 77) dergleichen 
feierte er die Encänien der wiederaufgebauten Irenenkirche jenjeit3 des Ha— 
fens. 175) Meberhaupt fah er bald die meiften der durch den großen Brand '??) 
zerftörten Kirchen, Epitäler und Anſtalten wieder aus der Afche in erhöhten 
Glanze emporjteigen. Noch vor ihm, wahrſcheinlich 548, war die Kaiferin 
Theodora geftorben. 50) | 

Den Stuhl von Eonftantinopel beftieg nun der dreißigfte Biſchof Euty- 
hing. Derfelbe war vorher Priefter und Kloftervorjteher zu Amafea im Pon- 
tus und war als Stellvertreter feines Bifchofs nad) der Hauptftadt gekommen, 
wo er das Vertrauen des Mennas in hohen Grade gewann und durch ihn 
dem Kaifer empfohlen ward. Er war tugendhaft und gelehrt; bei feiner Er- 
hebung zählte er erft vierzig Syahre. 5") Gleich nach feiner Erhebung, am 
6. Januar 553, reichte er dem Papfte, deſſen Name noch unter Mennas in 
den Diptychen die erfte Stelle erhalten, 155) in einem befonderen Antrittsfchrei» 
ben ein orthodoxes Glaubensbekenntniß ein und bat ihn um Mitwirkung zur 
Beranftaltung einer größeren Verſammlung zur Berathung über die drei Kapi- 
tel. „Wir bitten darum,“ fchreibt er, „daß unter dem Vorſitze Ew. Heiligkeit 
mit Ruhe und bifchöfliher Sanftmuth im Angefichte der heiligen Evangelien 
in gemeinfamer Verhandlung diefe drei Kapitel vorgelegt, unterfucht und dar- 
über berathen und fo der Streitfrage ein gottgefällige8 und den Definitionen 
der heiligen vier Eoncilien entfprechendes Ende zu Theil werde.“ 155) In feiner 
Antwort vom 8. Januar belobte der Papſt den Glanbenseifer des Eutychius 
und erffärte fich einverjtanden mit den Plane einer folchen Berfammlung; nur 
hielt er die Theilnahme einer gleichen oder doch den Griechen proportionirten 
Zahl von abendländifchen Biſchöfen für nothmendig. .54) Ebenfo ſchrieb er au 
Apoflinaris von Nlerandrien, Domnus (oder Domninus) von Antiochien, '°°) 
wie wohl auch an Elias von Theffalonich, die mit Eutychius zugleich unter: 
ſchrieben hatten. 


176) Theoph. p. 338. Malalas, Cedren. Sammer Cpl. I. 336. 337. 

"5 Theoph. p. 352. Niceph. XVII. 26. Procop. de aedif. Just. L. II. Baron. 
ἃ. 532. ἢ. 21. Hammer I. 5388. S. oben Abi. 1. N. 18. 

"ἢ Theoph. p. 353. Du Cange Cpl. chr. IV. 147. Hammer Ὁ. 239. 

"9) Theoph. p. 278. Not. in Evagr. IV. 31. 

35) Theoph. p. 350. Procop. de bello pers. L. II. fin. de bello goth. L. 1. Ma- 
lalas I. ec. p. 701. Baron. a. 548. n. 24. Ballerin. Opp. Noris. IV. 951. 

'") Evagr. IV. 38. Theoph. p. 353. Eustathius (Freund und Schüler des Eutychius) 
Vita 8. Eutych (Acta SS. die 6. t. I. April. Append. Migne PP. gr. t. LXXXVI. 
pP. 2300. ec. 3 seq.) Ephrem. Chron. v. 9790 seq. p. 231 ed. Mai. Baron. a. 553. 
2. ] 564. 

ἢ Theoph. p. 351 a. m. 6012: Τῷ δὲ Ἰανοναρέῳ μηνὶ κατεβιβάσϑη τὸ ovona 
Μινὰ πατρεάρχον ΚΙ]. καὶ προανεβιβασϑὴ τὸ ὄνομα Bıyıllov προτασσομένου ἐν τοῖς 
διπτύχοις. Cf. Ballerin. 1. c. p. 949. 

“Ὁ Entych. ad Vigil. Baron. a. 558. n. 8 seq. Mansi IX. 68, 186. 402. 

“ἢ Vigil. ad Eut. ep. 16. Mansi IX. 187—1%. Jaffe n. 611. 

δὴ Mansi IX. 190. Jaffe n. 612. 613, 
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Vigilius, bereits ſechs Jahre hindurch faft ganz nutzlos, blos durch ben 
Willen des Kaiſers im Orient zurückgehalten und öfter krank, wollte zur 
Sicherung des Erfolgs die Synode nicht eher eröffnet wiſſen, als bis die oici⸗ 
dentalifchen Bischöfe hinlänglich vertreten feien; diefe jedoch blieben ans, bie 
Gewaltthätigfeit des Kaiſers fürchtend, die Einige von ihnen ſchon ſchwer 
empfunden batten. Yuftinian aber, der verfchiedene Vorfchläge des Papſtes ver- 
worfen, drang auf Befchleunigung der Sache und ließ im Mai 553 das Con⸗ 
cil im Sefretarium der Hauptlicche gegen den Willen des Papftes wirklich er- 
öffnen. 156). Da Vigilius wegen Nichterfüllung der von ihm geftellten Beding⸗ 
ungen bie Theilnahme verweigerte und dreimal die an ihn ergangene Einladung 
zur Uebernahme des Vorſitzes zurückwies: 157) fo fungirte Eutychius αἰ Prä⸗ 
ſident der Synode, 55) der vom Abendlande nur 6, meilt dazu genöthigte Prö- 
laten anmwohnten. Von Eutychius beſonders, der durch die von ihm aus 
II. Chron. 34, 5. und anderen Stellen verfuchte Beweisführung für den Satz, daß 
man Häretifer noch nad ihrem Tode anathematifiren dürfe, die Gunft des Kai- 
jer8 erlangt hatte, ftand zu erwarten, daß er Alles im Sinne der kaiſerlichen 
Edikte und Briefe beendigen werde. '°°) Vigilius, der auch der glänzenden Ge⸗ 
fandtichaft des Concils, an deren Spige die orientaliichen Patriarchen ftanden, 
fowie den Abgeordneten des Kaifers gegenüber feine frühere Weigerung aufredit 
erhalten und die Abgabe eines fpeciellen Urtheil3 angefündigt hatte, gab am 
14. Mai fein an den Kaifer gerichtetes Constitutum 155) heran, das von 
ſechzehn mit ihm vereinigten Biſchöfen unterfchrieben, in fehr ausführlicher Er- 
Örterung [εὐδίᾳ Propofitionen des Theodor von Mopfueftia verwarf, aber nad) 
drüdlich verbot, die Perſon desjelben zu verdammen und ebenſo die Genfur der 
Schriften und der Perſonen von Theodoret und Ibas unterfagte mit dem Bei 
fage, daß, wenn unter Theodorets Namen Schriften vorhanden feien, die mit 
den Irrthümern von Neftorius und Eutyches harmonirten, diefe anathematifirt 
jein follten. Dabei nahm er fein früheres Judicatum zurüd. Diefes Conſti⸗ 
tutum Tieß der Kaiſer der Synode nicht mittheilen, wohl aber die früheren, ihm 
zufagenden Erlaſſe des Bapites; ja er gebot, deſſen Namen aus den Diptychen 
zu ftreichen, unbeſchadet jedoch der Einheit mit dem römifchen Stuble Die 
Diftinftion von Sedes und Sedens fam fo bereit8 zur Anwendung und Orient 
und Decident fchienen völlig getrennt. 

Endlich nachdem längſt die Synode am 2. Juni ihre Thätigkeit beendet, 
gab der inzwifchen erilirte 13.) Vigilius, den bisher hauptfächlich die Furcht vor 


186) Baron. a. 553. n. 27 seq. Mansi IX. 178 segq. 

181) Mansi IX. 194. 197. Theophan. p. 354. 

1.58) German. Cpl. de. haer. et syn. c. 34. (Mai Spic. VII, I, 49. 50.) nennt nad 
Eutychius den Alerandriner als τὸν τόπον τοῦ Bıyılliov τοῦ πάπα Ῥώμης ἀποπληροῖντα, 
dann den Elias von Theffalonih, Cedren. I. 659 den Eutychius, den alexandriniſchen und 
antiochenischen Patriarchen, τοποτηρητὴς δὲ Εὐτύχεος ἱΙεροσυλύμων. Euſtochius von Jeru⸗ 
falem war durch drei Biſchöfe vertreten; Georg. Hamart. p. 528 nennt deren zwei. 

5) Cedren. I. 660-670. Vita Eutych. n. 22. 23. Evagr. H. E. IV. 38. 

ie) Mansi IX. 61—106. 

n Vita Vigil. 1. c. p. 221. Marcellini Chron. Roncall. II. 383. 
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den Occidentalen geleitet, dem Drängen nach und willigte in einem Schreiben 
an Eutychius vom 8. Dezember 553 in die Verdammung der drei Kapitel im 
Einne der eben gehaltenen Synode, aber ohne deren Erwähnung. '?*) In 
einer weiteren Eonftitution vom 23. Februar 554 vertheidigte er noch ausführ- 
(iher tiefe Verdammung, befonders in Betreff des dem Ibas beigelegten Brie- 
fes. 7) Das von ihm und Anderen zu Gunften der drei Kapitel Gejchehene 
erffärte er für nichtig. Nun konnte er nah Rom zurückkehren, ftarb aber noch 
auf der Reife (7. Juni 555) zu Syrafus. Im Occident fand fich immer πο 
eine ftarfe Oppofition gegen das bald auch vom römischen Stuhl anerkannte, 
aber mit deſſen Nachficht noch nicht allenthalben mit diefem Titel verfündigte "52 
fünfte Concilium. Der nicht ganz ohne Juſtinians Einfluß '9°) ermählte Nach⸗ 
ſolger des Bigilius, Pelagius I., mußte ſich alle Mühe geben, die aufgeregten 
Biichöfe des Occidents zu befchmwichtigen; 155) doch hatten noch mehrere jpätere 
Päpſte mit dem Schisma in Norditalien und Iſtrien zu kämpfen. '97) 

Seit diefem Dreifapiteljtreit wuchs das gegenfeitige Miktrauen der Abend⸗ 
(inder und der Griechen immer mehr. Das byzantinifche Patriarchat nahm 
eine fprödere und mehr ifolirte Stellung gegen den Weiten an. Das fchmwan- 
tmde Benehmen des PVigilius, das zwar fein Dogma berührte, ader doch einen 
tiefen Eindrud bei denen machte, die fich die außerordentlich ſchwierige Tage 
desſelben nicht genug vorftellen konnten, 155) hatte Vieles dazu beigetragen, den 
Glanz des päpftlihen Anſehens zu ſchwächen und die folgenden Ereigniffe hin- 
derten die Päpite vielfah, auf die Angelegenheiten des Orients nachhaltigen 
Einfluß zu üben. Die Erarchen von Ravenna fehienen es fich bald zur Anf- 
gabe gemacht zu haben, ihnen überall entgegenzumirken und öfter reizten fie die 
Biſchöfe diefer Stadt zur Auflehnung gegen Rom. Dazu verurfachte nachyer 
(feit 568) die longobardifhe Eroberung neue Verwirrungen in SYtalien und 
brachte den römischen Stuhl in große Gefahr, jo daß jchon 580 Pelagius II. 
an den fränkischen Königen eine fefte Stüte zu finden fuchte, 39) andererfeits 
aber auch (584) durch feinen Apofrifiar, den Diafon Gregorius, dringend in 
Conftantinopel um Hilfe bat. *°%) Die Oftrömer thaten wenig mehr für tar 


‚) ep. „Scandala® Mansi IX. 413. Jaffe n. 615. Daher die Griechen fagen, 
Vigiſins Habe δεὰ λιβέλλου die Definition des Concils befräftig. Cedren. L 659, Phot. 
de synod. Allat. de cons. I. 26, 2. p. 450. 

"Μὴ ep. „Actius archidiaconus® Mansi IX. 457. Jaffe n. 616. Cf. Pelag. II. 
ep. δὰ Eliam n. 7. ὃ. Evagr. L. c. 

) L Thomassin. Dissert. in Conc. oecum. V. ἢ, 13—26. ed. Colon. 1781. 

", Vita Vigil. 1. c. 

"eo, Pelag. epp. Mansi IX. 716 scq. Theiner Disquisit. crit. n. 202. Jaffe 
ἢ, 619. 622. 624. 628. 629. 650. Baron. a. 556. n. 4 866. 

"ἢ Bgl. über den Dreifapitelftreit Natal. Alex. Saec. VI. Diss. III.V. Thomassin. 
Dissert. in Conc. V. p. 621 seq. ed. eit. Döllinger Lehrb. der 8. G. I. S. 144—150. 
Hefele Conc. II. 775—899. 

) Den Bigilius vertheidigt Thomassin. Diss. cit. ἡ. 1—8. 

Ὁ Pelag. ep. ad Aunar. Antissiod. Ep. „Laudanda“ Mansi IX. 980. Jaffe 
2. 684. 


2) Pelag. ep. „Omnia quidem® Mansi IX. 889, Jaffe n. 685. 
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lien und hatten zudem bald den größten Theil ihrer Befitungen wieder ver- 
loren. So fchrieb der genannte Gregorius ald Papſt 591 dem: Batricier Jo- 
bannes, er [εἰ nicht Bifchof der Römer, fondern der Longobarden geworden, 
dahin Habe ihn der Schuk und die Hilfe der Byzantiner gebracht. 39.) 

Aber auch das oftrömijche Reich ſelbſt war fortwährend von großen Un- 
glücksfällen heimgefucht, namentlih von Mißwachs, Scudhen, Ueberſchwemmun⸗ 
gen und Erdbeben, die unter Juſtinians bei der jchweren Belajtung des Boltes 
jehr Hart empfundenen Negierung ebenjo zahlreich als verderblic waren. 2°) 
Dazu waren die Tumulte des Hippodroms häufiger als früher und pflanzten 
ih auf die jpätere Zeit [οτί. 393) Barbariſche Völkerſchaften machten verhee⸗ 
rende Einfälle, jelbft in Thrazien, und führten viele Gefangene und große 
Beute davon.?°%) Das Volk murrte, befonders in den αἷ Unglüdsfällen fehr 
reichen Teßten Negierungsjahren des Kaiſers; es kam zu Zumulten und Auf 
ftänden auch in den Provinzen. 20%) ‘Der Verfall des Koloffalen Reiches trat 
immer mehr zu Tage. 

Der Patriarch Eutyhius nahm an allen Leiden und Bedrängniffen feiner 
Heerde lebhaft Antheil und ſuchte gleich den anderen Biſchöfen diejelben zu be- 
nügen, um durch öffentliche Gebete und Bittgänge den Bußeifer und den reli- 
giöfen Sinn des Volfes neu zu beleben. 3906) Als 563 wegen Mangel günfti- 
ger Winde die Schiffe aus dem Süden nicht landen kounten, hielt er eine {εἰν 
erlihe Bittprocefjion zur Kirche des heiligen Diomedes.*”) Bei dem Kailer 
genoß er großes Anſehen; er ward zu den widtigiten Verhandlungen zugezo⸗ 
gen. 395) AUS Yuftinian zum zweitenmale die Sophienkirche, bereit3 Haupt: 
fire der Stadt, nad dem Einfturze der öftlichen Hälfte, wobei der Altar und 
der Ambo zerjchlagen worden waren (559), wiederberjtellen ließ, feierte der 
Patriarch am 24. Dezember 563 die Einweihung unter Theilnahme des Kaifers 
mit großem lanze. 3995). Ein äußerjt zahlveiher Klerus umgab allenthalben 
den Patriarchen. ‘Die Sophienkirche zählte über vierhundertundfünfundachtzig 
Geiſtliche; AYuftinian 1.0) wollte, es follten an ihr nicht über fechzig Priefter, 


391) Greg. M. Lib. I. ep. 31. „Bonitatem excellentiae® Mansi IX. 1051. Jaffe 
n. 731, 

2) Bgl. Procop. L. III. de bello goth. Agathias Hist. L. II. et V. 3 seq. Evagr. 
IV. 29. 30. Theophan. p. 845. 347. 350. 354— 359. Hamart. Mon. 139 f. 242 (ed, 
p. 538 seq.) Baron. a. 528. n. 19. 20; a. 533. fin.; a. 557. ἡ. 2-3. "Hammer Gon- 
ftantinopel I. S. 36. 37. 

35) Evagr. IV. 32. Theophylact. Simocatta VIII. 7. p. 326. 327 ed. Bonn. Theophan. 
p. 350—352. 356. 364. 365. Zonar. t. Il. p. 48. 

39) Agath. L. V. c. 11 seg. Procop. de bello goth. L. III. Theoph. p. 360—362. 
Malalas I. XVII. p. 688 seq. Baron. a. 548. n. 11; 551. n. 1; 559. n. 6 aeg. 

395) Theoph. p. 363. 806, 369. 370. Baron. a. 550. ἢ. 1 8664. 

590) Theoph. p. 355. 358. Just. Nov. 77. Baron. a. 557. n. 8; 558. n. 1 seq. 

191) Theoph. p. 367. 

108) Theoph. p. 368. 369. 

5). Agath. V. 9. Hammer γί. I. 336 ff. Theoph. p. 369. Malalas 1. c. p. 708. 
709. 716. ᾿ 

219). Nov. 8, c. 1. 
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hundert Diafonen, neunzig Subdiafonen, hundertundzehn Leftoren, hundertund⸗ 
fünfundzwanzig Pfalten, hundert Titiarien und vierzig Diafoniffinen angejtelit 
fein; dieſe Zahl ftieg aber in der Zeit von Juſtinian bis Heraklius noch viel 
höher. Mit diefer Hauptkirche ftanden drei Bajilifen, Die der heiligen Jung— 
irau, die Verina, Leo's I. Gattin, erbaut, die des Martyrers Theodor und die 
der heiligen Helena in Verbindung. Zu den jchon früher zahlreichen Kirchen 
Eonjtantinopel3 kamen noch unter Yuftinian viele neue Hinzu, wovon die zu 
Unferer Lieben Frau von der Quelle eine der berühmteſten wurde. *'') Trotz 
diefer zahlreichen Geijtlichkeit geichah aber von Byzanz aus nichts Nambaftes 
für die Belehrung der kaukaſiſchen Völferfchaften, die mit dem Weiche in euge 
Beziehung gekommen waren und in der Hauptftadt felbjt wurde auf die jo er- 
regbare Bevöfferung nur felten ein wahrhaft fittlihender Einfluß ausgeübt. '?) 

Noch in den letten fahren feiner Regierung wollte der übelberatheue Kai- 
jer den Aphthartodoketismus förmlich durch ein Edift janktioniren. Hier trat 
Eutychins dem Kaiſer muthig entgegen, der an feinen Widerftand mehr gewöhnt 
war. 3.3) Ebenfo entfchieden begegnete ihm der gefeierte Patriarch Anaſtaſius 
von Autiochien, ein unermüdlicher Vertheidiger der Firchlichen Autonomie. 3.3) 
In Folge feines Widerftandes wurde Eutychius am 22. Januar 565 gewalts 
thätig aus der Kirche in ein Klofter gebracht; eine nach dem Willen des Kai— 
ſers berufene Synode, vor welcher der Patriarch zu erjcheinen jich weigerte, 
ſprach über ih die Abſetzung aus. ES half nichts, daß der erilirte Patriarch 
auch bei dem Volke die größte Verehrung genoß; er erhielt an dem Syrer Jo⸗ 
hannes, Apokrijiar des antiocheniſchen Patriarchen, einen Nachfolger. Eutychins 
ward zuerft nach der Prinzeninjel, daun nach Amaſea deportirt. 2.5) Bald nad 
diejem Alte des Despotismus beſchloß Yuftinian fein thatenreiches und doch 


fegenarmes Leben nach einer achtunddreißigjährigen Negierung am 14. Novem- 
ber 565. 315) | 


2!) Procop. de. aedif. I. 8. Sammer γί, I. 457. 

2) Kämmel a. 4. Ὁ. Ὁ. 258, 

8:3) Evagr. IV. 39. Theophan. p. 372. Eustath. Vita S. Eutych. c. 4. n. 33 864. 
Const. Manass. v. 3265 seq. p. 110. Ephrem. v. 116] --- 1168. p. 30. Baron. a. 563. 
ἢ, 1 864. 

1) Ihm wird auch eine unedirte Schrift beigelegt mit dem Titel: ᾿ἡπόδειξες, ὅτε μέγα 
ταὶ ayyelıxor τὸ ἀρχεερατικὸν ἀξίωμα (al. ἡ ἱερωσύνη) καὶ (ὅτε) ἀδύνατον ἀποκρίνεσθαι 
ἀρχιερέα (ἀναχρένεσθαε ἱερέα) uno λαϊκοῦ, all’ ὑπὸ μεέζυνος ἀρχεέρεως. Allat. de 
consens. I, 15. p. 22:5. Fabric. Bibl. gr. t. X. p. 595 seq. n. 18. Mai Spieil. Rom. 
t. VII Praef. ἃ. X. p. XXIII. XXIV. Ä 

5) Eustath. 1. c. c. 5. n. 36—43. Evagr. IV. 99. 40. Theoph. 1. e. Cedren. 
l. 6380. Zonar. t. 11. p. 55. Glycas IV. 505. Ephrem. v. 9800 seq. p. 231. Method. de 
schiem. c. 8. p. 253. Cuper n. 369—371. p. 67. 

Ὁ) Evagr. IV. 41. Theoph. 1. c. Niceph. XII. 31. Pag. a. 565 n. 3. 
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7. Die Patriarchen unter Juſtin II., Tiberins, Mauricius καὸ Phetas (565610) 
Der Titel „älumenifger Patrierd.“ 


Der neue Patriarch Johannes III. Scholaftitus, der fiher nur dur 
Nachgiebigfeit gegen die dogmatifchen Launen Juſtinians das hohe Amt a 
langt,) wußte ſich bei dem neuen Kaifer Yuftin II, dem Schweiterfohn ἣν 
ftinians und bisherigen Kuropalates, den er nebit feiner Gemahlin Sophia 
frönte,*) in feinem Anfeben zu behaupten. Das war um fo leichter, als ber 
Kaifer einerfeitd der Rechtgläubigkeit perfönlich ergeben, andererfeits zu Οἷα 
mifhungen in Glaubensfragen nicht geneigt war.?) Juſtin II. geftattete ben 
Berbannten die Rückkehr, gab den Kirchen reiche Geſchenke und gründete nem 
Sotteshäufer, darımter auch eine Kirche der Apoftelfürften Petrus umd Pau 
us. *) Obſchon er nit fittlich lebte, δ) fand er doch bei den fpäteren Griechen 
reihes Lob,“) zumal weil der Friede in der Hauptjtadt umd namentlich) Du 
Neligion feine Störung und Anfechtung erlitt. Nur den ftreng Firchlich geftme: 
ten und hochverehrten Patriarchen Anaſtaſius von Antiochien traf Verfolgung 
Diefer Hatte fich entjchieden dagegen erflärt, daß der byzantinifche Patriarch is 
Johann IV. einen neuen Patriarchen für Alerandrien weihte, und gerieth barı 
über mit Erjterem in Streit. ”) Der Kaifer, deſſen Habfucht Anaftafius unbe 
friedigt ließ, ) gebot denjelben von feinem Site zu vertreiben, den der [οπῇ 
wirdige Mönch Gregorius vom Berge Sinai erhielt.) Eine der beiten Mof- 
nahmen Juſtins IL. war εὖ noch, daß er, öfter frank und zulegt unfähig zu 
regieren, nachdem das Reich bereit von Perfern und Avaren viel gelitten, "ἢ 
auf den Rath feiner Gemahlin den Träftigeren und edleren Ziberius zum GB 
ſar und Mitregenten erhob. '') 

Bon dem PBatriarhen Johannes Scholaftifus ift und nur wenig überlies 
fert. Er war gelehrt und thätig; befonder8 machte er jich um die byzantinifche 
Kirche verdient durch feine Nechtsfammlung in fünfzig Titeln '?) und feine in 
jiebenundadhtzig Kapitel vertheilten Ercerpte aus den kaiſerlichen Gefegen; 12 


δὴ Baron. a. 564. n. 14. Cuper ἢ. 373. p. 68. 

) Theoph. p. 373. Cedren. 1. 680. Evagr. V. 1. 

) Sein Edilt über Nefigionsfachen |. bei Evagr. V. 4. Barou. a. 566. m. 2 δοῃ. 

4) Theoph. p. 373. 376. Leo Gram. p. 132. 133. Cedren. I. 6. et p. 68έ. 

5) Evagr. V. 1. 7. 9. Theoph. p. 379. Baron. a. 566. n. 9. 

5) Ephrem. v. 1164 seq. p. 30 ed. Mai. 

ἢ Theoph. p. 376. Le Quien I. p. 654. IL. p. 738. 

8) Evagr. V. 6. Ä 

®) Evagr. V. 6. Joh. Mosch. Prat. spirit. c. 140. Baron. a. 572. ἡ. 17. 18. 
Gregors Schriften ſ. Migne ἃ LXXXVLL p. 1845 aeg. 

6) Evagr. V. 7— 11. Theoph. p. 377 - 380. Baron. a. 574. ἢ. 1 seq.; 575. 
n. 13 seg.; a. 577. n. 5. Fallmereyer Gejchichte der Halbinjel Morea I. ©. 618, 

") Evagr. V. 11—13. Theoph. p. 381. Vita Eutych. c.7.n. 67. Baron. ἃ. 578.n.1. 

"ἢ Voelli et Justelli Bibl. jur. can. t. 11. p. 499 seq. 

) Heimbach Anecdota II. p. 202 seq. 
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a legte wohl auch den Grund zu dem Nomocanon, wenn auch der ihm zuge- 
Mriebene nicht won ihm herrührt. ) Er befämpfte mit alfem Eifer den 
Üeftotelifer Johannes Philoponus, jenen Monopbpfiten, der den Tritheismus 
ἥπε, und disputigte um 576 mit deffen Anhängern Conon und Eugenius, 
de denfelben nicht anathematifiren wollten, dann mit Paulus und Stephan, die 
ἂμ Goncil von Chalcedon verwarfen. 15. Er genoß hohe Achtung. Die Grie- 
den, aber nicht die Lateiner haben ihn den Heiligen beigezählt. '°) 

AB Johann II. am 81. Auguft 57717) geftorben war, erlangte der von 
Yeftinian vertriebene Eutychius zum großen Jubel des Volkes feinen Stuhl 
"τᾶ und ward auch von den beiden Kaifern ehrenvoll aufgenommen (3. Oft. 
77.)'%) Sm Conftantinopel ward fo der rechtmäßige Patriarch wiedereinge- 
%; in Antiochien blieb Anajtafius, fo lange Gregorius lebte, ohne Hoffnung 
Ν, Reftitution. So begeiftert aber auch die Bevölkerung von Conjtantinopel 
ei der Rückkehr des legitimen Patriarchen war, fo kam dieſer doch in Lebens⸗ 
Bahr, als er den von Antiochien dahin gebrachten Anatolius, der beidnifche 
Wier dargebracht haben follte, von der Hinrichtung retten zu wollen ſchien. 19) 
wid nad) feiner Nüdkehr (578) ftarb Juſtin IL, der noch in einer Anrede 
a Ziberiuß in Gegenwart des Patriarchen und des Clerus reumüthig feine 
hier befannte; ?°) Eutychius fette dem befonnenen und milden Ziberius das 
Kadem auf das Haupt.?') Der neue Kaifer war glücklich gegen die Perſer *%) 
ws wohlthätig gegen das Volk; er baute viele Kirchen und Spitäler. 38) Unter 
πα Batte die Kirche feinen neuen Kampf zu beftehen. 

Eutychius, obſchon ein fonjt gewandter und orthodorer Theolog, wie fich 
sh aus den noch vorhandenen Weiten feiner Neden und Schriften ?*) fchlie- 
en läßt, trug in einem Buche über die Auferftehung den Sat vor, nad) der- 
eben würden die wiebererwedten Leiber impalpabel und fo fubtil fein wie 


2) Walter K. R. 8. 79. Θ. 130. XI. Aufl. Phillips 8. R. IV. 8. 169. S. 22. 23. 

9) Phot. Bibl. Cod. 24. 

ἢ Cuper. n. 374. 375. p. 68. 

"ἢ Theoph. p. 382. Cuper n. 376. p. 68. Le Quien I. 295. | 

ic) Vita 5. Eutych. c. 7. 8. n. 63 seq. Evagr. V. 16. Theoph.1.c. Cedren. I. 685. 
Baron. a. 578. n. 6 sea. 

 Evagr. V. 18. Baron. a. 580. ἢ. 2 aeg. 

’”, Theophylact. Simocatta L. III. c. 11. 16. p. 136. 137. 149. Theoph. p. 382—384. 
4 Evagr. V. 13 müßte diefe Rede noch unter dem Patriarchen Johann III. bei ber 
kchebang des Tiberius zum Cäfar gehalten worden fein; nach Theoph. (cf. Baron. a. 582. 
ἈΝ] seq.) gefchah εὖ nach der Wiebereinfehung des Eutychius. 

ı 9 Theoph. p: 384. Greg. Turon. V. 30. Zonar. t. II. p. 57. Ueber den Gharalter 
de Tiberins ſ. Evagr. V. 13. 14. Cedr. I. 688. Ephrem. Caes. v. 1216 seq. p. 31. 

ı Bıron. a. 583. ἢ. 1 566. 

| __) Evagr. V. 14. 15. 19. 20. Theoph. p. 386—388. Georg. Hamart. Cod. Mon. 
19. f. 247 (ed. p. 553.) 

| 1 Theophan. p. 387. 

Ὁ Fragmente bei Mai Nov. Coll. IX. 623—625. Class. auct. X. 488—493. Sermo 
ὦ Pasch. et de 8. Euchar. Mai Nova Bibl. PP. IV. 1, 55 seq. — Bet Migne PP. 
Rt LXXXVI. p. 2391—2400. 

dertenrother, Photins. L 12 
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Luft und Wind. Der römiſche Apokriſiar Gregorius (der nachmalige Papſt) 
bekämpfte dieſe Behauptung als origeniſtiſch. Seine Gründe und der Wunſch 
des Kaiſers bewogen den demüthigen Prälaten, das anſtößige Buch zu ver⸗ 
brennen; auch auf dem Todbette legte er über die Auferſtehungslehre ein ganz 
genaues Glaubensbekenntniß ab. 45) Der Patriarch erkrankte 582 am Oftertage 
(29. März) nach beendigten kirchlichen Funktionen und ſtarb, nachdem er alle 
Umſtehenden geſegnet, auf eine ſehr erbauliche Weiſe am achten oder neunten 
Tage ſeiner Krankheit, am 6. April. 36) In der griechiſchen Kirche ward er als 
Heiliger verehrt. ?7) 

Sechs Tage fpäter wurde der bisherige Diakon der Hauptlirhe Johan⸗ 
nes mit dent Beinamen der Falter (Neftentes) auf den erzbifchöflichen Sit 
erhoben. 5) Diefen Beinamen hatte ihm fein ftrenges ascetifches Leben ver- 
ihafft. Er war nicht ununterrichtet und ſoll namentlich für die genaue Regel⸗ 
ung des Bußweſens thätig gewefen fein.??) Er verichaffte fih am Hofe 
᾿ großes Anfehen und Einfluß auf die widhtigjten Gefchäfte, was damals über- 
hanpt dem Patriarchen fehr leicht war. ?%) In feiner Gegenwart übertrug Kai⸗ 
fer Tiberius anf dem Todbette (14. Auguft 582) feinem Schwiegerfohn , dem 
Zeldherrn Diauricins die Herrſchaft.“) Johannes IV. vollzog fodann dem 
Herfommen gemäß die Krönung an dem nenen Kaifer, fowie nachher an deſſen 
Sohn Theodojins. 35) Bei dem milden und wohlgefinnten Mauricius vermochte 
der jtrenge Patriarch jo ziemlich Alles durchzufegen; namentlich bewirkte er 
trog der Abneigung des Kaiſers vor Blutvergießen die Hinrichtung des δεῖ 
Bauberei bejchuldigten PBaulinus. 33) 

Auch dieſer der ftrengften Usceje ergebene, aber von Ehrgeiz ?*) Teines- 
wegs freie Vatriard) folgte der feit zwei Jahrhunderten von den byzantinifchen 
Prälaten feſtgehaltenen Richtunug. Im Jahre 588 richtete Johann IV. auf 
einer Synode zu Conftantinopel den mehrerer Verbrechen angeflagten Patriar- 


25) Greg. M. Moral. L. XIV. c. 29. 

26) Enstath. I. ec. ec. 9. 10. n. 88 seq. Theoph. p. 387. Greg. M. Moral. XIV. 31. 32. 
Pag. a. 582. n. 7. Cuper n. 379—381. p. 69. 

1) Baron. a. 586. n. 7 fagt, non immerito eum a Graecis ut sanctum coli. 84]. 
Mai Nova Bibl. 1. 6. p. 54. 

’®), Theoph. 1. c. Cedren. T. 690. Cuper n. 382. p. 69. 

29) Das ihm zugejchriebene Bönitentialbuch (bei Morinus. Com. de diseipl. in admin. 
Sacram. Poenit. Paris. 1651) iſt übrigens in feiner jetigen Geftalt ſicher nicht von ihm 
verfaßt. Vgl. Walter K. R. 8. τὸ, ©. 128. Ihm wird außerdem noch ein Sermo de 
poenitentia beigelegt. (Beide Arbeiten bei Migne PP. gr. t. LXXXVIIL 1889 — 1978.) 
Nach Niceph. XVII. 34 foll Johann IV. ein Fdiot gewefen fein. 

>), Kämmel a. a. Ὁ. ©. 260. 

3) Theophyl. Simoc. I. 1. p. 31. ed. Bonn. Evagr. V. 22. Theoph. p. 388. 

51) Theoph. p. 412. Cedren. I. 691. 695. Zonar. II. p. 58. 

22) Theophyl. Simoc. I. 11. p. 56. 57. Ueber die Gefinnuug des Kaifers ſ. Evagr. 
v1. 1.2. Theodor der Studit, der Gegner der Todesftrafe für Häretifer, will an das Fal- 
tum de3 Neftentes nicht glauben. L. II. ep. 155. p. 1485. (PP, gr. t. XCIX. ed. Migne.) 

5) Baron. a. 586. n. 8. 9. ᾿ 
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hen Gregorius von Antiodhien 55). und legte ſich bei diefer Gelegenheit den 
ſchon früher bie und da gebrauchten, obſchon noch nicht in der officiellen 
Sprache ftehend gewordenen Titel eines „ölumenifchen Patriarchen" förmlich 
und in fehr oftenfibler Weife bei. Allerdings folt Schon Johann II., nachdem 
das byzantiniſche Patriardyat unter Papft Hormisdas die Abhängigkeit von 
Altrom hatte anerkennen müſſen, ſich diefen Zitel beigelegt haben. 36) Allein 
in feinen Briefen an den Papit wenigfteng findet fi) davon nichts; auch bei 
feinen Nachfolgern zeigt fid) davon Feine Spur; 37) Fein Dokument fagt, daß 
er diefen Titel angenommen. Wohl aber wird ihm derfelbe vom Clerus und 
Volke der Hauptftadt, von den dortigen fowie den fyrifchen Mönchen und 
Bifhöfen in den Dokumenten 35) beigelegt, die 536 in dem Koncil unter Men- 
nas verlefen worden find; fodann erfcheint er ziemlich häufig in den an die 
Biſchöfe von Conftantinopel gerichteten Edikten Yuftinians, 3%) durch die er 
mehr und mehr in Aufnahme gekommen ſcheint. Allerdings möchte man zu 
der Annahme verjucht fein, daß diefe Bezeichnung erjt fpäter älteren Doku— 
menten inferirt ward, *°) wie fie denn in den Geſetzen Juſtinians fehr oft im 
griechifchen Texte fi da findet, wo fie im lateinifchen fehlt, und wie noch in 
Ipäterer Zeit fogar päpftlihen Briefen in der griechifchen Weberfegung dieſelbe 
beigefügt ward fogar gegen den Anhalt des Originald. So ift in griechifchen 
Ereniplaren eines Briefes von Papft Hadrian I. an Tarafius von Conftanti- 
nopel der lettere als ökumeniſcher Patriarch bezeichnet, während der Bapft 
ausdrücklich gegen diefen Titel proteftirt.?') So wahrfcheintich, ja gewiß aber 
auch viele Fälle von derartigen Interpolationen find, fo läßt {1 doch daraus 
tineswegs ſchließen, daß diefer Zitel in allen Dokumenten vor Johann IV. 
ſpäterer Zufaß fei, zumal in den Gefegen Yuftinians; denn auch Fakundus 
von Hermiane hat ihn in einem Edikte diefes Kaiſers 45) und dann ward der— 


3.) Evagr. VI. 7. Baron. a. 587. n. 3. 4. Le Quien 1. p. 69. c. 12. 8. 4: 
II. p. 736. n. 63. 

3 Kämmel S. 250. Den Johannes II. befchuldigen darum des Chrgeizes Leo 
Allatius de Eeccl. Occid. et Orient. perpetua consens. 1.1. e. 19. n. 7. p. 289. 
Pag. a. 520. n. 5. Bandurius Imper. Orient. 11. 89. 

N Wie Flavian fi einfah „Biſchof von Conftantinopel” nannte (Mansi VI. 539.), 
fo fhrieb auch Eutychius nur: „Bischof von Conftantinopel, der neuen Roma.“ (Mansi 
IX. 186 seq.) Auch noch unter Photius legte der byzantinifche Prälat den obigen Titel fi 
ae in Briefen an den Papſt bei, während er ihn in Schreiben an Andere gebrauchte. 

29 Mansi VIII. 1041 seq. 1093 seq. Baron. a. 518. Einige halten diefe Dofu- 
mente für verbächtig oder doch interpolirt. Panopl. adv. schisma Graecorum p. 199. Der 
Shreiber der Alten des Concils von 536 fonnte auch παῷ der bereits Eingang findenden 
Titulatur den Beiſatz „ökumeniſch“ gefett haben. Thomassin. P. 1. L. 10 c. 11. n.3.4. 
Le Quien Or. chr. I. p. 67. ce. 12. 8. 1. 

3.) L. 7. Cod. Just. I. 1; L. 34. C. 1. 4. Nov. 3. 5. 7. 16. init. u. a. m. 

) So Baron. a. 518. n. 14. Cuperl. ec. Parergon V. n. 395 seq. p. 57 864. 

“ἡ Cuper |. 6. n. 307. 309. 310. p. 57. 58. 


"5 Fac. pro defens. trium capit. 11. 11. gl. Le Quien Or. chr. I. p. 67. 68. 
«12. n. 1. 2. 
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felbe jchon früher anderen Patriarden in ganz unverdäcdtigen Zeugniſſen δεν 
gelegt. Tas erftemal erfcheint blos der Titel „allgemeiner Erzbiſchof“ als 
dem Diosforus von Alerandrien in feiner Näuberfynode gegeben in der Unten 
Schrift des Bischofs Olympius von Evaza; ») ſodann nennen die alexandrini⸗ 
fchen Clerifer in einer Eingabe Leo den Großen den „ölumenifchen (Erzbifcef 
und Patriarchen der großen Roma”; **) die Ardimandriten von Syria secunda 
haben den Ausdrud „Patriarch der ganzen Welt” vom Papfte Hormisdas und. 
andere Orientalen vom Papſte Agapet die Bezeichnung „ölumenifcher Patriar“ 
gebraucht, während Stephan von Lariffa den Papſt Bonifaz IL. zugleich mi 
dem auch fonft häufigen Titel „Water der Väter“ beehrte. 45) Nicht ganz ana 
(og war es, wenn Theodoret von Neftorius fagte, daß er mit dem Stuble von 
Conftantinopel die „Proedrie der ganzen Difumene” erhalten habe; **) aber. 
daß Theodoret damit nicht dem römifchen Primate zu nahe treten wollte, iR 
aus feinen fonftigen Aeußerungen zur Genüge befaunt und ficher wollte er nım 
den erften Bifchofsfig im orientalifhen Kaiferreihe damit bezeichnen. Die - 
οἰχουμένη (fonft bebautes Land, bewohnte Erde) entſpricht im patriftifchen 
Sprachgebrauch ganz dem lateiniſchen orbis terrarum, dem in der Regel beob⸗ 
achteten Ufus der Septuaginta entjprechend, 17) ganz wie aud) χόσμος Marl. 
16, 15 fteht. Die Kirche wird dargeftellt als zerftreut über die ganze Οἶκον- 
μένη von einer Grenze zur anderen und eben darum heißt fie katholiſch, weil 
jie über den ganzen Erdfreis ausgebreitet if. So ift die Rede von den κατὰ 
τὴν οἰκουμένην ἐκκλησίαν — die Kirchen auf der ganzen Erbe; 45) fo beißt 


4 Thomassin. ]. 6. ἢ, 17. 0.3. n. 14. Die Bedeutung ift aber bier zu reſtringiren. 

4 Mansi VI. 1005. 1012. und fon. Thomassin. l. c. c. 3. ἢ. 18. 6. 11. n. 3. 
Die Legaten Leo's unterfchrieben zu Chalcedon: vicarii apostolici universalis eoclesise 
Papae, was die Griechen mit τῆς οἰκουμενεκῆς ἐκκλησίας ἐπεσκόπου Überjetten. 

4 Thomassin. l. 6. 6. 11.n. 3. 4. 

46), Theod. Haer. Fab. IV. 12. Crjimitirt die Phrafen des Gregor von Nazianz im 
den Reden auf Athanafius und Baſilius. Opp. Naz. I. 311 ed. Migne. 

4 Die von Paulus Röm. 10, 13 citirte Stelle Pf. 19. Vulg. 18. 8. 4 braucht ba 
Wort ganz mit Erde parallel. So fagt mit Berufung auf diefe Stelle Eus. H. E. I. 3 
von der Lehre Chriſti: τὴν σύμπασαν οἰκουμένην κατηύγαζε... ἐπὶ πᾶσαν προΐεε τὴν 
γῆν. Xheodoret in ἢ. Ps. umfchreibt εὖ mit πᾶσα γὴ καὶ ϑάλασσα. Zahllofe ähnliche Stellen 
finden fich bei den Bätern. 

*®) Cyrill. Hier. Catech. 18. n. 23. Die Kirche ἰῇ καϑολικὴ δεὰ τὸ πάσης εἶναι 
τῆς οἰκουμένης ἀπὸ περάτων ἕως περάτων. (Die dem Athan. zugefchriebenen diota et 
interpretationes parabol. Evang. Opp. Ath. II. p. 316. q. 37 haben dafür: desrs καϑ᾽ 
ὅλου τοῦ x00uov κεχυμένη ὑπάρχει, ganz wie bei Auguftin per totum orbem diffuse.) 
Cyrill. 1. ce. n. 27: Während die Könige nur einzelne Länder regieren, hat die Kirche κατὰ 
τὴν οἰκουμένην πᾶσαν eine unbegrenzte Gewalt. Iren. I. 10. 1. ᾿ἐκκλησέα καθ᾽ ὅλης τῆς 
οἰκουμένης ἕως περάτων τῆς γῆς ἐσπαρμένη, woflr nachher 8. 2 ἐν ὅλῳ τῷ κόσμω δι» 
σπαρμένη Sieht. Arius und Euzoius bei Socr. I. 26 belennen τὴν καθολικὴν ἐκκληδίων 
τὴν ano περάτων ἕως περάτων. Theodoret zu Pſ. 47, 4 braucht denjelben Ausdruck und 
jegt noch verftärlend bei τῆς οἰκουμένης. Der Ausdrud ἡ κατὰ τὴν οἰκυυμένην καϑολικὴ 
ἐχκλησία Steht ſcon ep. de martyrio Polycarpi ἢ. 19. Theodoret ep. 116 δὰ Renat. 
jpriht von der dem römischen Stuhle zuftehenden ἡγεμονία τῶν κατὰ "τὴν οἰκουμένην 
ἐκκλησεών. 
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Paulus der Xehrer des Erbfreifes, 45) und ebenfo werben die berühmten Kirchen⸗ 
ter Lehrer der Difumene, Leuchter des Weltalls genannt; ®") fpäter hieß in 
Buzanz der Borftand des Lehrerkollegiums „ökumeniſcher Lehrer“, wohl in 
er engeren und übertragenen Bedeutung. Seit dem fünften Jahrhundert 
neßen Die großen Synoden ökumeniſch als Verfammlungen von Bifchöfen des 
anzen chriftlihen Erdkreiſes.“) Nach der vorherrſchenden und altkirchlichen 
debentung des Wortes hatten alfo die Dccidentalen ficher nicht fo Unredt, 
veun fie ſich unter einem ökumenischen Patriarchen einen Weltpatriarchen δα» 
m und den Ausdruck mit universalis Patriarcha überjegten, wie οἰχουμενεκὴ 
wwedos mit Concilium universale. Es fonnte aber bei den Griechen auch 
πε andere Auffafjung fich geltend machen, das ökumeniſch nur ein ſchmücken⸗ 
«8 Epitheton, em Ehrenprädifat fein, dem man eine foldhe Tragweite nicht 
eimaß. Es ἴοππίε allgemein hriftlich, fatholifch bedeuten; es konnte, inwiefern 
ie Difumene für Viele mit dem römischen Kaiferreiche zufammenfiel, den 
Reihöpatriarchen des imperium orientale oder auch analog dem Katholifus 
er Armenier den höheren Hierarchen bezeichnen, der die Jurisdiktion über ein 
Banzes bat, von dem andere nur einzelne Theile verwalten. Die Sudt, 
söglichft ebrenvolle und glänzende Titel hervorragenden Biſchöfen zu geben, 
atte in Berbindung mit dem alten, noch fein beftimmtes Amtsrecht einfchlie- 
enden Gebrauche 55) des Patriarchennamens allmälig dazu geführt, daß viele 
er gewöhnlichen Metropoliten mit dem Namen „Patriarchen“ bezeichnet „wur- 
en. So Heißt in einem Schreiben über die 518 gehaltene Synode von 
Igru8 der Bifchof diefer Stadt Epiphanius, der Metropolit war, „Patriarch“ ;°®) 
ı zennt Theodorus Lektor den freilich vermöge des päpftlichen Vifariats mit 
em Orbinationsrecht der Metropoliten und anderen den Batriarchalbefugniffen 
malogen echten °*) ausgejtatteten Erzbifchof von Theſſalonich mit demſelben 
Ramen; jo gaben auch in SYtalien die oftgothifchen und longobardiſchen Könige. 
en Metropoliten den Patriarchentitel.) Es war nun nicht zu verwundern, 
vun der Erzbifchof von Conftantinopel und andere Patriarchen im ftrengeren 
mb neueren Sinne des Wortes von den mißbränchlich und in weiterem Sinne 
p genannten Patriarchen dur einen anszeichnenden Beifat unterſchieden 
werden und Erfterer als Biſchof der Kaiſerſtadt, als eriter Bilchof des Nei- 
es), „Ökumenifcher Patriarch” genannt ward, zumal da, wo er eine richter- 


“ἢ Chrys. hom. 8 6. Anom. c. 3; hom. 32 in Genes. c. 12. n. 3. (Migne 1. 772. 
IV. 296) und fonft oft. 

8) Theodoret ep. 11 nennt den Flavian φωστῆρα τῆς οἰκουμένης, Theodoſius 1I. den 
Inyelsımus διδάσκαλον oix. 

9 Das Concil von Ehalcedon gab ſich felbft diefen auch von der Räuberfynode gebraudy- 
km Titel 

δὴ S. oben Abſchn. 1. N. 147; 2. N. 10. 

) Mansi VIII. 1082 --- 1092. 

3 Bel. Maaſſen der Primat des Biſchofs von Rom. S. 129. 130. ©. oben 
Ude. δ. R. 960. 

5) Thomassin. I. e. c. 21.n. 5. 

“ Unter οἰκουμένη verſtanden die Griechen ihr Kaiferreih. Vgl. Döllinger Lehrbuch 
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lihe Gewalt über andere Kirchenfürſten, zumal Patriarchen, ausübte War 
einmal der römifche Biſchof als öfumenifcher bezeichnet, fo mußte, da der 
Biſchof von Neurom diejelben Privilegien beanſpruchte, aud) ihm diefer Ehren- 
titel allen Anderen gegenüber zufonmen, nit alleiniger Ausnahme von Altrom, 
das einerjeitS den Canon 28 von Chalcedon verworfen, andererfeits nicht direkt 
von ihm berührt war. Anfangs ward die Bezeihnung „ökumeniſcher Patriarch“ 
den Biſchoſ von Neurom mod) keineswegs ausfchließlich ertheilt; fpäter ward 
jie durch eine Appropriation von den Drientalen ihm refervirt und daraus die 
mweitgehendften Folgerungen gezogen. Vor Johann IV. erſcheint dieſer Titel 
nur ſporadiſch; in dem fünften allgemeinen Concilium kommt er nicht vor und 
der römische Stuhl erhob erft unter den genannten Patriarchen Einſprache 
gegen diefe Titulatur. Manche glauben, die Päpſte Hormisdas, Agapet und 
Vigilius hätten diefelbe an den Bifchöfen von Conftantinopel tolerirt, weil 
damals nicht zu befürchten geweſen fei, dag fie Aulaß zu weiteren Ufurpationen 
werde, jie hätten aus Klugheitsrücjichten dazu gefchtwiegen. 57) Allein wenn 
au unter Hormisdas und Agapet der Stuhl von Conftantinopel momentan 
gedemüthigt war, jo wurden doc) römiſcherſeits die Anftrengungen des Anate- 
(ins uud Acacius nicht fo leicht vergeffen und kaum hätte man Aktenſtücke aner- 
fannt, in denen ein fo vieljagender Titel des byzantinifchen Biſchofs fich fand, 
Nach der Analogie der an die Päpſte gerichteten Briefe der fonftantinopolite- 
nischen Patriarchen glauben wir, daß in den für die Päpfte beftimmten Erxem- 
plaren Tirchlicher Verhandlungen der Titel nicht geftanden; unter Johann IV. 
fahen ihn die Päpfte als etwas Nenes und Unerhörte an und doch wurden 
gegen fie niemals die älteren Aftenjtüde geltend gemacht. 5) Johann δεῖ 
after war der erfte, der {1 ſelbſt mit dem Titel jchmücte, 595) den feinen 


der 8. ©. 1. 207. Anaftafius der Birliothefar ſcheint die Griechen einigermaffen, aber nicht 
vollſtändig, verftanden zu haben, wenn ex ſchreibt (Pracf. in Syn. VII. ad Joh. VIII.): In 
eo sane, quod frequenter universalem in hac synodo Graeci Patriarcham suum incon- 
venienter appellant, Apostolatus vester adulationi veniam det sacpe Praclatis suis 
non sine reprehensione placere studentium. Verum cum apud Cplim positus frequen- 
ter,(sraecos super hoc vocabulo reprehenderem et fustus vel arrogantiao redarguerem, 
asserebant, quod non ideo vecumenicum, quem multi universalem inter- 
pretati sunt, dicerent Patriarcham, quod universi orbis teneat praesulatum, sed 
quod cuidam parti orbis pracsit, quae a christianis habitatur; nam quod Gracei 
Oecumenen vocant, a Latinis non solum orbis, a cujus universalitate univer- 
salis appellatur, verum ctiam habitatio vel locus habitabilis nuncupatur. 
Eo nennt Joh. Beccns (Gr. orthod. 1. 62.) τὴν καϑ' ἡμᾶς οἰκουμένην daB griechiſche 
Reid) == Imperium. Verſteht man unter οἰκουμένη jeden beliebigen Theil der Erde, fo ἰῇ 
die Erflärung bei Anaftafius allerdings, wie Baron. a. 787. n. 6 seq. beinerft, lächerlich, 
da jeder Biſchof dann diejen Titel führen könnte, anders aber, wein das chriftliche Kaifer- 
thum des Orients int Gegenfaße zu den παῷ der Meinung der Griechen von Barbaren 
bewohnten Ländern darunter verftanden wird. 

#7, Thomassin. |. c. c. 9. n. 13. c, 11. n. 7. Cuper ἢ. 324. 325. p. 60. 

58) Baron. ap. Cuper Il. c. n. 306. 307. p. 57. 

δ) Leo IX. (Labbe IX. 951) fagt ausdrücklich: Hic (Johannes Jejunator) nimiae 
vanitatis nomen sibi primus usurpavit, ubi se a cunctis oecumenicum Patriarcham, 
j. e. universalem, et dici et scribi debere decrevit. 
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Vorfahren Einzelne bisher gegeben, den auch der Kaifer Juſtinian gebraucht; 
der jtrenge Faſter fand allerdings bei der Annahme diejes Titels, den er hart- 
näckig jeithielt, eine gewifje Berechtigung in der Vorzeit und legte [1 amtlich 
und wie ihm von Rechtswegen gebührend ein Prädifat bei, das feine Vor» 
gänger — wenigjtens fcheinbar — durd) reines Gejichehenlaffen acceptirt. Unter 
den gegenwärtigen Umjtänden aber, da wo der Biſchof von Byzanz iiber einen 
Batriarden zu Gericht faß, deſſen Stuhl weit ältere und beſſer begründete 
Borrechte geltend machen konnte, trat die Tragweite dieſes ftolzen Titels Kar 
vor Augen; er fchien der Dedmantel für weitere Ufurpationen werden zu fol 
[en und bereit3 auch die Autorität der römischen Cathedra anzutaften. Die 
von Johann IV. gehaltene Synode fchien jchon wegen der Perfon des bier 
gerichteten Patriarchen ſowie wegen der Betheiligung der Batriarchen von Uleran- 
drien und Jeruſalem als eine öfumenijche gelten zu wollen, und dabei var 
das uralte im Orient wie im Occident gleichmäßig anerkannte echt des Papftes 
außer Acht gelaffen, ohne defjen Dazwiſchenkunft eine allgemeine Synode nie 
möglich war. 5) Defhalb erhob απ) Pelagius II., von den illyriſchen Biſchöfen 
benachrichtigt, entfchiedene Einſprache und erklärte daS auf der byzantiniſchen 
Synode Verhandelte mit Ausnahme der Freiſprechung des Gregorius für null 
und nichtig. 5") 

Nach dem Tode Pelagius’ 11. ward, nicht ohne Mitwirkung des Mauri⸗ 
ans, wie es fcheint, Gregor der Große auf den päpftlichen Stuhl erhoben 
1590). Seit den byzantiniſchen Eroberungen in Italien unter Juſtinian bil: 
dete ji) das von Gregor tief beklagte Herkommen, daß der erwählte Papit die 
kaiſerliche Beftätigung nachjuchen mußte, wofür bald aud) eine Geldſumme zu 
entrichten war. Im Oktober 590 meldete Gregor dem Patriarchen Johannes 
fine Erhebung und fein Bedauern, day er nicht die fchwere Laſt des Pontifica- 
tes von ihm abgewendet; auch der Schweiter des Kaiſers und dem Anaſtaſius 
von Antiochien drüdte er feinen Schmerz über die vom Kaiſer ihm auferlegte 
Dürde aus. Im folgenden Jahre fandte Gregor den Patriarchen Johannes 
von Conftantinopel, Eulogius von Alerandrien, Gregor von Antiochien und 
Johannes von Jeruſalem, fowie dem antiochenijchen Expatriarchen Anaſtaſius 
fine Inthrouniſtika zu, worin er fein Fejthalten an den fünf ökumeniſchen Con— 
lien erklärte. 6) Wenn auch bisher der Bifchof von onjtantinopel vom 
römischen Stuhle noch nicht förmlich und ausdrücklich als Patriarch anerfannt 
war, [0 fett doch Gregor bereits durchgehends feine Patriarchenwürde voraus 
und rechnet ihm offenbar zu den anderen Patriarchen. 55) So viel hatte doch 
das Herkommen und der Einfluß der kaiſerlichen Gejeßgebung erwirft. 


4) Thomassin. |. c. c. 11.n. 7. 8. 

4 Die Erlaffe des Pelagius find verloren; Gregor der Große erwähnt fie aber Reg. 
V. 18. IV. 38. 39, Mansi IX. 1217. Jaffe n. 630. Pag. a. 58%. Den Brief des θεία: 
gius „Manifesto sicut optavimus* halten die Meiften für unächt. Natal. Alex. Saec. VI. 
ec. 1. a. 12. Cuper n. 386. p. 70. Thomassin. J c. c. 11. ἡ. 9. 

*) Greg. M. Reg. I. 4. 5. 7. Mansi IX. 1031 seq. Jafte ἡ. 707. 708. 710. Reg. 
L 26. 25. Mansi IX. 1041. Jaffe n. 728. 

4“ Wohl mögen einzelne Stellen, die man biefür anführt, nicht ganz beweiſend fein, 
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Johann IV., der fehr ftrenge verfuhr und felbft körperliche Züchtigunz 
gegen Priejter anwenden ließ, gab dem Bapfte bald Anlaß zu entjchiedenen 
Vorwürfen. δ) Gregorius fchrieb ihm über die Angelegenheit des in biefer 
Weife mißhandelten ifauriihen Mönches Athanafius und die des Briefters Jo⸗ 
bannes von Chalcedon, der von feinem Urtheil an den Papit appellirte. Der 
Patriarch fchien nicht verftehen zu wollen, worauf das päpftliche Schreiben fx 
beziehe; er antwortete falt und ausmeichend. Deßhalb fandte ihm Gregor durd 
den 593 nad) Conjtantinopel abgefandten Diakon Sabinianus ein neues Schreir 
ben 65) und zeigte fich feſt entfchloffen, in dieſen beiden Rechtsſachen ftrenge 
nad) den kirchlichen Regeln zu verfahren und das ganze Anſehen feiner geiftli- 
hen Gewalt zu gebrauchen. „Ich fage in Kürze,“ fehrieb er an den Patris 
cier Narſes, „daß ich mit aller Kraft und allem Nachdruck mit dem Beiftande 
bes allmächtigen Gottes diefe Sache zu bereinigen bereit bin; und follte ich bei 
derjelben die Regeln des apoftolifhen Stuhles nicht beobachtet fehen, fo wird 
der allmächtige Gott mir dag an die Hand geben, was ἰῷ gegen deſſen Ber 
ächter zu thun habe.“ 66) Inzwiſchen fandte Johannes der Tyafter 594 die ger 
forderten Proceßaften nah Nom; aber wenn er hierin dem Papfte fich zu um 
terwerfen fchien, fo forderte er ihn wiederum zum Kampfe heraus, da ihm im 
diefen Akten beftändig der anftößige Titel eines ökumeniſchen Patriarchen beiger 
legt war.) Gregor fah in diefem Titel, der wie auch unter Belagius IL 
mit Patriarcha universalis überfegt ward, die Behauptung ausgefprochen, ber 
Biſchof von Byzanz [εἰ allein wahrer Patriarch, alle anderen Biſchöfe aber, 
wenigſtens im griechifchen Neiche, nur feine Delegaten und Vikarien.*s) Wenn 
auf der einen Seite an eine andere Auffaffung des Titel, an die Bedeutung 


wie L. II. ep. 52 ad Natal. Salonit. Quod si quilibet ex quatuor Patriarchis 
fecisset, sine gravissimo scandalo tanta contumacia transire nullo modo potuisset uni 
L. IV. 58 ad Joh.: St unus patriarcha universalis dicitur, patriarcharum nomes 
ceteris derogatur: denn in der erfteren Stelle läßt fich doch nicht bis zur Evidenz, jondern 
nur mit einiger Wahrfcheinlichleit nachweifen, daß Gregor bier von den vier Patriarchen bes 
römifhen ausfchließt und in der letzteren fpricht er gerade von diefem bei Gelegenheit δεῖ 
Leo 1. beigelegten Zitulatur. Allein feine officielle Haltung gegen den Stuhl von ϑυξαπὶ 
und feine Argumentation gegen das „universalis“ fest doch eine Anerkennung der Patriarchem 
würde des Biſchofs von Cpl. voraus. 

5“) In dem fogleich anzuführenden Briefe: Quid autem de episcopis, qui verberibws 
timeri volunt, canones dicant, bene fraternitas vestra novit. Pastores enim facti 
sumus, non percussores. .. Nova atque inaudita est pradicativ, quae verberibus exi- 
git fidem. " 

5) Reg. III. 53. „Quamvis causae“ Mansi IX. 1143. Jaffe n. 893. 

56) ep. „Multa mihi* L. IV. 32 ed. Bened. Jaffe ἢ. 924. 

5 L. V. 19 (al. IV. 39) ad Sabinian. Mansi IX. 1222. Jaffe n. 971: Ad hoo 
enim usque pervenit, ut sub occasiune Johannis presb. gesta huc transmitteret, in 
quibus se paene per omnem versum οἰκουμενεκὸν patriarcham nominaret. 

45) Horat. Justiniani not. ad Conc. Florent. P. 11. Coll. 22. p. 325 fagt ridtig, 
Gregor habe den Titel verftanden privative quoad omnes alios, ita ut qui se inscriberet 
oecumenicum, i. 6. universalem , omnes alios patriarchas et episcopos censeret ease 
privatos et se solum pastorem crederet habitabilis terrae. Aehnlih Baron. a. 596. 
n. 31. 32. Cuper |. c. ἢ. 312.-p. 58. Thomassin. l. c. c. 11. n. 10—12. 
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der Difumene bei den Griechen nicht gedacht ward, fo lagen andererfeit3 aud) 
Gründe genug vor, den Zitel in jenem exrflujiven Sinne zu deuten, nad) dem, 
gleichwie die allgemeine Kirche und ein allgemeines Concil feine andere Eccle- 
sia universalis und fein anderes ökumeniſches Concil neben fich duldet, jo auch 
neben dem „allgemeinen“ Patriarchen kein anderer mehr gedacht werden könne; 
auch hat es, wenigſtens bald darnach, au pomphaften Umfjchreibungen diefes 
Titel3 von Seite der Griechen nicht gefehlt.) Damit eine folche gehäflige 
Neuerung nicht Pla greife, aus der noch große Uebel für die Kirche ſich erge- 
ben konnten, war viel daran gelegen, daß die ganze Tragmeite dieſes Namens 
md die verfuchte Deutung desfelben, die der kirchlichen Obmacht des Stuhles 
von Byzanz über die fchon fehr geſchwächten drei öftlichen Patriarchate einen 
ögnanten Ausdruck geben zu follen fchien, aller Welt dargelegt und berjelbe 
von feiner ſchlimmſten Seite her aufgefaßt werde. Ferner war der Titel, den 
fh Johannes Jejunator beilegte, im Zufammenhang mit feinen Thaten, ber 
angemaßten Jurisdiktion über den antiochenifchen Patriarchen und der Berufung 
eines, wie es fchien, auf Decumenicität Anspruch machenden Concils diefer ὅτε 
flärung wohl fähig; ja der Ehrgeiz fündende Name ſchien die ujurpirte Gewalt 
rechtfertigen zu follen, um fo mehr, als feit 381 die Biſchöfe von Byzanz ſtets 
mit allen möglihen Mitteln ihre Autorität zu erhöhen fich bemüht zeigten und 
der Kirche durch ihre Vergrößerungsfucht die größten Unruben zu bereiten kein 
Dedenfen trugen. 7°) 

Gregor, der viele Jahre als Apokrifiar in Conftantinopel verweilt, kannte 
die Situation genau, er wußte fehr wohl, daß Johannes Jejunator Alles am 
Kaiferhofe vermochte und daß er den Kaiſer zu dem Schreiben bewogen, worin 
er den Bapft mit dem Patriarchen von Neurom Frieden zu halten ermahnte; 
gab Gregor dem Wunfche des Kaifers Gehör, fo hatte Johann IV. völligen 
Triumph; gab er ihm nicht nach, fo hatte er die Erbitterung des Monarchen, 
deſſen Unterthan er war, zu befürchten. 7.) Ebenſo erfchien es al3 ein Kunit- 
griff des Faſters, daß die Kaiferin Eonftantina veranlaßt ward, die anfehnlich- 
ten Reliquien der römischen Kirchen für Conftantinopel zu verlangen; die Ab- 
gabe derfelben hätte bei dem römischen Volke die größte Entrüftung hervorge⸗ 
tufen; die erwartete Weigerung ſchien ihm von Seite des Hofes neue Berle- 
genbeiten bereiten zu follen. 75) In diefer Sachlage fchrieb der Papft am 


H So nennt Theophyl. Simoc. Praef. hist. den Patriarchen Sergius I. τὸν μέγαν 
τῆς ἀπανταχόϑεν οἐκουμένης ἀρχεερέα καὶ πρόεδρον =. τ. Ä. 

Ἢ Thomassin.].c. c. 11. n. 14. Le Quien I. p. 92; c. 18. 8. 10. 

Ἶ ep. ad Sabin. (Jaff& n. 971.): Tamen qua id calliditate a praedicto fratre 
testro Johanne factum sit, minime, suspicor, pensasti; ideirco enim hoc ille fecit, 
ut (aut) audiretur Dominus Imperator et ille in sua vanitate confirmatus esse vide- 
retur, aut non a me audiretur, et ejus animus contra me irritaretur. 

7%) Die Kaiferin hatte unter Anderem das Haupt des Apoftels Paulus verlangt, um εὖ 
im der neuen Kirche in Conftantinopel aufzubewahren. Gregor erflärte im Juni 594, er 
ὑππε diefe Bitte unmöglich gewähren, verfprach aber einen Theil der Ketten des Apoſtels. 
$ier bemerkt er: Quidam homines contra me pietstem vestram excitare voluerunt, ut 
nihi (quod abeit) voluntatis vestrae gratiam subtraherent; et propteres quaesiverunt 
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1. Januar 595 an Johannes IV.) und mahnte ihn nachdrücklich, er möge 
nicht ferner den ftolzen Titel eines episcopus universalis führen, dejjen ſich 
jelbjt die römifchen Päpſte enthielten, obſchon Leo I. denfelben von der Synode 
zu Chalcedon erhalten. 7 Seine Entfcheidung in Sachen der beiden Priejter 
verfchob er auf eine andere Zeit. Seinen Apofrifiar Sabinianus fchrieb er 
gleichzeitig, 7°) er möge diefen dem Kaifer zu Xiebe noch in fchonender Weife 
abgefaßten Brief den Bifchof Johannes überreichen; jtärfere Briefe würden 
nachfolgen; er Terme die Schlauheit und die Gewandtheit dieſes Prülaten, 
werde aber τοῦ aller Bebrängniffe ſich nicht fügen. Er ermahnt feinen Ge- 
fandten, nicht zu wanfen, Alles für die Wahrheit zu thun und eher den grö- 
Beren Gebieter im Himmel al3 den Kleinen auf Erden im Auge zı haben; be 
reit3 finde Nom feinen Schug mehr vor den Schwertern der Feinde, bereits 
babe es für das gemeine Wohl Gold, Silber und viele Beſitzthümer eingebüßt, 
den Glauben noch zu verlieren, wäre über Alles ſchimpflich; das, und nichts 
Anderes wäre es, wollte man jenem verbrecheriihen Namen feine Zuſtimmung 
ertheilen. Er tadelt den Legaten, daß er εὖ nicht zu verhindern gewußt, daß 
der Kaifer ſich zu jenem Schreiben verleiten ließ, während derfelbe viel eher 
feinen Patriarchen hätte anhalten follen, durch Ablegung des hodyjahrenden 
Titels die Haupturfache des Zerwürfniffes zu befeitigen. 16) Schon Hatte Gre⸗ 
gor gegen ein Faiferliches Edikt, das den Eintritt der Civil» und Militärbeam⸗ 
ten in dem geiftlichen wie in den Ordensitand unterfagte, mit apoftolifchem Frei⸗ 
muth bei Mauricius reflamirt; 77 er Tieß auch jett nicht ab, den Kaifer zu 
warnen und gab ihm von feinen Schritten gegen Johannes Nachricht.?*) Er 
habe in Milde denjelben ermahnt, nicht länger jenen ftolzen Titel zu behaup⸗ 
ten; der Kaifer möge ihn in feine Schranken weifen und die Ehre des römi— 
ſchen Stuhles bewahren, deſſen Primat von Chriſtus felbit ftamme; werde 
Jener bei feinen mit den Leiden diefer Zeit ſeltſam fontraftirenden??) Ehrgeiz 
beharren, fo werde der Nachfolger Betri ihn zu demüthigen wiſſen. Da der 
Kaiſer ſowohl ala Johann IV. die Unterordnung der byzantinischen Kirche un- 


capitulum, de quo vobis quasi inobediens invenirer. (L. IV. al. 111. ἡ. 30. Mansi 
IX. 1175. Jaffe ἡ. 937.) 

’5) L. V. ep. 18 (al. IV. 38.) Mansi IX. 1217. Jaffe n. 970. 

7.) Bgl. hierüber die treffenden Bemerkungen bei Thomassin. 1. 6. n. 10. 11. 

”») L. V. 19 cal. IV. 39., „De causa fratris“ Mansi IX. 1222, Jaffe n. 971. 

76) Miror autem, quod dilectionem tuam fallere potuit, ut permitteres D. Impera- 
tori persuaderi, quatenus ad me sua scripta de hac causa transmitteret, in quibus ad- 
moneret, ut cum eo pacem habere debuissem. Qui si justitiam tenere vult, illum 
debuit adınonere, ut se superbo vocabulo compesceret, et protinus inter nos pax fieret. 

”n L. III. ep. 65. „Omnipotenti Deo“; ep. 66. „Quanta bona* MansilX. 1151. 1158. 
Jaffe n. 903. 904. a. 594. 

Ἶ L. V. ep. 20 (al. IV. 32.) Mansi IX. 1206. Jaffe& n. 972. 

ἢ Ecce cuncta in Europae partibus barbarorum juri sunt tradita, destructae 
urbes, eversa castra, depopulatae provinciae, nullus terram cultor inhabitat, saeviunt 
et dominantur quotidie in nece fidelium cultores idolorum; et tamen sacerdotes — 
vanitatis sibi nomina expetunt et novis ac profanis vocabulis gloriantur. 
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ter die römiſche fortwährend auerlannt, *0) fo erſchien es als infonfequent, daß 
fie diefer Anforderung des Papftes widerftrebten. Deßgleidyen fehrieb Gregor 
an die Kaiferin Konftantina und bat fie um Unterftügung feiner gerechten Bit- 
ten und Klagen bei ihrem Gemahl.*') Es war zunächſt reines Pflichtgefühl, 
was den großen Papſt au diefen entfchievenen Remonftrationen bewog, Eifer 
für die Kirchliche Ordnung und Liebe zur Demuth,®?) einer Tugend, die ihm 
vor Allem theuer war und die er dem auf feine guten Werfe fich verlafjenden 
Jejunator jehr eruft au das Herz legte. „Du erinnerft dich, Bruder,“ ſchrieb 
er ihm, „wie großen Frieden und welche Eintracht du unter den Kirchen zur Zeit 
deiner Erhebung zur bifchöflihen Würde vorgefunden Haft; aber ich weiß nicht, 
mit welcher Kühnheit und mit welchem Stolze du einen neuen Namen dir ge: 
\hmiedet, durch den die Gemüther aller Mitbrüder Aergerniß erleiden konnten. 
Ich wundere mich dabei jehr, wie du, der du einft fliehen wollteſt, um dem 
biſchöflichen Amte zu eutgehen, nun, nachdem du es erlangt, es in der Art 
auszuüben jtrebit, als wenn du dasjelbe durch ehrgeizige Verlangen dir ver- 
ihafft hätteft. Du, der ſich als unwürdig befannte, Biſchof zu beißen, biſt jetzt 
dahin gekommen, mit Mißachtung der Brüder allein Bifchof heißen zu wollen. 
Ich fage es wahrhaft mit Thränen umd mit tieffter Betrübniß fchreibe ich es 
meinen Sünden zu, daß derjenige von meinen Brüdern bis jegt nicht hat zur 
Demuth zurückgebracht werden können, der eben dazu zum Bilchof befördert 
ward, um die Kerzen Anderer zur Demuth zu führen, und daß der, welcher 
Anderen die Wahrheit lehrt, nicht einmal fich felbjt, auch nicht einmal, wenn 
ἰῷ ihm bitte, fie zu lehren den Willen hat. Ermwäge, ich bitte did), daß in die» 
jer verwegenen Anmaßung der Friede der ganzen Kirche gejtört und der über 
Ale gemeinſam ergofjenen Gnade widerfprochen wird. In ihr, der Gnade, 
wirft dur eben inſoweit wachſen und zunehmen fünnen, als du bei dir ſelbſt 
finfejt und abnimmift, und um fo größer wirft du werden, je mehr du dich von 
der Anmaßung einer thörichten und hHoffärtigen Bezeichnung zurückhältſt.“ 55) 
Ter geijtliche Hochmnth des griechifchen Patriarchen ruft dem Papfte den Yall 
des Yucifer in's Gedächtniß, der für fich allein allen Engeln vorjtehen und fei- 
nen Thron über die Gejtirne des Himmels erhöhen wollte, der, während er 
dem Allerhöchſten ähnlich zu jein trachtete, auch die Gnade der ihm gejchenften 
Öottähnlichkeit verlor und weil er falfhen Ruhm fuchte, die wahre Seligkeit 
ih entzog. Ver Papſt läßt durchbliclen, daß der fonft jo fromme Johannes 
von den Echmeichefreden feiner Umgebung zu feinem hochmüthigen Gebahren 
verführt worden [εἰ, 5) Obſchon aber Gregor ſich vollfonmen feiner Würde 


“})1,. VIL ep. 61 ad Joh. Syracus.: Nam de Cplitana ecclesia quod dicant, quis 
am dubitet Sedi apostolicae 6886 subjectam? Quod et piissimus D. Imperator et fra- 
ter noster cjusdem civitatis episcopus assidue profitetur. 

"),L.V. 21 (al IV. 34) Mansi IX. 1210. Jaffe n. 973. Hier fagt er unter 
Anderem: Etsi peccata Gregorii tanta sunt, ut pati talia debeat, Petri tamen apostoli 
peecata nulla sunt, ut vestris temporibus pati ista mereatur. 

") Thomassin.|.c.c. 11. n. 13. 

»), L. V. ep. 18. Jaffe n. 970. 

") Suorum familiarium seductione linguarum ad tantam superbiam erupit (ep. cit.). 


als Nachfolger Petri bewußt war, fo wollte er doch felher den von bem αἰέχωῖν 
drinifchen Patriarchen, dem ihm fehr befreundeten 56) Eulogius, ihm gegebenen Titel 
„Ölumenifcher Papſt“ nicht annehmen, weil fein Primat die Patriarchaljurisdil- 
tion der Anderen nicht ausſchloß und er diefen Titel exkluſiv und’ privativ ver⸗ 
ftand. „Euch wird das entzogen,“ fchrieb er an Eulogius,*) „was einem 
Anderen über die Gebühr gegeben wird. Ich [πῶς nicht in den Worten, ſon⸗ 
dern in den guten Sitten mein Heil zu finden, und halte das nicht für eine 
Ehre, worin ἰώ meine Brüder die eigene Ehre einbüßen ehe. Meine Ehre ἢ 
meiner Brüder feftgegründetes Anſehen. Dann hin ἰῷ wahrhaft geehrt, wenn 
jedem Einzelnen die ihm gebührende Ehre nicht verweigert wird. Wenn Em. 
Heiligkeit mich den allgemeinen Papft nennt, fo ſtellt fie für ἢ das in Abs 
rede, was fie mir im Allgemeinen und ſchlechtweg zufpricht.” Um noch mehr 
feine Demuth zu bezeugen, legte fi Gregor im Gegenfage zu dem ftolzen 
Fafter nachher in feinen Briefen den von feinen Nacfolgern bis heute beibe- 
haltenen Titel servus servorum Dei δεὶ 57) und wenn wir noch fpäter den. 
Titel universalis Papa ven römifchen Biſchöfen ertheilt finden, 55) fo nahm 
doch feiner derjelben ihn felber an. 

Allein in Conftantinopel gab man den Worten des großen Gregor fein 
Gehör; bald entftanden fogar Mißhelligkeiten zwiſchen dem Kaifer und dem 
Papſte. Erfterer glaubte, diefer habe ὦ in feiner „Einfalt” von den Longo⸗ 
barden täufchen laffen und fehrieb ihm hierüber tadelnd. Gregor, der noch im 
März 595 dem Kaifer für die ihm zur Unterftügung dürftiger Priefter geſandte 
Geldſumme in den verbindlicften Ausdrüden gedankt, 55) fchrieb ihm im Juni 
nicht ohne Entrüftung über die unverdienten Vorwürfe?) und Magte bei der 
Kaiferin über die harten Bedrückungen der Inſeln Sardinien, Corſika und 
Sicilien durch die Zaiferlihen Beamten. 5) ALS Gregor erfahren, daß nad 
dem Tode des antiochenifchen Gregorius 593 oder 594 der frühere Patriarch 
Anaſtaſius feinen Stuhl zurüderhalten, 9%) wünſchte er ihm herzlich Glücke) 
und fandte an ihn fowie an Eulogins von Alerandrien feine und feines Vor⸗ 
gängers Briefe Über die Anmaßungen des Bifchofs von Eonftantinopel mit ber 


38) Joh. Moschus Pratum spirituale c. 147. Beide lernten ſich früßer in Epi. feuwen, | 

δ) L. VII. ep. 30. Gratian c. 5. ἃ. 99. ®gl Thomassin. l. c. 6. 11. n. 18. 

5) Joh. diac. Vita S. Greg. II. 1: Universalis vocabulum refutavit et primes, | 
omnium se in principio epistolarum suarum servum servoram Dei scribi satis hum* | 
liter definivit, cunctisque suis successoribus documentum suse humilitatis haorediis- ' 
rium reliquit. Cf. Natal. Alex. Saec. VI. c. 1. art. 13. ἢ. δ. Thomassin.l.c. 2.16. 

86) 8.8. ep. Senat. Rom. ad Pipinum Regem (unter Baul I.) im Cod. Card 
ep. 15. p. 143 ed. Cenni. 

5) Reg. V. 30. al. VIII. 2. Mansi X. 212. Jaffs n. 981. 

") L. V. 40. al. IV. 31. Mansi IX. 1204. Jaffe n. 990. : Den vom Kaifer ge 
brauchten Ausbrud simplicitas (ἁπλότης) erflärt Gregor durch fatuitas. 

1, V. 41. al. IV. 33. Mansi IX. 1209, Jaffe n. 991. Cf. Baron. a. 586, 
n. 13 5866. 

2 Evagr. VL. 24. Le Quien II. 736. 

5) Reg. V. 39. al. IV. 37. Mansi IX. 1216. J. ἡ. 993. 
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Rahnnng, diefe in feiner Weife zu begünftigen. ?) Das Miftrauen gegen bie 
Griechen war durch verfchiedene Vorgänge rege geworden; Rom befchuldigte die 
Isgantinifche Kirche, daß fie da8 Koncil von Chalcedon verfälfcht und ſprach 
den neueren griechifchen Handfchriften die Glaubwürdigkeit ab, während die La- 
kiner wie von dem Scharfjinn, fo auch von den Fälſchungen der Griechen 
ferne jeien.”’) Wohl war Gregor in Bezug auf die angeblichen Fäljchungen 
in den Synoden von Ephefus und Chalcedon mehrfach im Irrthum; ꝰe) aber 
ποδδεπι einmal Verdachtsgründe rege waren und die Unterfuchung gegen Ana» 
fafind von Iſaurien und Johannes nicht auf die rechte Weiſe geflihrt fchien, 
war e3 leicht, noch weitere Unregelmäßigkeiten zu vermuthen und zudem gab 
der Bapft fich alle Mühe, ὦ über die Aechtheit oder Unächtheit der angeführ- 
eu Belege Gewißheit zu verſchaffen. Den Priefter Johannes von Chalcedon 
elennte er als unfchuldig und kaſſirte das in Conſtantinopel gegen ihn gefälfte 
Urtbeil. Im September 595 meldete er dem Patriarchen Johannes IV. dieje 
Freiſprechung mit der Mahnung, in Zukunft nicht jo leicht die der Ketzerei Be- 
Meldigten zu verdammen.?”) Davon feste er auch den Kaifer in Kenntniß 
πὸ empfahl ihm fowie feinem Verwandten Theoktiſtus feinen Schüßling. ?°) 
Ynaftafins aber jchien, wie Gregor an den Patricier Narfes fchrieb, Manichäer 
a fein, fein Ankläger PBelagianer.??) Bei der Diipftimmung des Hofes wurde 
Δ aber dem Bapite fehr fchwer, feine Jurisdiktionsrechte über die illyriſchen 
Kovinzen zu behaupten. Bon Andreas von Theſſalonich an, der in das acacianifche 
Ghisma fich Hatte Hineinziehen laſſen, hatten deſſen Nachfolger bis auf 


5ὴ Reg. V. 43. al. IV. 36. M. IX. 1213. J. ἡ. 994. 

®) L. VI. (al. V.) 14 ad Narset. Patr. J. n. 1024: Existimamus, quia sicut Chal- 
“ionensis synodus in uno loco ab Ecclesia Cplitana falsata est, sic aliquid in Ephe- 
ka synodo factum est. Charitas ergo vestra vetustos omnino codices 'ejusdem 
Syaodi requirat et illic inde videat, si quid tale invenitur, mihique eumdem codicem, 
em invenerit, transmittat, quem mox ut legero retransmitto. Novis enim codicibus 
keim non credat.. Romani autem codices multo veriores sunt quam Graeci, quia 
Netra sicut non acumina, ita nec imposturas habemus. 

39 Es war dem Bapfle eine von ihm als pelagianifch betrachtete Stelle als dem ephefi- 
ijchen Eoncil angebörig vorgelegt worden. (De Adae anima, quia in peccato mortua non 
kerit, eo quod’diabolus in cor hominis non ingrediatur, et si quis hoc dixisset, ana- 
kema esset. L. VIL 30. al. IV. 31. ad Eulog. Alex.) In einem Briefe an Anaftafius 
us Autischien, den ber Papft gleichfalls um genaue Nachforſchung in alten Handfchriften 
vfmdhee, bemierlt er, Einige legten diefe Worte dem Gonciliabulum von Epheſus unter Johan⸗ 
εὖ vom Antiochien bei; was Baron. a. 595. n. 58 und mit ihm viele Andere annahmen. 
let. Reris (Hist. Pelag. II. 9.) hielt die Worte für eine angehängte Bemerkung eines 
Ielagianers. Dagegen zeigt Le Quien ad Joh. Damasc. lib. de haeres. c. 80., daß der 
πρείδῆτιε Canon gegen die Maffalianer feftgefet worden ſei. Ausführlich erörtert dieje 
ἔπος B. de Rubeis de peccato originali cap. XII. ἡ. 2— 4. 

"ἢ Reg. VI. (V.) 15. Mansi X. 11. J. n. 1025. Hier bemerft er: Sub praetextu 
meresis affligi quemquam veraciter innocentem non sinamus, ne (quod absit) haere- 
im fieri sub emendationis magis specie permittamus. Aehnlich in dem Briefe an den 
Raifer: Veraciter confitenti non credere non est haeresim purgare, sed facere. 

4) L. VI. (al. V.) 16. 17. Mansi X. 11. 13. J. n. 1026. 1027. 

51, VL (al. V.) 14. eit. 
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Bonifaz II. das päpftliche Vikariat micht erhalten; 195) von da an Hatte fich die- 
fer Stuhl wieder mit Altrom in enge Verbindung gefegt und auch der Erzbi- 
ſchof von Inſtinianea I. blieb in dem Gehorfam des päpftliden Stuhles. In 
den erften Jahren feines Pontififates hatte Gregor in beiden Vifariaten völlig 
unbebindert feine Nechte geübt, den Metropoliten das Pallium ertheilt und 
Rechtsſachen gntichieden; 41) nachher wurden ihm viele Hindernifle bereitet um 
namentlich hielt der Faiferläche Hof den vom Papfte cenfurirten Biſchof Mari- 
mus von Salona aufrecht, bis fich diefer endlich zu Ravenna dem von Gregor 
defegirten Richter fiftirte und feine Freiſprechung erlangte. 193) 

Noch im Herbfte des Jahres 595 ftarb der Patriarch Johann IV. "95 
Er wurde in Conftantinopel als Heiliger verehrt, 194) zunächſt in Folge feiner 
großen Wohlthätigfeit und feines äußerft ftrengen Lebens. Er Binterließ bei fei- 
nem Tode ein hölzernes Bett, einen wollenen Rod und einen abgenügten Man⸗ 
tel. Diefe Reliquien ließ Kaifer Mauricins in feinen Palaft bringen und in 
der Faſtenzeit pflegte er auf jenem ärmlichen Bette zu fehlafen, er glaubte da⸗ 
durch große Gnaden zu erlangen 105) und gab wohl dadurch den Anftoß zu 
dem firchlichen Eulte des berühmten alters. 106) Daß er zulegt den von Rom 
jo oft gerügten anfprucdhsvollen Titel abgelegt, iſt nach Johannes Diafonns 
und Gregor dem Großen nicht glaublich; '9”) von ihm ging derfelbe auf feine 
Nachfolger über. 195) Die Lateinifche Kirche hat ihn nie den Heiligen beigezähft; 
Gregors ftrenges Urtheil, er habe aus feiner Abtödtung und feinen guten Wer- 
fen das Gift des Hochmuths getrunfen, blieb in ihr maßgebend. 

Der Priefter und Defonom der Hauptfirhe Cyriakus wurde erft nad 


00) Le Quien Or. chr. II. p. 16—18. 

1, ©, die Dokumente bei Mansi IX. 1035. 1039. 1057. 1065 seq. 1115—1119. 1328. 
X. 5 seq. Jaffe Reg. n. 721—723. 742. 749. 801—802. 810. 812. 839. 845— 848. 1008. 
1009. 1018. 1036. 1037. Thomassin.l. c. 6. 19. ἡ. 3. 

10) Baron. a. 595. ἢ. 64 866. 

0») Baron. a. 596 n. 1 fett feinen Tod in das Jahr 596, meil Gregor noch im 
September oder Oftober 595 an ihm gefchrieben habe; allein es fonnte ihm auch der Tod 
des Patriarchen noch unbelannt fein (Pag. a. 596. n. 2.). In einen Briefe vom Auguft 
596 an den Priefter Anaftafius von Lylaonien erwähnt ihn Gregor als bereits verftorben, 
ohne noch feinen Nachfolger zu kennen (L. VI. 66. al. V. 64. Jaffe n. 1078.); aber nad 
dem Briefe an Mauricius vom Oktober 596 (L. VII. al. VI. ep. 6. J. ἡ. 1084) fannte er 
denfelben. Es geht jedoch aus diefen Briefe hervor, daß Mauricius die Wiederbefegung des 
Patriarchenſtuhls auf längere Zeit hinausſchob und die Kataloge, die dem Faſter ein Epi- 
fcopat von dreizehn Jahren und fünf Monaten beilegen (Bgl. Niceph. Cpl. Chronogr. 
p. 776) ſprechen für 595. Nah den Menden fiel fein Todestag anf den 2. September. 
Cuper n. 390. 391. p. 70. 

) Cuper Acta SS. t. I. Aug. Parerg. VI. p. 70—74 bei. n. 392—395. 408-414 
gegen Thomassin. |. c. c. 11. n. 19. 

104) Theophylact. Simoc. VII. 6. p. 279. 280 ed. Bonn. Niceph. XVIII. 34. Zonar. 
Ann. t. II. p. 60. 

se) Bar. a. 596. n. 2. Cuper ἢ. 898. p. 71. 

7) Joh. diae. in Actis SS. t. IL. Mart. p. 179. Greg. M. ep. ad Euseb. Thesssal. 
VII. 69. Cuper n. 399—402. p. 71. 72. 

8) Leo IX. ep. ad Mich. Caerul. Cup. n. 406. 407. p. 72. 8. 
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mehreren Monaten 105) auf den erledigten Stuhl erhoben, nicht ohne einiges 
Widerftreben. Er fandte zwei Legaten nah Nom, den Prieſter Georg und den 
Dialon Theodor, die fein Glaubensbekenntniß und feine Synodifa überbracdh- 
ten; es ſchien anfangs unter ihm ein befleres Einvernehmen mit dem römifchen 
Stuble ſich berjtellen zu wollen. Gregor fchrieb ihm im Dftober 596 zwei 
Briefe, worin er ihm zu feiner Erhebung Glück wünfchte, ihn ermahnte, dem 
Zitel, den fein Vorgänger ſich angemaßt, zu entfagen und ihm die Prieſter 
Johannes von Chalcedon und Anaſtaſius von Lyfaonien empfahl. '!%) Er 
tadelte aber in einem bejonderen Schreiben !!') die Biſchöfe Paulus, Domitian 
und Elpidius, daß fie bei der Weihe des Patriarchen, von feinem Glanze ger 
blendet, ausgerufen: Haec dies quam fecit Dominus und fo die Worte der 
Schrift (Pſ. 118, 34) mißbraucht. Aber auch Cyriakus führte den von Jo⸗ 
hann IV. angenommenen Titel fort. Gregor Elagte darüber im Juni 597 bei 
Anaſtaſins von Antiochien, 1.3) fchrieb dann tadelnd an Cyriakus felbit, fowie 
on den Kaifer und an Eulogius von Wlerandrien. 1.3) Mauricius hatte ihm 
geäußert, wegen eines bloßen Titels folle man nicht Streit beginnen, noch an 
einer jo geringfügigen Sache Xergerniß nehmen. Dagegen hob der Papft θεῖν 
vor, es gebe unbedeutende und frivole Dinge, die höchft bedenklich und gefähr- 
ih feien; wenn der Antichrift fid) den Namen Gottes beilege, fo [εἰ δα 8 res 
frivola, aber darum nichts weniger perniciosa; wer fich allgemeinen Biſchof 
nenne oder nennen lafje, [εἰ in feiner Selbftüberhebung ein Vorläufer des An- 
tihrift, diefem ähnlih an Hochmuth, und führe gefährlichen Irrthum gleich die- 
jem ein. 1. „Laſſen wir,” fo fchrieb er an Anaſtaſius von Antiochien, „dies 
[8 ungeahndet Hingehen, jo verfälichen wir den Glauben der ganzen Kirche; 
denn Ihr τοί εἰ, wie viele Häretifer, ja felbft Härefiarden aus der Kirche von 
Eonjtantinopel hervorgegangen find.* 1.5) Gregor hatte zwar die Apofrifiarier 
des Cyriakus in Nom zur Liturgie zugelaffen; aber fein Gefandter follte der- 
ſelben in Conftantinopel nicht anmwohnen, jo lange der Zitel eines ökumenischen 
Batriarchen nicht aufgegeben fei. So herrſchte zwiſchen Alt- und Neurom fort« 
während große Kälte. Dagegen blieb Gregor in den freundfchaftlichiten Be⸗ 
siehungen zu den beiden Patriarchen von Wlerandrien und, Antiochien, 116) die 


Bir können faum mit Cup. ἢ. 416. 417. p. 74 annehmen, daß er nod 595 
gewählt ward, zumal da der lange Aufichub der Wahl fonfatirt ift (Baron. a. 596. n. 3.) 
Chrialus ftarb 606, die ihm zugefchriebenen eilf Fahre des Epiflopates nimmt auch Cup. 
ἢ, 428. p. 76 nicht als vollzählig an, fo daß fein Tod in das bereit angetretene eilfte Jahr 
kiner Berwaltung fiele. 

"18. Reg. Greg. VII. (al. VI.) ep. 4. 5. Jaffe n. 1082. 1083. 

1) jb. ep. 7. J. ἡ. 1088. 

2) Reg. VII. 27 (al. VI. 21.) „Desideratam“ J. n. 1105. 

2) Reg. VII. 31. 33. 34. (VI. 28. 30. 31.) J. ἡ. 1109. 1111. 1112. 

ı) Reg. VII. 33 ad Maurit. 

ıs) Reg. VII. 34. 27. 

116) Bol. die Briefe an Eulogius Reg. VI. (V.) 60. VII. 40. (VI. 37.) VIII. (VII.) 
29. 30. IX. 7. 8. (al. VII, U, 79.) X. 35. 39. XU. 5. J. n. 1014. 1118. 1149. 1150. 
1234. 1319. 1327. 1484; an Anaftofius VII. 2 (VI. 3.) IX. 49 (VII, II, 48.) Jaffe 
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bei der Macht der Monophyfiten in ihren Sprengeln mit vielen Schwierigfei- 
ten zu kämpfen hatten. Als im Jahre 599 die Biſchöfe von Theſſalonich, 
Dyrradjium, Nikopolis, Korinth, Juſtinianea J., Ereta, Larifja und Scodri zu 
einer Synode nad) Conftantinopel eingeladen wurden, mahnte fie Gregor ein- 
dringlich, dag alte Necht zu wahren und namentlich in feiner Weiſe dem Ey- 
riafus den Titel eines Ökumenischen Patriarchen beizulegen. 117) 

Kaifer Mauricus, fehr zur Andacht geneigt, 115) geftattete auch dem Cy⸗ 
riafus großen Einfluß. Er war jehr gelpflichtig und mißtrauifch 1.5) und zit- 
terte ängjtlich für fein Leben. Früher ein tapferer Feldherr, nahm er jekt an 
den im Ganzen rubmreichen Kriegen im Often 130) des Reiches, während deren 
aber die Avaren immer mehr Πὼ Fräftigten, 131) kaum mehr einen perfönlichen 
Antheil; als er im neunten Jahre feiner Regierung in's Feld 208, hatten die 
Kaiferin und der Patriarch (damals πο Johannes IV.) Alles aufgeboten, ihn 
zurüdzubalten und bald kehrte er wieder in feine Hauptftadt zurüd, als per- 
fifche Gefandte anfamen; ebenfo fam er von der bald darauf unternommıenen 
Erpedition auf Bitten des Senates raſch nach Haufe. 135) Trübe Ahnungen 
erfüllten oft feine Seele. 138) Es follte nad) den byzantinifchen Hiftorifern da- 
mals eine Weiffagung eriftiren, wornad) Einer, deſſen Name mit Φ anfange, 
den Kaiſer tödten werde. Diefer hegte zuerſt Verdacht gegen feinen Schweiter- 
mann Philippikus, dann gegen den Feldherrn Phokas, der ihm auch wirklich 
den Thron raubte. 134) Bereits hatte dag Heer vielfach Inſubordination gezeigt 
und die Bande der Disciplin gelodert; 135). auch bei dem Volke gab e8 Tu- 
multe in Folge einer Theuerung, bei denen Schmähungen und Steinwürfe 
gegen den Kaifer nicht fehlten, die Parteien im Circus übten noch ihre alte 
Macht. 126) Mauricius war bei der Nachricht von der Empörung des Pholkas 
durchaus unfhlüffig; er fuchte dem Volke feine Beitürzung zu verbeimlichen 
und ordnete an den zum Saifer ausgerufenen Ufurpator eine Gefandtichaft ab, 
die aber nicht8 ausrichtete. Er mußte fliehen mitten unter den Verwünfchungen 


n. 1124. 1209. 1310. — Anaſtaſins I. von Antiochten farb 598 oder 599; ihm folgte 
Anaftafiu8 11. Le Quien II. 737. 

‚m Reg. IX. 68 (VII. 70.) Mansi X. 158. J. n. 1222. Bar. a. 599. ἢ. 7 seq. 

'') Theophyl. Simoc. VIII. 14. p. 345. Theoph. p. 409. 410, 412. 484. Cedren. 
I. 701. 704. 

3) Theoph. p. 400. Ephrem v. 1251 seq. p. 82 ed. Mai. Const. Manass. p. 152 
ed. Bonn. 

.390) Theoph. p. 389 — 438. Ausführlih find diefe Kriege in dem Geſchichtswerle des 
Theophylaktus Simocatta befchrieben. 

m) Fallmereyer a. a. O. J. S. 173 ἢ. 

129 Theophyl. Sim. V. 16. p. 236 seq. VI. 8. p. 245. Theoph. p. 412. 413. 

2) Theoph. Sim. VI. 2. p. 242 seq. V. 16. p. 237. 238. 

15.) Theoph. p. 439 seq. 437. Simoc. VII. 13. p. 293. Niceph. XVII. 88. Georg. 
Hamart. Cod. Mon. 139. f. 248 (ed. Petrop. IV. 225..p. 557.) Cedren. I. 704— 706. 
Manass. p. 150. 151. 

125) Evagr. VI.5. 6. Simoc. 11. 9, p. 83; III. c. 1—5. p. 113 seq. VII. 1. p. 270 seq. 

2°) Simoc. VIII. 4. 7. p. 821 seq. 327. 832. 388. Theophan. p. 487. 


des Volkes gegen ihn und gegen den Patriarchen Cyriakus. 1377 Phokas zog 
in Conftantinopel ein; der Patriarch mußte ihn in der Kirche des Täufers Yo- 
hannes Frönen; doch ließ er fidh vorher der Sitte gemäß von ihm ein orthodo- 
re8 Glaubensbelenntniß einreichen. 1535). Den Mauricius und feine Kinder ließ 
der Tyrann graufam ermorden; der unglücliche Kaifer bewies hier eine ınänn- 
liche und chriftlihe Würde. „Gerecht bift du, ὁ Herr,“ ſprach er, „und gerecht 
find deine Gerichte!” Die Leiber der Ermordeten warf man in das Mieer. 55) 
Gegen den mohlmollenden 139) Mauricins war Phokas ein wahres Scheufal, 
ein elender Wütherich. *?') Von feiner Erhebung (Nov. 602) datiren die mei- 
ften byzantinischen Hiftorifer die immer größer werdenden Unglücksfälle des Reis 
es. 139) Ein Zeugniß von dem richtigen Gefühle des Volkes, das in einem 
folhen Herrſcher ein Strafgericht Gottes ſah, gibt der Bericht von einem 
frommen Mönche, der da fragte: „Gott, warum haft du diefen Menfchen zum 
Raifer gemacht?” und vom Himmel die Antwort erhielt: „Weil ich feinen 
ſchlechteren gefunden habe.” '°°) 

Gregor der Große, der ſich, obſchon faktiſch faſt Souverain von Rom, 134% 
doh immer al3 Unterthan des griechifchen Kaifers betrachtete, einerfeit3 von 
ver vorhergehenden Negierung vielfad) verlett, andererſeits noch ganz unbefannt 
mit dem Charakter des neuen Herrſchers, den er nicht παῷ den zu ihm ge- 
drungenen Gerüchten beurtbeilen wollte, fuchte in einem Beglüdwünfchungs- 
ihreiben vom Juni 603 den Kaifer zu gewinnen und von ihm die Abjtellung 
mehrerer Mißftände in der weltlichen Gefeßgebung zu erlangen. 35) Nachdem 
er das Schreiben des Pholas erhalten, δε ἐπ NRegierungsantritt für Italien 
beffere Zeiten zu verheißen ſchien, fchrieb er ihm abermals in fehr ehrerbietiger 
Beife, deßgleichen auch der Kaiferin Leontia, um ihnen die römische Kirche zu 
empfehlen. 1256). Dei diefer Gelegenheit erneuerte der Papſt feine Vorftellungen 


ar, Simoe. VIII. 7—9. p. 326—328. 330. 331. Theoph. p. 445. 446. 

128) Theoph. p. 447. Simoc. VIII. 10. p. 333. 334. Cedren. 1. 706. 

us) Simoc. 1. c. ce. 11. 12. p. 336. 337. Theoph. p. 448. 449. Cedren. I. 707. 
Const. Manass. v. 3597—3610. p. 154. 155. 

139) Ephrem v. 1241. 1242. p. 32 nennt ihn κραάτεστος ἀνὴρ, ueyaloyvyos, ἀνδρεῖα 
φύσις. 

121) Simoc. VIII. 10. p. 888 seq. Cedren. I. 708. Ephrem. v. 1314 seq. p. 34. 
Const. Manass. v. 3611 seq. p. 155. 

127) Simoc. VIII. 12. p. 340: οὐ διέλειπε ἐξ ἐκείνου καιροῦ μέχρε τῶν χρόνων τῶν 
ad” ἡμᾶς τῇ Ῥωμαΐέων ἀρχὴ ἀποτεύγματα ποικίλα τε καὶ ἐξαίδσεα καὶ τῶ μειγέϑει ἄνυ- 
πομόνητα. Cedren. I. 706: λαμβάνεε τὴν ἔναρξιν τὰ μέγαλα τῶν Ρωμαίων ἀποτυχήματα 
(nah Theoph. p. 347.) 

122) Ps, Anastas. Sin. quaest. et respons. de variis argum. 4. 16. p. 182 ed. 
Gretser 1617. Eclogae hist. apud Cramer Anecd. gr. Paris. Il. p. 334. 

124) Auch der revolutionär und antipäpflich gefinnte ficilianifche Gelehrte Michele Amari 
(Storia dei Musulmani di Sicilia. Firenze 1854. vol. I. L. 1. c.2. p. 25; ὁ. 3. p. 30.) 
erfeunt das volllommen an. akt Uu mm Man: 

135) Reg. XIII. 31 (ol. XI. 38.) MansiX.362. „Gloria in excelsis.“ Jaff& n. 1516. 

136) Reg. XIll. 38. 39 (ol. XI. 45. 46.) Mansi X. 367—369. 1. n. 1523. 1524. 

Sergenröther, Chotius. I. 13 
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bei dem Batriarhen Eyrialus, den er bat, er möge den Frieden und bie 
Demuth höher halten als eine ganz ungerechtfertigte, prunfende Titulatur, die 
der Kirche nur Mergerniß geben Tönne. 157 Der römiſche Diakon Bonifacus 
ward als Apofrijiar nah Conftantinopel beordert und erbielt πο im Oktober 
603 fpecielfe Aufträge 135). vom Papfte, der nicht lange darnach (12. Mär 
604) '39) fein ruhmreiches Leben beichloß. 

Der Patriarch Cyriafus folgte fo wenig als fein Vorgänger den päpftli- 
hen Mahnungen. Dagegen bewies er dem Kaiſer Phokas gegenüber männlide 
Feſtigkeit und hielt das kirchliche Ajylrecht gegen ihn aufrecht. ALS nämlich die 
Mittwe des Mauricius, onftantina, mit ihren Töchtern in die Sophienfirde 
flob und der Kaiſer deren Wuslieferung verlangte, gab er erft dann nad), al 


diefer ihnen perfönliche Sicherheit zugeſchworen, und ließ ſie ſofort in ein Klo⸗ 
ſter bringen. !*°) 


Cyriakus ftarb im Oftober (wahrſcheinlich am 29.) 606 und ward dem 
Herkommen gemäß in ber Apoſtelkirche begraben. '') In einigen griechiſchen 
Menologien wird er als Heiliger aufgeführt. '%) Ihm folgte Thomas J., 
bisher Diakon und Sacelfarius der Hauptfirche, welches letztere Amt bereitd 
ein fehr bedeutendes geworden war. 145) Er Hatte den Patriarchenſtuhl drei 
Jahre und zwei Monate inne (vom 23. Januar 607 bis 20. März 610.) '*) 
Don feinen Wirken ift wenig befannt; er foll gegen die Häretifer eifrig ge- 


7) Reg. XIII. 40 (XI. 47.) Mansi X. 369. J. n. 1525. 

8, Reg. XIV. 8 (XII. 3.) Mansi X. 385. J. on. 1540. 

'»») Jaffe Reg. p. 154. 

) Theoph. ἢ. 453. Cedren. J. 711. 

1) Chron. Alex. p. 381 ed. Du Cange. Cedren. I. c. Cuper p. 76. n. 428. 

“Ὁ Guper. ἢ, 429.1]. c. 

13) Theoph. p. 453. 454. Niceph. Chron. p. 776. Chron. Alex. l. 6. Zaxellagsor 
erffärt Goar (in Theoph. II. p. 480 ed. Bonn.): sacellae praepositus et Ecclesiae 
aerario, aerarii patriarchici custos et carcerum ejus curator. Aehnlich Fabrot. Gloss. 
Cedr. t. II. ed. Bonn. Der Scholiaft zu Greg. Naz. Steliteut. I.: σακέλλεον ῥωμαϊκὴ 
λέξις ἐστὶν φυλακὴν τῶν χρημάτων δσημαίνουσα' καὶ δακελλάρεον καλοῦσε τὸν ταμίαν καὶ 
φύλακα τῶν χρημάτων. Niceph. Cpl.: τὸν τῶν βασιλικῶν χρημάτων ταμέαν. (8 wird 
das Wort abgeleitet von sacculus = marsupium, crumena. Es gab geiftlicge usb weltliche 
Sarcellarien. Greg. M. L. V. 21 (ol. IV. 34. J. ἡ. 1210.) ad Constantinam erwähnt 
Sacellarium, qui causis supervenientibus quotidianas expensas faciat. — Baron. a. 59. 
n. 18. 19 erftärt, Sacellar [εἰ 1) thesaurarius pecuniae publicae, 2) procurator fiscalis; 
3) in der kirchlichen Verwaltung is qui curam gerit monasteriorum (jo Kämmel ©, 908: 
„Er war als Sacellarius der Kirche von Cpl. zugleich Oberauffeher aller Klöſter der Haupt- 
ſtadt und mit Aufrechthaltung guter Zucht in denjelben beauftragt“), custos, oeconomus; 
saccellarius (mit einem 6) [εἰ eigentlich sacello praefectus, saccellarius aber (mit boppel- 
tem c) thesanrarius Ecclesiae. Nachher erfcheint als Nichter über den heiligen Mariımus ὁ δα- 
xeilapeos πρῶτος τὴν ἀξίαν τυγχάνων (Vita S. Maximi. c. 18. 19. 1.1. p. XV. ed. 
Combefis.) Das war wohl der μέγας δακελλάρεος, der in fnäterer Beit als der zweite 
Wiürdenträger im Hofftaate des Patriarchen erjcheint. Codin. de offic. 0. 1. p. 3. Leuncl. 
Jus. gr. rom. t. I. L. IV. p. 304. 327. 

') Chron. Alex. l. c. Cuper ἢ. 480. 432. p. 76. 77. Le Quien 1.227. Kämmel 
dagegen läßt ihn mit Baron. a. 608. ἢ. 2 nur bis 608 regieren. 
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Kimpft und jein Amt gut verwaltet haben, jo daß er auch in den Jahrbüchern 
der Heiligen feinen Pla fand. 14°) 

Unter Phokas erlangte der römiſche Stuhl eine neue feierliche Anerkennung 
feiner alten Rechte und eine momentane Nepreffion der Anmaßungen, die von 
Exite der byzantiniſchen Bilchöfe zu deſſen großem Anftoß vorgefommen 
waren.) Es nehmen viele Gelehrte an, Phofas habe auf Betrieb des Pap⸗ 
We Vonifaz III. (607) die Fortführung des Titels eines öfumenifchen Patri- 
schen dem Bifchofe feiner Hauptftadt unterfagt '*7) und manche glaubten πο 
annehmen zu können, Phokas habe ein folches Nefcript aus perfönlichem Haß 
gegen den Patriarchen Eyriafus erlafien. 1.5) Allein wofern es Bonifaz III. 
“wit ſchon als Apokriſiar in Conftantinopel, fondern als Papſt erwirfte, wäre 
es erit nach dem Tode des Cyriakus erjchienen. 1495) Phokas fcheint bei feinem 
Unermögen, die Würde des Meiches mit Macht δι: behaupten, das unter ihm 
μη den Berfern bloßgeftelft war, 159) die Staliener durch Güte zu gewinnen 
geſrebt zu haben; 151) die Phokasſäule auf dem römiſchen Forum und vieles 
Andere fpricht dafür, daß er hier fi) einen beijeren Namen erwarb als im 
Orient, So konnte auch mit feiner Zuftimmung Papft Bonifaz IV. 609 das 
heidniſche Pantheon in Rom in eine hriftliche Kirche verwandeln. 155) Freilich 
wire jenes Nefcript, wenn es auch eriftirte, nach dem Sturze des Phokas 
ucht mehr beachtet; die Päpfte aber blieben in ihrer alten würdevollen Halt: 
mg, wie fie das klare Bewußtfein des Rechts verleiht. 

Auf Thomas I. folgte der Diakon der Hauptlirhe Sergins (April 
610), 53) deffen Erhebung zu den fchönften Hoffnungen zu berechtigen ſchien. 155) 
Die Lage des Reiches war aber höchſt bedenklich; in vielen Provinzen herrſchte 
völlige Anarchie. In Antiochien tödteten die Juden in einem Tumulte den Pa— 
hiarchen Anaftafins (dem Jüngeren) auf eine graufame Weiſe; in Alerandrien 


s) Menolog. Basil. ap. Cuper n. 431. Acta SS. 20. Mart. t. ΠῚ. p. 92. Vita 
L Theod. Siceotae. Acta SS. 22. April. Ephrem v. 9820—23, p. 232. 

46) Lib. pontif. in Bonif. 1II.: Hic obtinuit apud Phocam principem, ut sedes 
\postolica B. Petri Ap. caput esset omnium ecclesiarum, i. ὁ. Romana ecelesia, quia 
weledia Cplitana se primam omnium ecclesiarum seribebat. Tiefelben Worte bei Paul. 
Mac. de gest. Longob. IV. 37. Joh. Diac. Chron. Episc. Neapol. (Muratori R. J. 
ler. I, II. p. 301.) 

10) Natal. Alex. H. E. Saec. VII. c. 1. art. 1. Thomassin. |. 6. c. 11. n. 14. 
Le Quien I. p. 87. 88. c. 13. 8.4. Döllinger Lehrbuh der 8.8.1. 8. 42. ©. 
807. 208. 

es) Baron. a. 606. n. 7. 2. Thomassin. 1]. c. Binius u. 9. m. 

“9 Cuper ἢ. 425. 427. p. 76. Pag. Breviar. Rom. Pontif. 1. 380, ent. t. 11. 
p. 727. 
36°) 'Theophan. p. 449—451. 461. Cedren. I. 710—712. 

) AAmmel a. a. O. 

15) Paul Warnefr. 1. c. Vita Bonif. IV. in Vignol. lib. pontifie. I. p. 238. 
Annal. Monaster. a. 609 (Pertz M. G. Ser. III. 153.) Baron. a. 607. n. 1 866. 

1) Chron. paschale p. 382. Cuper ἢ. 433. p. 77. Le Quien Or. chr. I. 227. 

154) Vita S. Theodori Siceotae (Acta SS. April. t. III. p. 59.) Georg. Pisid. apud 
Bar. a. 608. n. 5. Οὗ ib. n. 3—4. 
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war fehon vorher der Patriarch Theodor ermordet, in Syerufalem Iſacius ver- 
drängt worden. 155) Als der Unwille des Volkes und der Großen, die manche 
Unbilden erfahren, gegen den Tyrannen höher ftieg, fetten ὦ fein Eidam 
Priscus (bei Anderen Krispus) und der Senat mit dem Präfekten von Afrika, 
Heraflius, in Verbindung und mahnten ihn, feinen gleichnamigen Sohn nnd 
den Batricier Nicetas gegen den unmürdigen Phokas zu fehiden. '*) Der 
jüngere Heraflius fam mit einer Flotte nach) Conftantinopel, wo er dem Bolfe 
als Netter und Befreier erfchien; Phokas ward geichlagen und nach feiner 
Flucht gefangen genommen und mißhandelt, nach graufamer Verftümmelung 
hingerichtet, fodann feine Leiche befhimpft und verbrannt. .57 So trat Hera 
fMius die Negierung an. Sergius frönte ihn am 6. Dftober 610 in der dem 
heiligen Stephan geweihten Kapelle des Palaftes; auch feine Gemahlin Yabia, 
die jet Eudofia hieß, erhielt die Krone. 155 Das Reich war in größter Zer- 
rüttung; 159) fchon im erften Jahre des Heraklius fielen die Perjer verheerend 
in Syrien ein; die europäifchen Provinzen hatten die Barbaren verwüſtet; ein 
Erdbeben mehrte noch den Schreden” des Volfes. 166) 


8. Die Herrfhaft der Monotheliten und der Islam. Das fechfte äkumeniſche 
und das trullanifche Concil. (610— 716.) 


Sergius hatte den Stuhl von Byzanz über achtundzwanzig SYahre inne. 
Unter feiner Verwaltung ereignete ſich fein neuer Thronwechſel; bei Kaifer 
Heraflins übte er einen maßgebenden Einfluß aus, er nahm Theil an allen 
häuslihen und an Öffentlichen Angelegenheiten des Monarchen. Er krönte im 
dritten Negierungsjahre desſelben deffen Tochter Epiphania und deſſen Sohn 
Heraflius oder Conftantin den Jüngeren, fowie ein Jahr fpäter defjen zweite 
Gemahlin Martina. ') Letztere [01 des Kaiſers Nichte gewejen fein, und Ser- 
gings aus allen Kräften diefe Verbindung zu vereitelm gefucht, doch zuletzt ſich 
gefügt und die Ehe eingefegnet haben, während Heraklins, wie an ihm gerühmt 


15%) Chron. paschale 1. ὁ. Theoph. p. 457. Bar. a. 609. n. 4. Le Quien Or. chr. 
Il. 737. 445. III. 248. 219. 

356) Theoph. p. 456—458. Georg. Hamart. Chron. Cod. Mon. 139. f.250 (p. 562. 563 
ed. Petrop.) Cedren. 1. 711. 712. 

7) Theoph. p. 461 fagt, Phokas [εἰ vom Volle verbrannt worden, während die ande 
ren Berichte [εἶπε Hinrichtung nad vorausgegangener Verſtümmelung erzählen. Chron. 
pasch. p. 383. Georg. Hamart. I. c. Cedren. I. 712. 713. Joel Chronogr. comp. p. 46 
ed. Bonn. 2gi. Bar. a. 610. ἢ. 1—4. 

1532) Theoph. Chron. pasch. 1. c. Cedren. I. 713. 714. Zonar. II. p. 64. Leo Gram. 
p. 147. Joel l. c. 

19) Theophan. ]. c. Ἡράκλεεος δὲ. . βαδελεύσας εὗρε παραλελυμμένα τὰ τῆς πολι- 
τείας Ρωμαίων πράγματα. 

'*) Theoph..p. 461.462. Chron. pasch. p. 383. 384. Niceph. Cpl. Chron. Sammer 
Cpl. 1. ©. 37. , 

1) Theoph. p.4462. 463. Chron. pasch. p. 384. Cedr. 1. 714, 715. 
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wird, den aus Pflichtgefühl berporgegangenen Wiberftand des Patriarchen nicht 
übel nahm.*) Sergius war es auch, der den Kalfer unter dem Mißgeſchicke 
des erften Kampfes mit den Perfern ?) an der Flucht nach Afrika verhinderte. 
Ebenjo bewog er, mie εὖ jcheint, den Heraklius zu feinen Zwangsgefegen gegen 
die Juden ©) und zu feinen Erlaſſen in kirchlichen Angelegenheiten, insbeſondere 
zur Erneuerung und Erweiterung der kirchlichen Privilegien. 

Durd ein an Sergins gerichtete und durch deifen Bericht über die große 
Zahl des Klerus hervorgerufenes Gejeß von 627°) wurde die Beftimmung ge: 
troffen, daß an der Sophienkirche nur achtzig Priefter, hundertundfünfzig Dia- 
onen, vierzig Diakonijfinen, fiebzig Subdiafonen, bundertundfechzig Lektoren, 
fünfundzwanzig Pfalten, fünfundfiebzig Djtiarier feien, die Zahl der Syncellen 
auf zwei, die der Kanzler auf zwölf, die der Notarien auf vierzig, 5) die der 
Steuophylafes auf vier Priejter, ſechs Diafonen, zwei Lektoren veducirt werden, 
und in der Blachernenkirche die Zahl der Geiftlichen, zwölf Priefter, achtzehn 
Diatonen, [εὖ δ Diafonijfinen, acht Subdiafonen, zwanzig Lektoren, vier Pfal- 
ten, fieben Oftiarier betragen folle. Damit follte den übermäßigen Auslagen der 
Kirchen und anderen großen Mißftänden, welche die dur den Uſus erfolgte 
Ahrogation der dritten Novelle Juſtinians mit ſich brachte, gefteuert werden. 
Gleichwohl ward eine Ueberſchreitung der fejtgefetten Zahl von Geiftlichen für 
den Fall geftattet, daß dur Schenkungen und Zejtamente die nöthigen Mittel 
dazu aufgebracht würden. ‘Da nad) einem Berichte des Sergius der Zudrang 
zum geiftlihen Stande außerordentlid groß war und Viele für fich oder für 
Andere geijtliche Stellen errichten wollten, aber durch die fich Dabei erhebenden 
Schwierigkeiten in Betreff der hinreichenden Dotation und deren Nachweis 2115 
rüdgehalten wurden, fo überließ ε der Kaifer in einem neuen Edifte dem Pa- 
triarchen, für ſich allein das frühere Geſetz auszuführen und folche Dotationen 
für neu zu errichtende Kirchenämter zu acceptiren (24. April 629.)7) Kurz 
vorher (21. März 629) Hatte der Kaifer 5) die von den früheren Kaifern den 
Biihöfen, Geijtlihen und Mönchen verliehenen Privilegien in Civil» und Eri- 


3) Georg. Hamart. Chron. f. 253. Cod. cit. (ed. p. 571. n. 25.) Niceph. Cpl. Chron. 
p. 16. Zonar. XIV. 15. Manass. v. 8671. p. 158. Bar. ἃ. 613. n. 3 beruft fih auf 
Theoph., der aber p. 463 nur die Martina als rau des Kaiſers und Augufta anführt; 
δε lateinifche Ueberſetzung des Theophanes von Anaftafius (Theoph. 11. p. 142 ed. Bonn.) 
bat: duxit inceste Martinam neptem suam uxorem, erwähnt aber nicht den Widerftand 
des Sergius, den auch Georg Hamtartolus nicht berührt. Georg. Pisid. de exped. pers. 
Acroas. III. v. 407 redet kurz von den παλαεὰ πταϊόματα des Herallius und der Biograph 
des heiligen Marimus (Opp- I. p. K.) fagt nur allgemein, Sergius babe dem δοῖεν in« 
dulgirt πράξαε τὰ κατὰ Bovindır. 

ἢ Theoph. p. 463. 464. 

ἢ Bar. a. 614. n. ult. 

ἢ Voell. et Justell. Bibl. jur. can. II. 1366—1370. Leuncl. Jus. Gr. Rom. 
1.1, IL p. 77. seq. dat. Kal. Maii Indict. XV. 

2 Im Antrage des Sergius ftehen zehn Eldiloi, zwölf Neferendarien, zwölf Notarien. 

) Voell. et Just. 1. 6. p. 1371—1373. Leuncl. p. 81—83. Bar. a. 618. τ. 4 seq., 
wo aber Heraclii anno IX. flatt XIX. ſteht. 

ἢ Voell. et Just. 1. c. p. 1361—1365. Leuncl. 1]. c. p. 73—75. 
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minalfadyen beftätigt, jo daß alle Angehörigen des geiftlichen und Ordensftan 
des, die in Conftantinopel wohnten oder dahin kommen follten, nur bei diem 
Patriarchen und den von ihn verordneten geiftlichen Richtern belangt und ab: 
geurtheilt werden follten, nicht aber bei den bürgerlichen und Militärtribunalen. 
Eine andere Novelle?) befahl, daR ohne Approbation und Weifung des öfn- 
menifchen Patriarchen 16) Fein als Geiftlicher gefleideter Fremder an einer 
Kirche der Stadt zu Funktionen und kirchlichen Geldbezügen zugelaffen werde, 
da viele Nicht-Ordinirte oder den Cenſuren Verfallene, nicht mit Dimifforien 
Berjehene ji) eindrängten. 

In den erften zehn Negierungsjahren des Heraklius häuften fich die Un- 
glüdsfälle. Am fchmerzlidhiten empfand aber die orientalifche Ehriftenheit Die 
Eroberung der heiligen Stadt Jeruſalem durch den Perſerkönig Chosroes, die 
Berwüftung der heiligen Grabesfirde und. den Verluft des Kreuzes Chriſti, das 
nad) Perjien gefchleppt ward. (615—616) Der Patriarch Zacharias kam im 
perfiihe Gefangenſchaft, in der er an vierzehn Jahre verlebte; Wächter feines 
Stuhles war der Prieſter Meodeftus, nachher fein Nachfolger. Sehr viele Chri⸗ 
jten wurden getödtet oder verfauft, namentlich durch die Juden. Auch nad 
Aegypten drang der wilde Eroberer vor und ungejtraft durfte er die Schwäche 
des griechijchen Staiferreich8 verhöhnen. '') Endlich raffte ſich Heraklius auf und 
begann im zwölften Jahre feiner Regierung (622) die mit Erfolg gefrönte 
Erpedition gegen die Perfer. Vorher übergab er dem Patriarchen mit dem Pa 
tricier Bonus oder Bonofus !?) die Negentjchaft mit den Worten: „In bie 
Hand Gottes, in die der Gottesmutter und in die deine empfehle ich die Stadt 
und meinen Sohn.“ '?) Der mit großen Anftrengungen und lebendigem Gott⸗ 
vertrauen unternommene Feldzug '*) hatte endlich die günftigiten Reſultate; 
Chosroes ward entthront, die Macht der Perjer gebrochen, das Kreuz Chrifli 
von Heraklius im Triumphe nach Jeruſalem zurüdgebradht. In Eonftantinopd 
ward inzwiſchen ein Volksaufſtand gedämpft und die Stadt gegen bie anrücken⸗ 
den Avaren muthig vertheidigt, woran der Patriarch, der die Andacht zur Heil 
gen Jungfrau lebhaft entflammte, großen Antheil gehabt haben foll. '°) Alles 


Ὁ Voell. et Just. p. 1373—1316. Leuncl. p. &3—86. 

10) γωρὶς δοχεμασίας καὶ ἐπιτάγματος τοῦ τὸν ἀποστολικὸν θρόνον ταύτης (τ 
βασελέδος) διέποντος οἰκουμενικοῦ πατρεάρχον. 

') Theophan. p. 466. Chron. pasch. p. 385. Georg. Ham. Cod. Mon. 139. f. 25] 
(ed. p. 566 n. 6. 7.) Georg. Pisid. Vita S. Anastas. Mart. p. 1684. 1685. 1688. 1725 
ed. Migne; Heracl. Acroas. I. v. 31 8eq. Le Quien Or. chr. III. 256. 249. Bar. a.6l& 
seq. a. 621. n. 1 seq. Der Brief des Zacharias und die Homilien des Modeſtus bei 
Migne t. LXXXVI. p. 3227 seq. 3273 866. 

12) Theoph. Bovooos, Niceph.: Buvos. Chron. Alex. Eclog. Cramer II. p. 3%. 
Leo Gr. p. 151: Boros. 

13) Theoph. 1. c. Leo Gr. p. 150. Cedr. I. 718. Eclog. hist. ed. Cra mer II. 36. 

) gl. Theoph. p. 466—503. Cedr. 1. 719—734. Georg. Pisid. de expedit. persics 

15) Auctor de obsidione Cpl. sub Heraclio ap. Mai Nova PP. Bibliuth. t. VI. 
P. II. p. 423 seq. θεῖ. c. 6—8. p. 426. 427. Chron. pasch. p. 393. — Theophantd 
p. 485, Cebrenus I. 728. 729, Eonftantin Manaſſes p. 161—163 ed. Bonn. erwähnen 
hier den Patriarchen nicht. 
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war freudig erregt über den Schuß des Himmels. Bei der Rückkehr des Kai⸗ 
[τὸ zog ihm Sergius feierlich mit dem Clerus und dem Volfe entgegen und 
führte ihn unter Lobgeſängen in den Palaft. '%) Man ahnete damals nicht im 
geringiten, welche Gefahren dem Weiche von dem fernen Arabien aus drohen 
jollten, und daß mit dem Jahre der Eröffnung des perfifchen Feldzugs 
eine neue Wera vor dorther ihre Ausbreitung finden werde. Gegen den 
neuen Feind war man um fo weniger gerüftet, als von derſelben Zeit an ein 
neuer Glaubensftreit die Ruhe im Innern auf das Heftigfte zu erfchüttern 
begann. 

Mit Sergius beginnt die Reihe der monothelitifchen Patriarchen, in denen 
der [ἅπας und fo feierlic) verdammte Monophyfitismus wieder auf viele Jahre 
hinaus triumphirte. Heraklius fcheint, wenigftens großentheils, durch politifche 
Rüdfichten für diefen Irrthum gewonnen worden zu fein; er wollte die noch 
immer jehr zahlreihen Monophyſiten wieder mit der Kirche vereinigen und fo 
das von Außen ber ftark bedrohte Reich durch innere Einheit Fräftigen. Weber 
die Frage, ob in Chriſtus zwei Wirkungsweifen feien oder nur eine, hatten. 
ſchon ſeit 616—619 Bifchof Theodor von Pharan und Sergius von Conſtan⸗ 
tinopel korreſpondirt; Lesterer und der Kaifer fuchten mit Hilfe der Doftrin 
von Einer Energie und Einem Willen um 622 den ſeverianiſchen Biſchof Paus 
lus zu gewinnen, da diefe als das juste-milieu zwifchen der katholiſchen und 
der monophyſitiſchen Auffaffung erfchien. Heraklius war ganz auf die Ideen 
lines Patriarchen eingegangen und fprad) ſich bereitS damals gegen die An- 
nahme zweier Wirkungsweifen und zu Gunften der Einen Energie im Gott- 
menfchen aus, 17) Größeres Auffehen erregte die neue Lehre εἶ, als der 630 
auf den Patriarchenftuhl von Alerandrien erhobene Cyrus, früher Biſchof von 
Phajis, fie in feinem Sprengel öffentlich zur Geltung zu bringen ſich θὲ» 
mübte. *) Während Sergius den Monothelitismus vorerjt im Stillen zu ver- 
breiten und mit (zum Theil unächten) patriſtiſchen Zeugnijjen zu ſtützen 
juchte, 1") [ἄτι Cyrus ſchon 633 zu einem Vergleich mit den T’heodofia- 
nern , 2°) in dem dieſe Lehre der Hauptfache nach deutlich ausgeſprochen war 
und den er trog der Vorftellungen des paläftinifchen Mönches Sophronius [05 
fort in’8 Wert fette. Das war in der That ein Sieg der Monophyfiten, die 
bald fich deſſen offen rühmen konnten. Sophronius, für die Reinheit des Glau- 
bens bejorgt, eilte nach Conftantinopel, um den Patriarchen auf die Gefahr der 
Kirche aufmerffam zu machen, zugleich auch mit Briefen des Cyrus verfehen, 
wurde aber von diefem abgewiejen. 5) Bald darauf (634) ward Sophronius 


8) Theoph. p. 504. Georg. Ham. ed. p. 570. 571. n. 24; Cedr: I. 735. 

) epp. Cyri et Serg. Mansi XI. 561. 530. 

18) Theoph. p. 507. Cedren. 1. 736. 

Ὁ Serg. ep. Mansi XI. 525. 

3 Mansi ΧΙ. 563. Theoph. Cedr. 1], c. ἐποίησαν ὑδροβαφῆ ἐκεένην ἕνωσιν. CI. 
Baroß. a. 633. n. 8 564. 

3) German. Cpl. de haer. et syn. c. 36 (Mai Spieil. Rom. VII, I, 52.) Vita 8. 
Maximi c. 9. 10. Mansi X. 691. Pag. a. 633. n. 3. 


200 


zum Patriarchen von Syerufalem erhoben; er hielt mit feinen Biſchöfen eine 
Synode gegen die neue Härejie und fandte deren Akten jowohl an Sergius 
al8 an den Papſt Honorius. 53) 

Sergius, der fehr gut die Autorität des römischen Stuhles in Glaubens 
Sachen kannte, hatte fchon vorher bei demfelben durch ein ſehr ſchlau berechnetes 
Schreiben an Honorius 35) dem Sophronius zuvorzukommen gejucht. Er beau- 
tragte unter Anderem, man folle weder von Einer no von zwei Wirkungsweis 
fen in Chrijtus reden, bezeichnete jedoch Erfteres als das Richtige und den 
Worten der heiligen Väter Entfprechende. Der argloje Papſt, dem die Sache 
an ſich nicht jo bedeutend erjchien, ging unvorſichtig auf die Ideen des gewaud⸗ 
ten Orientalen ein, und hielt nad) deſſen Darftellung die ganze Oppofition δεῖ 
Sophronius für einen aus Neuerungsfucht hervorgegangenen Wortftreit. Er 
ſuchte vor Allen zu zeigen, wie abjurd es fei, zwei einander widerftrebende 
menfhlihe Willen in Chriftus zu fegen, den des Fleiſches und den des Geis 
ſtes; er fprach dabei auch die Unterfcheidung der zwei Naturen fehr deutlich 
aus und verjtand unter dem Einen Willen ficher den moralifchen, nicht dem 
phyfiihen. 35) War Honorius in feinem Innern auch ganz orthodor, jo trag 
doch feine Billigung des von Sergius beantragten Stillfehweigens, wovon er 
die Befeitigung der ganzen Controverje erwartete, und die darin enthaltene Vers 
werfung der duae operationes zur Kräftigung der monothelitifchen Sache bei 
und gab Grund zu den nahdrüdlichiten Vorwürfen gegen den Bapjt.*?) Ans 
fangs wurden diefe rein privaten Schreiben des Honorius, die auch nicht im 
mindeften irgend eine Entfeheidung zu geben beabjichtigten, noch wenig beadjtet; 
erft nad) dem Tode des Honorius und des Sergius wagten es die Monothel⸗⸗ 
ten, ſich förmlich auf diejelben zu berufen; jicher hätte Honorius jelbft ſich da⸗ 
gegen erhoben, hätte er die ganze Bedeutung der Sache erfannt und den Mif 
braud feiner Autorität vorausgefehen. Während Sophronius von Jeruſalen 
gegen ihn feinen Verdacht hegte,”*) trat nachher der entjchiedenfte Bejtreiter 
des Monothelitismus, der Abt Maximus, als Vertheidiger des Honorius auf.*”) 

Sophronius, der erite entſchiedene Gegner der neuen Irrlehre, der den 
Biſchof Stephan von Dor nad Rom gefandt, um nähere Aufflärungen über 
deren Charakter zu geben und deren Verurtheilung zu betreiben, ftarb balb 


”) Die Vita S. Max. c. 11. Theoph. p. 501 und bie biefem nachſchreibenden Chr 
niften wie Cedr. I. 736. 737 nennen fäljhlih den Papſt Johannes. 

38) Mansi XI. 529. 

29 Mansi ΧΙ. 537. 579. Jaffe n. 1564. 1570. 

25) Die Riteratur iiber Honorius if fehr reich, namentlich {εἰς dem fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dert, in dem 3. Gisbert (Paris 1688) und Fr. Marcheſe (Nom 1680) ihre Apelogirs 
veröffentlichten. Zu den fcharffinhigften Unterſuchungen, vorzüglih in der Kritik der Hnpe 
thefen von Baronius und Damberger, gehören die von Prof. v. Hefele (Tüb. Theolo 
giſche Quartalſchr. 1857. Ὁ. 13—61. Concil. III. Ὁ. 184 ff. 145 ἢ. 264 ἢ); εὖ ſcheinen 
aber doch die Alten über die hier nicht näher zu erörternde Frage damit nicht ganz geist 
fen, wie auch Schneemanns Studien über die Honoriusfrage (Freib. 1864) zeigen. 

26) Altimura Panopl. p. 117—119. 

30 Disput. e. Pyrrho — ep. ad Petr. Illustr. — ep. ad Marinum. 
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nah der Eroberung Syerufalems durch die Araber (637) — ein Ereigniß, das 
der Chriſtenheit nene ſchwere Leiden verkündigte. 35) Da erjchien 638 die von 
Sergius verfaßte, aber bisher geheim gehaltene Efthefis des Kaifers Herakliug, 
welche befahl, weder von einer noch von zwei Wirkungsweiſen in Chriftus zu 
reden, aber doch behauptete, εὖ [εἰ in Ehrijtus nur Ein Wille geweſen, da 
man nicht zwei einander entgegengejegte Willen in ihm annehmen dürfe. ‘Die 
[ὁ kaiſerliche Glaubensedift 35) nahmen Sergius und der Alerandriner Cyrus 
feierlich an und ließen es von ihren Bilchöfen unterfchreiben; jchon jah man 
die vier orientalifchen Patriarchen für dasjelbe gewonnen, da den Stuhl von 
Jeruſalem der Monothelit Sergius von Joppe, den von Antiochien der dieſem 
verbundene Macedonius einnahm. ?") Noch war der römiſche Stuhl zu gewin- 
πα, auf den nach dem Tode des Honorius (Dit. 638) Severinus erhoben 
worden war. Bald nad) der Promulgation der Ektheſis im December 638 ?') 
farb der Patriarch Sergius, der fomohl die monothelitifche Lehre alS auch den ἢ 
Titel eines Ökumenischen Patriarchen beibehielt, den ihm nicht blos der Kaifer, 
jmdern auch der geſchmeidige Patriarch von Alerandrien ertheilte. ?*) 

Des Sergius Tod änderte nichts in der Rage der orientalifchen Kirche. 
Denn fein Nachfolger Pyrrhus, früher Mönd von Chryſopolis und Defo- 
nn, huldigte derfelben Irrlehre und bejtätigte auf einer Synode von 639 die 
Efthefis. 5) Nicht nur in Alerandrien, fondern auch in Antiodhien ?*) trium⸗ 
phirte auf lauge Zeit der Monothelitismus, während die Occidentalen, denen 
ich bald auch die Bifchöfe der Inſel Cypern anfchlojjen, 35) ihn entſchieden ver- 
warfen. In Rom hatte bereit3 Papft Severinus, der von dem Exarchen Iſaak 
iäwere Beraubung erlitten, ?%) nach erlangter kaiſerlicher Betätigung 640 ſich 
gegen die Monotheliten erklärt; 37) fein Nachfolger Johann IV. hielt gegen ſie 
(wahrjcheinlich im Januar 641, eine Synode, welche die Efthejis verdammte. 55) 
Als er hievon den Patriarchen Pyrrhus benachrichtigte, fchrieb ihm Heraklius 
kurz vor jeinem Tode (im Februar), ?*) ſich mit der Abfaſſung der Efthejis 
durch den verftorbenen Sergius entfchuldigend, der er blos feinen Namen ger 


39. Theoph. p. 519. 520. Cedr. I. 746. Baron. a. 6315. ἢ. 1 seq. Ueber Sophro⸗ 
nins vgl. Papebroch. Acta SS. 11. Mart. t. II. p. 65 864. 
ἢ Mansi X. 991 seq. Cf. Theoph. p. 507. 508. Baron. a. 639. n. |. 
20) Bar. a. 636. n. 4; 613. n. 12; 6149. n. 64. 
δ) Cup. ἡ. 437—110. p. 78. Le Quien 1. 228. 
%) Thomassin. ]. c. c. 11. r. 18. Heracl. Nov. ap. Voell. et Just. 1I. 1361. 
I366. 1371. 1373 Cyri ep. ad Serg. Bar. a. 633. n. 5. 
) Niceph. Chron. p 770. Theoph. p. 508. Libell. synod. Cuper n. 411 — 143. 
p. 78. 79. Bar. a. 639. n. 15 seq. Pag. h.a.n. 9. 
29 Le Quien Or. chr. 11. 739—742. 
δ᾽) Mansi X. 911. 
*) Bar. Pag. a. 638. n. 0. ἡ. 5. . 
2) Profess. δά. in lib. diurno c. 8. tit, 6. Bar. Pag. a. 639. n. 12. 
Ἢ) Lib. diurn. 1. 6. Theoph. p. 508. Libell. synod. Pappi n. 130. p. 1206 ed. 
Justell. Pag. a. 610. 
) Theoph. p. 522. Bar. a. 6ll.n. 1. Pag. h. ἃ. n. 2. 
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lieben habe. 40) Es folgten dem Kaifer in der Regierung fein Sohn erfter Ehe 
Conftantin IL. Herafliug und der Sohn zweiter Ehe Heraklius der Syüngere 
oder Herakleonas; beide follten nach der Verfügung des Vaters die Kaiferin 
Martina, Mutter des Legteren, als gemeinfchaftliche Mutter verehren.**) Beide 
ſuchte Johann IV. für die Tatholifche Lehre zu gewinnen und dabei die von 
Pyrrhus behauptete Webereinftimmung des Honorius mit der Doktrin der Mo- 
notheliten abzuweifen.*) Conftantin III., der dieſer Iegteren nicht gleich ſei⸗ 
nem Vater ergeben war,*?) haßte den bei feinem Vater fehr beliebten Patriar- 
hen Pyrrhus, der fich unvorfichtig und anmaßend benahn; aber er ftarb nad 
fieben Monaten an Gift, das ihm feine Stiefmutter Martina nicht ohne Theil⸗ 
nahme des Pyrrhus gereicht haben ſoll.““) Laut bedrohte das Volk den ver⸗ 
baten Häretifer, zugleich erbittert über die Kaiferin, die ihren Stiefjohn zu 
Gunſten der Alleinherrichaft des Herakleonas gemordet. Nur fechs Monate 
dauerte diefe Herrichaft; das Volk erhob fi), der Senat ftieß beide vom 
Throne; der Martina wurde die Zunge, dem Herafleonas die Nafe abgejchnit- 
ten und beide erilirt. Conftans, der Sohn des gemordeten Conftantin, erhielt 
die Herrjchaft, die er über ſechsundzwanzig Jahre (642—668) behielt. 45) Der 
Sturz der Martina zog auch den des Pyrrhus πα fich, [εἰ eg, daß er vom 
Bolfe vertrieben ward, 6) oder felbft feine Würde niederlegte, wie Andere ſag⸗ 
ten; 7) er verließ wahrſcheinlich Conftantinopel, ohne fürmlich feiner Würde 
entjagt zu haben, ja er erklärte, er ziehe fi) nur vor der Gewalt zurüd. Au 
feine Stelle fam der Priefter und Dekonom Paulus, ein Wann von denjel- 
ben Gejinnungen ,*°) der aber, von des Pyrrhus Schickſal gewarnt, mit den 
politiihen Angelegenheiten ſich wenig befaßt zu haben ſcheint. 

Diefer Baul II. wandte ſich durch den Prieſter Georg und den Diakon 
Petrus mit feiner Synodika und feinem dem Anjchein nad) ganz orthodoren 
Glaubensbefenntniffe an den römischen Stuhl, den in den legten Monaten de? 
Jahres 642 Papſt Theodor beitiegen hatte. So ſehr diefer das Bekenntniß be: 
(obte, fo entfchieden beftand er darauf, daß Pyrrhus durch ein fürmliches kirch⸗ 
liches Urtheil entfet werde, mas ſchon vor der Weihe des Paulus hätte ge- 
ichehen follen, und daß man deßhalb den Pyrrhus nach Rom fende, damit der 
apoftolifhe Stuhl über feine Sache entjcheide. Er rügte e8 nachdrücklich, daß 


40) Acta S. Max. Bar. a. 640. ἢ. 8. 9. 

*ı) Niceph. Brev. p. 31. | 

4 Mansi X. 682 seq. Jaffô n. 1583. 

48) Zonar. Annal. XV. 18. . 

44) Theoph. p. 522: gagnaxwdeis ὑπὸ Μαρτίνης τῆς αὐτοῦ μητρνιᾶς καὶ Πυῤῥου 
πατριάρχου (ganz fo Cedren. I. 753.) p. 508: Πύῤῥος σὶν τῇ Μαρτίνῃ φαρμάκῳ Tov- 
τον ἀνεῖλεν. Const. Manass. p. 161. Glycas P. IV. p. 513 ed. Bonn. Georg. Hamart. 
φαρμάκῳ ὑπὸ τῶν οἰκεέων ἀνῃρέϑη. 

42) Theoph. p. 523. Cedren. I. 753. 754. Manass. p. 161. 

46) Theoph. p. 508. 523. Libell. syn. Pappi ἢ. 131. 

4 Niceph. Chr. p. 776. Paulus U. apud Theod. P. MansiX. 103. Cuper ἢ. 445. 
p. 79. Le Quien I. 229. 

48) Theoph. Niceph. 1. ὁ. 


δὲ durch den Papſt Johann IV. und die Weifung bed neuen Kaijers 
ἀπε Urkinde, die Ektheſis, nicht von den üffentlichen Plätzen habe abnehmen 
When; die Anerkennung desfelben ſchob er bis zur fanonifchen Entjegung des 
Werks anf und erklärte von Neuem die Efthefis für null und nichtig. “Ὁ 
E08 Apofrijiarier des Papftes verhandelten in Conftantinopel ohne bedeutenden 
lg. In Afrika aber, wohin Pyrrhus geflohen war, erwirfte der gelehrte 
EM Rorimus im Juli 645 πα einer glänzenden Disputation mit demjel- 
in, Ὁ daß der Häretifer ſich beugte und mit ihm nach Rom ging, wo er vor 
im gefammten Clerus und Volfe feine Irrthümer feierlich verdammte. In 
J Awenna aber wurde er wieder rüdfällig, weßhalb Theodorus in einer römi⸗ 
Men Synode feine völlige Verurtheilung ausfprad. 5.) Inzwiſchen verdamm⸗ 
en 646 die afrikanischen Bifchöfe auf vier Synoden die monothelitifche Lehre 
fümmmt der Eltheſis und erhoben fich gegen den bäretifchen Patriarchen von Con⸗ 
Pantinopel.°°) Ihrem Wunfche entprechend ermahnte der Papſt diejen aber» 
weis, zum Glauben der Kirche zurüdzufehren. In feiner Antwort 53) hüllte 
βή Pauls II. in das Gewand der Demuth, pries das hohe Glück des Frie⸗ 
vers, ſprach aber unumwunden die monothelitiiche Lehre aus. Er berief ji) 
anf die Aeußerungen von Athanajius, Gregor von Nyffa, Cyrillus, fowie auf 
Cergins und Honorius, verdammte den Neftorius, den Eutyches und Severus, 
ὦ beibenerte feine Anhänglichkeit an die fünf öfumenifchen Synoden; er be 
Samptete, daß er ganz fo lehre wie die heiligen Väter und wegen des Glau— 
bens feinen Tadel verdiene, aber die gegen ihn ausgejprochenen harten Urtheile, 
wm einigermaßen den Erlöfer nachzuahmen, hinnehmen wolle. Da die Legaten 
des Bapftes von ihm eine nähere Erklärung über den Sinn, in dem er von 
dem Einen Willen Chrifti rede, verlangt hätten, fo habe er diefe kurz und 
Wehend geben wollen: Ein Wille müfje in Chriftus angenommen werden, ba» 
mit man nicht der einen und derfelben Perſon des Erlöfers eine Verfchiedenheit 
eder Oppojition von mehreren Willen zufchreibe und zwei Wollende {αἰ des 
Einen einführe. Auf diefes bäretifche Bekenntniß des Byzantiners antwortete 
der Bart mit dem Abſetzungsdekret.“) Damals beftellte auch Theodor den 
Chef Stephan von Dor zum apoftoliichen Bilar für Baläftina mit dem Auf- 
Kap, der durch Sergius von Joppe verbreiteten Häreſie entgegenzutreten und 
de von ihm intrudirten Biſchöfe abzufegen. Der Stuhl von Jeruſalem war 
μά ὦ erledigt und faktiſch von einem Ufurpator verwüftet; der Papſt nahm 
daher die Obforge für denfelben in die Hand. In gleicher Weile ward nachher 
Johann von Philadelphia als apoftolifcher Vilar beftellt. 55) 


“Ὁ Theodori epp. Mansi X. 702—706. Jaffe ἢ. 1587—1589. 

Ὁ Disput. c. Pyrrho apud Bar. t. VII. Annal. Append. Opp. 8. Max. t. II. 
Ρ. 159 seq. ed Combef. Theophan. p. 509. 

’') Theodori I. Vita in Vignol. lib. pont. I. 255. 256. Theoph. 1. 6. Libell. 
syood. Pappi n. 131. p. 1206. Baron. a. 645. 648. 

5 Bar. a. 641. ἢ. 1 seq. Mansi X. 919 seq. 

®») Bar. a. 646. n. 23 seq. Mansi X. 1019. 

δὴ Vita Theodori 1. c. p. 257. Conc. Later. 649. act. I. Mansi X. 878. 

29 Mansi X. 891. 899. 
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Paul II. fügte fi nicht. Er bewog den Kaiſer Conſtans 648, ein neues, 
von ihm verfaßtes Glaubensedikt, den Typos, °%) zu erlafjen, der an bie Stelle 
der Ektheſis treten und der Verbreitung des Monothelitismus in anderer Weiſe 
die Wege bahnen follte Es follte nicht blos das Disputiren über eine oder 
zwei Energien, fondern auch über den einen oder die zwei Willen, und zwar 
unter den bärteften weltlichen Strafen verboten fein. An ſich fchien das Edilt 
auf Beruhigung der Decidentalen, bei der damaligen Lage der ‘Dinge aber nur 
auf den Nachtbeil der Katholiten berechnet zu fein.°”) Dit dem Irrthum, er 
Härte Marimus, jollte zugleich die Wahrheit unterdrückt werden. 55) Die orien- 
taliichen Biſchöfe wurden wiederum zur Unterfchrift genöthigt, die wiberjtreben- 
den verfolgt, darunter auch die päpftlichen Legaten, denen man den Altar im 
Placidiapalafte zerftörte und dort zu celebriren verbot, ja fogar noch jchwere 
Mißhandlungen zufügte. 5°) Papft Martin I., der am 5. Juli 649 dem Theo⸗ 
dor nachgefolgt war, verwarf auf einer mit hundertundfünf Bifchöfen im Okto⸗ 
ber abgehaltenen Lateranfynode 55) das kaiſerliche Edikt und die monothelitijche 
Lehre überhaupt, ohne jedoch den Kaifer zu nennen; über Theodor von Pharan, 
Cyrus von Alerandrien, Sergins, Pyrrhus und Paulus ward der Kirchenbann 
ausgefprochen. Diefer Synode wohnten mehrere ans dem Orient entflohene 
griechiiche Aebte und Mönche, ſowie Biſchof Stephan von Dor an, der über 
die Lage des Orients feit dem Tode des Sophronius berichtete. Ueber die Ber- 
bandlungen erließ der Papft eine Encyklifa an alle Biſchöfe,“)) fowie ein 
Schreiben an Kaiſer Eonftans,*?) dem die Alten zugleich mit einer griechifchen 
Üeberfeßung gejandt wurden, dazu eine Reihe von anderen Briefen. Mit aller 
Energie und mit dem Vorgefühl fchwerer Kämpfe juchte er der Weiterverbreit- 
ung der monothefitiichen Lehre zu fteuern; er erklärte ſich auch gegen die häre- 
tiſchen Patriarchen Petrus von Alerandrien und Macedonius von Antiochien, 
jeßte den monothelitiſch gejinnten Erzbifchof Paul von Theſſalonich ab und 
forgte für Aufftellung katholiſcher Biſchöfe und Geiltlihen im Orient. 65) 

Kaifer Conſtans ‚war höchſt aufgebracht über den Widerftand des Papftes 
und ward von dem Patriarchen Paulus noch mehr gereizt. Schon hatte er dem 
Exarchen Olympius Befehl ertheilt, in Xtalien die Annahme des Typos zu er- 


"6 Mansi X. 1029 sea. 

#”) Martin. 1. ep. ad Amand. Traject.: Nunc successor ejus Paulus, temerator 
fidei, Ep. Cpl., aliud nequius excogitavit in praejudicium catholicae fidei conamen, 
quasi quae a Jdecessoribus suis haeretice exposita fuerunt, destruens et imperialem 
typum sacrilego ausu, totius plenum perfidiac, a clementissimo principe nostro fieri 
persuasit. . 

45) Acta S. Maximi Confess. ἢ. 4. p. XXXI. seq. ed. Paris. 1675. Οἵ. Conc. 
Rom. 649. Secret. IV. Bar. a. 618. n. 1—7. 

65) Martin. 1. in Conc. Later. Secret. I. 

δ) Mansi X. 853 seq. 1006 seq. Οἵ. Theoph. p. 510. 526. Cedren. I. 758. 
.» Libell. synod. n. 132. p. 1207. 

41) ep. „Gratia vobis“ Mansi X. 1170. Jaffe n. 1594. 
4“ Mansi X. 7%. J. n. 1596. 
4) Mansi X. 798. 8056. 815—819. 825. 833. 843. J. n. 1597—1606. 
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zwingen und den Bapft zu ftürzen; aber derſelbe hatte nichts gegen Martin 
ausrichten künnen,**) und war bald gejtorben, in Byzanz der Empörung be» 
ſchuldigt.ꝰ) Der neue Exarch Theodor Calliopas vollzog die Kaiferliche Weif- 
ung, befegte den Balaft und die Kirche vom Lateran und nahm im Juni 653 66) 
den Franken Bapft gefangen, um ihn nad) dem Orient zu deportiren. Er wurde 
der Ufurpation des römischen Stuhls, des Hochverraths gegen den Kaifer und 
ver Verbindung mit den Saracenen, dazu πο blasphemifcher Aeußerungen 
gegen die heilige Jungfrau und der Verfälfhung des Glaubens bezichtigt. 
Auf der Neife ward der ftandhafte Dulder vielfach verhöhnt und gequält; in 
Sonftantinopel angelommen (Sept. 654), ward er eingeterfert und als Rebell 
vor Gericht geftelft, wo falfche Zeugen feinen Hochverrath beweiſen follten, und 
biebei auf das Unwürdigſte mißhandelt. Endlich ward der große Glaubenszeuge 
nah dem Cherjones verbannt, wo er am 16. September 655 feinen Leiden 
erlag. 6°) Noch härtere Martern trafen fpäter den Abt Marimus und feine 
Schüler, die beiden Anaſtaſius. 55) 

Zur Zeit, da Martinus in Conftantinopel im Gefängniffe feinem Tode ᾿ 
entgegenfab, Tag der häretiſche Patriarch Paul 11. auf dem Todbette. ALS der 
Raifer ihn befuchte und ihm das Verfahren gegen den Bapjt erzählte, [01 er 
mit Seufzen ſich gegen die Wand gekehrt und ausgerufen haben: „Wehe mir! 
Auch das ift noch gejchehen, um das Gericht über mich zu verjchärfen.“ ‘Der 
Raifer verſprach ihm alsdann, Martinus folle nichts Weiteres zu leiden haben, 
gas die beabfichtigte Hinrichtung des Papftes verhindert zu haben fcheint. ©”) 
paulus ftarb noch vor der Wegführung Martin’s von Conftantinopel (Dez. 
54 oter Anfang 655.) ?°) 

Nach feinem Tode bot der vertriebene Pyrrhus Alles auf, den Patriarchen- 
ftubl wieder zu erhalten, auf den er nie verzichtet zu haben behauptete. So 
longe Paul 11. Iebte, der dem Kaifer in Allem zu Willen war und deſſen 
(nachher von ihm ermordeten) Bruder Theodoſius mit Abfcheerung der Haare 
um Diakon weihte,?') Hatte er Feine Ausfichten; jett machte er wieder feine 
Anſprüche geltend. Seine frühere, objchon bald darauf retraktirte Abſchwörung 
des Monothelitisnus in Rom bildete noch ein Hinderniß; man befragte damals 
den gefangenen Papſt, ob Pyrrhus freiwillig in Nom feine Schrift eingereicht, 


*) Lib. pontif. Vita Martini. Bar. a. 649. n. 49 seq. Pag. ἡ. 7. 9. 

4) Commemoratio apud Mansi X. 855. 

* Richt 650, wie Baronius annahn. Dagegen Sirmond, Pagi, Jaffe. 

*) Martini ep. ad Theodor. Spudeum „Noscere voluit” — „Quonism agnovi“ 
Mansi X. 851 seq. 849. Jaffe n. 1608. 1607. — Commemoratio apud Mansi X. 
8862. Vita Martini p. 264. Bar. a. 651. ἢ. 1 seq. 652. n. 1. seq. J. p. 131. Οἵ 
Teoph. p. 510. 531. Cedren. 1. 762. Manass. p. 164. 165. Joel. Comp. Chron. p. 47. 

“ἢ Max. Opp. t. I. p. XXIX. seq. ed. Combef. Theoph. p. 531. 537. 538. Cedr. 
1.761. 762. Manass. p. 164. Leo Gr. p. 158. ®ib. syn. Pappi 1. c. Bar. a. 656. 
1 seq. a. 657. ἢ. 1 seq. 

“ἢ Commemoratio cit. — Bar. a. 651. n. 24. Natal. Alex. Saec. VII. c. 1. art. 4. 

ἢ Cuper. n. 453. 454. p. 80. 81. Le Quien 1. 230. 

Ἧ Bar. a. 669. n. 1. Cedren. I. 762. Leo Gr. p. 158. 
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was Martin gleich dem Patricier"Platon bejahete. 79) Pyrrhus wurde indeffen | 


nod) 655 wieder als Patriarch eingefegt; aber er genoß das Bisthum nur vier 
Monate und einige zwanzig Tage. 75) Gefchmeidig wie immer hatte er fich die 


Gemeinſchaft der Apokrifiarier Eugens I., des von den Römern ans Furcht vor 
der Einfegung eines monothelitifchen Geiftlichen noch vor Martins Tod erwähl⸗ 
ten Papites, zu verjchaffen gewußt; einer feiner @eiftlihen, Namens Petrus, 
hatte die monftröfe Theorie von einem hypoſtatiſchen und zwei natürlichen Wil: 
fen in Ehriftus, welche ebenjo den Katholifen als den Monotheliten genügen 
follte, aufgejtellt und den Patriarchen ganz dafür gewonnen, der nun dafür 
auch die römifchen Legaten, aber, wie Marimus 75) hervorhob, nicht den römi- 
Shen Stuhl gewann. Alles verftummte vor dem kaiſerlichen Despotismus, dem 
im Drient allein noch der muthige Mönch Maximus Widerftand zu Teiften 
ſchien ,?°) vderfelbe,. dem der Vorwurf der Vorliebe für die Lateiner und dei 
Haffes gegen die Griechen gemacht ward.?®) 

Der ebengenannte Betrug wurde des Pyrrhus Nachfolger. Er war Mo 
nethelit und dem Andenfen feiner häretiſchen Vorfahren ergeben;??) vor Allem 
aber fuchte er feine, wie er glaubte, vermittelnde Theorie von den drei Willen 
und den drei Wirfungsweifen in Chriftus?®) zur Herrſchaft zu bringen.?") Er 
Ichrieb darüber mitteljt der heimfehrenden Legaten an Bapft Eugen I., konnte 
aber bei ihm nichts ausrichten; eine byzantinifhe Synode unter Betrus ſprach 
über Papft Martin, über Sophronius und alle Orthodoren das Anathema 
αἰ. δ) Die Verbindung zwilhen Alt- und Neurom ſchien wieder völlig 
unterbrodden. Als der neugewählte Papit Pitalian 657 feine Apokriſiarier 
mit der Meldung feiner Erhebung nah Conftantinopel fandte, 5.) wurden 
wieder Unterhandlungen angefnüpft. Der Hof und der Patriarch nahmen die 
Gefandten ehrenvoll auf und fuchten die Römer mit allen Mitteln zu gewin- 
nen; 82) aber fo zuvorlommend man auch auf beiden Seiten war, bie Theorie 


1) Narratio Commemorstioni addita. 1. co. 

13) Theophan. p. ‚509. 527. Niceph. Cpl. p. 776. Narratio eit.: Locaverunt eum 
(Pyrrhum) in throno isto; quamquam Deus statim justo judicio suo deleverit eum de 
libro viventium. — Cup. ἢ. 457. p. 81. Le Quien 1, p. 231. - 

14) Acta S. Max. c. 7. n. 86. 

75) Vita S. Max. c. 21. Acta S. Max. Opp. t. I. p. XVII. XXX.L. 

16) Acta 8. Max. c. 13. n. 40. 

57) Narratio cit.: Similiter autem et novus praesul, ut comperimus, Pyrrhum et 
praedecessores ejus beatos Patres et Sanctos vocavit. 

1.) Anastas, mon. (Schüler des Maximus) ep. ad monach. Caralit. in Anastas. 
Collect.: tres in uno eodemque Christo voluntates et operationes, quod neque patrius 
neque synodicus neque physicus sermo decrevit. 

1) Agatho P. ep. ad Constantin. Imp.: Petrus.... ad 8. mem. Vitalianum P. 
scribens et unam et duas voluntates, et unam et tres operationes in dispensatione 
incarnationis magni Dei et Salvatoris nostri sapere se profitetur. 

29) Lib. pontif. in Eug. Bar. a. 653. ἡ. 1. — Acta S. Max. Append. t. 1. p. LXVI. 
ed. Combef. 

81) Lib. pontif. Vignol. I. 267. 

5 Lib. pontif. Bar. a, 655. ἢ. 1 866. 
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ie petrus erhielt von Rom aus keine Sanktion und wurde von dieſem nicht 
 νἱὰ zur Sprache gebracht; den Namen Pitalians nahm Betrug in die Dip- 
Mänken jeiner Kirche wieder auf; 55) er und der Kaifer wußten ſich den Schein 
Wenger Rechtgläubigfeit zu geben. Der Kaifer kam nachher im Juli 663 
ft nach Rom und bielt fich dort über zehn Tage auf; der Papſt Vitalian 
wet ihn bewillkommnen; die Begegnung war fehr freundlich. 5) Conſtans, 
u ganzen Orient verbaßt, begab fid) nad) Sicilien, wo er mehrere Jahre 
δ. Er wollte auch feine Gemahlin und feine drei Söhne Conftantin, Hera- 
: MS und Tiberius dahin fommen laffen; aber die Eonftantinopolitaner ließen 
fe niht ziehen; man fagte, der Kaiſer habe beabfichtigt, die Faiferliche Reſidenz 
derernd nach Italien zu verlegen.°°) Endlid) wurde Conſtans, der nirgends 
AMuhe jand und durch feine Habgier Alles gegen fi empörte, zu Syrafus im 
Bade ermordet (15. Juli 668), nachdem er fiebenundzwanzig Jahre höchſt 
mglüdlih τερίετί, 55). Sein Sohn Conftantin Pogonatus trat, nachdem er 
; ben von den Mebellen zum Kaiſer ausgerufenen Armenier Meferius 57) in 
Gicilien befiegt, in Conftantinopel ungehindert die Megierung an. Er hatte 
sähe Abneigung gegen die Gewaltthaten feines Vaters und dachte nicht daran, 
een Typos desfelben mit Strenge aufrecht zu halten; Papft Vitalian, der ihm 
ὁ dem Rampfe gegen den Ufurpator viele Dienfte geleiitet, 55) benüßte feine 
Maiigen Geſinnungen, um entjchiedener gegen die Monotheliten aufzutreten, 
Be ah diefe [ὦ veranlapt ſahen, die Entfernung feines Namens aus den 
Athchen zu beantragen. 59) 
B Roh vor dem Kaifer Conſtans war nad etwa zwölfjähriger Verwalt⸗ 
m”) 666 der Patriarch Petrus geftorben;?') feine Nachfolger Thomas II., 
uns V. und Conftantin neigten ſich wiederum der Orthodorie zu. 9?) 
Rhenas IL, erjt nach einer balbjährigen Sedisvakanz, wahrfcheinlich am 
pi, ἄγη! 667 erhoben, war früher Dialon und Chartophylar der Hauptkirche; 
® hatte den erzbifchöflichen Stuhl zwei Jahre und fieben Monate inne. 9%) Er 
Mich eine Synodika an Papft Bitalian, die aber wegen der faracenifchen In⸗ 


ἢ Mansi XL 1%. 346. 

29 Vita Vital. 1. c. p. 268. Paul. Diac. Gest. Longob. V. 11. Bar. a. 568. ἢ. 
Iseg. Jaffe Reg. p. 165. Ä 

") Theoph. p. 532. 538. Georg. Hamart. Cod. cit. f. 268 (ed. p. 590. n. 6. 8,) 
Nanass. p. 165. Cedren. I. 762. Glycas P. IV. p. 516. 

*, Theoph. p. 537. Georg. Ham. 1. 6. ἢ, 9. Niceph. Chron. Ὁ. 752. Cedren. 1. c. 
sul. Diac. 1, c. Bar. a. 668. n. 1. Pag. a. 663. n. 2. 3; a. 668. n. 3. 

5. NissSos hat Hamartolus, Μεζέξεος Cedrenus. 

®) Constant. Pog. ep. ad Domn. Baron. |. 6. 

8 Mansil. c. 

”) Niceph. Chron. p. 776 hat fätfchlich zwei Jahre fieben Monate; Theoph. p. 527. 
war. Ann. IL p. 88 aber zwölf Jahre, was mit anderen Daten befier übereinftimmt. 

δὴ Cuper n. 460—462. p. 81. 82. Le Quien I. 231. 

"ἢ Ephrem Chron. v. 9844 seg. p. 233 ed. Mai. 

"9 Niceph. 1. 6. Niceph. Call. apıd Bandur. Imp. Or. I. 194. Zonar. l.c. Cup. 
463. 464. p. 82. — Theoph. p. 583. coll. 537 gibt ihm in runder Zahl drei Jahre, 
πίο Bonaras. Le Quien |. c. 
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vafionen nicht an den Ort ihrer Beftimmung gelangte. Dasfelbe follen feine 
beiden nächſten Nachfolger gethan Haben, ?*) von denen Johann V., früher 
Presbyter und Steuophylar der Hauptlirche, von 669 bis 674, 9°) Gonftan- 
tin, vorher Diafon, Delonom und Steuophylar, wahrfcheinlich bis 676 9%) auf 
dem Stuhle von Neurom faßen. Das fechfte ökumeniſche Concil beließ die 
Namen diefer drei Patriarchen, deren Synodalſchreiben nichts dem fatholifchen 
Glauben Widerfprechendes enthielten, in ben Diptychen und ſowohl Thomas 
als Eonftantin wurden den Heiligen der griechiichen Kirche beigezählt. 57) Die 
große Macht, welche die Monotheliten in der Hauptſtadt bereits befaßen, hin- 
derte diefelben an entjheidenden Schritten und Kaifer Eonftantin Pogonatus 
(668685), obſchon nit Monothelit und zur Ausföhnung mit der römischen 
Kirche fehr geneigt, ſchien es für gefährlich zu halten, im Anfange feiner Re 
gierung die alten Zuftände zu ändern und diefer Partei Fräftig entgegenzutre. 
ten; der Typos war als Staatsgefe noch nicht abgejchafft. 

Der Nachfolger Conſtantins, der Priefter, Syncellus und Sfeuophylar 
Theodor 55) war wiederum Monothelit, jedoch keineswegs einer ber eifrigften 
Vertreter der Härefie,?°) vielmehr ſchon weit gemäßigter und nur durch Ma—⸗ 
farius von Untiochien zu ftärferen Schritten bewogen, wie namentlich dazu, daß 
er die Nachfolger des Honorius, insbefondere den 672 verftorbenen Vitalian, 
als häretifche Dyotheliten aus den Diptychen zu ftreichen befchloß. 199) Sicher 
war damals der antiochenifche Patriarch Makarius der erfte Stimmführer ber 
monothelitifchen Partei. Aus Furt, eine Zurüdweifung zu erfahren, Hatte 
Theodor ftatt einer Inthroniſtika nur ein zur Wiederberftellung der kirchlichen 
Union ermahnendes Schreiben nad) Rom abgehen laſſen. Inzwiſchen hatte der 
Kaiſer Conftantin 678 mit den Feinden des Neiches Frieden gejchloffen umd 
dachte ſeinerſeits ernftlich daran, die kirchliche Verbindung zwiſchen Orient und 
Occident wiederherzuftellen, was immer mehr al8 ein dringendes Bedürfniß εἴν 
fannt worden war. Er wandte fi) mit einem Schreiben vom 12. Auguft 678 
an den Papſt Domnus mit der Bitte, Abgeordnete zur Beilegung des kirchli⸗ 
hen Zwiftes παῷ Eonftantinopel zu jenden und durch fie an einer dort abzu- 
baltenden conciliariichen Berathung Untheil zu nehmen, da Patriarch Theodor 
gleichwie auch Makarius von Antiochien zu einer gemeinfamen Unterſuchung ber 
Controverjen bereit feien. Dabei verjchwieg er nicht, daß beide Batriarchen die 
Päpfte feit Honorius aus den Diptychen fo lange entfernt wiffen wollten, bis 


5.) Georg. Diac. Conc. VI. Seine Angaben vertheidigen Pagi und Super gegen die 
Zweifel des Baronius. Cuper ἢ. 465468. p. 82. 

95) Niceph. Cpl. 1. c. Niceph. Call. l.c. Bar. a. 658. n. 1. Cuper ἢ. 472. p. 83. 
Le Quien |. c. \ 

6, Niceph. 1. 6. Cuper n. 475477. p. 84. 

9, Thomas wird in den Menden am 15. November gefeiert (Cuper ἢ. 469. 470. 
p. 83.), Johann V. am 29. Juli (Acta SS. Jul. t. VII. p. 81. Cup. n. 474. p. 83. 84.) 

vs, Niceph. Cpl. Chron. p. 777. Cup. n. 478 seq. p. 81. 

”) Wie Baron. a. 666. n. 1 annimmt. 

10%) Combefis. Diss. apolog. pro actis VI. Syn. c..2. $. 1 (Auctar. PP. Gr. 
U. 113.) Bar. a. 677. ἢ. 1 seq. Pag. a. 681. n. 6. 
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der Streit, der unter den Patriarchalftühlen beftehe, entjchieben fei; dem An- 
finnen, den Namen Pitalian’8 zu erpungiren, babe er nicht nachgeben wollen, 
beide Theile halte er für rechtgläubig. '%') Dieſes Schreiben erhielt, da Dom- 
πα im April 678 verftorben war, deſſen Nachfolger Agatho, der das gefammte 
Abendland in diejer Angelegenheit zu Rathe gezogen wifjen wollte und deßhalb 
alfenthalben Bartifularfynoden abhalten ließ. Bei der dadurch entftandenen 
Verzögerung der Abordnung von Deputirten erwirkten endlih Mafarius und 
Theodor, daß der Name Vitalian’8 aus den Diptychen entfernt werden durfte. 193) 
Aber bald darnach wurde der Patriarch Theodor, wohl noch 678, vertrieben, 
aus welchem Grunde, ift unbefannt; '%?) ficher aber trug dazu bei, daß er der 
Union mit dem Occident ſich nicht geneigt erwies. An feine Stelle fam der 
Briejter und Syncellus Georg, der anfangs auf Seite der Monotheliten 
ſtand, nachher aber durch die Zeugniffe der Väter und die römischen Synoden 
belehrt, feit und entfchieven den Orthodoxen fi anfchloß. '"*) 

| Papft Agatho hielt im März 650 195) mit hundertfünfundzwanzig Bifchöfen 
zu Rom eine Synode zur Vorbereitung des im Orient abzuhaltenden Concils 
und zur Ernennung der Legaten für dasjelbe; die monothelitifche Lehre ward 
bier einftimmig verdammt. '°%) Es war diefed eine große Patriarchalfynode 
des Abendlandes, 197) der die Heineren Synoden in den einzelnen Ländern 
vorausgegangen waren, 155 Agatho und die Synode erließen an den Kaiſer 
zwei Schreiben, 195) die den Glauben der Kirche den Monotheliten gegenüber 
genau ausſprachen und der orientaliihen Synode als Norm dienten. Die 
Legaten — es waren die Bifchöfe Abundantius von Paterno, Johannes von 
Borto und Johannes von Neggio als Deputirte der Synode, die BPriefter 
Theodor und Georg, der Diakon Johannes und der Subdiafon Conftantin als 
Bertreter der römischen Kirche und der Priejter Theodor als Legat des Stuh— 
les von Ravenna — waren nad) Agatho’3 Aeußerungen 1.0) nicht eben gefehrte 


1) ep. Const. ad Domn. P. Bar. a. 678. n. 4 seq. Mansi XI. 195 aeg. 

122) Mansi XI. 316. | 

s) Cup. n. 479—481. p. 84. 85. Le Quien I. 232. Ephrem Chron. p. 232. 233 
ſagt, er {εἰ ungerecht vertrieben worden, Bar. a. 681. ἡ. 25 vermutbet, es {εἴ wegen An- 
Hinglichkeit an den Monothelitismus geſchehen. 

194) Acta Conc. VI. Paul. Diac. de gest. Longob. VI. 4. Beda de 6 mundi aeta- 
tibus. Opp. II. 192. Cup n. 482--- 181. p. 85. 

s, Pag. a. 619. n. 15 fett die Synode auf 679. 

se) Gonc. Rom. Mansi XI. 185 seq. 

107, Daher e8 in dem einen der von hier aus erlaffenen Schreiben heißt: Agatho Ep. 
servus servorum Dei enm universis synodis subjacentibus Conecilio Apostolicae Sedis. 

96) Bar. a. 679. n. 1 seq. 

'#) ep. Agath. „Consideranti mihi“ — ep. Synodi „Omnium bonorum*® 
Mansi XI. 234. 2°6. Jaffe n. 1624. 1625. 

19) ep. Agath. cit.: personas, quales secundum temporis hujus defectum ac ser- 
vilis provinciae qualitatem poterant inveniri.... Nam apud homines in medio 
gentinm positos et de labore corporis quotidianun victum summa haesitatione quae- 
rentes, quomodo ad plenum poterit inveniri Scripturarum scientia? Nisi quod quae 

Hergenröther, Photius. I. 14 
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folgte der vertriebene Theodorus, der jetzt der Sache der Häretifer 

fagte 1533) und bis 686 unangefochten in feinem Amte blieb. 1.33) SKaifer ( 
ftantin gab dem römiſchen Stuhle fortwährend Beweife von Zuneigung. © 
früher hatte er die bei der Ordination der Päpfte zu entrihtende Tare εἴ 
Bigt, aber die Einholung der Beftätigung am Faiferlichen Hofe feftgehalten. 
Unter Benedikt IT. geftattete er 684, daß der ermwählte Papft fogleid ı 
alle Zögerung fonfefrirt werden dürfe, ohne die Beltätigung des Kaifers 

des Exarchen von Ravenna abzuwarten. 125) Gleichwohl übte der Letztere 
immer, da öfter ehrjüchtige Geiftliche ſich an ihm aufchloffen, bei der Pea 
wahl großen Einfluß aus. 1 In der öjtlihen Hauptftadt war der röm 
Stuhl durch feinen Apofrifiar vertreten — ein Amt von fo bedeutender 4 
tigfeit, dag die Apofrijiarien häufig die päpftlihe Würde erlangt hatten, 

Gregor I., Sabinian, Bonifaz IIT., Wartin I., aber unter Umftände 
Schwierig, daß zu manchen Zeiten, wie unter Mauricius, faum ein römi 
Geiftlicher e3 übernehmen wollte. 137 Ceit dem Tode Martin’s I. befante 
fein päpſtlicher Apokrifiar mehr in der Kaiferftadt; Conftantin Pogonatus 

langte wieder einen folchen, wünfchte aber, daß er mit außerordentlichen * 
machten in alfen Dingen, ungefähr wie ein legatus a latere, ausgeſ 
fei; '*°) hierauf ging aber Peo IT. nicht ein, jondern fandte den Subd 
Constantin ohne alle aukerordentlichen Befugniffe, da man feine Side 
befaß, daß nicht davon ein Mißbrauch gemacht und durch die Lift oder G« 
der Byzantiner Tem Legaten Zugejtändniffe abgerungen würden, welde 
päpftlichen Stuhl benachtheiligen konnten. 133) Nom batte hierin jchon πᾶ 
bittere Erfahrung machen müſſen. | 


5) Segen die Anklage des Baronius, er habe die Alten der Eyıode von 680 ve 
vertheidigen ihn Garnier Diss. ad lib. diurn. Rom. Pont. p. 184 8eq. Pag. =. 
n. 7. Hefele in der Abhandlung von 1857. ©. 51 ἢ. Conc. III. ©. 276 ἢ. — C 
n. 439—195. p. 86. 

») Theoph. p. 952. coll. p. 557. Cuper n. 494. p. 86. Le Quienl.c. 
δὲ ἄπι πιεῖ <. 202. 

"n Vita Agath. Pag. a. 081, n. 14. 15. 

'25) Vita Bened. II. Vignol. 1. p. 293. Bar. a. 684. n. 3. Die römifde Ki 
bemahrte das Nudenfen daran ποῦ im fpäterer Zeit. Card. Deusdedit Lib. I. cı 
invas. (Mai Nova PP. Bibl. t. ὙΠ. P. ult. p. 79.) 

“ὦ Vita Cononis 1. ce. p. 301. Vita Sergii I. p. 303. Baron. a. 686. n.2: 
a. 057. n. 1 seq. 

3) Thomassin. P. 1. L. II. e. 107. 108. De Marea Cone. V. 16 seq. p. 
ed. 1142 Leo Allat. de cons. 1. 17, 4. p. 252. 253. Als der erfte ftändige Apohı 
Roms am öftlichen Kaiferhofe erjcheint unter Papft Peo I. Biſchof Yultan von Cos (Bal 
in Leon. Opp. II. 285. 286 ed. Migne). Hinfmar von Rheims ep. III. 13 fagt, zur 
Conſtantins des Großen feien die päpftlichen Apofrifiarien aufgelommen. 

20) Der Kaijer fehreibt: Προτρέπομεν τὴν ὑμετέραν πανέερον κορυφὴν ἀνυπερὅ 
ἐκπέμψαε τὸν παρ᾽ αὐτῆς ὁρίζόμενον ἀποκρισεώρεον, ἐφ᾽ ᾧ τοῦτον κατὰ τὴν βαδι 
καὶ ϑεοφύλακτον ἡμῶν διάγειν πόλεν καὶ ἐν τοῖς ἀνακύπτουδεν εἴτε δογματικοῖς 
κανονεκοῖς καὶ ἁπλῶς ἐκχλησιάστεκοῖς anadı πράγμασε τὸ τῆς ὑμετέρας ἀγεωσύνης 
χκονέζεεν πρόξςωπον. 


9, Thomassin. J. 6. c. 108. n. 27. 28. 
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Der monothelitifche Streit hatte dem ohnehin tief gefuntenen, von Außen 
εἰ bedrohten griechifchen Saiferreiche die fchwerften Wunden gefchlagen. Ber: 
bens hatten einjichtige Männer fchon unter Heraflius ihre warnende Stimme 
hoben, namentlich ſprach ſich Maximus in diefem Sinne aus, der, früher 
jtaatsmann, den Mönchsitand erwählt hatte und unter Eonjtans die fchwerjte 
erfolgung erlitt. „Sie mögen aufhören,“ fchrieb er, 155) „jest, wo es nicht an 
w δέ! iſt, ſolche Fragen anzuregen; jett ijt eine Zeit des Blutvergießens 
wgen unferer Sünden, nicht die Zeit der dogmatijchen Unterfuchungen, Die 
pe farten Wehellagens, um Gottes Barmberzigleit anzuflehen, nicht die Zeit 
Wider Argumentationen, um einen noch größeren Zorn ‚Gottes auf ung 
prehzurufen.” Während diefer kirchlichen Wirren gingen viele und große Pro- 
ἔπγε unwiederbringlich dem Weiche verloren und die chriſtliche Religion erlitt 
Mt minder bedeutende Verluſte. Weil die Griechen faft nichts für die Aus- 
Weiteng des chriftlichen Glaubens an ihren früheren Grenzen und für deſſen 
Bihering in den füdöftlichen Provinzen gethan, fo drangen die Araber, durch 
jee τῶι Religion begeijtert, ungehindert bis in ihre Nähe vor; die natürliche 
διε, die dem ſinkenden Reiche fehlte, befaßen jie in vollem age und an die 
Biel der chriſtlichen Civiliſation, die Hier faſt erftarrt war, fegten jie allmälig 

ame, dem Drientalen zufagende, den Leidenſchaften jchmeichelnde, die jie 

den Waffen verbreiteten. Schon unter Heratlins hatte der Islam un- 
Fortſchritte gemacht. '°') Kaum war Muhamed, 7.2) der alle arabi- 

Stämme noch unter feiner Herrfchaft vereinigt, 632 gejtorben, fo drangen 

die Heere feines zweiten Nachfolgers Omar (654—644) in ihren Er- 
Herngzügen nach Paläftina und Syrien vor; ſie ſchlugen die griedhijchen 

n, nahmen Jeruſalem, Damaskus, Antiochien; vor ihrem Ziegeslaufe 

das den Griechen fo furchtbare Perſerreich zufammen, bald war aud) 

ten und die ganze nördliche Hüfte von Afrifa die Beute der muhameda⸗ 

en Horden. '33) Unter Kaifer Conſtans errangen die Truppen des vierten 
helfen Othman (644—656) neue Siege in Afrila und Iſaurien, nahmen 
keduſeln Cypern und Rhodus und ſchloſſen ſo nach und nach in immer enge⸗ 


— — 


3.) Maxim. de duabus Chr. voluntatibus Opp II. 106 ed. Combef. 

.2ὴ) Theophan. p. 510. 511: Οὕτω δὲ τῆς ἐκκλησίεις τότε ὑπὸ Te τῶν βασιλέων καὶ 
"δυσσεβῶν ἐερέων ταραττομένης, ἀνέστη ὁ ἐρη"εκώτιιτος ᾿ἱμαλὴκ τύπτων ἡμᾶς, τὸν 
ν τοῦ Χριστοῦ, καὶ γένεταε πρώτη φορᾷ πτῶσις τοῦ ῥωμαϊκοῦ στρατοῦ, ἢ κατὰ τὸ 
da λέγω καὶ Ἱερουχὰν καὶ τὴν ἀϑεόμον αἰματογυσέαν' ned ἣν αἱ ΠἊαλαεστενῶν καὶ 
ἐαρίων ταὶ ᾿Ιεροσολύμων ἀλώσεις, εἶτα ὁ Aiyunteos ὄλεθρος, καὶ καϑεξῆς ἡ τῶν 
γεέων κιὶ νήσων καὶ πάσης Ῥωμανέας αἰχμαλωδέα καὶ ἡ ἐν Φοινιεῇ παντελῆς τοῦ 
αξεοῦ στρατοῦ Te καὶ στόλου ἀπώλεια καὶ πάντων τῶν χρεήτεανικυῦν λαῶν καὶ τόπων 
«δες. ᾿ 
2, Bon den griechiſchen Autoren find über ihn befonders zu vergleihen: Theoph. 
11-514. Georg. Ham. p. 591 seq. ed. Petrop. Leo Gr. p. 153. 154. Glycas. Ann. 
V. p. 614-516. ©. auch Baron. a. 630. n. 1 seq. 

9, Theoph. p. 516—523. Georg. Ham. p. 598 seq. Baron. a. 631. n. 1 seq.; 

n. 1; 634. n. 1 seq.; 635. n. 2 seq.; 636. 637. 647. Le Beau Hist. du Bas 
ire Livre 59. 
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Theologen, die in Italien damals in Folge der herrſchenden Zerrüttung fehr 
felten waren, aber doch pflichttreue, im Dogma gut unterrichtete Männer. In 
Conftantinopel murden fie ehrenvoll empfangen und im Placidiapalafte beher- 
bergt. Nach ihrer Ankunft (Sept. 680) forderte Kaifer Eonftantin den Patriar- 
hen Georg von Conftantinopel und durch diefen den Makarius von Antiodien | 
auf, die ihnen unterftehenden Metropoliten und Biſchöfe nad) der Hauptitadt 
zu der Berathung zu berufen. Es erſchien dafelbft auch der Mönd und Prie 
fter Georg als Stellvertreter des Patriarchalvikars Theodor von Jeruſalem 
und NAlerandrien ward durch einen DOrdenspriefter (Hieromonachos) Namens 
Petrus vepräfentirt. 11) 

Sp wurde nun die fechite öfumenifche Synode vom 7. November 680 
bi8 16. September 681 zu Conftantinopel in einen fuppelartig gemölbten 
Saale (Zrullus) des Faiferlihen Palaftes unter dem Vorſitze der päpftlichen 
- Regaten 1.35) und dem Ehrenpräfidium des Kaifers gehalten. Lebterer wohnte 
den erjten εἰ Situngen nebft vielen Staatsbeamten bei und leitete mit biefen 
den äußeren Gejchäftsgang; er und feine Beamten wurden aber genau von 
den Mitgliedern der Synode unterfchieden. 1!) In der achten Sitzung zeigte 
Georg von Conjtantinopel [ἢ völlig von der Wahrheit des Dyothelitismus 
überzeugt und andere Prälaten folgten feinem Beifpiele; aber Mafarius von 
Antiochien beharrte bei feiner Irrlehre und murde deßhalb abgeſetzt; feine 
Stelle erhielt Theophanes, 115) Bitalian’3 Name ward wieder in die Dip- 
tychen aufgenommen, dag dogmatifche Schreiben des Papſtes Agatho als Urtheil 
des heiligen Petrus ehrfurchtsvoll begrüßt 1.5) und über alle Koryphäen ver 
Monotheliten das Anathema gefprochen. Wie [εὖτ den Stolz der Byzantiner 
die Verdammung jo vieler ihrer Patriarchen fehmerzte, zeigt das vergeblicde 
Geſuch Georg's in der fehzehnten Sigung, man möge bei den Anathematis- 


regulariter a SS. atque apostolicis praedecessoribus atque venerabilibus quinque Con- 
ciliis definita sunt, cum simplicitate cordis et sine ambiguitate a Patribus traditae 
fidei conservamus etc. Der Papft hatte den gelehrten Theodor von Canterbury, den 
„Philoſophen“ der Britten, deßhalb zu fi) berufen, der aber zu lommen verhindert war. 
Bar. a. 679. n. 6; 680. n. 2. 8 866. 

‚1 So die Alten; bei Georg. Hamart. ed. Petrop. p. 611. n. 1 flieht: τῆς δὲ dir 
κήδεως ᾿Αλεξανδρείας Πέτρος μοναχὸς, τῆς δὲ τῶν Ἱεροσολύμων οὐδεὶς (al. ὁ δεῖνα) διὰ 
τὸ τοὺς θρόνους χηρεύειν πατριαρχῶν κατασχεθέντας τηνικαῦτα ὑπὸ τοῦ Σαρακηνῶν 
ἔϑνοιυς. 

1) Hamart. 1, c. Cedren. I. 766: ἧς ἡγοῦντο... τοποτηρηταὶ Ayasuvos πάπα ἹῬώ- 
ans. Germ. de haer. et syn. (Mai Spice. VII. 1. ὅ8.) συνόδου τῶν ga, ἐν ἥ Γεώργιος 
τις τῶν τῇδε προήδρενε. Yu den Unterjhriften der Alten und bei den Verhandlungen 
haben die römischen Legaten ftetS den Vorzug vor Georg. Theoph. p. 550. 551 erwähnt 
zmweihundertneunundachtzig Bifchöfe unter den Borfite des Kaifers; Andere zählen weit weni: 
ger, mit den Alten mehr im Einklang 160—174. Bar. a. 680. η. 41. Hefele Conc. III. 236, 

"5 Natal. Alex. H. E. Saec. VII. c. 2. a. 1.8. 4. Hefele Eonc. I. 27. 28. II. 
237. 238. 

14) Cedren. I. 766. Bar. a. 681. n. 1 seq. Le Quien II. 742. 743. 

1) Agatho ward deßhalb aud von dem Gricchen ſtets hochgerühmt als Vorlämpfer des 
reinen Glaubens. Theoph. p. 510. Phot. de Sp. S. mystag. ο, 83. 
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wen die Namen feiner Vorgänger weglaſſen; doch ward δεῖ εἴθε einigermaffen 
Ward befriedigt, daR unter den Verurtheilten ſich auch ein Bifchof von Alt- 
Wan befand, der gegen den Sergius allzu gefällige Honorius, auf den fich die 
Baeotbeliten ſeit Pyrrhus beitändig beriefen. Die Legaten Noms erhoben 
hagegen keine Einfprache, obſchon der Papſt in feinem Schreiben an ben Kaifer 
mörrädlih hervorgehoben, wie feine Vorgänger ftet3 dem Irrthume ferne 
ghlehen und ihre Brüder im Glauben beſtärkt. 11%) Honorius hatte feine 
Sogmatiiche Entfcheidung geben, fondern nur ein für Flug gehaltenes Still⸗ 
[ρέμα auflegen wollen; durch feine unzeitige ‘Deferenz gegen "ven damals 
ach nicht im geringften anrüchigen Sergius und durch feinen Mangel an rich 
ger Auffaſſung der Streitfrage hatte er Vieles zur Kräftigung des Mono: 
Keltiömus beigetragen. In diefem Sinne hat auch, als die Synode nad) 
den Rufter des Eoncil3 von Chalcedon in einem befonderen Schreiben die 
yeritihe Confirmation der gefaßten Beichlüffe erbat, 117) Agatho's Nachfolger, 
eo IL, der Verdammung des Honorius beigepflichtet. 115). Die Synode hatte 
weh ihrer langen Dauer feine Störung erlitten und ftellte die Eintracht zwi⸗ 
ſchen Orient und Occident wieder her. Der Patriarch Georg unterfchrieb ohne 
den vom Raifer ihm in den Aftenftüden beigelegten Titel des ökumeniſchen 
Vetriarden, was damals in folhen Fällen noch nicht gebräuchlich war; vie 
τῆπιή νει Legaten gaben aber in ihren Unterfchriften dem Papfte den audy vom 
Basler ihm gegebenen Titel universalis Papa. 1.9) 

Mit diefem fechften öfumenifchen Concil verlor der Monothelitismus mehr 
weh feine Bedeutung, ohne jedoch gänzlich unterdrückt werden zu können. 
Mebrins und feine vornehmften Anhänger wurden nad) Rom gefandt, wo 
ἀπὸ der letzteren fich befehrten,, namentlich die beiden Geiftlichen Anaftafins 
τὶ Leontius, die Leo II. am Epiphaniefeite 683 zur Gemeinfchaft zuließ. 130) 
Authdem der Patriarch Georg 683 im Rufe der Heiligkeit verftorben war, 15) ® 


"N ep. eit. „Consideranti“ nad Anführung von ul. 22, 32: Consideret itaque 
vestra ., . clementia, quoniam Dominus et Salvator omnium, cujus fides est, qui 
lem Petri non defecturam promisit, confirmare eum fratres suos admonuit, quod 
petolicos Pontifices meae exiguitatis praedecessores confidenter fecisse semper 
metis est cognitum. 

"ἢ Ep. ad Agath.: Orthodoxae autem fidei splendidam lucem vobiscum praedi- 
vimus, quam ut iterum per honorabilia vestra rescripta confirmetis, vestram ora- 
palernam sanctitatem. 

"Ὁ Leo II. ep. „Regum“ Mansi XI. 725. Jaffe n. 1630; ep. ad Episc. Hispan. 
ınsi XL 1080. Jaff& n. 1631 von Honorius: qui flammam haeretici dogmatis non, 
deeuit apostolicam auctoritatem, exstinxit, sed negligendo confovit. — ep. ad 
ig. Reg. Mansi 1]. c. 1055. Jaffe n. 1632: qui immaculatam apostolicae tradi- 
is regulam, quam a praedecessoribus suis accepit, maculari consensit. Die 
hiheit diefer Briefe kann nicht mehr in Frage geftellt werben. 

"Ὁ Bar. a. 678. n. 4; a. 683. n. 6. Cup. n. 327. p. 60. Thomass, l.c. 1, L.I. 
[1. n. 18. Der Titel fommt auch in der Lateranfynode von 649 vor. 

19) Vita Leon. in 110. pontif. Vignol. I. 289. 

2) Cuper n. 486—488. p. 85. 86. Pag. a. 682. n. 7. Le Quien I. 233. 

14* 
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folgte der vertriebene Theodorus, der jetzt der Sache der Häretifer ent- 
fagte 1535) und bis 686 unangefochten in feinem Amte blieb. '*) Kaiſer Con- 
ftantin gab dem römifchen Stuhle fortwährend Beweiſe von Zuneigung. Schon 
früher hatte er die bei der Ordination der Päpfte zu entrihtende Taxe ermö- 
Bigt, aber die Einholung der Beftätigung am Faiferlihen Hofe feitgehalten. 15) 
Unter Benedift IT. geftattete er 684, daß der ermählte Bapft fogleich ohne 
alle Zögerung fonfekrirt werden dürfe, ohne die Beftätigung des Kaifers oder 
des Erardhen von Ravenna abzumarten. 125) Gleichwohl übte der Letztere ποῖ 
immer, da öfter ehrfüchtige ©eiftliche ſich an ihn anjchloffen, bei der Bapfı- 
wahl großen Einfluß aus. ?°%) In der öjtlichen Hauptftadt war der römiſche 
Stuhl durd) feinen Mpofrifiar vertreten — ein Amt von fo bedeutender Wid- 
tigfeit, dag die Apofrijiarien häufig die päpftlihe Würde erlangt hatten, wie 
Gregor I., Sabinian, Bonifaz IIT., Martin I., aber unter Umftänden fo 
[hwierig, daß zu manchen Zeiten, wie unter Mauricius, kaum ein römifche 
Geiftlicher e8 übernehmen wollte. 127) Ceit dem Tode Martin’8 I. befand ſich 
fein päpftlicher Apokrifiar mehr in der Kaiferftadt; Conſtantin Pogonatus ὑεῖ’ 
langte wieder einen folchen, wünfchte aber, daß er mit aufßerordentlichen Boll: 
machten in allen Dingen, ungefähr wie ein legatus a latere, ausgeftatte 
jei; 155) hierauf ging aber Leo II. nicht ein, jondern fandte den Subdiakon 
Conjtantin ohne alle außerordentlichen Befugniffe, da man feine Sicherheit 
bejaß, daß nicht davon ein Mißbrauch gemacht und durch die Lift oder Gewalt 
der Byzantiner Tem Legaten Zugejtändniffe abgerungen würden, welche den 
päpftlihen Stuhl benadhtheiligen fonnten. 125) Nom hatte hierin fchon mande 
bittere Erfahrung machen müſſen. 


1, Gegen die Anklage des Baronius, er habe die Alten der Synode von 680 verfälktt, 
vertheidigen ihn (Garnier Diss. ad lib. diurn. Rom. Pont. p. 184 seq. Pag. a. 68. 
n. 7. Hefele in der Abhandlung von 1857. ©. 51 fi. Conc. III. ©. 276 ἢ. — Cuper 
n. 489199. p. 86, 

») Theoph. p. 552. coll. p. 557. Cuper n. 494. p. 86. Le Quien 1. ὁ. Bgl. 
Känmel S. 202. 

5) Vita Agath. Pag. a. 681. n. 14, 15. 

125) Vita Bened. II. Vignol. I. p. 293. Bar. a. 684. n. 3. Die römifche Kirche 
bewahrte das Andenken daran noch im fpäterer Zeit. Card. Deusdedit Lib. I. contra 
invas. (Mai Nova PP. Bibl. τ. VII. P. ult. p. 79.) 

6) Vita Cononis ]. c. p. 301. Vita Sergii I. p. 303. Baron. a. 686. n. 2 866. 
a. 6°7. n. 1 866. 

“Ὁ Thomassin. l'. I. L. II. e. 107. 108%. De Marca Conc. V. 16 seq. p. 213 
ed. 1142 I.eo Allat. de cons. 1. 17, 4. p. 252. 253. Als der erſte ſtändige Apofrifior 
Roms am öftlichen Kaiſerhofe erjcheint unter Papſt Leo I. Bifchof Julian von Cos (Baller. 
in Leon. Opp. II. 285. 286 ed. Migne). Hinfmar von Rheims ep. III. 13 fagt, zur Zeit 
Conftantins des Großen feien die päpftlichen Apokrifiarien aufgeflommen. 

20), Der Kaijer ſchreibt: Προτρέπομεν τὴν ὑμετέραν πανίερον κορυφὴν ἀνυπερϑέτως 
ἐκπέμψαι τὸν παρ᾽ αὐτῆς ὁρίζόμενον ἀποκρισεώρεον, ἐφ᾽ ὦ τοῦτον κατὰ τὴν βασελίδα 
καὶ ϑεοφύλακτον ἡμῶν διάγειν πόλιν καὶ ἐν τοῖς ἀνακύπτουσιν εἴτε δογματιεκοῖς εἴτε 
κανονικοῖς was ἁπλῶς ἐκκλησιάστικοῖς ἅπαδσε πράγμασε τὸ τῆς ὑμετέρας ἀγεωσύνης ἐξει- 
κονέζεειν πρόξζωπον. 


“Ὁ Thomassin. I. 6. c. 108. n. 27. 28. 
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Der monothelitifche Streit hatte dem ohnehin tief geſunkenen, von Außen 
πὶ bedrohten griechifchen Saiferreiche die ſchwerſten Wunden gefchlagen. Ber: 
fbens hatten einjichtige Männer ſchon unter Heraflius ihre warnende Stimme 
Moben; namentlich ſprach ſich Maximus in diefem Sinne aus, der, früher 
Blaatömaun, den Mönchsſtand erwählt hatte und unter Conſtaus die fchwerfte 
Berfolgung erlitt. „Sie mögen aufhören,” fchrieb er, '?") „jegt, wo es nicht an 
we Zeit it, folche Fragen anzuregen; jegt ijt eine seit des Blutvergießens 
wegen unjerer Sünden, nicht die Zeit der dogmatiichen Unterfuchungen, die 
Μὰ ſiatlen Weheklagens, um Gottes Barmberzigfeit auzuflehen, nicht die Zeit 
Wöitiiher Argumentationen, um einen noch größeren Zorn ‚Gottes auf uns 
Prebjurufen.” Während diefer kirchlichen Wirren gingen viele und große Pro- 
liczen unwiederbringlich dem Weiche verloren und die chrijtlicye Neligion erlitt 
Wit minder bedeutende Verluſte. Weil die Griechen fast nichts für die Aus» 
Geltung des hriftlichen Glaubens an ihren früheren Grenzen und für deffen 
Βάκις in den ſüdöſtlichen Provinzen gethan, fo drangen die Araber, durch 
iie neue Religion begeijtert, ungehindert bis in ihre Nähe vor; die natürliche 
Belt, die dem jinfenden Reiche fehlte, befaßen jie in vollen Naße und an Die 

der hriftlichen Civilifation, die hier faft erſtarrt war, fegten fie allmälig 
ae, dem Orientalen zuſagende, den Leidenjchaften jchmeichelude, die jie 
den Waffen verbreiteten. Schon unter Heratlius hatte der Islam un- 
ide σον [ᾧτε gemacht. '?') Kaum war Muhamed, 155) der alle arabi- 
Stämme noch unter feiner Herrfchaft vereinigt, 632 gejtorben, fo drangen 
ἌΝ die Heere feines zweiten Nachfolgers Omar (654—644) in ihren Er» 
Merngszügen nah Paläjtina und Syrien vor; jie ſchlugen die griechischen 
dehherrn, nahmen Jeruſalem, Damaskus, Antiochien; vor ihrem Ziegeslaufe 
Pate das den Griechen fo furchtbare Perferreic) zufammen, bald war aud) 

en und die ganze nördliche Küfte von Afrika die Beute ver muhameda⸗ 

Horden. 133) Unter Kaiſer Conſtans errangen die Truppen des vierten 
ἐμίγη Othman (644656) neue Eiege in Afrila und Iſaurien, nahmen 
ἃ duſeln Cypern und Rhodus und fchloffen jo nach und nad) in immer enge- 


— —— 


3.) Maxim. de duabus Chr. voluntatibus Opp II. 106 ed. Combef. 

‘) Theophan. p. 510. 511: Οὕτω δὲ τῆς ἐκκλησίας τότε ὑπό Te τῶν βασιλέων καὶ 
r δυσσεβῶν ἱερέων ταραττομένης, ἀνέστη ὁ ἐρημεκώτιιτος ᾿ἐμαλὴκ τύπτων ἡμᾶς, τὸν 
7 τοῦ Χριστοῦ, καὶ γίνεται πρώτῃ φορᾷ πτῶσις τοῦ ῥωμαϊκοῦ στρατοῦ, ἡ κατὰ Tu 
«da liym zai Ἱερουχαν καὶ τὴν ἀἄϑεσμον αἰματοχυσίαν' μεθ᾽ ἣν αἱ ΠΙαλαεστινῶν καὶ 
Μαρίων καὶ ᾿Ιερυσολύμων αἀλωσεις, εἶτα ὁ ο{ἰγύπτεος ὄλεθρος, καὶ καϑεξῆς ἡ τῶν 
Ἰγεόων κιὶ νήσων καὶ πάσης Ponarlas αἰχμαλωπέα καὶ ἣ ἐν Φοινικὴ παντελῆς τοῦ 
αἴκοῦ σερατοῦ τὲ καὶ στόλον ἀπώλεια καὶ πάντων τῶν χρεήϊτεανικυῦν λαῶν καὶ τόπων 
7 7.772 
2, Bon den griechiſchen Autoren find über ih befonder8 zu vergleichen: Theoph. 
11—514. Georg. Ham. p. 591 seq. ed. Petrop. Leo Gr. p. 153. 154. Glycas. Ann. 
V. p. 514-516. ©. au Baron. a. 630. ἢ. 1 864. 

29) Theoph. p. 516—523. Georg. Ham. p. 598 seq. Baron. a. 631. ἢ. 1 seq.; 

ἢ. 1; 634. ἢ. 1 seq.; 635. n. 2 seq.; 636. 637. 647. Le Beau Hist. du Bas 
ire Livre 59. 
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ren Kreifen das Reich ein; felbit Conftantinopel ward Bereit3 von ihnen 

droht; fie fiegten in einer Seejchladt und Kaifer Eonftans entfam ihnen ı 
mit Deübe. 134) Ein innerer Zwiſt zwifchen Ali und Muavia (Mavias bei I 
Griechen) hemmte nad) Othmans Ermordung nur kurze Zeit den Fortgang 
Eroberung; mit der Alleinherrfchaft des Letteren (661—680) kam die Dy 
ftie der Ommajaden zur Regierung und das alte, reihe Damaskus wurde 
Reſidenz des Chalifats. 135). Noch unter Conſtans ſah man fi am byzanti 
ſchen Hofe genöthigt, mit dem Chalifen zu unterbandeln; 139) bald zählte m 
aud) Nenegaten im griechifchen Reiche. 1372 Unter Conftantin PBogonatus 
drohte die faracenijche Flotte wiederum die Hauptftadt, die kaum Widerftc 
zu leiften vermodte; nur das damals von Kallinifus erfundene griechifche Fe 
(τὸ ὑγρὸν πῦρ) rettete noch den Sit des Reiches. 135) Doch wurde 677—E 
zwifchen diefem und dem Chalifen Muavia ein Friede auf dreißig Jahre 

ihloffen. 1552). Hatte man anfangs unter Heraklius die Ummwälzung in Aral 
fogar für ein glückliches Ereigniß gehalten, weil dadurch die Macht der Pe 
gefhwächt werde, jo fonnte man fich jet im Angefichte des weit gefährliche 
Gegners nad dem alten Nachbarreiche zurüdfehnen, das nie mit fo weitgeh 
den Unternehmungen hervorgetreten war. Ein Glüd war es πο für die G 
hen, daß nad) Muavia's zwanzigjähriger Regierung fein Sohn Jezid (Hi 
mit Ali's Sohn Huſſein eine Zeitlang zu kämpfen hatte und als dieſer δε 
und jener geftorben war, neue blutige Kämpfe unter den Arabern ausbrad 
die wiederum für einige Zeit ihr Vorbringen zurüdhielten und fogar ein off 
jives Auftreten der Griechen ermöglichten. 4%) Um 688 Hatte Abd Almalit 
einem Einfalle der Letteren, welche die Uneinigfeit ihrer Feinde benüsten, 

Frieden gegen einen Tribut zu erfaufen. 14) Doch war das nur vorübergeh 
und die Sachlage war bald wieder geändert. Bereits Hatten aber aud 
Araber auf Sicilien ſich feitgefett und Syrafus nad heldenmüthigem Wi. 
jtande erobert; 152) auch das füdliche Jtalien war von da an von den Mu 
männern bedroht. 

ss 

4) Theoph. p. 525—530. Baron. a. 648. n. ult.; a. 65#. n. 8. 

135) Theoph. p. 530. 531. 

'36) Theoph. p. 533—537. 

17) Theoph. p. 510. 

1.8) Theoph. p. 541. 542. Georg. Ham. p. 613. 614. n. 12. Leo Gr. p. 159 1 
Constant. Porph. de admin. imp. c. 48. p. 216. 217 ed. Bonn. Ephrem Chron. p. 
ed. Mai. Hammer Cpl. I. S. 85—87,. Weil Gel. der Ehalifen I. ὦ. 235. 

129) Theoph. p. 513. 514. Georg. IIam. p. 614. n. 14. Baron. a. 6%. Ἅι 
α. α. Ὁ. ©. 2%. 

49) Theoph. p. 544. 551. 552. Weil a. a. Ὁ. ©. 295 ff. 

..1) Theoph. p. 552. 555. Weil ὅ. 396. 468. 

2) Paul. Diac. V. 13. Lib. pontif. in Adeodato. Baron. a. 669. ἢ. 5. 1 
gelehrte, aber durchaus revolutionär gefinnte Sicilianer Michele Amari hat in fen 
durch die genaue Berüdfihtigung der griechiſchen und arabifhen Quellen ausgezeichne 
Were Storia dei Musulmani di Sicilia Firenze 1854. vol. I. L.I..c. 4. p. 83 - 
98, 99 nachgewieſen, daß die erfle arabiiche Invaſion Siciliens anf 652, Die zweite 
669 fällt. 
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Ein anderer, wenn auch nicht in diefem Maße gefährlicher Feind trat un- 
ter Kaifer Conjtans auf, die Sefte der Paulicianer, die mit ihren guoftifch- 
monihäifchen Lehren und ihrer Dppofition gegen die herrfchende Kirche die 
größten Unruhen zuerjt in Armenien, dann in anderen Landftrichen verurfachte. 
Zwar wurde das Haupt derfelben Conjtantin Silvanııs nach einer Thätigkeit 
von fait fiebenundzwanzig Jahren 684 enthauptet; allein die Sekte erhielt 
immer neue Vorfteher und pflanzte fi) im Verborgenen fort, bis fie ſpäter, 
hinlänglich erftarft, in verheerenden Kriegszügen, oft im Bündniſſe mit den 
Saracenen, das Reich auf verjchiedenen Punkten überzog und die Verwirrung 
in demfelben vergrößerte. 145) 

Nebftvem folgte auf Conſtantin PBogonatus, der 685 ftarb, 143) eine Reihe 
Ihlehter und unfähiger Regenten und eine Reihe von Nevolutionen , die mit 
wenigen Unterbredjungen fortdauerten bis zur Zeit der ifonoklaftifchen Kaiſer, 
die dann abermals ihr fchon auf fo vielen Seiten blosgeftelltes Reich durd) in- 
nere Kämpfe troß vorübergehender äußerer Erfolge an den Abgrund des Ver⸗ 
derbens brachten. 

Conſtantins Sohn Kuftinian II. mit dem Beinamen Rhinotmetos war 
zwar der Orthodorie ergeben, aber graufam und unbefonnen, ein ebenjo jchlecdh- 
ter Feldherr als Staatsmann. 5) Er brach den Frieden mit den Arabern 
md das Reich mußte das fchwer büßen. 1460 Seine Tyrannei raubte ihm nad) 
zehn Jahren den Thron und als er diefen nach einem ebenjo langen Exil zu- 
räderlangte, war er in nichts gebeffert, in nichts vorfichtiger geworden. 

In feine Regierungszeit fallen einige für die Kirche wichtige Ereignijfe. 
Zunächſt fand im Jahre 687 eine vom Kaifer veranftaltete Verfammlung von 
Geiftlihen und Laien ftatt, die fi) mit den Driginalaften des jechiten ökumeni— 
ſchen Concils befchäftigte. Diefelben wurden vorgelefen und um fie vor jeder 
salfififation zu bewahren, von den Anweſenden gefiegelt, darauf im Palaſte 
aufbewahrt. ES war αἰὦ der päpftliche Apokrijiar zugegen und der Saijer 
gab dem Papſte Johann V. davon Nadridt. '*") Es gejchah das unter dem 
686 aus dem Laienftande erhobenen Patriarchen Paul ILL. .45) Aber noch weit 
wihtiger ift die Synode, die einige Jahre nachher unter demfelben Patriar: 

Gen 135) und vielleicht auch in Anmefenheit des Georg von Antiochien '°9) in 


1) Georg. Hamart. in Cod. Mon. 139. f. 269 ed. Petrop. p. 605 seq. Petrus 
Sieul. hist. Manich. ed. Gieseler 1840. Phot. c. Paulic. Galland. Bibl. PP. t. XII. 
Bar. a. 653. n. 14 seq. a. 685. n. 2. 

"ἢ Theoph. p. 552. 5593. | 

s) Theoph. P. 556: ἀμούλως τὰ καϑ'᾿ αὐτὸν διοκῶν. Cf. p- 562. 563. Cedren. 
I. 1: οὗτος ἦν ἄνθρωπος ana Fextog τὴν δρμὴν καὶ ασυλλόγιστος ἐν παντὶ πραγματι. 
Ephrem. 868. v. 1181 seq. p. 38. 39 ed. Mai. 

'*) Theoph. p. 558—561. 

“ἢ Mansi XI. 1097. Hefele Conc. III. ©. 297. 298. 

1, Niceph. Chron. p. 777. Cuper n. 496. p. 87. 

12) Nicht Kallinicus, wie Baronius, Binius, Chr. Lupus u. A. wollten. gl. Natal. 
Alex. I. c. Cuper ἢ. 498—503. p. 87. 88. 

5" Le Quien ll. 744. In den Unterfchriften finden ſich Petrus von Alerandrien, 
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dem Lokal des fechften allgemeinen Concils abgehalten ward und umter dem 
Namen der trullanifchen befannt ijt. '°') 

Gleich als follte die Verbindung mit dem chriftlichen Weften in einer Zeit, 
die beim Andrang des muhamedanifchen Oftens am meijten darauf angewieſer 
ſchien, mit diefem eine lebendige geiftige Gemeinfchaft zu unterhalten, πο meh: 
verfümmert und zwifchen dem chriftlichen Orient und Occident eine neue Scheide: 
wand aufgerichtet werden, fanktionirten die Griechen auf diefer durch Yuftini- 
ans II. Befehl '5*) verfammelten Synode, der man den Charakter einer öfu: 
menifchen zu vindiciren fuchte, eine Reihe von Disciplinarfanones, von dener 
viele für das Abendland verlegend und nur zur Erhöhung der beiderfeitiger 
Abneigung geeiguet waren. Da die fünfte und fechjte ölumenifhe Synode kein 
Disciplinarfanones erlaffen, was man fpäterhin mit Rüdficht auf die meifter 
älteren Concilien für nöthig hielt, fo follte diefe im Jahre 692 155) veranftal: 
tete Synode hierin beide ergänzen, 154) weßhalb fie auch mit dem Namen 
σύνοδος πενθϑέχτη, Concilium quinisextum bezeichnet und von den fpäteren 
Griechen fogar mit der fechiten Synode Tonfundirt ward, 155) während Andere 
ſich mit der Angabe begnügten, es [εἰ diefelbe vier oder fünf Jahre nad) jenem 
öfumenifchen Concil und von faft ganz denfelben Vätern abgehalten worden. 55) 


΄ Anafafius von Yerufalem und Georg von Antiochien. Aber höchſt wahrſcheinlich unterfärie 
ben menigftens Erjtere fpäter. Die Verhältniſſe ihrer Sprengel fprechen dagegen, daß fie 
damals in Cpl. perſönlich erfhienen wären. Nach dem Bibliothelar Anaſtaſius war fein απ’ 
berer Patriarh außer dem BYyzantinifchen zugegen. 

.51) Mansi X]. 930 86. 

159) 7 κατὰ To ϑεῖον νεῦμα τοῦ εὐσεβεσκάτου ὑμῶν κράτους συναθϑροισϑεῖσα δυνυ- 
dos nenut fi die Verſammlung jelbit in dem Briefe an den Saifer. 

'*%) Ueber die ſchwankenden chronologiſchen Angaben ſ. Allat. de consene. 1. 271, 3. 
p. 16°—166;, Baron. a. 692, n. 1 seq. Natal. Alex. Saec. VII. diss. III. (für 628) 
Pag. a. 692. n. 2-7. Hefele Conc. III. 299. 300. 

29) Allocut. Conc. Trull. ad Imper. 1. c. Macar. Ancyran. apud Allat. 1. ὁ. 
p- 151. Baron. a. 692. n. 6. Bevereg. Pand. canon. L 152. 

'»°) Dagegen Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XV. 13.): Nihilominus 
et alia ostendunt regularum numerosa et praesumtuosa satis capitula, quae ἃ sexta 
falso perhibent Synodo promulgata, cum sexta synodus nullam protulerit praeter fidei 
regulam, scd quas ejus asseverant regulas, longe post sextam synodum ab ipsis con- 
stat esse penes se privatimque depromtas. 

126) So äußerte fi in der fiebenten Synode (act. IV.) der byzantiniſche Patriard Ta: 
rafius, nachdem bereits Zweifel über diefe Canones ſich geltend geinacht und Mehrere Aerger 
niß daran genommen. DBgl. Allat. 1. c. p. 460. 461. 458. 460. Die Verſammelten ſtimm 
ten dem Zarafius bei (act. VI.). Gauz richtig fagt dagegen Theophanes.p. 552: Ἰστέον 
ὅτε μάτην ληρωδῶς φλυαροῦσίἑ τινὲς λέγοντες, μετὰ τέσσαρα ἔτη yeyorivas τους παρ᾽ αὖ' 
τοῖς φημεζομένοις τῆς ἕχτης συνόδου κεφαλαεώδεις τύπους (κανόνας Ὁ. 553.) Er unter 
icheidet das Trullanum vom fechken Concil, irrt aber darin, daß er eriteres in die [ἐδ 
Regierungsepoche Yuftinians II. verlegt ud es erft fiebenundzwanzig Jahre nach letsteren 
(707— 708) gehalten fein läßt. gl Baron. 1. c. ἢ. 4. Goarin Theoph. I. p. 505. 506 
In dem Cod. Mon. 139 de3 Chron. Georgii Hamart. ἢ. 271. 272 wird bei der fechfter 
Synode der can. 82. Trull. angeführt, doc dabei, vielleicht aus einer Randgloſſe des hie 
topirten Eremplars (demn in drei anderen, älteren Handihriften wie in Muralts Ausgabı 
fehlt die Stelle) bemerkt: Ἰστέον, ὅτε 0 κανὼν οὗτος ὁ ἐμφερόμενος ἐν ταύτῃ τῇ durodı 
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Die Verſammlung von 692 befchäftigte ſich ausschlieglich mit Disciplinarfragen, 
über die hundertundzmwei Canones erlaffen wurden. „ES ſchien, als ob die 
Sihöfe Diefer Synode in ihren Verdruße über die unläugbare Euperiorität 
der römischen Kirche in Glaubeusfragen, in welchen die Antorität derjelben zu— 
legt immer gejiegt und den Ausſchlag gegeben hatte, wenigjtens in Disciplinar- 
gegenftänden ein Mecht der Autonomie geltend wachen und ſich durch Mißbillig- 
ung römifcher Gebräuche gleihfam für jene der griechifchen Eitelfeit Läftige 
Ueberfegenbeit rächen wollten.“ 157) Thatſächlich dienten diefe Canones dazu, 
die Kluft zwifchen Lateinern und Griechen zu erweitern. Zwar erfannten jie 
im achten Jahrhundert noch nicht alfe Griechen als ökumeniſch an, aber im 
Bilderftreite gewannen fie große Bedeutung und im neunten Jahrhundert zwei⸗ 
jelte kaum mehr ein Byzantiner an ihrer Oekumenicität. '°°) 

Bor Allem trifft die römifche Kirche ein indirekter Tadel wegen ihres dem 
Clerus aufgelegten Cölibatsgefeges, während den Griechen das treue Feithalten 
an der apoftolifchen Tradition vindicirt wird. 155. (8. wird den verbeiratheten 
Prieftern, Dialonen und anderen Geiftlihen die Fortſetzung der früheren Che 
und das ehelihe Zufammenmwohnen mit ihren Frauen geftattet; Verheirathete 
jolfen nicht von der Weihe zurückgewieſen noch zu einem Verſprechen der Ent- 
haltſamkeit genöthigt werden. Dieſe Beſtimmungen waren wohl der Gejeggeb- 
ung Juſtinians und der im Orient ziemlich lar gewordenen Praxis 150) ganz 


ἔν τεόε τῶν dentuv εἰκόνων γραφαῖς οὐκ ἔστε ταύτης τῆς συνόδου τῶν gu, alla τῶν 
ρέε΄ πατέρων τοῖν ἐν τῷ Τρούλλῳ τῆς K. 1. συνελθόντων ἐπὶ ᾿Ιουστινιανοῦ τοῦ Pivo- 
τμήτου νεοῦ τοῦ ῥηθέντος Κωνσταντίνου, καὶ σύνοδος οὖσα καὶ αὐτὴ παρά τισιν" ἡ 
yap εἰ καὶ ς΄ αὕτη σύνοδος κανόνας οὐκ ἐξέϑετο, ἀλλ 7 μόνων τὰ τῆς ἁγίας τρεάδος 
ἐκράτησε δόγματα. Μι das Synodilon und Niletas von Nicäa bei Allat. 1. 6. ἡ. 1. 
p. 459. 456 unterfcheiden das Trullanum noch richtig vom fechften Concil. Bon den Bifchöfen 
der Synode von 680 ſcheinen dreinmdvierzig auf dem Trullanum zugegen gewejen zu fein. 
Assem. Bibl. jur. or. t. 1. 6. 12. n. 277, p. 411. ὅπ den Unterichriften der trullani- 
den Sanones finden fich zweihunderteilf Bifchöfe, zweihundertvierzig zählt der Auctor. synod., 
woeihundertfiebenundzwanzig Macar. Ancyr. Zonar. Balsam. (Allat 1. c. p. 455 seq. 

‚57, Döllinger Lehrb. der 8. ©. 1. 8. 69. S. 381. 

155) Leo III. der Ffaurier fcheint dieſe Canoues nicht anerkannt zu haben, da er an 
Bapft Gregor 11. ſchrieb, die. ſechs allgemeinen Concilien hätten nichts über die Bilder ver: 
ordnet. (Allat. 1, 6. n. 7. p. 469) Die Orthodoren beriefen fich aber auf can. 82. 
Trullan. Theodor der Studit unterfcheidet das Zrullanun als σύνοδος μετὰ τὴν ἕκτην 
bon dem ſechſten Concil, erfeunt es aber doch οἱ cin ölumenifches, von ben fünf Patriarchen 
approbirtes an und bedient ſich gerne feiner Canones. Antirrhet. II. 38. Refut. poem. 
Iconom. c. 35. Lib. II. ep. 72 ad Nicol. L. 11. ep. 199 ad Mich et Theoph. (Migne 
t. XCIX. p. 377. 473. 1305). Bgl. auch Allat. 1. 6. p. 462. 463. Auderwärts L. 1. 
ep. 27. p. 996 citirt er den Trull. c. 96 al8 ὁ περὰ τῇ ἕκτῃ ἁγίᾳ συνόϑω κανών. Mile: 
pborus Apol. min. ὁ. 10. 11 (Migne C. 845. 848) zählt zweihundertvierzig Biſchöfe und 
vindicirt der Synode, obſchon er fie vom fechften Concil unterjcheidet, ein öknmeniſches An: 
jehen. Joh. von Damaskus Or. III. de imag. (Opp, I. 389 ed. Le Quien) citirt fie als 
ἕχτη σύνοδος. . 

159) ἡμεῖς τῷ ἀρχαέῳ ἐξακολουθοῦντες κανόνε τῆς ἀποστολικῆς ἀκριβείας καὶ τάξεως 
can. 13 (Vgl. Gratian c. 18, d. 31.) 

60) Just. Nov. 6. c. 5. Nov. 123. c. 12, Thomassin. ep. cit. P. I. L. II. c. 64. 
ἢ. 6 seg. 
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conform, aber doch nicht im Einklang mit den Anforderungen der älteren Täter 
und der älteren, freilich mehr und mehr vernadjläßigten Digciplin. '*') Zur 
Begründung berief man ſich auf die Stellen der Schrift, die für die Erlaubt: 
beit der Ehe und die TFeftigleit des Ehebandes ſprechen, auf die mißverjtande 
nen Worte der Tarthagifchen Concilien 1432) und auf den fechften apoftolifchen 
Canon. Nur für die Bifchöfe follte, τοῖς auch Juſtinian verordnet, '°*) abſo⸗ 
Inte Ehelofigfeit verpflichtend fein (c. 12. 48); aber der für die Priefter ange 
rufene fechite apoſtoliſche Kanon redet auch von den Bifhöfen und in der Be 
handlung von Biſchöfen und Prieftern zeigt fich offenbar große Inkonſequenz; 
wer als Ehemann Briefter ward, mußte die Ehe fortfegen; wer aber Biſchof 
wurde, feine Frau in ein Klofter verweilen. '*) Wenn aud) der alte Canon 
erneuert ward, daß Unverehlidhte, die ordinirt wurden, nach der Weihe nit 
mehr heirathen dürften, mit Ausnahme der Lektoren und Pſalten (can. 
Trull. 6.), 165) fo ward doch fpäter auch das nicht feitgehalten und den Geiſt⸗ 
(ihen nicht δίοϑ vor der Weihe, fondern auch noch zwei Jahre nach verfelben 
zu heirathen geftattet, 166) was gegen alle kirchlichen Regeln und gegen Juſti⸗ 
nians Geſetze!67) verſtieß. Die Enthaltfamfeit forderte das Concil nur zur 
Zeit des Altardienjtes (c. 13.) und ſchärfte außerdem (c. 3.) daS Verbot der 
Bigamie ein. Im Orient fanf indeffen der niedvere Weltflerns immer tiefer, 
aud) in der Achtung des Volkes. Während die lateinifche Kirche ihrerfeits die 
Griechen wegen ihrer minder ftrengen Discipfin noch nie getadelt hatte, be 
drohten hier die Griechen jeden mit Abfeung, der die Ehen von Prieftern und 
Diafonen trennen wolle, und die Geiftlichen, die ihre rauen unter dem Bors 
wande der Religiojität verftogen, nit der Excommunication. Die innere geiftige 
Schwäche des Orients leuchtet ſchon aus diefen Beitimmungen zur Genüge 
hervor. 165) 


16) Epiph. haer. 59. n. 4. Expos. fid. n. 21. Euseb. Dem. ev. IX. 9. Chryr. 
hom. 10 in I. Tim., Orig. hom. 23 in Num. Isid. Pelus. III. 75. ©. oben Abſchn.“. 
N. 109. Natal. Alex. U. E. Sacc. IV. Diss. 19. prop. 2. Zaccaria Storia polemica 
del celibato 1. 9. 

162) Conc. Carth. 3%. c. 2. a. 401. 6. 4 reden nicht von zeitweifer,, fordern von 
immermwährender Enthaltfamfeit. In dem Iceren can. 3. Cone. Carth. V. (Gratian c. 13. 
ἃ. 32) if secundum priora statuta bon den Griechen mit κατὰ τοὺς ἐδέους ὅρους über: 
jet worden. ©. Baron. a. 692. n. 18 seq. Zaccaria l.c. ἢ. 1. Kertz Fortſetz. der 
Rel. Geſch. von Stolberg Bd. 22, Abth. 2. ©. 488 fi. 

‚63, Justin. 1. 42. 8. 1. Cod. de Ep. et cler. 1. 3; Nov. 123. c. 1. 

16%) Bat. Baron. a. 692. n. 18-27. 

165) Nah c. ap. 27. Bgl. Oratian c. 7. d. 32. 

166) Leo VI. Const. 3. 79 (Jur. Or. 1. 481. 493) bezeugt diefe Gewohnheit, die er 
wieder abzuſtellen ſuchte. al. Balsam. in Trull. c. 6. Bever. I. p. 162 806. 

167) Conc. Neocaes. 6. 1. Ancys c. 10 (Gratian c. 98. d. 28.) c. ap. 27. Justin. 
Nov. 22. ec. 42. 

16) Thomassin. P. 1. L. II. c. 63. ἡ. 19. Scd ita coımparatum est: aegri sub- 
inde indignantur et effervescunt in iis, qui integra valetudine sunt; et ex adverso 
qui sani sunt, 60 maxime vires suas vigoremque vstentant, quod infirmorum aegritu- 
dines et intemperias aequo animo ferunt. Pacate et clementer ferebant Latini Grae- 
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Nicht weniger find andere Canones gegen die lateinifche Kirche gerichtet. 
So namentlich das Verbot des Samftagsfaftens und der Zadel der betreffen: 
den römifchen Sitte als eines den Canonen der Apojtel zumiderlaufenden Brau- 
ches, 65) depgleichen der Canon gegen den Genuß von Erfticttem (c. 67.) wie 
δε Beitimmungen über die Lammesbilder. (c. 82.) 1790) Im Gegenfage gegen 
die Pateiner, die von den im Drient gebräuchlichen fogenannten apoftolifchen 
Canones nur die fünfzig erjten anerfannten, wurden die ſämmtlichen fünfunds 
ahtzig Canones als bindende Norm erflärt. (c. 2.) 17) Natürlich wurden 
denn auch die zu Gunften der byzantinischen Anfprüche erlaffenen Canones von 
Conjtantinopel und Chalcedon wiederholt, dem Erzbifchofe von Neurom die glei» 
den Privilegien mit dem von Altrom zugefidhert und die Reihenfolge der Pa- 
triarchen nach der biöherigen Praxis des Drient3 von Neuem fanktionirt. '7%) 
Minder wichtig ift die bei den Griechen der jpäteren Zeit fehr gerne hervorge« 
hobene Verdammung des Papſtes Honorius zugleid mit den Koryphäen der 
Monotheliten (c. 1.) und das Uebergehen der abendländifchen Kirchenlehrer bei 
der Anführung der orientalifchen (c. 2.), da hiefür die Erklärung nicht in der 


corum altaris ministrorum incontinentiam; Graccis molesta et intoleranda videbatur 
Latinorum castitas et castitatis cur& ac diligentia. Magnam quin ctiaın gratiam se 
inituros speraverunt a presbyteris provinciarum barbaricarum, si sinerent 608 casti- 
tatem colere, dum conjuges suas suis ab aedibus semoverent. Qua quidem in re 
evidenter repugnabant canonibus apostolicis, quorum sectatores se vindicabant. Die 
iegten Worte beziehen fi auf die in c. 30. Trull. enthaltene bittere Aeußerung. 

1?) Trull. ὁ. 55 mit Berufung auf can. ap. 65. — Bevereg. I. 223. Balfanıon 
bemerkt dazu, vorzüglich wegen diefes fie ſehr verlegenden Canons hätten die von Altrom 
den ölumenishen Charakter der Synode nicht anerkannt. 

1:9). Bgl. Baron. a. 692. n. 44. Pag. ἢ. a. ἡ. 17. 

71) und zwar auch für die Kateiner, wie aus der ihnen (e. 55) zur Pflicht gemachten 
Beobachtung des Canon Ap. 615 hervorgeht. Can. Trull. 2. Bei Gratian ὁ. 4. d. 16. — 
dgl. die Stellen c. 1. ἃ. 16; c. 3. $. 64. ἃ. 15. Anastas. Praef. in Syn. VII. ad 
Joh. VIIL.: Et certe de Apostolorum canonibus liquido novimus, quoniam his quidem 
nun facilem praebuere consensum. Sed et pracdecessor vester beatissinus Papa Ste- 
phanus non ex his plns quam quinquaginta suscipiendos synodice promulgavit, licet 
quaedam constituta Pontificum ex ipsis canonibus assunta esse videantur. 

2) Trull. c. 36. Gratian ce. 6. d. 22. Die Worte: more τὸν ΚΠ. Hpovor τῶν 
ων ἀπολαύειν πρεσβεέων τοῦ τῆς npeößvrigas Ῥώμης θρόνον καὶ ἐν τοῖς ἐκκληδεα- 
ὁτεκοῖς og ἐκεῖνον μεγαλύνεσθαε πράγμασε, δεύτερον μετ᾽ ἐκεῖνον ὑπάρχοντα 
machen mit dem Ehrenvorzug zugleich auch eine höhere Furisdiltion, der des Papſtes ähn- 
ih, geltend. Der fpätere Libellus synodicus Eccl. Cpl. (Mai Spieil. Rom. t. VII. Praef. 
$. XI. XII. p. XXV. seq.) fagt nah Anführung des c. 28. Chalc. , es ſcheine letzterer 
nicht einmal im Anfange (μηδὲ κατὰ τὴν ἀρχὴν) recipirt, fondern ſogleich abgeichafft wor- 
den zu fein, da Leo der Römer nicht nur der Synode hierin nicht zugeſtimmt, fondern aud) 
in den an den Kaifer und an das Coucil gerichteten Briefen mit Entrüftung diefe Neuerung 
abgewiefen habe; daher εἰ εὖ gekommen, daß feine der zwei folgenden Zynoden jenen Canon 
aufgenommen; die fechfte (trullanifche) Syuode jagt daher (in unferen e. 35): ᾿ήνανεο ῦ- 
“vos... ὡρέζομεν, nicht aber βεβαιοῦντες; denn was allzeit praktiſch geweſen fei, brauche 
man nicht zu erneuern, fondern nur zu befefligen und zu beftätigen. Bei allen jonftigen 
Ungenauigleiten find diefe Angaben doc in Anfehung des Charakters und der Stellung die: 
fer Schrift von nicht geringem Intereſſe. 
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Tendenz der anderen Canones zu fuchen ift. Auffallend ift, dag Ehen mit fi 
retifern (c. 72.) für ungültig erklärt werden, '7”) während die abendländiid 
Kirche fie nur für unerlaubt hält, fowie, daß ohne einen befonderen Anlap d 
afrifanifchen Synoden unter Cyprian eine Beftätigung erhalten (c. 2.), dere 
hauptſächlichſte Befchlüffe die Ungültigfeit der Ketzertaufe ausfprechen, währen 
doc) in einem anderen Canon (95) die Wiederholung der Taufe bei dem Nüd 
tritt der Arianer, Macedonianer und anderer Häretifer unterfagt wird. 75) ὃ] 
Ganzen aber fchien die Synode ebenfo wie die Armenier (c. 32. 33.56. 99. 
ja in noch höherem Grade, auch die Xateiner meiftern und zurechtweiſe 
zu wollen. 

Es kam vor Allem den Griechen darauf an, die Zuftimmung von Altroı 
zu biejen Beichlüffen nachzumweifen. Man machte geltend, daß die päpitliche 
Apokrifiarier denfelben ihre Unterſchrift ertbeilt; aber wenn das auch der ya 
war, fo waren diefe nicht im mindejten dazu vom Papſte bevollmädhtigt. '" 
Man berief fi) auf die Anweſenheit von mehreren Erzbifchöfen, die den Tit 
päpftlicher Legaten führten, wie Bajilius von Gorthyna auf ber ni 
Creta u. ſ. f.; 172) aber der Beweis dafür ift nichts weniger als gelungen u 
was die Legaten außer Bafilius betrifft, fo war wohl in den Akten Raum fi 
deren Unterfchrift gelaffen, diefe Unterfhrift It aber nicht’geleijtet. 177) Ga 
jo war vor dem Nanten des Patriarchen Banl III. ein leerer Raum für ἃ 
Unterfehrift des Papftes gelaffen, der aber nicht ausgefüllt worden ift. Tr 
aller Bemühungen der Griechen wurde diefes trullaniihe Koncil niemals vı 
dem römifchen Stuhle und von den Dccidentalen anerkannt, 175) vielmehr wa 
ἐδ der genannten und anderer Canonen wegen, 3. B. can. 16. über den re 
profanen Dienft der erjten, von den Apofteln aufgeftellten Dialonen, ſtets er 
ſchieden getadelt, und als synodus erratica bezeichnet, 175) fo fehr auch ei 
zelne Vorfchriften für die Zuftände des Orients [ὦ als heilſam εὐθεῖ! 
mochten 159) und nachher auch im Bilderftreite gute Dienfte leiten founten. ' 

Die Siege des Islam, der eben feit 692, als Abd Almalik feine inner 
Feinde befiegt, wieder größere Erfolge hatte, 1559) mußten dem byzantiniſch 


>) ®gl. Assemani Bibl. jur. orient. t. I. c. 12. n. 288— 292. p. 431— 4 
Phot. Nomoe. XlI. c 3, wo das abweidyende bürgerliche Gefe hervorgehoben wird. 7 
disparitas cultus ward ebenfo auf Ehen mit Häretilern als auf Ehen mit Ungläubig 
bezogen. 

129 Nach can. Cpl. 382. n. 7. 

"τὸ Pag. a. 612. ἢ, Iseq. Assem. l.c. V. 72. Cf. Nicol. I. ep. 8 ad Michael. Il 

176) Balsam. in Nomoc. Phot. et in Conc. Trull. Bevereg. 1. 154. Allat. I 
1. 27, 8. p. 469. Binius not. ad vit. Serg. Mansi t. XI. 

7) Baron. a. 692. n. 11 86ᾳ. Altimura Panopl. p. 128 seq. Hefele Conc. Il 
©. 314. 

178) Das gefteht andy Nicetas Nicaenus (Allat. 1. c. n. 10. p. 472) ein. 

1:9). Beda de 6 mundi aetatibus,. 

δ) Natal. Alex. Diss. cit. n. 6. t. X. 477 seq. ed. 1787. Bing. 

"N, Asseman. |. 6. 1. c. 12. p. 408. 409. 

8) Weil Chalifen I. S. 468 ἢ. 
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Patriarchate eine ganz neue Stellung verfchaffen. Die drei anderen orientalt- 
ſchen Patriarchen fanken unter der faracenifchen Herrfchaft zu immer größerer 
Machtlofigfeit herab; fie waren abhängig von den Almojen und Unterſtützun— 
gen, die von Conftantinopel aus ihnen zufamen, und faktiſch war nun der Erz- 
bifchof der griechifchen Hauptftadt der einzige Patriarh in dem fo bedeutend 
verfleinerten Kaiſerthum, das übrigens die Eroberungen der faracenifchen Bar- 
baren nur als tranfitorifche ſich vorzujtellen vermochte. Von Alerandriens und 
Antiochiens alten Rechten war nur noch ein Schatten übrig, der Patriarchen 
titel und die Obergewalt in ihren vermüfteten Provinzen, Fein Einfluß aber auf 
die wichtigen Angelegenheiten der chriftlichen LXänder. Nur im Weſten fchien für 
das Kaiferreich πο nicht Alles verloren; in Italien ftanden noch byzantinifche 
Truppen; durch diefelben ſowie durch die häufige Erhebung von Drientalen auf 
den päpftlichen Stuhl 153) konnte man den kühnen Gedanfen zu verwirklichen 
hoffen, auch den mächtigen Bischof von Altrom ganz dem kaiſerlichen Willen zu 
unterwerfen. Gelang das, dann hatte der Ehrgeiz der conftantinopolitanifchen 
Prälaten fein höchſtes Ziel erreicht, die Taiferliche Nejidenz am Bosporus nahm 
dann ganz die Stelle der alten Roma ein 1553) und dehnte ſich fiegreich gegen 
den Weften aus, während fie den Often dem vordringenden Muhamedanismus 
überließ, an deſſen ftaunenswerthen Erfolgen die kirchliche Zerrüttung der unter- 
johten Provinzen einen bedeutenden Antheil gehabt. 

Schon Papſt Sergius I. fam in eine gefährliche Lage, als Kaiſer Juſti⸗ 
nian 11. von ihm die Unterjchrift der trullaniſchen Befchlüffe verlangte, die er 
ftandhaft verweigerte. Als aber der Kaifer den Protofpathar Zacharias beauf- 
tragte, den widerfpenftigen Papſt nad) Eonftantinopel zu deportiren, wo ihn 
das Schidfal feines Vorgängers Martin erwartete, leifteten Heer und Volk fo 
häftigen Widerftand, daß Sergius denfelben vor ihrer Wuth beichügen 
mußte. 155) Deffenungeachtet gab man in Byzanz den Plan nicht auf, die An: 
erfennung des von Kaiſer verfammelten Concils zu erzwingen. 

Der Patriarch Paulus III. war 693 geftorben. 15%) Sein Nachfolger 
wurde Kallinikus, vorher Priefter und Sfeuophylar in den Blachernen. 157) 
Bald nad) feiner Erhebung wollte Yuftinian II. eine Muttergottesfirdhe nieder- 
reißen lafjen, um Naum für die von ihm projektirten Prachtbauten zu gewin- 
nen, und muthete dem neuen Erzbifchof zu, dabei Weihegebete zu verrichten. 
Bergebens erklärte Kallinifus, es gebe wohl Gebete für die Errichtung eines 
Sotteshaufes, aber feine für deſſen Zerftörung. Als nun der Kaifer bei feinem 
Willen heharrte, fügte Π der Patriarch, aber in einer Weife, daß fein Weihe- 
ſpruch als bitterer Vorwurf erfchien, indem er ὦ der Formel bediente: „Ehre 
ſei Gott, der auch dieſes zuläßt und erträgt, jet und allzeit und von Ewigfeit 


"s) Bar. a. 705.n. 2. 

8) Lib. synod. apud Mai Spic. Rom. t. VII. Praef. p. XXIX. 

35) Beda op. eit. Paul. Diac. de gest. Longob. VI. 2. 4. Vita Serg. in libro 
pontif. Otto Fris. V. 13. Ado Vienn. Chron. 

‘ss, Cuper n. 497. p. 87. — Le Quien I. 233 nimmt 692 an. 

47 Niceph. Cpl. Chron. p. 777 ed. Bonn. - 
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zu Ewigfeit.” Nach diefen Worten ward die Kirche demolirt. 155. Auch fonft 
noch fcheint der Patriarch muthig gegen den Kaifer aufgetreten zu fein; fchen 
dachte Juſtinian daran, durch ein gräßliches Blutbad das gegen ihn murrende 
Volk zu fchreden und zu betäuben, fowie feiner gefährlichten Feinde fi zn 
entledigen ; al8 erſtes Opfer follte Kallinikus fallen. 155) Aber der Patriard), 
vom Patricier Leontius und Anderen in das Vertrauen gezogen, fchloß ſich den 
Verſchworenen an und gab durch den Auf: „Das ift der Tag, den der Herr 
gemacht hat“ das Signal zu dem Aufjtand im Circus, in Folge deſſen SYuftinian 
095, nachdem man ihm die Nafe abgefchnitten und ihn an der Zunge verftün- 
melt, nach dem Cherjones verbannt ward. 139) Aber auch dem Leontius, unter 
dem Afrifa völlig verloren ging, 151) ward nad) drei Jahren (698) ebenſo das 
von ihm nicht glücklich geführte Scepter entriffen, ihm gleichfalls die Naſe ab⸗ 
gefchnitten und er in ein Klofter gefperrt. 133) Nach der fiebenjährigen Regier⸗ 
ung des Apfimarus oder Tiberius II. (698—705), die ebenfalls ohne Kriege: 
glück war, 1532) bemächtigte ſich der entthronte “Yuftinian Rhinotmetos mit Hilfe 
der Bulgaren von Neuem der Herrihaft und ließ den gefangenen Tiberins 
nebft vielen Großen binrichten. 1352. Nun nahm er auch an dem Patriarchen 
Kallinifus Rache, der an feinem Sturze vor zehn Jahren thätigen Antheil ges 
nommen; terjelbe ward nad) den größten Beſchimpfungen 705 geblendet und 
in die Verbannung gefchiet, wie Einige jagen, πα Rom. 135). Seine Stelle 
erhielt der Anachoret Cyrus 135) von Amajtris, der dem Juſtinian die Wieder: 
erlangung des Reiches vorausgefagt haben [οἹί. 135) 

Alsbald verjuchte der wiedereingefegte Juſtinian bei dem Papfte Ye 
hann VII., was ihm bei Eergius mißlungen war; aber Johannes, obſchon 
feiner der kräftigften Päpfte, beharrte bei der Weigerung, die Synode von 692 


158) Theoph. p. 563. Georg. Ham. Cod. Mon. 139. f. 273 (ed. p. 617. 618. n. 8) 
Cedren. I. 774. Leo Gr. p. 164. Baron. a. 693. n. 7. Cramer Anecd. Gr. Paris. II. 
345 — 310. 

189. Theoph. p. 563.’564. 

199) Theoph. p. 565. 566. Hamart. 1. c. p. 618. 619. n. 11.12. Cedren. I. 775. 776. 
Ephrem 1. ce. p. 39. 

#1) Theoph. p. 665 seq. Georg. Ham. p. 619. 620. Amarill. c. I. 6. 5. p. 130. 
Weil a. α. Ὁ. 1. 473 ἢ. 

91 Theoph. p. 566— 568. Georg. Ham. p. 690. Cedren. I. 776. 777. Ephrem 
p. 39. 40. 

1.93). Theoph. p. 568—572. Cedren. I. 778. 779. Manass. p. 167. 168. 

194) Theoph. p. 573. 574. Georg. Ham. p. 621. n. 2. Cedren. I. 773-1. 
l:phrem. 1. c. p. 40. Manass. p. 170. 171. Baron. a. 763. ἢ. 1 seq. 

19) Theoph. p. 574. Niceph. Cpl. 1. c. Georg. Ham. 1. c. n. 3 (Cod. Mon. 139 
f. 274 fett nach ἐξώρεσεν bei: ἐν Ῥώμη) Cedren. I. 781. Manass. p. 171. Cuper 
n. 507. 313. p. 89. Die Griehen ehren den Kallinifus als Heiligen am 23. οι. 
Cuper n. 508—512. p. 89. Le Quien I. 234. 

36. Er war einer der inclusi (ἔγχλεεστοι) Theoph. 1. 6. C£. Trull. ec. 41. Weſenllich 
find davon die Kalybiten (χαλιίβη Hütte) nicht verſchieden. Vgl. auch Goar in Theophan.ll. 
p. 509 ed. Bonn. Bei Georg. Ham. 1. c. fleht ftatt Cyrus: Cyriakus. 

?, Theoph. 1. c. Cedren. 1. 781. Acta SS. 8, Jan. — Niceph. Cpl. p. 777. 
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zu acceptiren, 135) Als nachher im Jahre 709 Yuftinian den Papſt Conftantin 
an feinen Hof berief und diefer 710 in Conftantinopel eintraf, ward Alles 
aufgeboten, ihn durch Ehrenbezeugungen und Vorftellungen zu gewinnen; ſchon 
vor der Stadt ward er vom Sohne des Kaifers, den Patriarchen Cyrus, dem 
Clerus und dem Volle glänzend empfangen; der Saifer ſelbſt ficherte ihm alle 
Rechte feiner Würde und erließ von Nilomedien aus eine Bejtätigung der Pri⸗ 
vifegien der römischen Kirche, 199%) Sicher hat er die Anerfennung der trullani« 
ihen Bejchlüffe gefordert, Feinesfall3 aber hierin viel ausgerichtet. “Der den 
papſt begleitende Diakon Gregorius (nachher defjen Nachfolger al8 Gregor II.) 
gab ihm treffende Antwort ?°%) und höchſtens wurde nur die Billigung einzel- 
ner an fi unſchädlicher oder überhaupt der für Ron annehmbaren Canonen 
erzielt. Erſt am 24. Oftober 711 kam der Papſt nah Rom zurüd?%') und 
die Verhandlungen wurden nicht meiter geführt, da feit diefer Zeit ganz andere 
Fragen in den Vordergrund traten. Die ſpätere Anficht und Praxis der römi- 
ſchen Kirche bezüglich diefer Kanone war und blieb, nur jene gelten zu lafjen, 
die den Defreten der Päpfte und der Disciplin des Abendlandes nicht zumider 
waren. 395) Auch follen fie in den anderen orientalifhen Patriarchaten nicht 
recipirt , 2°) fondern lediglich für die Byzantiner von ftrikter kirchenrechtlicher 
Bedeutung gewejen fein, wenn auch legtere geltend machten, alle Kirchen des 
Orients Hätten der Sitte von Neurom zu folgen. 393) Einige Beftimmungen 
wurden bie und da auch von den Päpfter gegen die Griechen, befonders die ἡ 
Honoflaften, als eine Art von argumentum ad hominem angeführt, ?°°) οὐ» 
ſchon Hadrian I. in der DVertheidigung der zweiten nicänifhen Synode den 
Aeußerungen des Taraſius folgend, den c. 82. dem fechiten ökumeniſchen Con⸗ 
alium zugeſchrieben hat. 396) 

Noh einmal ſuchte der Monothelitismug im griechifchen Reiche ſich die 
Serrfchaft zu verfchaffen. Philippilus Bardanes, der im “fahre 711 den Ju⸗ 
finian vom Throne ftürzte und ihn von feinen Leuten tödten ließ, 397) war 
durch feine Eltern und durch einen Schüler des Mafarius von Antiochien, den 
At Stephan, für diefe Härefie gewonnen worden und ſuchte ſchon im erjten 


158) Lib. pontif. in Joh. VII. (al. VI.) Bar. a. 701. n. 10. 11; a. 692. n. 39. 40. 

"ἢ Vita Constant. in Vignol. lib. pontific. II. p. 3—8. Bar. a. 709. n. 1 864. 
10, n. 1. seq. 

9) jb.: requisitus de quibusdam capitulis optima responsione unamquamque sol- 
vit quaestionem. Das heißt ſicher nicht, daß er dem Kaifer nachgab. 

"ı) Vignol.l.c.p. 9. 

1:1) Anastas. Praef. in Syn. VII. ad Joh. VII. Ν 

5 ibid. sed nec in ceterarum patriarchalium sedium, licet graeca utantur lingua, 
reperiantur archiviis, nimirum quia nulla earum, cum ederentur, aut promulgans, aut 
Consentiens aut saltem praesens inventa est. 

+) Basil. L. 11. tit. 1. c. 41. Balsam. Resp. ad Marc. Alex. q. 1. Jus Gr. Rom. 
t. I. p. 362. 

5) Bellarm. de Concil. 1. 7. 

44) Sefele Concil. III. ©. 318. 
15 Theophan. p. 5°0—5°4. Cedren. I. 783. 784. Ephrem l. c. Bar. a. 11]. 
n. 7 βρᾳ. 
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Jahre feiner Regierung ihren Sieg durchzufegen. Er ließ das Bild der Sy- 
node von 680 wegnehmen und befahl, die Namen der von ihr Verurtheilten 
in die Diptychen wieder einzutragen. 395) Der orthodore Patriarch Cyrus war 

den Planen des neuen Kaifer entgegen; deßhalb ward er von feinem Stuhle 
vertrieben und in ein Klofter relegirt.2°%) An feine Stelle fam der Diafon 
und Ehartular *'%) Johannes, der fich gefügiger erwied. Das im Balafte 
aufbewahrte Exemplar der Akten des fechften Concil3 ward verbrannt, affent- 
halben Unterfchriften gegen dasfelbe gefammelt und eine in der Hauptftadt vers . 
fammelte Pfeudofynode verwarf dasſelbe ausbrüdlid, indem fie den monothel- ; 
tischen Lehrbegriff Allen vorſchrieb. Die meiiten Biſchöfe fügten fich im ihrer : 
elenden Feigheit dem Willen des Hofes; nur wenige widerftanden wie Zen | 
von Sinope. 1.) Auch von dem römiſchen Stuhle forderte Philippikus die Zus 
jtimmung zu den gefaßten Befchlüffen; aber Bapft Conftantin vermwarf fie ent 
fhieden und das römische Volt nannte den Kaiſer offen Häretifer, entfernte 
fein Bild aus den Kirchen und ftellte in St. Peter ein Gemälde auf, das δ. 
ſechs ökumeniſchen Synoden darftellte.*'”) Indeſſen die Herrfchaft der mon , 
thelitifchen Lehre im Orient war fofort wieder zu Ende, als Bhilippifus um 
Pfingjten 715 durch eine Empörung des Heeres geftürzt und der orthodore 
Staatsfetretär Artemis, der ſich Anaſtaſius II. nannte, auf den Thron erho⸗ 
ben ward. 3.3) Alles, was die vorige Regierung in Kirchenſachen gethan, wurde 
wieder rüdgängig gemacht. Als der Patriarch Johannes VI, den neuen Kaiſer 
frönte, wurde auch das fechfte Concil von Clerus und Volk feierlich proklamirt. 
In Rom entftand großer Jubel über den Sturz des Philippifus und über bie 
Erhebung des Anaſtaſius, der in einem dem Bapfte zugefertigten Schreiben 
feine rechfgläubigen Gejinnungen ausfprad. 313) 

Der Patriarch Johannes VI. war nicht Monothelit, 315) aber er hatte 
unter Philippifus ſich demfelben angefchloffen und ſich zum Vertreter der von 
der Kirche verdammten Irrlehre gemacht. Darüber fuchte er jebt, freilich er 
nad) dem Sturze des ihr ergebenen Kaiſers, bei dem Bapite Conftantin, „deu 
Haupte des chriſtlichen Prieſterthums, dem der Herr in Petrus feine Brüder 


158) Agatho diac. Epilog. ad Conc. VI. Mansi XII 190. 

ἮΝ Bar. a. 712. n. 2. Cup. n. 516. p. 90. Cyrus wurde bei den Griechen aß 
Heiliger am 8. Januar verehrt. 

419) χαρτουλάρεος οἰκονομείου heißt er bei Niceph. Cpl. 1. c. 

11) Agathe 1. c. Theophan. p. 554. 584—586. Libell. synod. Pappi ἢ. 186. 
p. 1203 ed. Justell. Ephrem p. 233. Method. de vitando schismate c. 8. p. 258. 
Cedren. I. 784. 785. German. Cpl. de haeret. et synodis e. 38 (Mai Spicil. Rom. 
VII, I. p. 55. 56.) 

21 Vita Constant. P. 1]. c. p. 10. Paul. diac. hist. Long. VI. 383. 

112) Theoph. p. 587. 588. Georg. Ham. p. 625. Cedren. I. 785. Bar. a. 113. 
ἢ. 1. seq. German. |. 6, c. 39. p. 56. 

11) Vita Const. P. l. c. p. 13. Bar. a. 713. ἡ. 3. 

5) Das jagt Theophan. p. 585, dem Baronius a. 712. n. 2 folgt; indeffen haben 
Pag. a. 712. n. 3 seq. und Cup. n. 518— 521. p. 90. 91 den Monothefitismus des Jo 
bannes mit guten Gründen beftritten. 
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zu beftärfen befahl," in einem befonderen Schreiben?!) ſich zu rechtfertigen. Er 
berief fi) dem Tadel der Annahme eines nicht rechtlich erledigten Stuhles ge- 
genäber auf die Nothwendigkeit, den faktiſch verwaiften Sit nicht den Häreti- 
fern zur Beute zu Τα ἐπ΄, zumal da Philippifus zuerft einem häretifchen Laien 
venfelben habe geben mollen; feine Condescendenz gegen den Kaifer zum Nad)- 
teil der Ortbodorie ſuchte er mit weiſer Defonomie zu entfchuldigen,, fowie 
mit dem Beſtreben, den drohenden Sturm zu befchwichtigen ; für feine echt» 
gläubigfeit rief er den päpftlihen Apofrijiar als Zeugen an, den er von allen 
finen Schritten unterrichtet und dem er die Aufrichtigfeit und Reinheit feines 
Glaubens überzeugend nachgewiefen. Dabei fprach er fich entfchieden gegen die 
%hre der Monotheliten aus und bemerkte, daß er, während der Kaifer das im 
Palaft befindliche Eremplar der fechiten Synode verbrennen ließ, die im Ba: 
triarchat aufbewahrten Exemplare gerettet habe. Indem er fein bisheriges 
Schweigen Nom gegenüber mit der Tyrannei de3 nun entfegten Thronräubers 
entfchufpigt , bittet er den Papſt um feine Gemeinſchaft und den Troſt feiner 
geiſtlichen Anſprache. Am Schluße des Briefes führt er noch das Beifpiel 
Aarons an, der dem ifraelitifchen Wolfe nachgegeben, als es fi) für den 
Göpendienft erklärt, und defhalb von feinem Bruder Mofes getadelt, aber als 
er die ihm zugefügte Gewalt zu feiner Vertheidigung geltend gemacht, nicht 
von Gott beftraft und der hohenpriefterlihen Würde nicht beraubt wurde. 
Ebenfo fandte Johannes fpäter an den am 19. März 715 fonfekrirten Papſt 
Gregor II. noch eine Synodila; *'”) eine Antwort der Päpfte liegt aber nicht 
vor und wir wiſſen nicht, ob und inwieweit es ihm gelungen ift, diejelben zu 
gewinnen. Johann VI. ftarb bald nach dem Erlaſſe jenes Schreibens noch 
im Jahre 715.2") 

Am 11. Auguft 715 ward der bisherige Bifchof von Cyzikus Germa— 
aus, der Sohn des unter Conftantin Pogonatus bingerichteten Patriciers Ju⸗ 
finian, der gewaltfam entmannt worden war, 8.5) auf den Stuhl der Haupt- 
fadt erhoben, ein in jeder Beziehung ausgezeichneter Mann, der als einer der 
efrigften Vertheidiger der Orthodorie galt.??%) Zwar wird von ihm berichtet, 
er habe als Biſchof von Cyzikus gleich Andreas von Ereta die Sacra des Phi⸗ 
lippikus gegen die fechfte öfumenifche Synode unterfchrieben und deffen Conci— 
liabulum angewohnt;??") indeffen ift diefe Angabe von Mehreren bezweifelt ??*) 
und jelbjt wenn er damals dem Verdachte der Härefie verfiel, jo hat er doch 


0), Bei Combefis. Auctar. Bibl. PP. Gr. t. 11, p. 211 866. 

7, Vita Greg. I. 1. c. p. 15. Jaffe Reg. p. 175. ®gl. Cuper n. 519. 520. 

ꝛu) Nach Zonar. L. XIV. n. 27 ward Fohannes von Artemins entfeht, was auch 
Baron. a. 712. n 13 annimmt. Glaubwürdiger ift aber Theophan. p. 554, der fagt: 
una δὲ y ἔτη τελευτήσαντος ᾿Ιωάννον μετατεϑῆναε Γερμανόν. Vgl. Pag. a. 714. n.1.2. 

Ἷ Henschen Acta SS. t. III. Maii, p. 155. ec. 1. n. 2. Leo Gr. p. 159. Theoph. 
p. 539, 

20) Theoph. p. 589. Cedren. I. 786. Ephrem p. 42. 233. Phot. Cod. 283. Baron. 
ἃ. 730. ἢ. 6. 

ν᾽) Theoph. p. 554. 586. 

2) Cuper l. c. Henschen |. c. c. 2. ἢ. 8. 

Hergenröther, Photins. 1. . 15 
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δ in feinem Ipäteren Verhalten fi) das Prädifat eines Confeffor wohl vı 
dient, 22?) Weber feine Zrauslation, die nicht ohne Beifpiel in Byzanz το 
wie denn eine folche, abgejehen von den arianiſchen Bilhöfen, bei Profi: 
Statt hatte, wurde von einer damals verfammelten Synode ein eigenes Def 
aufgenommen; 339) ansdrüdlich ward dabei die Anweſenheit des päpftlichen Ay 
frijiars, des Priefters Michael, erwähnt. Bald darnad) hielt der neue Patriarı 
eine Synode gegen die Xehre der Mionotheliten und erneuerte das Anatheı 
gegen feine Worgänger, die derjelben ergeben gewefen waren. 335) 

Germanus Hatte ein äußerſt ſchwieriges Episfopat. In feine Zeit fielen 
neue Nevolutionen. Anaſtaſius IL, der’ viel Verftand bewies und für die Ber 
theidigung feiner Hauptftadt gegen die Araber alle Vorkehrungen traf, 336) day 
die Orthodorie fchütte und mit dem römiſchen Stuhle in Verbindung war 
wurde von Theodojius III. geftürzt und zum Eintritte in ein Klofter genötbigt 
diefer aber erfuhr das gleiche Schickſal durch den Saurier Leo (früher Eonon) 
der als der tarferfte Feldherr des Neiches galt und das Heer für [ὦ gewon 
nen batte, 357. Diefer wußte mit Kraft ſich in der Regierung zu behaupten 
anch den Arabern Schranken zu fegen, die zwiſchen 707 und 714 das fehl 
Zyana, Heraklea, Samoſata und Amafia genommen hatten und beim Begim 
der neuen Regierung die Hauptjtadt felbft bedrohten. 335) ber mit ihm naf 
men auch neue und höchſt verderbliche kirchliche Wirren den Anfang. 


9. Die erfie Epoche des Bilderfireits und Das Patriarchat des Taraſtus 
(716— 806.) 


Tie Verehrung der Bilder war im byzantinifhen Neiche wie im ganze 
Orient fehr alt und allgemein verbreitet. Konftantinopel war feit Conftantu 
dem Großen mit Chriſtus- und Heiligenbildern angefüllt, ebenjo die andere 
Städte des Reiches; 1) απ) die Kaiſer bezeigten ihnen große Verehrung mi 


113) Cone. VIL act. VI. Phot. 1. e. Ephrem ]. ec. Henschen |. e. c. 1. η.1- 

11.) Theoph. p. 589. 590: ἐφ᾽ 7 καὶ κετατόρεν (l. κετατόρεον) μεταϑεσίμου τὸ ὑπο’ 
τιταγμένον ἐκπεφώνηταε, Wrgm καὶ δοκιμασίᾳ τῶν ϑεοδεβεότάτων πρεσβυτέρων καὶ δια» 
Κόνων καὶ παντὸς τοῦ εὐαγοῖς κλήρου καὶ τῆς ἱερᾶς συγκλήτου καὶ τοῦ φελοχρίέστον 
λαοῦ τῆς ϑεοφυλάχτου ταύτης καὶ βασελέδος πόλεως, ἡ θεῖα χάρις ἡἰ πάντοτε τὰ ἀσϑενῇᾷ 
Φιραπευουόα καὶ τὰ ἐλλείποντα ἀναπληροῦσα μετατέϑεταε Γερμανὸν τὸν ὁσεώτατην ar 
τυοπολίτην καὶ πρόεδρον τῆς Κυζίκου μητροπόλεως εἰς ἐπίσκοπον ταύτης τῆς ϑεοςυλάκ: 
του καὶ βασελέδος πόλεως. Ἐχένετο δὲ ἡ παροῦσα μετάϑεσις κατὰ παρουσέαν Μιχαλὶ 
τοῦ ὁσιωτίτου πρεσμυτέρου καὶ ἀποχριδιχρέου τοῦ ἀποστολικοῦ θρόνον καὶ λοιπῶν 
ἐρέων καὶ ἐπιύχκόπων ἐπὶ Apreniov βασελέως. Bgl. Georg. IIam. p. 696. n. 4. Leo ΟΥ, 
p. 111. Cedren. I. 786. Eelog. hist. ed. Cramer Anecd. Paris. II. 350. 

23) Libell. synod. Mansi XII. 255 seq. 

?26) Theoph. p. 590. 591. Georg. Ham. 1. ce. n. 1. Cedren. I. 785. 786. 

11 Theoplı. p. 591—606. Georg. Ilam. p. 627. 628. Cedren. I. 785—189. 

115) Weil Chalifen I. S. 510-512. 565—570. — Theoph. p. 613. 614. Cedren. : 
@°9—191. Baron. a. 717. ἡ. 1 seq. a. 718. n. 1. 2. Le Beau. L. 63. n. 99, 

) kus. Vita Const. III. 49. Hist, ecel. VII. 18. Niceph, VIII. 26. Of. L. VI. ci 
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bei Feldzügen wurden nicht felten Bilder Chrifti feierlich vor den Heere ein- 
hergetragen. ?) Die religiöfe Kunft erhöhte die Andacht des Volkes, die Kirchen 
und Paläfte waren mit Statuen und Bildern geſchmückt, in den Klöſtern θὲς 
fanden fich die bedeutenditen Künftler. Selbft abgefehen von höheren Rückſich⸗ 
ten, von dem tiefen Eindrude religiöjer Bilder auf den finnlich-geijtigen Men- 
ſchen überhaupt, von ihrer Bedeutung für die Belehrung und Erbauung des 
Bolfes war es politiih unflug, den Bilderfultus, ja den Gebraud) derfelben 
gänzlich abftellen zu wollen, der ‚fo tief gewurzelt war, und dadurd einen 
Yampf beraufzubeichtwören, der die Berwirrung des Reiches vergrößern und fei- 
nen Frieden gewaltig erjchüittern mußte. Man hat in neuejter Zeit darin υἱοῖς 
fach die hohe Weisheit eines großen Staatsmannes erfennen wollen, der als 
Reformator den Kampf gegen die Superftition begann, der Vernachläßigung der 
Induftrie und des Kriegsweſens jteuern, die Zahl und die Autorität der 
Mönche verringern und abitellen wollte, um fo größere Aftivität und neue 
debenskraft bei dem innerhalb und außerhalb der Klöfter hinfiechenden Volke zu 
ermeden;”) aber abgefehen von den irrigen Vorausfegungen, namentlich) der 
Annahme, als habe es fi) nur um Ausrottung wirklicher Mißbräuche gehan- 
delt, ergibt fich zur Genüge aus der Geſchichte des griechiichen Neiches, daß 
diefe Politik eine gänzlich verfehlte und verfehrte war und die beabjichtigten Er- 
folge nicht erreichen Fonnte, ja auch nicht das zunächſt Bezwecte, was man heut- 
tage als ihr Ziel darzuftellen fucht. 

Was den fonjt in Regierungsgefchäften einfichtsvollen Kaiſer Leo ΠῚ, 
(716— 741) dazu bewogen, einen folchen Kampf zu beginnen, darüber ift über- 
haupt nicht wenig gejtritten worden ?) und εὖ ijt nicht einmal gewiß, ob er 
von fich felbit aus auf diefen Gedanken Fam oder von Anderen darauf geführt 
wurde. Daß Muhamedaner und Juden auf den Entfchluß des Kaiſers großen 
Einfluß übten, jagen ung die byzantinischen Hiftorifer fehr bejtimmt.®) ‘Dem 
Ylam war ebenſo wie dem Judenthume der Bilderdienft ein Gräuel und fehon 
vor Leo III. follen mehrere Juden aus Laodicea den Chalifen Jezid I. 
(680—683) zu einem Sturme gegen die Bilder aufgereizt, deſſen Tod aber 
demſelben ein Ende gemacht haben; 6) einige von diefen Juden — fo wird wei: 
ter erzählt — follen den Iſaurier Peo, da er noch jung war, dafür gewonnen 
haben, indem fie ihm den Thron weifjagten und durch einen Eid ihn verpflich⸗ 
teten, alddann die Bilder zu zerftören. 7 Nachher foll auch der Chalif Yezid II. 


) Theophan. p. 393. 467. 'Theophyl. Simoc. L. 1. 3. p. 70. 71. III.1. p. 114 ed. Bonn. 

ἢ Schlofjer (Gef. der bilderftlirntenden Kaifer. Heidelberg 1818) und der itafienifche, 
demotrat M. Amari (op. eit. * I. c. &. p. 150 seq.). 

ἡ Walch Ketzergeſch. X. S. 202 ff. 

ἢ Theoph. p. 617. οἶδ Georg. Ham. p. 629. 631. Pseudo-Damasc. ep. ad 
Theophil. 6. 9. Cedren. I. 788. 789. Zonar. XV. ὃ. Hist. Miscella XXI. 17. Const. 
Manass. p. 180. 181. Cf. Maimbonrg Hist. de!’ heresie des Iconoelastes. Paris. 1683. 
vol. 1. Le Bean Hist. du Bas-Eınpire. I, 63. a. 726. 

*) Joh. monach. in Cone. VII. act. V. Theoph. p. 617. Cedren. 1. 6. 

ἡ Georg. Haın. p. 629. 630. n. 1. 2. Cedr. 1. 788. Ps. Dawase. 1. c. c. 10 et 
ep. adv. Const. Cabal. c. 19. 
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(720—724) den Anfang mit einem Bilderfturme in feinem Reiche gemacht um 
damit dem Kaiſer Leo IIT. ein Beifpiel und eine neue Aufforderung dazu ge: 
geben haben.®) Als befonders einflußreid) bei Xeo und als feine Gehilfen 
beim Bilderfturm werden genannt der ſyriſche Renegat Befer?) und ber Bi. 
ihof Eonftantin von Nakolia in Phrygien, der ſchon frühzeitig den Bifchöfen 
feiner Provinz durch fein Eifern gegen die Bilder Aergerniß gab umd aus bem 
alten Teftamente ein Verbot derfelben nachzuweiſen fuchte, in Conſtantinopel 
vor dem Patriarchen Germanus jcheinbar feinen Irrthum ablegte, aber deſſen 
Schreiben an feinen Metropoliten unterfchlug, zu deffen Vorlage ihn der Batriard 
mit Genfuren zu bewegen fuchte. 10) Auch’ der Erzbifchof Theodoſius von Epheint 
wird al8 Genofje der Blane Leo's genannt, '') und ein Bifchof Thomas von Elan 
diopolis Huldigte diefen AUnfichten nicht weniger.) Die Inden follen ben 
neuen Kaiſer in feinem zehnten Negierungsjahre an fein eidliches Verſprechen 
gemahnt 132) und, nachdem Chalif Euleiman (714—717) deſſen Erhebung be 
günftigt, deffen Nachfolger Omar II. (717—720) den Verſuch gemacht haben, 
ihn für die Xehre des Propheten zu gewinnen. 14) Leo fchien eine Annäherung 
an diefe neue Weltmacht, die für fein Neich fo drohend war, für nothwendig 
zu erachten und zugleich eine kompaktere Einheit unter feinen Unterthanen ber 
beiführen zu wollen. Die Bilderverehrung erjchien ihm als das größte Hin 
dernig der Belehrung der Juden und als der Hauptgrund des Haſſes der 
Mufelmänner gegen die Chriften. Frühzeitig mochte er deren Anfichten über 
die Bilder adoptirt haben nnd darin von einigen Geiftlichen beftärkt worden 
fein. Bon Haus aus despotifh, glaubte er bei gehöriger Umſicht feinen Plan 
jtufenweife verwirfliden und den Widerftand des Volkes leicht brechen zu koͤn⸗ 
nen. Schon um 722°) zeigte er feine Härte, als er die Juden zur Taufe 
zwingen wollte und durch feine Gewaltmaßregeln die Montaniften (oder Mani» 
chäer) zur Verzweiflung, Viele zum Selbftmorde trieb.'*) Leo wollte zuerft anf 


5") Theopli. p. 618. 623. Cedren. ]. c. Cf. Natal. Alex. Saec. VIII. c. 2. art.1. 

) Theoph. p. 622. Libell. synod. n. 138. p. 1209 ed. Just. 

'®%) German. Cpl. ep. ad Joh. Synnad. in Cone. VII. act. TV. Mansi XII. 99 seq. 
ep. ad Constantin. ib. p. 106. Cf. de haer. et syn. c. 40 (Mail. c. p. 58. 59.) Lib. 
synod. 1. ὁ. 

1) Greg. II. ep. ad Leon. III. Mansi ΧΙ]. 958. 

') (serm. ep. ad Thomam Ep. Mansi XII 107 866. 

3) (Georg. Ham. p. 631. n. 7. Cedren. I. 793. Ps. Damasc. ep. ad Theophil. 
c. 12 ad Const. Cabal. e. 19. 

4) Theoph. p. 59%. 596. 614. Cedren. 1, 791. 792. 

12) Tiefe Zeitbejtimmmug läßt das von Georg Hamartolus und den beiden pfeudodamaf 
ceniſchen Briefen, die doch wohl vor 242 verfaßt find, über Leo's Verſptechen an die Tuben 
Erzählte mit der im Terte folgenden Angabe einigermafjen vereinigen. Leo fchien den Juden 
nicht Wort halten zu wollen und bedrückte ἧς vielmehr; als der Drud ihrer Glaubensge⸗ 
nofjen zu hart wurde und Yeo von feiner Zufage nichts mehr willen zu wollen jchien, famen 
um 726 die Juden, denen er jein Wort gegeben, zu ihm, um ihn daran zu mahnen. Das 
Ganze war wohl nur eine Vollsfage, die aber doch fchon im neunten Jahrhunderte ziemlich 
allgemein geglaubt war. 

ic) Theoph. p. 617. Cedren. I. 793. Baron. a. 722. n. 1. 
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dem Wege der Weberzeugung die Ausrottung der Bilder anbahnen; fpäter aber, 
duch den Widerftand immer mehr gereizt, betrat er den Weg der Gewalt und 
des furchtbarften Gewifjenszwangs. 17) ' 

In feinen erften zehn Regierungsjahren zeigte fi) Leo III. völlig orthe- 
dor. Er fandte gleih Anaftafius II. beim Regierungsantritte fein Glaubensbe⸗ 
lenntniß an Papſt Gregor 11.}5) und ftand im Anfange mit dem eifrigen unb 
gelehrten .5) PBatriarhen Germanus, der feinen Sohn Conftantin (Cabaliuus 
oder Kopronymus) taufte und nachher ἔγῦπίε, 30) in gutem Einvernehmen. Erft 
im Jahre 726 ging er daran, feinen längft gehegten Plan zu verwirklichen 
und eine vulfanishe Eruption zwiſchen den Inſeln Thera und Therafia mit 
ihren Staunen erregenden ‘Folgen bejtärfte ihn in feinem Entſchluß, da jie αἱ 
göttliches Strafgericht für den herrſchenden Gögendienft gedeutet ward.?!) Syn 
dem genannten Jahre erjchien ein Edikt gegen die Bilder ??) und bereit wurde 
mit der Zerjtörung derfelben der Anfang gemacht, namentlid) mit dem berühm- 
ten Chriſtusbilde, Antiphonetes genannt, in den Chalkoprattien, wobei das Volf 
don feinen Widerftand auf das ftärkfte zu erfennen gab.) Man wollte bie 
Bilder zuerft von den öffentlichen Plägen entfernen; in den Kirchen belief man 
fie einftweilen, außer wo Bifchöfe, die Gefinnungsgenoffen des Kaiſers waren, 
in ihrem Neformeifer aud) fie befeitigten, was allenthalben Mikitimmung und 
Unruben erregte. 352) 

Zum weiteren Fortgang des Unternehmens fjuchte der Kaiſer vor Allem 
die Theologen, und insbefondere den Patriarchen zu gewinnen. Aber Germa- 
nus, der einerjeits die Unhaltbarkeit der gegen den Gebrauch der Bilder erho- 
benen Bedenken, andererfeit3 die durch den Bilderjturm in feiner ganzen Trag⸗ 


ἢ Vita S. Stepbani jun. Opp. Damasc. Ὁ. 532 ed. Paris. 1577. Amari |. ς, 
p. 174. Cedrenus I. 802 nennt den Kaifer δϑυσσεβέστατος" χαὶ anravdomros. Ephrem 
v. 1654. p. 43: ὁ ϑηρεώδης, Georg Hamartolus p. 634. n. 14: ὁ ϑήρ. 

9. Greg. ll. ep. 1 ad Leon. Mansi XIl. 959. Baron. a. 716. n. ὃ. Allat. de 
cons. II. 1. p. 475. 

) Bon den ihm beigelegten Schriften find mehrere unächt, wie die Cuntemplatio 
rerum ecclesiasticarum (Gall. Bibl. PP. ΧΙ, 203 — 233), die Mehrere dem Germanns II. 
zukhreiben, Andere für interpolirt halten, andere zweifelhaft, wie der libell. de 6 aynodis 
(ib. p. 230—233). Zuverläffiger find das Bud de haeret. et syn. (Mai Spic. Rom. 
VI, 1 p. 1-73), eine ep. ad Armenos (Mai Nova PP. Bibl. II. p. 587 seq.), die Ab- 
handlung de vitae termino (inter Photii Amphil. Mai Vett. Ser. Nov. Coll. t. 1.), fowie 
mehrere Homilien (S. Ballerini Sylloge monument. ad immac. Concept. speetant. 
Romae 1851—1856. P. I. p. 243 seq. P. II. p. 931 864.) Sicher gehören ihm die drei 
in den Eoncilienalten befindlichen Briefe über die Bilderverehrung zu. (Mansi XIII. 99 seq. 
Baron. a. 7:0. πφ 6.) Auch ſchrieb er eine Apologie für Gregor von Nyfia gegen die ' 
Anffage‘deg Origenismus (Phot. Cod. 233) und einen Hymnus auf die Gottesmutter. (Daniel 
Thes. hymnol. IN. 79.) 

'*) Theoph. p. 615. 616. Cedren. I. 792. 793. Baron. a. 719. ἢ. ult.; a. 720.n. 1. 

2h Theoph. p. 622. Niceph. de rebus post Mauric. p. 61 ed. Bonn. 

Ἢ Die fharffinnigen Unterfuhungen von Hefele Eonc. III. S. 345 fi. 

3) Greg. II. ep. 1 ad Leon. Mansi XII 969. Theoph. p. 623. Cedren. I. p. 795. 

29 Bgl. Hefele a. a. Ὁ. S. 350. 
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weite der kirchlichen Tradition überhaupt drohende Gefahr wohl erkannte, ?° 
machte ihn die nachdrücklichſten Xorftellungen. 35) Der Kaifer blieb indeſſer 
bei feiner Anficht und fuchte den Patriarchen unter der Anklage der Majeftäts: 
beleidigung zu ftürzen. Bald nad) diejer Unterredung ſchrieb Germanus and 
dem Papſte Gregor II, um ihn von dem Stande der Dinge, von dem Anfin 
nen des Kaifers und feiner ihm ertheilten Antwort in Kenntniß zu fegen. Gre⸗ 
gor belobte feinen Eifer und feine Standhaftigkeit in einem fehr ausführlichen 
Schreiben. 37) Bereits hatte er die Nachricht von den Vorgängen in Conſtan⸗ 
tinopel erhalten und das auch in Italien publicirte Edift hatte dort die äußerfte 
Unzufriedenheit erregt. 55) Nur der Papft war es, der damals πο verhütete, 
daß Italien [ὦ ganz vom byzantinifchen Neiche losrig und dem Tyrannen dei 
Oſtens einen abendländifchen Kaifer entgegenftellte. 393) Aber ebenſo feit ald er 
die Unterthanenpflicht gegen den in ganz Italien wegen der allzufchweren Yaften 
verhaßten Kaiſer wahrte, hielt er auch die Selbitftändigfeit des kirchlichen Ge⸗ 
bietes aufrecht und ließ fih darin durch Feine Drohungen und Nachftellungen 
beirren. Der Kaifer hatte die Annahme feines Ediktes gefordert; Gregor ἢ, 
wies dag Anfinnen mit aller Entjchiedenheit zurüd. 39) 

In einem uns noch erhaltenen, wahrſcheinlich 727 verfaßten Schreiben "ἢ 
tadelte der Papſt den Kaiſer nachdrüdlid), daß er den Bilderfult Idololatrie 
genannt, den Rath des Patriarchen Germanus vernachläfigt, dagegen auf den 
Rath gottlofer Menjchen gehört, ſich eingemifcht in die Dogmen der Kirche und 
die Grenzen der weltlichen Gewalt freventlich überjchritten habe. „Du fiehft," 
Ichreibt er, „daß die Dogmen der heiligen Kirche nicht Sache der Kaifer ſind, 
jondern der Biſchöfe, und daß fie mit Sicherheit (oder mit Infallibilität ἀσφα- 
λῶς) feitgeftellt werden müffen. Deßhalb enthalten fich ihrer Sendung gemäß 


15) German. epp. in Conc. VII act. VI. Cf. de haer. et syn. c. 41. p. 59—6l 
ed Mai. 

28) (Fine längere Unterredung gibt Georg. Hanı. p. 632. 633. n. 10—12. Cedren. L 
797 δι. Cf. Vita S. Steph. jun. 1. c. Kürzer bei Theoph. p. 265 seq. Οὗ, Baron. 
a. 126. n. 4 864. 

1 Greg. ep. Quanta qualisque — Noia καέ τις Mansi A111. 91. (698) Jaffen. 16%, 

15) Vita (sreg. II. p. 29. 

1 Vita Greg. 1. c. Päul. diac. de gest. Long. VI. 49. Greg. Il. ep. ad Ursum 
Venet. ducem. Baron. a. 726. n. 27. Natal. Alex. Saec. VIII. diss. 1. Altimas 
Panopl. p. 136 sey. Darnadh berichtigt fid) die Erzählung dev Griechen Theophanes, Cedre⸗ 
nus, Zonaras u. A. der Papft, den fie übrigens mit großem Yobe überhäufen, habe veo IIL 
des Rechtes, in Ftalien Tribut zu fordern, beranbt und den Occident vom Gehorſam gegen 
ihn abgetrennt. Offenbar combinirten die Griechen ihre Erzählung daraus, daß wirtäd 
eine Volkserhebung Statt hatte und der Papſt in deren ‚Folge einen jehr bedeutenden Einfinf 
auf die öffentlichen Angelegenheiten Italiens ausübte. Tennoh hat Amari (l. c. c.8 
p. 181 scq.) mit der Leidenfchaftlichkeit feiner Partei die heftigen Auflagen gegen Gregor’ ἢ 
Politik und fein ftreng pflichtgemäßes, durch feine Stellung gebotenes Verfahren ernenert 
Bgl. Döllinger Bapftfabeln S. 68. 151 fi. 

9) Vita Greg. 11. ]. c. Hist. Miscella XXI. 28. Syn. Pappi n. 139. p. 1209. Jaff 
n. 1668. 

3) cp. 1 adLeon. Ta γράμματα. --- Literas vestrae. Bar. a. 726. Mansi XII. 98' 
J. n. 1672. 
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die Bifchöfe von den weltlichen Dingen und ebenfo müffen die Kaifer ſich der 
lirchlichen Angelegenheiten enthalten und [16] an das halten, was ihnen anver- 
traut worden iſt.“22) Er erinnert den Monarchen an fein früher eingereichtes 
orthodoxe Glaubensbekenntniß, an feine denfelben Geift athmenden Briefe der 
legten zehn Sabre; er {εἴ ihın die Größe des feinen Unterthanen gegebenen 
Yergernifjes vor Augen und entwidelt ihm die kirchlichen Grundſätze über die 
Bilderverehrung. Er erklärt [1 gegen das von jenem beantragte allgemeine 
Concilium, das bei dein orientalifhen Despotismus nicht blos unnüg, jondern 
auch gefährlich fchien,; werde Leo Ruhe geben, fo [εἰ die Ruhe wiederhergeftellt, 
nicht 8 [εἰ weiter nöthig, als die Befeitigung des von ihm gegebenen Aergernif- 
ſes. Er fchildert ihm die Mikbilligung, die fein Verfahren bei den occidenta- 
lien Fürften und Völkern gefunden, die Nachtheile, die es ihm bereits im 
Beiten feines Neiches gebracht, feine Ohnmacht, feine Drohungen zu erfülfen. 
Der Kaifer hatte gefagt: „Ich werde nach Nom fenden und das Bild des hei- 
ligen Petrus zerjtören, fowie den Papſt Gregor gefangen wegführen, wie Con- 
ftantin (Eonftans IT.) e8 mit Martin gemacht hat.” ‘Darauf entgegnet Gre- 
gr: „Du follft wiffen, daß die Bifhöfe von Rom des Friedens wegen da- 
figen al3 eine Zwifchenmauer zwifchen Orient und Occident und den Frieden 
vertreten und verfündigen, und die früheren Kaifer, deine Vorfahren, für den 
jrieden den Kampf aufnahmen. “Denn wenn du deinen Worten gemäß dic) 
boffärtig gegen uns erhebft und Drohungen gegen ung vorbringit, jo haben 
wir micht nöthig, mit div zu Kämpfen. Vierundzwanzig Stadien nur braucht 
ih der Bifchof von Rom nad) der Gegend Campaniens zu entfernen, und du 
fannft dann nichts als die Winde verfolgen.” Gregor weijet fodann darauf 
bin, wie Conftans, der Verfolger des heiligen Martinus wie des Marimus 
und feines Schülers Anaftafius, ein fchlechtes Ende nahm, wie Martinus als 
Heiliger hochverehrt fei, deſſen Schidjal er, der Papft, zu theilen wünfcte, 
wenn er nicht zum Beften des Volkes länger zu leben verlangen müßte. „Denn 
das geſammte Abendland richtet feine Augen auf unfere Niedrigfeit und wenn 
wir auch nicht dazu geeigenfchaftet find, To haben Tech Alle großes Vertrauen 
u und und zu dem Bilde des heiligen Petrus, das du zerftören und vernichten 
willit, zu Petrus, ven alle abendländifchen Neiche wie einen Gott auf Erden 
anfehen. Willſt du es wagen, die Probe davon zumachen, jo find die Abend- 

länder wohl im Stande, auch die von dir ſchwer verlegten Orientalen zu 
tähen." Der Papſt beſchwört den Kaifer, fein eitles, neuerungsfüchtiges und 
Imdifches Unterfangen zu laſſen, das er dod) nicht durchiegen könne. Eines 
\hmerze ihn, daß eben Wilde und Barbaren zahm und gefittet würden, der 
Kaiſer aber, der gewiffermaßen Träger der hriftlihen Eivilifation, mit Dahin- 
gabe aller Gefittung zum rohen Barbaren jid) umgejtalte. So redete der Papit 
eine dem Selbſtherrſcher in Byzanz unerhörte Sprache. Gregor wußte, daß 


“Ὁ 3351. Theoph. p. 621 (ebeufo Cedren. I. 794.): γράψας πρὸς Atovra ἐπιστολὴν 
θογματιχὴν, μὴ δεῖν βασιλέα περὶ πίστεως λόγον ποιεῖσθαι καὶ καινοτομεῖν τὰ ἀρχαῖα 
ϑόγματα τῆς ἐχκλησίας τὰ ὑπὸ τῶν ἁγίων πατέρων ϑογματεσϑέντα. 
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hinter ihm Stalien und der ganze Occident ſtand, er wußte, daß εὖ id ı 
eine trage von höchſter Wichtigkeit handelte, um das Princip der Selbititä 
digkeit der Kirche, um die ganze Autorität der chrijtlichen Vergangenheit, 
nach den byzantinifchen Ikonoklaſten von der Wahrheit abgeirrt, in jchändlid 
Götzendienſt gefallen war, er wußte, daß diefe Annahme, folgerichtig durd 
führt, die Vernichtung des ganzen Chriſtenthums in ὦ ſchloß. 

Leo III. änderte feinen Entfehluß nicht. In feiner Antwort an den Po 
berief er [ὦ darauf, daß die ſechs allgemeinen Synoden nichts über die Bil 
beftimmt, vor Allem aber auf [εἰπε faiferlihe Machtvollfommenheit , indem 
offen den Grundſatz des byzantinischen Cäfaropapismus ausfprah: „Ich 
Kaiſer und Biſchof zugleich." 3°) Der Kaifer hatte jo die Lebensfrage 
Kirche geradezu in den Vordergrund gebracht und Gregor II. ließ ed an ei 
nachdrücklichen Entgegnung nicht fehlen. Im Eingange feines Antwortjch 
bens ?*) bedauert er tief, daß der Staifer noch nicht anderen Sinnes gewor 
und den heiligen Vätern zu folgen verſchmähe; er hält ihm die orientaliid 
Kirdhenlehrer entgegen, den Gregorius von Neocäfarea, den von Nyfja und 
von Nazianz, den Bafilius und den Chryfoftomus. Das Argument aus I 
Stillſchweigen der ſechs Concilien weifet er damit zurüd, daß diefe auch πὶ! 
von Brod und Waffer gejagt, ob man es effen und trinfen folle, weil | 
der Gebrauch unzweifelhaft fejtftand, daß fie fich nicht über Alles verbre 
am wenigjten über das, was längft in der kirchlichen Praris allgemein ar 
nommen war. Am längften aber verweilt er bei der behaupteten Kirchengen 
des Kaiſers und bei der Entwicklung des Unterjchiedes zwifchen geiftlicher ı 
weltliher Macht. Gregor wußte wohl, daß frühere Päpfte felbjt religiös 
finnte Kaiſer Imperatores et Sacerdotes genannt, 35) aber er wußte αἱ 
daß das ftetS nur zum Lobe glaubenzeifriger Fürften und im Hinblicke 
deren erjprießlices Wirken für die Kirche, nicht zur Rechtfertigung oder 
inne des ftaatsfirhlihen Despotismug gejagt ward. 35) „Die Kaifer vor 
haben das in Wort und That gezeigt, indem fie Kirchen gründeten und für 
forgten, gemeinfam mit den Oberhirten voll Eifer und Verlangen die Wahr 
fuchten; fo der große Konftantin, Theodoſius der Große, der große Valentin 
und Eonjtantin, Juſtinians II. Vater, der dem fechiten Concilium anwoh 
Diefe Kaifer haben, fo wie es ſich vor Gott gebührt, regiert, mit den Bili 
fen eines Sinnes und eines Gedanfens Synoden verfammelt, die Wahrbeit 
Lehre erforfcht und fo die Kirchen Gottes gefejtigt und geziert. Dieſe 
Priefter und Herrfcher, die e3 bewiefen haben auch durch die That. Du ( 
baft von deinem Aegierungsantritte an die von den Vätern gejegten Schra 
und ihre Lehrbeftimmungen nicht treu und beharrlich beobachtet, jondern die: 


3) Βασιλεὺς eins καὶ sepevs. Der Inhalt des jett verlorenen Laiferlichen Briefes e 
fih deutlich aus der Antwort des Papftes. 

3.) ep. 2 ad Leon. „Accepimus — Τὰ γράμματα" Bar. a. 726. Mansi ΧΙ]. 
J. ἡ. 1674. 

5) Vgl. oben Abichn. 4. N. 155. 

6) Allat. de consens. I. 15, 2. p. 230. 
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den, die du in reichen und manigfaltigem Schmude vorgefunden, ihres Glan- 
zes beraubt und verwüſtet. Was find unfere Kirchen als Werfe von Men⸗ 
ihenhand, Stein, Holz, Spreu, Lehm, Kalt? Aber fie wurden geziert Durch) 
die Gemälde und Daritellungen der Wunder der Heiligen, der Leiden Des 
dern, feiner ruhmreichen Mutter, fowie feiner heiligen Apoftel; auf dieſe Ge- 
mölde und Gefchichtsbilder verwenden Viele ihr Vermögen, Männer und 
trauen deuten vor ihren erſt getauften Kleinen, die fie auf den Armen halten, 
vor ihren Kindern umd vor Jenen, die von den Heidenvölfern kommen, mit 
dem Singer auf diefe Bilder bin, erbauen fie fo und erheben ihr Herz wie 
ihren Geift empor zu Gott. Aber du hältjt das arme Volk davon zurüd und 
beſchäftigeſt es mit müfjigen Reden, mit mufifalifchen Aufführungen, weltlichen 
Spielen und eitlem Tand. Laß ab und folge der heiligen Kirche, ſowie du es 
vorgefunden haft und wie es überliefert ward. Die Dogmen gehen nicht die 
Kaifer an, fondern die Biſchöfe; denn wir find es, „die den Geiſt Ehrifti 
haben.” Etwas ganz Anderes ift die Einficht in Kirchliche Dinge als der Sinn 
für weltliche Geſchäfte. Dein auf das Kriegsweſen gerichteter, materieller und 
pumper Sinn kann nicht an die rein geiftige Sphäre der Dogmen binanrei- 
hen. Ich lege dir den Unterfchied des Palaftes und der Kirchen, der Kaiſer 
und der Bifchöfe dar; erkenne ihn an und gewinne fo dein Heil, [εἰ nicht 
freitfüchtig . . . Wie der geiftliche Vorfteher sicht die Befugniß hat, in die 
Angelegenheiten des Palaftes fich einzumifchen und Hofämter zu verleihen, [0 
hat auch der Kaifer nicht das Recht, in das Firchliche Gebiet einzugreifen, Wah⸗ 
Im im Clerus zu veranftalten, nicht die Syinbole der heiligen Myſterien zu 
onfetriren und zu verwalten, ja nicht einmal fie zu empfangen ohne den Prie- 
ter, vielmehr ſoll Jeder bei dem Berufe bleiben, den ihm Gott gegeben bat. 
Siehft du, o Kaifer, den Unterfchied zwifchen Bifchöfen und Kaifern? Weun 
jemand ſich gegen dic) vergangen hat, jo confiscirjt du fein Haus und fein 
Vermögen, ihm blos das Leben lafjend, und zulegt nimmijt du ihm auch das 
!eben oder du verbannft ihn weit weg von feinen Verwandten und Freunden. 
Nicht jo die Bifchöfe, fondern wenn Jemand gefündigt hat und die Sünde be- 
lennt, jo legen jie anftatt des Strickes und des Henferblods ihm das Evan- 
gelium und das Kreuz auf den Naden, fchließen ihn in die Schagfammern, 
Diafonien und Katehumenien der Kirche ein, legen ihm Faſten, Nachtwachen 
und Gebete auf; und wenn fie ihn gehörig haben büßen und ſich fafteien laf- 
jen, reichen fie ihm den erhabenen Leib des Herrn und tränfen ihn mit feinem 
heiligen Blute, machen ihn zu einem Gefäße der Augerwählung und rein von 
Schuld, und fo lafien fie ihn gereinigt und tadeffrei vor den Herrn fommen. 
Die Kaifer, die fromm und in Chriftus lebten, haben die Bischöfe nicht zu 
hören verfchmäht, ποῷ fie beunruhigt; du, o Kaiſer, thuft beides und handelſt 
deinem eigenen Ausſpruche entgegen: Verflucht ſei, wer die Schranken der Väter 
beſeitigt. Du verfolgeſt uns und quäleſt uns mit deiner Tyrannei, mit deinem 
Heere, mit deinen materiellen Waffen. Wir ſind wehrlos und entblößt, wir 
haben keine irdiſche Streitmacht; wir rufen den oberſten Herrn und Heerführer 
aller Geſchöpfe an, Chriſtum, der im Himmel thront, daß er dir einen Dämon 
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fende, der nad) dem Worte des ApoftelS did, den Echuldigen, zum Verderben 
des Fleiſches peinige, auf daß der Geijt gerettet werde." (I. tor. 5, 5.) 

Diefe und andere gleich freimüthige Vorftellungen des Papftes, die in ben 
Annalen der Griechen ihm hohe Bewunderung und Verehrung ficherten, ἢ 
machten auf den rohen Soldaten ebenfo wenig Eindrud als die Mißſtimmung 
und Gährung im Volke. Er ftillte 727—728 den Aufitand der Cycladen, in 
dem er die Flotte der Inſurgenten durch das griechifche euer vernichtete und 
beitrafte die Widerfeglihen in der Hauptjtadt mit aller Strenge. 5 De 
Bilderfturm ward nur πο eifriger betrieben; es galt bald derfelbe nit 
allein den Heiligenbilvern, fondern vielfach auch den Reliquien; 2%) von einigen 
Ikonoklaſten wurde aud die Interceſſion der Heiligen verworfen und bes 
fämpft. *°) 

Eines der vorzüglichften Opfer der Verfolgung war der Patriarch Ger⸗ 
manus, dem der Kaiſer längft abhold geworden war. 4.) Nachdem diejer ned 
einen vergeblihen Verſuch gemacht, ihn für feine Anficht zu gewinnen, wobd 
er ſich auch auf Zac. 13, 2 berufen haben foll, **) der Patriarch aber wider 
ftand und den Sailer an fein bei der Krönung gegebenes Verſprechen, beim 
Glauben der Väter zu beharren, erinnerte, 1°) kam es zum offenen Bruce. 
Nach einigen Zeugniffen mißhandelte ihn der Kaifer perfönlich und erifirte ihn 
ſchimpflich;“) nach Theophanes ward er der Nebellion bejchuldigt und gend 
tigt, fein Amt niederzulegen ; er foll jein Omophorion felbft abgelegt und de 
bei gefagt haben: „Wenn ich ein Jonas bin, fo mwerfet mich in das Meer 
(nad) Gregor von Nazianz); denn ohne eine allgemeine Synode vermag if 
nichts über den Glauben zu befchließen.“ 456) So verlor die byzantinifche Kirche 
im Januar 730 einen ihrer trefflichſten Biſchöfe, der fie an fünfzehn Jahre 
geleitet. Germanus fehrte in fein elterliches Haus zurüd und kämpfte πο 


37) Theoph. p. 62%. 629: Γρηγόρευς 6 πανέερης ἀποστολικὸς ἀνὴρ καὶ Πέτρου τοῦ 
zugvgalor σύνϑρονωος λόγῳ καὶ πράξεε δεαλάμπων. Bgl. Cedren. 1. 199. Ephrem v. 
1777 seq. ἢ. 35. ἔνϑεος ϑιυτῆς. 

38) Theoph. p. 62). 624. Cedren. I. 795. 796. Bar. ἃ. 727. n. 1. Niceph. de 
rebus post Maurit. p. 64. 65. 

35) German. de haer. et syn. c. 42. p. 62. 

*°) Theoph. p. 625. Cedren. I. 797. Tas Ikonoklaſteucoucil von 7501 nahm jo) 
anathem. 9. 10 die Hagiodulie in Schug. Mansi ΧΗ], 315. 348. 

4.) Theoph. p. 625. 626. 

“Ὁ Cedren 1. 797. Leo Gr. p. 176. 

43) Theoph. p. 627. Cedren. 1. 798. 

4 Joh. Damasc. Or. II. de imag. c. 12. p. 386 ed. Le Quien: Kai νῦν ὁ pm 
xapıus Γερμανὸς, ὁ μέω καὶ λόγῳ ἐξαύτράπτων Egpuniödn καὶ ἐξόρεστος γέγονε. Vita 
S. Steph. jun. I. e. p. 795. 190. Cedren. I. c. &dwäulargnr Te ἀποκαλέσας καὶ ταῖς 
ἐδίαες χερσὲ ῥαπίσας τῶν βαδελείων ἐξελαύνει, ΕΟ, Const. Man. p. 131. 182. Ephreu 
p. 231. Bar. a. 730. n. 2. 

»5) Theoph. p. 627. 629. 630. ΟἿ, Cedren. I. 799. 800. Leo Gr. p. 177. Anh 
Georg. Ham. p. 635. ἡ. 15 hat: ϑεὶς τὸ ὠμοφορέον αὐτοῦ ἐπὶ τῆς ἁγίας τραπένεῃ 
τῆς μεγάλης ἐκκλησίας ἀπετάξατο τὴν ἱερωσύνην καὶ ὑπεχώφησεν. Nicoph. 1. 6. τῷ' 
ἱερωσύνην ἀπέβαλεν. 
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muthig gegen die Ikonoklaſten. Er ſtarb im höchſten Greiſenalter, wahrſchein⸗ 


{ih am 12. Mat 740. 45) 

Nun ward der gefchmeidige Priejter und Syncellus Anaitaf ins, der 
Ihon früher gegen Germanus intriguirt und an ihm den Verräther gefpielt 
hatte, 7) auf den Patriarchenftuhl erhoben. Mit brutaler Gewalt begann num 
allenthalben die Zerftörung der Bilder; nicht zufrieden, blos die verhaßten Bil⸗ 
der hinwegzuſchaffen, verbrannte und vernichtete man die herrlichiten Werke der 
Kunft. Unter dem Schuge des Kaifers und feines Patriarchen verfolgten die 
Bilderfeinde deren Freunde als Götzendiener, namentlich Bifchöfe, von denen 
viele erilirt wurden, *®) und vor Allem die Mönche, die fich viel mit Malerei 
beihäftigten. 45) Dadurch zerfielen die gelehrten Schulen, die dieje geleitet, bei- 
nahe gänzlich.°®) Ja, Leo foll unter Anderem aud) eine berühmte Bibliothek 
in Conftantinopel fammt zwölf als Lehrern dort befindlihen Mönchen und 
deren Borjtand Haben verbrennen laſſen.“) Nur in dem unter faracenifcher 
Herrſchaft jtehenden Orient, wo der gefeierte Theolog Johannes von Damas- 
tus gegen die Bilderftürmer ſich nachdrücklich erhob, °*) fand der Taiferliche 
Machtſpruch keinen Eingang. Wie der römifhe Stuhl, jo ſprach aud Johan⸗ 
πὸ ὦ gegen den religiöfen Despotismus des Kaifers Leo aus. „Die Kai— 
jet,“ jagt er,°?) „haben ver Kirche teine Geſetze zu geben. Der Apoftel jagt, 
Gott Habe für die Kirche Apoftel, Propheten, Hirten und Xehrer gejegt, aber 
die Kaifer nennt er nicht." Nachdem er Hebr. 13, 7. 17. Röm. 13, 7. 
L Paral. 28, 3 angeführt, fährt er fort: „Sache ber Kaifer ijt das politifche 
Vohlverhalten, die Ordnung der kirchlichen Dinge fteht den Hirten und Lehrern 
zu. Ein Eingreifen in legtere ijt ein Naub. Wir gehorchen dir, o Kaifer, in 
den Dingen des bürgerlichen Lebens, in Bezug auf Steuern, Tribut und Abs» 
gaben, in Bezug auf das, worin dir die Verwaltung unſerer Angelegenheiten 
anvertraut ward; aber in der Anordnung kirchlicher Dinge haben wir die Hir— 
ten, die uns das Wort verfündigen und die kirchliche Geſetzgebung feititellen. 


) Niceph. 1. c. Theoph. p. 629 seq 554. 555. 630. Cuper ἡ. 527— 531. p. 92. 93. 
Henschen ad d. 12. Maii. 

"Ὁ Theoph. p. 627. 628. Cedr. 1. 798. 799. Ephrem p. 2:34. Method. de schism. 
e.9. p. 254. Bar. a. 728. n. 2. 

ἢ Damasc. Or. II. ὁ. 12. p. 336 (mit Germanus) Eregor zieistos Errionoroe καὶ 
πατέρες ἐξόρεστοι. Niceph, l.c. p. 68. ἘΣ ἐκεένου τοένυν πολλοὶ τῶν εὐσεβούντων, 
v4 to βασελεέω or συνέθεντο δόγματε, τιμορέας πλείστας καὶ αἰκεόμοις ιἱπίμενον. 

"ἢ Theoph. p. 623. Cedr. I. 795. German. de syn. et haer. c. 12. p. 0]. 62 
ed. Mai. 

Ὁ Theoph. 1. 6. Leo verfolgte beſonders τοῖς εὐγενεέᾳ καὶ λύγω δεαφινεῖς ὠστε καὶ 
ἴα παιϑευτήρεα σβισθῆναι καὶ τὴν εὐσεμῆ παίΐδευδσεν ἀπὸ τοῦ ἐν ἀγέοις Νυνσταντίένου 
τοὶ μεγάλων καὶ ucype νῦν κρατηδασαν. 

δ) Georg. Ham. p. 634. n. 13. Cedr. I. 795. 796. Zon. XV. 3. Manass p. 12. 
δὲ ed. Bonn. Leo Gr. p. 177. Ephrem v. 1711 seq. p. 4. Bar. a. 725. n. 10 864. 
Tas Faktum ift übrigens beftritten. S. Hefele Conc. II. S. 316. 

“ἢ Joh. Dam. Aoyos ἀπολογητικοί ed. Le Quien Opp. I. 05 seq. Theoph. p. 629. 
Cedr. I. 799. 

*»») Orat. 11. de imag. ὁ. 12. p. 336. 


Zur rerrücken nit die alten Grenzen, tie unjere Täter geiekt, fondern we 
halten [εἶ an den Ueberlieferungen,, fo wie wir fie erhalten haben. Dem 
menn wir den Bau der Kirche aud) nur im Geringften niederzureißen beginne, : 
fo wird bald das Ganze aufgelöft fein.” 

Ja Jtalien, wo die Byzantiner ohnehin wenig Einfluß hatten und man 
bereitö den Tribut zu verweigern anfing, famen Leo's III. Anordnungen nicht 
zum Zollzug. Tie Anſchläge des Dux Bafılins, des GErardhen Panlus, de 
Tuces Erhilaratus und Petrus, fowie des nenen Exarchen Entychins gegen Ne 
Sicherheit und das Leben des Papftes waren ſämmilich zu nichte geworden 
und Gregor II. blieb in jeinem vollen Anſehen, geliebt und geehrt von dem 
Bolfe, von feinen ;zeinden, die er oft großmüthig beſchützte, gefürdjtet und ge 
adhtet.°°) Cr blieb feinen Grunvfägen in jeder Beziehung tren. Als der haͤre 
tifche Patriarch) Anaftafins ihm feine Smodika fandte, erfannte ihn Greget 
nicht an, fondern bedrohte ihn mit Bann und Abfekung, wenn er bei feinem 
Etandpuntte beharre.°?) Der Rachfolger des Papftes, Gregor III. ein Syer 
von Geburt (feit März 731), theilte durchaus deſſen Geſinnungen; er lich 
durch feinen Apokrijiar, den Priefter Georg, den Kaifer wiederholt zur Umlehr 
mahnen; er verdammte auf einer Synode (Nov. 731) die Jtonoklajten πα 
ichrieb 732 und 733 zu wiederhoftenmalen in diefer Sache an den Kaifer und 
an den Patriarchen Anaftafius.°*) Alles war vergebens; Drientalen und 
Decidentalen ſchienen mehr als je getrennt. Während die Saracenen ungeftört 
das noch durch Peft, 57) Erdbeben, 55) Hungersnot und andere Unglüdsfäle 
heimgeſuchte oftrömifche Neich verwüfteten und viele Schäge und Gefangene 
aus den ihnen preisgegebenen Brovinzen hinwegjchleppten, 55) wurden fie durqh 
Karl Martell 732 Περτεί zurüdgefchlagen und ihrem Vorbringen in Wehr 
europa eine Grenze gejtedt. 

Um [ὦ an den Stalienern zu rächen, rüftete Xeo III. 732 eine ftorke 
Flotte aus; aber fie litt Schiffbruch im adriatifhen Meere.) Die einzige 


29 Vita Greg. I. I. c. et p. 36. Bar. a. 727. Natal. Alex. Saec. VIII c. 1. 
art. 3. Bapencordt Geh. der Stadt Rom im Mittelalter S. 77—179. 

5) Vita Greg. p. 33: qui (Anastasius) missa Romam synodica, cum tali haereei 
eum consentientem reperiret vir sanctus, non censuit eum fratrem aut consacerdotees 
solito vocari, sed rescriptis commonitoriis, nisi ad cath. converteretur fiden, etian 
extorrem a sacerdotali ofſicio esse mandavit. Cf. Bar. a. 730. ἡ. 4. Theoph. p. 63%: 
Γρηγόρεος δὲ ὁ ἐερὸς πρόεδρος Ῥ ὠμῆς. „lvastasıor ἅμα τοῖς λιβέλλοες ἀπεκηρφυέιν. 
Cedr. 1. 199: Arastanıov καὶ τοὺς σὺν αὐτῶ ἀνεϑεμάτισε. (reorg. Ham. p. 636. n. 15: 
αναϑέματι καϑυπομαλών. 

260) Vita Greg. Ill. in Lib. pontif. Vignol. II. p. 41--45. Bar. ἃ. 231. ἡ. ἫΝ 
Juffe Reg. n. 1126. 1727. p. 182. 

55 Theoph. p. 632. 636. 

58) Niceph. 1. c. p. 68. Hammer Cpl. I. S. 37. 33. Bei dem Erdbeben im legten 
Negierungsjahre Yeo’s, am 23. Dftober 740, ftürzten viele Kicchen und Klöfter ein und Birk 
murden getödtet. Vgl. Georg. Ham. p. 636. n. 19. 

5) Theoph. p. 621 seq. 630—634. Georg. Ham. p. 610. ἡ. 11. Cedr. I. 800-802 
Ephrem v. 1724 seq. p. 45. 

59) Theoph. p. 631: Ὁ δὲ βασελεὺς ἐμαίνετο κατὰ τοῦ πάπα καὶ τῆς ἀποτασευ 
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- Rache, die er nun nehmen konnte, war, daß er 733 die Güter der römifchen 
Kirche in Calabrien und Sicilien, die jährlich 3", Talente Gold eintrugen, 
fequeftriren und die verhaßte Kopfiteuer dafelbft noch erhöhen Tieß,*') ſowie 
daß er nebft Kalabrien und Sicilien 55) auch die illyriihen Provinzen vom 
römifchen Patriarchate losriß und fie dem von Cohftantinopel unterftellte. 65) 
Anaſtaſius nahm ſogleich die bisher unbeftritten von den Päpften geübte Juris⸗ 
diftion,, in Folge deren auch auf dem jechiten Koncilium noch die Erzbifchöfe 
von Theffalonih, von Corinth und von Gorthyna auf Ereta als päpftliche 
Vilarien und Legaten erfchienen waren, über diefe Diöcefen in Anſpruch und 
feine Nachfolger fuchten das oft gewünſchte 54) und num mit fo leichter Mühe 
erworbene Gebiet der illyrifchen Präfektur feit an ihren Stuhl zu fetten. Von 
Sichien und Kalabrien aus waren fo die Päpfte mit einer Tirchlichen Invaſion 
des Byzantinismus bedroht, die ohne die arabiſchen Niederlafiungen und ohne 
die Schwäche des oſtrömiſchen Meiches ihnen fehr gefährlich hätte werden kön- 
nen; empfindlich war ferner bei den Bedrängniffen Italiens und der Zwei⸗ 
deutigfeit und Hinterlift der Longobarden der PVerluft vieler Einkünfte der 
römifchen Kirche, noch empfindlicher aber die Losreißung der öſtlichen Grenz- 
provinzen vom römischen Patriarchat. Aber alle diefe Verlufte waren nicht 
im Stande, den Stuhl Petri von feiner bisherigen Stellung im mindejten 
zu entfernen. 

Während Altrom mitten in dem Kampfe gegen die Heterodorie und den 
ſtaatlichen Despotismus des Oftens durch friedliche Eroberungen und nament- 
id durch die Anstrengungen feiner Miſſionäre, wie befonder8 des Bonifacius, 
nad dem Norden zu feinen Sprengel und das Reich Ehrifti ausbreitete: erhielt 
Rarom unter einem häretifchen Patriarchen *°) ohne alle eigene Thätigfeit blos 


Ῥώμης καὶ Ἰταλίας καὶ ἐξοπλέσας στόλον μέγαν ὠπέστεελε κατ᾿ αὐτῶν... ἠσχύνθη δὲ ὦ 
μάταιος ναυαγήδσαντος τοῦ στόλου εἰς τὸ ἀδρεατικὸν πέλαγος. Ebenſo Cedr. I. 800. 
8... Bar. a. 732. n. 2. 8. 

“‘, Theoph. 1. c. Tore ὦ θεομάχος ἐπὶ πλεῖον ἐκμανεὶς, ἀραβικῷ Te φρονήματε χρα- 
τυνόμενος φόρους κρφαλεκοὺς τῷ τρίτῳ μέρεε Καλαβρίας καὶ Σικελέας τοῦ λαοῦ ἐπέθηκε" 
τὰ δὲ λεγόμενα πατριμόνια τῶν ἁγίων καὶ κορυφαίων ἀποστόλων τῶν ἐν τῇ πρεσβυτέρᾳ 
Ρώμη τιμωμένων ταῖς ἐχκλησίαις ἔκπαλαε τελούμενα χρυσίου τάλαντα τρία ἡμέσυ τῷ 
ϑημοσίω λόγω τελεῖσθαι προςέταξεν, ἐποπτεύειν Te καὶ araygageodas τὰ τικτόμενα κέλευ- 
δας βρέφη ἀῤῥενα, εἷς Φαραώ ποτε τὰ τῶν Ἑβραίων’ ὅπερ οὐδ᾽ αὐτοί ποτε οἱ διδάσ- 
als αὐτοῦ “ραβες ἐποέησαν εἰς τοὺς κατὰ τὴν ἑῶῴαν χριστιανούς. (Ebenfo Cedren. 
1.800. --- Amari (I. c. 2. p. 21) ſchätzt die 3", Talente auf dreihunderttaufend italie- 
niſche Liren. 

“ἢ Bol. Allat. de cons. 11. 4, 1. p. 538. Pirro Sicilia sacra p. 611. De Gio- 
vanni Cod. Sicil. diplom. diss. II. p. 421. Assem. Ital, hist. Seript. III. 475 (wo 
137 ancenommen if) Amari I. c. 9. p. 221. 

5 Pag. a. 730. n. 11. 12. Le Quien Or. chr. Diss. 6. 14. 8. 2. t. I. p. 96. 97. 
Allat. 1. c. 

5. oben Abſchn. 2. ©. 46 fi. 

4) G. Bißipios führt (L' église orientale P. I. p. 12. 13. note 51) die Worte eines 
Theologen von Athen über dieſes Fakltum an: C’ est à dire, comme l' Archimandrite Phar- 
macides, professeur de Theologie ἃ 1᾽ Universitö d’ Athönes, dit trös- juridiquement 
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durch tyrannifche Willkür und durch Beraubung der älteren Schweſter einen 
anfehnliden Zuwachs von fTirchlihen Provinzen im Weften und Südweſien, 
der bei gehöriger Benützung des Erfolgs die glänzendften Früchte für die 
Stellung des Patriarchen verfprah. Bald fchien fein Sprengel — und das 
lag ficher in der Abſicht des Kaiſers — foweit zu reichen als die kaiſerliche 
Herrſchaft; erjt von da an ward er wirklich „ökumeniſcher Patriarch." Aber 
auch im Dften errang der Stuhl von Conftantinopel neue Jurisdiktionsgebiete 
und zwar bier auf Koften des antiochenifchen Patriarchats. Won diefem wurde 
Hanrien, das Heimathland Leo's III., mit der Metropole Seleucia und eini⸗ 
gen zwanzig Bisthümern losgeriſſen und unter Byzanz geftellt.*%) Wie diee 
Abtrennung mit der Herrjchaft der Saracenen in Antiochien gerechtfertigt wart: 
jo fuchte man nachher die Disimembration der ehemals dem römifchen Patriar⸗ 
hate zugehörigen Provinzen mit der niemals zur vollen Wirklichkeit gewor- 
denen Herrfchaft der Longobarden und der in einem bloßen Schugverhäftnife 
beftehenden Obmacht der Franken in Rom zu motiviren, denen man bald auch 
den Vorwurf der Härefie zu machen feinen Anjtand nahm. 67) 

Dagegen hatte Leo III. e8 ruhig gefchehen laſſen müſſen, daß die Araber, 
die 726 Cäjarea in Kappadocien erobert, jedes Jahr neue Streifzüge in fein 
Reich machten; erjt 739 ward von deu Ojtrömern ein Sieg erfochten;®*) be- 
deutendere Erfolge wurden aber nicht erzielt. Leo ftarb am 18. Juni 14], 
ohne daß er an feinen früheren Anordnungen über die Bilder etwas geändert hätte. 

Sein Eohn und Nachfolger Conftantin V. Kopronymus oder Kabalinus 
(741— 775) hatte die Grundſätze feines Vaters geerbt und verlette die religid- 
[ἐπ Gefühle des Volkes in noch höherem Mafe.?) So kam es, daß an den 
tirchlichen Streit ein politiicher ji) anfchleg und viele Bilderfreunde dem Ku⸗ 
ropalates Artabasdus, der mit des Kaiſers Schweſter Anna vermählt war und 
die Streitkräfte des Reiches gegen die Araber in Armenien befehligte, anbingen, 
als diejer ſich ihnen als gleichgefinnt zu erkennen gab. Artabasdus trachtete 
bereit3 παῷ der Herrfchaft und wußte Conſtantin's Anfchläge zu vereiteln; es 
gelang ihm wirklich, ὦ der Hauptftadt zu bemächtigen, wo er zum Kaifer 
ausgerufen und gekrönt ward, alsbald auch die Bilder wiederberftellte. Der 
ifonoflajtifche Hofpatriarch Anaftafius hatte fein Bedenken getragen, fogleich auf 


dans la reponse qu’ il a fait au clerg6 de Constantinople sur la prötendue jurisdie- 
tion de ce clerge sur les dioceses du royaume de La Grece, un Empereur heretigque 
retrancha ces dioceses d’ un Pape orthodoxe pour les donner ἃ un Patriarche here- 
tique comme lui. (Pharmacides Antitomos ou la verite οἷο, Athönes 1850.) 

ὅδ) Le Quien Or. chr. t. II. p. 1009. 1010. t. 1. p. 98. c. 14. 8. 5. 

7) Davon unten. 

 Meil Chalifen I. S. 637—639. 

69) Theoph. p. 685 — 637. Cedr. Il. p. 3 seq. Ephrem p. 45. Const. Manass. 
p. 185 seq. Georg. Haın. p. 643. n. 1. Den Abſcheu der byzantiniſchen Hiftorifer gegen 
diefen Regenten, wie nah Walch's u. A. Vorgang Giefeler (K. G. I. 1. Cap. 1. 8. 1. 
=. 6. 11. Aufl.) thnt, blos auf Rechnung mönchiſcher Rachſucht feben zu wollen und deren 
Darftellungen ats Gejchichtsentftellungen zu vermwerfen, ift filher nicht ein Zeichen unbefange- 
ner und unparteiiſcher Kritif. 
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Kine Seite zu treten; jet ſprach er laut von der Ketzerei des Conſtantin, der 
gar die Gottheit Chriſti geleugnet haben follte. 75) Aber diefer hatte in Ajien 
eh viele Stüßen und war nicht gewillt, dem Throne zu entjagen. Beide 
yerrjcher rüfteten fich zum Kriege, beide erbaten fi Hilfe von den Muhame- 
anern; aber Conſtantin bejiegte feinen Rivalen vor Conjtantinopel und nahm 
κα November 743 die Stadt ein. Er ließ dem Artabasdus und feinen Söh⸗ 
en die Augen ausſtechen und wüthete mit ausgefuchter Graufamfeit gegen Alte, 
je den Aufftand begünftigt, vor Alleın gegen die Freunde der Bilder. 1.) Was 
er byzantiniſche Patriarch unter ſolcher Herrichaft werden follte, zeigte Con— 
antin’3 Verfahren gegen den treulojen Anaſtaſius, der auch an ihn, wie früher 
a feinem Vorgänger Germanus zum Verräther geworden war. Er ließ ihn 
ffentlich geißelu, dann auch blenden, nebſtdem ihn rückwärts auf einem Efel 
gend durch die Straßen der Hauptjtadt führen. Gleichwohl fette er ihn, da 
τ Jonollaft und ihm ganz unterwürfig war, als ein zu Allem taugliches 
Bertzeug wieder auf den beichimpften Stuhl.) Er mußte noch ſpäter den 
Sohn des Kaijers, den Prinzen Leo, trönen (751) 7°) und ftarb, von Allen ver» 
wet, nach faſt vierundzwanzigjährigem Episcopate im Jahre 753.7) Auch 
τ fand merfwürdigerweife in mehreren griehifchen Menäen am 10, Februar 
kinen βία. 75) | 

Conjtantin V. befeitigte wiederum die von, Artabasdus wiederhergeftellten 
Biber, unternahm aber, wie εὖ fcheint, in ver erften Zeit nach Befriedigung 
einer Rachſucht, nichts Ernftliches gegen ihre Verehrer, bis er fich Hinlänglic) 
u der Negierung befeftigt glaubte. Beſonders wurde Italien gefchont, da es 
na großem Intereſſe fchien, den römischen Stuhl zu gewinnen. 7%) Papſt Za- 
herias, ein geborener Grieche, Hatte [1 von aller Parteinahme für den Auf- 
kud tes Artabasdus ferne gehalten und den Staifer auf eine andere Bahn zu 
ringen gefucht; das gelang ihm zwar nit, aber im Ganzen war während 
ſtines Pontifikates (741—752) das Verhältniß zum SKaiferhofe kein unfreumd- 
άεδ. 7 Nicht minder wirkte [εἰς 752 in diefem Sinne Stephan III., ver 
ἴα Sailer nachdrücklich aufforderte, Italien gegen die Uebergriffe ber Longo- 
baden zu ſchützen. Gonftantin unterhielt aus politiichen Gründen die Ver: 
Vadung mit Rom; er fandte an Stephan III. Briefe durch den Silentiariug 


) Theoph. p. 628. 637—641. Cedr. II. 4—6. Georg. Ham. ἢ. 644. n. 3 seq. Lev 
Gr. p. 181—183. Manass. p. 186. 187. Niceph. de τοῦ. post Maur. p. 66—69. 
Ἶ Theoph. p. 611 seq. Georg. Ham. p. 645. 646. Cedr. II. 5. 6. Manass. p. 187. 
Bar. a, 742, n. 1; a. 743. Niceph. 1. e. p. 70. 
" Theoph. p. 628. 618. 649. Cedr. I. 798. 11. 6. 7. Georg. Ham. p. 616. 647. 
u 14-16. Eclog. hist. ap. Cramer Anecd. Paris. H. p. 358. 
ἢ Theoph. p. 658. Cedr. II. 9. 
) Theoph. p. 659. Cedr. 1. c. p. 10. Ephrem. p. 234. Method. c. 9. p. 254. 
le Qnien 1. 237. Cuper n. 542. 543. p. 9. 
=) Cuper |. c. Parergon VII. n. 544-500. p. 94---98, 
’*, Bar. a. 1743. n. ult. 
”) Vita Zachar. Lib. pontif. ed. Vignol. II. 76. 77. ep. Hadr. I. Mansi ΧΙ]. 
!061. Const. dipl. Mansi XII. 308. 
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Johannes und forderte ihn 753 zu Unterhandlungen mit König Aiftulph auf, 
denen fich diefer auch, obſchon erfolglo8, unterzog. Gegen die Longobarden 
that der Kaifer nicht das Geringfte; Nom und das bisher griechifche Stafien 
blieben trog "wiederholter Gefuhe um Beiftand völlig ſchutzlos. Da begab 
ih Stephan im Herbite 753 über Pavia nah Frankreich, in deſſen König 
Pipin er 754 die lang gewünfchte Stüte fand. 15). Alle Bemühungen Sie 
phans wie auch feines Bruders und Nachfolgers Paulus I.,?*) den byzantl- 
nifchen Hof in der religiöfen Frage umzuftimmen, blieben ebenjo vergebliqh 
αἰ die früheren Geſuche um Bändigung der Longobarden durch ein ftarfes Heer. 

Obſchon Eonjtantin in Friegerifchen Unternehmungen nicht ganz unglüde 
(ich war, 55) fo vermochte er doch die Macht der Araber und die. von ihnen 
dem Neiche drohende Gefahr nicht zu befeitigen; nur deren innere Zerwärfe 
nifje lähmten ihren Fortſchrit. Im Jahre 750 wurde mit Mervan II. bie 
Dynaftie der Ommajaden gejtürzt und es famen die Abbafiden zur Herrſchaſt, 
die das Vezirat einführten und Bagdad ftatt Damaskus zur Nefidenz δε 
Chalifates erhoben, die bald auch zum Sike der emporblühenden arabifcen 
Gelehrfanfeit jich gejtaltete. 5.) Daß die Hauptitadt des Chalifates nım weiter 
von Byzanz entfernt war, fchien für das griechiſche Reich eine günftige Ver 
ünderung, zumal da es Drangfale aller Art ohnedieß fortwährend heimfuchten, 
zu denen befonders eine furdhtbare Peft gehörte, die 746 — 748 von Sicilien 
und Calabrien aus über Griechenland und die Inſeln ſich verbreitete und weite 
Streden entvölkerte. 5?) 

Bald follte die Bilderverfolgung in einem größeren Maßftabe organifirl 
werden. Nachdem Conftantin mehreren ihm befonder8 ergebenen Statthaltern 
den Vollzug der von feinem Vater gegen die Bilder erlaffenen Vorfchriften 
anempfohlen und die Gemüther alfenthalben vorzubereiten geſucht hatte, berie| 
er 754 ein Concil nah Conftantinopel, das den Ikonoklaſten völlig den Sieg 
verfchaffen und als die fiebente allgemeine Syuode gelten ſollte.**) Wirklit 
beugten fi) die 338 hier verfammelten orientalifchen Bifchöfe, denen bei Erle 
digung des Patriarchenftuhls die Erzbiſchöfe Theodofius von Epheſus und 
Baftillas von Perge präfidirten, vor dem Willen des Kaiſers und profcribirten 
den uralten Gebrauh und den kirchlichen Cult der Bilder unter niebrigem 
Schmeicheleien auf den Tyrannen. Laut follen fie gerufen haben: „Heute ἢ 


19) Hadr. 1. c. Bar. a. 753. n. 2. Vita Steph. 1. c. p. 91. 92. 98 5664. 

59 Vita Pauli p. 128. Hadr. ]. c. 

80) Theoph. p. 650. 651. 653. 758. 663. Bgl. Weil Chalifen Bd. II. S. 35. Niceph. 
l. e. p. 72. 18. | 

5.) Theoph. p. 654. 655. 656. Amari L. 1. c. 6. p. 140 seq. Weil J. S. 66-10. 
II. S. 1 ἢ. ᾿ 

"Ὁ Theoph. p. 638 seq. 641 seq. 651—653. Cedr. II. 7---10. Niceph. 1. c. p. Ἂ 
71. 72. Georg. Ham. p. 647. n. 17. 18. Bar. a. 746. ἢ, 2 seq. Le Beau Hist. ἐξ 
Bas Empire 1,. 6t. n. 13. 

»2) So aud die Titel der Alteu Mansi XIII. 205 seq. Bgl. Libell. synod. Papp 
ἢ. 141. p. 1210. Theoph. p. 659—660. Cedren. II. 10. Niceph. 1. c. 
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der Welt das Heil geworden, weil du, o Kaifer, und von den Götzenbildern 
erlöjet haft.“ 5) ‘Der frühere Batriarh Germanus, Kohannes von Damaskus 
und Georg von Cypern wurden αἰ Gögendiener, Holzanbeter und Schrift- 
verfälſcher anathematifirt und alle Verfertiger von Bildern Chrifti und der 
Heiligen mit dem Banne belegt. Auf diefer Pſeudoſynode erhielt auch Con 
fantinopel nad) mehrmonatlicher Sedisvafanz einen neuen Erzbifchof in der 
Berfon des Ikonoklaſten Conftantin, der Mönch und dann Biſchof von Syläum 
gewefen war. Der Kaifer ſelbſt proflamirte, ihn an der Hand haltend, vom 
Ambo aus die getroffene Wahl mit den Worten: „Dem ökumeniſchen Batriar- 
den Sonftantin viele Jahre!" Am 27. Auguſt ward die Entſcheidung der 
Spnode auf dem Forum dem Volke verfündigt. 55) 

Auf Grund diefer angeblich ökumeniſchen Synode, bei der aber Nom und 
die anderen Patriarchalftühle gar nicht vertreten waren, 56) glaubte Conftantin 
fih) berechtigt, das Merk feines Vaters zu vollenden und die noch vorhandenen 
Bilder zu zerftören. An die Stelle der Darftellungen aus der biblifchen Ge» 
(dichte traten in den üffentlichen Gebäuden und fogar in den Kirchen profane 
dandſchafts⸗, Thier- und Früchtebilder. Allen Bifchöfen und Geiftlichen wurde 
die Unterfchrift der erlafjenen Definition, ja die eidlihe Verfiherung, alle Bilder⸗ 
verebrer αἱ Götzendiener betrachten und behandeln zu wollen, abverlangt. 57) 
Der Kaiſer, der den Monophyfiten und den in Xhracien fi) ausbreitenden 
Paulicianern volle Freiheit Tieß,°®) tyrannifirte allein die bilverfreundlichen 
Latholiken, und da diefe nod) in den Klöftern ein Aſyl hatten, vor Allem die 
Winde, von denen fehr Viele aus dem Reiche auswanderten.®%) Nach den 
unglüdlichen Bulgarenkriegen von 756 und 760 wüthete der Tyrann nod) 
mehr, viele Mönche wurden mißhandelt und getödtet, die Klöfter verbrannt 
und zerftört. Der Kalybite Petrus büßte 761 ein freimüthiges Wort mit dem 
Martertode; 9°) ebenfo traf den gefeierten Abt Stephanus nebjt vielen anderen 
Minden eine graufame Hinrichtung. ?') Diele Kirchen wurden profanirt, Klö⸗ 
ter in Kafernen verwandelt; das Mönchthum fehien Conftantin ganz ausrotten 


νὴ Georg. Ham. p. 618. n, 22. Aehnliches fommt im Delrete der Spnobe vor. 

4 Theoph. p. 660. Cedren. II. 10. 11. Niceph, Patr. Antirrhet. ap. Bandur. 
Inp. Or. 1. 905. de rebus post Maur, p. 73. 74. Georg. Ham. p. 649. n. 25. Leo Gr. 
p. 185. Ephrem ἢ. 234. Cuper ἢ. 567-571. p. 98. 99. 

"Ὁ Theoph. p. 659. Conc. VII. 787. act. VI. Niceph. Patr. Apol. min. c. 3. p. 267 

. Mai. 


") Theoph. p. 660. Acta S. Steph. jun. p. 454 seq. Bar. Pag. a. 754. Cedren. 
I. 11. Niceph. p. 85. 

"Ὁ Theoph. p. 650. 651. 662. 

ἢ Vita S. Steph. jun. p. 453 ed. Maur. Paris. 1688. 

*) Theoph. p. 665. 667. Georg. Ham. p. 651. n. 30. (Theophanes bat Andreas, 
Georg aber Petrus). Vita S. Steph. p. 507. Cedr. I. 11. Acta SS. t. VIIL Oet. 
p. 128, 129. 

᾽) Theoph. p. 674. Niceph. 1. c. p. 81. 82. Georg. Ham. 1]. c. ἢ. 31. Cedr. n. 
13-16. Vita S. Steph. p. 456—521. Bar. a. 762, 763. 765. 

Hergenröther, Photius. 1. 16 
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zu wollen. 55) Ein furdtbarer Terrorismus berrjchle; der Despot wollte foge 
feine Unterthanen zu einem eidlichen Verfprechen zwingen, feine Bilder mer 
verehren und alle Mönche verfolgen zu wollen. Der Patriarch” Eonftantin IE 
wurde genöthigt, vom Ambo aus einen [οἴει Eid zu leiften, Fleiſch zu εἴα 
und das frühere Mönchsleben ganz aufzugeben. 55) Bald follten aud die Neik 
quien befeitigt und die Anrufung der Heiligen abgefchafft werden; °*) der Um 
glaube des Kaiſers zeigte [ἢ immer mehr, namentlich feine neftorianifdg 
Richtung, 5) von der ihn der font jo gejchmeidige Patriarch Conftantin aba 
bringen fuchte. Es war vergeblih, zumal da er in allen Religionsfachen Kg 
dern Despotismus des Kaiſers nur eine ganz untergeordnete Stellung εἰππαῖμῇ, 
Auch er entging dem Zorne des Tyrannen nicht, befonders weil er die θάνῃ 
tifchen Aeußerungen desſelben öffentlich kundgegeben hatte. Im Jahre 764 
ward er abgeſetzt und verbannt, dann aber gegeißelt und im Circus öffentl 
umbergejchleift, zulett fchimpflic) enthauptet. Sein Haupt wurde auf de 
Forum verbrannt, der Rumpf auf den vom Kaifer zur Begräbnißftätte der Be 
brecher beſtimmten Pla der von ihm zerftörten Kirche der heiligen Pelat 
geſchleppt.ꝰs) Der entehrte Cadaver foll behufs wifjenfchaftlicher Ser 
von den Werzten jecirt worden fein. 9°) 

An die Stelle Konjtantins fam im November 766 der Eunud Niteten 
ein Slave von Geburt, bisher Priefter an der Apoftelfiche und Archon be 
Klöſter, ebenfalls Ikonoklaſt.“s) Er bemühte [ὦ forglih, alle noch in de 
Batriarhenwohnung und ſonſtwo vorfindlichen Heiligenbilder vollends zu zer 
jtören. 55). Er wird uns als unwiffend und charafterlos gefchildert. Dieſt 
Niketas mußte der Verurtheilung feines Vorgängers felbjt anwohnen, das Any 
them gegen ihn ausſprechen und vor der jchimpflihen Hinrichtung ihn Degray 
diren; die unwürdige Beſchimpfung der Leiche Conſtantin's durch den Päbd 
zeigte, was der Patriard) in jolchen Zeiten zu erwarten habe. '°°%) In der 


"ὴ Theoph. p. 676. 683—1685. 689. 690. Bar. a. 770. n. ult. 71. n. 1. Cedr. 
p. 15. 16. Niceph. Antirrhet. III. c. 61. p. 133 ed. Mai. 

39). Theoph. p. 675 seq. Cedr. 1. 6. Niceph. p. 82. Vita Steph. p. 413. Οὗ Niceph, 
Antirrhet. ΠῚ, c. 53. p. 126 ed. Mai. 

᾽.) Theoph. p. 678. 679. 634. Georg. Ham. p. 654. n. 41. Niceph. Apol. mia. 
c. 3. p. 267. 

95) Seine Aeußerungen gegen die Bezeichnung Heoroxos erwähnt auch Niceph. Antirrbei. 
Il. c. 4. p. 71 ed. Mai. 

34) Theoph. p. 671. 672. 677. 678. 681—683. Georg. Ham. p. 650. n. 21. 38. 
Cedr. II. 14. Leo Gr. p 185. 186. Eclog. hist. ed. Cramer II. p. 359. 360. Cup. 
ἢ. 574—581. p. 99. 100. Niceph. de τοῦ. post Maur. p. 88--- 84. 

»?) (icorg. Ham. 1. 6. Ψασὶ δὲ ὅτι καὶ ἀνέτεμον αὐτὸν οἱ ἰατροὶ πρὸς τὸ γνώνωι 
τὴν dıadEdır καὶ καταόκχεινὴν τῶν ἀνθρώπων. 

"9 Theoph. p. 680. Georg. Ham. 1. e. n. 29. Cedr. IT. 14. Niceph. p. 84. Chr. 
p. 777. An erfterer Stelle fett Nilephorns die Erhebung des Niketas auf den Auguft dei 
indict. IV, Theophanes ſetzt fie auf den 16. November der ind. V. gl. Cuper n. 582. 588 
p. 100. 101. 

») Theoph. p. 681. Niceph. p. 85. 86. Cedr. II. 16. 

'**) Theoph. p. 682. 683. Niceph. p. 81. Zonar. Annal. XV. 7. Glycas. An. P.WV. 
p. 281 cd. Paris. 


[τ Serfahren des Kaiſers trat leine Aenderung ein; die fchänblichfte und grau- 

' fanfte Berfolgung gegen wehrloſe Mönche dauerte fort, während der Hof fich 
feinen Quftbarkeiten und Gelagen hingab. Es ward von den Mönchen jogar 
gefordert, daß fie weltliche Tracht anlegen, ihre Gelübde brechen und beirathen 
fofften; viele der Widerftrebenden wurden öffentlich verhöhnt, gewaltſam, bald 
mit Nonnen, bald mit feilen Dirnen zufammengebradt; die Standhaften hatten 
viele Martern zu erdulden, die Gefligigen wurden mit anfehnlichen und ein- 
täglichen Stellen bedacht. 1.) Immer größer wurde das Aergerniß in der 
Kirhe, immer größer der Abjcheu gegen den gewaltthätigen Kopronymus, der 
den Traditionen der Kirche feine eigene Meinung dreift entgegenjtellte, die nicht 
feiner Competenz unterjtehenden Dogmen normiren wollte, feinen fleifchlichen 
Sinn der Ehre Gottes vorzog, die Kirchen verwüſtete und entweihte und ebenfo 
durch blutdürſtige Grauſamkeit al8 durch thierifche Wolluſt feinen Namen ſchän⸗ 
dete, "®) fo daß er mit Dioffetian und Marimian verglichen ward. 193) Auch 
das erhöhte den Abjchen gegen ihn, daß er ohne Rückſicht auf die hierin fehr 
ftrehge orientafifhe Sitte eine dritte Frau, die Eudoria, nahm, woher er aud) 
Trigamos genannt ward. 192) Sein Patriarch Nifetas wußte fi, hierin glück⸗ 
liher al8 fein Vorgänger, in feiner Gunft zu erhalten; er [ρτα die Weihe- 
gebete, als Conſtantin die Prinzen Ehriftophorus und Nikephorus zu Cäfaren 
erhob, und traute (769) den Thronerben Peo mit Irene aus Athen. '0°) 

Die Gemeinfchaft der byzantinifchen Kirche mit den außerhalb des Neiches 
befindfihen war damal3 völlig fuspendirt. Die Patriarchen Kosmas von 
Alexandrien, Theodor von Antiochien und Theodor von Jeruſalem hatten fich 
für die Bilder erkfärt; 'os) der römische Stuhl Hatte längſt fi) auf das Un: 
jweidentigfte ausgefprochen und den höchften Zorn bei den byzantinifchen Ikono⸗ 
floften erregt. Dieſer ftieg um fo mehr, da der Fraukenkönig Pipin die den 
ongobarden entriffenen früheren byzantinifhen Territorien in Italien dem 
römischen Stuhle ſchenkte 197) und die Faiferlichen Geſandten, die deren Wieder» 
vereinigung mit ihrem Weiche verlangten, entfchieden abwies mit den Worten, 
er babe zu feines Menjchen Gunften den Kampf gegen die Rongobarden unter» 
nommen, ſondern aus Liebe zum heiligen Petrus und um Verzeihung feiner 
Sünden zu erlangen, niemals werde er die Losreißung der fraglichen Städte 
von der Jurisdiktion der römischen Kirche gejtatten und feine noch jo große 


"') Niceph. de rebus post Maur. p. RO 864. 83. 'Theoph. p. 676. Zonar. 1. 6. 6. 3. 

'*) Niceph. Antirrhet. I. c. 9. 10. 18. 34. p. 20. 21. 25. 49 ed. Mai. 

"») Niceph. 1. 6. III. 71. p. 137. Das c. 70. 71 gibt audy Georg. Ham. p. 656— 658. 
0. 46, wo Nitephorus citirt ift; der verauegeder des Chronikons wußte die Stelle bei Nile 
phorns nicht anzugeben. 

'*) Theoph. p. 656. 

tes) Theoph. p. 636. 687. Georg. Ham. p. 654. n. 43. Cedr. 18. 

'*s) Theoph. p. 669. Mansi XII. 1135 seq. ΟΥ̓ ib. p. 271. 680. Bgl. Hefele 
Conc. II. Ὁ. 397-399. 

“ἡ Sehr ausführlich beleuchtet diefe Schenfung J. Brunengo: Le origini della 
%rranita temporale dei Papi. Roma, coi tipi della Civilta cattolica 1862. Bgl. aud 
Sharpff: Die Entflehung des Kicchenftaats. Freiburg 1860. 
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Geldſumme könne ihn dazu bewegen..'°%) Auch die fpäteren Bemühungen, d 
König Pipin und die Longobarden durch Geſchenke und Verheißungen zn gewi 
nen, die Bevölkerung von Ravenna und deren Erzbifhof Sergius in ἢ 
Intereſſe zu ziehen, die päpitlichen Legaten zu beftechen, brachten dem kaiſt 
lichen Hofe feinen Erfolg. 9%) Im Jahre 769 verdammte eine Yateranfyne 
unter Papft Stephan IV. (al. ILL), die auch über den plöglich aus dem Laie 
jtande erhobenen Gegenpapft Conjtantin richtete, das byzantinifche Pfeudoconcil v 
154. 1.0) So trat der Gegenfaß gegen die byzantinifche Kirche immer ftärfer herv 

Als Kaifer Conftantin V. auf einer Seefahrt bei Selymbria am 14. St 
tember 775 geftorben war, trat fein Sohn Leo IV. Chazarus (775—78 
die Regierung an. Er verfuhr milder und fehonender als fein Vater, der πὲ 
ohne Reue tiber feine Mißachtung der Heiligen Jungfrau und feine neftoriaı 
ſchen Behauptungen geendet, 1.) war dem marianifchen Eultus und den Mi 
hen ergeben, von denen er mehrere zu Metropoliten erhob, ''%) hielt aber I 
Geſetze feines Vaters gegen die Bilder aufrecht, wenn er ὦ auch im Anfan 
feiner Herrfchaft jehr bemühte, Allen [1 gnädig zu erweilen. 1132 Als era 
Bitten des wegen der erleichterten Abgaben erfreuten Volles und der Gm 
würdenträger des Reiches feinen am 14. Januar 771 geborenen Sohn Ge 
jtantin nicht ohne Widerftreben zum Auguftus zu proflamiren ſich entjchl 
ließ er [Ὁ zuvor in der Charwoche 776 feierlich‘ fchwören, daß fein Ande 
al3 Kaifer anerfanıt werden folle, auch wenn er felbjt noch vor der Mund 
feit feine8 Sohnes fterben würde. Der Patriarch Nifetas ſprach hierbei 1 
Weihegebete und gab dem Gelöbnig die kirchliche Sanktion. Am Oſterfe 
ward darauf der junge Kaiſer Conftantin VI. von feinen Vater und δι 
Patriarchen vor allem Bolfe gekrönt. 1.3) Eine im Mai 776 von unzufr 
denen Heerführern zu Gunften des Nifephorus, jüngeren Bruders Leo's Π 
angeftiftete Verfchwörung wurde ohne die fonft bierbei übliche Grauſaml 
unterdrüdt. 1.5 Die faiferliden Truppen erlangten aud) manche Vortheile 
Syrien: aber die Einfälle der Araber brachten großes Unheil 116) und in ὃ 
faracenifchen Gebieten wurden die Chriften ſchwer verfolgt. 115 Um 778 al 
wurden wieder größere Erfolge gegen die Araber errungen. 1,5) 


198) Vita Steph. I. c. 

29) Vita Steph. et Pauli. Muratori a. 757 seq. Cod. Carolin. ep. 20. 26. 3 
Cenni 215 segq. 

1160). Mansi ΧΙ]. p. 713 seq. Vita Steph. IV. p. 151. 

...) Theoph. p. 693. 694. Georg. Ham. p. 655. 656. n. 47. 48. Cedren. IL 1 
Bar. a. 775. n. 1. 2. 

112) Georg. Ham. p. 658. 659. n. 1. Cedren. 1. c. 

15) Theoph. p. 695. Leo Gr. p. 190. Georg. Ham. 1. c. Bar. a. 775. n. 7. 

'1) Theoph. p. 695— 697. Geurg. Ham. p. 659. n. 2—4. Leo Gr. p. 1%. 19 
Bar. a. 710. ἢ. 1-3 . 

15) Theoph. p. 699, Bar. a. 776. u. 8. 

'16) Theoph. p. 694. 698—700. Weit II. ©. 97. 98. Georg. Ham. p. 660. n. 5.8 

17) Theoph. p. 700. 701. Bar. a. 780. n. 1. 2. 

eo Weil II. ὦ. 98. 99. 
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Die jeist mehr gefchonten Freunde der Bilder athmeten wieder freier auf. 
Am 6. Februar 780 ftarb der ifonoflaftifche Patriarch Niketas; 115) zu feinem 
Rahfolger erfor der Saifer den frommen Paulus aus Enpern, damals Lek⸗ 
tor, 18°) der anfangs den geforderten Eid, den Bilderkult nicht wiederherſtellen 
m wollen, vermeigerte, endlich jedoch fich dazu bereit finden Tieß. 15) Trotz 
feiner Schwäche fihien er der Orthodorie ergeben und diefe hegte um fo grö- 
kere Hoffnungen, als am Hofe felbit ſich Bilderverehrer fanden. In der 
Faſtenzeit 780 wurden mehrere Hofbeamte als folche entdeckt und auch in den 
Gemächern der Kaiferin Irene fand man religiöfe Bilder verftedt. Darüber 
egrimmte Leo IV.; er verhängte gegen die bilderfreundlichen Hofbeamten die 
ſchwerſten Strafen und über die Kaiferin wegen Bruch des feinem Vater geges 
benen Wortes die Verbannung. 135) Doc hinderte fein am 8. September 780 
efolgter Tod weitere Ergüffe feines Zornes. Das Volt warf ihm Sirchen- 
taub vor, weil er in Folge feines Strebens nach Edeljteinen (man nannte ihn 
darum λεϑομανής) eine von Kaiſer Mauricius herrührende der Hauptkirche 
geichenfte Krone, die reich mit Karfunfeln befeßt war, daraus weggenommen 
md felbft getragen habe; zur Strafe follen fich ein Heftiges Kopfleiden und rothe 
Geihwüre an feinem Haupte gezeigt haben, die feinen Tod herbeiführten. 158) 

Nach Leo's IV. Σοῦ führte Irene während der Minderjährigkeit ihres 
Sohnes Conftantin VI. mit vielem Geſchicke die Regierung, Mit Strenge 
\ritt fie gegen eine Verſchwörung ein, die den fchon von Conftantin V. 152 
zum Cäſar erhobenen Nikephorus auf den Thron bringen wollte; ihm und den 
anderen Brüdern ihres Gemahls ließ fie das Haupthaar abjcheeren und fie zu 
Geiftlichen weihen. 125). Sie wünfchte den nun ſchon ein halbes Jahrhundert 
lang proferibirten Bilderkult wiederherzuftelfen; aber fie hatte das Heer zu 
ſcheuen, das während der drei legten Regierungen gegen denjelben eingenom- 
men und fanatifirt worden war. Daher fonnte fie nur fehr vorfichtig vorwärts 
ſchreiten und mußte fich für den Anfang damit begnügen, die empörendſten Ge- 
walttbaten der früheren Negierungen nach Thunlichkeit wieder gut zu machen. 
Cie gab am 25. Dezember 780 die der Kirche von ihrem Gemahl geraubte 
Krone zurüd, ließ die unter Conftantin V. entfernten Reliquien der heiligen 
Euphemia wieder nach Chalcedon bringen, gab das SKfofterleben wieder ganz 


"Ὁ Theoph. p. 701. Bar. a, 780. n. 3. Cup. n. 586—588. p. 101. 

"Ὁ. Theoph. p. 701. ὁ τίμεος, ἀναγνώστης ὑπάρχων, λόγῳ καὶ πράξει διαλάμπων. 
Georg. Ham. 1. 6. n. 6. λόγῳ καὶ πράξεε τετεμημένος. Niceph. Chron. p. 177 hat διά- 
τόνος, Ephrem. ἢ. 234. 235 läßt ihn vorher dem Laienftande angehören. 

"N Theoph. p. 708. Cedr. II. 19. Seine Erhebung feßt Cuper n. 589. p. 101 
auf den 20. Februar 780. 

2) Theoph. p. 701. Georg. Ham. ]. c. ἢ. 7. Leo Gr. p. [Ὁ]. 192. Bar. a. 780. 
1.1. 2, 

n) Theoph. p. 702. Georg. Ham. l. c. ἢ. 9. Cedr, p. 19. 20. Ephrem v. 1386, 
P. 47 nennt 2eo IV. avı;o πονηρὸς, λυβικόν τε θηρίον. 

'"*) Niceph. de rebus post Maurit. p. 86. 

c '=) Theoph. p. 108. Georg. Ham. p. 661. 662. n. 2. 3. Leo Gr. p. 192. 193. 
edr. 20, 


240 


frei und ließ eben, der ἐδ wollte, ungehindert Bilder verfertigen und 
ehren. '**) Inzwiſchen fuchte fie das Reich nach Außen zu fihern; jie | 
ein Heer gegen die Araber und erlangte einen dreijährigen Frieden, wä 
deffen fie freilich einen Tribut entrichten mußte. "N Sie fuchte auch, 
gleich) ohne bleibenden Erfolg, doch mit vielem Glücke die von Slaven bei 
Länder des Peloponnes und von Hellas [εἰς 783 durch Stauralius zum! 
zurüdzubringen. 535) In Sicilien ftellte der Patricier Theodor das faifı 
Anfehen und die Ordnung wieder einigermaßen ber. 1535). Mit dem mäd 
Könige der Franken, Karl dem Großen, trat die unternehmende Frau 1 
Bermählung feiner Tochter Rotrudis mit ihrem Sohn Conftantin in ἢ 
bandfung. 0) 

Der Patriarch Paulus IV., der unter Kaifer Leo auf der Seite der 
noflaften gejtanden war, fühlte fi) gegen Ende des Augujt 784 fo förg 
ſchwach und im Gewiſſen beunruhigt, daß er feine Würde niederzulege 
ichloß; er vertaufchte fein Gewand mit der Mönchstracht und die Patriaı 
wohnung mit einer Zelle im Kloſter des Florus. Hier ward er von dei 
ferin und ihren Sohne beſucht und um den Grund feines auffallenden € 
tes befragt. Der Patriarch erflärte laut vor ihnen wie nachher vor δι 
ihn abgeordneten Staatsbeamten feine Neue und feinen Schmerz darüber 
er ans Menfchenfurcht die Verdammung der Bilder beſchworen und die 
waltung einer dur Tyrannei unterdrüdten, von der Katholifchen Einhe 
trennten Kirche übernommen habe; dabei ſprach er als jehnlihen Wunſch 
es möge eine allgemeine Synode. verfammelt und durch diefelbe die Recht 
bigteit wiederbergeftellt werden, davon hänge das Heil Aller ab. '?') 
Worte des Patriarhen, der wegen feiner Mildthätigfeit fehr geliebt un 
ehrt ward und kurz nad diefer Erklärung im Rufe der Heiligkeit ftarb 
machten einen tiefen Eindrud; feit diefer Zeit begann man ernftlicher a 
Wiederherjtellung der Bilder zu denken. 

Zu feinem Nachfolger hatte die Kaiferin Mutter den wahrſcheinlich 
von Paul IV. felbjt empfohlenen Zarafius auserjehen, den Sohn des I 
ciers und Stadtpräfekten Georg und der Eufratia, damals noch Yaie unt 
[εὐ ον Selretär. Irene ſprach bei einer großen Volksverſammlung vor 
Magnaurapalafte von der Wiederbefegung des Batriarchenftuhls, wobei 
Acclamation der Menge Taraſius als der würdigfte Nachfolger des Paulu: 
zeichnet ward. Die Kaiferin erflärte, das [εἰ auch ihre Anjidyt, aber Tar 


'26) Theoph. p. 703. 704. Georg. Ham. ]. c. n. 1. 3. 5. Cedr. 90. 21. 

12?) Theoph. p. 704. 707. Beil II. S. 100. 101. 

128) Fallmereyer Morea 1. 215 ff. 

29) Theoph. p. 705. Bar. a. 781. n. ult. 

'3°%) Theoph. 1. c. Georg. Ham. 1. c. n. 6. Leo Gr. p. 193. Cedr. 21. 

' 'Theoph. p. 707. 708. Georg. Ham. p. 663. 66. n. 12. Cedr. II. 22. Ep 
p. 124. Leo Gr. p. 194. 195. Niceph. Apol. min. c. 4. p. 268 ed. Mai (Nov. PP. 
t. V.) Baron. a. 784. ἢ. 1 seq. Vita S. Tarasii c. 2. n.5.6 (Migne PP. gr. ΧΟ 
1388 804.) 

'#?) Theoph. p. 709. Georg. Ham. 1. c. Cuper n. 593-595. p. 102. 
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weigere ἢ, die Würde anzunehmen. Zum Sprechen aufgefordert, entwickelte 
viefer in ausführlicher Mede, 13°) wie ſehr er fi) unwürdig fühle der biſchöfli— 
hen Würde, wie bedenklich die Erhebung eines Laien zu derjelben [εἰ '?*) und 
wie er in Anbetracht der ifolirten Stellung der byzantinifchen Kirche und ihrer 
Trennung von den abendländifchen Katholiten und von den öftlichen Patriar⸗ 
daten nur unter der Bedingung zu ihrer Annahme ὦ entjchliegen könne, daß 
die Einheit der Kirche wiederbergeftellt und in Verbindung mit dem römifchen 
Bapfte ein allgemeines Concilium berufen werde. Er fchilderte in diefer An- 
ſprache die religiöje Zerriffenbeit im Reiche, in dem der Wille häretifcher Kaifer 
vie überlieferten Bräuche der Kirche auszurotten gewagt, 1325) und belobte dabei 
die Fürforge ‚des jungen Kaifers und der Kaiferin, Ordnung und Friede wie- 
ver feiter zu begründen. Die meiften Anweſenden pflichteten dem Antrage des 
Zarafins bei; der Hof ging gerne auf denfelben ein und ficherte ihm das 
verlangte Concilium zu. Darauf ward Taraſius am 25. Dezember. 784 zum 
Patriarchen geweiht. 56) 

Zarafius, voll Eifer für die Orthodorie, ordnete 785 den Priefter Georg 
ald feinen Apokriſiar mit feiner in herkömmlicher Weife auch ein kurzes 
Symbolum enthaltenden SInthroniftifa nach Rom ab. Ebenſo baten Eonitan- 
tin VI. und Srene in einem den römischen Primat ausdrüdlich anerfennenden 
Schreiben den Papſt Hadrian I., perfönli an dem projeftirten Concilium An- 
tbeil zu nehmen, im VBerhinderungsfalle aber tüchtige Legaten zu fenden. 137) 
Ah an die orientalifhen Patriarchen ward eine Inthroniſtika des Tarafius 
gelandt, die ſich ausdrücklich gegen die Pfeudofynode von 754 erklärte. 1235) 
Damit waren die erften Einleitungen zur Abhaltung eines Concils getroffen, 
das diefe angebliche fiebente Synode verdrängen und befeitigen follte. 

Bapft Hadrian I. fandte den Archipresbyter Petrus und den gleichnamigen 
Abt von St. Saba als feine Legaten mit Briefen nad) Conftantinopel. 133) 
Ter Kaiferin und ihrem Sohne fchrieb er am 27. Oktober 785 ausführlich '*9) 
über das Alter und die Bereutung der Bilderverehrung, belobte den in Betreff 
verfelben gefaßten Entſchluß, zu dem aud) er gleich feinen Vorgängern längjt 
dringend gerathen, und zeigte, was in der beantragten Synode zu verhandeln 
fi. Daran Inüpfte fi) die Forderung, die von den ifonoklaftifchen Kaifern 


=) Theoph. p. 710—713. Mansi XII. 985 seq. 

iay Theoph. p. 711: Jleic ἐγοὶ 6 τῷ κόσμῳ συναναστρεφόμενος καὶ μετὼ λαϊκῶν ἡρι- 
ϑμημένος καὶ στρατευόμενος ἐν βασελικαῖς v reondiass οὕτως χωρὶς ἀνακχρέσεως καὶ περε- 
Guys δύναμαι εἰςπηϑῆσαε εἰς τὸ τῆς ἑερωσύνης μέγεθος; φοβερὸν To ἐγχεέρημα πρὸς 
tir ἐμὴν ὀμεικρότητα, ϑρασυ τὸ ἐπετὴ δευμα. 

”s) ib. p. 118: ἀρχαίαν συνήϑειαν παραδεδομένην ἐν τῇ ἐκκλησίᾳ κατετολμησαν, - 
ὡς ἔδοξεν αὐτοῖς, ἀφανίσαι" αλλ᾽ ἢ ἀλήθεια τοῦ Θεοῦ οὐ δέδεταε, ἀποστολεκώς εἰπεῖν. 

56) Vita S. Taras. c, 3. ἢ. 7 866. p. 1391 veq. Theoph. p. 713. Cedr.l.c. Ephrem 
Ῥ. 235. 

2) Mansi XII. 984 seq. Bar. 4. 785. ἢ. 1 seq. 

Ὁ Mansi XII. 1119. Bar. a. 785. 

'»*) Theoph. p. 713. 714. 

“*)ep. „Deus qui dixit“ Mansi XII. 1077. XIII. 536. Jaff6 n. 1882. 
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dem römifhen Stuhl gewaltjam entrifienen Patriarchalrechte, ſowie die Pat 
monien de3 heiligen Petrus zurücdzujtellen und fo das Wert der Reftaurali 
und der Verjöhnung zu vollenden. Dabei rügt der Papft, amd) hierin ge 
auf feine Vorgänger ſich ftügend, fowohl den in dem kaiſerlichen Schreiben d 
Taraſius beigelegten Titel eines ökumenischen Patriarchen, al3 auch deſſen pli 
liche Erhebung aus dem Laienftande zum Episfopat. '*') Der Bapit verbei 
‚ an den fräntifchen König Karl, deſſen Frömmigkeit, Ergebenheit gegen den I 
ligen Stuhl und den von Gott ihm gewordenen Segen erinnernd, dem Kail 
thum nenen Glanz und herrliche Eiege über die Barbaren, wenn die gere 
und Gott gefällige Neftitution des kirchlichen Bilderkultus in’3 Werk gel 
werde. '??) In der gleichzeitig erlafjenen Antwort an Taraſius tadelt Hadı 
ebenfo deſſen unkanoniſche Promotion vom Laien zum Bifchof, will aber ὶ 
in Anbetracht feiner Orthodorie und der obwaltenden Umftände Rachſicht 
Dispend eintreten laflen. Er mahnt ihn eifrig an das Werk der Reſtitu 
zu gehen und fordert befonders, daß auf dem neuen Concil die Pſeudoſyn 
von 754 verdammt und der Berathung volle Freiheit gefichert werde. Wie 
Kaiferin, fo empfiehlt Hadrian auch dein Taraſius feine Legaten. '**) 

Die Theilnahme der drei orientalifhen Patriarchen an dem neuen Co 
lium ward durd den politifchen Argwohn der Muhamedaner verhindert; το 
Bolitian von Alerandrien noch Theodoret von Antiochien oder Elias von‘ 
fafem erfchienen, ja fie beantworteten nicht einmal jelbft dad Schreiben des 
raſius, das gar nicht in ihre Hände kam. Es erfcheinen diefe Patriarchen 
durch zwei Mönche Thomas und Johannes vertreten, wovon der erjtere F 
fter und Abt eines Klofters in Aegypten, der legtere Priejter und Synce 
von Antiochien war; 142) jeder vdiefer beiden unterfchrieb nachher für die 
Patriarchate, '*°) da keiner von ihnen fpeciell bevollmädhtigt war. In dem 
orientalifhen Mönchen ihnen mitgegebenen Schreiben '*°) wird bervorgebo 
daß dieje beiden die Zradition der drei Patriarchalftühle wohl kennen und 


“N gt Allat. de cons. 11. 4, 3. p. 541. 542. 

') Eritis in triumphis victores, sicut filius et spiritualis compater noster Ὁ. 
rolus Rex Francorum et Longobardorum ac patricius Romanorum, nostris obtempe 
monitis atque adimplens in omnibus voluntates, omnes Hesperiae oceiduaeque p: 
barbaras nationes sub suis prosternens pedibus conculcavit, omnipotentiam illa 
domans et suo subjiciens regno adunavit. Unde per sua laborivsa certamina ei 
Dei Apostolicae Ecclesiae ob nimium amorem plura dona perpetuo contulit posside 
tam provincias quam civitates scu castra et cetera territoria, imo et patrimonia, ( 
a perfida Longobardorum gente detinebantur, brachio forti eidem Dei Ecclesiae r 
tuit, cujus et jure esse dignoscebantur. 

2) ep. „Pastoralibus curis“ Mansi XII. 1077. XIII. 536. Jaffe n. 1852. 

) Theoph. p. 714. ep. monach. (f. R. 145.) Georg. Ham. Cod. Mon. |: 
289 a. ed. Petrop. p. 665. n. 18 nennt drei: Ἰωάννης καὶ Teweyıos καὶ Θωμᾶς μον 
(xai) πρεσβύτεροε, τοποτηρηταὶ τῶν ἀποστυλικῶν ϑρύνων τῆς ανατωλεκῆς δεοικήσεως, 
τε ]]ολιτιανοῦ Alek. καὶ Θεοδωρήτου ᾿έντ. x. Ἡλέα ἽἹεροσολύμων. 

".18) In den Unterfchriften des VII. Concils: τὸν τόπον ἐπέχων τῶν τρεῶν avarol 
θρόνων. 


6) Mansi XII. 1128 seq. 


ir Zeugniß abzulegen im Stande feien, daß die mitgefendete Synodila des 
früheren Patriarchen Theodor von Syerufalem den Glauben der drei Stühle 
deutlich ausfpreche und daß die Abmwefenheit der drei Patriarchen der Synode 
in Konftantinopel nicht ein Präjudiz bringen fünne, zumal da derjelbe Fall bei 
ver jechiten Synode Statt gehabt, der das Anjehen des durch feine Apofrifia- 
rier vertretenen römischen Papftes zur Seite ftehe. 

Als alle Vorbereitungen getroffen waren, fand die Eröffnung der Synode 
am 1. Auguft 786 in der Apoftellircde der Hauptftadt in Anmwejenheit des 
Hofes durch Taraſius Statt. Aber ein Aufruhr der von den ikonoklaſtiſchen 
Biſchöfen und Geijtlichen angefeuerten, großentheils felbjt der Irrlehre ergebe» 
nen Soldaten nöthigte fchon bei der erften Sigung die Verfammlung, fich auf- 
zulöfen. 7) Die Kaiferin und Zarafius gaben aber ihr Vorhaben nicht auf. 
Eritere löſte die unzuverläfjige Leibwache auf und traf alle nöthigen Vorfehr- 
ungen für die Sicherheit der Synode, die nun zu Nicäa in Bithynien verfam- 
melt werden follte, wo auch die erfte allgemeine Synode gehalten worden war. 
Papft Hadrian gab feine Zuftimmung zu diefer Verlegung und feine bereits 
abgereiften Legaten fehrten wieder nad) dem Orient zurück, wo .unter ihrem 
Lorfige das Concil am 24. September 787 eröffnet ward. 1.5) Trotz des den 
!egaten von Altrom, die ſowohl im Anfange der Akten al3 in den Unterfchrif- 
ten die erjte Stelle einnehmen, ſtets gegebenen Vorrangs war es aber doch zu« 
nächſt Taraſius, der die Verhandlungen dirigirte, der auch als früherer Staats- 
beamter größere Gewandtheit befaß, als der wohl des Griechifchen nicht kun⸗ 
dige römifche Archipresbyter und fein Begleiter, der Abt des griechifchen Klo⸗ 
[τὸ von St. Saba ’*°) in Rom. Bei der Verlefung der päpftlichen Schrei 
ben an die Kaiferin ließ man jene Stellen weg, die den Tadel wegen der Er- 
bebung des Taraſius aus dem Laienftande enthielten; 1590) ebenfo fehlte dag, 
was fonft im zweiten heile diefes Schreibens über die von der römifchen 
Kirhe verlangten Reftitutionen, über den Titel des öfumenifchen Patriarchen 
und über den Frankenkönig Karl vorfam; man fonnte das wohl auch als nicht 
bieber gehörig betrachten. Einzelne Bifchöfe gaben aud) hier dem Tarafius den 
von Rom beanftandeten, im Orient fortwährend üblichen Titel 15.) und die 


"ἢ Συγγραφὴ σύντομος δηλωτικὴ τῶν πραχϑέντων πρὸ τῆς συνόδου. Mansi ΧΙ]. 
%9 seq. Theoph. p. 714. 715. Georg. Ham. p. 664. 665. n. 14. Leo Gr. p. 19. 
Cedr. II. p. 23. Bar. a. 786. n. 1 866. | 

"Ὁ Theoph. p. 715— 717. Vita Platon. in Act. SS. t. I. April. p. 366 seq. Vita 
Taras. e. 5. n. 17—21. p. 1396 564. Lib. synod. n. 143. p. 1210. 1211 ed. Voell. et 
Just, Συγγραφὴ cit. Taras. ep. ad Hadrian. post synod. Hadr. ep. Mansi XIll. 8089. 

''*) Ueber dieſes griechifche Kloſter ſ. Morcelli Greg. Agrig. Explanat. in investigat. 
de Leontio Venet. 1791 (Migne PP. gr. XCVII. p. 531 seq.). 

'*) Anastas. Praef. in Syn. VIII. (Mansi XVI. 13.): Porro in septimae synodi 
codiee, quia saepe contra canones Cpli ex neophytis antistites provehuntur et eo tem- 
Pore Tarasius ex laicis patriarcha fuerat ordinatus, ita epistolam, Ὁ. rec. P. Hadriani 
existimant transscribendam, nt nihil in ea ex his, quae ad praedictum praesulem vel con- 
Iraneophytos idem pontifex S. scripserat, vel scriptum νοὶ translatum graece reperiatur. 

3) So Bafilius von Ancyra, Petrus von Nilomedien , Nikephorus von Dyrracchium. 
Auch die Ueberſetzung des Anaftafius hat diefe Stellen. 
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Bertreter Siciliens erfchienen im engften Anſchluß an denfelben, da ihre ‘ 
jetstt bereitS mehr als fünfzig SKahre unter dem byzantinifchen Patriarchen ἢ 
Die Ausdrüde über den Primat der römischen Kirche waren in der gried 
Ucberfegung der päpftlihen Schreiben wohl abgeſchwächt, aber Teineswec 
feitigt. Die Verhandlungen felbft wurden fehr forgfältig geführt, das ἢ 
flaftenconcit von 754 ward widerlegt und anathematifirt; ebenfo wurde 
die häretiichen Patriarchen Anaftafius, Conftantin und Nifetas das An 
ausgefprochen , daS Andenken des Patriarchen Germanus, des Johannes 
mascenus und des Georgius Cyprius wiederhergeftellt. Viele Biichöfe δι 
ten ihre Reue und erklärten, fie feien früher von [αἰ ει! patriftifchen Ze 
fen getäufcht worden; diefelben wurden in die Kirchengeneinfchaft wieder ı 
nommen und auch in ihre Stellen eingeſetzt. Die achte und lekte € 
wurde zu Gonftantinopel im Beifein der Kaiferin und ihres Sohnes 
23. Oftober 787 gehalten, '??) ed wurden zweiundzwanzig Canones erl 
worin auch die trullanifchen Beitimmungen anerkannt waren; '2) obfdh 
meisten diefer Canones auch in die abendländifchen Rechtsſammlungen 
gingen, fo nahm doch der römische Stuhl diefelben niemals ausdrüdlid) αἱ 
Nun folgte in der Hauptitadt die Wiederaufrichtung der Bilder zur q 
Freude des orthodoren Volkes. Taraſius fchrieb dem Papſte über das 
fahren der Synode und deren Erfolge; 155) gegen die renigen Geiftlicheı 
der Partei der Ikonoklaſten verfuhr er mit großer Wilde. 55) 

Aber ſogleich nad) diefer fiebenten Synode hatte der Patriarch neue δὲ 
zu beftehen,, nicht nur mit den ifonoklaftifch geſiunten Dfficieren , fondern 
wit den orthodoren Mönchen. Viele derfelben, bejonderd Sabas und ZI 
jtus, warfen ihm al3 Unrecht vor, daß er die von den Ikonoklaſten zurü 
renden Bifchöfe fämmtlih im ihre Stellen wiedereingefegt, gaben ihm 
nachher doc Recht, da die Synode ſich ebenſo für dieje Reftitution nad 
Beifpiele des Concils von Ehalcedon ausgefprochen. *7) Härter war ein 
dere Anfchuldigung, die der Geftattung der Simonie bei Ertheilung der W 
in Folge deren jich gleich nad) der Synode 55) viele Eiferer von feine 


2) 9241. Theoph. p. 717. Hefele Conc. Il. 441. 442. 

12) Hefele Conc. a. a. Ὁ. Ὁ. 412--4δ0, 

Pag. a. 1710. n. 2. 

55) Mansi XIII. 458 seg. 

180) Vita S. Tarasii c. 6. n. 22. p. 1401. 1102. 

157) Theod. Stud. L. I. ep. 38 ad Arsen. (Migne PP. Gr. t. XCIX. p. 10: 
Der erfte Abſatz des Briefes (Miggne p. 1011), der die Möchianer erwähnt, bezieht fi 
die Vorfälle von F09, der zweite dagegen, den Baron. a. 787 ἡ. 58 mittheilt, auf d 
81 und 188, Es könnten wohl hier zwei Briefe in einen verſchmolzen worden fein, 
da die Aeußerungen des Studiten iiber das zweite nicänifde Concil auf einem Stand 
ftehen, den er fpäter offenbar verlaffen hat. Allein auch der zweite Theil des vorlie 
Briefes, der Frenen’s Herrichaft als eine vergangene bezeichnet, ift viel fpäter, lange ma 
dort erzählten Begebenheiten gefchrieben. Auch der ficher nah 808 verfaßte Brief < 
Lektor Stephan (f. die folg. Note) beipricht diefe Begebenheiten. 

68) Theod. Stud. L. I. ep. 53. Stephano lectori p. 1104. 1105. ϑάεεον μεῖ 
σύνυδον δεηνέχθησαν. 


29} 


‚meinfchaft trennten. Die Mönche hatten geflagt, eine bedeutende Zahl von Prä⸗ 
loten babe ihr Amt um Geld gekauft, diefen lege Zarafius nur eine einjährige 
Buße auf, um fie alsdaun wieder in ihre Aemter einzufeßen, was als eine 
Serlegung der Canones erſchien. Taraſius widerſprach diefer Anklage, er läug⸗ 
nete, den ſimoniſtiſch Geweihten eine Buße behufs nachheriger Wiedereinjegung 
auferlegt zu Haben. 155) Er fchrieb hierüber an den allverehrten Mönch Johan⸗ 
ned, er wiſſe fich rein von jeder Simonie, er halte auch daran feit, daß jeder 
fimoniftifch Ordinirte fein Amt verliere, wie es die Canones vorjchrieben, zur 
Buße laffe er diefelben allerdings zu, weil er die novatianiihe Strenge nicht‘ 
tbeile und feine Sünde jo groß fei, daß fie nicht Vergebung finden könne, aber 
er dulde nicht, daß fie feruer noch geiftlide Funktionen ausüben. 160) Wahr: 
Iheinlich erließ er damals, um jeden Verdacht der Simonie zu befeitigen, fein 
ſtrenges Synodaljchreiben gegen die Simoniften,, 16.) das er auch an Papft 
Hadrian fandte und das in den griechifchen und abendländiichen Rechtsſamm⸗ 
lungen Aufnahme fand. Indeſſen gaben ἢ die eifrigen Mönche mit diejen 
Verfiherungen nicht zufrieden; fie behaupteten vielmehr, Taraſius habe ihnen 
juwidergehandelt und habe folche ſimoniſtiſch Geweihte wieder eingejett. Es 
Ideint, daß die Kaiferin ſich alle Mühe gab, den Patriarchen dazu zu bewegen 
und diefer endlich ihrem Anfinnen fich fügte. ') Am Epiphaniefejte follen die 
mit Bußen Belegten um Abfolution gebeten haben, da die vorgefchriebene Zeit 
vorüber fei; der Patriardy habe fie, hieß es, anfangs verweigert, nachher aber 
jugeftanden und diefen Bifchöfen die Theilnahme am Opfer gewährt. (35) (δ 
erhob ſich Sabas mit aller Energie gegen diefe Maßregel al3 eine jchwere Ber- 
letung der kirchlichen Vorjchriften. Man griff auch die eben in Nicäa gehaltene 
Synode an, deren Erörterungen in der erjten Sikung '**) einer ſolchen Dis» 
venfation günstig ſchienen; da die päpftliche Beftätigung noch nicht eingetroffen, 
die Vertretung der orientalifhen Patriarchate zweifelhaft war, wollte mau fie 
nicht als eine ökumeniſche gelten laſſen. Rom, fchrieb Theodor der Stubit, 
babe nichts der Art gebilligt, auch die Synode nicht al3 eine allgemeine, [0115 
dern nur als eine partifulare angenommen, die eben nur die partifulare Ver- 
rung des Orients befeitigt; die römischen Legaten feien gar nicht wegen ber 
Synode, fondern aus einen anderen Grunde abgefendet worden, die Legaten 
der anderen Patriarchen feien nicht von diefen gefendet, fondern blos von den 
Byzantinern gewonnen gewefen, damit man dem Volfe durch das Anfehen einer 
Ölumenifchen Synode imponire. Ja, die römifchen Legaten jollen πα ihrer 


59) Theod. Stud. L. I. ep. 38. p. 1044 B. L. I. ep. 53. p. 1405 D 

'“) Mansi XIII. 472 seq. Migne £. XCVII. p. 1452 - 1460. 

"ı) Mansi XIII. 461 seqg. — Phot. Nomoe. I. 94. — Grat. P. II. ὁ. 21. C. 1. 
4.1. Bevereg. Pand. can. II, I. p. 154—188. Cf. Vita Taras. c. 6. ἡ. 24. p. 1409. 

"41 Theod. I. ep. 38. p. 1044 C. λέγων (Tarasins) δεελέγχεταε ὑπὸ τῆς τηνικαδὲ 
χρατούσης, ap ἧς καὶ εἰλκυόϑη δοῦναι τὸ ἄνομον ἐπιτέμεον. 

‚2, ibid. ὁ μὲν ἀπηξίου, ἡ βασίλεσσα κατηπείγετο τὴν εἰςδοχήν. Παάλεν κακῷ τὸ 
καλὸν ϑιαμεέβεε ὦ πρόεδρος: συλλειτουργεῖ αὐτοῖς τῇ αὐτῇ ἑορτῇ εἰς προῦπτον, οὐκ 
αχουσέως δῆθεν, ἀλλ᾽ ἑκουσέως. 


"ἡ Cf. Mansi XI. 1022---1012. 
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Rückkehr wegen Weberjchreitung ihrer Vollmacht trog ihrer Entſchuldigung πιῇ 
dem ihnen anferlegten Zwange vom Bapfte abgejettt worden fein. '*®) Derſelbe 
Theodor entjchuldigte fich fpäter, als er gefragt ward, warum er nach die - 
Synode ſich von Taraſius die (Priefter-JWeihe habe ertheilen Lafjen, '°°) damit, - 
daß er damals unter dem klöſterlichen Gehorſam geftanden und noch von dem 
feine Runde gehabt, was er fpäter erfahren, fodann Damit, daß Taraſius da⸗ 
mals verjidert, er habe Niemanden eine der fraglichen Bußen auferlegt, et 
werde aud) Jeden, der eines [οἴει Verbrechens fchuldig, abſetzen, was freilich 
nicht wahr gewefen fei; er habe aus Friedensliebe fih damit begnügt und im 
Zweifel die mildere Anſicht adoptirt, zumal da Taraſius wegen feiner Ortho⸗ 
dorie von den anderen Kirchen anerfannt- worden fei. Sabas habe feine guten 
Gründe gehabt, dem Patriarchen zu widerftehen; er, Theodor, habe die Gemein 
Ihaft mit diefen nicht abgebrochen, da er orthodor, ohne Simonie geweiht, von 
den römijchen Apofrifiariern der Gemeinfchaft gewürdigt worden [εἰ und offen 
den kirchlichen Grundfag profflamirt habe, Simoniften feien nicht aufzune$ 
men. 16 Wie Theodor fpäter fein Urtheil über Taraſius mmobificirte, fo 
änderte er das über das nicänifche Concil, das ihm zum Vorwurfe gemadt 
worden war; er bezeichnete es, nachher beſſer unterrichtet, als ökumeniſch und 
von den fünf Patriarchen anerkannt. 165). Von den Orientalen ward der öl 
menifche Charakter der zweiten nicänifchen Synode von da an nicht mehr ber 
ftritten; aber die früheren Bedenken der Mönche waren gerechtfertigt dadurd, 
daß die Betheiligung des römischen Stuhles, deren Abgang zu Nicäa als ein 
Hauptgebrechen des Concils von 754 bezeichnet worden war, .6 5) in Zweijel 
gezogen wurde und die päpftliche Beftätigung Jahre lang auf ſich warten Ließ.'") 


16%, Baronius glaubte diefer faljchen Angaben wegen den Brief als unächt anfehen zu 
können; aber diejelben laſſen fich hinlänglich aus der damaligen Stellung und Aufjafjung 
Theodors erllären. 

so, jb. p. 1045 A. δέα τί χειροτονίαν ἐδεξάμεθα μετὰ τὴν σύνοδον παρὰ τοῦ κυροῦ 
Ταρασίου. Daraus ergibt fih, daß Theodor nicht 784, wie διε Synopsis chronica bet 
Sirmond'ſchen Ausgabe (Migne 1. c. p. 79) will, fondern um 787 — 788 die Prieſterweihe 
erhielt; die Vita Theodori fteht dem nicht entgegen. 

’) 10. p. 1015 B. L. I. ep. 53. p. 1104. 1109. 

168) Lib. 11. ep. 127. p. 1412 (Bar. a. 823. n. 19): Ἔφασαν οἱ δῆθεν φελοπατορϑὴ 
καὶ τούτου (Tar.) ἡμᾶς δεεσχίσθαι καὶ τὴν γε ἐν Νικαίᾳ τὸ δεύτερον ayiar σύνοδον 
τοπικὴν ἀποκαλεῖν. Ἡμεῖς δὲ συνεστησάμεθα ἑαυτοὺς καὶ αὐτὸν ἐν πατράσιν ἁγίοις ἔχεν 


καὶ τήν γε σύνοδον οἰχουμενικὴν ὁμολογεῖν ἐγγράφως τὲ καὶ ἀγράφως, εἰ καέ που καὶ ποῖ 
καὶ πως χαὶ τιῦεν ἀπεκρέϑημεν ἑτέρως. Ebenfo zählt er L. MH. ep. 199. p. 1601 das zmeitt 
nicänifche Concil als fiebentes öfumenifches nach den ſechs anderen auf. Bgl. L. II. ep. 16. 
p. 1528 C. ep. 1. p. 1116 Ὁ. ep. 162. p. 1516 D. ep. 72. p. 1305 B. 

16%) Gone. VII. act. VL: Πῶς μεγάλη καὶ οἰκουμενεκὴ (Syn. Iconcl.), ἦν orte ἐδέ: 
ἔαντο οὔτε συνεφώνησαν ni τῶν λοεπῶὼν ἐχκλησεῶν προεδροε, ἀλλ᾽ ἀναϑέματι ταυτῷ 
παρέπεμψαν; (ia ἔσχε συνεργὸν τὸν τηνικαῦτα τῶν Ῥωμαίων πάπαν 7 τοὺς περὶ αὐτὸν 
ἱερεῖς, οὔτε διὰ τοποτηρητῶν αὐτοῦ οὔτε δὲ ἐγκυκλέου ἐπιστολῆς, καϑωὶς νόμος ἐστὶ 
ταῖς συνόδοις. 

17.) Hadr. I. ep. ad Car. Reg. a. 794. Jaffe n. 1902: Nos vero adhuc pro eadem 
synodo nullum responsum hactenus Imperatori reddidimus; dudum quippe de dioeceni 
taın archiepiscoporum quam et episcoporum 8. cath. et apost, Rom. Ecclesiae commo- 
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Denn wenn auch ber firchliche Friede zwiſchen Orient und Occident durch 
den Sieg der Ortbodorie im Oſten wieberbergejtellt ſchien, fo waren doch die 
anderen Differenzen nicht gefchlichtet und zudem entftanden neue politifche Zer- 
würfniffe, die auch auf die religiöfen Verhältniffe ihren Einfluß übten. Nach» 
dem Karl der Große 774 das longobardifche Reich in Oberitalien vernichtet, 
bielt [ὦ nur noch ein ſchwacher Reſt desfelben in dem Herzogthum Benevent, 
Das fi unter den Schuß des byzantinifchen Hofes ftellte. Aldelgis, der Sohn 
Des Defiderius, war nach Conftantinopel geflohen und hatte dort um Hilfe ge- 
beten mit dem Verſprechen, die übrigen Longobarden zu gräcifiren; er jelbit 
mahm den Namen Theodotus an und Fam dann mit einem griechifchen Heere 
zuah Italien, wo inzwifchen Arichis, des Deſiderius Eidam, ſich dem fränfifchen 
Stönige unterworfen und feinen Sohn Grimoald als Geifel ihn hatte überge- 
en müſſen, der fodann als Herzog den Franken treu blieb und gegen die 
Sriechen in den Kampf 20ᾳ. 1.) Die Unterwerfung Benevents unter die Fran- 
Een beleidigte die Kaiferin Irene höchlich; fie wies die längjt verſprochene Hei- 
xath ihres Sohnes mit Karla Tochter Rotrudis (bei den Griechen Erythro) 
zurüd und vermählte ihn wider feinen Willen mit der Armenierin Maria oder 
Maris Amnia im November 788. Der πα Unteritalien entfendete Sacellar 
Johannes, der im Vereine mit Adelgis und dem Patricier Theodor von Sici⸗ 
lien gegen die Franken operirte, ward geichlagen und getödtet und gleichzeitig 
wie vorher erlitten die Griechen auch durd die Saracenen und Bulgaren 
empfindliche Nachtheile. 17%) Der Papſt war auf das engjte mit dem Franken⸗ 

fönige befreundet und verbunden; er ftand bereit3 als einer der bedeutenditen 
Souveraine in Italien da und war bemüht, den noch jungen Kirchenſtaat zu 
befeftigen, namentlich gegen Unteritalien hin; die Byzantiner waren darum jett 
auch am allerwenigjten geneigt, feiner Reklamation bezüglich der ihm entrifje- 
nen Patrimonien und Diöceſen Folge zu geben. Zwiſchen den Byzantinern 
und den Abendländern trat große Kälte ein; die in einer fchlechten und fehler- 
haften Ueberjegung verbreiteten Aften der zweiten nicänifchen Synode ftießen 
im Frankenreiche auf viele und große Schwierigkeiten, ja fie wurden dort ent- 
ihieden befämpft und auf der Synode von Frankfurt 794 verworfen. 175) Die 
gegen fie verfaßten libri Carolini zeigen bei allen ihren Mikverftändniffen und 
Einfeitigfeiten, daß der Gegenſatz zwifchen der orientalifchen Bäafileolatrie und 
der freieren kirchlichen Bewegung des Decidents ſchon damals dem leßteren zum 
Bewußtſein gekommen war, 17%) Während Papſt Hadrian die Autorität des 


nentes quaesivimus restituere eidem 3. Ecclesise quae cum patrimoniis nostris abstu- 
lerunt. .. et nec responsum quodlibet exinde dederunt; et in hoc ostenditur, quia 
ex uno eapitulo ab errore reversi ex aliis duobus in eodem permaneant errore. 
171) Theoph. p. 694. Pag. a. 787. ἡ. 6; 788.n.4. Amaril.c. L. 1. c.8. p. 185. 186. 
3) Theoph. p. 717. 718. Georg. Ham. p. 662. 663. n. 7—9. Cedr. U. 23. 21. 
Bar. a. 788. n. 1seq. Echinh. Ann. Laur. Pertz I. 174. 175. Amaril.c. p. 186— 189. 
13) Οὗ Natal. Alex. H. E. Saec. VII. Dissert. VI. 8. 5-15; c. 2. ἃ. 1. 8. 6. 
Hefele Conc. III. ©. 651 ff. 
1) Neander K. G. 11. ©. 132. IH. Aufl. 
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von ihm anerfannten Conciliums gegen die Franken vertrat, 175) beklagte er 
ſich zugleich über die verweigerte Rejtitution der Gerechtſame und der Güte 
der römifchen Kirche und machte dem griedhifchen Hofe feine Betätigung der 
Zynode nicht fund. Die Verbindung des Orients mit Rom und den Franken 
blieb längere Seit unterbrochen, nur die orthodoren Möndye von Eonftantinopel 
pjlegten fie unter Qermittlung der in Rom fchon feit dem ſechſten Jahrhundert 
beitehenden, '?°) während des Ikonoklaſtenſtreits durch neue Ankömmlinge aus 
dem Orient noch mehr bevölferten 77) griedhifchen öfter, für die ſchon Papft 
Pant I. befondere Borforge traf, ᾽75) und in politifcher Hinſicht traten die Pa- 
tricier von Eicilien πο mehrmal mit Karl dem Großen in Unterhandlung. [ἢ 
Der Hof von Conftantinopel fonnte feine Verlufte in Italien nicht verjchmer- 
zen und fah nur ungern die fteigende Macht der Franken und ihren fejten Ar- 
ſchluß an den römischen Stuhl. 

In der griehifchen Hauptftadt brach bald Zwietracht aus zwiſchen dem 
jungen Kaiſer und ſeiner Mutter, die intriguanten Höflinge ſuchten ſie zu 
nähren und zu vergrößern. Die kraftvolle Kaiſerin, an das Herrſchen gewöhnt, 
wollte ihrem bereits herangereiften Sohne Conſtantin VI. πο immer keinen 
Einfluß geſtatten und hielt ihn ſehr ſtreng, während dieſer es für ungeziemend 
hielt, daß er nur den Kaiſertitel führe, ſeine Mutter aber mit dem Patricier 
und Logotheten Staurakios allein die Regierung haben ſollte, ihn nach erreich⸗ 
tem achtzehnten Lebensjahr noch wie einen Knaben behandelnd. Dazu wollte 
anch ein Theil des Heeres nicht länger mehr die Zügel der Regierung in den 
Händen eines Weibes ſehen. Conſtantin beſchloß im Verein mit dem Magiſter 
Petrus und den Patriciern Theodor und Damian feine Mutter πα Sicilien 
zu velegiren und jelbft die ihn gebührende Herrfchaft in die Hand zu nehmen. 
Ter Plan wurde aber dem Staurafius befannt und die Kaiferin beftrafte bie 
Zheilnehmer der Verſchwörung fehr ftrenge, während fie ihren Sohn πο här- 
ter hielt und ihn faft ganz der Freiheit beraubte (789). Sie verlangte jeht 
jogar von dem Heere einen Eid, daß es, folange fie lebe, ihren Sohn nick 
zur Regierung fommen laſſen wollte, und ſtellte in allen öffentlichen Urkunden 
ihren Namen dein Conſtantin's VI. voran. '®) Aber bald darnach ging von 
einem Theile des Heeres eine neue aufrührerifche Bewegung aus, welche ba 
den übrigen Truppen ſich mittheilte, im Oktober 790 ward Conftantin ald 
Alfeinherrfcher ausgerufen und Irene geftürzt. Conftantin beftrafte Die Rath⸗ 
geber feiner Mutter fehr hart und ſchickte fie dann in die Berbannım ng; Irene 
ſelbſt ward in den von ihr erbauten eleutheriſchen Palaſt verwieſen. '8u) Tas 


.73) Hadr. ep. eit. „Dominus ac Redemtor“ Mansi XII. 759—810. Jaff6n. 19. 

"τὺ Morcelli diss. eit. Migne PP. Gr. XCVIIE. p. 531 seq. 

"”) Bar. a. 761. n. 15. Cf. a. 741. n. 8; a. 818. n. 13. “ 

178) Mansi XII. 645. Bar. a. 761. ἡ. 9. 

9) Amaril. c. c. 8. p. 1%. 

‚so, Theoph. p. 719. 720. Georg. Ham. p. 666. n. 1. Cedren. II. 23. 24. Baron. 
a. 789. n. 1.2. 

151) Theoph. p. 721—723. Georg. Ham. p. 667. n. 2—$. Cedr. 11. 24. 25. Leo Gr. 
p. 1%. 197. Manass. p. 189 seq. Bar. a. 790. n. 1 zeq. 
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ml ſuchte ein großer Brand die Hauptftadt heim; mehrere Gebäude wurden 
ea Raub der Flammen, darınter auch das Triklinium der Batriarchenwohnung, 
Ipmaites genannt, wobei viele werthvolle Bücher, namentlich auch Handfchrij: 
im des Chryſoſtomus, zu Grunde gegangen fein follen. 153) Der neue Allein- 
krridher unternahm Feldzüge gegen die Bulgaren und die Araber bei Tarſus; 
a lehrte als Triumphator heim, ohne jedoch Vieles ausgerichtet zu haben; er 
ewies ὦ außerdem graufam und ungeſtüm und fchlecht zum Regieren be- 
higt. 97) Auf Bitten vieler Vornehmen fowie auf ihr eigenes Geſuch gab 
a endlich im Januar 792 feiner Mutter den ihr entzogenen Faiferlichen Titel 
πᾶ, nur follte ihr Name ven feinigen nachjtehen. Irene ward wieder Herr⸗ 
erin, auch Staurafins fehrte aus dem Eril zurüd. Bald hatte man mit 
men Empörungen zu kämpfen, namentlich mit dem heile des Heeres, das 
Imjtantin’S Ontel, den Cäfar Nifephorus, zum Kaifer verlangte. Conftantin 
ie diefen bienden, anderen Vornehmen, auch dem Cäſar Ehriftophorus, die 
ange ausfchneiden und wüthete mit der größten Grauſamkeit, da immer ποῦ 
a Theil des Heeres ſich unbotmäßig erwies. Der Aufftand in Armenien 
wrd 793 unterdrüdt. '°*) 

Noch verhakter aber ward Conftantin VI., als er im Januar 795 feine 
m längit verhafte Gemahlin Maria unter Vorfpiegelung verſchiedener Ver⸗ 
dchtsgründe verſtieß und fie in ein Klofter zu gehen nöthigte, darauf eine 
fımmerfrau Irenens, Namens Tiheodota, eine Verwandte des berühmten Abtes 
Theodor von Studium, heirathete und ſie zuleßt zur Augufta erhob. Er joll 
beſes auf Anftiften feiner Herrfchfüchtigen Mutter gethan haben, die ihn [0 
der Welt verhaßt machen und ſich damit die volle Gewalt der Regierung 
ſchern wollte. '°°) Das gab den Anlaß zu neuen großen Wirren in der by» 
antinifchen Kirche. Vergebens widerjette [10 der Patriarch der gemwaltjamen 
theſcheidung, die nimmer gerechtfertigt werden Fönne, auch wenn, wie Konftan- 
in vorgab, feine Gemahlin ihn hätte vergiften wollen; vergebens erklärte er 
fe, er könne im Falle feiner Wiederverheirathung ihn nicht zu den Safra- 
werten und zum Gottesdienfte zulaffen; '°%) der Kaifer wies unter Drobun: ὦ 
μι 57) feine Vorftellungen fowie die des bei ihm in Gunft ftehenden Syncel- 


5) Theoph. p. 723. Georg. Ham. 1. c. n. 6. Leo Gr. p. 197. Cedren. II. 25. 

55 Theoph. p. 721. Georg. Ham. 1. 6. n 7. 8. Cedren. II. 25. 26. Bar. a. 791. η. 1. 

“ἢ Theoph. p. 724—727. Georg. Ham. p. 668. n. 9—11. Ceudr. 1. c. 

’s) Theoph. p. 727. Georg. Ham. p. 668. 619. pn. 12 (faft wörtlich fo). Cedr. I. c. 
Vita Theod. Stud. ce. 18. p. 136. 137. Vita Taras. q. 7. n. 29. p. 1406. Manass. 
v. 4119. p. 159: καὶ κεέρεε μὲν τὴν σύνυικον τὴν δοιφρονεκωτάτην. Der bei Mai (Spicil. 
Rum. VII. Praef. p. XXX. βοη. vollftändiger Nova PP. Bibl. V, II. p. IV.), fowie früher 
bei car (in Theoph. 11. p. 557—562 ed. Bonn.) gedrudte Bericht περὸ Tapasiov καὶ 
Νιηφόρον erwähnt nichts von der Einwirkung Irenen's, hebt aber den Zwang gegen die 
wroffene Kaiſerin fchärfer hervor: ὁ γὰρ βασιλεὺς... τὴν ἑαυτοῦ σύμβεον ἐξεώσας καὶ 
ἱποκιέρας ἄκουσαν καὶ μὴ βουλομένην ἑτέραν ἀντ᾽ αὐτῆς ἠγάγετο. 

"eo, Vita Taras. ec. 7. n. 30—35. p. 1407 seq. 

7) Gedren. Il. 26 läßt den Kaifer die ihrem Wortlaute nad) damals lächerliche Drohung 
usjpredden: εἰ mn τοῦτο γένηται, τους ναοὺς τῶν εἰδώλων ἀνοίγω, die den Tarafius fo 
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(us Johannes, der 787 die orientaliihen Patriarchate vertreten, 155) zur 
er verlangte nachher von ihm ſogar, daß er ihn mit Theodota traue. ZUM 
weigerte fih Taraſius bebarrlih; der Priejter und Dekonom Joſeph er- 
nun die kirchliche Einfegnung. ᾽55) Tarafius glaubte, nachdem er diefe ua 
mäßigen Schritte mißbilligt und feine Mitwirkung dazu verweigert, feiner 5 
Genüge getban zu haben und feinen weiteren Schritt thun zu follen, der 
Zorn des Kaifers erregen könnte; damit die Kirche nicht in neue Wirren 
jtürzt und noch Schlimmeres hervorgerufen werde, war feiner Anficht nad) 4 
weife Delonomie und rüdjichtsvolle Diffimulation vonnöthen. '?°) 

Aber anderer Meinung waren die eifrigeren unter den Mönchen, name 
(ich der hochbetagte Abt Platon vom Kloſter Saffudion und fein Neffe Th 
dor.'?) Sie waren es, die in ftrenger Gewiljenbaftigfeit und mit unerfchro 
nem Muthe als DVertreter des göttlichen Geſetzes die Schuld des Kaifers, | 
ſes „neuen Herodes,” rügten und an Zarafins die Yeitigfeit eines Johan 
Baptifta ſchmerzlich vermißten. Sie hielten ἢ von ihren zum Hofe gehöri 
Verwandten ferne und ließen fich weder durch Drohungen einjchüchtern ı 
durch Verheißungen und Ehrenbezeigungen gewinnen. 19°) Beide trennten 
von der Gemeinschaft des Patriarchen, weil er mit dem Kaifer troß feiner 
brecherifchen Verbindung Gemeinſchaft unterhielt, die fie nicht fi geftatter 
dürfen glaubten, ?°°) weil er ferner die Einfleidung der Katferin Maria 
Sonne gejtattet und den Defonomen Joſeph zur Vornahme der Trauung 
Theodota ermächtigt haben follte. 7°) Sie waren nicht damit zufrieden, 
fih Taraſius enthielt, förmlich feine Zuftimmung zu geben und diefe Verb 
ung perfönlih einzufegnen; fie nahmen Aergerniß an feiner Delonomie, 
ihnen als feige Schwäche '*°) und als indirekte Ermuthigung für jede {π| 
fehr erfchredt habe, daß er den Kaifer nicht weiter beunruhigte. Doch foll er gejagt fi 
Conftantin werde feines fanften und leichten Todes fterben. Weit glaubwilrdiger ifl 
Nachricht in der oben erwähnten Relatio de Tarasio et Nicephoro, der Kaifer habe 
einem neuen Bilderfiurm gedroht. Walch (Kekerhift. X. 544) erflärt jene Worte bes 
drenus ganz in demfelben Sinne. 

se, Vita Taras. l. c. n. 31. 

18°), Vita Theod. Stud. c. 19. p. 137. Relatio de Tarasio et Niceph. 1. c. The 
p. 728. Cedren. 1. c. Leo Gram. p. 198. 199. Michael mon. Vita Theod. ed. Mai (} 
Bibl. PP. VL) c. 14. 

se, Vita Taras. l. c. n. 33. 34. Vita Theod. c. 26. p. 141. Theod. L. I. ep. 
p. 1008. Baron. a. 795. n. 46. 

191) Theodor. Vita Platon. ap. Surium 16. Dec. — Migne t. XCR. p. 
Vita Theod. 1. e. c. 20. 

192) Theod. Stud. Lib. I. ep. 4. p. 920 seq. ad Nicephor. Praepos. Baron. * 
n. 68 seq. Cf. L. I. ep. 5. p. 924. L. II. ep. 218, p. 1657. 

192) Theoph. p. 729. Cedren. ]. c. Georg. Ham. p. 669. n. 14. 15. 

19), Das ἀποκηρύττεε Vita Theod. c. 20 und ἀπεκήρυξε der Relatio bezieht ſich 
auf das Berfagen der Gemeinjchaft; Theodor wußte wohl, daß er eigentliche Genfuren zu 
hängen nicht befugt fei; er commemorirte noch den Kaifer in der Liturgie. L.L 6] 
. 922 Ὁ. 
᾿ 195) Relat. cit.: ἀλλ᾽ οὐκ ἐπεξῆλθεν, ἀλλ οὐδὲ ζῆλον θεῖον ἐπεδεέξατο κατὰ 
τηλικοῦτον μῖσος ἐργασαμένου βασελέως. 
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Ausgelaſſenheit °°) erfchien, ſowie an der theilweifen Billigung, die in dem 
ruhigen Zuſehen lag. 7) Sie verjagten auch allen denen ihre Gemeinschaft, - 
welhe die ehebrecheriiche Verbindung des Kaiſers anerfannten und forderten ° 
Geiftlihe und Mönche zum Widerftande auf. Sie erflärten, auch Geringere 
föinnten Bifchöfe bei ihren Febltritten zurechtweifen, wie ‘Daniel die beiden ver: 
breherifchen Alten, Joob den David, Jethro den Mofes, Johannes den Hero- 
vs zurechtgewiefen, und befräftigten ihre Behauptung mit Ausfprüchen des 
großen Bafilius. 9%) Auch andere Gründe und Einreden wurden noch gegen 
Taraſius geltend gemacht, wie namentlich feine unfanonifhe Erhebung aus dem 
Yaienftande. 359) 

Der Hof gab fi) alle Mühe, den hochverehrten Abt Theodor zu gewin- 
nen; Theodota ſelbſt begab ſich mit vielen Geſchenken zu ihm, der Kaifer fuchte 
in eigener Perfon ihn auf. Als Alles vergebli war, wurde Theodor gegeißelt 
und eingeferfert; auch der greife Platon kam in das Gefängnig. Daun wurde 
Theodor mit anderen Mönchen nad) Theffalonich deportirt. 200) Irene foll die 
eirigen Ordensmänner, deren Beifpiel viele Andere befolgten, 391) nad) Kräften 
m Schuß genommen haben. 495) Die Verfolgung machte dieſe Männer immer 
fühner; fie blieben unbengjam. Theodor rief den Papft zu Hilfe und meldete 
ihm durch Briefe und abgefendete Mönche das Geſchehene; Leo III. belobte in 
einem väterlichen Schreiben feine Staudhaftigfeit. ?°) Auch der Patriard) Ta- 
raſius, der einerfeit3 die Losſagung fo vieler angeſehenen Mönche von feiner 
Gemeinschaft fchmerzlich empfand und das dem Volfe gegebene Wergerniß tief 
beflagte, andererfeit3 von einer Erfommunifation des Kaifers, welche die Bil- 
derfeinde Teicht für fich benügen konnten, neue Verwirrung und die Zerftörung 
de8 von ihm 784—787 mühlam zu Stande gebrachten Werfes befürchtete, er- 
tegte den Argmwohn des Kaiſers in dem Maße, daß er ihn durd eine Anzahl 
ihm al8 Syncellen beigegebener Späher in allen feinen Schritten überwachen 
ließ und ihn beinahe aller Freiheit beraubte. 399) 

Inzwiſchen wurde Conftantin VI., deffen Sohn Leo frühe ftarb, noch 797 
dur feine herrſchſüchtige Mutter entthront. Die mit Irene verbündeten Gro- 
ben nahmen ihn im Palafte gefangen und ftachen ihm die Augen aus, worauf 
er in Bälde das Leben endete. Viele bejchuldigten Irenen, daß fie das befoh- 


— 


ws) Vita Theod. 1. c. c. 19. 20. Mich. mon. 1. c. n. 14. 15. 

91) Der eifrige Theodor urgirte das patriftifche Wort: ἐάν τε παρ᾽ ἐντολήν ἐστιν, 9 
τὴν ἐνττολὴν παραβλάπτη, οὐδαμως ἀνέχεσθαε χρή. 

98) Theod. Lib. I. ep. 4. p. 921. ep. 5 ad Stephan. Secret. p. 924 seq. Baron. 
ἃ, 7%. η. 11. 

19) Relat. de Tar. cit. 

399) Michael mon. c. 15. 16. Vita 5. Theodori ce. 21. 22. p. 140. Seine Reife 
nach Theffalonich, wo er am 25. März 797 antam, beichreibt Theodor L. I. ep. 3 ad: Pla- 
tonem p. 913 seq. Bgl. au) L. I. ep. 1. 2. Vita Platon. c. 5. ἢ. 27. p. 829. 

19.) Vita 'Theod. 1. c. 6. 23. Mich. non. 1. c. 

19 Theoph. 1. c. Cedren. 1. 6. Georg. Ham. p. 669. n. 15. 

192) Michael mon. c. 17. Vita Theod. c. 24. p. 1. 141. 

392) Ignat. Vita 8. Taras. c. 8. n. 36. 

Gergenröther, Bhetine. 1. αἱ 
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fen, wenige Andere fagen, εὖ [εἰ wider ihr Wiffen gefchehen. 395) Die a 
ſchen Hiftoriter heben hervor, Conjtantin habe dasfelbe erleiden müflen , 
er fünf Jahre früher am nämlichen Tage und Monat gegen die Brüdem 
nes Vaters gethan. 3965). Irene behauptete fih nun in der Alleinherrſche 
gen die Verwandten ihres Mannes wiederum gegen fünf Jahre. 397) In 
diefes neuen Thronwechſels wurde der At Platon aus dem Gefängnifg 
faffen, Theodor und die übrigen verbannten Mönche durften frei Στὰ 6 
Platon erhielt von Taraſius Auffchlüffe über die Gründe feiner früheren 
ung und fühnte fich mit ihm wieder aus, da der Patriarch den Priefter Jo 
der Eonftantin’8 ehebrecheriſche Verbindung eingefegnet, feines Amtes entf 
Die Kaiferin belobte beide Theile, den einen wegen feiner Klugheit, den αἱ 
ren wegen jeines Eifers. So war der firdjliche Friede wiederhergeftellt ı 
Abt Theodor, von der Kaiferin und dem Patriarchen glänzend aufgenomm 
leitete das Kloſter Saffudion und jtellte auch das Klofter Studium wieder 
das raſch zu hoher Blüthe gelangte. 395) 

Während das griechiſche Neich unter inneren Revolutionen und Zwiſti⸗ 
ten ſowie unter äußeren meiſt unglücklichen Kämpfen dahinſiechte, 399) bi 
im Oſten das Reich der Chalifen unter Harun αἵ Raſchid (786 -809), ὃ 
Truppen bis Epheſus vordrangen und Irenen zu einem Tribut währende 
vierjährigen Waffenſtillſtands nöthigten , 21%) und im Weſten das Reich 
Franken unter Karl dem Großen, in deſſen Perfon auch der von den € 
chen ?'") fehr gerühmte Papſt Leo III. am 25. ‘December 800 das we 
mifche Kaiferthum wiederherftellte. 3.3) Eine neue Ordnung der Dinge 1 
damit im Abendlande inaugurirt. Bereit Patricier Roms und befchenft 


104) Georg. Ham. in Cod. Mon. 139. f. 289: τῆς μητρὸς αὐτοῦ un παρούσης 
γεινωσκούσης τὴν Bovinv. ὅπ der ed. Petrop. p. 670. n. 18 fehlt aber das μήτε γεν. 
deſſen fpricht filr Jrene das ihr nachher von Thheod. Stud. L. I. ep. 17. Encom. Pi 
6. 30. p. 833 gefpendete Lob; der gewifienhafte Mann würde die Kaiferin nicht jo gep 
haben, hätte er fie für die Mörderin ihres Sohnes gehalten. Leicht lounten die Berf 
renen weiter gehen als Irene wünfchte und ihre befannte Herrichfucht und Strenge 
Gericht von einer fo unnatürlichen That verbreiten; Theodor bat wohl nicht daran gegl 

306) Theoph. p. 730—732. Georg. Ham. 1. c. Cedren. 11. 27. 28. Leo Gr. p. 19. 
Vita Theod. c. 25. Baron. a. 797. n. 1 seq. Amari I. c. 9. p. 223. 

7) Theoph. p. 733 seq. Georg. Ham. 1. c. p. 671. Cedr. 11. 27 seq. 

198) Vita Platon. Bar. a. 797. n. 3 seq. Vita Theod. c. 25—27. p. 141. 144 
Thbeod. L. I. ep. 30. ad Niceph. p. 1008. Mich. mon. c. 18 866. 

109. Theoph. p. 733—735. 

210) Weil II. Ὁ, 157. Harun heißt bei den Griechen Aaron. Theoph. p. 714. 

211) Theoph. p. 730: ἀνὴρ τεμεώτατος καὶ κατὰ πάντα αἰδέδεμος. Ephrem. p. 
αἰδοῖος ἀνὴρ καὶ σεβάσμεος. 

21%, Die Griechen 2. B. Theoph. p. 733, berichten von einer Salbung ἀπὸ κεφ 
ἕως ποδῶν. Manaffes v. 4491 —4524. p. 192—194 erzählt, Leo III., in Rom ſchwer beim 
babe in Cpl. vergebens um Hilfe nahgefuht, dann fih an den Frankenkönig Kape 
gewendet, der ihn in feine Würde reftituirt (nad) der Verſchwörung von Paſchalis und ( 
pulus 799). Aus Dankbarkeit habe ihn Leo zum Herrſcher von Altrom proflamirt, ihm 
römischer Sitte eine Krone gegeben, zugleich aber πα jüdiſchem Geremoniell ihn vom 
bis zu den Füßen gefalbt. 
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den Schlüffeln bes Heiligen Grabes, *12) im Weften der mächtigfte Herrſcher 
md alfenthalben gefürchtet, trat Karl als das weltliche Oberhaupt der abend- 
Iindifchen Ehriftenheit dem ohnmächtigen byzantinifchen Reiche als ebenbürtiger 
Ralfer gegenüber, erhöht durch den Stuhl des Apoftelfürften Petrus, der ihm 
wiederum feine geficherte äußere Machtftellung verdankte. Nie hätte der Papft 
einen folchen Schritt wagen dürfen, folang er des griechifchen Hofes Unter- 
than, ὑπὸ nicht felbft fouverainer Fürft war; jest war das von Byzanz aus 
niemals gebändigte Tongobardenreich vernichtet, der griechische Einfluß von Sta» 
lien faft völlig verdrängt, die römiſche Kirche vor der Vergewaltigung und 
Plünderung geſchützt, die fie von den Kaiſern und ihren Erarchen fo oft hatte 
ertulden müſſen, für die verlorenen Patrimonien theilweife entfehädigt, mit dem 
politiſchen Uebergewicht in Italien ausgeftattet und im Befige voller Selbitftän- 
digfeit.*'%) Die That des Papftes beleidigte ſchwer den griechiſchen Stolz und 
Ipätere Griechen betrachteten diefe Kaiferfrönung als die völlige Zerftörung der 
Bande zwifchen Alt- und Neurom. 315) Weder Karl der Große noch der Papſt 
Batten diefes im Sinne, fie trachteten nur nach einer geficherten Ordnung und 
nad) äußerlich ausgeprägter Unabhängigkeit im lateinifchen Occident. Es erzäh⸗ 
Ten and) die byzantinifchen Chronographen, Karl habe, um die beiden chriftli- 
chen Raiferreiche zu verbinden, um Irenens Hand geworben, diefe [εἰ auch dem 
Antrage geneigt gewefen, aber der nach dem Tode des Staurafius allvermö- 
gende PBatricier Aetius habe den Plan vereitelt, weil er feinem Bruder Leo der- 
einft den Thron zu verjchaffen gedachte Zu dem weit verbreiteten Gerüchte 
gab vielleicht nur eine Gefandtihaft Karls den Anlaß. ?'°) 

Irene, die durch Nachlaß fehr läftiger Abgaben, namentlich der Erwerb» 
ſteuern und Handelszölle, ſich die Gunft des Volkes zu erwerben fuchte, ?'7) 
wurde durch eine Palajtrevolution (31. Dft. 802) gejtürzt, die den Nikephorus, 
bisher Patricier und Logothet, einen Mann von jchlechten Sitten und tyranni« 
ſcher Grauſamkeit, auf den Thron erhob. Als der Patriarch Tarajius ihn 
frönte, ſprach das Voll durch Murren laut feinen Unwillen über Beide aus. 
Sirene ward von dem neuen Kaiſer zuerft in heuchlerifcher Weife eines günfti- 
gen Looſes verfidhert, dann aber mit Verluſt ihrer Güter nad) der Inſel Les» 
bos verbannt, wo fie bald (803) aus Kummer ftarb.%!®) 


31:2 Baron. a. 784. 799. 800. 
3.) Phillips K. R. V. S. 704. 
3:2) Manass. v. 4520 seq. p. 193. 194: 
Οὕτως ὁ πρώην Ovvdeonos τῶν πόλεων ἐῤῥαγη. 
οὕτω μητρὸς καὶ ϑυγατρὸς μέσον ἐπέπτη Onadn, 
διχάζουσα καὶ τέμνυυσα μετὰ ϑυμοῦ ῥομφαίας 
γεανῖν τὴν εὐπρόςωπον, τὴν νεωτέραν Ῥώμην 
ἐκ τῆς ῥνωσῆς καὶ παλαιὰς καὶ τρεπεμπέλον Ῥώμης. 
216). Theoph. p. 131, Cedren. II. 28. Amaril. c. p. 191. 
17, Theoph. 1. c. Theod. Stud. L.I ep. 7 ad Iren. p. 929 seq. Bar. a. 801. ἢ. 22. 
1.3) Theoph. p. 738 seq. Georg. Ham. p. 671. 672. Leo Gr. p. 201. Cedr. II. 29. 
3. 37—40. Ephrem. p. 57. Bar. a. 802. n. 1 seq. Irene foll dem Ufurpator in einer 
11 
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Kaifer Nikephorus (802— 811) fuchte durch die von Karl an Irene abge 
ordnete Gefandtichaft ein Bündnig mit dem abendländifchen Kaifer anzuknüpfen 
und feinem Haufe den Thron zu jichern, indem er feinen ganz unfähigen Sohr 
Staurafio8 durch den Patriarchen Taraſius zum Kaifer Frönen ließ. 3.5 Ge— 
gen den Anhang des Patriciers Bardanes oder Bardanius, den ein Theil dei 
Heeres zum Kaifer ausgerufen, verfuhr er mit Verlegung feines auch vom 
Patriarchen und den Patriciern befräftigten Verjprechens mit aller Härte und 
Grauſamkeit; Taraſius und der Senat waren über feine Zreulofigfeit äußerfi 
entrüftet. 22°) Im Kampfe mit den Muhamedanern leiftete er, objchon er body: 
fahrend dem Chalifen den Tribut verweigert, nur wenig, ja er mußte nod 
einen weit jtärferen Zribut bezahlen αἱ Irene und εὐ! feit 807, als der 
Chalif anderweitig beſchäftigt war, errangen die Griechen wieder Vortheile. 
Seine Berjtellung und Heuchelei machten den Kaifer allenthalben verhaßt; aud) 
feine Orthodorie war verdächtig, da er die Ikonoklaſten und Manichäer zu bes 
günftigen fchien. 335) 

Der Patriarch Taraſius, der [ὦ möglichſt von den Hofintriguen ferne 
hielt, ftarb am 25. Februar 806 πα einem mehr als einundzmwanzigjährigem 
Episkopate 535) und ward in dem von ihm felbft erbauten Klofter am Bospo⸗ 
rus, deſſen Kirche allen Martyrern geweiht war, begraben. 335 Er ward ben 
Heiligen der griechiſchen Kirche beigezählt und viele Wunder wußte fein Schüler 
und Biograph Ignatius von ihm zu berichten. 332) Obfchon εὖ ihm manchmal 
an der nöthigen Energie und Strenge, namentlich) unter Conftantin VI., zu ge: 
-bredden ſchien, fo hatte er doch alle Pflichten eines gewifienhaften Hirten treu 
zu erfüllen ſich bemüht. Er lebte ſehr ftrenge, befchränkte die Kleiderpracht und 
den Luxus der Geiftlichen, erwies ſich wohlthätig gegen die Armen, die er oft 
jelbft bei den ihnen bereiteten Mahlzeiten bediente, er war eifrig im Gebete 
und in der Vertheidigung des Glaubens. ?*°) Auch fcheint er, fo lange er 
fonnte, dem Volke gepredigt zu haben. 536) Er nahın [ὦ der Bebrängten an, 


jehr mwilrdevollen Rede geantwortet haben. Theoph. Ὁ. 740— 743. 745. Georg. Ham. p. 
672. 673. Leo Gr. p. 202. 204. Cedr. 11. 30. 31. Cramer Eclog. hist. II. 370. 

3:9) Ado Vien. apud Bar. a. 802. n. 7; a. 803. ἢ. 4. Theoph. p. 742. Georg. Ham. 
p. 675. n. 13. Ekkehard Chron. a. 803. p. 169 ed. Pertz nennt als griechifche Ge⸗ 
jandte den Biſchof Michael, den Abt Petrus, den Candidaten Kalliftus. 

11.) Theoph. p. 743— 746. Theoph. Contin. I. c. 2. 3. p. 8-- 10 ed. Bonn. 1838. 
Georg. Ham. p. 673. 674. Bar. a. 803. n. 5. 

111) Theoph. p. 746. 748. Georg. Ham. p. 674 seq. ®eil Ehalifen Il. &. 159—161. 
Bar. a. 802. n. 8. 

1:2) Theoph. p. 747. Niceph. Brev. p. 777. Vita 5. Taras. c. 11. ἡ. 47. Cuper 
n. 597. p. 102. 103. 

315) ἐν τῷ στενῷ τοῦ Πόντου, Theoph. 1. c. Vita Taras. c. 11. n. δῶ. p. 1420. 
Οὐ. c. 4. n. 16. p. 1396: monasteriuu in siuistra parte Bospori Thracii. 

229) Vita cit. c. 12. on. 53 seq. — Acta SS. Mart. t. III. p. 572. 

35, Vita Taras. c. 3. n. 12—16. p. 1394 segq. 

ꝛae) Außer feinen Briefen findet fi) noch von ihm eine Homilie auf die Darftellung der 
heiligen Jungfrau im Tempel. &. Ballerini Sylloge monument. ad immac. Concept. per- 
tinentium P. II. Diss. praevia $. XLV. p. LXXXVIL MignePP. Gr. ἃ XCVII. p. 1481 eg. 
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. befonder8 derjenigen, bie in die Kirchen flohen, und vertheidigte gegen die 
Staatsbeamten mit Eifer und Umficht das kirchliche Afylrecht. 337) Das Volf 
und auch der Hof, ja der Kaifer felbft, bezeigten die tieffte Trauer über den 
Hintritt des alfverehrten Patriarchen, 335) der als Wiederberfteller der Ortho- 
dorie und als Mufter eines guten Hirten ftet3 in der Kirche gefeiert blieb. 539) 


10. Der Patriarih Nikephorus und feine ifonatlaftifchen Nachfolger. Der Sieg 
der Ortbodorie. (806— 842.) 


Als es fi) um die Wiederbefegung des durd) den Tod des Tarafius er- 
ledigten Patriarchenſtuhls handelte, waren die Meinungen der Bifchöfe, des 
Clerus und des Hofes fehr getheilt je nach den perfönfichen, politifchen und 
kirchlichen Intereſſen. Kaiſer Nifephorus ſowie einige Prälaten befragten auch 
den berühmten Abt Platon und feinen Schüler Theodor; ') diefe nannten feine 
beitimmte Berfon, fondern antworteten nur im Allgemeinen, e8 möge ein Mann 
erwählt werden, der in jeder Beziehung tüchtig, von einer Stufe des Clerus 
zur anderen aufgejtiegen und in allen binlänglich erprobt und bewährt fei.”) 
Vaprfcheinlich hatten beide bereit Kunde, daß der Kaifer einen Laien zu εἴς 
heben beabfichtige; fie fuchten ihn davon abzubringen und fpradhen nur von der 
Wahl eines Geiftlihen oder Mönches. Der Kaifer nahm diefe Antwort fehr 
übel auf ?) und erfor fammt den ihm zuftimmenden Bifchöfen den Laien und 
Staatsbeamten Nikephorus, der, nachdem er anfangs Bedenken erhoben, *) 
die Würde annahm, ſich zum Mönche fcheeren ließ und endlich am Ofterfonn- 
lage, am ῬΑ April 806, die Conſekration erhielt. δ) 

Nifephorus ftammte aus einer angejehenen und orthodoren Familie; fein 
Vater, der Sefretär Theodor, war als Freund der Bilder von Constantin Ko⸗ 
pronymus abgejett und verbannt worden; er felbft hatte unter Irene 787 als 
faiferlicher Beamter der fiebenten Synode angewohnt und hatte ebenfo das Ver- 

trauen diefer Kaiferin als nachher das ihres Nachfolgers fi) erworben. Sitte 
[ἰῷ tadellos, wohl unterrichtet, dem Hofe angenehm, mußte er αἰϑ eine fehr 
geeignete Perſönlichkeit erfiheinen, die den Taraſius erfegen fonnte. ©) Nur der 
Umjtand, daß er als Laie fo rafch zum Episkopate fam und daß diefer Miß- 


22) Vita Taras. ὁ. 6. on. 25—27. p. 1403—1405. 

228) ib. c. 11. n. 50. 51. p. 1419. 1420, 

218) Ignat. diac. Vita S. Niceph. c. 3. n. 20. Migne t. C. p. 61. 

ἢ Theod. Laud. 8. Plat. c. 6. n. 34. p. 837. Bar. a. 806. n. 3. Vita Niceph. 
6, 3. ἢ. 21. Migne C. p. 64. 

2) Theod. Stud. L. 1. ep. 16. Migne t, XCIX. p. 960 seq. Bar. a. 806. n. 4. 

2) Theod. Laud. S. Plat. ], c. 

4 Vita Niceph. c. 3. n. 22—24. p. 64—68. 

5) Vita Niceph. n. 24. 25. Theoph. p. 747. Georg. Ham. p. 676. n. 14. Zonar. 
Ann. XV. 14, Cedren. 11. 34. | 

4, Vita Niceph. c. 1. 2. p. 45 866. . 
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brauch leicht zur Regel werden konnte, zumal da bei Tarafius fchon das Gleich 
der Fall gewefen, beunrubigte die ftrengeren Geiftlihen und Mönche. DI 
Aebte Platon und Theodor wollten darum auch den neuen Patriarchen nid 
anerkennen. ) Schon mollte der Kaifer die widerfpenftigen Mönche ans te 
Stadt vertreiben; nur durch die ihm gemachten Vorftellungen, daß die Erbei 
ung des neuen Patriarchen jehr gehäffig fein werde, wenn man an fiebenhun 
dert Mönche vertreiben und ein jo berühmtes Kloſter aufheben wolle, ließ e 
ih davon abhalten; 5) Platon wurde vierundzwanzig Tage gefangen gehalte 
und dann in fein Klofter entlaffen.) Vielleicht wurde die Klage der Mönch 
über diefe unfanonifche Erhebung bald beichwichtigt,, '*) jedenfalls aber war! 
fie furz darauf durch eine noch jchwerere Klage gegen den neuen Patriarche 
in den Hintergrund gedrängt. 

Tem Saifer war vor Allem daran gelegen, dem wegen der Einfegnum 
der unerlaubten Verbindung Conftantin’8 VI. mit Theodota entſetzten Priefta 
Joſeph volle Begnadigung zu verfchaffen und der neue Patriarch Tieß fich her 
bei, dem Wunfche des Kaifers zu entiprechen und fette ihn noch 806 wieder 
in fein Amt ein. 15) Darin fahen die Aebte Platon und Theodor ſowie bei 
Letzteren Bruder Erzbifchof Joſeph von Theffalonich eine ſchwere Verlegung der 
firhlihen Disciplin und ein großes Wergerniß für die Kirche. Berief man id 
von Seite des Patriarchen auf die Nothmwendigfeit, Schlimmeres zu verhüten, 
und auf das Urtheil der hiefür abgehaltenen Synode, 15) fo vermwarfen die 
Studiten die in Byzanz nur allzuoft gebrauchte Defonomie und fahen jew 
Synode als eine unfanonifche Verfammlung an. Theodor Hatte an den Br 
triorhen am Tage nach jener Verfammlung gefchrieben und ihn dringend ge 
— — - 

?) Theoph. 1. c.: οὐ συνηυδόκησαν τῆ χειροτονίᾳ Νικηφόρον, ἀλλὰ καὶ λίαν arte 
ταχϑηόσαν σχίόμα μελετήσαντες, αἰτίαν δῆθεν εὔλογον ἔχοντες τὸ μὴ δεῖν ἀπὸ λαϊεῶν 
ἀϑρόως εἰς ἐπισκοπὴν ἀνατρέχειν. Relat. de Taras. et Niceph. (Migne XCIX. p. 1859 
ὅτε ano λαϊχών εὐθὺς εἰς τὸν πατρεαρχεκὸν θρόνον ἀνεβιβάσθησαν καὶ οὐ κατὰ ϑεόρὸν 
ἐκκλησιαστικὸν ἐγένετο ἡ τούτων χεοροτονέα. 

5) Theoph. p. 741. 

᾽ Laud. 5. Plat. 1. c. c. 6. n. 35. 

ie) In den Briefen des Theodor findet fi, wie ſchon Allatius bemerkt, (de zetate 
ordin. p 179. 180) diefe Anklage nicht direlt ausgejprocdhen; allein daranf läßt ſich αὖ 
gegnen, 1) daß wir lange nicht alle Briefe Theodor befiten, in den nach der Erneuermm 
des Bilderſtreites gefchriebenen aber der Patriarch offenbar gejchont wird, 2) daß die anderer 
Duellen feinen Grund zu einem Zweifel übrig laffen, zumal da fie mit dem (oben Rote 2) 
angeführten Briefe Theodors barmoniren, 3) daß ſchon damals Entihuldiguugsgründe vor 
gebradht wurden, die wohl auch auf Theodor Eindrud machen konnten. Theophaues P. 
747. 745 bemerkt, ſchon mehrere Laien feien erhoben worden, die der bifchöflichen Würde alt 
Ehre gemacht; die angeführte Relatio jagt, das Verbot der Promotion von Laien fei ke 
abfolutes, ſondern wolle nur Unerfahrene und Unwiffende ausichließen, habe daher auf Männe 
wie Tarafſius und Nifephorus feine Anwendung finden können. 

'') Theoph. p. 752. Georg. Ham. p. 676. Libell. synod. n. 144. p. 1211. Relat 
de Taras. et Niceph. p. 1582. Mich. mon. c. 25. Vita 8. Thood. c. 48. 44. p. 153. 1% 
Laud. S. Platon. 1. ec. Mansi XIV. 13. 14. 


1) Relat. cit. Vita Theod. c. 44. Baron. a. 806. ἢ. 15 seq. Schrödh 8.0 
XXI. ©. 108. j 
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‚beten, den verbrecherifchen Delonomen nicht wieder aufzunehmen, da er dem 
Gottesdienſte nicht würde beiwohnen können, wenn jener anmwefend wäre. Aber 
da8 Schreiben '?) hatte feinen Erfolg, e8 blieb ohne Antwort. Obſchon Theo- 
dor und die Seinigen den Schritt des Patriarchen für verwerflich hielten und 
in diefem mit allerdings zu hartem Urtheil nur den gefügjamen Diener des 
Raifers'*) fahen, fo wollten fie doch größeres Auffehen vermeiden und ſich 
ruhig verhalten; fie begnügten fi) damit, im Stillen ſich von der Gemeinfchaft 
jenes Priefter8 und des Patriarchen ferne zu halten; 18) ein großer Theil des 
Boltes hing ihnen απ. Erft nach.zwei Jahren (808) in Folge einer An⸗ 
frage des Logothetes Dromi und der Antwort des Erzbifchofs von Theſſabonich 
fam ihr Verhalten an die Deffentlichfeit und erregte größeres Auffehen. '7) 
Theodor fah einen ihm drohenden Sturm vorher und legte den Möndjen von 
Salludion die Gründe des bisherigen Verfahrens dar. ᾽ν) Zugleich fchrieb er 
an den einflußreichen Magiſter Theoktiftus, 15) um die Gründe feiner Gegner 
zu widerlegen; wofern der verbrecherifche Priefter Joſeph die geijtlihen Funk⸗ 


tionen einftelle, werde er der Gemeinſchaft des Patriarchen ſich anfchließen, eine 


Delonomie außerhalb diefer Schranfe [εἰ völlig unzuläſſig. Da ſchon öfter 
Biſchöfe in vielfacher Weife unvernünftig gehandelt, auch große und zahlreiche 
Spnoden verfammelt, Π auf ihnen Kirche Gottes genannt, für die Canones 
[ὦ befonders eifrig gezeigt, in der That aber fich gegen die Canones erhoben 
hätten, fo {εἰ e8 auch jetzt nicht zu verwundern, wenn etwa fünfzehn Biſchöfe 
einen aus einem doppelten Grunde durch die Canones verurtheilten Prieſter für 
unfhuldig erflärten und ihm die Ausübung der priefterlichen Funktionen ge 
flatteten. 

Der doppelte Grund der Verurtheilung Joſephs lag, wie Theodor ander» 
wärts 20) erörtert, in Folgendem: 1) Ein Canon (Neocaes, 7) verbietet den 
Brieftern die Theilnahme am Hochzeitmahle der Bigami, a fortiori aljo deren 
Trauung, und noch weit mehr ift damit die Trauung der Ehebrecher verboten. 
2) Der wegen eines Verbrechens Erfommunicirte fol, wofern er nicht binnen 
Jahresfriſt feine Wiederausjöhnung mit der Kirche erwirkt, nad) den Canonen 
nachher nicht mehr gehört werden. 3) Nun [εἰ der BPriefter Joſeph acht bis 
neun Jahre (191---806) außerhalb der Kirche geweſen und jetzt trete er zum 
Hohne aller kirchlichen Geſetze wieder in dieſelbe ein. Wenn nun die orthodo⸗ 
ren Mönche unter der Herrſchaft der Möchie (Conſtantins VI.) und der Ver⸗ 
legung der Canones feine Furcht gezeigt, wie follten fie e8 jett unter einer 
gottesfürchtigen Negierung! Nimmermehr würden fie den Verbrecher als Prie- 


19 Theod. Stud. I. ep. 30 ad Niceph. p- 1005. Baron. a. 806. n. 15. 

‘ib. L. 1. ep. 26. p. 992 ταμεευόμενος πάντα Kaidapı, 

5) L. I. ep. 31. p. 1009 ad fratres Saccund. ep. 43 ad Jos. Thessal. p. 1065. 
10) Vita Theod. c. 45. p. 157, 

ı7, Theod. L. L ep. 31. 

es, L. I. ep. 31. 

) L. I. ep. 24. p. 981 seq. Bar. a. 808. ἢ. 10. 

2. L. 1. ep. 21. Symeoni mon. p. 972. Bar. a. 808. n. 14, 

3.) Hiefür wird Cono. Afric. ὁ. 70 angeführt, 


΄ 


204 


jter anerfennen, der zudem damals, als er die Trauungsgebete über das che 
brecherifche Paar ausſprach, eine wahre Blasphemie beging.) So äußerte 
ji) Theodor in den zwei in Platons Namen gefchriebenen Briefen an ben 
Mönch Simeon, einen Blutsverwandten des Kaiſers, dem biefer die Gründe 
der Widerftrebenden darlegen follte. Derſelbe Simeon, dem auch eine Rechtfer- 
tigung des bei Hofe angellagten Erzbifhof3 von Theſſalonich zugeſendet 
ward, 2°) erfchien aber bald darnach dem Theodor als fchwanfend und boppel- 
züngig, in Allem dem Hofe dienftbar.?*) Die Anficht, nur wegen des Glan 
bens dürfe man [ὦ von feinem Bifchofe trennen, ließ Theodor nicht gelten; 
die Heilighaltung der Canones ward nad) ihm ebenjo gefordert wie Rechtgläu⸗ 
bigfeit, und der erfchien ihm als Halborthodoxer, *°) der den rechten Glauben 
zu haben jcheine, [Ὁ aber von den göttlichen Canones nicht leiten laſſe. Der 
Patriarch hatte den Theodor und feine Anhänger als Schismatifer bezeidmet; 
Theodor ſuchte ihm und Anderen zu zeigen, daß er diefen Namen nicht ver- 
diene; er bat den Nifephorus dringend, den unrechtmäßig wiedereingejeßten 
Prieſter für immer zu juspendiren; er erklärte ihm, er habe folange als mög- 
(ich gefchwiegen, habe nicht das Recht der Cenfur, wie εὖ Bilchöfen zuſtehe, 
ji angemaßt, babe den Patriarchen in der Liturgie zu commemoriren fortge- 
fahren und nur für fein und der Seinigen Seelenheil forgen wollen. **) Bit: 
ter beflagte er, daß der Patriarch ihn feiner Antwort würdigte; 37) neuerdings 
betheuerte er am Anfang des Jahres 809 feine Zuneigung für denfelben und 
feine Liebe zum Frieden, wenn nur das verlette Recht durd die Entfernung 
eines Einzigen die nöthige Sühne erhalte, 55) 

Der despotifche Kaifer Nikephorus entichloß fi, als die Ermahnungen 
und Drohungen nichts gefruchtet, 35) mit Gemwaltmaßregeln gegen die bilfenti- 
renden Mönche einzufchreiten und auf feinen Befehl hielt der Patriarch im Ja⸗ 
nuar 809 eine Synode, 595) vor die Platon und einige von den anderen Mön- 
hen von Soldaten gefchleppt und dann verurtheilt wurden. ?!) Nach Theodor’s 
Briefen foll die Synode ausgefprochen haben, 1) die Ehe Conſtantin's VI. 
mit Theodota [εἰ in Folge der ertheilten Dispeufation als rechtmäßig zu be- 
trachten.2) 2) Die Kaiſer ſeien nicht den göttlichen und kirchlichen Geſetzen 


2. L. I. ep. 22. p. 973 seq. Baron. a. 808. n. 17. 

22) L. I. ep. 23. p. 981. Bar. a. 808. n. 8. 

29) L. I. ep. 26. p. 992. Bar. ἢ. a. n. 20. 

25) ὀρϑόδοξος ἐξ ἡμισείας Theod. Lib. ep. I. 25. p. 989. 

26) ep. cit. Bar. a. 808. n. 22. Cf. ib. ep. 28, p. 997. Bar. ἢ a.n. 96. 

7 L. I. ep. 26. p. 992. Bar. ἢ. a. n. 20. 

48). L. I. ep. 32. p. 1013. Nicolao Chart. Bar. a. 809. n. 9, 

1) Vita Theod. c. 46. p. 157. Laud. S. Plat. n. 35. 36. p. 810. Mich. mon. c. 27. 

») Mansi XIV. 15. Hefele Eonc. III. S. 697. Es war das ein Concilium mix- 
tum, eine Berfanunlung von geiftlihen und weltlichen Großen, σύνοδος πάνδημος συγκα- 
ϑεσθέντων καὶ ἀρχόντων τῶν ἐν τέλει. Theod. L. I. ep. 31. 

5) Laud. 85. Platon. n. 36. 

51) (Iinoroniar τὴν ζευξιμοιχείαν δογματέξζουσε L. L ep. 33. Of. LI. ep. 35. 
p. 1029 D. ep. 38. p. 1041 C. ep. 39. p. 1048. ep. 48. p. 1076. 1071. 
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. wterworfen(?)?*) 3) Das Beifpiel Johannes des Täufers und des Chryſoſto⸗ 
ms laſſe fih nit zu Gunften der Unrube ftiftenden Mönche anführen; **) 
4) die Bifchöfe hätten Gewalt über die Canones, das Necht der Dispenfa- 
tion.) 5) Wer dem nicht zuftimme, unterliege dein Anathem. 35) In Folge 
vefien wurden Platon und die Uebrigen für verurtbeilt erflärt, der Erzbifchof 
von Thefjalonich abgefett, die Mönche ſämmtlich verbannt und auf den benach⸗ 
barten Synfeln iin getrennte Gefängniffe geworfen, ?”) ihre treuen Jünger, bie 
nicht den gefaßten Befchlüffen ſich fügen wollten, wurden ſchwer verfolgt. Das 

nen erblühte Klofter Studium ward raſch wieder entoölfert und zerftört. 35) 
Bor Tyrannei und Verfolgung beugten [ἢ Platon und Theodor nicht, 
ftandhaft blieben fie bei ihren Anjichten und jetzt ſprachen fie fich noch weit ent» 
Idiedener gegen den Patriarchen aus, der auf feiner Synode den Ehebrudy pri» 
dilegirt, die „möchianiſche Ketzerei“ befräftigt ?°) Habe. Jetzt fehien es fich 
für fie nicht mehr um eine lediglich disciplinäre Frage zu handeln, jebt war 
das Gebiet des Glaubens nnd der Sitten, das Evangelium felbft, wie fie fag- 
ten, angegriffen, 40) jet rief der unerjchrodene Theodor den römiſchen Stuhl 
als Wächter der Meinheit der Kirche, als Rächer des begangenen Frevels und 
als oberften Richter über das Urtheil der Eyzantinifchen Synode um Beiftand an. 
Obſchon der Batriarch Nikephorus, von dem Kaifer daran gehindert, πο 
feine Synodifa an Papft Leo III. gefandt und darum Rom's fürmliche Aner- 
fennung noch nicht erhalten hatte, *') fo hatte doch dafelbft die Trennung ber 
Studiten von ihrem Patriarchen und die Nachricht von ihrer fchismatifchen 
Haltung einen den Mönchen ungünftigen Eindrud hervorgebracht; Theodor hatte 
808 hierüber dem Bafilius, Abt eines griedhifchen Kloſters in Rom, gefchrieben 
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32) ἐπὶ τῶν βασιλέων τοὺς Θεέους νόμους μὴ κρατεῖν διοψέζονταει. L. I 33. μὴ eni- 
Ins τοὺς νόμους θεοῦ κεῖσθαι ἐπὶ πᾶσιν, all ἐπὶ τῶν βασελέων ὑποχοιρεῖν καὶ καενοτο- 
βεξσϑαι. L. 1. ep. 31. Cf. ep. 36. p. 1032 C. 

29 L. 1. ep. 33. p. 1017. 1020. 

35) ἕχαστον τῶν ἀρχεερέων (]. ἑεραρχῶν) ἐξουσεάζειν ἐν τοῖς θείοις κανόδσε παρὰ τὰ 
ἐν αὐτοῖς κεκανονεόμένα ἀποφαίνονται. L. 1. ep. 33. p. 1020. οἷς ἐξουσίαν ἔχειν τοιυὶς 
“ἐρήρχας κατὰ τὸ αὐτοῖς δοκοῦν κεχρήσθαε τοῖς κανόσεν. ep. 43. p. 1076. 

89) τοὺς μὴ τῇ παρανόμῳ κακοδοξίᾳ αὐτῶν συγκαταϑεμένους (μᾶλλον δὲ ὅλην τὴν 
Ἰαιϑολεκὴν ἐχκλησίαν) ἀναϑθεματισμῷ ὑποβεβλήκασι. L. 1. ep. 33. Cf. ep. 86. p. 1033. 
ep. 38. p. 1011. ep. 48. p. 1077. 

3”) Theod. L. I. ep. 33. 35. 39. 43. Theoph. p. 752. Georg. Ham. I. c. Cedren. 
II. 36. 37. Vita Theod. c. 48. p. 160. Land. 8. Platon. n. 37. Bar. a. 809. ἢ, 1 seq. 

32) Vita Theod. c. 49—51. p. 160. 161. Theod. ep. 40 ad Naucrat. p. 1052 ep. 48 
ad Athan. p. 1072. 

”) L. I. ep. 39. p. 1048 ad Theophil. abb. gl. L. I. ep. 33. p. 1017. συνέδρεον 
μοιχωμένων, σύνοδος ὡς ἀληθῶς ἀϑετούντων. ep. 35. p. 1029. ep. 36. p. 1037. ἡ aosyo- 
σύνοδος. 

4 L. 1. ep. 36 ad Euprep. p. 1036. Cf. ep. 33— 85. 37 ad Jos. AEp. p. 1040. 
ep. 48. ad Athan. p. 1069 seq. Baron. a. 809. n. 30. In lebterem Briefe vertheidigt 
er feine Auffaffung gegen diejenigen, die nur eine unfittliche und unerlaubte Handlung, nicht 

aber eine Härefie in dem Berfahren der byzantinifchen Synode fehen wollten. 

4) Theoph. p. 771. 


und ſich und διε Seinen gegen diejen Vorwurf vertheibigt, nicht ohne einige 
Gereiztheit über die geringe Beachtung, tie man römifcherfeitö der DBegnabigung 
jenes verurtheilten Geiftlihen angedeihen ließ.) Theodor wie auch Platen 
wandten fich 809 unter Bermittlung des Archimandriten Epiphanius in ihres 
Gefangenſchaft mit einem Schreiben voll der Ehrerbietung und der Hoffnung 
an den Papit;‘?) alsbald folgte ein zweites Bittjchreiben, **) das Euftathin 
überbringen follte, von Theodor an „den Beiligiten und erbabenften Vater ber 
Väter, Leo meinen Herrn, den apojtofiichen Papit“ gerichtet. Im Eingange 
jagt Theodor: „Da Chriſtus unfer Sort dem großen Petrus nad) den Schläß 
ſeln des Himmelreichs auch das Amt, feine Schafe zu weiden, verlieh, [0 maß 
jede Neuerung, die in der katholiſchen Kirche durch Solche, die von der Wohr⸗ 
beit abirren, vorgenommen wird, an Petrus oder feinen Nachfolger berichte 
werden. Ta auch wir Geringe und Niedrige das von unjeren beiligen Väterr 
gelernt haben, fo hielten wir εὖ für unfere Pflicht, über die in unferer Kirde 
fürzlid) vorgelommene Neuerung ſowohl früher durch den Archimandriten Ep 
phanius als jetzt durch diejes einfache Schreiben dem Engel 45) deiner erhabe 
nen Heiligfeit Bericht zu erjtatten.” Indem Theodor im Namen feiner θεν 
densgenofjen dem Nachfolger des Petrus **) das Urtheil der byzantiniſchen 
Kirche mittheilt, bittet er ihn, wie einjt Chriſtus dem Petrus, hilfreich den Orr 
thodoren des Trient die Hand zu bieten, damit fie nicht untergehen in deu 
ſchäumenden Wogen, dem neuen Irrthum der Möchianer, πα dem Vorbilde 
feine8 Vorgängers und Namensgenofien Leo's I. in der Belämpfung der αν 
tychianer, mit der Kraft feiner Autorität entſchieden entgegenzutreten , wie δ 
wahrer Löwe feine Donnerftimme zu erheben. „Denn wenn jene mit voller 
Gelbftüberhebung und Anmaßung eine bäretifhe Synode zu verfammeln feine 
Scheu begten, obſchon fie nicht einmal eine orthodore ohne Euer Vorwiſſen der 
alten Sitte gemäß zu halten befugt waren, um wie viel mehr muß εὖ als Kb 
fig und dringend geboten erjcheinen, daß von deinem gotterhabenen Pr» 
mate 47) eine legitime Synode veranftaltet werde, damit die rechtglänbige Lehre 
der Kirche die irrgläubige verbanne, damit weder deine Erhabenheit mit allen 
Drthodoren dem Anathem von Eeite der Neuerer unterftellt noch die Ehehw 
herjpnode den zur Sünde Geneigten ein Anlaß und Sporn zum Ῥ 6 


“ἢ Theod. L. I. ep. 28. p. 997—1001. Baron. a. 808. n. 26. 

43) Diefes Schreiben, das jetzt nicht mehr vorhanden ift, hatte Theodor aus Furcht να 
den Feinden wieder unterdrliden wollen; es lam aber doch durch Epiphanius nad Ra 
und es erfolgte eine päpftlihe Antwort. ©. Theod. L. I. ep. 34. p. 1208. 

*‘) Theod. L. I. ep. 33. p. 1017 seq. Baron. a. 809. ἢ. 14. 

*5) hei Theodor fehr häufiger Ausprud (Bgl. Lib. I. ep. 25 ad Niceph.) nad) it 
Apolalypſe. 

44) Theodor nennt den Papſt in dieſem Briefe ϑειοτάτη τῶν ὅλων κεφαλῶν κεφαλῇ, 
κορυφαιότατος πατὴρ πατέρων. Der folgende Brief hat in der Aufichrift: ἐσάγγελος, μακο 
ρεώτατος καὶ ἀποστολικὸς πατήρ und fpricht den römiſchen Primat auf das Beftimmirf 
in den Worten aus: οὗ (τοῦ evayyeliov) σὺ τὰς κλεῖς ἐδέξω πρὸς Χριστοῦ dıa μέσο 
τοῦ τῶν ἀποστόλων πρωτοστάτου x. τ. A. 

4 ὑπὸ τῆς ϑείας πρωταρχέας σου, Sonft ἢ κορυφαιότης. 
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werde.” Auch bittet Theodor, der Papſt möge ihn und die Seinigen mit {εἰν 
nen Gebeten und Briefen zu unterjtügen fich würdigen; habe ja doch aud) 
Chriſtus an Abgar gefchrieben, feien durch die Apoftel viele ihrer Untergebenen 
dur Briefe ausgezeichnet worden. Legterer Wunſch Theodors ward erfüllt; 
Leo III. fandte den muthigen Belennern durch Epiphanius ein tröftendes und 
ermunterndes Schreiben, 45) wofür dieje in einem neuen Briefe 45) ihren innigften 
Dont ausſprachen, indem fie abermals ihre Anfichten über die von Nifephorus 
gehaltene Synode entwidelten, ſich gegen die ihnen vorgeworfene Gemeinſchaft 
mit Häretifern verwahrten und ihr Vertrauen kundgaben, der Papjt werde 
das Sottgefällige unter Anregung des heiligen Geiftes hierin ficher erfennen 
md zur Ausführung bringen. δ) Auch den Archimandriten Bafilius in Rom 
baten Platon und Theodor, ihnen beizuftehen und für fie bei dem heiligften 
Apoſtolikus zu intercediren; 5.) fie fandten abermals den Epiphanius ab, der 
mündlich berichten follte, wie ruhig fie die Verfolgung ertrügen, und beantrag- 
in die Verſammlung einer Synode unter dem Bapfte, dit das Urtheil des 
byzantiniſchen Conciliabulums verdamme. 55) 

Der Papit hatte feine Mittheilung von dem byzantinischen Patriarchen; 
er Tonnte, ohne diefen gehört und von den Alten feiner Synode Einficht ge- 
nommen zu haben, fein fürmliches Urteil fällen, zumal da die eifrigen, ſchwer 
verfolgten Mönche leicht auch das Maß erlaubten Widerftandes überfchritten, 
die Darftellung jener „Ehebrecherfynode“ wohl übertrieben haben fonnten; auch 
wollte Leo III, wie feine Verhandlungen mit den fräntifchen Abgeordneten eben 
im Jahre 810 beweifen, 5) Alles vermeiden, was die Griechen zu fehr erbit- 
teen und dem römijchen Stuhle noch mehr entfremden Tonnte, folange jeine 
Pflicht das nicht gebieterifch erheifchte,; die Begnadigung eines kanoniſch abge- 
jegten Prieſters an fich Hatte für die Decidentalen nicht fo viel Fremdartiges 
und Anftößiges, als für die byzantinifchen Mönche. ?*) Dagegen war die harte 
Verfolgung fo vieler gewiffenhafter und frommer Orientalen, die Abjegung des 
Erzbifchofs von Thefjalonih, dem man fogleid) einen Nachfolger gegeben, 55) 
das von dem Kaiſer und dem Patriarchen gegebene Aergerniß offenkundig; es 
fonnte Leo einftweilen nur die Verfolgten tröften und auf eine Gelegenheit har- 


42 Dieſes päpftliche Schreiben, die Antwort auf den dur Epiphanius überbrachten 
erſten Brief der Mönche, ift gleich diefem verloren. 

4“ Theod. L. 1. ep. 81. p. 1025 seq. Baron. a. 809. n. 18. 

se) 1 c. p. 1025 D.: Aoınov αὐτῆς (τῆς πρωτίστης ἡμῶν ἀποστολικῆς κεφαλῆς) 
ἐστε τὰ ἀρεστὰ ϑεῷ καὶ διανοηϑῆναε καὶ πρᾶξαι, ὑπὸ πνεύματος ἀγέου, ὡς ἐπ᾽ ἄλλοες, 
καὶ ἐν τῷδε κινουμένης. 

>»), L. I. ep. 35. p. 1028 seq. Baron. ἢ. a. ἢ. 25. 

"ἢ ib. p. 1029: Συμφέρον d’ ἄν ein, ὡς ὁ ἡμέτερος σκοπὸς καὶ πόθος, ἐπετιμηϑῆναε 
δινοδικῶς δεὰ τοῦ κορυφαιοτάτου ᾿ἐποστολικοῦ, οἷςπερ ἐπὶ τῶν avadır καὶ ἐξ ἀρχῆς, 
τοὺς συνεδρεύσαντας κατὰ τοῦ εὐαγγελέου τοῦ Χριστοῦ καὶ ἀναϑεματίσαντας τοὺς ἄντε- 
χομένους αὐτοῦ. 

55 S. unten Buch III. Abſchn. 10. 

δ) Fälle der Art find im neunten Jahrhunderte häufig. 

ss) Theod. L. I. ep. 43. p. 1068; ep. 50. p. 1197. 


ren, in diefer Sache weitere Schritte zu thun; wahrfcheinlich rief er Karls 
Großen Bermittlung an. 55) Inzwiſchen dauerte die Verfolgung im Dr 
fort; wer der fauftionirten Defonomie fich nicht fügen wollte, oder fie als 
ranomie 57) bezeichnete, Mönche, auch Laien und Bifchöfe in entjernteren 2 
len des Neiches, hatte Mißhandlungen, Gefängnig und Eril zu fürchten 
Unermüblidh wirkte der Studit Theodor; er ermuthigte die Seinen, gab je 
Jüngern Verbaltungsmaßregeln und Nathichläge, 55) führte unter ihnen. 
befondere Geheimfchrift für die Correfpondenz ein, 55) fchrieb felbft ein 2 
über die viel beſprochene Defonomie 4.) und wußte auch im Exil noch je 
Gegnern zu imponiren. 9°) 

Inzwiſchen wurde die Regierung des geldfüchtigen, wollüftigen und {γι 
niſchen Nikephorus täglich mehr verhaßt. 5) Mit Verachtung der Kirchenge 
gab er feinem Sohne Stauralius die Theophano von Athen, eine Verwa 
der früheren Kaiſerin Irene, zur Frau, obſchon diefelbe in einer bereits v 
zogenen Ehe lebte. 45) Mit Verbannung und Giüterconfiscation beftrafte er ı 
des Aufruhrs verbächtige Große, auch Biſchöfe, Mönche und Geiftliche, bei 
ders die der Hauptkirche; überhaupt bedrückte er: den Clerus auf jede Weile. 
Durch fhimpflihe Lügen und mehrfachen Eidbruch raubte er fich bei fei 
Zuge gegen die Bulgaren alle Achtung des Volkes und des Heeres, fo δα 
bereit in großer Gefahr vor einem Aufruhr war und diefen erſt durd) H 
chelei und Hinterlift, danıı durch nachdrückliches Einfchreiten erftiden Tonnte. 
Neue Gewaltthaten fteigerten den Haß gegen ihn noch mehr, zumal. die [ἃ 
ren Steuern, mit denen auch Kirchen und kirchliche Stiftungen belaftel w 
den, 67) das in der Hauptftadt eingeführte Spionirſyſtem, die zu Gelderprefl 
gen benüßten Denuntiationen, 68) die Begünftigung der Paulicianer und Al 
ganer, die frei umberfchweifen und ihre Lehren ausbreiten fonnten, fowie ὁ 
der Ikonoklaſten, von denen der Mönch Nikolaus ungeftraft nicht uur die ἢ 
lichen Bilder, fondern aud) die Religion überhaupt und den Patriarchen ı 
höhnte. ) Endlich im Juli 811 unterlag Nifephorus im Kampfe mit 
Bulgaren, deren Friedensbedingungen er hochmüthig verſchmäht, er ward 


56) Karl ſchloß 810--811 mit Nitephorus Frieden. ©. Bar. a. 810. 

"7 Theod. Stud. L. I. ep. 33. p. 1020 A. 

se) ib. I. I. ep. 48. p. 1072. 1073. 

5 L. L ep. 40. 49—51. p. 1049 564. 1084 seq. 

4. L. 1. ep. 41 ad Silv. et Euprep. p. 1057 seq. 

eı, L. I. ep. 49 ad Naucrat. p.1085. Er benütste das Werl des Eulogius von Aleı 
drien περὲ οἰκονομέας. 

41, I. ep. 43 ad Jos. AEp. p. 1068. 

53) Theophan. p. 749. 750. 760. 761. 765. Geurg. Ham. p. 676. 677. n. 
Cedren. II. 40. Ephrem p. δ]. 

54) Theoph. p. 750. 

45) Theoph. p. 751. Cedren. II. 40. 41. 

66) Theoph. p. 753— 755. 

41) Theoph. p. 755757. 758. Baron. a. 809; a. 810. n. 1; a. 811. n. 1. 

55) Theoph. p. 757. Bar. a. 810. n. 2 864. 

55) Theoph. p. 759. 760. Cedren. II. 39. 40, 
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:  töbtet, fein Kopf auf einem Pfahle ſchimpflich aufgehängt; furchtbar war bie 
:  Riederlage der Griechen, auf das Tieffte entehrt der faiferlihe Name. 79) Den 
dſchmählichen Untergang des Nikephorus foll Theodor der Studit vorausge- 
| fogt haben. 1.) Ä 

Des Kaijers Sohn Staurafins war ſchwer verwundet aus dem Kampfe 
geflohen; er wurde zwar zum Saifer ausgerufen: aber er war ſchon in Folge 
feiner Wunden zur Regierung unfähig und Viele waren gegen ibn, befonbers 
der Magifter Theoktiftus. Der Patriarch Nifephorus fuchte von dem todtfran- 
fen Kaiſer die Rejtitution des von feinem Vater geraubten Gutes und die Aus- 
löhnung mit feinen Feinden zu erwirken; es gelang ihm nicht; der neue Herr- 
ſcher zeigte [ὦ ganz erfüllt von dem Geifte feines Vaters, ja er wollte fogar 
den Kuropalates Michael, Gemahl feiner Schweiter Profopia, blenden laffen, 
um feiner ebrgeizigen Gemahlin Theophano die Herrichaft zu ſichern. Endlid) 
vereinigten fi) die angejehenften Staatsbeanıten und der Patriarch zu Gunſten 
des genannten Michael, der. am 2, Dftober 811 zum Kaifer ausgerufen 
ward, 75) während Staurafius, der Übrigens bald feinen Wunden erlag, fowie 
die Theophano zum Klojterleben genöthigt wurden. 79) 

Michael I. Rhangabe wurde von dem Batriarchen, nachdem er ihm fchrift- 
ih zugefichert, er wolle den wahren Glauben vertheidigen, das Blut der Ehri- 
ten ſchonen, Geiftlihe und Mönche nicht mißhandeln und befchimpfen lafien, 
feierlich gekrönt; er jchenkte diefem fünfzig, dem Clerus fünfundzwanzig Pfund 
Gold und bewies ſich Überhaupt frei von dem Geize feines Vorgängers. Ebenfo 
Ipendete feine Gemahlin Profopia bei ihrer Krönung am 12, Dftober reichliche 
Geldſummen πα allen Seiten. 7) Michael war ein edler und wohlgefinnter 
Fürft, dem es nur an der für die damaligen Verhältnijje nöthigen Kraft und 
Selbftſtändigkeit gebradh, jo daß er von dem Magiſter Theoftiitus und anderen 
Würdeträgern allzu abhängig erjchien. 75) Er rief die von Nikephorus Ver⸗ 
bannten zurüd, gab vielen Gefangenen die Freiheit 76) und fuchte vor Alleın 
die Spaltung zwifchen den bisher verfolgten Studiten und dem Patriarchen zu 
bejeitigen. XYetteres gelang ihm vollfommen; der Friede kam unter der Be⸗ 
dingung zu Stande, daß der Patriarch den Priefter Joſeph abermals entjette 


76) Theoph. p. 761— 765. Georg. Ham. p. 676. n. 16. Encom. δ. Plat. c. 6. 
n. 39. p. 844. Vita Theod. Stud. c. 51. p. 164. Bar. a. 811. n. 2—7. Michael mon. 
c. 28. p. 272 ed. Migne. 

1) Vita 8. Theodori c. 52. p. 164. Mich. mon. I. c. 

Τὴ Theoph. p. 765—768. Georg. Ham. p. 671. 678. Cedren. II. 42. 43. Leo Gr. 
p- 205. 206. Manass. p. 197. 

19) Stauralius flarb am 11. Januar 812. Theophan. p. 771. Nach der Vita Theodor. 
c. 51 fol er, unfähig die Laſt des Heicyes zu tragen, nur zwei Monate die große Nieder- 
lage überlebt haben; Georg. Ham. p. 677. n. 1 gibt ihm ein Jahr zwei Monate. 

7) Theoph. p. 767-769. 

13) Theoph. p. 779. Nicetas Vita S. Ignat. Mansi XVI. 212. Leo Gr. p. 206. 
Georg. Ham. p. 678. n. 1. 5. Ephrem p. 53 ed. Mai. Manass. v. 4618- 4628. p. 198. 

16) Theod. Laud. 8. Plat. c. 6. n. 39. 40. p. 844. Mich. Stud. 1. c. Vita 8. Theod. 


c. 54. p. 164. 165. 
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und feine früheren Defrete zurücknahm, die von ihm getrennten Mönche abe 
alsdann zu feiner Obedienz zurüdftehrten. 7) Der Patriarch Nifephorus ga 
den Studiten vollftändige Genugthuung; er erflärte, er habe mit einer gewiffe 
Epieifeia des früheren Kaiſers megen aus Furcht vor Schlimmerem die ve 
jenen mißbilligten Mafregeln getroffen. 75). Es erfolgte eine Zufammentunfl 
auf der die Gemeinschaft beider Theile wiederbergeitellt ward. ‘Die noch Wiben 
jtrebenden, wie den Abt Anton von St. Peter, ſuchte Theodor felbit zur Rüch 
fehr in die Gemeinfchaft des Patriarchen zu beftimmen und dadurch ihre Freb 
laffung zu ermwirfen, die der Kaifer von diefer Bedingung abhängig gemach 
hatte.) Was feit der Spaltung in der Mitte lag, follte vergeffen und ver 
geben, lediglich dem Gerichte Gottes überlaſſen fein.) Wenn auch Plotee 
und Theodor aufrichtig Π mit dem Patriarchen verföhnten, fo ließ doch bij 
Zwift unter den Mönchen noch viele Spuren zurüd. 

Auh an den römifhen Stuhl Hatte ἢ Kaifer Michael wegen ber * 
herigen Zerwürfniſſe gewendet und Papſt Leo III. gab durch Briefe und ὅν 
ſandte dem geſchloſſenen Frieden feine volle Bekräftigung.*) Der Patriach 
Nikephorus ſandte nun auch durch den Metropoliten Michael von Philadelphi 
mit reichen Geſchenken feine Synodika 55) nad) Rom, worin er unter vielfachen 
Demuthsäußerungen und Betheuerungen feiner Unmürbdigfeit die Art feine: 
Erhebung auf den erzbiſchöflichen Stuhl erzählt, dabei hervorhebend, daß Εἶν 
der damals ganz in die Einſamkeit fid) zurüdziehen wollte, zu feinem Schmerze 
durch den damaligen Kaiſer, den Elerus und den Senat diefe Würde an 
nehmen genöthigt worden fei, in einer weitläufigen Baraphrafe des Symbolums‘ 
und mit Aufzählung der fieben ökumeniſchen Synoden feine Orthodoxie darlege 
und die lange Zögerung in der Abfendung dieſes Schreibens mit der Tyrannd 
des vorigen Kaifers °?) entfchuldigend deßhalb um Vergebung fowie um dab 
Gebet und den brüderfichen Beiftand des Bapftes bittet. Man habe ii, 


1) Vita Theod. p. 165. Michael mon. |. ce. 

15) Theod. Laud. 8. Plat. 1. c. πάντα τὰ γεγενημένα ἐξ ἐπεεικείας εἶναι τοῦ Babe 
λεύδαντος. 

79) Tbeod. L. I. ep. 56. Antonio abbati p. 1109—1112. Bar. a. 811. ἢ. 15 seg. 

8) Theod. I. c. p. 1112: ro dıa μέσοι' παραχωροῦντες τῷ κυρέω τῷ ἐξεταστῇ καὶ 
ἀποδότῃ τῶν πρακτέων, τῶν ῥητέων. Laud. 8. Plat. 1. c.: τὰ δεὰ μέσου χαέρεεν laser 
τας οἷς ὁμότροπα τοῖς πάλαε ἐπὶ τῶν θεοφόρων πατέρων δσυμβεβηκόδσε καὶ ὡρςαῦταϊ 
οἰκονομεκος παρεωραϑ εἴσε. 

5) Vita Theod. p. 105: τοῦτο (die Entfegung des Priefters Joſeph) μάλεστα καὶ τῇ 
Ῥώμης ἔδοξε προέδρῳ" γραάμμασί τὸ καὶ οἷς ἐκεῖνος ἀπέστειλε τὴν γνωώμὴν κυρῶν ins 
κακεένῳ μεσέτῃ καὶ dinllaxen ἐπὶ τῇ ἑνώσεε τῶν πατέρων ὁ εὐσεβὴς βασελεὺς ἐχρήφαξα. 

33) Das Schreiben fteht lat. bei Baron. a. 811. n. 20—43. gr. bei Mansi XIV. 
29 seq., dann bei Migne PP. gr. t. C. p. 169—200. Die Gorruptionen in eirigen 
Handihriften reichen ficher nicht aus, die Unächtheit des Dokumentes zu erhärten. In Kürze 
erwähnt dasfelbe auch Ignat. diac. Vita S. Niceph. c. 4. n. 29. p. 73 seq. 

5 Migne l. c. p. 197: ὡς ἐξουσίας γνώμη σκληρά τε καὶ ἀμεέλεκτος ἐπρυτανενέε 
κωλύειν ἡμᾶς τοῖς δεδογμένοις χρῆσϑαε δυναμένη. Cf. Theopb. p. 771: ἀπέστεελεν ὄννο" 
δικὰ γράμματα πρὸς Λέοντα τὸν ἀγεώτατον πάπαν Ῥώμης: πρὸ τούτου γὰρ ἐκωλύετο 
ὑπὸ Νικηφόρου τοῦτο ποιῆσαι. 
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ſchreibt er, unter Kaifer Nikephorus entgegengehalten, die Römer hätten ſich 
ganz von der orientalischen Kirche getrennt, **) man habe nicht blos ihm, fon- 
dern auch dem Papſte eine Unbill zugefligt; da beides von demfelben Urheber 
ausgegangen, möge der Papft um fo mehr ihm das lange Ausbleiben diejes 
Schreibens verzeihen; er verfpricht für die Zukunft rechtzeitige Mittheilungen 
und rühmt die Tugenden des neuen Saifer8, unter dem die Kirche wieder 
Ruhe, Freiheit und Glanz erlangt. Syn der That fuchte Michael I. die Ver⸗ 
bindung mit Altrom fowie den Bund mit dem Auguftus des Abendlandes zu 
erneuern, der bereit an feinen Vorgänger Geſandte abgeordnet; dieje kamen 
nun mit den byzantinischen Geſandten nach Aachen und bier ward das Bünd- 
niß neu bekräftigt. Don Aachen gingen die byzantinifchen Gefandten, Bifchof 
Michael fowie die Protofpathare Arfaphius und Theognoft, nad Nom, wo der 
Bapft 812 in der Petersfirche jenes Bündniß befiegelte und ihnen Schreiben 
an den Kaifer mitgab.°°) Was er dem Patriarchen Nikephorus antwortete, 
wiffen wir nicht; ficher hat er, wie deifen Biograph meldet, 56) fein orthodores 
Belenntniß gebilligt und darauf bedacht, den Frieden mit dem Orient zu erhal⸗ 
ten nnd feinen Anlaß zur Zwietracht zu geben, hielt ee auch in der an bie 
Drientalen gejandten Formel 57) an dem bei ihnen gebrauchten Symbolum ohne: 
jedweden Zufag feit. Damals tauchte auch das Projekt der Vermählung von 
Mihaeld Sohn, dem am 25. Dezember 811 zum Kaiſer gefrönten Theophy⸗ 
laltus, mit einer fränkiſchen Prinzeffin auf; 55) wahrfcheinlih hat nur der Sturz 
Michaels die weiteren Verhandlungen vereitelt; die Geſandtſchaft Karls, die 
813 nad) Eonftantinopel fam, traf bereits deffen Nachfolger Leo auf dem Throne. 
Die Ruhe im Innern des Reiches kam unter Michael I. in große Gefahr 
durch die Paulicianer, die im achten Sgahrhundert fortwährend in Kleinaſien 
fi) ausgebreitet und unter dem fittenlofen Baanes tief verfommen waren, fo 
daß fi Sergius (801—835) als Neformator der Sekte gegen ihn erhob. 55) 
Der Kaifer fanktionirte auf Anrathen des Batriarchen gegen fie die Todesftrafe, 
die er aber, von Underen zurüdgebalten, nur an einigen Seftirern vollziehen 
lieg. 5) Auch die Ilkonoklaſten, die fich unter der Regierung des Nilephorus 


9) εἰς ὑμεῖς τῆς ἐκκλησέας ἑαυτοὺς ἀπεῤῥήξατε. Allerdings war der Verkehr Roms 
mit Byzanz [εἰς der fiebenten Synode unterbrochen worden und auf diefe Suspenfion der 
Gemeinschaft könnten fi) allerdings dieſe Worte zunächft beziehen. Aber möglich wäre εὖ 
do, daß man damals fchon die Abendländer einer Ttennung vom wahren Glauben befchul« 
digt hätte; die Anllagen der griedhiichen Mönche in Jeruſalem um 809, die Abfendung δε 
Symbolums an die Orientalen durch Leo III., die griechiſchen Verhandlungen mit den Fran⸗ 
ten könnten daflir fprechen; das Schreiben des Nikephorus an den Papft gibt aber davon 
fonft keine Spur und viele andere Dokumente zeugen eher dagegen. 

859) Annal. Lauriss. (I. 198 ed. Pertz) a. 811; Einhard. Ann. a. 812. p. 199. 
Baron. a. 810. fin. 811. 812. Ekkeh. Chron. univ. 8, 812. p. 170 ed. Pertz. 

. ἢ Vita 8. Niceph. 1. c. 

5 Symb. ad Orient. Mansi XIII. 978. Jaffe n. 1930. 

95) Theoph. p. 770. 

59) Phot. c. Manich. I. 22. 

35) Theoph. p. 770. 771. Phot. 1. c. c. 24. Petrus Sie. Hist. Man. n. 41. Baron. 
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bebeutend gefräftigt, zeigten fich wieder fehr rührig. Sie. hielten das Andenlen 
des Conftantin Kopronymus fehr hoch, den fie fogar unter die Heiligen ver- 
feßten; fie riefen laut vor feinem Grabmal: Stehe auf, erhebe dich, komme 
dem untergehenden Weiche zu Hilfe! Der Bulgarenfürft Krummus hatte Debelt 
erobert, die Bewohner ſammt ihrem Bifchof in eine andere Gegend verpflangt, 
Macedonien und Thracien verwüftet, und viele Ehriften zur Flucht genötbigt; 
im faiferfichen Heere felbft drohte Aufruhr, den Michael nur mit Mühe nod 
beiehwichtigte. 5.) Die Saracenen infeftirten und befegten mehrere griechijche 
Ssnfeln. 5) Da wiejen die Ikonoklaſten auf das Waffenglüd ihres Abgotts, 
Conſtantin's V., hin, und erbittert über die Strenge des Kaifers gegen ihre Par- 
tei und deren revolutionäre Bewegungen ſchürten fie das Feuer der Empörung 
immer eifriger an. °°) 

Unklugerweiſe ließ fi) Michael verleiten, den von Krumnus angetragenen 
Frieden zu verwerfen, da es ihm Unrecht fchien, auf die verlangte Auslieferung 
der Flüchtlinge einzugehen. 55) Im Oftober 812 zog Krumnus in's Feld; feine 
rafhen Erfolge fetten Conftantinopel in Beftürzung. Syn einer am 1. Novem⸗ 
ber vom Kaifer veranftalteten großen Verſammlung der geiftlihen und welt 
lichen Großen -drang gegen die Anficht des Kaifers, des Patriarchen, der Metro- 
politen von Nicäa und Cyzikus die von Theodor dem Studiten, mehreren 
YHebten,?°) dem Magifter Theoktiftus ?*) und überhaupt von der Mehrzahl 
der Anmwejenden verfochtene Meinung dur, man dürfe auch jegt nicht den 
Frieden unter einer fo ſchimpflichen und dem chriftlichen Geiſte widerftrebenden 
Bedingung annehmen. 57) Damals flohen viele der von den Muhamedanern 
im Orient hart bedrüdten Chriſten nad) Cypern und von da nad) Byzanz, mo 
der Kaiſer und der Patriard durch Liebesfpenden ihr Elend zu lindern Alles 
aufboten. 55 Yu demjelben Jahre 812 ftarb ver hochgefeierte Abt Blaton, 
den der Patriarch Nikephorus noch auf dem Todbette befuchte und dem dann 
ein glänzendes Leichenbegängnig gehalten ward. 59) 

Michael Rhangabe ſchien πο einige Hoffuung auf Erfolg im Kampfe 
mit den Bulgaren zu hegen. Als er am 15. Februar 813 gegen biefelben 
auszog, ging Krumnus, deſſen Heer πο nicht vollzählig war, aus Thracien 
in fein Land zurüd. Der Kaifer brachte die Angelegenheiten in Adrianopel in 
Ordnung und eilte voll Freude nad) feiner Hauptjtadt. Er zog mit der Kaiferin 


8. 812. n. 1. 2. Der Mönd Theophanes vertheidigt bei dieſer Gelegenheit die firengere 
Anficht des Patriarchen gegen die χαχότροποι σύμβυυλοε. 

3.) Theoph. p. 773. 181. — 712. 773. 

Ὁ Leo III. ep. ad Carol. M. Cenni Monum. II. 72. Jaffe n. 1926. 

358). Theoph. ἢ. 773. 774. 

%) Theoph. p. 775. 776. Georg. Ham. p. 678. n. 4. 

395 Theoph. p. 776. 

36) Diefen nennt die Continuat. Theoph. L. I. c. 5. p. 12. 13, fowie auch Gebrenus. 

’”) Theoph. p. 776—778. Baron. a. 812. n. 9. Pag. h.a,n. 5. 

Ὁ Theoph. p. 778. 779. 

Ὁ) Theod. Laud. S. Plat. c. 7. p. 844 seq. Michael mon. Vita S. Theod. e. 55. 
p. 165. Baron. a. 812. n. 7 864. 
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zum Klofter des von ihm fehr verehrten Patriarchen Taraſius und brachte an 
fen Grabe reiche Geſchenle dar. Bei feinem zweiten Zuge zeigte daS Heer 
Ββε Inſubordination; die Soldaten nahmen es übel auf, daß Profopia ihren 
Imahl ein Stüd Weges begleitete; viele waren ihm fchon unwillig gefolgt; 
ga wurden aus Mangel an Vorräthen die eigenen Unterthanen des Kaifers 
plündert und beraubt; eine Sonnenfinfternig am 4. Mai ſetzte das Heer in 
hrecken und die uuvorfichtigen Räthe des Kaiſers Hinderten im Juni die 
lacht, welche die Feldherren und Patricier Leo und Johannes Aplafes dem 
mde anbieten wollten. So erzählt Theophanes, 'eo) wohl den damals ver- 
teten Gerüchten folgend, die er näher zu prüfen faum im Stande war. 
ὦ anderen, keineswegs ganz unglaubwürdigen Berichten '%') Handelte der 
dherr Leo hinterliftig gegen den Kaifer, verjchuldete theilmeife deſſen Nieder- 
e und bereitete im Berborgenen jeinen Abfall vor. Damals hielt ver 
triarch Nilephorus feierlihe Bittgänge nach der Apojtelfirche, während deren 
Ikonoklaſten in Eonftantin’8 V. Grab eindrangen, wofür fie ſchwer büßen 
δεῖ. Am 22. Yuni 813 wurde Michael von den Bulgaren volljtändig 
chlagen; er entlam zwar nach Conftantinopel, ward aber von den Dfficieren 
d Soldaten jo mit Schmähungen verfolgt, daß er bereitS abzudanken ver» 
ach. 1595) Seine Gemahlin und viele VBornehme waren dagegen; der Patriarch 
fepborus bielt es für gut, daß ein neuer Kaifer erhoben, dem Michael aber 
" feinen Kindern volle Sicherheit gewährt werde. Das Heer forderte den 
Ser viel gefeierten Feldherrn Les den Armenier auf, die Regierung anzu⸗ 
men; anfangs fchien diefer zu zögern, aber bald trat er entjchieden auf und 
τὸς als Kaiſer ausgerufen. '°) Nicht zufrieden damit, daß Michael und 
se Söhne in Klöjter traten, ließ der neue Herrſcher, der font im Anfange 
: beften Hoffnungen erwedte, 193) die letteren auch πο entinannen, um jie 
für immer von der Herrichaft zu entfernen. Don Michaels Söhnen war 
lauralius, der gleich dem älteren Theophylaktus das Diaden erhalten hatte, 
en vor des Vaters Abdanfung gejtorben; Theophylakt wurde Mönch unter 
m Ramen Euſtratius, der jüngſte Sohn Nifetas trug das Mönchskleid unter 
mw Kamen SYgnatius; ihm war eine bedeutende Stelle in den Annalen ber 
iechiſchen Kirche rejervirt. Die Töchter Michaels, Georgo und Theophano, 
ben αἱ Nonnen. 05) 

Mit Leo V. beginnt die zweite Epoche des Bilderftreits, mit ihm fchließt 
ε Shronographie des Mönches Theophanes. 


'*, Theophan. p. 779—181. Cf. Baron. a. 813. ἢ. 1 864. 
5 Genes. L. I. Reg. p. 4 ed. Bonn. Nicetas Paphl. apıd Mansi XVI. 212. 
. 6. p. 


keophan. Contin. L. 1. 14. Cedren. Il. p. 3—45. Vita 8. Niceph. c. 5. 
31. p. 16. 77 

=) Theoph. p. 781—783. 

"5 Theoph. p. 783. 784. Theoph. Cont. L. I. ce. 1. 4. 6. 7. p. 6. 10. 11. 16—17. 


eorg. Ham. p. 679. Cedren. II. 45. Manass. p. 198. 199. Glycas P. IV. p. 532. 

"9 Theoph. p. 784. 785. Cf. not. in 'Theoph. t. II. p 667. 658 ed. Bonn. 

) Nieet. Vita 8. Ign. apudd Mansi XVI. 212. 213. Cf. Genes. 1. c. p. 6. 7. 
eoph. Cont. I. 10. p. 19. 20. Lco (ἐγ. p. 207. Cedr. II. 48, 
Hergentöther, Vheuus. L 18 
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As Θαήετ Leo der Armenier am 11. Juli 813 den Thron beftieg, ver - 
langte ihm der Patriarch Nitepborus tas übliche orthodoxe Slaubensbeleuntf © 
ab; Leo fchob die Ablegung bis nad der Krönımg auf." Sei es, Wi: 
Nifephorns ποῦ) feinen Verdacht hegte oder daR er, gefügig gegen den Gewals : 
baber εὖ nicht wagte, deshalb die Krönung zu verweigern, 7) es gab de 
Patriarch nah und krönte den Kaifer. Nachher wußte diefer wiederum be 
Forderung abzulehnen; '°°) feine Abjichten traten erft nad) und nach zu Tage : 
nachdem er die Ruhe des Neiches dur einen Sieg über die Bulgaren ἢ 
gefichert. Ä 

Als Eoldat war Leo dem Andenfen der ifonoflaftifchen Kaifer ergeben; 
Geiftlihe und Mönche von diefer Partei follen ihn zn dem Eutſchluße gebradt 
haben, fie wieder zur berrichenden zu erbeben. Namentlich werben der Minh 
Sabbatius im Klofter Philomelion '!*) ſowie Theodot Kaffiterad und Tohew 
nes 2Lelanomantis ''") als diejenigen bezeichnet, die ihm theils durch bibfifde 
Argumente, ''?) theil8 durch Propbezeiungen, durch Lift und Täuſchung 1.5) ἃ 
einer neuen Bilderverfolgung aufzureizen ſuchten. Syn Folge der von Taraſu 
geübten Milde waren viele ifonoflaftifch gefinnte Biſchöfe nad fcheinbarer Unter 
werfung unter das fiebente Concil auf ihren Stühlen verblieben; dieſe waren 
jeden Augenblid bereit, wieder zu ihren früheren Grunbfägen zurückzulehren, 
fobald der Hof fich für fie ausfprechen würde. 1%) Bereits traf man Vorbe⸗ 
reitungen; im Palaſte verfammelten ſich viele die Gefinnungen des Kaiſers 
theilende Geiftliche, ''°) fie fammelten Belegſtellen gegen den Bilderdienft um 
arbeiteten 814 an einer längeren Abhandlung im Sinne der SXkonoflaftenfynete 
von 754. 6) 

Der Patriarch Nitepborus, aus dem Laienftande erhoben, an ben Gehen 
jam der Staatsbeamten gewöhnt, nur furze Zeit vor feiner Weihe ΝΕ 
Möndsleben ergeben, '17) Hatte in den erften Jahren feiner Amtsführung wenig 


194) Gencs. L. I. Reg. p. 26. 27. Theoph. Cont. I. 17. p. 29. Vita 5. Nicepk. 
c. 5. n. 32. p. 77. Diefe Nachrichten verdienen eher Glauben, als die Erzählung ie 
Georg Hamartoins und Leo Grammatikus, Leo habe fi) dem Patriarchen gefügt. Ueber bi 
abweichenden Nachrichten vgl. Shrödh XXIII. S. 357. 358, 

) Neander 8. ©. 11. Ὁ. 292. III. Aufl. S. auch Cedr. IL. 56. 57. 

196) (jenes. I. ce. Vita 5. Niceph. c. 5. n. 33. 34. p. 77. 80. 

9) Theoph. Cont. I. 13. p. 24. 25. Genes. ]. c. p. 12. 13. 

110) Genes. L. 1. p. 13. 14. Theoph. Cont. 1. 15. p. 26. Sym. Mag. de Leone V. 
c. 3. p. 604. 605. Ep. Oriental. ad Theophil. c. 16—19. p. 638—640 ed. Le uie 
Glycas. P. IV. p. 533. Bar. a. 814. n. 2. 

1) Sym. Mag. c. 4. p. 606. Cedr. Il. 54—56. Vita Theod. Stud. ce. 61. p. 1%. 
Mich. mon. c. 32. Bar. J. c. n. 3 866. 

12) Genes. L. I p. 17. 

'12) Gencs. L. I. p. 14. 15. Theoph. Cont. I. 15. 16. p. 27.28. Sym. p. 604. 606. 
Bar. ἃ. 814. ἢ. 2 566. 

') Nicet. Vita Ign. Neandera.a. Ὁ, — Niceph. Apol. min. c. 6. p.269 ed. Mai. 

5), Vita 8. Niceph. c. 5. n. 35. p. 81. 

116) Neanpder II. 293. 

'ıın Vita Niceph. c. 2. ἢ, 12. p. 53 seq. 
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‚Einn für kirchliche Selbftftändigfeit und noch weniger Feſtigkeit gezeigt, nament- 
ich in Allem ſich dem gleichnamigen Kaifer unterworfen. Sein Biograph und 
Lobredner Ignatius ſowie ein zweiter Panegyrifer, der Priefter und Hegumenos 
Theophanes, 115) übergehen diefe Epoche faft ganz mit Stillſchweigen; Erfterer 
weiß aus diefer Zeit nur von dem Kampfe des Patriarchen gegen die Häre- 
tifer, befonders die Baulicianer, fowie von feinen Bemühungen, die vom fieben- 
ten Comeil verbotenen Doppelflöfter auszurotten, und feinen Vorftellungen bei 
einem Vornehmen im Taurus, der im Ehebruch lebte, zu berichten. 1.5) Aber 
unter Leo V., gegen deſſen Orthodorie er bald Argwohn ſchöpfen mußte, nahm 
Nitephorus eine andere Haltung an, die ihm den Ruhm eined muthigen Be— 
kenners und einen glänzenden Namen in der griechiichen Kirche erwarb. ATS 
er von den Umtrieben mehrerer Geiftlichen, die auf eine theologiſche Rechtfer⸗ 
tigung des Bilderhaffes und den Umfturz der Autorität des fiebenten Conci⸗ 
liums gerichtet waren, Kunde erhalten, zog er diefelben auf feiner Synode 139) 
zur Rechenfchaft und bewog den Johannes Lekanomantis, daß er Vergebung 
erflehte und in fein Klofter zurüdging; den ebenfall8 vom Kaiſer gewonnenen 
Biſchof Anton von Syläum brachte er zur Erneuerung des Glaubensbekennt⸗ 
nifjes, obſchon diefer nur zum Scheine und völlig beuchlerifch feine Unter» 
werfung betheuerte. Kurz darauf, nod) im Dezember 814, hatte Nifephorus 
eine Unterredung mit dem Kaifer, der ihn für feine Plane zu gewinnen fuchte 
und ſich auf die Stimmmmg des Volles, auf das durch den Bilderdienit dem 
Reiche erwachſene Unheil, auf das völlige Schweigen der Bibel über die Bilder 
berief. Der Patriardy hielt dem Kaifer als Laien einfach die Tradition der 
Väter entgegen, die ihm genügen mußte, [αἱ er nody zu den Orthodoren 288. 
(en wollte und hob die Inkonſequenz der Bilderfeinde hervor, die dem Kreuz⸗ 
zeichen und dem Evangelienbuche ihre Verehrung erwiefen. 13) Der Saifer 
gab [ὦ damit nicht zufrieden und ftütte ſich auf die bereit3 zahlreich für feine 
Ideen gewonnenen Theologen; vergebens fandte der Patriarch nachher gelehrte 
Biſchöfe und Ardhimandriten zu dem Kaiſer, die ihn eines Anderen zu über- 
zeugen ſuchten. Leo drang auf eine Conferenz derſelben mit den Geiftlichen 
feines Anhangs, ſchon in der Abſicht, damit das Concil von 787, wo nicht 
aufzuheben, doch in Frage zu ftellen; jene weigerten ſich auf ein ſolches Reli⸗ 
gionsgeſpräch einzugehen, da die Frage bereit durch das fiebente allgemeine 
Concil endgültig entjchieden fei. Der Patriarch, hievon benachrichtigt, verſam⸗ 
melte die Bilchöfe und Aebte bei St. Sophia, um über den treulofen Bifchof 
‚Antonius den Bann auszuſprechen und unverbrüchliches Feithalten an der kirch⸗ 
lihen Lehre zu geloben. Mehrere Laien fchaarten fi) um Nikephorus und die 
Geiftlichen und harrten die Nacht hindurch im Gebete mit ihnen aus, 133) 


" 8) Theoph. Orat. Migne. t. C. p. 159--- 168. 

ts, Vita Niceph. c. 4. n. 26—28. p. 69. 72. 

119) Mansi X1V. 112. 11°. 

2), Chronographica narratio eorum , quae tempore Leonis contigerunt. — post 
Theoph. ed. Paris. p. 435—437. Cf. Vita Theod. c. 62. p. 112. 

129 Hefele Sonc IV. ©. 3. Neander a. a. Ὁ. 6. 294. 
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Der Kampf zwifchen dem Kaifer und dem Patriarchen ward nım immer 
heftiger. Schon hatten fih Soldaten an dem durch JIrene wieberbergeftellten 
Chriftushilde über dem ehernen Thore vergriffen; noch mehr erbitterte den 
Kaifer die Kunde von jener nächtlichen Verfammlung. Er ließ den Patriarchen 
vor ſich rufen; diefer zog in Begleitung der Bifchöfe, Aebte und Mönche vor 
den Palaft. Hier hatte er zuerjt eine Privatunterredung mit dem SKaifer, 
während die übrigen vor dem Thore harrten. Nikephorus fuchte vergebens 
den Saifer von feiner Anficht abzubringen, fi) von der Anfchuldigung, daß er 
Unruhe und Zwietracht ftifte, zu reinigen, feine Gründe gegen die Bilder zu 
widerlegen. Er berief fi) darauf, daß er nicht allein ftehe, fondern viele 
Biſchöfe und Mönche die gleichen Geſinnungen theilten; der Kaifer gab zu, 
dag fie eintreten dürften und empfing fie von einem glänzenden Gefolge um 
geben, das einerfeit3 aus Staatd- und Militärbeamten,, andererjeit3 aus der 
itonoffajtifch gefinnten oder doch fir Leo gewonnenen Geiftlichfeit beftand.. Leo 
ſelbſt hielt eine Mede gegen den angeblihen Götzendienſt und beantragte wir 
derum eine Conferenz zwiſchen beiden Theilen. Dagegen verwahrten fich unter 
Unführung vieler Gründe und mit lauter Verwerfnug der Einmiſchung des 
Kaifers in religiöfe Fragen der Patriarch, die Metropoliten Petrus von Niche, 
Yemilian von Eyzifus, Eutbymius von Sardes, Theopbylaft von Nikomedien, 
Michael von Synnada, Joſeph von Theſſalonich, Eudorius von Amorium, '%) 
am fühnften aber der Abt Theodor von Studium, 1) Nie hat ein Griede 
fih freimüthiger gegen den byzantinischen Staatsdespotismus ausgeſprochen, 
al3 der unerjchrodene Theodor. Wie er ſchon bei früheren Anläffen den Sah 
befämpft, daß der Kaifer nicht unter Gottes Geſetz ftehe, 135) fo ſprach er ſich 
bier ausführlich über den Unterfchied der beiden Gewalten aus und erflärte, 
daß der Beherrſcher des Neiches fich in religiöfe Dinge nicht einzumifchen, die 
Schranke feiner Gewalt nicht zu überfchreiten, fondern in der Kirche glei 
anderen Gläubigen zu gehorchen habe. '?%) Leo äußerte, der kühne Mönd 


habe ihn wie den niebrigften Menfchen aus dem Volke behandelt und wohl, 


den Tod verdient; er ſcheine nach dem Martyrium lüftern, dieje Ehre folle ihm 
aber nicht vergönnt fein. 1537) Die Berfammlung ward ungnädig entlaffen und 
faft aus dem Palafte verjagt, obſchon Leo bis jett noch den Schein eines une 
parteiiſchen Richters zwiſchen beiden Theilen feitzubalten fi) bemüht hatte. '*) 

Alle Mönche verfammelten fi) darauf bei den Abt Theodor, deſſen Rebe 


122) Die zwei letzteren Metropoliten erwähnen bie griehifhen Menden am 8, März 

134) Theosterictus Vita S. Nicetae in Actis SS. t. 1. April. Append. p. XXIl βοῇ. 
Ignat. Vita S. Niceph. c. 6—9. n. 37—58. p. 84—113. Michael mon. c. 32, Vits 
8, Theod. Stud. c. 63 seq. p. 172 seq. Georg. Ham. p. 681—682. n. 6—8. 

125) Theod. L. I. ep. 36 ad Euprep. p. 1032. 1033. Bar. a. 809. n. 38. 

'2°) Vita 5. Theod. c. 74. p. 181. 184. Einige davon geben aud die Chroniſten, 
wie Leo Gr. p. 209. Sym. Mag. p. 608. Georg. Ham. p. 682. 683. n. 9, fowie Mich. 
mon. c. 33 866. 

7) Vita Theod. c. 73. ἢ, 181. Mich. mon. c. 34. p. 281. 

15) Vita Niceph. ἢ. 58. p. 116. Vita Theod. c. 75. p. 184. Mich. mon. 1. ὁ. 
Georg. Ham. p. 683. n. 10: πάντας μεϑ᾽ ὕβρεως ἀπελάσας. 
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1 lauteften Beifall erhalten; fie wirden von ihm zum nachdrücklichſten Wider- 
mb gegen die religiöfe Tyrannei des Kaifers ermuthigt. Bei ihrer Rückkehr 
die Klöſter erhielten alle Uebte durch den Stadt-Präfekten das Gebot, feine 
sjammenkünfte miteinander zu Halten, nicht über religiöfe Fragen zu bisputi- 
a, fondern vollftändiges Stillfchweigen hierüber zu beobachten; das follten Alfe 
ch Namensunterſchrift geloben. Theodor erklärte offen, er werde ſich dazu 

feiner Weife verpflichten. 135 Einige Aebte hatten unterfchrieben, weil 
chweigen doch kein Aufgeben der Wahrheit fei; aber Theodor erflärt in einem 
rcularfchreiben an die Mönche, 122) Schweigen [εἰ bier Verrath an der Wahr» 
it, von feiner menfchlihen Gewalt dürfe man [ὦ Hindern Laffen, Andere zu 
(ehren und den Glauben zu vertheidigen, bier feien die Worte Alt. 4, 19; 
29 feitzubalten. Auch den Patriarhen Nifephorus, der fehr niedergebeugt 
id betrübt war, fuchte Theodor aufzurichten und zu ermuntern, 131) Nikepho⸗ 
8 hatte vergebens an die Kaiferin, an den Schatverwalter und an den viel- 
rmögenden bilverfeindlich gefinnten Sekretär Eutychian gefchrieben; der Kaifer 
ar über ihn äußerſt ungebalten; ja er verbot ihm, öffentlich die heiligen Ge⸗ 
imniſſe zu feiern und zu predigen und entzog ihm die Aufficht über die Klein- 
ren der Kirche. 1532) Als Nikephorus gefährlich erkrankt war, hoffte Leo durch 
inen Tod weiterer Gewaltmaßregeln überhoben zu werden, al8 er aber wieder 
mas, befchloß er durch eine Synode der ihm mwillfährigen Biſchöfe [1 feiner 
τ immer zu entledigen. '3°) 

Als diefe verfammelt waren, wurde Nilepborus vorgeladen, um fich vor 
rem Concilium über bie erhobenen Anklagen zu rechtfertigen; der Patriard) 
lannte das Gericht nicht an und weigerte fi), zu erjcheinen. Mit wilden 
eſchrei tobte der gereizte Haufe der Ikonoklaſten vor der Patriarchenwohnung, 
chmäbungen und Todesdrohungen gegen Nifephorus, vermijcht mit dem Ana» 
em über ihn und feine Vorgänger Germanus und Tarafius wurden laut, 
reits wurde von der Pſeudoſynode unter Androhung des Bannes verboten, 
a ferner Biſchof oder Patriarch) zu nennen. 155) Nilephorus, an allen Amts⸗ 
richtungen gehindert, von Soldaten bewacht, erflärte dem Saifer unter Pro» 
ft gegen die Gewaltthätigfeit feiner ‘Feinde, um größeres Unheil zu verhüten, 
be er fich genötbigt, von feinem Stuhle herabaufteigen. 155) Darauf ward er, 
uhdem er Abfchied von feiner Kirche genommen, mitten in der Nacht liber den 
köporus in das Exil gebracht 135) (zwifchen 11. Febr. und 20. März, wohl 


> 


35) Vita Theod. n. 75. 76. p. 184. Mich. mon. ὁ. 31. 

34) Lib. II. ep. 2. p. 1120. 1121. Baron. a. 814. n. 24. 

20 Vita Theod. 1. c. Mich. mon. ]. c. 

121) Vita Niceph. c. 10. n. 59. 60. p. 116. 117. 

125) Chronogr. narr. post Theoph. 1. c. Niceph. Vita 1. c. 

13%, Append. ad Theoph. 1. c. Vita S. Niceph. ο. 10. 11. n. 61—66. p. 117—125. 

5) Vita Nic. n. 68. p. 128: iv’ οὖν ἄτοπον μὴ γένηταε μηδὲ ἁμαρτία ἀναδράμῃ 
ro κράτος ὑμῶν (Imp.). . ἄκοντες καὶ μὴ βουλόμενοι καὶ demxouevos ὑπὸ τῶν ἐπη- 
ἐζόντων ἀνάγκη πᾶσα μεταστῆναι ἡμὰς τοῦ ϑρόνου ἡμῶν, 


138) Theoph. Cont. I. 17. p. 28. Vita Niceph. n. θ9---12. ἢ. 129—138. Theosterict. 


278 


13. März 815.) 177) Ihm wünfchte nachher Theodor der Stubite 135) Οὐδέ 
zu der Ehre, die ihm widerfahren, zu dem geiftigen Siege, den er errungen, 
und ein großer Theil feiner Heerde blieb dem VBerbannten treu, der mündlich 
und fchriftlich 79) gegen die num triumphirenden Ikonoklaſten zu kämpfen 
fortfuhr. | 
Tags darauf erklärte der Kaijer öffentlih, der Patriarch habe feine Kirche 


im Stiche gelaffen, blos weil er mit ihm wegen der Bilder verhandelt und ihm 


auseinandergejegt, wie ſehr um ihretwillen die Gläubigen von den Unglänbigen 
verfolgt würden, worauf derfelbe feine pajfende Antwort zu geben vernodt 
babe; ε [εἰ daher nöthig, einen anderen Patriarchen zu erheben. Leo wollte 
diefe Würde dem Lektor Johannes Grammatikus verleihen, entſchied fich jedoch, 
weil der Senat gegen diejen einige Einreden erhob, für den Theodotus Kaſſi⸗ 
teras, der Spathar oder Spatharofandidat, dazu verheirathet, dabei entjchiedener 
Ikonoklaſt und mit Conftantin Kopronymus durch deſſen dritte Frau verſchwoͤ⸗ 
gert war. '*%) Derfelbe war in kirchlichen Dingen ganz unwiſſend, '*") dabei 
der Unmäßigfeit und den Lüften, fowie der Heuchelei ergeben. '*°) (Er wurde 
fogleih) tonfurirt und erhielt am Ofterfonntage (1. April 815) die biſchöfliche 
Conſekration. Alsbald hielt der neue Patriarch Theodotus I. eine Synode, 
welche das zweite Koncilium von Nicäa umſtieß und jenes von 754 als das 
jiebente allgemeine Concil proflamirte. ‘Dabei wurden die nicht zuftimmenden 
Biſchöfe ercommunicirt und Schwer mißhandelt. '*) Auf die Miacht des Kaiſers 
geftütt, verfuhr Theodotus mit der größten Härte gegen Geiftliche und Laien. 
Bon da an hatten die Ikonoklaſten den Patriarchenftuhl an fiebenundzwanzig 
Jahre inne. 


Vita S. Nicetae 1, ὁ. Nicetas Vita 8. Ignat. Mansi XVI 213. — Cf. ib. XIV. 
133—136. Cedren. II. 56. Cuper 1. c. n. 599. 600. p. 103. 

‚7, Der Append. ad Theoph. zufolge fiel der Tumult gegen Nikephorus auf ben 
Anfang der Duadragefima, nah Sonntag Seragefima (11. Febr.); ein Cod. Vat. hat ἃ 
ber Vita S. Theod. n. 77 als Datum des Erils: κατὰ τὴν εἰκάδα τοῦ Μαρτίου. 

138) Theod. L. Il. ep. 18. p. 1173 seq. Baron. a. 811. n. 20. 

129 Bon den Schriften des Nilephorus haben wir außer der Disput. cum Leone Arm. 
de vener. imag. (Combefis. Manipulus rer. Cpl. Paris. 1661. p. 159 — 162), von ker 
nicht ſicher iſt, ob fie die urfprüngliche Form bat und welcher Unterrebung fie angehört, die 
tres invectivae contra Constant. Copron. und den Apologet. major et minor (Mai 
Nova PP. Bibl. V. I.), dazu Canones (Mansi XIV. 119 seq.) und Biftorifche Arbeiten 
(Brev. hist. ed. Petav. 1616. 1648, die Zeit von 6002 --- 770 umfafjend; Chronogr. ed 
Goar. Paris. 1652.) gl. Migne PP. Gr. t. C. Oudin. de script. ecel. Lips. 112. 
II. p. 4 864. 

490 Chronogr. narr. eit. p. 441 (Cuper ἢ. 601. 602. p. 103.) Theoph. Cont. 1.11. 
p. 28. 20. Genes. L. I. p. 16. Nicetas I. c. p. 213. 214. Theosteriet. 1. ec. p. 26. 
Leo Gr. p. 208. Sym. ce. 6. p. 609. Georg. mon. c. 2. 10. p. 714. 768. Cedren. 11.51. 
Zon. XV. 20. Ephrem p. 235. 236 ed. Mai. . 

“ἢ ἄλογον ἄνδρα καὶ ἀνδράποδον καὶ ἐχϑύων ἀφωνίστερον καὶ μηδὲν πλέον τῆς 
ἀσεβεέας ἐπιστάμενον. Georg. Ham. p. 679. n. 2. So die meiften der angeführten Ehroniften. 

') Nicetas I. c. Vita S. Niceph. c. 12. n. 73. Theosterict. 1. c. Append. post 
Theoph. 1. c. 

“s) Mansi XIV. 135 seq. 417. Vita S. Niceph. 1. c. n. 73—79. 
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Unerſchrocken und ftandhaft erwies ſich abermals Abt Theodor, und mit 
ihm die treu ihm anhängenden Mönche. Schon vor der Erhebung des Theo- 
dotus, den er in keiner Weile anerfannte und vor deffen Gemeinfchaft er alle 
Mönche warnte, '**) hatte er am Palmfonntage eine feierliche Proceffion mit 
Bildern um fein Klofter geführt, wobei Hymmen zu ihren Ehren gefungen wur- 
den; nicht im geringften achtete er die Drohungen des Faifers. 4°) Auf die 
Einladung zur Theilnahme an jenem Concil des Theodotus ermwieberte er im 
Ramen der Aebte, ohne ihren Biſchof Nikephorus könnten die Mönche in Mer 
ligionsſachen nichts vornehmen, und fi an feiner Kirchlichen Berathung bethei- 
ligen, am wenigften aber an einer folchen, die gegen ein allgemeines Concil 
gerichtet fei, deffen Auſehen unverbrüchlich feftitehen müfje. 136) Sorglich mied 
Theodor alle Ikonoklaſten und jede Accommodation wies er als Verrath an ber 
Wahrheit ab. 127 Num verfolgte der Kaifer ihn und feine Schüler, er wurde 
eilirt und gefangen gehalten. '*°) Theodor beſtärkte und ermunterte die Seinen 
durh Briefe und ermahnte fie namentlich in einem Circularjchreiben, ftets in 
Einklang zu bleiben mit der apoftolifchen und Fatholifchen Kirche, von der bie 
byzantiniſche nur ein Bruchtheil, nur ein bäretifhes Segment fei, das 
vielfah von den anderen Kirchen fich zu trennen und loszureißen 
pflege. 1.5) Alle Kinfte der Verführung wurden an feinen Anhängern ver» 
uht. Als die verbannten Mönche täglich muthiger fich zeigten, wurden fie, 
mit Ausnahme Theodors, deſſen Einfluß auf die übrigen man fürchtete, zurück⸗ 
gerufen, dann vielfach bearbeitet und ihnen zulett erklärt, der Kaifer verlange 
von ihnen gar nichts, als daß fie nur einmal durch einen öffentlichen Akt ſich 
zur Gemeinſchaft des Theodotus befennen möchten, nachher könnten fie in ihren 
KHöftern nad) ihrem Belieben verfahren. Viele ließen fich täufchen, fo daß 
Theodor ihre Niederlage tief beklagte und fie zur Neue bewog. '°°) “Der Kaifer 
erfuhr, was Theodor's Worte wirkten; er befahl, denfelben von Metopa nad) 
Bonita zu deportiren und ſchwer geißeln zu laſſen; nur die Menfchlichkeit des 
damit beauftragten Beamten Niketas entrig den abgemagerten Belenner der 
ihweren Mißhandlung. Theodor fuhr fort, die Seinen durdy Briefe zu tröften 
und zu ermuthigen. '?') Während er öffentlich anathematijirt war, '°*) erlebte 
der verbannte Abt den Triumph, daß viele feiner Verfolger, feine Standhaftig- 
feit bewundernd, ihm ihre Verehrung, Geiftliche, die zu der berrjchenden Par⸗ 


“, Vita S. Theod. n. 80. p. 188. 

145) ib. n. 78. 79. p. 185. Mich. mon. c. 35. Ὁ. 285. 

46) Lib. II. ep. 1. p. 1116 seq. Baron. a. 814. n. 36. Mich. mon. 1. e. 

“7, Lib. U. ep. 1. 32. 40. 

ıe) Vita Theod. ἢ. 81. p. 188. 189. Mich. mon. c. 37. p. 288. 

“) Lib. II. ep. 8. (Baron. a. 814. n. 45 866.) p. 1132: τῇ ἀποστολικῇ δὲ καὶ 
un’ οὐρανὸν ἐκκλησίᾳ τὰ ἔσα φρονοῦντες" αὕτη γὰρ ἡ Βυζανταία τρῆμα αἱρετικὸν, ὡς 
εἴϑεσταε αὐτὴ πολλαχῶς τῶν ἄλλων αποσχέζεσθαιε. 

166) Lib. 11. ep. 9. 10. p. 1140 seq. Bar. a. 815. n. 11. 18, 

16) Vita Theod. n. 82—85. p. 189. 192. Mich. mon. 1. 6. 

6) Theod. L. II. ep. 11. ad Nauer. p. 1145: τὸ ὄνομα ἡκῶν ὡς πονηρὸν ἐξ- 
iBalor, ἀναθεματίζοντες ἐδέᾳ τὸ καὶ δημοσίᾳ Gyr ἁγίοις. 
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Foſeph von Theffalonich und Theophylaft von Nilomedien; 1653) fchwer ward 
der Metropolit Theophilus von Epheſus mißhandelt, „im Drient wie im Oc⸗ 
cident als Bekenner gefeiert;“ 165). Erzbiſchof Petrus von Nicäa. ward nicht 
weniger bedrängt; er jchwanfte eine Zeitlang, erwies [ὦ aber nachher um [0 
fandhafter. 166) Viele Rechtgläubige, die von den ifonoflajtifchen Biſchöfen fich 
niht weihen lafjen wollten, reijten deßhalb nad) Nom und nach anderen Städ- 
ten Italiens; viele fuchten die Einfamfeit, um der Gemeinſchaft mit den Häre- 
tilern zu entgehen. 167) Es gab geheime Kundfchafter und Spione, 165) welche 
überall die Bilderverehrer auffpürten, die dann gegeißelt und verbannt wurden; 
die Hausfuchungen 165) waren an der Tagesordnung Man trug Sorge, bie 

} alten, auf die Bilder fich beziehenden Kirchenlieder zu verdrängen, die Bücher, 

' δὲ fie erwähnten, zu vernichten, 17°) und den Kindern in den Schulen Abjchen 
gegen den angeblichen Götzeudienſt einzuflößen. 17.) Heilige Gefäße wurden der 
Dilder wegen eingejchmolzen und Altäre zerftört.'7*) Der Kaifer glaubte für 
immer die verhaßten Bilder unterdrüden zu Können. 

Die verfolgten Geiftlihen und Mönche fuchten, wie die orientaliihen Ka⸗ 
tholiken ſtets bei ſolchen Anläſſen gethan, Hilfe bei den anderen Patriarchen, 17°) 
namentlich aber bei dem römifchen Stuhle, deffen Primat, wie wir jchon früher 
ſahen, Theodor auf das Beftinnmtefte bezeugt und verherrlicht. Er fchrieb in 
feinem und anderer Aebte Namen an Papſt Pafchalis I., ſchilderte ihm das 
Eril des Patriarchen, fo vieler Bifchöfe, Priefter, Mönche und Nonnen, die 
Profanation der Kirchen, die Verfolgung aller Rechtgläubigen und bat dringend, 

der Bapft möge ihnen Beiftand leiften, feine apoftolifche Stimme erheben und 
die Synode der Zfonoffaften feierlich anathematifiren. 172) Auch der häretifche 
VPatriarch Theodotus ordnete eine Gefandtfchaft πα Rom ab; aber feine Apo⸗ 
Erifiarier wurden von Pafchalis gar nicht zugelaffen .75) und fo war jener οἵ 
Fenfundig außerhalb der Gemeinfchaft des römifhen Stuhls. Dagegen nahm 
Der Papit freundlich die von Theetor an ihn gefandten, fowie mehrere 
Andere flüchtige Mönde auf und räumte ihnen das Kloſter der heiligen 
Braredis ein; 175) er erließ Troſtſchreiben an Theodor und die mit ihm Vereis 


ΒΔ, II. ep. 4. 26. 31. p. 1121. 1192, 1201. Bar. a. 816. n. 35. 39. 45. 

'“s) L. II. ep. 41. 70. p. 1210. 1300. 

64} L. II. ep. 25. p. 1192. Bar. ]. ὁ. n. 43. 

) L. II. ep. 215. 

ss) L. 11, ep. 14. p. 1160: μηνυταὶ καὶ πετταχοδοταὶ εἰς αὐτὸ τοῦτο παρὰ τοῦ 
κρατοῦντος μεμισθωμένοε. 

451, 11. ep. 16. p. 1168: ἐξερευνήσεες καὶ ἐκξητήσεες καὶ κατ᾽ ἄνδρα καὶ κατ᾽ οὗκον. 

»e) L. II. ep. 14. 1δ. 16. p. 1157 seq. | 

"') L. II. ep. 14. p. 1160. 

ır) L. Il. ep. 15. p. 1161; ep. 16. p. 1165. 

172) Vita Theod. ἢ. 86. p. 192. 193. Mich. mon. c. 88, Theod. L. II. ep. 14. 15. 
Bar. a. 817. ἡ. 26, 30. 

120) 110. II. ep. 12. ad Pasch. P. p. 1152 seq. Bar. a. 817. ἢ. 21. 

.16) 1.10, II. ep. 13. ad eumd. p. 1153. 1156: τοὺς osgernous ἀποκρεσδιαρίους ὡς 
λωποδύτας μηδὲ eis ἱερὰν αὐτῆς ϑέαν προσηκαμένη. 

1. Baron. a. 818, n. 7. seq. 
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nigten, '77) ſowie nachdrückliche Mahnbriefe an den Elerus von Eonftantinopel. 75) 
Taran, ſchrieb Theodor in einem weiteren Briefe, habe er erkannt, daß der fichtbare 
und Allen erkennbare Nachfolger des Apoftelfürften die römifche Kirche regien 
und daß der Herr die byzantiniſche Kirche nicht verlaffen. Mit diefem zwei: 
ten 175) Schreiben jandte Theodor den treuen Epiphanius abermals nad) Rom. 
dem er auch einen Brief an den Mönch Methodius mitgab, der zugleich wii: 
dem Bifchofe von Monembafia in Rom wirken folfte. 140) Bapft Paſchalis the. 
Alles, was er unter den gegebenen Umftänden und bei der Hartnädigteit des 
tyrannifchen Kaifers zu thun vermochte; er ordnete (c. 818.) Legaten nad) By 
zanz ab, die zwar bei Leo kein Gehör fanden, aber durch ihre Anwefenhek 
Vieles zur Beftärfung der byzantinifchen Katholiken beitrugen. '*') „Der Her," 
ſchrieb Theodor an feinen geiftlihen Sohn Naufratius, „hat feine Kirche nit: 
für immer verlaffen, fondern gezeigt, daß fie noch ihre Kraft hat, indem εἴ πεν» 
fere Brüder vom Weften anregte, den Wahnfinn der Unferigen zurechtzuweiſen 
und die in der Nacht der Härefie Kämpfenden zu erleuchten, wenn auch δὲ 
Halsftarrigen es verwarfen und die Augen ihres Herzens nicht öffneten. 6 
bezeuge vor Gott und den Menfchen: Sie haben fich feldft losgetrennt 
don dem Leibe Chrifti, von dem oberften Hirtenftuhl, in dem Ehrk 
ftus die Schlüffel des Glaubens hinterlegt, gegen den die Pforten 
der Hölle nie obgefiegt noch je obfiegen werden, die Zungen nämlich 
der Häretifer, das ift eine untrügliche Verheißung. Es möge aljo der heiligfe, 
apoftofifhe und wahrhaft feines Namens würdige Paſchalis ſich freuen, weil 
er das Werk des Betrug 'S?) erfüllt hat. Es möge die Schaar der Orthe⸗ 
doxen jubeln, weil fie mit ihren Augen den Episfopat Ehrifti ganz in bet 
Weife der alten heiligen Väter gefchaut hat. Das Uebrige mag gehen, wi 
e8 Gott will.“ 185) 

Solange Leo V. regierte, erfuhren die kirchlichen Zuftände in Eonftantinee 
pel feine Veränderung. Die eigene Mutter der Kaiferin, die verftoßene Gemah⸗ 
lin Conftantin’g VI, Maria, traf das Eril; fie mußte ſich von ihrer Tochter 
fernehalten und, wie Theodor fchrieb, führte das Schwert des Cvangelinmd 
eine Trennung zwifchen Mutter und Tochter ein.) So tyrannifch Leo in 
firhlihen Dingen verfuhr, fo daß er mit Julian dem Apoftaten, mit Acheb 


170 Theod. ep. eit. 

'"s) Theod. L. II. ep. 62. p. 1950 (Bar. a. 819. n. 22.) ep. 66. p. 1289. 

179) Der erfte Brief an Paſchalis ift im Namen von πο vier anderen Aebten gefertigt; 
bei dem zweiten Briefe fehlt der Abt von Eukairia, der, wie Theodor L. II. ep. 35. jagt 
inzwifchen gefallen war. 

1°) Theod. L. II. ep. 35. p. 1209 seq. Bar. a. 818. n. 4. 

151) Die ἔλευσες τῶν δυτικὼν erwähnt Theod. L. 1]. ep. 66. p. 1289. Und ep. 62 
p. 1280 fagt er: ἧκεν αὐτῇ (Eccl. Cpl.) φωνὴ ὑπομνηστικὴ, οἷς ἀπ’ οὐρανοῖ;, ἐκ τοῦ 
κορυφαεοτάτου, ἐκ τοῦ ῥωμαϊκοῦ θρόνου. Bgl. ep. 121. ad Thom. Hier. p. 1397. 

182) Das bezieht fich ficher auf das Beſtärken der Brüder Luf. 22, 32, wovon Theodot 
L. II. ep. 12. ad Pasch. p. 1158. 

N L. II. ep. 63. p. 1281. Bar. a. 819. n. 25. 

'*‘) Theod. L. II. ep. 181. p. 1560. Bar. a. 816. n. 23. 


αὶ Pharao verglichen wurde, .55) fo erwies er ſich doch in politifchen Augele⸗ 
iheiten als einen fräftigen und befonnenen Hegenten. '*°) Er war ſehr jtrenge 
en Verbrecher, auch aus den höheren Ständen, fah unerbittlich auf die Un⸗ 
echlichleit der Beamten, im Strafen hielt er aber felten Maß. Das Neid 
te er gegen die auswärtigen zyeinde wie wenige feiner Vorgänger zu 
ken; aber feine Grauſamkeit in der Verfolgung der Katholiken und die Er- 
rung der Bilderftürme erfchütterten deito mehr die Ruhe im Inneren, wo⸗ 
wch Seuchen, Erdbeben und andere Unglüdsfälle das Ihrige beitrugen. '°”) 

Einer der Laiferlichen Befehlshaber, Michael von Amorium, in feinen 
Berungen [εὖτ unvorfichtig, des Majeſtätsverbrechens angeklagt, und bereits 

Zode verurtheilt, fann in feinem Kerfer eine Verſchwörung aus, nachdem 
Kaiferin Theodoſia wegen des bevorjtehenden Weihnachtsfeftes einen Auf⸗ 
b der Erecution erwirft. Unter dein Vorwande, einen Mönche zu beichten, 

er mit den Berfchworenen feine Berabredungen und diefe drangen alddann, 
Geijtliche verkleidet, in die Hoffapelle ein, wo jie unter der Matutin den 
fer ohne Scheu für den heiligen Ort erinordeten. (24—25. Dez. 820.) "55) 
’3 Leichnam wurde vom Pöbel beichimpit, feine Gemahlin und feine Kinder 
rt und in Klöſter verwiefen. '*°) Nicht Wenige fahen in dieſem Tode Leo's 
z der Abfcheulichkeit des Viordes ein göttliches Strafgericht. 139) 

Michael II. von Amorium, mit dem Beinamen der Stammelnde, fam nun 
gli von dem Kerker auf den kaiferlichen Thron. Er war zwar Feind Leo's 
> feines Geſchlechts, aber gleich ihm ein Feind der Bilder und irreligiös 
τ doch in feinen religiöfen Gefinnungen dem Volke fehr verdächtig, dazu 
πίοι ein roher und unwilfender Soldat. '?') Aber in feiner erften Regier⸗ 
sözeit wenigftens bewies er ſich rückſichtsvoller und milder und gejtattete den 
ter Xeo Berbannten die Rückkehr aus dem Eril, '?*) auch dem Patriarchen 
fepborus , der aber fein Amt nicht wieder erhielt. Denn der neue Kaijer 


59) Theod. L. II. ep. 73. p. 1305. Bar. a. 821. n. 23. 

“Ὁ Genes. L. 1. p. 11: Οὗτος de Λέων... κἄν δυσσεβῆς, alla τῶν δημοσίων πραγ- 
ἴων ἦν ἀντεληπτικώτατος. Οἵ, Theoph. Cont. I. 19. p. 80. 

Ὁ Genes. | 6. p. 16. 18.19. Theoph. Cont. I. 14. 19—21. 26. p. 25. 26. 30—33. 40. 
org. Ham. p. 6%. 

Μ᾽) Genes. I p. 19—25. Theoph. Cont. I. 21. 25. p. 33—35. 38 - 10. Georg. 
wm. p. 691. Georg. mon. c. 23—21. p. 777. Sym. Mag. c. 7. p. 609 seq. co. 14. 
619 seq. Nicetas ap. Mansi XVI. 214. Cedren. II. 67. Glycas P. IV. p. 534. 535. 

“ἢ Theoph. Cont. II. 1. p. 40. 41. Genes. p. 26. Georg. Ham. p. 691. Georg. 
mw. p. 748. 779. n. 25. 

9) Theod. L. II. ep. 73. p. 1308. Cf. ep. 75. 77. 80. Vita Tlıeod. n. 102. p. 206, 
chael mon. c. 48. p. 304. Vita Niceph. c. 13. n. 81. p. 14. 

9) Genes. L. 11. p. 30. 50. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Theoph. Cont. L. II. 
3,8, p. 41—43. 49. Vita Niceph. n. 82. 83. p. 115. Vita Theod. n. 102. p. 205. 
Iren. 11, 68— 10. 73. 74. Ephrem p. 56. Manase. p. 201. 202. Glycas |. ὁ. 

ı#) Vita Theod. 1. c. Mich. mon. l. c. Georg. Ham Cod. Mon. 139. f. 299 ed. 
94: mungor τε τῆς προκαταύχούσης κακίας ὑπενδοιςς ὅσον τοὺς ἐν εἰρκταῖς καὶ πόνοις 
ikogiase ἐλευθερέαν τὸ καὶ ἄνεσιν ὀνειρωδη φανταάζεόϑαι. Theud. L. 11, ep. 83, 
324. 
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ſprach den Grundfag aus, in religiöfe Dinge folfe der Herrfcher fi nit 4 
miſchen, diefelben in dem Stande, in dem er fie vorgefunden, belaffen 293 
Jedem die Freiheit gewähren, feiner Weberzeugung zu folgen. 153) Dusssl 
waren aber Leo's V. kirchliche Maßregeln anerfannt, den Rechtgläubigen EA 
Necht verweigert und der früher gewaltfam herbeigeführte Zuftand fanktiorieif 
nur fiel der äußere Drud und die Verfolgung weg. Damals wandte fih WE 
Abt Theodor, der den Kaiſer für orthodor hielt, an ihn voll ſchöner Hoffume 
gen auf eine firchliche Reſtauration und bat ihn um die Wiederberftellung dag; 
kirchlichen Bilderkults und der Einheit mit dem römifchen Stuhle und durch ἥν! 
mit den drei anderen Patriarchaten, '9*) von denen die buzantinifche Lirche me: 
feligerweife losgeriffen worden fei. Auch der Patriarch Nifephorus bat if 
chael II. unter Darftellung der Lehre der Väter über den Gebrauch der Bil 
brieflih um deren Rejtitution; dieſer aber antwortete, er wolle weder ein ie. 
jtehendes Geje aufheben noch die alten Weberlieferungen antaften, fondemk 
Jeden bei feiner Anficht laffen. '9°) Dabei blieb er. „Das Feuer ift andgee: 
föfcht, der Rauch ift geblieben.” So ſchilderte Theodor der Stubdite ΝΕ: 
Situation, 35) der fortwährend {Ὁ bemühte, einflußreiche Hofbeamte zur ws 
terceffion bei Michael zu gewinnen. '?) Er, fowie der Patriarch Nifephorak: 
dem die Nechtgläubigen fortwährend anhingen, kämpften in Schriften gegen De 
dominirende Sekte. Beide Männer fahen [ὦ wieder, als Theodor, überall wie 
im Triumphe empfangen, nad) Eonftantinopel zurückkehrte, Nifephorus theiüig 
dem gefeierten Abte feine Schriften mit, beide beriethen fich über die zu treffen 
den Mafregeln. Theodors und der Mönche perfönlich bei dem Kaifer vorge« 
brachtes Gefuh um Widereinfegung der ihrer Stühle beraubten Bifchöfe fauk 
feine Erhörung; der Kaifer geftattete nur außerhalb feiner Hauptſtadt den Ger 
brauch der Bilder. 155) ' 

Bald verlangte der Kaifer eine Eonferenz zwifchen den Bifchöfen πα 
Geiftlichen der beiden Parteien, bei der er wohl ſelbſt das Amt eines Schiele 
richter8 übernehmen wollte. Die Katholifen gingen nicht darauf ein, weil die 
Kirchengefege den Verkehr mit den Häretifern verboten, verlangten aber, von 
Kaifer felbft gehört zu werben. In diefem Sinne erliegen die verfammelten 


.32) Nach Georg Hamartolus 1. c. fagte der Kaifer im Silentium: Οἱ μὲν πρὸ ἡμῶν 
ἐρευνησάμενοε τῶν ἐκκλησιαστικῶν ϑεσμὼν Te καὶ κανόνων καὶ δογμάτων τὴν ἀκρίβεια 
τὸν περὶ αὐτῶν εἰςπραχϑήσονταε λόγον, εἰ καλῶς ἢ κακῶς ἐθέσπεσαν" ἡμεῖς de ἐν ᾧ τὴν 
ἐκκλησέαν εὕρομεν βαδέζουσαν, ἐν τούτῳ καὶ διαμένειν προκρένομεν, Οἵ, Theoph. Com 
l. ἃ p. 47. Leo Gr. p. 211. Sym. Mag. p. 620. Vita Theod. 1. e. p.208. Vita Nioepk 
n. 84. p. 148, 

"+, Theod. L. II. ep. 74. p. 1308 (Baron. a. 821. n. 21 seq.) ἑνωθῆναι ἡμᾶς 
τῇ κορυφῇ τῶν ἐκκλησεὼῶν τοῦ θεοῦ Ῥώμῃ, καὶ di’ αὐτῆς τοῖς τρισὶ πατρεάρχαες. 

3) Vita Niceph. n. 83. 81. Genes. L. U. p. 50. Theoph. Cont. 1. 6. p. Εἴ, 48. 
Georg. mon. p. 782. 783. Cedren. II. 72. 

194) Theod. L. II. ep. 75. p. 1312. 

7) Theod. L. II. ep. 75. 76. 81. 82. 

"Ὁ Vita Niceph. n. 85. Theod. L. II. ep. 79. p. 1817 (Bar. a. 831. n. 42.) Viks 
Theod. n. 102. 115—118. p. 208. 217 seq. 
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Yihdfe und Aebte ein von Theodor Studita verfaßtes Schreiben an Michael, 
worin fie ihren Dank für die Zurückberufung ays dem Exil ausfprachen, jedes 
ihnen mögliche Entgegenfommen in allen —— Fragen zuſicherten 
πὸ zugleich erſuchten, falls der Kaiſer zweifle oder Mißtrauen hege gegen die 
φείδια des Patriarchen, fo möge er eine Erklärung von Altrom der ur⸗ 
alten Ueberlieferung der Väter gemäß erwirfen, denn die. römifche Kirche [εἰ 
ve höchfte der Kirchen Gottes, deren erfter Biſchof Petrus gemwefen, 
zu dem der Herr die Worte Matth. 16, 16 gejprochen. '99) Die Vorftellungen 
hatten Keinen Erfolg; Michael wollte ſich nicht dazu verſtehen, den Theodotus 
don dem Batriarchate zu entfernen oder den römischen Stuhl um feine Dazwi⸗ 
Ihenkunft anzugehen. Ja, als bald hernad) der häretifche Patriarch Theodotus 
Kaffiteras (821) geftorben war, 399) erhob der Kaifer, ohne auf die Anfprüche 
des Nikephorus zu achten, den jenem gleichgefinnten Erzbifchof Antonius von 
Serge-Syläum, Byrfodepfas oder Eoriarius genannt, auf den feines Erachtens 
erledigten Stuhl. 391) Der neue Batriarch, eines fchlechten Wandels und fchänd- 
licher Treuloſigkeit befhuldigt, früher von Nifephorus anathematifirt, 393) war 
den Orihodoren ein Gegenftand des Abſcheus; dieſe hielten ftrenge an der Ge- 
meinſchaft des Nikephorus feit und fuhren fort, die mit den Ikonoklaſten kirch⸗ 
lich Verlehrenden als Gefallene zu betrachten und mit Bußen zu belegen. 305) 

Michael IL. hatte (821—823) mit dem Feldherrn Thomas zu kämpfen, 
der ihm das Reich ftreitig machte. Als diefer die Hauptjtadt belagerte, zog des 
Laiſers Sohn Theophilus mit dem Patriarchen Antonius und dem Elerus un« 
ter Vortragung von Reliquien in feierlicher Proceſſion umber. Die Stadt ver- 
tbeidigte fih tapfer, fo daß die Aufrührer ſich zurückziehen mußten. 2°) Aus 
Furcht, die mißjtimmten Orthodoren möchten fich dem Rebellen Thomas, der 
ih für Conftantin, Irenens Sohn, ausgab und fchon dadurch Hoffnungen 
auf Wiederberftellung der Bilder zu erregen fchien, ergeben zeigen, machte 
Michael einen Verfuch, beide Theile zu verfühnen und nahm das Projekt einer 
beiderfeitigen Beſprechung wieder auf. Die Katholiten gingen nicht darauf ein, 
fie erklärten aber, wie ein von Theodor an den Sacellar Xeo gerichtete Schrei- 
ben jagt, 395) zur Herjtellung des firchlichen Friedens [εἰ die Webereinftimmung 


', Theod. L. II. ep. 86. p. 1329 (Bar. a. 821. n. 86). Mansi XIV. 399. Bgl. 
auch ep. 129. N 

20°) Cuper ἢ. 607. 608. p. 104. 

391) Nicet. ap. Mansi XVI. 216. Theophan. de S. Niceph. Acta SS. Mart. t. II. 
p. 319. Sym. Mag. p. 620. 621. Cf. 606. Bei einigen Hiftorifern fehlt diefer Patriarch. 
&. darüber Cuper ἢ. 609 seq. p. 104. 105. 

395) Chronogr. Narratio post Theoph. p. 486. Ep. Syn. Orient. ad Theophil. Imp. 
sapud Combefis. Manip. rer. Cpl. p. 133—185. Le Quien Opp. Damasc. I. p. 641. 
Cuper n. 612—615. p. 106. 

3.5) Theod. L. II. ep. 89. 95. 106. 

39.) Thenph. Cont. II. 9—11. 14. p. 49—62. Genese. 1. c. p. 32 seq. 39 seq. Georg. 
Ham. p. 695 seq. Leo Gr. p. 211. 212. Cedr. Il. 74 seq. Georg. mon. p. 784 seq. 

392) Theod. L. Il. ep. 129. p. 1420, Baron. a. 823. n. 9. Cf. Mich. mon. ὁ. 61. 
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der fünf Patriarchen, die Entfernung der Heterodoren von den ii 
Stühlen, die Wiedereinfekung des Patriarchen Nifephorus und die Wiederhek 
ſtellung der Gemeinſchaft mit dem Papſte, der die höchſte Gewalt der ΒΗ’ 
menifchen Synode in Händen habe, erforderlich; wolle der Kaifer das mu 
fo folle von beiden Theilen eine Gefandtfchaft nach Rom abgeordniet und v 
dort die untrügliche Glaubensentfcheidung genonmen werden; keinesfalls ſei we 
Patriarch Nitephorus als rechtlich) entfegt zu betrachten, da e8 nicht dem Kaiſch 
fondern den anderen Patriarchen zuftehe, ihn zu verurtheilen. Damit εὖ πἰδ 
icheine, als ob die Mechtgläubigen aus Mißtrauen in ihre Sache und ans Pi 
tereffe an der Spaltung die vorgefchlagene Eonferenz ausfchlügen, fandte Thank 
dor an den Kaifer und feinen zum Mitkaifer erhobenen Sohn Theophilus 
ausführliches apologetifches Schreiben, worin er da8 Glaubensbekenntniß vet 
legte und die firchliche Lehre und Praris in Bezug auf die Bilder redhtfe 
tigte. 396) Michael aber ließ inzwischen Alles in dem früheren Stande. Im we 
teren Verlaufe des Krieges war der Kaifer glücklich; er brachte zulegt ben M 
valen Thomas in feine Gewalt, ließ ihn dann graufam verftämmeln πΐ 
tödten, 397) : 
Dieſen Bürgerfrieg hatten die Saracenen, im Bunde mit dem δ. 
zu verheerenden Einfälfen benügt; fie ftreiften auf dem Meere ungehindert u 
her. Bald (323—825) occupirten fpanifche Muhamedaner Ereta und die ΟΝ 
claden; 395) das von Afrika aus feit mehr al3 hundert Jahren fortwährend I 
drohte Sicilien wurde verheert durch die in Folge einer Revolution herbeig@l 
rufenen Araber, die fich jest bleibend hier niederließen und 831 durch die EM 
oberung von Palermo ihre Herrichaft befejtigten. 595) Die griechifchen Chre⸗ 
grapben 310) erzählen, Kaiſer Michael habe eine Nonne Namens Gupkew: 
fyne, 15) die Enkelin renens, zur Frau genommen und dieſes Beiſpiel δ 
Andere zur Nachahmung gereizt, darunter auch einen gewiffen Euphemius οὗ 
Euthymius auf Sicifien, der deßhalb vom Kaifer zur Strafe gezogen, die Mei 
lemen aus Afrita berbeigerufen und fo die Occupation eines großen 
der Inſel durch diefelben verjchuldet haben foll.*'%) Einige der von den Em 


306) Theod. ep. 199. p. 1600 seq. Bar. Iı. a. ἢ. 14. 

107) Genes. p. 43—45. Theoph. Cont. H. 15—20. p. 62—71. Cedren. II. 88-N. 
Georg. Ham. p. 699. 

306) Theoph. Cont. II. 12. p. 51. 55. c. 21—23. p. 73—78. Genes. p. 46. Sym. 
Mag. p. 621 seq. Georg. Ham. 1. c. Leo Gr. p. 213. Cedren. 11. 92 seq. Bar. a. 88. 
n. ult. Pag. ἢ. a. n. 13. Amari op. cit. I. 6. p. 16?—168. 

109) Amari l. 6. p. 165 —175; I. 3—5. p. 264—2%, 

310) Theoph. Cont. II. 24. p. 78. 79. Genes. L. II. p. 50. Sym. p. 620. Ceodrea. 
II. 95. Zonar. Ann. P. IM. p. 113 ed. Basil. 1557. Pag. a. 820. n. 19. 

311) Wohl nicht die bei Theodor dem Studiten L. II. ep. 101 mit rene genanalı 
Nonne, noch weniger die bei demſelben (ib. ep. 113. 115. 118. 123 und fonfl) aufgefährk 
Oberin diefes Namens, deren Mutter ebenfo Irene hieß. Beide find wahrſcheinlich ibentiih 

212) Theoph. Cont. II. 27. p. 81—83 (nad) dem verlorenen Werke des TheoguoR wei 
Byzanz) Cedren. 11. 97. Zonar. 1. ὁ. p. 113. 114. Die für Euphemius feſtgeſetzte Streit 
daß ihm die Naſe abgeichnitten werben folle, ift auch in den Bafiliten L. LX, 37. 6. 71 
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genen oeccupirten Cycladen nahm Ooryphas, der Befehlshaber der Faiferlichen 
Νίε, wieder zurüd, Creta aber konnte er ihnen nicht wieder entreißen. 3.3) 
afowenig gelang es, diefelben aus Sicilien zu vertreiben. Unter den vielen 
mitäten des Weiches *'4) wurde die Schwäche des Kaifers immer fühlbarer. 
Talmatien fiel von dem ojtrömijchen Reiche ab. 

Mit dem Occident fuchte Michaèel 11, ein äußerlich freundfchaftliches Ver: 
8 zu bewahren. Im Jahre 824 fandte er Briefe und Gefchenfe ſowohl 
aifer Yudwig als an den Papſt Paſchalis; vor beiden fuchte er fich als 
ortbodor zu erweilen; die Bilderfreunde bejchuldigte er vielfacher Ueber⸗ 
ngen und ſchwerer Mißbräuche; er beflagte ὦ über die nad) Nom ent; 
en Griechen, die dort unmwahre Gerüchte verbreitet hätten, verlangte deren 
eifung nnd beantragte eine engere Verbindung zwifchen feinem und dem 
ſchen Weiche. 3.5) Die Gefandtichaft Michaels ging vom Hofe Ludwigs 
Rom, wo der neue Papft Eugen II. den fräntifchen Geiftlichen geftattete, 
usſprüche der Väter über die Fragen der Griechen zu fammeln, 3.5) was 
e Ῥατίες Berfammlung von 825 in einem Sinne geſchah, der weder die 
alifchen fonoffaften noch die dortigen Rechtgläubigen befriedigen konnte. 
re fcheinen Kunde von den Pariſer Schriftſtücken erhalten zu haben, die 
ſcheiulich Geſandte des Kaiſers mitbrachten. Theodor der Studit ſprach 
a einem Ῥτίεε 317) gegen eine ihm zugeſandte Schrift aus, die ganz dem 
dpunfte der fränfifchen Gelehrten entſprechend, die Bilder blos für die 
tigeren und minder Unterrichteten geitattet wiſſen wollte. Auch nachher, 
jahre 827, ordnete Michael eine Gefandtfhaft an Ludwig den Frommen 
ie auch die pfeudoareopagitifchen Schriften mitbrachte, und 828 gingen Ge⸗ 
e Kaifer Ludwigs nad) Eonftantinopel ab. 2.5) Bedeutende Nefultate wur- 
ıber . bei dieſen Sommunicationen nicht erzielt und im Orient blieb ver alte 
und der Dinge, ja ἐδ fehlte nicht an einzelnen PVerfolgungen, unter denen 
ders der Erzbifhof Euthymius von Sardes und der berühmte Mönch 
wdius aus Syrakus zu leiden hatten. 315 

Die dyzantinifchen Katholifen verloren unter Michael II. zwei ihrer be⸗ 
ndften Männer. Am 11. Novenber 826 bejchloß Theodor der Stubite, 
aundfechzig Jahre alt, fein thatenreiches Leben, tief beflagt von feinen 


5 Lib. Leon. et Const. Aug. tit. 28. c. 10—12 fanttionirt. Ueber die Gefchichte 
wielmänniichen Occupation Sicittiens hat M. Amari L. II. p. 239— 218 neben den 
ichen and) die arabifchen Duellen zufammengeftellt; in der Hanptfache kommen die ver- 
men Berichte überein. Amari p. 249. 

2, Theoph. Cont. II. 25. 26. p. 79—81. Genes. p. 49. 50. Sym. Mag. p. 623. 621. 
20) Theoph. Cont. II. 28. p. 81. Leo Gr. p. 213. Cedren. 11. 99. Pag. a. 826. 
L 

8, Ep. Mich. et Theoph. ad Ludov. Mansi XIV. 417—119. Pag. a. 824. n. 10. 
"Ὁ Mansi Conc. XV. Append. p. 437. Οὗ Nat. Alex. Saec. VIII. c. 2. 4. 1. 8. 0. 
ΜΉ Theod. L. 11. ep. 171. p. 1537. Baron. a. 824. n. 54. 

8) Pag. a. 827. ἢ. 14; a. 828. n. 2. 

9) Theoph. Cont. I. 8. p. 48. Genes. p. 50. Cedren. II. 73. Acta SS. t. I. 
p. 960 seq. Baron. a. 821. n. 53 seq. Pag. a. 821. n. 16. 16. 
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Mönchen und dem Patriarchen Nifephorus , 335) der mit ihm in engfter Ver⸗ 
bindung geblieben wor, [0 fehr man aud) beide zu entzweien geſucht hatte. "3 ὴ 
Nach anderthalb Yahren, am 2. Juni 828, ftarb auch Nikephorus, gleich Thes 
dor in der griechifchen Kirche hochgefeiert. 333) Die Vorftandfchaft der Studiten 
hatte Theodors vielgeliebter Schüler Naukratius erhalten. 355) 

Auf Michael II. (+ 1. Oftober 829) folgte fein Sohn Theophilus 
(829— 842.) Derfelbe war talentvoll und ruhmbegierig, aber tyranniſch und 
graufam, obfchon ftet8 unter dem Scheine der Geredhtigfeit. Er beftrafte, obae 
Nüdfiht darauf, daß fein Haus ihnen den Thron verdankte, die Mörber 
Leo's V. und alle, die feinem Vater in der Empörung gegen dieſen beigeftan. 
den, fehr Hart???) und ließ feine bei dem Wolfe jehr verhaßte Stiefnnitter "5. 
Euphrofyne in ihr früheres Klofter Gaftria zurückfehren. 356) Gegen die une 
(aubte Heirath feines Vaters ſcheint der ikonoklaſtiſche Patriard Anton mit fe 
ner Geiftlichfeit nicht aufgetreten zu fein; die Orthodoxen, die den tiefiten Abe 
ſcheu dagegen fund gaben, 337) waren ohnehin von der Gemeinfchaft des Hofes 
getrennt und hatten feinen weiteren Anlaß, ihre Gefinuungen vor demfelben zu 
bethätigen. Auch ſonſt that Theophilus Vieles, die öffentliche Meinung für ſich 
zu gewinnen; er zeigte fich fehr beforgt für ftrenge Juſtizpflege, fowie für δὲ 
Sicherheit des Reiches und der Hauptitadt, 355) deren Mauern er wiederher⸗ 
ſtellte. Er verjhönerte die Stadt und den Faiferlihen Palaft und fuchte dung 
äußeren Glanz zu imponiren. 335) 


220) Vita S. Theod. n. 120—129. p. 221—229. Ep. encycl. Naueratii de obite 
S. Theod. ed. Combefis. Nov. auct. PP. 1. 855—SR2. Migne t. XCIX. p. 1825 seg. 
Baron. a. 826. Pag. ἢ. a. ἢ. 17. 18. Mich. mon. ὁ. 64. p. 321 864. 

221, Namentlich hatte man das Gericht ausgeftreut, Theodor habe fidh von der Gemein 
ſchaft des Patriarchen getrennt und autonom den Gefallenen die Bußen beftimmt, wogegen 
Theodor L. II. ep. 127. Petr. Nic. p. 1409 (Bar. a. 823. n. 19) fi) erklärte. VBgl. and 
ep. 152. Theod. mon. p. 1473. 

1.1) Vita S. Niceph. n. 89. 90. Ὁ. 152. Asta SS. Mart. t. II. p. 294. 704. Pag 
a. 828, n. 2. 7. Der 13. März war der Tag der fpäteren feierliden Ucbertragung {εἰπὲ 
Reliquien, fowie der Tag feiner Erpulfion unter Leo V. Andere, wie Michael, der von Rei 
edirte Biograph Theodors, fetten letstere auf den 20. März. 

223) Vita Theod. n. 126. Mich. mon. c. 65. p. 324. 

22%) Theoph. Cont. III. 1. p. 84---86. Genes. L. III. p. 51.52. Leo Gr. p. 214. Cedres. 
UI. p. 100. 101. Manass. p. 205, Pag. a. 829. ἢ. 2 seq.; a. 830. n. 1. a. 831. 1. 1. 

136) Georg. Ham. f. 301 (ed. p. 695. 700.) Georg. mon. p. 789. 7%. ΟΥ̓ p. 788. 
Sym. Mag. p. 621 nennen den Theophilus den Sohn Michaels von der Eupbrofgne, aber 
Theoph. Cont. III. 1. p. 86 ift diefelbe ausdrüdlich als die Stiefmutter des Kaifers bezeich 
net, was ſchon die Zeit der Bermählung Michaels bemeift. 

226) Theoph. Cont. I. c. Zonar. p. 114 ed. Basil. Leo Gr. 1. c. Georg. Ham. 
p. 700. n. 2 fagt ἑκουσίως κατελθοῦσα τοῦ παλατίου ἐν τῇ μονῇ αἰτῆς .. ἡσύχαζε. 
Border [0 fie noch die Vermählung des Theophilus betrieben haben. Ueber das Kiofer 
Gaſtria [. Sammer Cpl. I. ©. 116. 117. 

127) Theod. Stud. Sermo 74. catech. p. 608. 

3:6) Theoph. Cont. III. 2. p. 86. Nicetas ap. Mansi XVI. 216. Georg. Ham. 
p. 703. n. 6. Leo Gr. p. 215. 216. 222. Cedren. II. 101. 106. 107. Manass. p. 205-207. 

22°) Theoph. Cont. III. 4. 8. 42—41. p. 88. 94. 95. 139—148. Genes. L. III. p. 18. 
©. die hieher gehörigen Inſchriften bei Sammer Ep. I. S. IV-VIL IX. X. 
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Gegen die faracenifChe Macht kämpften die Griechen unter Theophilus mit 
abwechfelndem Glücke in mehreren Feldzügen. Der Ehalif Abd Allah Alma- 
mm brach im März 830 von Bagdad gegen Tarſus auf und eroberte die 
seften Karra und Madjidah; Xheophilus ward geſchlagen und verdanfte nur 
dem Feldherrn Theophobus die Rettung feines Lebens. Auch bei den Expedi⸗ 
tionen der folgenden drei Jahre (331—833) jiegten Mamun's Truppen; nur 
den Feldherrn Manuel und Theophobus war die Nettung des Heeres zu 
tanfen. 559). Manuels Ruhm erregte Neid am Hofe; er ward bei dem arg⸗ 
wöhnifchen Kaifer verdächtigt und fah fein Leben bereits bedroht. Da floh er 
zu den Mubamedanern und bot ihnen feine Dienfte unter der Bedingung an, 
daß er bei feinem Glauben bebarren dürfe. Der Antrag ward angenonmten. 
Bald Hatte der Kaifer Urfache, fein Benehmen gegen den ausgezeichneten Feld⸗ 
berrn au bereuen. Der gewandte Johannes Grammatitus, des Kaiſers Lehrer 
und vertrauter Nathgeber, damals Syncellus des Patriarhen Antonius, nahm 
es über fi), ihn zurüdzubringen, falls der Kaifer demfelben völlige Sicherheit 
verbeiße und ihn felbft mit reichlichen Geldmitteln verjehen in den Orient rei- 
fen laffe. Nah Mamun’s Tod (833) hatte deffen Bruder und Nachfolger Al . 
mutaffim Billahi einen Frieden mit Theophilus gejchloffen; Letzterer ordnete 
nım den Johannes als Gefandten an den Chalifen ab, 33.) der zugleich heim⸗ 
(ih mit Manuel unterhandelte. Wirklich führte diejer mit aller Klugheit feine 
Rückkehr zum Kaifer aus, der ihn zum Magiſter und domesticus scholarum 
ernannte und feine Kinder aus der Taufe hob. ???) Mit ihm zog nun Theo» 
philus, der für feine PBerfon im Striege nichts weniger als glüdlih war , 335) 
neuerdings (837), die inneren Unruhen im Chalifate benügend, um Nache für 
die früheren Niederlagen zu nehmen, gegen das mufelmännifche Gebiet aus, 
nahm Zapetra und Samofata und gewann viele Beute. - Aber 838 309 der 
Chafife gegen die Griechen und befiegte fie; des Kaifers Vaterſtadt, Amorium, 
ward am 23. September 838 eingenommen. 332) Die Saracenen von Greta 
verwüfteten und plünderten überdies die Küften Thraciens, auch eine griechiſche 
Flotte ward zerftört. 3525) 

Auch im Weſten hatte das von unzähligen Unglücksfällen 334) heimgeſuchte 
Reich keine günſtigere Stellung. Auf der Inſel Sicilien hatten die Saracenen 
ſich ausgebreitet und mit Hilfe italienifcher Bundesgenoffen machten fie von 
827 —838 häufige Einfälle in Unteritalien, fo daß auch Hier die griechifche 


326) Genes. L. 111. p. 52. 61. 62. Theoph. Cont. III. 2. 19—22. 21. p. 87.109—114. 
117. Cedren. II. 119—126. 131 seg. Leo Gr. p. 215. 218. Zonar. p. 119. Pag. a. 8%. 
n. 2. 831. n. 2; 832. n. 1. Weil Ehalifen 11. ©. 23. 211. 

32} Weil ἃ. a. Ὁ. ©. 991, 

122) Genes. p. 61. 63. 72. 73. Theoph. Cont. 111.25. 20. p. 118-- 121. Georg. Ham. 
p. 705—707. Leo Gr. p. 218—221. Sym. Mag. p. 632. 634. 

322) Genes. p. 64. 65. Theoph. Cont. 111. 41. p. 139. 

0) Pag. a. 837. n. 7: 838. n. 9. 10. Weil S. 309. 311—315. 

35) Theoph. Cont. III. 39. p. 137. Cf. c. 31. p. 130. 131. Genes. p. 69. 70. 

334) Gienes. p. 74. 75. Theoph. Cont. I. c. p. 137. Georg. Ham. p. 702. ἡ. 3. 

Hergenröther, Photius. I. 19 
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Macht fi kaum mehr Halten fonnte. 23”) Da der Kaifer keine männliche Nach⸗ 
fommenfchaft befap (Michael III. kam erſt 839 zur Welt), fo batte der Ge⸗ 
mahl feiner jüngjten Tochter Maria, der Armenier Alerius Muscegh (Mufe: 
les), den der Kaifer zum Batricier und Proconful, dann auch zum Magifter 
und zulegt zum Cäſar erhob, am meiften Ausjicht auf die Thronfolge und er- 
regte jo den Neid der vornehmen Hofbeamten, die den Kaifer gegen ihn einzu 
nehmen fuchten. Seit 3832 war derfelbe kaiſerlicher Befehlshaber in dem πο 
griechifchen Theile von Sicilien; ſchon 833 ward er, aufrühreriſcher Abfichten 
beſchuldigt, zurückgerufen. Da er nicht kam, ließ ihm fein argliftiger Schwie— 
gervater durch den Erzbifchof Theodor Crithinus Sicherheit ſchwören und ihn 
jo nad) Byzanz loden. ALS er aber anfam, ward er auf das Härtefte miß—⸗ 
handelt, feiner Güter beraubt und eingeferfert, der Erzbifchof aber, der dem 
XTheophilus feinen Wortbruch vorwarf, wurde graufam gefchlagen und darauf 
erilirt. Später vom Patriarchen (damald Antons Nachfolger Johannes) zu mil 
deren Geſinnungen gebracht, begnadigte Theophilus beide; Alerius, deſſen Ger 
mahlin, von ihrem Vater tief betrauert, vorher geitorben war, trat in's Klo- 
jter, der Erzbifchof Theodor, der nach der erfahrenen Beihimpfung nicht mehr 
als Biſchof fungiren wollte, wurde Oekonom der Hauptkirche. Theophilus fah 
ἐδ, wie es fchien, ungern, daß fein Eidam Mönch wurde; da diefer aber bei 
feinem Entſchluß beharrte, ließ er es gefchehen und ſchenkte ihm mehrere Klö—⸗ 
fter. Alexins erbaute dazu noch das Anthemiugkflofter, in dem er mit feinem 
Bruder, dem Patricier Theodofius, feine Nuheftätte fand. 535) 

In rveligiöfer Beziehung zeigte Theophilus eine zur Schau - getragene 
äußerfihe Frömmigkeit mit dem größten Despotismus gepaart. Jede Woche 
begab er fich in feierlichem Aufzuge nad) der Blachernentirhe, um dem Volke 
feine Neligiofität zu zeigen; 3539) er erfchien auch fonft in feiner Weiſe fromm 
und dichtete felber Kirchenlieder, die er öffentlich abfingen ließ und deren Auf⸗ 
führung er dirigirte. 2%) Aber an den ifonoflaftifchen Grundfägen hielt er 
ftrenge feſt, für die ihn befonders fein Lehrer, der öfter genannte SYohannes 
Grammatifus, gewonnen; 351) die alten Geſetze gegen den Bilderkultus beftanden 
fort und wurden troß der bald nach feinem Negierungsantritt an den Kaifer 
gerichteten Vorftellungen der drei orientalifchen Patriarchen, des Chriſtoph von 
Alerandrien, Job von Antiochien und Bafilius von Jeruſalem 343), mit vieler 
Härte vollitredt. 345). Als der Patriarh Antonius, der den Kaifer mit der 


22) Amari L.II. c. 5. 6. 8. p. 309—312, 354. 

126) 'Theoph. Cont. III. 18. p. 107—109. Georg. Ham. p. 703— 705. Sym. Mag. 
p. 630-632. (seorg. mon. p. 791—796. Leo Gr. p. 216— 218. Zonar. l. c. Le Beau 
L. 69. n. 21. Amari L. Il. 6. δ. p. 297. 298. 

3329) Theoph. Cont. II. 3. p. 87. Glycas P. IV. p. 536. 

1.0). Genes. L. III. p. 76. Theopli. Cont. II. 24. p. 116, Sym. Mag. p. 644. Cedr. 
I. 125. Manass. ἢ. 210—212. 

+1) Nicet. Vita S. Ign. p. 221. Cedr, II. 112. Ephrem p. 58. 

1) Combefis. Manipul. rer. Cpl. p. 110—145. Le Quien Opp. Joh. Dam. J. 
629 — 647. 

21?) Baron. a. 830. ἢ. 1 seq.; a. 832. n. 1 seq. Cf. Sym. Mag. p. 625. c. 2. 
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Saphlagenterin Theodora getraut hatte, 354) gegen 833 ftarb, erhob Theophi⸗ 
ἴμ den eifrigften tonoflaften, feinen Lehrer Johannes auf den erzbifchöflichen 
Stuhl feiner Hauptftabt. 335) 

Sobannes VII. mit dem Beinamen Grammatifus, auch Lefanomantis 
genannt, james, Jambres, Jamares geheißen, 335) bisher Syncellus des Ba- - 
friarchen Anton, zeichnete fich durch wiffenfchaftlihe Bildung und durch feinen 
Eifer für die Sache der Ikonoklaſten wie durch viele ihm geleiftete Dienfte in 
den Augen des Kaifers aus. Die griechiichen Hiſtoriker berichten insgefammt, 
er [εἰ der Magie und Wahrfagerei ergeben gewefen, auch noch al8 Patriarch; 
dazu wird er grober Ausfchweifungen beſchuldigt. Er war von Conftantinopel 
gebürtig., entfproffen aus dem edlen Gefchlechte der Morocdharzamier, wurde 
Borftand des Kloſters der heiligen Sergius und Bacchus und aud) in den Par 
faftflerus aufgenommen. Er genoß die Gunft Leo's V., der ihn öfter zu Mathe 
zog, fowie Michaels II., der ihm die Erziehung feines Sohnes übergab, und 
wicht minder hatte er auch bei feinem fürftlicden Zögling großen Einfluß ers 
langt, der ihn mit kirchlichen Ehren überhäufte und feinen Bruder Arfaber zur 
Satricierwürbe befürderte. Als Syncellus ward er, wie bereit8 oben erwähnt, 
wit glänzendem Gefolge an den Chalifen nach Bagdad abgeordnet, wo feine 
ungewöhnliche Freigebigkeit wie feine Klugheit die größte Bewunderung erregte 
med dem griechifchen Namen, wie e8 der Kaiſer beabfichtigt, in den Augen ber 
Mufelmänner neuen Glanz verlieh. Nah feiner Rückkehr veranlaßte er den 
Kaifer, den Palaſt Bryos in arabifhem Geſchmacke zu erbauen. Bald darauf 
zam Patriarchen ernannt, ſprach er in der Blachernenfirhe den Bann gegen 
Ne Bilderfreunde aus und er reizte befonder8 den Kaifer zur Verfolgung der» 
jenigen, die diefer berrfchenden Richtung nicht folgen oder ihn nicht als kirchli⸗ 
des Dberbaupt anerkennen wollten. Auf einem Landgute feines Bruders Ar⸗ 
feber foll der Patriarch ein Laboratorium für feine Unterfuhungen, die Wert: 


344) Georg. Ham. p. 700. Leo Gr. p. 213. 214. Sym. Mag. p. 625. Georg. mon. 
TR. ΄ 

349) Nicetas 1. c. p. 216. Theoph. Cont. III. 26. p. 121. Georg. Ham. p. 707. 

leo Gr. p. 221. Cedren. II. 126. Zonar. p. 121. Pag. a. 832. n. 2. Nah Euper 

8. 617. p. 106 und Le Quien 1. 213 wäre Johannes ſchon am 21. April-832 erhoben 

werden. Allein das ift ſicher unrichtig. Denn feine Reife zum Chalifen behufs der Zurüd- 

Mirung des Manuel und des Austaufches der Gefangenen, die er noch als Syncellus unter- 

nahm , fällt ficher nicht vor 833 (Weil S. 297); auch fol Manuel ετῇ χρόνον πολλοῦ 

Ξερεππειύσαντος, wie Genes. L. 111. p. 63 fagt, zu Theophilus zuriidgelehrt fein. Nach 

Yym. Mag. 1. 635 ward Johannes im achten Negierungsjaht des Theophilus, gegen 887, 

heben. Die byzantiniſchen Angaben variiren in der Angabe der Amtsdauer des Patriarchen 

Istenins (16, 15, 13, 12 Jahre); darnach fiele, von 821 an gerechnet, die Erhebung des 
Pehannes zwifchen 834 und 837. 

2) Mich. Stud. Vita 3. Theod. c. 32. p. 277: Ἰάννης, ἀλλ᾽ οὐχὶ Ἰωάννης καλεῖσ- 
ϑαι ἄξιος, ὡς ἐν τῷ λαβυρένϑῳ φέρετιιε πρῶτος... ὃ δικαίως ἐπικληθεὶς λεκανόμαντεις 
(patinarius vates) ἅτε γραμκατικῆς ἐμπειρότατος ὧν ὑπὲρ τοὺς λοιποὺς, καὶ τῆς πάν- 
| ἴων agvedrarev ψευδολογίας δαεμονεώτερον ὄργανον. Cf. Theoph. Cont. IV. 6. p. 154. 


öym. Mag. 1. e. Die Ramen Jannes u. ſ. f. erhielt er wohl mit Beziehung auf II. Tim. 
3, & Erod. 7, 11. 22. Cuper n. 618. 
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ftätte ſeines magiſchen Treibens und zugleih Ort unlauterer Beluftigung für 
ihn und feine Freunde, angelegt haben. **?) Wahrſcheinlich war er εὖ, der dem 
Kaiſer in feinen Bemühungen für Förderung der Wiffenfchaften und für die 
Gründung der Schule im Magnaurapalafte zur Seite ging; an diefer lehrte 
auch der Philofoph Leo, nachher zum Erzbifchof von Theſſalonich ernannt. "ἢ 

Befonders wurden von dem tyrannifchen Kaifer die Mönche verfolgt, vie 
alfein noch Freimuth genug zeigten, feine Maßregeln zu tadeln und zudem ih 
mit Verfertigung religiöfer Bilder bejchäftigten. Unter ihnen ward der al 
Maler berühmte Lazarus bis auf das Blut gegeißelt, 535) der gelehrte Metho⸗ 
ding aus Syrakus, der unter Xeo V. vor der Ikonoklaſtenherrſchaft παι Rom 
geflohen und in Byzanz unter Michael II. fchwer mißhandelt und eingeferfert 
worden war, nachdem er dem Kaifer ernfte Vorftellungen gemacht, gejchlagen 
und in ein fcheußliches Gefängnig geworfen. ?°%) Den Sänger Theophanes 
und deffen Bruder Theodor, mit dem Theophilus felbft disputirte, ließ der 
Kaifer mit zmweihundert Stodjchlägen züchtigen und im Geſichte brandmarten, 
indem er ihnen zwölf jambifche Verfe einftechen ließ, die fie als Götzendiener 
darjtellten, wovon fie den Beinamen Graptoi erhielten. 35.) Schwere Mif 
handlungen erfuhren auch der Hymnograph Joſeph 353) fowie der ſchon früher 
auf einer Reiſe in Byzanz verfolgte Syncellus Michael von SYerufalem "ἢ 
mit vielen Anderen. Die Kirchen wurden neuerdings des inzwiſchen theifweile 
wiederhergeftellten Schmudes beraubt; die Kerfer waren überfüllt, die Mönde 
von der Hauptftadt ferne gehalten und auf dem Lande ftetS beunruhigt und 
gequält, [0 daß ınehrere von ihrem Stande apojtafirten, andere unter unbarm⸗ 
berzigen Schlägen den Geiſt aufgaben. 355) Der Kaifer ſchickte manche ber 


, 5 Theoph. Cont. III. 9. 27. IV. 6—8. p. 96. 120—122. 154—157. Georg. Ham. 
p. 707. 708. Leo Gr. p. 221. Sym. Mag. p. 606. Georg. mon. p. 766. Cedren. Il. 
144 — 146. Vita 5. Theod. Grapti ap. Combefis. Manipul. rer. Cpl. p. 201. Bgl. 
Hammer Cpl. II. Ὁ, 235 ff. 240. 

348) Theoph. Cont. IV. 27. p. 185 seg. Sym. Mag. p. 640. Georg. mon. p. 806. 
Georg. Ham. p. 713. Leo Gr. p. 225. Glycas P. IV. p. 541. Sammer GpLL 
6. 200. N. 1. 

249) Theoph. Cont. ΠΠ. 11. 13. p. 101—104. Cedren. II. 110—113. Manass. p. 204. 
Baron. a. 832. n. 5. 

25%) Vita S. Method. 6. 1. n. 2—9. Acta SS. t. II. Jun. p. 960 seq. Sym. Mag. 
p. 642. Georg. mon. p. 811 seq. Baron. a. 834. Pag. a. 832. n. 3. 

18.) Theoph. Cont. III. 14. p. 104—106. Georg. Ham. p. 714.715. Leo Gr. p. 2%. 
Cedren. II. 114—116. Baron. a. 833. n. 1 seq. Vita S. Theod. Grapti ap. Combefis 
Nanip. rer. Cpl. p. 191—228. Einige® von Theodors Schriften gibt Combefis 1. δ. 
p. 221— 231; diefe Schriften legen aber Viele dem Nilephorus bei. ©. Caperonnier 
not. in Nicephe Greg. L. XXIV. 1. t. II. p. 1139 ed. Bonn. not. p. 1322. Boivin. 
ib. p. 1297—1300. Theodor flarb im Eril, Theophanes überlebte den Theophilus und ward 
noch Erzbiichof von Nicäa. 

35?) Acta SS. t. I. April. p. 266. 267. Gaetani Vitae SS, Sicul. t. II. p. 49. 

163) Theoph. Cont. III. 15. p. 106. Cedren. II. 116. 117. Genes. III. p. 14. Manass. 
p. 209. 2104 Mich. Confess. ex Cod. Coisl. 34. ap. Montfaucon Bibl. Coialin. 
p. 90--93. Bon feiner früheren Verfolgung fpricht Theod. Stud. L. II. ep. 213. p. 1640 564. 

»:') Theoph. Cont. III. 10. p. 99. 100. 
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widerftrebenden Mönche zu feinem Lehrer Johannes, der aber nicht minder 
vergeblich mit feiner Dialektik fie eines Anderen zu überzeugen fuchte, 355) als 
bie eindringlichen Vorftellungen des Episfopates und der Mönche bei Zheo- 
philus erfolglos blieben. Uebrigens war die Behandlung der Widerftrebenden 
sicht immer die gleiche; in fpäterer Zeit gab Theophilus den gefangen gehal- 
tenen Mönche Methodius wieder feine Freiheit, [εἰ es, weil er damit eine 
Revolution zu Gunſten der Bilder verhüten, [εἰ es, weil er jich feines Rathes 
bedienen wollte. 25°) | 

Theopbilus war, obſchon er als ftrenger Ikonoklaſt [ὦ der Befämpfung 
des Aberglaubens rühmte, doch in hohem Grade fuperftitids; er ließ fic von 
einem faracenifchen Weibe die Zukunft weiffagen und durch deren Orafel, wie 
wohl auch durch manche mißliebige Wahrnehmungen beforgt gemacht, beichwor 
er die Kaiferin Theodora und den Stanzler Theoktiſtus, ihm zu geloben, daß 
fie nie dem Patriarchen Johannes feine Würde nehmen und die Bilder nicht 
wieder aufrichten wollten. 357 Auf den Kaifer übte Johann VII. fiher einen 
weit größeren Einfluß, als auf feine Gemahlin, die durch ihre fromme “Mutter 
Zheottifta Florina in der Verehrung der Bilder erzogen worden war. Die 
zur Würde einer Patricierin erhobene Theoktiſta tadelte freimüthig die ifono- 
Naftifchen Gefinnungen ihres kaiſerlichen Schwiegerſohnes und ſuchte ihre 
Gatelinen Thefla, Anna, Anaſtaſia, Pulcheria und Maria an jich zu ziehen. 
Der Kaifer aber verbot feinen Töchtern den Bejuch der Großmutter und nahm 
gegen feine Gemahlin, die ihm bereits als Bilderfreundin verdächtigt worden 
war, eine drohende Haltung an, fo daß diefe, folange Theophilus lebte, nichts 
für die unterdrüdten Nechtgläubigen zu thun vermochte und nur durch Lift und 
Augheit dem Zorne ihres Gemahls entging, der zwar feiner tugendhaften 
Gattin mit Achtung begegnete, aber auf feine Negierung ihr feinen Einfluß 
gitattete, 355) > 

Steich feinem Vater fuchte auch Theophilus mit Ludwig dem Frommen 
a Unterhandlung zu treten und fi) mit den Franken zu verbinden; fein Ge— 
hndter Theodoſius Babutzikos aber ftarb, noch ehe die Sache in’s Reine 
Im, 55 Auf dem Tobdbette war Theophilus noch voll ſchweren Kummers 
nd Ängftlich bemüht, feinem erft dreijährigen Sohne, den er bereit zum Kaifer 
με krönen laſſen, und feiner Gemahlin Theodora die Herrfchaft zu ſichern, 
mmentlich durch die Hinrichtung feines Schwagers, des wegen feiner großen 
Beliebtheit bei der Armee ihm verdächtig gewordenen Theophobus, an deſſen 
Untigem Haupte der Tyrann noch kurz vor feinem Hinſcheiden fich weidete. 


Ὁ) Theoph. Cont. III. c. 12. p. 102. 

39) Genes. L. III. p. 76. Theoph. Cont. III. 24. p. 116. Sym. Mag. p. 644. 
(edren. II. 125. Manass. p. 210—212. 

5) Genes. p. 70. Theoph. Cont. III. 27. p. 121. 122. Sym. Mag. p. 635 seq. 
& 14. Cedren. II. 129. 

8), Theoph. Cont. II. 5. 6. p. 89—92. Genes. Ὁ. 71. Cedren. 11. 108 .--- 106. 
Nanass. p. 203. Giycas P. IV. p. 537. Baron. a. 831. n. 1 seq. 

2 Theoph. Cont. III. 87. p. 135. Genes. p. 71—73. Pag. a. 839. ἢ. 4. 5. 
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Er ftarb am 20. Januar 842 πα einer Negierung von zwölf Jahren und 
drei Monaten. 350) 

Für den minderjährigen Michael III. führte die Kaiferin Mutter Theo 
dora die Regierung, unterftügt von dem Logotheten Theoktiftus, Dem Magiſter 
Manuel und ihrem Bruder dem Patricier Bardag.?*') Da viele der von 
Theophilus Verfolgten, insbefondere die Vilderfreunde, ihre Freiheit erhielten 
und nicht wenige der letzteren bei der Kaiferin in hoher Gunft ftanden, fo 
hoffte man auf eine baldige kirchliche Reſtauration. Theoktiftus war επί ἀπε; 
den für diefelbe, Bardas ſchloß fich ihm an, während Manuel fowie die Kai 
jerin ſchwankten. Trog ihrer eigenen Wünſche glaubte Theodora zögern zu 
folfen; die Rüdficht auf ihren verftorbenen Gatten, das ihm gemachte Gelöb- 
niß fowie die Furcht vor der feit den lekten drei Decennien ſehr erftarkten 
Macht der Ikonoklaſten hielten fie vor einem fo entfcheidenden Schritte zuräd, 
Inzwiſchen fiel der Magifter Manuel in eine fchwere Krankheit; auf Anregung 
der Mönche von Studium machte er daS Gelübde, falls ihm Gott das Leben 
fchenfen werde, die Reftitution der Bilder ernftlich zu betreiben. Nach feiner 
Geneſung bot er Alles auf, feine Zufage zu erfüllen und Theodora's Beden⸗ 
fen zu überwinden. Die Sache war in der That nicht fo leicht; der Patriarden 
stuhl und die Bifchofsfige waren noch in den Händen der JIkonoklaſten; im 
Senate und unter den Beamten bildeten fie die Mehrzahl und ebenfo hatten 
fie den größten Theil des Heeres auf ihrer Seite. Dagegen drangen die kei 
“dem Volke fo einflußreihen Mönche auf Unterdrüdtung der herrfchenden Häreſie, 
bie einflußreichiten Männer des Hofes und die perfönliche Neigung der Kaiferin 
waren ihrem Gefuche günſtig. Als endlich der Entſchluß gefaßt war, ſchritt 
man ταῦ zur Ausführung. 352) 

Alsbald wurde dem Patriarchen Johann VII durd einen Militärbeamten 
Namens Tonftantin bedeutet, er möge der Wiederherjtellung der Bilder und 
des Kirchenſchmucks fowie den Orthodoren fich anfchließen, wolle er das nidt, 
fo möge er die Hauptjtadt verlafjen und einftweilen ſich auf fein Landgut zurüd⸗ 
ziehen, bis die Mönche zu ihm kommen und ihn gehörig überzeugen würden. 
Johannes zügerte ſich zu erflären und erbat [ὦ Bedenkzeit. Er brachte fih 
dann felbjt mehrere Wunden bei, um fo das Gerücht verbreiten zu können, 
die Kaijerin habe ihm nach dem Leben ftreben laſſen. Der behufs der Unter 
fuhung des angeblichen Mordanfalls in die Patriarchenwohnung gefandte 
Batricier Bardas fonftatirte aber, daß das Gerücht unwahr [εἰ und Johannes 
fich felbft verlegt habe, wie feine eigene Dienerſchaft bezeugte und die Auffind- 
ung der dabei gebrauchten Inſtrumente zu erhärten ſchien. Darauf ward der 


369) Theoph. Cont. III. 40. 41. p. 138. 139. Genes. L. III. p. 73. 74. 76. Georg. 
Ham. p. 716. 717. Georg. mon. p. 810. Leo Gr. p. 227. 228. Cedren. Il 
188. 189. 

36) Theoph. Cont. IV. 1. p. 148. Andere, wie Genes. L. IV. p. 77. Cedren. I. 
p. 139, nennen den Bardas bier nicht. 

341) Genes. L. IV. p. 78-80. Theoph. Cont. IV. 1. 2. p. 148—150. Cedren. ἢ. 
140. 141. Zonar. Ann. IlI. p. 123. Pag. a. 812. n. 8—10. 
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Patriarch als des Verfuhs zum Selbſtwmord ſchuldig für abgefegt erklärt und 
auf jein Landgut gebracht, fpäter aber in ein Stlojter verwiefen. 369) 

An feine Stelle fam der Mönch Methodius von Syrafus, der von den 
Bilderſtürmern mehrfach verfolgt worden war. Die Kaiferin erklärte in einer 
feierlichen Berfammlung ihren Entſchluß, die Drthodorie wiederherzuftellen und 
eine Synode beftätigte die Abſetzung des Johannes fowie das jiebente allge- 
meine Concil mit dem Anathem über die Ikonoklaſten. Theodora gab ſich viele - 
Mühe, von Methodins und den übrigen Bifchöfen die Kirchengebete für ihren 
verftorbenen Gatten zu erlangen; fie erwirfte viefelben durch ihre feierliche 
Berjihderimg, Theophilus habe noch kurz vor feinem Ende Neue bezeigt. Am 
eriten TFaftenfogntag , den 19. Februar 842, ward ein feierlicher Gottesdienft 
unter Öffentlicher Ausftellung von Bildern zu Ehren der Wiederherftellung des 
febenten Concils und der Orthodorie abgehalten 361) und nach den Beſchluß 
der Synode ward von da an alljährlich die πανήγυρις τῆς ὀρϑοδοξίας, bald. 
wit der erweiterten Bedeutung des Zriumphtages über alle Häreſien, von der 
orientalifchen Kirche gefeiert. 365. Bon da an hatte die Vilderverehrung im 
ötlihen Kaijerreiche feine Angriffe mehr zu beftehen. 


> 


11, Rückblick auf Die fünf erften Jahrhunderte bes byzantiniſchen Patriarchats. 
Anfänge und Keime der Trennung zwiſchen Orient und Occident. 


Ahtundfünfzig Bifchöfe von Metrophanes bis Methodius haben wir bis 
jet auf dem Stuhle der griechiſchen Kaiſerſtadt nacheinander an uns vorüber 
gehen ſehen. Viele von ihnen haben ji unvergänglichen Ruhm erworben, viele 
ind in den SKahrbüchern der Heiligen von Griechen und Lateinern verberrlicht 
md als erhabene Fürſprecher und Befchüger verehrt; andere haben wenigſtens 
in der einen oder der anderen Beziehung ein rühmliches Andenken hinterlaſſen; 
aber mehr als ein Dritttheil, einundzwanzig, find als Häretifer und Begünſtiger 
der Härefie gebrandmarkt. Beinahe ebenfo viele aber wurden aus verjchiedenen 
Urfachen, theil3 von häretifchen, theils von orthodoren Kaifern ihres Anıtes ent- 
kt; manche von ihnen erfuhren dabei eine entwürdigende Behandlung, wie 
Sallinifus, Anaſiaſius und Eonftantin. Dreimal wurden auch bereit3 entfette 
Betriarchen wiederum eingefeßt, wie Chryſoſtomus, Eutychius und Pyrrhus — 
ine Erjcheinung, die in der fpäteren Gefchichte des byzantinifchen Patriarchats 
xoch viel häufiger bervortritt. 

So war denn der Thron von Byzanz in einer faum weniger gefährdeten 


*) Theoph. Cont. IV. 2. 3. p. 150. 151. Genes. L. IV. p. 80. 81. Nicetas 1. c. 
» 21. Leo Gr. p. 228. Sym. p. 618. Cedren. II. 142—144. 

’*‘, Theoph. Cont, IV. 3—6. Genes. 1. c. p. 82. Libell. syn. ἢ. 147. Mansi XIV. 
187. Sym. Mag. p. 650. 651. Leo Gr. I. c. Cedren. 11. 143. 

5), Cf. Leo Allat. de Dominicis et hebdomad. Graecorum Append. ad op. de 
Eeel. Oceid. et Or. perp. consens. Colon. Agr. 1648. p. 1432. — Auctar. PP. Eccl. 
Gr. ed. Combefis. II 116. 
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Lage als feine Brüder im muhamedanifchen Orient, die vor ihm aber noch das 
voraushatten, daß fie in Glaubensſachen wie in fonftigen inneren Kirchenange, 
fegenbeiten ungleich freier [ὦ bewegen konnten. Es war nur ein Glück, Ὁ 
mit Theophilus die Reihe der. häretifchen Kaifer ihren Abſchluß erhielt, die Or- 
thodorie am Hofe zur ftehenten Form ward, Glaubensneuerungen als etwas 
Ungeheuerliches , den Kaifern ſelbſt Verderbliches erſchienen. Deſto mehr trat 
die faiferlide Gewalt, vom Glorienfcheine der reinften Chriftlichfeit umſtrahlt, 
in der Löſung theologifcher und fonftiger kirchlicher Fragen bervor; fie verän- 
berte und erhöhte Rang und Würde der bifchöflichen Site, ') fie fam burd 
ihre Gejege den Canonen zu Hilfe, fie regulirte nicht felten auch den Eultus, 
fie bejegte nach Gutbefinden das Batriarchat und brauchte es allenthalben für 
ihre Zwede. Bei den drei anderen orientalifchen Patriarchen konnte der byzan- 
tinifche Feine Stüge finden; fie hatten genug mit fich felber zu thun, fanfen 
immer tiefer unter dem Drucke der Knechtſchaft, fie fuchten nur Unterjtägung 
in Conftantinopel. 

Abber eine kräftige Stüge bot der Occident, Gerade nad) der Wiederher- 
ftelung der Orthodorie mußte die Vereinigung mit dem Stuhle von Altrom im 
Sinne des Studiten Theodor eine weſentliche Aufgabe der Kirchenhäupter von 
Neurom fein; in dem Anfchluße an jenen fand ji Gewähr für das Erringen 
einer freieren Stellung und ein beilfames Gegengewicht gegen die Uebermacht 
der fo oft wechſelnden Einflüffe und Launen des Hofes; in der Theilnahme an 
der Entwidlung des chriftlihen Abendlandes lag ein Heilmittel gegen die um 
fich greifende Stagnation und den drohenden Ruin des Neiches, das nur das 
Zufanmenwirfen von äußeren und inneren Umftänden noch jo lange erbielt. 
Die Agonie des oftrömiichen Reiches erjtredte ſich auf viele Jahrhunderte hin⸗ 
aus; es ſchwankte zwifchen Tod und Leben; ſchon unter dem ftolzen Juſtinian 
fiedte e8 an Finanznoth und zahllofen inneren Schäden; *) aber es reagirten 
immer noch fräftige Xebenselemente in dem einft jo gewaltigen Organismus 
von Innen heraus und die Wechfelfälle der benachbarten, namentlich der mn 
hamedanifchen Staaten unterjtügten von Außen ihre Reaktion. 

Es war immerwährend anerkannt worden, daß man von Altrom Befeitig- 
ung der Aergerniffe fuchen müſſe. Im fiebenten Jahrhundert ſprach das Theo⸗ 
dofins von Cäſarea der alten Ueberlieferung gemäß offen aus”) und Marimus 
ging mit Freuden darauf ein, 4) wie er denn ftetS dieje heiligfte Kirche hochge⸗ 
priefen, „auf die wie auf eine Sonne ewigen Lichtes alle Grenzen der Erde 
und alle wahren und aufrichtigen Verehrer des Herrn aller Orten binbliden 
und von der fie den Glanz der heiligen Dogmen der Väter erwarten, gegen 


') Bereinzelt fteht in der fpäteren Zeit die Novelle des Conſtautin Dukas (1059-1061) 
ὅτε ὁ βασιλεὺς οὐκ Eyes ἐξουσίαν ἀμείβειν τοὺς θρόνους (Rhalli et Potli Syntagma 
can. t. Υ p. 274—276.) Sie war der Theorie und Praris zu fehr entgegen, als daß fe 
lange in Geltung geblieben wäre. 

3), Bol. Dahn Prolopius von Cäſarea S. 296 ff. 

”) Vita S. Maximi c. 30. p. XXI. cd. Combef. 

4) Max. ib. et Acta Max. c. 17. p. LV. 
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die niemal8 die Pforten der Hölle etwas vermochten, die da die Schlüffel des 
rechten Glaubens und Belennens bejigt.”°) „Diefer hochheilige Thron,” hatte 
Eheodoret δ) erklärt, „hat die Hegemonie über die Kirchen des Erbfreijes, ſowohl 
28 vielen anderen Gründen, als vor Allem, weil er frei blieb von jeden 
bien Geruche der Härefie und nie Einer, der das Gegentheil annahm, auf 
m faß, fondern er unverjehrt die apoftolifhe Gnade bewahrte.” Die von den 
iehifchen Vätern”) fo warm und laut verberrlichte Größe Noms bot den 
beriten Stüßpunft der Nechtgläubigteit wie der kirchlihen Ordnung; bier 
tten Athanafius, Petrus, Johannes Talaja von Alerandrien, bier Paul I., 
ohann I., Flavian und Germanus von Conftantinopel, hier hatten fo viele 
idere orientalifche Prälaten Schuk und energifche Vertheidigung gefunden; bier 
tte man bei Drangjalen wie bei fonjtigen außerordentlihen Vorkommniſſen 
ımer eine Zuflucht. 

Allein diefes Eingreifen des römischen Stuhles war eben nur in außerge- 
öhnlichen Umftänden bervorgetreten; in ruhigen Zeiten trat es felten ein, und 
an Hatte εὖ auch mit einem gewifjen Neid betrachtet. Sehr oft hatte man 
itend zu machen verſucht, die Dinge hätten fid) nach dem Laufe der Sonne 
ı richten, der Deccident nach dem Orient, vom Djten [εἰ Chriftus gekommen, 
nm Dften ber ftamme alle Bildung und chriftliche Gelittung; 5) man pochte 
if die Superiorität des Geijtes gegenüber der Superiorität der Gewalt. 
nd auch letztere ſchien in dem byzantiniſchen Patriarchen heller zu glänzen, 
it die öſtlichen Patriarchate ihre Bedeutung verloren hatten, feit Conftantinopel 
ı Jaurien, Illyrien und Süd» Ktalien einen beträchtlichen Zuwachs äußerer 
dacht erlangt”) Bei allen dem hatte man Roms Primat wohl oft angetaftet, 
er nie verläugnet. Selbſt die Häretifer, wie die früheren Eufebianer, erhoben 
4 erft gegen ibn, al3 ſie jede Hoffnung aufgeben mußten, ihn für ſich zu ge- 
innen. Die Verbindung beider Stühle war durch Briefe und Gefandtichaften 
sahrt worden, die nur in den Zeiten der herrichenden Häreſie Fürzere oder 
imgere Unterbrechungen erfuhren; in den Ikonoklaſtenzeiten wurden feine Apo- 
iſiarier mehr von Rom nach Conſtantinopel gefendet und die folgenden Lega⸗ 
men waren nur vorübergehend. !) Seit diefer Epoche kamen weit häufiger 
wientalen, bejonders Mönche, πα Nom, als päpftliche Gefandte nad) Byzanz. 
denn man aud) im Einzelnen nicht Har war über alle dem römifchen Bijchofe 
stehenden Rechte, [0 war er doch nicht blos als der erſte und Koryphäe aller 


ἢ Max. ep. Romae scripta t. 11. p. 72. τὸ. 

ἡ Theod. cp. 116 ad Renat. presb. p. 1321 seq. ed. Migne. 
7 Biele Zeugniffe finden fih bei Ballerini de vi ac potestate primatus, Schmitt 
jarmonie S. 178 ἢ. u. 9. Pichler Bo. I. ©. 103 ff. gibt ebenfalls eine reihe Auswahl. 

) Basil. ep. 32 (al. 69.) Episc. Gall. et Ital. c. 3. p. 481: μὴ ἀνάσχησϑε ano- 
βιδϑῆναε τὴν πίστιν παρ᾽ οἷς πρῶτον ἐξέλαμψε. Greg. Naz. carm. de vita sua 
r. 1690 - 1694 ed. Migne. Ep. Euseb. ap. Athan. Apol. c. Ar. n. 22. ὅοζ. ΠῚ. ὃ. 
lilar. fragm. 3 ed. Paris. 1693. p. 1314. 

ἢ Schon in der zweiten Hälfte des fünften Fahrhunderts hatte Byzanz zahlreiche Pro: 
ingen unter fi. Lindner’s Zählung (8. ©. I. 115. 116.) ift aber doch nicht ganz genan. 

) Thomassin. P. I. L. 11. c. 108. n. 29. 
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Bifchöfe anerkannt, fondern auch als der Obere und der Richter der Patriar⸗ 
hen, wie denn ſchon Julius erklärt hatte, Athanaſius könne ohne Dazwiſchen⸗ 
funft feines Stuhles nicht gerichtet werden, '') wie Cöleftin über Neſtorius, 
Leo über Diosforus, Agapet Über Anthimug entſchieden, wie Chryſoſtomus und 
Flavian an das Urtheil des Papites {ὦ gewendet. Noms Anerkennung war, 
wie bei Neftarius, Anatolius und Germanus [ὦ deutlich zeigt und wie bie 
Aeußerungen der griechiſchen Orthodoren beweifeu, für die Legitimität der Pa- 
triarchen weſentlich gefordert. An den Papſt appellirten nicht blos Patriarchen, 
ſondern auch Bifchöfe, wie Theodoret, und auch einfache Priefter, wie unter 
Gregor dem Großen gefhah. Ohne ihn war feine Synode ökumeniſch, ohne 
ihn fein Glaubensdekret allgemein verpflichtend. Die Kaifer ſelbſt hatten ſich 
vor diefer Autorität gebeugt und außerdem hatten fie den Päpften, folange dieje 
noch ihre Unterthanen waren, nicht Weniges zu verdanken. Roms kirchlicher 
Einfluß in Byzanz war zudem ein höchſt wohlthätiger gewefen und bei jeder 
religiöfen Kataſtrophe wie bei jeder Reftaurativn trat er in den Vordergrund. 
Das im Orient mehr und mehr jic) verlierende Bewußtſein der Firchlichen 
Selbftftändigfeit ward durch die Päpfte und die mit ihnen enge verbundenen 
Mönche gewedt und gepflegt; der entartete byzantiniiche Clerus, am blinden 
und ſklaviſchen Gehorfam gewöhnt, zur Simonie !%), Habſucht und zu SYntrie 
guen aller Art geneigt, die auch ſchon frühzeitig zur Falfification von Väter 
Ihriften führten, 12) konnte durch ihn zur jittlichen Reform angefpornt und ge- 
leitet werden; die vielbeliebte Defonomie und Epieifeia, die fo oft dem ftrengen 
Geſetze !*) alle Kraft benahm und es den Mächtigen gegenüber nicht felten ganz 
preisgab, ihr Correftiv, ihr rechtes Maß finden, das Mönchtfum, das im 
Orient ſchon fehr bald ausgeartet, aus dem „Engelsleben“ 10) oft ein regello» 
jes, umherſchweifendes Sündenleben geworden war und zum müthenden Fana— 
tismus aud) eine berechtigte Begeiſterung verfchrte, '%) Fonnte im Contakt mit 
dem Occident, in dem Benedikts Söhne fo viel Großartiges leifteten, nur au 
Würde und Schwungfraft gewinnen. Der Kaiferthron felbit, an ſich ſchwach, 
vom Volke nur wie eine angeftamınte Glorie betrachtet, deren Erhaltung feinem 
Ehrgeiz diente, aus Eifer für das Hergebrachte, aber mit völliger Gleichgiltig- 
feit gegen die Perſon feines Inhabers hochgehalten,, 17) Eonnte für eine befjere 
Negierung, für eine Erneuerung des ganzen politifchen und focialen Lebens 
durch den Anfchluß an das Abendland neue Stüten fich verjchaffen, neue Wege 
ſich ebnen. 


1) Athan. Apol. c. Ar. ἢ. 21 seq. 

2) Sieher gehören die Erlaffe von Gennadius und Tarafius, der Bericht über Juſtin 1]. 
bei Evagr. V. 1, mehrere Briefe des Studiten Theodor. 

12) 5, die Alten der fechften Synode, den Anaftafins Sinaita Hodeg. ὁ. 10 (Migne 
ΧΟ, p. 184 seq.), den Bibliothefar Anaftafins Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. p. 12.) 

) ὁ ἀκρεβὴς λόγος. Bol. Vales. in Socr. H. E. I. 9. 

15) Isid. Pelus. L. I. ep. 92. Niceph. Antirrhet. III. n. 77. 

16), Epiph. haer. 68. 70. Timoth. de recept. haeret. ap. Cotel. Mon. Eccl. Gr. 
t. 11. Neander 8. ©. II. 615 ff. 

ı) Tosti: Storia dell’ origine dello scisma greco. L. III, p. 214. 215. 
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Gerade gegen den Anſchluß an den chrijtlichen Dccident und den lirchlichen 
Mittelpunkt in Rom waren nun aber ‚nicht wenige Botenzen thätig; Nefte von 
alten, Keime von nenen Zerwürfnifien finden fich bereit in neunten Jahrhun- 
dert in großer Zahl; es zeigen fih prädisponirende Urfachen der Spalt: 
ang und Trennung, Zündſtoffe, die einmal in Brand gefett, in helfen Flammen 
des Haſſes auflodern konnten. 

Hier, bevor wir an den Gegenftand unferer Darjtellung felber herantreten, 
müjjen wir ung diefe Momente genauer vergegenwärtigen, die Verſchieden— 
heiten in das Auge fafjen, aus denen volle Gegenfäte geworden find. 

Zuerſt tritt die Verfchiedenheit des Voltscharakters ung entgegen. Schon 
jeit der heidnijchen Vorzeit beftand zwischen ven Völkern griechifcher und römi⸗ 
ſcher Zunge eine durchgängige Verſchiedenheit, die zu mehrfacher Nivalität und 
ſelbſt Feindjchaft führte. Während die Griechen fich ihrer älteren Bildung, 
ihrer Kunſt, ihrer Philoſophie und felbft ihres Namens Hellenen rühmten, hat» 
ten die Hömer durch ihre Thatkraft, ihre Bürgertugenden, ihr Waffenglück fid) 
zu Sebietern derfelben erheben und wurden den verweichlichten Unterjochten 
immer mehr verhaßt, als fie, zumal in der Kaiferzeit, ihr hartes Bedrückungs⸗ 
und Ausfaugungsiytem mit ftarrer Confequenz verfolgten. Die römiſche gra- 
ritas und tenacitas ftand der forglojen Leichtfertigfeit und Geiftesbeweglichfeit 
des munteren Hellenen fremdartig gegenüber. 15) Leicht gab der phantafiereiche 
Sohn des Ditens einnehmenden Gebilden und glänzenden Vorfpiegelungen fic) 
Bin; mächtig zogen ihn philofophifche Subtilitäten und fpekulative Probleme 
an, er Fam raſch dazu, eine Maſſe von Fragen ebenfo fühn zu beantworten, 
old aufzumerfen; er war ſchlau, verfchnigt, oft treulog und hat die graeca 
fdes fprihwörtfi zu machen gewußt. Der Dccidentale war nüchterner, ern⸗ 
fer, offener, praftifcher,, dem Bewährten der Vorfahrenzeit weit entfchiedener 
ageben, berber und biederer, ängftlicher und gewiſſenhafter in religiöfen Din- 
gm. Die alten Nömer hatten einen männlicheren Charafter, höheren Freiheits⸗ 
fan, ftrengere Sitten, edlere Leidenſchaften als die Griechen. 12) Die römifchen 


: scra batten eine Würde, die römifchen Pontifices ein Anfehen, das griechifchen 


— _——mVyyvmu-Pyr.:.".D 


Gultushandlungen und Cultusbeamten fehlte. Während bei dem Römer der 
Grundſatz individueller Selbſtſtändigkeit innerhalb gefeglicher Schranken mehr 
nd mehr [Ὁ ausprägte, der einzelne Bürger auch als folcher eine höhere Be⸗ 
deutung im öffentlichen Leben bejaß, blieb der Grieche ganz hingegeben an die 
Staatögewalt, der er auch die ganze Perfönfichkeit opferte, deren Einfluß ſich 
kin Berhältnig des ganzen Lebens entzog. 2%) Die griechifhe Sitte empörte 
Rh nicht felten gegen das römische Geſetz, ſelbſt wenn dieſes, wie namentlich 
uf dem Gebiete der Ehe der Fall war, 3.) {1 als reiner und edler denn die 
heimiſchen Normen erwies. Dem Griechen erfchien auch der- gebildete Römer 


' Bgl. Reander 8. ©. 1. 279. II. Aufl. 

ἢ Οὗ Aug. de Civ. Dei V. 12. 15. Οἷς. Orat. de harusp. respons. c. 9, 
2) Döllinger Heidenthum und Judenthum. ©. 668. 694. 696. 

29 Zhſiſshman Driental. Eheredht. I. S. 4. 


al3 Barbar, die lateinifche Literatur als feiner Beadhtung würdig und ver 
ichwindend vor dem Glanze hellenifcher Tichter, Redner, Philofophen und Ce 
Ihichtsichreiber. 55) Ter Römer aber hatte den entarteten und aufgeblajenen 
Griechen längjt verachten gelernt und war nicht geneigt, die eigenen Vorjüge 
in der Berührung mit jenem zu vergejlen. Er fpottete gerne über die Graeci 
und Graeculi; Gothen und Staliener fahen unter Juſtinian auf die zungenfer- 
tigen, weibiſchen und habgierigen Byzantiner ftolz herab 22) und wenn aud) die 
Italiener fi) von den barbarifchen und häretifchen Oſtgothen zu den jtammver: 
wandten, durch Glaube, Bildung und Eitten ihnen näherjtehenden Oftrömern 
hinwandten ,?*) die eifrig an den Namen der ‘Pouaios feithielten,, jo wählten 
fie doch nur das, was ihnen als da3 geringere Uebel erſchien und wurden bald 
diefer Herrihaft im höchſten Grade überdrüſſig. Ra nachher fchienen ihnen 
Griechen und Longobarden in gleihem Maße verhaft. 5) Die BVerfchiedenheit 
des Volkscharakters und der beiderfeitigen Anfchauung ließ fo ſchon frühe eine 
gegenfeitige Abneigung entjtehen, die im Chrijtentbume wohl bedeutend ver 
ringert, aber nicht gänzlich aufgehoben werden konnte. 

Ferner war auch die Verſchiedenheit der Sprache ſchon an fich geeignet, 
eine Scheidewand zu bilden, zumal nachdem auf beiden Seiten die Kenntuiß 
beider Sprachen und die Zahl guter Tolmetfcher immer mehr abgenommen 
hatte. Unter Yuftinian war die lateinifche Sprache noch ebenfo wie die grie 
chiſche in Conſtantinopel gepflegt; die Gefegbücer dieſes Kaiſers waren mil 
Ausnahme der Novellen im Original in der lateinifchen, der Mutterſprache des 
Kaiſers, abgefaßt und auch die Gerichtshöfe bevienten ſich derfelben bei ihren 
Ertenntniffen nach dem alten Brauche, der meiftens ftrenge eingehalten worden 
war. Als 3. B. der Stadtpräfeft Cyrus in Byzanz, ein Aegyptier, 442 die 
Urtheile neben der lateinischen auch in griechijcher Sprache zu publiciren wagte, 
verlor er durch ein eigenhändiges Dekret des Kaiſers Theodofius II. fein Amt, 
Vebrigens hatte ſchon Arkadius den Provincialbeamten des Orients allgemeine 
Urtheile in der einen oder der anderen Sprache zu fällen und Theodojius IL 
die Abjaffung der Teftamente im Griechijchen geftattet; nur der Praefectus 
Praetorio Orientis hatte in feinem Gerichte noch im fünften Jahrhundert die 
lateinifche Sprache bei Brotofolfen, Sentenzen nnd Appellationsberichten im es 
brauch. Waren aber jhon unter Juſtinian griechifche Ueberfegungen und Com⸗ 
mentare der Pandekten und des Coder veranftaltet worden, jo wurden unter 
Mauricius jtatt des lateinifchen Textes griechiſche Ueberfegungen auch bei den 
Gerichten gebraucht, die eine Zeit lang neben dem authentifchen Texte berliefen, 
bald aber unumfchräntte Geltung erhielten. 35). Abgefehen von dem Gebraudt 
in der Gefeßgebung und in der Juſtizpflege war aber aud) fonjt im vierten 


1) Döllinger a. a. Ὁ. ©. 33. 66%. 

12) Procop. bell. goth. I. 18. III. 9. IV. 23. Bgl. Dahn a. a. ©. ©. 110. 

29) Procop. op. eit. III. 17. Dahn Ὁ. 398. 399. 

16) Keineswegs vereinzelt fiehen Ausdrilde wie „nefandissimi Graeei“ (Paul I. ep. 35. 
Cod. Carol.) „Deo odibiles Graeei“ (Hadrian 1. ep. 61. ib.) 

20) Zhſishman Ὅτ. Eherecht I. S. 87—90, wo die Belegftellen. 
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aud fünften Jahrhundert das Latein in Byzanz noch wohlbefannt; zur Zeit 
bes Chryſoſtomus war ἐδ Unterrichtsgegenjtand bei den höheren Llafjen 37) 
md Bulcheria fprach und fchrieb fowohl das Griechiſche als das Yatein. *°) 
tom Kaiferhofe ward aber die lateiniihe Sprade bald nad) Juſtinian faft 
nz verdrängt, zumal feit Heraflius, der vor Allen die griechiſche Sprache 
günjtigte und fie mehr und mehr zur Gejchäftsiprache erhob; 5) nur einzelne 
teinifche Bezeichnungen , die allgemeine Aufnahme gefunden, blieben nod) zu- 
ck. Dahin gehörten vorzüglich die zahlreichen technifchen Ausdrüde des römi- 
en Rechts, die ſchwer zu überjeßen waren; 35) die Namen von Staatsämtern 
e magister, dux, comes, fodann melfrere Acclamationen bei feitlichen Gele- 
nbeiten.°') Nicht wenigen lateinifchen Ausdrüden wurden aber πα und 
(ἢ griechische fubftituirt; jo hießen die comites Strategen, die Centuriones 
Hatontarchen, die legio ward Thema genannt. ??) Das wurde immer häufi- 
r, zumal da das Neich mehr und mehr zufammenfchrumpfte, nur noch ein⸗ 
πὸ Provinzen mit der Gewalt der Waffen feftgehalten werden konnten und 
τ Einfluß auf den Weften immer geringer ward. Bei dem Weberwiegen der 
iechiichen Bevölkerung mußte and) die griechiſche Sprache ihr volles und er- 
ıfives Recht zu erlangen fuchen und als die Lateinifch redenden Provinzen 
et verloren waren, fam die altrömifche Kaiferfprache, wie Eonftantin Por- 
progenitus 35) Hagt, faum mehr in Betracht. Abgefehen von dem Einfluße 
8 Volkes, fcheint aber auch durch den Episcopat die griehifche Sprache immer 
ehr privifegirt worden zu fein. Ihr Hatte Konftantin der Große zu Nicäa 
3 Rüdficht auf die orientafiihen Prälaten gehuldigt, indem er, obichon das 
ein feine Mutterjprache war, dort des Griechiſchen ſich bediente. Zu Ephe⸗ 
δ machten die Biſchöfe das Recht desfelben gegen den Legaten Philippus gel- 
πὸ, der das päpftliche Schreiben lateiniſch vorgelefen, aber dazu veranlaft 
web, eine griechifche Ueberfegung zu beforgen. ?*) Der griechiiche Clerus that 
ἡ überhaupt auf die Sprache des neuen Zeftaments, die Sprache feiner 
then Kirchenlehrer und der größten Denker des Alterthums nicht wenig zu 
# und bald fam man dahin, die römijche Sprade, die man nicht mehr 
mute, zu verachten, zumal da auch die Kirchenväter oft deren Armuth und 
yichränftheit erwähnt hatten. 35) Kaifer Leo III. hatte auch die Namen Dominus, 


”) Chrys. L. III. adv. oppugnat. vitae monast. c. 5. Opp. I. p. 357 ed. Migne. 

3) Soz. H. E. IX. 1. 

m Balter K. R. ὃ. 76. Θ. 133. 131. XI. Aufl. 

°») &o depositum, commodatum, fideicommissum, donatio mortis causa etc., aud) 
m Romolanon des Photius. | 

29 Constant. Porphyrogen. de caeremon. aulae byz. I. 75. t. I. p. 370. 371 ed. 
Bean. 1829. 

3) Constant. de thematibus L. I. p. 12. 13 ed. Bonn. 1840. 

Ὁ) Er nennt fie τὴν zarpıov καὶ ῥωμαικὴν γλῶτταν |], c. 

29 Zhſishman a. a. Ὁ. S. 89. 

29 Basil. ep. 214. c. 4. p. 739. Naz. Or. 21. p. 395 ed. Bill. Anastas,. Hodeg. 
e II. p. 193 ed. Migne. Bünftiger urtheilt Theodoret über die lateinifche Sprache Graec. 
feet. curat. L. V. p. 952 M. 
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Augustus, Caesar abſchaffen wollen; man gab fie aber nicht ganz auf und 
namentlich blieb die letztere Bezeichnung für die unter dem Auguſtus ftehende 
fürftliche Würde beftehen. 35. Der Kaifer follte von nın an Autofrator und 
Baſileus, und zwar ausfchlieglih im Gegenfage zu allen fonftigen Königen 
und Herrſchern heißen. ?7) Nicht viel anders war εδ im Occident bezüglich ver 
griehifhen Sprade. In Rom war diefelbe unter den Chriſten der erften 
Jahrhunderte die herrſchende geweſen; im vierten Jahrhundert war fie dort 
noch fehr verbreitet, aber feit dem fünften fcheint ihre Kenntniß immer feltener 
geworden zu fein. 5) Im Allgemeinen war das Griechifche anch bei den θὰ 
teinern lange Zeit Unterrichtsgegenſtand; 35). wie Hilarius von Boitiers, + 
Hieronymus, Rufinus, fo hatte noch Zulgentius 41) das Griechiſche erlernt; 
aber wie [εἰ dem fechiten und fiebenten Jahrhundert die gelehrte Bildung in 
Stalien überhaupt abnahm, 45) fo war bald auch die Kenntniß diefer Sprade 
nur bei äußert Wenigen zu finden. Gregor der Große felbft, obſchon εἰπῇ 
Apokrifiar in Conftantinopel, verftand nicht griehifch; 45) er klagte auch bereits 
über den Mangel an Männern in der öftlichen Reſidenz, die das Lateinifche 
gehörig in das Griechiſche zu übertragen verftänden. 4) Sicher fand in Rom 
bezüglich des Griechiſchen der gleiche Yall Statt. Marimus wünfchte, daß die 
Römer ihre Schreiben in den Orient nicht blos im Tateinifchen Texte, fondern 
auch mit griechiſcher Verfion fenden möchten, weil fo leichter Verfälfchungen 
vorgebeugt werde, erfannte aber an, daß die Erfüllung diefes Wunfches nicht 
jo leiht zu hoffen und die Ausführung fehr fehwierig fei. 45) Nur vie dort 
wie in Stalien überhaupt Tebenden griechiſchen Mönche,?*) befonders die 
vom Slofter St. Saba, konnten als Interpreten dienen, und neben ihnen 
einige Wenige, die beiondere Lebensumftände mit den Griechen befannt ge- 
macht. Genauigkeit und Verläßigkeit der Dolmetſcher fand fi) aber nur fel- 
ten. Je weniger fich nun beide Theile verftanden, defto größer mußte ihre Ent: 
fremdung fein. 

Zu diefer Verfchiedenheit des Volkscharakters und der Sprache gefelfte ſich 
noch, zum Theil daraus hervorgegangen, die DVerfchiedenheit des Gultug, der 


20) Der Cäſar war früher die erfte Würde des Reiches; fpäter ward er dem Despotes 
und dem Sebaftofrator nachgeftellt. Codin. de oft. p. 7 ed. Bonn. Gregor. IV. 1. 5. 

55 Bgl. Le Beau Tist. du Bas-Empire. VI. 320. 

8. Döllinger Hippolytus und Kalliſtus S. 28, 

29 Daniel Claffiihe Studien überſetzt von Gaißer. Freiburg 1855. ©. 53, 54. 

4 Reinkens Hilarius Schaffh. 1864. ©. 8. 9. 

41) Acta SS. t. I. Jan. p. 33. 

2) Daniela. α. Ὁ. ©. 57. 

43 Joh. Diac. Vita Greg. M. L. IV. c. 81. p. 228 ed. Migne. 

“Ὁ Greg. M. ep. ad Nars. (Baron. a. 593. n. 62 seq.): Bene seit vestra magni- 
tııdo, quia hodie in Cplitana civitate, qui de latino in graecum dicthta bene trans- 
ferant, non sunt; dum enim verba custodiunt et sensus minime attendunt, nec verba 
intelligi faciunt et sensus frangunt. 

45), Opuse. theol. et polem. Opp. II. p. 71 ed. Combef. 

6) S. Abſchn. 9. N. 176. 177. Abſchn. 10. N. 176. 
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rituellen wie der fonftigen Gebräuche. Die meiften und wichtigften Differenzen 
diefer Art reichen wohl, ganz wie die verjchiedene Ofterfeier der Kleinaſiaten 
und der Römer im zweiten und dritten Jahrhundert, in ein fehr hohes Alter 
hinauf, die Conciliencanone3 wie die Väterfchriften erweifen, daß ſolche Ab- 
weichungen von römifchen Sitten und Bräuchen nicht auf fpäter erfolgte Neu⸗ 
erungen, fondern auf urfprüngliche Kircheneinrichtungen zurüdzuführen find; **) 
die Zahl der fpäteren griechifchen Neuerungen ijt überhaupt eine fehr befchränfte 
und diejelben find ſehr wohl erfennbar. Solche Verſchiedenheiten hatten früher 
nie den firchlichen Verkehr gejtört, obſchon fie, wie der Kirchenhiftorifer Sofra- 
tes, die Aeußerungen der Väter und bejonders das trullanifche Concil zeigen, 
keineswegs völlig unbeachtet blieben. Wir finden nirgends, daß die römifchen 
Legaten oder die Päpſte felbjt, die nach Eonftantinopel kamen, wie Johann L., 
Agapet, Vigilius, deßhalb dort Aergerniß erregt oder Aergerniß genommen hät- 
ten. Im Anfange des achten Jahrhunderts hatte noch Papſt Conjtantin im 
Orient für den Kaifer Yuftinian 11, eine Mefje gelefen und ihm die Commu— 
nion gereicht; ?°) es ergab [ὦ feinerlei Mißhelligkeit in Anfehung des Ritus, 
obſchon die lateinijche Liturgie nicht wenig von der griechifchen abwich und Con⸗ 
itantin ficher ebenjo wie früher Johann I. nad römiſchem Nitus celebrirte. In 
Italien übten die griechifhen Mönche auch im eilften Kahrhundert noch, ja 
auch fpäter, völlig ungehindert ihren Ritus aus. War aber eine Gereiztheit 
zwifchen beiden Theilen eingetreten, da konnte leicht, zumal von befchränften 
Geiftern, das dem heimifchen Gebrauche nicht Entfprechende zum Gegenjtande 
eines Vorwurfs gemacht werden. | 
Doc nicht genug — die Verfchiedenheiten gehen πο viel weiter. Alles, 
bis auf die mwejentlihen Grundlagen des Dogma und der Verfaffung, hatte fich 
verfchieden geftaltet,, die Kirchliche Geſetzgebung, die Disciplin, die Theologie. 
Die Dekretalen der Päpfte, die ſchon Dionyfius Eriguus den Concilienbeſchlüſ⸗ 
jen in feiner Rechtsſammlung angereiht, hatten auf das Abendland einen be- 
deutenden Einfluß gebt; 45) ihn übten mehr und mehr auch die Sitten und 
Bedürfniffe der germanischen Völfer wie unter den drei erften Gregoren; occi- 
dentalifche Synoden hatten die bejtehenden Einrichtungen ausgeprägt und Karls 
Eapitularien ſowohl die alten Inftitutionen befeftigt als neue gefchaffen. Nur 
die Canones der ökumeniſchen Synoden und die von fünf griechifchen Bartiku- 
larfynoden des vierten Jahrhunderts ſowie Juſtinian's Geſetzbücher bildeten ein 
gemeinfames kirchenrechtliches Band, während die übrigen gefchriebenen Gefeße 
wie die Sitten und Gewohnheiten weit auseinandergingen. Die Symobdal- 
gefeggebung des Morgenlandes lieferte wenig neuen Stoff; feit dem Concil 
von Ehalcedon wurden bis zum neunten Jahrhundert nur zweimal (692 und - 
187) neue Disciplinarcanones erlaffen; die Kaiferliche Gefeggebung drängte die 


“Ὁ Bgl. Benedilt XIV. Const. Quem religionis 17. Mai 1755 und Card. Bona 
in feinem großen liturgiſchen Werte. 

“4 Baron. a. 710. n. 2. 

N) Bar. Phillips K. R. II. 8. 152 f. 
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tirchlide in den Hintergrund. Die Disciplin der Geijtlihen, Mönde un 
Laien hatte im Orient ihr eigenes Gepräge, wie auch die Ascefe vielfach ver- 
ichieden war; die Styliten des Drient® waren eine im Occident unbekannte 
Erſcheinung; Kleidertradht, Bart und Lebensweife fchieden den Priefter des 
Orients von dem occidentalifchen; das Faften war verſchieden, die Feſttage 
und die Kirchenfalender nicht die gleihen. Aber auch in der Theologie traf 
man nicht durchaus zufammen; jeder Theil ging feinen eigenen Weg. Tas 
große dogmatifche Werk des Johannes von Damaskus blieb dem Occident 
durch vier Jahrhunderte unbekannt, während man von den älteren Werfen der 
Griechen nur einzelne dur) Hieronymus, Rufinus und die Beranftaltung bes 
Caſſiodorus überfegte, andere nur in theilweifer Anführung bei älteren lateini« 
fhen Autoren Tannte.?°°) Ebenſo Hatte der Orient von der lateinifchen Lites 
ratur nur dürftige Kunde und Gregor's des Großen Dialoge, durch Zacharias 
überjeßt, wurden eben nur durch diefen Umftand im Orient verbreitet. Aber 
während die Abendländer, fo oft ji ihnen die Möglichkeit darbot, die Schäße ber 
patriſtiſchen Literatur der Griechen fich anzueignen fuchten, wie im neunten 
Jahrhundert das Studium des Areopagiten zeigt, ſchienen die fpäteren Grie 
hen in ftolzer Selbſtgenügſamkeit wenig um die Werte lateinifcher Autoren 
befümmert. Sie hatten aus älterer Zeit Manches von Ambrofius, Leo, Augn- 
ftin u. A., meiftens nur einzelne Stellen, die von Verfchiedenen angeführt wore 
den waren ‚°') fie fannten die im Occident entftandenen Härefien nur wenig; 55) 
ἐδ entgingen ihnen die großen Leiftungen Auguſtin's und feiner geiftigen Nach⸗ 
. tommenfchaft, die tieferen Fragen über Vorherbeitimmung, Gnade und freiheit 
wurden nicht erörtert; auf einen engen Kreis war das theologifche Forſchen ein⸗ 
geſchränkt; neben den alten Irrlehrern befämpfte man vorzugsweife die Ilono⸗ 
Haften und nahm aus den chrijtologifchen Doftrinen der Väter zu diefem Kampfe 
die Waffen. Die Werke felbft von griechiſchen Autoren, die das reichite Dates 
rial boten, wurden wenig mehr beachtet, wenn ihre Verfaffer irgendwie an⸗ 
rüchig geworden waren, wie Origenes und Eufebius von Gäfarea, deſſen Kir 
hengefhichte in vielen Angaben, wie 3.8. bezüglich der Taufe Conſiantin's "ἢ, 
feinen Glauben mehr fand und vielfad) aus Legenden berichtigt wurde. Die 
compilirende Zhätigfeit war an die Stelle der produftiven getreten; man fchien 
zum Abfchluß gefommen mit der Entwidlung der Lehre und nach dem zweiten 


δ. Beugniffe aus griechiſchen Vätern führte man fehr gerne an. Anguftin beraft ih 
L. I. 6. Julian. auf Gregor von Nazianz, Baſilius, Chryſoſtomus τ. A. SHieronymmb 
‚ δε 1 allentbalben die Griechen. Die Lateranfynode von 649 secr. V. gibt Stellen von 
Arhanafius, Bafılius, Gregor von Nazianz, Gregor von Nyffa, Amphilochius, Epiphanins, 
Chryſoſtomns, Dionyfius, beiden ον, Severian von Gabala und Theophilus. 

δ) Theodoret citirt Dial. II. und III. den Hilarius, Ambrofius, Damafus und Augufin, 
Inſtinian in feinen Edilten (p. 1049. 1092. 1132 ed. Migne) Ambrofius, Auguftin um 
Leo, Joh. Ὁ. Damaskus (c. Jacob. Opp. I. p. 423) den Ambrofius u. f. f. 

5 Je Quien Opp. Damasc. I. p. 89. 109. 199, 

5 Theophan. I. p. 15. Georg. Ham. L. Ill. c. 177. p. 382. 383. Joh. Malalas 
p. 317. Cedren. I. p. 475. 476. 


305 ΄ 


mcũniſchen Concil ſchien das Feſt der Orthodoxie diefem Abfchluß einen feier- 
lichen Ausdrud zu geben. Man erwartete feine großen Kirchenlehrer mehr; die 
Ediriften der bisherigen jchienen Alles zu enthalten. Die theologiiche Polemik 
hatte ſtets unter den Chrijten griechifcher Zunge das wichtigite Feld der Thä⸗ 
igfeit gebildet; πα der Niederlage der Ikonoklaſten hatte man fajt nur die 
m äußeriten Often des Reiches wohnenden Paulicianer zu befämpfen und be- 
entendere SHärefien traten nachher nur wenige mehr auf. War ἐδ zu ver» 
wundern, wenn der polemifche Hang der Griechen bald gegen die jelbititändig 
atwidelte Theologie der ihnen fremd gewordenen Lateiner ſich kehrte, die durch 
m Umgang mit Barbaren verdorben und abgeirrt von den Regeln der Apo- 
εἰ ſich zeigten? 

Verſchieden war, wie die angedeuteten Erjcheinungen zeigen, der Ent- 
ungsgang beider Kirchen. Der Orient hatte bis zum ſechſten Jahrhundert 
ne jehr raſche Entwidlung; bald aber jtand er ftill; immer mehr zeigte fich 
rarrung und Stagnation, und dieje pries man zulett al8 Vorzug und als 
Kerfmal der wahren Kirche. Die böchften kirchlichen Fragen waren im Orient 
örtert, die fchwierigften Glaubenskämpfe bier durchgefochten worden; aber πα 
m großen Kämpfen trat geiftige Ermattung ein, der Slam fonnte faft ganz 
sgebindert im weiten Often ſich verbreiten; viele feiner Erfolge dankte er 
xujo δες Schwäche des byzantinischen Kaiſerreichs als der Kraft feiner eige- 
αἱ welterfchütternden Bewegung. 5) Ungläubige Völker wurden von Byzanz 
ws nur felten und auch da nicht ausreichend zur chrijtlichen Civiliſation geführt; 
a Schauplag kirchlichen Strebend und Ringens zu höherem Fortſchritt war 
ereits im fiebenten Jahrhundert nicht mehr im Orient, fondern im Dccident; 
ı jenem zeigte fich eine fortwährende Entfräftung, in diefem die Fülle jungen 
=» Träftigen Lebens. „Die griehifche Kirche,” fagt Neander, 55) „hatte zwar 
w der abendländiichen eine aus älteren Zeiten überlieferte und ποῦ nicht ganz 
sergegangene Bildung voraus; im Bewußtſein dieſer Bildung pflegten die 
kiechen mit bochinüthiger Verachtung auf die lateinifche Kirche als eine unter 
krbaren beftehende herabzubliden. Aber während die abendländifche Kirche 
Wienige voraus hatte, was weit mehr ift als der todte Stoff überlieferter 
klehrjamkeit, das frifche Xebensprincip zu einer meuen geiftigen 
chöpfung, welches mit weit geringeren Mitteln Größeres zu Stande brin- 
5 fonnte, ermangelte die griechifche Skirche jenes die todte Maſſe befeelenden 
maps. Wenn glei... die wifjenfchaftlichen Studien unter den Griechen 
ieder neuen Aufichwung erhielten, jo konnte doch immer der Mangel jenes 
qeeleuden Princips auf feine Weife erjegt werden. In allen XTheilen der 


δὴ Eimas Wahres liegt unftreitig der Behauptung zu Grunde, der Byzantinismus babe 
m am Schub (Bgl. Dr. Guſtav Wiedemann Politit und Kirchenthum des Abend- 
Iades in feinem Berbhältniffe zum Orient. Nördlingen 1855); aber allfeitig gerechtfertigt ift 
ſe dennoch nicht. 

ἢ Neander K. ©. 11. S. 291. 292. 

Hergenrother, Photius. 1. 20 
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Theologie, dem gefchichtlichen, eregetifchen, dogmatifchen, war daher die Richtung 
des Sammelns und der Zufammenftellung des aus früheren Zeiten lebendi⸗ 
gerer Geiſtesentwicklung Weberlieferten, ohne eigenthümliche felbjtthätige Berar- 
beitung, das Vorherrſchende. Es waren zwei mit einander zufammenbängende 
Urfachen, welche der gefunden und freien Entwidlung der Kirche und der Theo⸗ 
fogie unter den Griechen befonders entgegenftanden: der Despotismus der 
Staatsgewalt, vor welchem ſich Alles beugte und als defien Werkzeuge fid 
auch oft die Bifchöfe gebrauchen ließen, und der Mangel des Wahrheits- 
finnes, der ſchon einen berrfchenden Charakterzug bildete, der Geift der Un- 
wahrheit, welcher dem ganzen Leben fein Gepräge mitgetheilt hatte, in den 
Uebertreibungen und dem Schwuljte der gewöhnlichen Redeweiſe fich zu erfen- 
nen gab. So konnten Scharffinn und Gelehrſamkeit im Dienfte des Despo- 
tismus und der Unwahrbeit zu Waffen für die Sophiftif gebraucht werten; 
man fonnte Alles beweifen, was man beweifen wollte.“ Anders war 
es glüdliherweife im Abendlande. ‘Der byzantiniihe Staatsdespotisums war 
bier unerhört; die Theilung des Occidents in verjchievene Staaten war der 
freiheitlichen Entwidlung überhaupt und der Selbſtſtändigkeit der Kirche äußerit 
günftig, und das um jo mehr, als fie felber diefe Staaten bilden und organi- 
firen half und der Papft, der eine freiere Stellung errungen, für die oder 
verbundenen Ländergruppen ein belebender Mittelpunkt, ein Vermittler und 
Spender höherer Eivilifation ward. Ging auch die Bildung in Italien unter, 
jo bfühte fie in Srland, England, Frankreich wieder auf, ging von da nad) 
Germanien hinüber und wirkte regenerirend wieder auf SJtalien ein. In feir 
nem Augnjtinus befaß das Abendland einen Schat, eine Fundgrube kirchlichen 
Willens, die Kahrhunderte hindurch πο lange nicht genug ausgebeutet war; 
feine Schriften boten das, was unter den griehifchen SKirchenlehrern fein Ein- 
zelner, fondern nur ihre Gefammtheit geben konnte, und erjtredten fich and 
noch auf Gebiete, die im Drient, ſchon αι Mangel an äußerem Anlaß, kaum 
dürftig fultivirt worden waren; in ihnen waren platonifehe und ariftotefifche 
Elemente glücklich verſchmolzen und bundertfache Anregungen zu neuem For⸗ 
ihen gegeben. Ungebildeter zwar und rober als die Griechen, aber doch von 
innerem ‘Drange nad) voller Wahrheit bejeelt, redlicher darum in ihrem Stre 
ben und minder einjeitig, minder monoton, fchon vermöge der Verſchiedenheit 
der Nationalitäten, mußten die abendländifchen Theologen früher oder fpäter 
auch in der Theologie die Griechen überflügeln, wie fie ed bereits als Glau⸗ 
bensapoftel unter den Heiden gethan. Mehr und mehr hatte ſich das alte 
Verhältniß geändert: die Beweglichkeit der Griechen fchien auf die Lateiner, bie 
ftarre Zähigfeit der feteren auf die erjteren übergegangen; 55) das Leben der 
griechiichen Kirche war erftarrt, in der lateinifchen regte ε fich friſch und kräf⸗ 
tig; jene nährte ſich von der Vergangenheit, dieſe blidte vom Vergangenen 
boffnungsreich in die Zukunft. 

Alfe die einzelnen Verfchiedenheiten beider Theile waren an und für fid 


6) Neander a. a. Ὁ. ©. 304. 


401 


sit genügend, fie dauernd und nnheilbar zu entzweien. Die einzelnen Unter- 
fiede, wie fie Π in Nationalität und Vollscharafter, in der Sprade, δεῖ 
Kturgie, dem Ritus und der Disciplin ergaben, würden für [1] nimmer ent« 
ſcheidend gewejen fein; fanden ſich doc) ſolche, bisweilen jogar in πο) fchrof- 
frer Ausprägung, ſowohl in den verjchiedenen Ländern des Occidents, als in 
ken verfchiedenen Theilen der orientalifchen Kirche, wo 3. B. das alerandri» 
nie Batriarchat feine befonderen Bräuche und Eigenthinlichkeiten befaß, mo 
überhaupt die den Arabern unterworfenen Sprengel nicht in Alfen dem byzan- 
tinifchen Muſter gleichfamen, wo ebenfall® Stammes: und Sprachunterſchiede 
sicht zu Den Seltenbeiten gehörten. Die Berfchiedenbeiten konnten mit der 
Einheit des Glaubens wohl bejtchen, weil eine wechjeljeitige Controle jeder 
Kenerung zuvorfam und die entgegengejeßten Richtungen unter dem Joche der 
geihen Autorität fich in einem heilfamen Gleichgewichte erhielten, fich gegen- 
kitig befchräufend und ergänzend. 5 Religiöſe Revolutionen durch den Ein- 
luß der Stammesverjchiedenheit erklären wollen, könnte als fataliftifch erfchei- 
en; 55) dieſe können blos vorbereitend und in untergeordneter Weife dazu θεῖς 
tagen. Alle diefe Verjchiedenheiten fanden [1 ſchon geraume Zeit zufammen, 
eine eine Spaltung herbeizuführen; fie waren zurüdgedrängt vor dein Bewußt- 
fin der kirchlichen Einheit und Zufammengehörigfeit. Es war and) die Stag- 
tion der orientalifchen Kirche bis zum neunten Kahrhundert noch nicht in das 
Stadium getreten, in dem feine Heilung und Befferung mehr möglich ift, ja 
& zeigten ich jogar, wie wir jehen werden, Anfäge zu neuen Bildungen und 
m neuer Erhebung; noch fehlte es nicht ganz an Männern, die da mußten, 
was noth that, die der Willfür der Staatsgewalt entgegentraten, die an den 
tömiichen Stuhl [ὦ anjchloffen, das Mönchsthum zu regeneriren, die Der» 
bindung von Oft und Welt zu fräftigen [ὦ bemühten. Die entfchiedenften 
Gegner des griechiſchen Käfaropapismus, ein Marimus, ein Johann von Das 
mastus, ein Theodor von Studium, waren zugleih die wärmften Anhänger 
des römischen Primats, der damals noch bei den Drientalen geehrt und noch 
kin Gegenftand des allgemeinen Angriffs geworden war. Aber εὖ bedurfte 
gewaltiger Anftrengungen, hervorragender Perfünlichkeiten und des Zuſammen⸗ 
wirfend aller geiftigen Potenzen, um eine dauernde und kräftige Erhebung des 
griechifchen Staats⸗ und Kirchenwefens zu Stande zu bringen, um den drohen 


: ben Gefahren zu ſteuern und eine fchönere Zufunft herbeizuführen. Bereits 


waren die Kaifer und der Hof, der Patriarch und der Clerus, jowie das Volt 
der Hauptitadt zum jehr von den Grundfägen und Anfchauungen inficirt, Die 
mon unter dem Namen des Byzantinisınus zufammenfaßt. 55) 


2) Duc de Broglie, L’ eglise et 1’ empire. 

“Ὁ Dom Gueranger gegen Broglie. 

Ὁ Gagarin (Etudes religieuses, hist. et litter. Mai 1865. p. 117): Des circon- 
Stances partienlieres avaient fait prevaloir A Cpl. un systöme, un esprit, des tendan- 


ces qui ont une certaine analogie avec ce qu’on a designe depuis et ailleurs par le 
90% 
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Tie neue Roma war die geborene Rivalin der alten; in feiner Beziehung 
wollte fie, die herrſchende Stadt,°°) vor diefer zurüdjtehen; das beftändig 
Bergleihen von Conitantinopel mit Rem, um daraus Gleichheit oder Supre 
matie zu folgern, bereitete die Trennung beider Metropolen vor und wo das 
ſich ergebende Urtheil nicht den gehegten Wünſchen entſprach, da ermuthigte εὖ 
dazu, die Nebenbuhlerin Alles defien zu berauben, worin fie noch einen Bar- 
zug bejaß. „Tas Volk von Conftantinopel war chriftlich; es fonnte alfo, indem 
ἐδ jih mit Rom in den bürgerlihen und politiichen Verhältniſſen verglich, das 
religiöje Element als Gegenjtand der VBergleihung und ver Mißgunft nicht 
außer Acht lajjen.*') Tie Religion war nur Eine und wahrhaft göttlich); die 
Dyzantiner konnten nicht über Nom durch eine andere jich erheben, die noch in 
höherem Grade göttlid) gewejen wäre. Indem fie alfo nicht von der Heerbe 
Ehrifti ausfcheiden wollten, mußten fie in dem Fieber des religiöfen Ehrgeizes 
die Ordnung der Hierarchie untergraben oder die Oekonomie der Firchlichen 
Gewalt verlegen. Das Rolf verwechfelt oft die Gewalt felbit mit den fie dar- 
ftellenden Zormen; fo ward bald auch die höhere Macht des römijchen Biſchofs 
von der bürgerlichen und politischen Bedentung der Stadt hergeleitet und δὰ» 
aus die den eigenen Intereſſen entfprechende ‘yolgerung gezogen.” *?) War 
die hoffärtige Selbjtüberfchägung einmal im Volke tief gewurzelt, die ein weſent⸗ 
licher Faktor des Byzantinismus ijt, *°) dann fonnte bei ihm leicht aus irgend 
einem Anlaß auch bitterer Haß gegen die Nebenbublerin ſich entflammen umd 
auch der Principat in der Kirche von ihm beanfprucht werden. Und das um 
fo mehr, al3 bald den tief gejunfenen, aber an das Alte und Hergebrachte ſich 
anflammernden Griechen die Fortentwicdlung und die geiftige Produktivität der 
Abendländer als Heillofe Neuerung, als unberedhtigte Alteration im 
der Kirche erichien. δ) Wie überhaupt jedwede ultraconjervative Richtung jedes 
fortfchrittfiche Element mit Mißtrauen aufzunehmen pflegt: fo fonnte das Be 
fanntwerden der Orientalen mit den im Abendlande nad) und nach eingeführt. 
ten oder als neu eingeführt erfcheinenden Doktrinen und Gebräuchen leicht den 
größten Anftoß erregen und in ihren Augen den legten Vorzug der alten Roma 
verwifchen. Der Ehrgeiz des Volkes hatte längft dem Clerus ſich mitgetheilt, 


nom de Josephisme et Gallicanisme. C’cst ce que je m’etais permis d’appeler ls 
Byzantinisme. Je distinguais soigneusement le Byzantinisme du schisme; !’un etait 
anterieur ἃ l’autre, mais il y poussait, il le contenait en germe. 

60, ἡ κρατοῦσα τῶν πόλεων. Naz. Or. 36. n. 12. p. 643. 

°) Cf. Libell. synod. ap. Mai Spie. Rom. VII. Praef. p. XXIX.: διὰ ro ϑέλμεν 
τὴν βασιλεύουσαν τῶν πόλεων τῶν ἴσων arokarsıy ἐν anadı ᾿'πρεσβεέων τῇ πρεσβυτέρᾳ 
Ῥώμῃ, καντεῦϑεν παντοίως μεγαλύνεσθαι, ὡςπὲρ ἐν τοῖς πολετεκοῖς, οὕτω καὶ ἐν τοῖς 
ἐκκλησιαστικοὶς. 

“ἢ Tosti Storia dell’ origine dello scisma greco vol. I. p. 55 seq. 

4 3.41. Döllinger Kirche und Kirchen ©. 5. 

4 In diefer Beziehung jagt Pichler (die orientalifche Kirchenfrage. Münden 1862. 
©. 42 f.): „Als das allergrößte Hinderniß der Union erfennen wir auf Seite der Orientalen 
den gänzlihen Mangel an Einſicht in das Wefen der Kirche felbft, als einer entwidlung® 
fähigen und entwidlungsbebürftigen organischen Bildung.“ 
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der ja aus ihm fich bildet und ergänzt. Aus Heinen und unbedeutenden Ans 
fängen erhob fi) der Bilchofsftuhl von Konftantinopel zum höchften Firchlichen 
Range im Orient und ftellte fih kühn den älteſten und bevorzugteften feiner 
Brüder an die Seite, ja er fuchte fie völlig in den Hintergrund zu drängen. 
Das war die traditionelle Politik der Oberhirten von Byzanz und felbjt edlere 
Prälaten vermochten es nicht, fich diefer Strömung völlig zu entziehen; auch 
fie wurden fortgeriffen von dem Wogen und Drängen des hochfahrenden byzan⸗ 
tinifchen Geiftes, der Alles der „Weltfönigin” unterworfen wijjen wollte. Ein» 
zelne diejer Oberbirten gingen ans eigenem Antrieb weiter und betraten eine 
Lahn, auf der ihre Nachfolger nur zu folgen brauchten, um das mehr oder 
minder Har verfolgte Ziel zu erreihen. Oft ſchien die hohe Macht des Patri- 
archats dem Throne ſelbſt gefährlih, fo dag man diefe Würde nur ganz den 
Kaifern ergebenen Männern, fpäter auch dfter Gliedern der regierenden Dynaftie 
verlieh. So wenig man verfennen darf, daß die Kirche von Neurom unter 
faft beftändigem Kanıpfe mit feindjeligen Elementen in ausgedehnten Kreiſen 
Großes geleiftet und im Ganzen die theologifhe Paradoſis, nicht felten auch 
in den Tagen der tiefiten Erniedrigung und des beinahe gänzlichen DVerfalls, 
gepflegt und bewahrt Hat:°°) jo wenig ift dieſe ehrgeizige Tendenz ihrer Vor⸗ 
iteher zu läugnen, die das in der Verwirrung des Arianismus erlangte Ueber» 
gewicht auch nachher fejtzuhalten und zu erweitern, die ältere bierarchifche Ord⸗ 
nung zu bejeitigen, Schritt für Schritt ihre Oberhoheit auszudehnen bemüht, 
wohl einkt der wichtigften Hebel der Entzweinng zwifchen Abendland und 
Morgenland geworden {{{ 556) Aber nicht minder mußte das Abendland [ὦ 
abgejtoßen fühlen durch den Abjolutismus der oftrömifchen Kaiſer, der fein 
fremdes Recht achtete, Eigenthum, Freiheit, Ehre und Leben der Bürger den 
Launen eines Einzigen unterwarf, die Heuchelei und Selbfterniedrigung zum 
Gejege machte und mit eifernen Armen die geiftlichen wie die weltlichen Dinge 
umfpannte. Mehr oder weniger waren die Selbftherrfcher in Byzanz ſchon 
ſeit Conftantin von der Sucht des Theologifirens befallen; viele von ihnen 
hatten die größten Lehrer der Kirche verfolgt, von Athanafius bis Marimus, - 
Germanus und Nitephorus; förmliche Glaubensedikte hatten Baſiliskus, Zeno, 
Yuftinian, Heraflius, Conftans, Leo III. erlaffen, oftmals Hatten fie ihren 
Villen an die Stelle der Canones gefegt und fich eine faſt abgöttijche Ver⸗ 
ehrung vindicirt. Der Cäfaropapismus der Kaijer und der Ehrgeiz der Pa- 
triarchen untergruben die Ordnung der Hierarchie, die Abhängigkeit der Biſchöfe 
von den Metropoliten und der Metropoliten vom Patriarchen ward eine |Elas 
viſche und durch fie ward der Episcopat durchaus corrumpirt; feig und charalter- 
108 Hatte er fich bei faft jeder drohenden Gefahr erwiefen und Ausnahmen 
wurden immer feltener. Der Patriarch, ein Despot über die Bilhöfe, wo 
nit ein edler Charakter das Verhältniß milderte, ward, je mehr er nach Unten 


4) Das ſucht Kämmel in der obenangeführten Abhandlung insbeſondere zu zeigen. 
4“) Diejes Moment hat Pichler's „Geſch. der Trennung“ Bd. I. viel zu wenig ge- 
würdigt. 
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Drud zu üben pflegte, deito abhängiger von dem kaiſerlichen Willen, deſto 
mehr Werkzeug einer Alles abjorbirenden ſchrankenloſen SHerrfchermadt. In 
ihr fand er die hauptfächlichfte Stüge feiner Machtentfaltung umd Vergrößer⸗ 
ung, ohne fie fonnte er nichts mehr erreichen; ihrer Politik mußte er dienen. 
Das war der immer mehr ſich befeftigende Byzantinismus. Sobald es nun 
gelang, den letten Reſt des päpftlichen Einfluffes zu befeitigen, war die byzan⸗ 
tinifche Kirche rettungslos. Die ihrer Autonomie beraubte, in ihrer Verfaſſung 
verlegte, von ihren eigenen Vertretern oft verrathene Kirche konnte dem Islam 
nicht mehr nachhaltig widerftehen; die Abjorption der Kirche im Staate Hatte 
diefen jelber präformirt und ihm die Wege geebnet. Der Hof und die Patri⸗ 
archen hatten fich wider Rom und die anderen Hierarchen verbunden, unfähig, 
die Macht der öftlichen Sekten, befonders der Monophyfiten, zu bredjen oder 
den fanatifchen Arabern ihre Beute zu entreißen, aber ftarf genug, das Band 
der Einheit mit denen zu vernichten, die ihnen allein noch, [εἰ es mit ihren 
jugendfräftig erblühenden volksthümlichen Inſtitutionen, [εἰ εὖ mit ber höheren 
Autorität einer freieren und darnm mächtigeren, darum auch ungleich mehr von 
Erfolg gefrönten und Triumphe feiernden Kirche, nachhaltigen Beiftand zu 
bringen vermochten, die man aber in unfeliger Verblendung als verächtliche 
Barbaren von ſich ſtieß. 

Bereit mehrmal hatten vorübergehende Spaltungen den Orient und den 
Decident getrennt. ‘Der Arianismus fchien lange Zeit ſie völlig geipalten zu 
haben; bei und nad) der Synode von Sardifa trat der Zwiejpalt im̃mer jtär- 
fer hervor. Nur vorübergehend hatten der Sturz des Chryſoſtomus, theilweile 
das Patriarchat des Neftorius und die Synode des Dioskorus die Eintracht 
geftört; aber auf längere Zeit trennten beide Theile das acacianifhe Schiöma, 
der Dreifapiteljtreit, die Monotheliten- und dann die JIlonoklaſtenherrſchaft; fie 
ließen, wenn auc wieder die Vereinigung erfolgte, tiefe Spuren und Keime 
. des Mißtrauens und der Zwietracht zurüd. Im neunten ‘Jahrhundert fand 
fi) bereitS Stoff genng zu Klagen, zu Mißvergnügen, zu Groll und Feind: 
ſchaft auf beiden Seiten. 

Die Lateiner waren längft ungehalten und erbittert über die Gewaltthätig: 
feiten der orientalifchen Kaifer, die ihnen immer freurder geworden waren; das 
Verfahren Juſtinians I. gegen Vigilius, des Yuftinian IL. gegen Sergius, vor 
Allen die Mißhandlung des edlen Martin I. durd) Couſtans war noch unver- 
geflen; mit der Erneuerung diefer Verfolgung hatte Xeo 111. gedroht. Die Be 
drüdungen des griechifchen Italiens durch die Erarchen, der Mangel an Schub 
vor den verhaßten Longobarden, das gänzliche Verlaſſenſein von kaiſerlicher 
Hilfe, die conftatirte Ohnmacht 87) der fo oft wechfelnden Dynaftien, die oftma- 
lige Herrfchaft der Härejien hatten die Gemüther überaus erbittert und den 


“7 Die Abendländer heben diefe Ohnmacht öfter hervor, 3.8. Ekkehard. chron. univ. 
a. 716 (Pertz Ser. VI. 159%): In Romano quoque imperio apud Cplim adhuc Impers- 
tores erant, sed et ipsi intestinis pariter et extrinsecis bellis paene annullati pa- 
rum valebant. 
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ατἰε ει Namen zum Gegenftand der Verachtung, des Haffes und des Ab⸗ 
ſcheus gemacht. Nicht weniger war man ungehalten über die Ufurpationen der 
Bischöfe von Byzanz, welche die Privilegien von Alerandrien und Antiochien 
verlegt und felbft die römifchen nicht immer gehörig geachtet hatten; von ihnen 
ſchien πο ‚viel Gefährliches zu befürchten 65) und der Titel des öfumenifchen 
Patriarchen warb zudem ein neuer Stein des Anftoßes.) Im Concilium 
Zrullanum hatten bie Byzantiner ohne genügende äußere Beranlaffung die Dis» 
ciplin der Abendländer hart gerügt und felbft dem römischen Stuhle Gefege zu 
geben verſucht. Diefem hatte man nebſtdem die füditalifchen Kirchen und Pas 
trimonien fowie feine illyrifchen Provinzen gewaltfam entriffen und felbft auf 
wiederholtes Verlangen nicht zurücgegeben. Höchft emfindlih war für die. 
römifche Kirche diefer Verluſt, äußert verlegend diefe Schmälerung ihrer Pa⸗ 
triarhaljurispiktion im Often und im Süden. So hatte eine lange Reihe bit« 
terer Erfahrungen das Abendland und insbefondere Rom tief mißjtimmt. Den⸗ 
ποῦ Haben die Päpfte ihrerfeits nach Kräften den Frieden gepflegt, Vieles 
ſchweigend erduldet und forgliih jeden Anlaß zu Zwiltigfeiten ferne zu halten 
gejucht. 

Auf Seite der Griechen aber war man gleichfalls mißftimmt, längjt im 
Schmollen und Zürnen begriffen. Der Widerftand Noms gegen die 381 und 
451 befchlofjene Erhöhung der Bifchöfe von Byzanz war fchon übel vermerkt 
worden; dazu kam die Eiferfucht wegen der vielfach an den Tag getretenen 
Superiorität der Römer in den Glanbensfämpfen, der Zorn über das fteigende 
Anjehen der Päpite, die oft über die kaiferlichen Exarchen triumphirt, fowie 
über die von ihnen im Laufe des achten Jahrhunderts errungene zeitliche Ges 
walt, der Groll über den DVerluft der eigenen Herrfchaft in Italien und über 
die Kaiferfrönung Karls des Großen, die den Rechten des „Bafileus der Ro⸗ 
mäer“ fo fehr zumiderzulaufen fchien. Was man im Welten durd) eigene Schuld 
verloren, das göunte man auch einem Anderen nicht; die durch die Umftände 
nothwendig 75) gewordene Befreiung Italiens vom byzantinischen Joche erfchien 
in der Kaiſerſtadt als eine frevelhafte Empörung; das neue Kaifertbum, das 
wefentlich auf kirhlihen Grundlagen rubte, 7.) als eine revolutionäre Uſurpa⸗ 
tion; die „Barbarenherrſchaft“ in Rom war dem hochgebildeten Byzantiner ein 
Begenjtand des Abſcheu's und die dadurch herbeigeführte „Unwifjenheit des Oc⸗ 
cidents,“ für die ınan fich auf die befcheidenen Aeußerungen des Papftes Agatho 
in feinem Briefe an Conſtantin Bogonatus 73) berufen konnte, wurde in ftolzem 
Selbftgefühl geltend gemadit. ES waren aber die Urfachen der Mikftimmung 


48) Lib synod. apud Mail. c. p. XXIX.: τῷ ἐπὶ μέγα τιμῆς βλέπειν τὸν Kr. 
ἐπαιρόμενον ἐκ τοῦ συνεῖναε τοῖς Badıleddı καὶ μεγιστᾶσιν ἀεὶ, ἐδεδόκεισαν μὴ τῷ χρόνῳ 
τολιηϑὴῆ τι τῶν ἀδοκήτων. 

“Ὁ Spätere Folgerungen daraus zeigt Pachym. L. VI. 6. 11. Thomass. I. L. I. 
6, 106. ἢ. 1. 

1. Bgl. Gieſebrecht Θεῷ. der deutfhen Kaiferzeit 80. I. S. 120. 1Π. Aufl. 

29 Daſ. S. 121. 125. 

ἢ Mansi ΧΙ. 231 seq. S. oben Abjchn. δ, N. 110, 


auf Seite der Griechen weit mehr politifcher als kirchlicher Natur, wenigfiens 
bis zum neunten Jahrhunderte. 

Noch hatten die Diffidien das Gebiet des Glaubens nicht berührt, ποῦ 
ftand auf diefem die Einheit feft. Leider follte das Zerwürfniß noch eine feitere 
Baſis, eine dogmatiſche Grundlage und eine größere Ausdehnung erhalten, 
wodurch es fich im Laufe der Zeit zum völligen Bruche geftaltet hat. Diele 
dogmatifhe Grundlage und dieje größere Ausdehnung Hat ihm Photius 
gegeben. 


Sweites Buch. 


jetins bon feiner Augend bis zu feiner Verur⸗ 
theilung Durch den römiſchen Stuhl. 


1. Ingendzeit, Studien und Lehrthätigkeit des Photius. 


Ueber das Geburtsjahr und die Jugendgeſchichte des Photius haben wir 
leinerlei bejtimimte Nachricht; wir find mit Ausnahme weniger Data [αὐ nur 
αἱ Conjefturen angewiefen bis zu der Zeit, in der er den Batriarchenftuhl von 
Conſtantinopel beftieg. 

Soviel jcheint gewiß, daß feine Geburt nicht nach dem Jahre 827 geſetzt 
werden fann. Denn abgefehen davon, daß die von ihm vor feiner Erhebung 
am Patriarchat (857 oder 858) befleideten Staatsämter einen ſolchen Zeit- 
tum verlangen, jedenfalls hatte er bei feiner Erhebung zum Bifchofe ſchon das 
fir den Episkopat durch geiltliche und weltliche Gejege geforderte Alter von 
uindeitens dreißig Kahren ') erreicht; fonft wäre ihm ohne Zweifel von 


ἢ Dur) Conc. Neocaes. c. 11 (Gratian e 1.d. 75.) und Trullan. c. 14 (Beveridge 
Pand. canon. 1. p. 173) wurde das dreißigfte Jahr für den Empfang der Prieftermeibe 
kkimmt; dasſelbe ward im Abendlande durch Cone. Agatlı. c. 17 (Bratiau. c. 6. ἃ. 77) 
w duch Conc. Aurel. III. c. 5 ausgefprocden, obſchon Papſt Zacharias (ep. ad Bonif. 
.—e.5. d. 78) für den Nothfall auch die, welche erft fünfundzwanzig Jahre zählten, zu 
füchern zu weihen gejtattele. Kaifer Juſtinian verlangt für den Episcopat wenigfiend das 
hrißigfte Pebensjahr in der Nov. 137. e. 2, dagegen in der Nov. 12. c. 1. $. 1 daß 
Aufunddreigigfte. Beide Geſetze find von demfelben Jahre datirt (Justin. et Basil. Coss.), 
ἐδ erſtere Kal. Mart, das letztere Kal. Maj. Auch für den Prieſter waren dreißig Jahre 
det geſetzliche Alter (e. 2. d. 18.) und dieſe Beitinimung ging aud in die Yafılifen über 
Lil. e. 28). Photins führt in feiner Rechtsſammlung (Nomoe. tit. I. c. 28. Voell. et 
dt. Bibl. 1]. Ὁ. R47) die beiden Geſetze Juſtinian's an, nach dem einen müſſe der Biſchof 
keigig "Jahre überſchritten haben (ὑπερβεβηκέναε τὰ 3 ἔτη), nah dem anderen fünfunddrei⸗ 
hg Jahre zählen. Nicht ohne Bedeutung iſt es, daß, wie auch Balfanıon bemerkt (1. c. 
λ ΜΙ, 848,), die Nov. 137. ὅσον εἰς τοὺς χρόνους τυῦ ἐπισκόπου die Nov. 128 abrogirt 
haben ſoll und leßtere in der ἀνακάϑαρσες feine Stelle mehr erhielt, während Nov. 137 
(ad andy 123, aber ohne jene Forderung von fünfundbreißig Jahren) Basil. II. 1. c. 8 
Ki. Achuliches bemerkt Enstathius de temporalibus intervallis; Arsen. monach. 

. canon. 6. 41 bat ποῦ die Forderung der fünfunddreißig Jahre. Vgl. Thomassin. 
ὦ vet. et πον. Eccl. diseipl. P. I. Lib. II. 6. 68. n. 4. 5. und Leo Allatius de ae- 
ie et interstitiis in collatione ordinum apud Graeoos. Romas 1688. p. 83 seq. 
. 10-64. 
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irgend einer Seite hierüber ein Vorwurf gemacht worden, wovon ſich nirgende 
eine Spur entdeden läßt. 

Da ferner Photius nachweisbar bis 886, ja, wie allgemein angenommen 
ift, bis 891 lebte,“) und auch in der legten Zeit feines Patriarchat immer 
noch in der Weife erfcheint, daß ihm ein allzuhohes Greifenalter kaum zuge 
ſchrieben werden Tann, fo ſcheint feine Geburt auch nicht um Vieles früher εἴ 
827 angefegt werben zu dürfen und es dürfte fonach ziemlich wahrſcheinlich 
werden, daß fie entweder in die legte Zeit Leo's V. oder in die Regierung 
Michael 11., zwiſchen 816—826 fällt. °) 

Diefe Annahme wird noch dadurd) weiter gejtügt, daß der berühmte Miſ⸗ 
fionär Eonftantin oder Eyrill, der im Jahre 827 geboren war, *) ein Jugend⸗ 
freund des Photius und etwas jünger als diefer geweſen zu fein fcheint, wide 
leiht fogar eine Zeitlang deffen Unterricht noch genoffen hat.°) Gegen 850 
muß Photius bereit längere Zeit als Lehrer thätig gewefen fein, zumal wen 
der von Anaftafius berichtete Streit δ) zwiſchen ihm und Conſtantin, der 86: 
Conftantinopel verlaffen haben fol?) und nachher kaum noch länger dort ver« 
weilte, nad) der gewöhnlichen Annahme in diefe Zeit fällt.) Daß er aber im 
feine andere pafjend geſetzt werden könne, ijt keineswegs erwieſen; neuere Forte 
her laffen den Lonftantin erjt 860 zu den Chazaren ziehen. ἢ) 

Eine weitere indirekte Beftätigung unferer Zeitbeftimmung ließe ſich αὐ 
manchen, wenn auch nur fehr behutiam zu benügenden Angaben des Eymeod 
Magifter entnehmen. Diefer gibt uns manche für Photius keineswegs ehrenvellt 
Einzelheiten, die fein anderer Hijtorifer bietet (auch nicht der wohlunterrichtete; 
bemfelben jehr ungünftige Niketas David), die Niemand für hiftorifche Wahräeil 
nehmen wird, '°) die aber doch infoferne für uns einen Werth haben, als w 


) Οὗ Pagi crit. ad a. 886. n. 5. Cuper Acta SS. Aug. t. 1. p. 112. n. 69. 

?) Schwalue Disput, acad. de discidio Eccl. Gr. Photii auctoritate maturato. Lugk 
Bat. 1829. p. 51: Cpli anno 820 natus. 

4 Er ftarb zweiundvierzig Jahre alt im J. der Welt 6377, ὃ. i. 869. S. Dümmltt 
im Archiv für öfterr. Gefchichtsquellen XIII. Pd. (Wien Oft. 1854) S. 181. 158. Bgl. er 
bit Mähr. Geſch. I. 185. | 

5) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. p. 6.) „fortissimus amicw" | 
— Wattenbach Beiträge zur Geſch. der K. in Böhmen und Mähren. Wien 1849. &6& 
Pannon. Yeg. daſ. S. 34. Photius bekleidete jedenfalls ſchou in fehr jugendlichem Alter dd 
Lehramt. Die ep. eneyel. Conc. VII (Mansi XVI. 409 D.): πολλὰς μὲν καὶ —8* 
ἐξ ἡλικέας ἀνήβου κατὰ τῆς ἀληθείας ἐπετήϑευσε unyaras, τὸ καλεῖσϑαε ῥαββὶ κα 
ἡλεκέαν παντὶ σϑένεε πραγματευόμενος. | 

4, Wattenbad ©. 0. 7 

7 Pannon. Legende Dümmler ©. 158. Wattenbad ©. 35. 

5 Henschen Acta SS. t. II. Mart. Com. praev. 8. IV. ἢ. 28. p. 17. Assem. 
Kalendar. Eccl. univ. III. L. III. P. I. p. 3 seq. Shrödh 8. Φ. XXI. 6. 401. 

ἢ Dudit Mähr. Geh. I. Ὁ. 155. Vgl. Ginzel Geſch. der Stavenapoflel 5. 25. Κ. 3. 

1) So fagt au Cuper |. c. p. 110. n. 646: Satis certa et enormia sunt turbe 
lenti hujus viri scelera, quamvis ea non exaggerentur, ut alia ex uno scriptore, τοῦ" 
quis tacentibus, hic non referantur. Quare onınem harum accısationum fidem penes 
Symeonem relinguimus et memorisın Photii, aliunde omnibus Catholicis satis odie 
sam, incertis flagitiis gravare nolumus,. 
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w Theil nicht jeder gejchichtlichen Grundlage entbehren, zum Theil αἰ) 
sgerüchte und Volksſagen darbieten, die bei den Gegnern des Schisma 
Ὁ bei einem Theile des griechifchen Volkes circulirten, zum wenigiten aber 
δ in manchen Kreifen berrichende Urtheil charakterijiren. Das Sagenhajte 
δεΕὶ jich in vielen Hiftörchen des Symeon Magifter aus; darum beruht aber 
meswegs Alles auf jpäterer Erfindung; vieles darin ift der Zeit und den 
wionen fo- ganz entjprechend, daß der Anlaß dazu in der Zeit des Photius 
Wit gejucht werden muß; wir hören bier, wie der dem Patriarchen abgeneigte 
heil des Volkes dachte, was er ὦ über ihn in die Ohren flüfterte, wie er 
in kühnes Auftreten erklärte, feine Stellung und feine ganze Haltung fich 
webolijirte. Bei den griehiichen Hiftorifern finden wir häufig Borbedeutungen 
εὺ Beifjagungen über die Geburt berühmter Männer; namentlich im Zeitalter 
ws Bhotius bejchäftigte man ſich mit ihnen gerne und es werden von Staifer 
Μάη Macedo diefelben in fehr großer Anzahl berichtet; es konnte auch an 
ſelei Erzählungen über einen fo außerordentlichen Dann, wie es Photius war, 
wi fehlen und von biefen, fcheint es, hat Symeon manche ung überliefert, 
fe nicht ganz unbeachtet zu lafjen jind, cbichon wir ihnen an und für fich 
we volle Glaubwürdigkeit zugeftehen können. Einige derjelben ſcheinen ganz 
inet, die oben entwicelte Chronologie zu beftätigen. 
Nah Symeon war der Vater des Photius der Spathar Sergius, der, 
Heiden abſtammend, ſich mit einer aus dem Klofter geraubten Nonne ver: 
Be, die ihm den Photius gebar.!') Bekannt ift, daß Michael II. Ehe 
der Nonne Euphroſyne das größte Auffehen und Aergerniß im ganzen 
Νής erregte und viele Andere zur Nachahmung gereizt haben joll.') War 
ins um jene Zeit geboren, jo konnte um fo leichter über den in Firchlichen 
den als Ehebreher und Baftardfohn der Kirche, als ilfegitimen Ein- 
mg und falrilegifchen Räuber gebrandmarkten Mann eine [εἶπε verab- 
Rute That in jo augenfälliger und populärer Weife charakterifirende Sage 
verbreiten, die Schon in feinem Urfprung ein Omen für fein fpäteres Be- 
fand. Ganz ähnlich ift das, was der heilige Michael von Synnaba ! 5) 


"ἢ Symeon. Mag. de Mich. et Theodora c. 29. p. 668 ed. Bonn. 1838 (post 


. Contin.): Ὁ γὰρ Fipyıos ἐθνικοῦ αἵματος ὧν εἰς μοναστήριον γυναικεῖον 
ηδηκὼς καὶ κοναστρίαν ἐκεῖθεν ἁρπάσας καὶ ταύτην ἀποσχηματίσας ἔλαβε γυναῖκα 


Ἐπ, 
ἢ S. oben S. 286 und Vita Theod. Stud. c. 19. p. 137 ed. Migne. Pag. a. 826. 
k 39. δὲ fcheint diefe Bermählung zwifchen 824 und 826 zu fallen. Delonomos in feinen 
en zu der Ausgabe der Ampbhilochien’ des Photius (Athen 1858. 8. 3. p. s) läßt 
RR Samen der Eitern des Photius gelten, obfchon er die fonftigen Berichte Symeons vermirft. 
Es iſt ohne Zweifel der beriihmte Bifchof gemeint, der 787 zu Nicäa war, von Leo V. 
Nr wurde und Dom Patriarchen Nilephorus nah Rom gefandt ward Le Quien Or. 
Reit. L p. 8380. 831. Faſt ganz fo wird die Stelle citirt bei Leo Allatius de Syn. 
kat. Romae 1662. p. 92. 93. und contra R. Creyghton. Romae 1665. p. 311, wo 
ΤῊΝ ansdrüdiich Biſchof τῶν Συνάδων genannt wird. Allatius führt fie an als entnom⸗ 
tm ans ber epist. Simonis Byzantii ad Joh. Nomophylacem; da diefer Simon den 
ins Arifienus benützt und citirt zu haben ſcheint (Allat. o. Hotting. 6. 18. p. 340: 
30. p. 502), fo ift er ſicher fpäter als Symeon Magiß “aptier 
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von Photius noch vor deilen Geburt geweiſſagt haben foll. Diefer, ein Freund 
des Spathar’3 Sergius, erzählt Symeon weiter, fam einjt in deſſen Haus. 
Beim Unblid der fchwangeren Frau ward er zornig und feinen Stod 
ihwingend, rief er au: „OD daß es Einen gebe, der fie und ihr Kind tödten 

fönnte! Denn ich fehe eine andere Eva, die eine Schlange im Schooße trägt, Ὁ 
einen Embryo männlichen Geſchlechts. Ich fehe,; daß diefer nach Gottes 8ιν 
laffung Patriarch fein wird zur Schmach des aliverehrten heiligen Kreuzes. Er 
wird ſich der Gottfeligfeit zuwenden und Viele verleiten, daß fie meineidig das 
Kreuz mit Füßen treten; er wird durch feine vielfältige Arglift Viele des 
Himmelreih8 berauben.” Sergius entgegnete: „Wenn das Kind ein folder 
Menſch werden foll, fo will ἰῷ e8 mit der Diutter tödten.” ‘Darauf der Hei- 
lige: „Du kannſt nicht Hindern, was Gott zuläßt. Sorge du nur für did 
ſelbſt.““) Diefer Propbezie liegen wahre SYdeen zu Grunde (ὅδ᾽ mußte [0 
fommen; die widhtigfte That des Photius, das Schisma, war längft vorbereitet, 
Alles für das Auftreten eines folhen Mannes reif. Die VBorfehung ließ die 
Trennung beider Kirchen zu, ein großes Strafgericht für die entarteten Θ τὶν 
chen, das feine menjchlihe Macht mehr abwehren konnte; und infofern war der 
nächjte Urheber der großen Spaltung ebenfalls ein Werkzeug in der Hand ber 
Providenz. Daß nun gerade Michael von Synnada diefe düftere Weifjagung 
über Photius ausgeſprochen haben foll, wäre unferer Chronologie eher ange 
mefjen als zuwider; ficher ftarb derfelbe einige Jahre vor Theodor dem Studi- 
ten (+ 826) 15) und die Verfolgung Leo's V. jcheint er noch einige Zeit über 
febt zu haben; er ftarb wohl unter Michael 11, 16). Die anderen Erzählungen 
des Magifter Symeon geben uns feine weiteren AnbaltSpunfte, da das Toded- 
jahr des Abtes Hilarion vom Klofter des Dalmatos auf 845, !7) das des Je⸗ 
hannicius nad) 846 fällt, 15) aljo in eine Zeit, wo Photius längft geboren fein 


und zwar mit denfelben Worten bat. Beveridge (Pand. can. Prolegg. 8. XXVIl. 
p. XVIIL) fett den Alexius Ariftenus mit Hecht in's zwölfte Jahrhundert. (Bgl. auch Fabrie. 
Bibl. gr. ΧΙ]. p. 207. Harl.) Weber Michael von Synnada vgl. Acta SS. t. V. Mai 
p. 257, 

19 Sym. Mag. p. 669: εἴϑε ἦν τις ταύτην ἀποκτεῖναε δυνάμενος καὶ τὸ ἔμβρυον 
τὸ σὺν (Allat. 1. 6. ἐνὴ αὐτῇ ὁρῶ γὰρ ἄλλην Εὔαν ὄφεν ἐγκυμονοῦσαν καὶ τὸ ἔμβρυνον 
ἄῤῥεν καὶ τοῦτο κατὰ συγχώρησιν ϑεοῦ πατρεάρχην ἐσόμενον βλέπω ἐπὶ ἀθετήσει τοῦ 
πανδέπτου καὶ Tıniov σταυροῦ" καὶ αὐτὸς εἰς ἀσέβεεαν ἀποκλενεῖ (bei Allat. 1. 6. μὰ 
noch weiter: καὶ πάντας ὀχεδὸν ἀπὸ τῆς εὐθείας ὁδοῦ ἐπὶ τρέβους κατασυρεὶ δκολμα: 
καὶ τῆς καθαρᾶς πίστεως τοῦ Χριστοῦ ἀποβονκολέσει) καὶ πολλοὺς εἰς όταυρὺ πατίαι 
μεταστήσεε (Allat. καταστήσεε καὶ καταφρονητὰας τῶν ἱερῶν κανόνων ποεήσεε) καὶ τῆς τῶν 
οὐρανῶν βασελεέας πολλοὺς ταῖς πολντρόποες αὐτοῦ στερήσεε μηχαναῖς. --- (u δυνηδι 
τὴν συγχώρησιν τοῦ ϑεοῦ δεικκωλῦσαε. Πρόςεχε οὖν δεαντώ. — 

16) Diefer erwähnt Michael Tod ep. I. 200, ad Petr. Nicaen. 218. ad Anton. P- 
1612. 1629. Sermo catech. 21. p. 537. 

16) ®gl. Acta SS. Maji t. V. die 23. p. 257. 258. Nach der Art, wie der Studie 
von dem feierlichen Leichenbegängnifie diejes Prälaten redet, ift auf die ruhigen Zeit Micha 11. 
zu fchließen. 

"5 Acta SS. t. 1. Jun. dies 6. p. 758 866. 

18) Nach der Vita S. Johannicii (Surius 4. Nov. ἢ. 67) ſtarb dieſer kurz vor den 
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mußte, und aus der Erwähnung diefer Mönche fonft Feine anderen Indicien zu 
entnehmen find. | 

Es feien aber diefe weiteren üblen Vorbedeutungen des Zuſammenhangs 
wilfen bier erwähnt, weil fie die im Vorhergehenden berührten Sagen vervoll- 
Kändigen. Als Photius geboren war, referirt der Magifter ferner, rief feine 
Mutter den Hegumenos Jakob vom Klofter der Marimine und warf fich ihm 
mit dem SKinde unter Thränen zu Füßen, von ihm für dasjelbe die Taufe er- 
flebend; denn fie habe während ihrer Schwangerfchaft im Traume einen Dra⸗ 
hen aus ihrem Schooße hervorgehen ſehen, und auch der fromme Confeſſor 
Hilarion vom Klofter des Dalmatos habe ihr gejagt, daß fie den Leibbaftigen 
fleifchgewordenen Satan im Leibe trage. ') Der Abt nahın das Kind, taufte 
e8 und legte ihm den Namen Photius bei. „Vielleicht,“ fagte er, „weicht Got: 
tes Born von ihm.“ 35) Hier ift in der ftärfiten Weiſe Photius gleichſam als 
eine Inkarnation des böfen Princips bezeichnet, zugleich aber auch angedeutet, 
daß ε8 für den Ehrijten fein abfolutes unvermeidliches Verhängniß gibt, Keiner 
von Gott zum Böfen beſtimmt ijt und der Fluch, der auf einem Kinde der 
Sünde ruht, durch feine freie Selbitbeftinmung zum Guten und die Kraft der 
Gnade πού befeitigt werden fannı. Wenn es ferner heißt, Sergius habe, als 
er einige Unglüd8-Vorzeihen an dem Finde wahrnahn, ausgerufen: „St denn 
meine Fran die Nonne, die nach der Erwartung der Juden den Antichrift ge- 
bären [οἱ 2“ 51) fo deutet die Parallele zwiſchen Photius und dem Antichrift 
offenbar auf eine zum Böſen mißbrauchte außerordentliche Gewalt über die 
Menſchen, auf eine wunderbare Kunft der Verführung, auf eine geiftig hochbe- 
gabte Perjönlichkeit mit dämonifchem Charakter. Da die Eltern des Photius, 
jet der Erzähler bei, Zyreunde der Mönche waren und die Mutter fie oft in 
das Haus aufnahın, fo bat fie diefelben um ihr Gebet für ὦ und für ihr 
Kind. Sein Vater führte einft den Knaben auf den Berg Olympos zu dem 
beiligen Johannicius und bat ihn, für denjelben zu beten. Diejer aber fagte: 
„Photius will in feinen Herzen, o Herr, deine Wege nicht Tennen.” Sergius 
fragte feufzend: „Weßhalb fagjt du das, Vater?" — Darauf Jener: „ch ver- 
fündige dir, was er einft thun wird." 2%) Da beftreute Sergius fein Haupt 
mit Aſche und ftieg vom Berge herab. — 


Batriarchen Methodius; nach Niletas Vita S. Ignatii (Mansi XVI. p. 221.) erft nad) die- 
καὶ, da er über die Wahl des Nachfolgers befragt worden fein fol. Einer der beiden Bio- 
graphen irrt fiher; doch muß der Tod wohl noch 846 oder 847 erfolgt fein. Acta SS. t. 1. 
Aug. p. 108. n. 631 564. 

19) Sym. Mag. 1. c. c. 30: ἔλεγε γὼρ ὅτε ἐγκύος οὖσα εἶδον ὄναρ, ὅτε ἐσχίσϑη ἡ 
κοελέα μον καὶ ἐξῆλϑε ϑράκων' ἀλλὰ καὶ ὦ ὅσεος καὶ ὁμολογητὴς Ἰλαρέων 6 τῆς Δαλμάα- 
του εἴρηκέ μοε, ὅτε δεδωματωμένον Σατανᾶν βασταάξεις. 

39) ibid.: ἔσως, λέγων, παρέλϑοε ἢ ὀργὴ τοῦ ϑεοῦ an’ αὐτοῦ. 

ἢ un ἄρα ἡ παρ Ἑβραίοις ἐλπεζομένη μονάστρεα ἡ τὸν Avzizpsöror μέλλουσα 
τέχτεεν ἡ γυνή μού ἐστιν; 

31) p. 669. 670: u δὲ ἑτοίμως ἀποκχριϑεὶς ἔφη" Φώτεος ἐν καρϑέᾳ αὐτοιῖῖ ὁδούς δου, 
κύρεε, εἰδέναε οὐ βούλεταε' ὁ δὲ στενάξας einev τί τοῦτο ἔφης, πάτερ; αὖϑις ὁ γέρων" 
ὅτε τὰ μέλλοντα πραχϑῆναι un’ αὐτοῦ δηλώ σοι. 
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von Photius noch vor deffen Geburt geweiffagt haben foll. Diefer, in 
des Spathar’8 Sergins, erzählt Symeon weiter, fam εἰπῇς in deſſen 

Beim Anblid der fchwangeren rau ward er zornig und feinen 

Ihwingend, rief er aus: „O daß es Einen gebe, der fie und ihr Finde 
fönnte! Denn ich fehe eine andere Eva, die eine Schlange im Schoofem= 
einen Embryo männlichen Geſchlechts. Ich ſehe, daß diefer nach Gotike 
laffung Patriarch fein wird zur Schmach des allverehrten heiligen Kreuze 
wird fich der Gottfeligfeit zuwenden und Viele verleiten, daß fie meineidis 
Kreuz mit Füßen treten; er wird durch feine vielfältige Argliit Viele 
Himmelreih8 berauben.” Sergius entgegnete: „Wenn das Kind ein [7΄ 
Menſch werden foll, fo will ich e8 mit der Mutter tödten.” Darauf der 4 
lige: „Du kannſt nicht hindern, was Gott zuläßt. Sorge du nur für. 
ſelbſt.“!) Diefer Prophezie liegen wahre SYdeen zu Grunde. Es mußte 
fommen; die wichtigfte That des Photius, das Schisma, war längft vorbere 
Alles Für das Auftreten eines folhen Mannes reif.. Die Vorſehung lief 
Trennung beider Kirchen zu, ein großes Strafgericht für die entarteten € 
chen, das feine menjchlihe Macht mehr abwehren fonnte; und infofern waı 
näcjite Urheber der großen Spaltung ebenfalls ein Werkzeug in der Hant 
Providenz., Daß nun gerade Michael von Synnada dieje düftere Weiſſa 
über Photius ausgeſprochen haben fol, wäre unferer Chronologie cher ( 
meffen als zuwider; ſicher ftarb derfelbe einige Jahre vor Theodor dem S 
ten (+ 826) '°) und die Verfolgung Leo's V. jcheint er noch einige Zeit ı 
febt zu haben; er ftarb wohl unter Michael IT. 16) Die anderen Erzählu 
des Magifter Symeon geben uns feine weiteren Anbaltspunfte, da das Tı 
jahr des Abtes Hilarion vom Klofter des Dalmatos auf 845, 7) das bei 
hannicius παῷ 846 fällt, '°) aljo in eine Zeit, wo Photins längft geboren 


und zwar mit denfelben Worten δαί. Beveridge (Pand. can. Prolegg. 8. XX 
p. XVII.) fett den Alexius Ariſtenus mit Recht in's zwölfte Jahrhundert. (Bgl. auch Fal 
Bibl. gr. XII. p. 207. Harl.) Ueber Michael von Synnada vgl. Acta SS. t. V. 
p. 257. 

19 Sym. Mag. p. 669: εἴϑε nr τις ταύτην ἀποκτεῖναε duraneros καὶ τὸ ἵμῥ 
τὸ σὺν (Allat. 1. ce. ev) αὐτῇ" ὁρῶ γὰρ ἄλλην Εὔαν öger ἐγκυμονοῦσαν καὶ τὸ Epf 
ἄῤῥεν καὶ τοῦτο xara δσυγχώρησεν ϑεοῦ πατρεάρχην ἐσόμενον βλέπω ἐπὶ ἀθετήσει 
πανσέπτου καὶ τεμέου σταυροῦ" καὶ αὐτὸς eis ἀσέβεεαν ἀποκλενεῖ (bei Allat. l. e. 
noch weiter: καὶ πάντας σχεδὸν ἀπὸ τῆς εὐϑείας ὁδοῦ ἐπὶ τρέβους κατασυρεῖ dei 
καὶ τῆς καϑαρᾶς πίστεως Toy Χριστυῦ ἀποβουκολέσεε) καὶ πολλοὺς εἰς σταυροξι 
μεταστήσει (Allat. καταστήσεε καὶ καταφρονητὰς τῶν ἱερῶν κανόνων ποεήσεε) καὶ τῇ 
οὐρανῶν βασιλείας πολλοὺς ταῖς πολυτρόποις αὐτοῦ στερήσει μηχαναῖς. — (m δὲ 
τὴν συγχώρησιν τοῦ θεοῦ δικκωλῦσαι. Πρόςεχε οὖν σεαυτῷ. — 

15) Diefer erwähnt Michaeld Tod ep. I. 200, ad Petr. Nicaen. 218. ad Antoı 
1612. 1629. Sermo catech. 21. p. 537. 

16) ®gt. Acta SS. Maji t. V. die 23. p. 257. 258. Nach der Art, wie ber E 
von dem feierlichen Reichenbegängniffe dieſes Prälaten redet, it auf die ruhigere Zeit Miche 
zu ſchließen. 

"ἢ Acta SS. t. I. Jun. dies 6. p. 758 866. _ 

') Nach der Vita S. Jobannicii (Surius 4. Nov. ἢ. 67) farb diefer lurz ve 
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te, und aus der Erwähnung diefer Mönde jonft feine anderen Indicien zu 
anhmer find. 

Es feien aber diefe weiteren üblen Vorbedeutungen des Zufammenhangs 
wäm bier erwähnt, weil fie die im Vorbergehenden berührten Sagen vervoll: 
Warm. Als Photius geboren war, referirt der Dlagifter ferner, rief feine 
Butter den Hegumenos Jalob vom Kloſter der Marimine und warf ſich ihm 
πὰ dem Kinde unter Thränen zu Süßen, von ihm für dasfelbe die Taufe er- 
ſchend; denn fie babe während ihrer Schwangerfchaft im Traume einen Dra- 
“Yen aus ihrem Schoofe hervorgehen fehen, und and der fromme Confeflor 
J Hilarion vom Kloſter des Dalmatos babe ihr gejagt, daß fie den feibbaftigen 
 Beildgemordenen Satan im Leibe trage. 5) Der Abt nahm das Kind, taufte 
Feb md legte ihm den Namen Photius bei. „Vielleicht,“ fagte er, „weicht Got: 
>%8 Zorn von ihm." 35) Hier ift in der ftärkften Weife Photius gleichfam als 
* ἐπ Inlarnation des böfen Princips bezeichnet, zugleich aber auch angedeutet, 
laß ε für den Ehrijten fein abfolutes unvermeibliches Verhängniß gibt, Keiner 
Ἵν Gott zum Böſen beftinmt ijt und der Fluch, der auf einem Kinde der 
Cände ruht, durch feine freie Sefpftbeftimmung zum Guten und die Kraft der 
Geade noch befeitigt werden fanı. Wenn e8 ferner heißt, Sergius habe, ale 
er einige Unglüd3-Vorzeihen an dem Kinde wahrnahm, ausgerufen: „Iſt denn 
keine Frau die Nonne, die nad) der Erwartung der Juden den Antichrift ge- 
ren foll?* 3.) fo deutet die Parallele zwiſchen Photius und den Antichrift 
fenbar απ eine zum Böfen mißbrauchte außerordentliche Gewalt über die 
Renfchen, auf eine wunderbare Kunſt der Verführung, auf eine geiftig hochbe- 
ibte Berjönlichfeit mit dämonifchem Charakter. Da die Eltern des Photius, 
kt der Erzähler bei, Freunde der Mönche waren und die Mutter fie oft in 
8 Haus aufnahm, fo bat fie diefelben um ihr Gebet für fi) und für ihr 
md. Sein Vater führte εἰ den Knaben auf den Berg Olympos zu dem 
fligen Johannicius und bat ihn, für denfelben zu beten. Dieſer aber jagte: 
Bhotins will in feinem Herzen, o Herr, deine Wege nicht kennen.“ Sergiug 
agte jeufzend: „Weßhalb ſagſt du das, Vater?" — Darauf Jener: „ch ver⸗ 
Indige dir, was er einft thun wird.“ 35) Da beftreute Sergius fein Haupt 
x Aſche und ftieg vom Berge herab. — 


triarchen Methodius; nad) Niletas Vita S. Ignatii (Mansi XVI. p. 221.) erft παῷ die- 
m, da er über die Wahl des Nachfolgers befragt worden fein fol. Einer der beiden Bio- 
saphen irrt ficher; doch muß der Tod wohl ποῶ 846 oder 847 erfolgt fein. Acta SS. t. 1. 
wg. p. 108. n. 631 5606. 

"ἢ Sym. Mag. 1. c. c. 30: ἔλεγε γὰρ ὅτι ἐγκύος οὖσα εἶδον ὄναρ, τε ἐσχίσϑη ἡ 
wisa mov καὶ ἐξῆλθε δράκων ἀλλὰ καὶ ὁ ὅσεος καὶ ὁμολογητὴης ἹἸλαρίων ὁ τῆς Aalna- 
w εἴφηκέ nos, ὅτε δεδωματωμένον Σατανᾶν βαστάξεις. 

39) ibid.: ἴσως, λέγων, παρέλθοε ἡ ὀργὴ τοῦ θεοῦ ἀπ᾽ αὐτοῦ. 

ἢ ag ἄρα ἡ παρ᾽ Ἑβραίοις ἐλπεζομένη μονάστρια ἡ τὸν ᾿Ἀγτέχρεστον μέλλουσα 
κέεον καὶ γυνή μού ἐστιν; 

32) p. 669. 670: u δὲ ἑτοίμως ἀποκρεϑεὶς ἔφη: Φώτεος ἐν καρϑέᾳ αὐτοι ὁδοὺς δου, 
ger, εἰδέναε οὐ βούλεται ὦ δὲ στενάξας einer τί τοῦτο ἔφης, πάτερ; αὖϑις ὁ γέρων' 
«ca μέλλονεα πραχϑῆναι un’ αὐτοῦ δηλῶ δοι. 
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Die Heiligen, die an der Wiege des Kindes fo Schlimmes von ihm 
weiffagen, find alle hiftorifche Namen und fie waren damals, als Photins ge- 
boren ward, ficher noch am Leben. Diefer Umftand könnte dafür |prechen, daß 
auch der Name vom Vater des Photius bier richtig angegeben ift; den Namen 
Sergius führte nebitdvem auch einer der nächſten Verwandten, ja ein Bruder 
des Photius. 2°) Die freundfchaftlihen Beziehungen der Familie zu den Mön- 
chen ?*) und ihre Gajtfreundfchaft gegen diefelben wird durch viele andere Um⸗ 
jtände und die Yeußerungen des Photius felbft beftätigt. Sonft dürfte aber 
faum aus den angeführten Berichten Symeon's πο ein Gewinn für die fo 
dunkle Jugendgeſchichte des Photius zu ziehen fein. Gehen wir darum zu befier 
beglaubigten Daten über. | 

Der Name Photius kommt im byzantinifchen Reiche fehr Häufig vor; ihn 
trugen viele Bifchöfe; auch werden mehrere Heilige diefe8 Namens genannt. *°) 
Der gewöhnliden Annahme nad) war unfer Photius in Conftantinopel gebo- 
ren.2%) Geine Familie gehörte zu den vornehmften und angefebenften ver 
Hauptjtadt 37) und war zugleich berühmt durch ihren Eifer für den orthodoren 
Glauben, der ihr von Seite der Ikonoklaſten manche Verfolgung zuzog. Er 
jelbft rühmte ſich beſonders feines väterlichen Dheims (U. Großontels), **) des 
durch die fiebente Synode befannten Taraſius; er fcheint felber in feiner Jugend 
den Zorn der Bilderfeinde perſönlich erfahren zu haben, denn es Hatte ihn, 
gleich feinem Water und feinem Onkel, „die gefammte häretiſche Synode und 
das ganze Synedrium der Ikonomacher anathematifirt.” 55) Bon feinen beiden 
Eltern rühmt er, daß fie in der Verfolgung den Glauben ftandhaft befannt, 


28) Σεργίω ἀδελφῷ find mehrere Briefe des Photius überfchrieben, ep. 50. p. 108, 
ep. 54. p. 107 u. {. f. (Migne PP. Gr. CI. Amph. q. 199. 200. p. 986 seq.) 

24) φελομόναχοε nennt fie Symeon p. 669. 

35) Mehrere Photii werden bei Fabricius Bibl. Gr. X. p. 676-678 ed. Harl. aufe 
geführt. Biſchöfe diefes Namens kommen in vielen Concilien vor, befonders im Zrullanum: 
Photius von Fbora, don Sebaftopolis, von Nikopolis u. f. f. [Le Quien Or. christ. I. 
p. 534. 426. 429. 430). Die griechifche Kirche kannte zwei Marthrer diefes Namens, wovon 
der Eine (anderwärts Photinus) unter Diofletian gelitten haben [οἵ (Acta SS. ἃ. II. Ang. 
p. 707), der andere aber unter Leo III. für die Vilderverehrung ftarb (ibid. p. 434.) Biel 
leicht erhielt Photius von feinen fireng orthodoren Eltern zu Ehren des Legteren feinen Namen 

6. Cave Hist. lit. eccl. script. Genev. 1720. p. 463. 

1 Nicetas David (Vita Ignatii Mansi XVI. p. 229): 7» οὗτος ὁ Φώτιος οὐ ir 
ἀγενῶν ἢ καὶ ἀνωνύμων, alla καὶ τῶν εὐγενῶν κατὰ σάρκα καὶ περεφανών. 

28) Photius nennt ihn τὸν ἡμέτερον πατρόϑειον ep. 2. encycl. p. 60. n. 42. ep. 1]. 
ad Nicol. P. Cod. Monac. 207. f. 212. Migne PP. gr. CII. p. 609. (lat. apud Baron. 
a. 861. n. 47. „nostrum proavunculum.*) XTarafius flarb 806; es fteht nichts im Wege, 
daß er als älterer Bruder des Vaters des Photius gedacht werde; bie Ueberſetzung des 
Baronius hat wohl bei den Meiften (3. B. Neander 8. G. II, I. Ὁ. 307. 0.2. IT. Aufl. 
Vecon. |. 6. not. ©) die Anficht hervorgerufen, daß Tarafius Großoheim des Photius war. 

39) ep. 113. ad Georg. Diac. p. 155: (Migne L. Il. ep. 64.) "Aredenarssar ἡμᾶς 
χρόνοις μακροῖς πᾶσα δύνοδος aiperiny καὶ πᾶν εἰχονομάχων συνέδριον, οὐχ ἡμᾶς di 
μόνον, ἀλλὰ καὶ πατέρα καὶ θεῖον ἡμέτερον, ἀνδρας ὁμολογητὰς Χριστοῦ καὶ ἀρχεερέων 
δεμνολόγηκα, Aus dem letten Worte: gloria et decus sacerdotum folgt fiher noch nick, 
wie Neander a. a. Ὁ. meint, daß beide, fein Bater und fein Obeim, Biichöfe waren. 
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den Ruhm der Martyrer erlangt hätten; ?°) er verherrlicht ihre Tugenden und 
ihre Gottesfurcht; fein Vater verlor des Glaubens wegen fein Vermögen, feine 
Aemter und Würden und ftarb in der Verbannung; ?') er erlebte alfo Theo- 
dora's Regentſchaft, unter der die Erilirten zurüdgerufen wurden, nicht mehr; 
auch die Mutter Irene ſcheint frühe geftorben zu fein. 33) Was die von Photius 
erwähnten Ikonoklaſtenſynoden betrifft, jo Haben wir bezüglid) der von 
815— 842 gehaltenen feine genaueren Nachrichten, e8 müſſen aber aud) in die— 
fer Zeit mehrere unter den ifonoflaftifchen Nachfolgern des Nifephorus gehalten 
worden fein, in denen die Verdammung des Patriarchen Zarafius und feiner 
Synode wiederholt ward, wie aus vielen Dokumenten hervorgeht 55) und ber 
berrfchende Gebrauch zur Genüge erhärtet. Theodor Staffiteras hielt 815 ein 
ſolches Concil; fiher wurden auch Synoden bei der Erhebung des Antonins 
(821) fowie Johannes VII. (833) gehalten. Auf einer umter Theophilus ge- 
baltenen Synode 33) mag auch den jungen Photius felbft das Anathem getrof- 
fen baben. 

Keines Falles war die Verfolgung von ſolchen Umftänden begleitet, die 
den jungen Photius in der Entfaltung feiner glänzenden Geiftesgaben hätten 
bindern fünnen; auch jcheint er, trotzdem daß fein Vater fein Vermögen verlor, 
niemals drüdende irdifche Sorgen gehabt zu haben. Kräftig und zugleich von 
angenehmen Aeußeren übte er wohl jchon frühe jene anziehende Kraft auf An- 
dere aus, die fich fpäter in einem [0 feltenen Maße an ihm gezeigt hat. Daf; 
er Eunuch war, ꝰ) ift in feiner Weife erwiefen. 85). In feiner früheren Jugend 


38) ep. 234. ad Taras. fratrem p. 349 od. Lond. Ποῦ μοε πατήρ; ποῦ δέ μοι 
μήτηρ; οὐχὶ μεκρὰ τῷ βίω προςπαέξαντες, πλὴν ὅσα μαρτυρικὸς αὐτοὺς καὶ τῆς ιἱπο- 
μονῆς διεχόσμεε στέφανος, θϑάττον λιπύντες τὸ θίατρον wyorzu; Cf. Conc. Hard. VI, 
I. 286, Galland. Bibl. PP. Prolegg. t. XIII. c. 16. p. XI. Zachar. Chalc. in Syn. 
Phot. act. III. Mansi XVII. 460. 

29 ep. ad Orient. Episc. et Oeconomum Antiochen. Cod. Vat. Colum. 38. f. 326. 
Bei Migne 1]. c. p. 1020. 

22) Bgl. oben Note θυ. 

33) ep. Michael. 11. ad Ludov. Imp. ap. Baron. a. 824. 

32) Eine ſolche unter Theophilus in den Blachernen gehaltene Synode führt aud der 
Libell. synod. Pappi an n. 146 (Fabric. Bibl. gr. t. XII. p. 416 ed. Harl.) 

25) So Baron, a. 858. n. 49. 55; a. 861. n. 15. Lambecc. Bibl. Caesar. 11]. 
p. 305. not. 1. 

32) Dagegen erllären fih: M. Hanke de script. byz. rer. Lips. 1677. 4. P.T. e. 1“ 
ἢ. 3 seq. Pag. crit. ad Baron. a. 86°. ἢ. 8. Fabric. Harless. Bibl. Gr. X. p. 
671. 672. Fontani Dissert. de Photio in Nov. eruditor. delic. Florentiae 1785. p. 
XVII. XVII. not. 1. Auch wenn die Anfiht des Montafutius über ep. 49. Phot. 
p. 102. 103 (Cf. p. 106) nicht die richtige ift und die Auffchrift dieſes Briefes bei Baron. 
a. 868. n. 46. 47 feftzehalten wird, fo läpt fih nah Pagi darin πο kein Beweis fir dieje 
Behanptung finden. Nicol. Comnenus (Testimon. gr. sapient. ınıd Praenotat. mystagog. 
p. 196) fagt, Photius [εἰ eunuchus ex morbo factus gewejen; aber wir finden auch das 
nirgends beglaubigt. Uebrigens war ein Eunuch von Geburt oder durch ärztliche Operation 
wie απῷ durch Gewalt und Mißhandlung (fo Ignatius) nicht abfolut und in der Weife, wie 
der πώ ſelbſt Berftiimmelnde, vom Ordo ausgefchloffen. Vgl. can. ap. 20. 21. Athanas. 
ep. ad solitar. Socr. 11, 11; Gratian. 6. 4. 5. 7—10. dist. 55; Baron a. 208. n. 1.2; 

Oergenröther, Vhotius. 1. 21 
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hatte er feinen eigenen Angaben zufolge eine vorübergehende Neigung zum 
Mönchsſtande,) die wohl der häufige Umgang feiner Eltern mit Mönchen 
in ihm geweckt hatte; aber das öffentliche Leben, in das er frühzeitig eintrat, 
fowie vielfache Geſchäfte und die ihm übertragenen Aemter follen ihn verhindert 
haben, diefer Neigung zu folgen. 55) Aber ſchon in früher Jugend legte er den 
Grund zu feiner nachher von der Welt angeftaunten Erudition; πο als Jüng⸗ 
ling hatte er ein Wörterbuch verfaßt 35) und eine Maffe von Autoren gelefen, 
über die er und nur zum Xheile in feinem Diyriobiblion Bericht erftattet. 
Wer feine Lehrer waren, davon fagt ung Niemand etmas; er ſelbſt ſpricht 
jehr häufig und mit ftolzem Selbjtbewußtfein von feinen zahlreihen Schülern, 
von feinen Lehrern aber nirgends; 334) und doch ift e8 kaum denfbar, daß er 
in faft allen Zweigen des Wiffens als Autodidaft daftand, wozu ihn fpätere 
ſchwärmeriſche Verehrer machen wollten, 42) daß er außer dem erften häuslichen 
Unterricht feine weitere Schulbildung erhielt; er zeigt ſich dafür viel zu fehr 
gefchult, bisweilen nicht frei von gelehrter Pedanterie, er ift zu fehr der Mann 
ber Methode, er verräth zu fehr den regelrechten Bildungsgang, wie er in {εἰν 
ner Zeit üblich war; zudem fehlte es in der Regierungszeit des Kaiſers Theo⸗ 
philus, wo auch Frauen wie die Nonne Ikaſia, die unter Anderem Kirchenge- 
fänge verfaßte,*') und fo viele.Andere den Ruhm der Gelehrfamfeit erlang- 
ten, *°) in der griehiihen Hauptſtadt nicht an tüchtigen Lehrern. Vielleicht 


a. 230. n. 1.2.5. Zonar., Aristen., Balsam. in c. ap. 21. (Bever. Synodicon L p. 
15. 16.) Ebedjesu Collect. canon. Tract. VI. c. 6. 8. 16 de eunuchis (Mai Vett. Ser. 
N. C. X, I. 118.) Inchofer de Eunuchismo 8. 13 (Allatii Symmicta II. p. 406). 

29) ep. ad Orient. et Oecon. Ant. Cod. Colum. 38. f. 826. Migne I. c.: Neagds 
μὲν οὖν ἔτε τῆς ἡλικέας οὔσης ἔρως τοῦ μονήρους συνήκμαξε βίον, ad καὶ τῶν οἰκείων 
τρόπων πρὸς αὐτὸν ἡ διαφωνία τῷ τοιούτῳ ἀντιπράττουσα ἔρωτε κ. τ. λ. 

38) 10. Alla πρὸς μὲν τὴν μοναχικὴν πολιτείαν ταῦτά Te καὶ τοιαῦτα ἕτερα προζὴν 
ἐφελκόμενα' ἀνϑεῖλκον δὲ καὶ μὴ βουλόμενον κοσμεκαὶ φροντίδες καὶ πολιτικῶν akımma- 
των τιμαὶ, as ἐμοὶ βασιλικὴ χεὶρ καὶ βασιλικὸν ἐπανετέθεε ϑέλημα. Spätere Griechen, 
wie der Autor des Synararion bei Leo Allatius de octava Synodo Photiana 6. 5. p.%, 
fagen, Photius Habe das Möndsgemand wieder abgelegt und ſich weltlichen Geſchäften gewib⸗ 
met. Aehnliche Aeußerungen des Photius wie die vorfiehende -lönnen Anlaß zu dieſer An- 
nahme gegeben haben, während es nicht wahrjcheinlich ift, Daß derfelbe in obigen Worten die 
Thatſache feiner Apoftafie vom Ordensftande zu verdeden oder zu befchönigen ſuchte. Die 
Series Patriarch. bei Leuncl. Jus. Gr. Rom. Francof. 1596. t. I. L. IV. p. 301 hat: 
ano ἀδηκρητῶν μοναχὸς γενόμενος. Das geichah aber erft bei feiner Erhebung zum Patriarchen. 

29 Phot. Amphil. q. 21. ὁ. 1 (Mai Nov. Coll. I, 1, 65. Migne CL. p. 158). 

394) Q. 114 (ep. 228. p. 33.) erwähnt er nur einen in der Theologie, aber nicht in 
den Brofanwiffenichaften gewandten Greis, mit dem er umging. 

*) Dositheus Hieros. Τόμος Xapas ed. Wallach. 1706. fol. γ΄ b.: καὶ τὸ dar- 
μασιώτερον, ταῦτα πάντα ἔμαθε σχεδὸν χωρὶς παέδευδεν διϑασκάλον, ἀλλὰ μὸ ἴδιον 
κόπον καὶ μόνην τοῦ νοῦς τὴν ἀγχένοεαν. Vecon.|.e. Ρ. ζ΄. 

41) Georg. Ham. Chron. ed. Petrop. 1859. p. 700. n. 2. 

4“) Zonar. Ann. t. III. p. 114 ed. Basil. Acta SS. Febr. t. II. p. 554. n. 4. Du- 
fresne Cpl. christ. IV. p. 157. Bernhardy Grundriß der griech. Lit. Geſch. I. 593. In 
die erfte Hälfte des neunten Jahrhunderts fält auch der Grammatiker Theognuofins Villoi- 
son Anecd. Diatr. I. p. 127. Cramer Anecd. gr. Oxon. U. Praef. p. L 
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hatte er bejonderen Grund, über feine Lehrer zu fchweigen, vielleicht hat daran 
auch fein ehrgeiziged Streben, fein großer Stolz die Schuld, der Alles fich, 
nichts Anderen verdanken zu jollen glaubte und diejenigen der Erwähnung nicht 
für wertb bielt, die er längft übertroffen zu haben jchien. Wie dem auch fei, 
Verdacht erregt das Schweigen eines Mannes, der fo viel Pietät von feinen 
„geiitig Erzeugten” Heifchte und bei fo vielen Anläffen, die fich ihm boten, nie 
feiner eigenen geiftigen Erzeuger irgendwie gedacht bat. 

Es wäre an ſich nicht unwahrscheinlich, daß Photius wenigftens eine Zeit- 
lang den Unterricht des berühmten Philoſophen Leo, eines Ikonoklaſten, genoß; 
auch der Miffionär Conftantin, obſchon nicht minder eifrig der Orthodorie er- 
geben , foll diefem feine Bildung verdankt haben, ) und vielleicht war eben 
das religiöfe Bekenntniß desfelben die Urfache, weßhalb Photius ſich nirgends 
als feinen Schüler befannt bat. Diefer Leo muß zweimal in Conftantinopel 
gelehrt haben. Denn er war exit durch den Auf, den ihm einer feiner Schüler 
im faracenifhen Auslande berfchafft hatte, im Inlande näher befannt und von 
Theophilus, der den vom Chalifen gewünjchten Gelehrten für fein Reich zu er- 
halten und zu benügen bedacht war, an den Hof von Byzanz gerufen worden, 
wo er in verfchiedenen, namentlich in den mathematifchen Wiffenfchaften Unter: 
richt ertheilte, biß er gegen 839 das Erzbistum Theſſalonich erhielt. Diefes 
verlor er fchon 842 bei dem Sturze der Ikonoklaſtenpartei, der er übrigens 
nicht mit zu großem Eifer ergeben gewejen war; von da an war er wiederum 
Lehrer in Eonftantinopel; **) es ift auch möglich, ja wahrſcheinlich, daß er fich 
wieder mit den Orthodoren ausſöhnte. Photius fonnte allerdings einige Jahre 
fein Schüler gewefen fein. Der berühmte Philofoph lebte ficher noch gegen 
866; an ihn fcheint ein kurzer Brief des Photins über eine grammatifalifche 
Trage *°) gerichtet, bei dem wohl nicht an den Faiferlichen Prinzen gedacht wer- 
den Tann, der fpäter als Leo VI. regierte und ebenfalls den Beinamen des 
Philofophen erhielt. Allein der vornehme, mwegwerfende Lehrton, in dem Pho- 
tins bier den von Leo ausgejprochenen Tadel über einen biblifchen Pleonasmus 
zurüdweijet, läßt uns nicht wohl annehmen, daß Photius jemals in dem Ber- 
hältniffe des Schülers zu Leo ftand; ja εὖ fcheint die Geiftesrichtung beider 
Männer weit auseinandergegangen zu fein und Photius auch an anderen Stel- 
fen dem allzu profan erfcheinenden Standpunft des Leo entgegengetreten zu fein, 
wie namentlich da, wo er die Beredſamleit der Apojtel weit über die der welt- 
lichen Redner ftellt. 

Auch an Methodius, den ficiliichen Mönch und dann Patriarchen, könnte 
gedacht werden. Er war feines Wifjens wegen unter Theophilus fehr bemun- 
dert 46) und Photius zeigte ſich nach feinem Zode feinem Andenken befonders 


13) Bannon. Legende bei Wattenbad ©. 34, 

“4 Theoph. Cont. IV. 27. 29. p. 185 seq. 192. Sym. Mag. p. 640. Georg. Ham. 
p. 713. n. 23. Georg. mon. p. 806. Leo Gr. p. 225. Glycas P. IV. p. 540. 511. Ham- 
mer Cpl. 1. Ὁ. 200. N. 1. 

*s) Phot. ep. 208. p. 305. 306 ed. Londin. (Amphil. q. 106. Migne CI. p. 610. 641.) 

44) Theoph. Cont. III. 14. 24. p. 104. 105. 116. Genes. Reg. III. p. 76. 
Cedren. II. 25. Manass. p. 210 seq. Sym. Mag. p. 644. c. 24. 1» 
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ergeben; 47) aber auch hierüber fehlt jede nähere Beitimmung. Auch ein anderer 
Sicilianer könnte in Frage kommen, der Erzbifhof Gregor Asbeftas von 
Syrakus, des Photius Freund und fpäterer Confefrator, der ein gewandter 
Redner, erfahren in vielen Künften, 45) um mehrere Jahre älter als jener und 
von ihm hochgefeiert war. Wenn aber auch Photius ihm Vieles verdanfte — 
er ift der einzige ältere gelehrte Zeitgenofje, gegen den jener fich danfhar aus: 
ſpricht — fo war er doch wohl nur in der einen oder der andesen Beziehung 
ihm förderlich gewejen, im Ganzen trat er weit hinter den jüngeren Photius 
zurüd, er erreichte auch nicht aynäherungsweife den Ruhm desfelben; zudem 
war er nicht immer in Byzanz und hatte wohl auf Sicilien die meiften Jahre 
feines Lebens zugebracht; wenn aud) viele Sicilianer in Conftantinopel fich απ’ 
hielten und Gregor ſchon vor feiner Erhebung zum Erzbiichof (wahricheinlic 
erft durch Methodius) dort längere Zeit geweilt haben mochte, fo ift doch fein 
ſicheres Zeugniß vorhanden, das ihn als den vorzüglichiten Lehrer unferes Pho- 
tius darjtellt. 

Wie dem auch fei, Conftantinopel hatte damals ſowohl außerhalb als in- 
nerhalb der Klöfter, unter denen bejonders Studium blühte, dieſer „reiche, 
wohlbeſtellte Garten, worin jede Art des Wiffens, Grammatik, Bhilofophie und 
Theologie gepflegt ward, aus dem fo viele ausgezeichnete Männer bervorgin 
gen,“ 45) feinen Mangel an Lehrkräften, und wenn Photius fpäter, wie wir 
fehen werben, mit den Studiten nicht im beften Einvernehmen ftand, fo fonn- 
ten auch andere Mönche auf ihn Einfluß geübt haben. Die Orthodoxen waren 
in den Wiffenfchaften feit 842, [εἰς fie ſich nicht mehr gedrückt fühlten, eifriger 
geworden und von der Regierung der Kaiferin Theodora leiteten Viele das 
Wiederaufleben gelehrter Studien im byzantinifchen Neiche Her. °°%) Aber auf 
der Ikonoklaſtenſtreit ſelbſt Hatte in mancher Hinficht auf beiden Seiten ernjie 
Studien angeregt und befördert; den Bilderftürmern hatte e8 nicht απ gelehrten 
Männern gefehlt. °') 

Photius erlangte, wie auch feine Gegner verfihern, große Gewandtheit in 
allen Wifjenfchaften, in der Grammatik, Poetik, Rhetorik, Philoſophie, auch in 
der Medicin und Jurisprudenz; er ftudirte ganze Nächte, fanmelte von allen 
Seiten Bücher und erwarb ὦ durch angeftrengte Thätigleit einen Schag von 
Kenntniffen, durch den er nicht blos alle feine Zeitgenoffen übertraf, fondern 
auch mit den berühmteſten Gelehrten der Vorzeit wetteifern konnte.“?) Die Zeit 


41 Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VII. Mansi XVL 8, — Acta SS. t. II. Jun. 
p. 960. Amph. q. 115 ed. Athen. p. 187 rühmt Photius denfelben als πολύαϑλος καὶ 
ἀρχεερεὺς ϑεοῦ. 
+) Amari op. eit. vol. I. p. 499. 500. 

*%) Mich. Stud. Vita S. Theod. c. 29. Mai Nova PP. Bibl. VI, II. p. 323. 

89) Georg. Ham. L. IV. c. 118. n. 15. p. 634 ed. Petrop.: Ἔκτοτε (feit Leo III.) 
οὖν ἡ τῶν ἐπιστημόνων γνῶσις ἐν Ῥωμανίᾳ ἔπανόε τῇ τῶν βασιλευόντων γνωσεμάχων 
ἀπονοίᾳ μειουμένη ἕως τῶν ἡμερῶν Μιχαὴλ καὶ Θεοδώρας τῶν εὐσεβῶν καὶ πεστοτάτων 
βασελέων. 

5 Amari Storia dei Musulmani della Sicilia. vol. I. L. IJ. e. 12. p. 504. 

») Nicetas Vita S. Ignat. Mansi XVI. 229: γραμματικῆς μὲν γὰρ καὶ ποιήσιης, 
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genoffen und die folgenden Zeiten ftaunten die feltene Erndition des Mannes 
an; man fah, wie früher in Johannes Lefanomantis, etwas Unheimliches, 
Dämonifches in ihm; es konnten vielfach Erzählungen ſich bilden gleich denen, 
die Symeon Magifter uns aufbewahrt. Ein jüdischer Magier foll dem jungen 
Manne, der mit allem Eifer den Profanwiſſenſchaften ſich hingab, verheißen 
haben, er wolle ihn alle Weisheit und Wiffenfchaft der Hellenen verfchaffen, 
ihm Ruhm und alle Güter des Lebens fpenden, wenn er mit ihm gehe und an 
einem bejtimmten Orte das Kreuz verlängne; Photins habe Alles nad) Geheiß 
des Goeten gethan und fid) von da an in alle verbotenen, magifchen und aftro> 
logiſchen Schriften vertieft. 5°) Auch ward von einem Dämon, Namens Lebus 
phas, erzählt, der dem Photins beigeftanden haben foll; ein frommer Einfiedler, 
Namens Johannes, hieß es, habe dem böfen Genius, der ihn zu quälen fuchte, 
das Geſtändniß entlockt, daß er dem Photius dienftbar fei.?*) Solche Sagen, 
die auch anderwärts, auch im Abenblande, nicht felten waren, wie 3.3. in ähn- 
licher Weife der gelehrte Gerbert (Sylvefter II.) eines Bundes mit dem Böfen 
beſchuldigt ward, konnten leicht über einen Mann fich bilden, deſſen Wiſſens⸗ 
fülfe wahrhaft blerivend und unerffärlich fchien, und das um fo mehr, wenn 
fie im Dienfte des Böfen, zu uneblen Zwecken nicht felten angewendet wurde. 
Sicher hat aber Photins nicht blos profanen Studien in feiner Jugend fich er: 
geben, fondern aud) mit der Theologie ὦ frühzeitig vertraut gemacht, der aud) 
gebildete Laien im griechifchen Kaiferreiche nie ganz fremd blieben; war doch 
bier das Intereſſe an ihr ftetS ein fo allgemeines geweſen, daß es felbft zu 
vielen Nachtheilen und fchweren Kämpfen im firchlichen Yeben geführt bat. So 
iſt e8 keineswegs zu verwundern, wenn Photius fehon frühe nach den gramma- 
tikaliſchen, mathematifhen und philofophifchen Studien aud) vielfeitige theolo- 
giihe Kenntniffe ſich angeeignet hat und es ift nicht nothwendig anzunehmen, 
daß er dabei blos von ehrgeizigem Streben nad kirchlichen Würden geleitet 
war. 55) Seine „Bibliothef” zeigt, daß er längit ver feinem Patriarchate eine 
große Anzahl theologifcher Werke mit großem Intereſſe gelefen und an ihnen 
feine Kritif geübt hat. 

Es war aljo das gefammte Wiffen feiner Zeit, das Photins in ſich auf- 
zunehmen fuchte; es war ein unbändiger Wiffensdrang, der ihn nie zur Ruhe 
bommen ließ. „Der größte Theil der Menfchen,” jagt er felbjt, indem er ſich 


ῥητορικῆς Te καὶ φελοσοφίας, καὶ δὴ καὶ ἰατρικῆς καὶ πάσης oliyor δεῖν ἐπιστήμης τῶν 
ϑυράθεν τοσοῦτον αὐτῶ τὸ περιὸν, οἷς μὴ μόνον ἀχεδὸν φάναι τῆς κατὰ τὴν αὐτοῦ 
γενεὰν πάντων διενεγκεῖν, ἤδη δὲ καὶ πρὸς τοὺς παλωεοὺς αὐτὸν διαμελλᾶσθαι. 

58) Sym. Mag. de Mich. et Theod. c. 31. p. 670. 

54) ib. c. 34. p. 672. 673. 

559) Anastas. Bibl. 1. c. fcheint darauf hinzuweiſen in den Worten ad patriarchale 
conscendere fastigium affeetans und Symeon Magifter 1. c. c. 32. p. 670. 671 fagt, 
Photius babe von feinem Bater gehört, daß große Geiftesmänner ihm die Patriarchenwürde 
geweiffagt, und habe diejes ftetS im Auge behalten. Niletas 1. 6. fagt: drei δὲ καὶ πρὸς 
τὴν ἐκκλησίαν αὐτὴν ἐπειςελθεῖν ἔδεε, καὶ τῶν ἐκκλησιαστικῶν διὰ τοῦτο βιβλέων τῆς 
ἀναγνώσεως οὐ κατὰ πάρεργον ἐπεμελήθη. 
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die Worte eines älteren Autors aneignet, 5°) „strebt nach Reichthum und irdi- 
Ihen Gütern, nah Genuß und nach dem Glanze weltlichen ARubhmes ..... 
edlere Seelen jtreben vor Allem der Weisheit nach, die unvergängliche Schätze 
verleiht. Diefe Weisheit ift aber nicht jene, die ſich mit hochtrabenden Phraſen 
und eitlem Wortgepränge begnügt und in blos fchön gejchminkter Rede gefällt, 
fondern jene, die vernunftgemäß dem Worte nachgeht, εὖ zum entfprechenden 
Zräger der Gedanken macht, die Urfachen der Dinge als folcher erforſcht, nicht 
in der Auffindung des Wahren ſich irrt, das Wefen der Dinge mit logiſcher 
Schlußfolgerung ergründet, nicht auf der Oberfläche ftehen bleibt, ſoudern Alles 
bis in das Innerſte durchbringt, bis zur Tiefe deffen, was der Forſchung un 
terliegt, fortfchreitet und dort wie Goldförner eines goldreihen Bodens die rich: 
tigen Anſchauungen der Dinge [ zufammentiejt. Daher kommt eine Fülle 
wahrer Erfenntniß zu Stande, die deren Inhaber zum Gegenftand der Be: 
wiunderung und des Neides macht und ihnen einen berühmten und glänzenden 
Namen nicht für eine kurze, fondern für alle Zeiten verleiht. Durch dieie 
Weisheit werden die Sinne der Seele geübt, mit Sicherheit Gutes und Böſes 
zu unterfcheiden. Sie treibt uns an, auch mit dem nicht Nothwendigen uns zu 
bejchäftigen, indem fie durch die Vergleichung mit diefem die Feſtigkeit des Tor- 
züglicheren erweiſt. Deßhalb geben wir ung auch mit den Schriften profaner 
Autoren ab, an denen wir das Fabelhafte und Erdichtete verachten, aber die 
Anmuth und Kunft des Ausdruds zur Entwidlung und Offenbarung der Ge 
danken gerne annehmen." Die erfte Weisheit ift und bleibt ihm jene, welde 
die Religion zum Gegenftande hat; 57) die aus der Heiligen Schrift geichöpft 
it, aus der jie die großen Lehrer der Kirche erfernt. 55) Dieſen nachzueifern, 
mußte unter den Lebensverhältniffen des Photius das vorzüglichfte Streben 
eines wijjensdurftigen und den Auf der Gelehrfamfeit anftrebenden Mannes fein. 

Bald — wohl nod in den erfteren Jahren der Regentſchaft der Kaiferin 
Theodora — ftieg Photius aus der Reihe der Lernenden in die der Lchrer auf. 
Wohl mag er aud Grammatik, vielleicht auch andere Gegenftände des Triviums 
und Duadriviums >? , eine Zeit lang gelehrt haben; in der Grammatik war er, 
wie feine Schriften und Briefe 50) zeigen, ftrenger Cenſor; ficher aber ift aus 


5°) Amphil. q. 149. c. 1. p. 130 seq. ed. Mai. Es wird diefe Abhandlung dem 
Patriarchen Germanus zugefchrieben, was fchr glaubhaft ift; indeffen ſprechen doch manche 
Gründe dafür, daß Photius die urfprüngliche Abhandlung überarbeitet und der vorhandene 
Eingang derjelben von ihm herrührt. 

>?) ibid. m πρώτη σοφέα, ἡ κατ᾽ εὐσέβεεαν. 

55) Amph. q. 9. Mai Nov. Coll. IX. p. 8. 

5") Bol. über die Disciplinen der Alten Naz. Carm. L. II. sect. 2. ἢ, 4. v. 59 seq. 
p. 1510 seq. ed. Migne. Die Studien im DMorgenlande maren damals denen des Abend: 
landes fehr nahe verwandt. Ignatius, der Biograph des Patriarchen Nifephorus, erwähnt 
dejjen Studien in Grammatik und Rhetorik, dann die μαϑηματικὴ τετρακτύς (quadrivium) 
von Aftronomie, Geometrie, Arithmetit, Mufit (Migne PP. gr. t. C. p. 56. 57); die dya- 
κλέα μαθήματα, die ingenuae et bonae artes der Alten (vgl. Orelli Gnomogr. gr. L 468), 
waren ſtets eine Vorbereitung für die Rhetoren, Philofophen und Theologen. 

60) Phot. ep. 208. cit. Amphil. q. 106. — Bibl. Cod. 77 de Eunapii Chron. 
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feinen eigenen Ansfagen, daß er vor zahlreichen Schülern die Dialektik vorge- 
tragen bat. Er erklärte die Kategorien des Ariftoteles,*') die Controverjen 
der Alten über die Gattungen und Arten, über die Körper, über die Ideen; 55) 
ia er verfaßte auch zum Schulgebrauche dialeftifche Lehrbücher, namentlich über 
die Topik, die eine ausgedehnte Verbreitung fanden. 45) 

Die pbilofophiichen Studien, bejonders die dialeftifchen, waren in der grie- 
chiſchen Kirche von jeher emfig gepflegt worden und die zwei vorzüglichiten Ne» 
präfentanten der helleniichen Philofophie Platon und Ariftoteles übten in Bezug 
auf die Lehrentwicklung einen bedeutenden Einfluß aus. Die Dialektif, dieſe 
„Mauer für die kirchlichen Dogmen,“ 6% ward fortwährend nad) Ariftoteles in 
den Schulen getrieben, wobei man noch bejonders die Iſagoge des Porphyrius 
und die Sommentare des Ammonius benütte. 65) Johannes Damascenus hatte 
in feinem großen breigetheilten Werfe, der „Duelle der Erkenntniß“, dieſelbe 
al8 Vorſchule für die Theologie vorangeftellt und mit Benügung des Porphy- 
rins und Ammonius eine fehr ausführliche, zum Schulgebraud dienende Erör- 
terung gegeben, die von Verſchiedenen bald verkürzt, bald mit ueuen Ausführ- 
ungen, Beifpielen u. f. f. bereichert, je nachdem es dem Bebürfniß der Schü- 
[er angemefjen ſchien, in mehreren Handfchriften vervielfältigt ward. Durch 
den großen Einfluß diejes Mannes auf die Nachwelt wurde das Studium des 
Ariftoteles, das früher nicht blos bei den Monophyſiten, unter denen namentlich 
Johannes Philoponus *%) bervorragte, fondern auch bei den Orthodoxen jehr 


libris XIV. — ep. 242 ed. Lond. — cp. 201. p. 301 ad Niceph. mon. ep. 220. p. 328 
ad Theod. lieberall hebt er die γραμματικὴ ἀκρέβεεα hervor und forrigirt die Sprachfehler 
feiner Freunde, auch noch als Patriarch, felbft im Eril. Bgl. ep. 221. ἢ. 331 ed. Londin. 
ad Zachar. Chalced., wo er erflärt, man dürfe nicht fagen: δίκην ὑφ᾽ ἑτέρου εἰςπράττεταε, 
jondern παρ᾽ ἑτέρου, man dürfe παραενὼ nicht mit dem Dativ fonftruiven, außer wo ber 
dativus commodi. eintrete (für dich): ἕτερον παραινῶ τό ὅοε ποεῶν κεχαρισμένον. Den 
Brüdern Leo und Galato fchrieb er ep. 105. p. 150: „Aus Streitfucht habt ihr meine Bor« 
Khriften übertreten, beachtet fie wenigftens jetzt und forrigirt das Buch (τὸ βιβλέον δεορϑώ- 
66%); denn ἐδ hat mehr Fehler als Buchftaben. Wird das Buch forrigirt, fo will ih auch 
die Bernadhläßigung verzeihen.“ Ueberhanpt ift er in grammatifchen ragen ſtrenge, oft pedantiſch. 

*ı) Amphil. quaest. q. 137—147. (Migne PP. gr. Cl. p. 760—812.) 

4) Amphil. quaest. q. 77. p. 477—489 (ed. Athen. q. 76. p. 181.) 

43) ib. q. 78. c. 4. p. 496: καὶ γὰρ πάλαι ποτὲ κατὰ τὰς διαλεκτικὰς συγγυμνασίας 
τὰς τοπικὰς μεθόδους ἀναπτύσσοντός μου τοῖς ἀκροωμένοις... inavas ἔχων λόγος περὶ 
τούτου τοῦ ζητήματος κατεβλήϑη" ἐφ᾽ ᾧ καὶ γεγραμμένον ἔχειν τηνικαῦτα τοῖς βουλομέ- 
vos ἐξεδόθη. c. 8. Ὁ. 501. ὃς (λόγος) κατὰ τὰς διαλεκτικὰς πάλαε παῤῥησιάζεται δεατρεβάς. 
Cf. ᾳ. 27. p. 201. 204 ed. Migne (p. 50 ed. Athen.). 

“2 Basil. in Isai. c. 2. p. 890: 7 γὰρ τῆς δεαλεκτεκῆς δύναμες τεῖχος ἐστε τοῖς 
δόγμασι. Aug. de ord. II. 18: Dialectica est disciplinarum disciplina, haec docet do- 
tere, haec docet discere; in hac se ipsa ratio demonstrat atque aperit, quid sit, quid 
velit, quid valeat. Οἵ. Greg. Naz. Carm. hist. L. II. sect. 2. p. 1510 ed. Mi gne 
v. 65. 66. Joh. Hier. in vita Joh. Damasc. c. 33. p. XIX. ed. Le Quien. 

“Ὁ Cf. Asseman. Bibl. Or. III, II. p. 988. Wenrich do auctor. graec. vers. 
syr. arab. armen. p. 273 δοᾳ. Zenker ed. Aristot. categ. cum vers, arab. Isaaci 
Honeini fil. Lips. 1846. Praef. 

44), Bol. Reander K. ©. I, D. ©. 726. 
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gepflegte ward, veltig in den Schulen berrichend. In der Tarclingiüer a 
war mm and) im Abendlande, das durch Anguſtin, Boethius, Cañioederne we 
durch Cicero's Schriiten mir der grieciichen Philofophie näher belaum euer: 
den war, Diefelbe Richtung zur Geltung gelenunen, ©”) wie namenrlih Xi 
Dialeltik zeigt. 

Johannes von Tamascns beſtimmt tie Philoſophie dahin, daß jur Eriemm- 
niß des Seienden als jelden cder der Natur der Dinge fei, 6 der acırtkkes 
und menſchlichen, Der unſichtbaren und Jichtbaren; er betrachtet fie ferner 4 
die Yiebe zur Weisheit, Die Meditation des phyfifchen wie des geiftigen Tram 
ligen Todes, die Nunft aller Künfte, die Wiſſenſchaft aller Willenjchafren ἢ 
Nah Alknin iſt fie die Erferjchung der Natur der Dinge, die Erkenntniß de 
Görntihen und Mienfchlichen. 9) Alknin bält feit an der von den Alten“, m 
verfcbiedener Faſſung überfenmenen Treitheilung der Bhilofophie in Vie uata- 
ralis GPhyſik), moralis (Erbif) und rationalis (Logik). Zur Phyſik rede 
er Arithmetit, Geometrie, Muſik und Ajtrenemie (quadrivium), die Ethik ıbeit 
er nad) den vier Cardinaltugenden ein, die Yogik zerfällt ihm in die Tiuleiil 
und Rheterif. 1.) Er finder dieje drei Species der Rhilofophie auch in der kei 
ligen Schrift, Die natürlice in der Geneſis und im Ekkleſiaſtes, die erbijche im 
den Sprichwörtern, die logifche in dem Hohenliede und in den Evangelien: af 
dem Standpunkte der Tiienbarungewahrbeit entfpricht ihm ber Logil die Thee⸗ 
logie. 53) Er theilt aber auch Die Philoſophie ein in die fpeculative, theoretifhe 
(inspeetiva) und in die praktiſche (actualis). Dieſe legtere Eintheilung gi 
and) Joehann von Tamastus; 71.) zur eriteren rechnet er Theologie, Phyſiolege, 
IKarhematik, 79) zur praftiichen Ethik, Oekonomik, Politit; unter der Matheuant 
begreift er die vier Disciplinen des Quadriviums. Die Philoſophie als ΜῈ 
Wiſſenſchaft von dem Zeienden wäre mit der Outologie zu beginnen, die Legil, 
die ihr im der Regel voransgeht, ijt mehr ein Inſtrument, cine Handhabe 
(Irganen) 15) als ein Theil derjelben. 57) Die Meiſten zählten aber doch neben 
der theoretiſchen und praftiiden die dialektiſche Philoſophie als drittes Glich. ἢ 


"ἢ Bl. Daniel Claſſiſche Studien überiegt von Gaißer S. 6. in 

) Daunase. Dial. ©. 3. p. 9. ed. Le Quien: καὶ γνῶσις τῶν ὄντων ἡ οντα ἐστὶ, 
γνῶδες τῆς τῶν ὄντων φιδεως. 

4 τέχνη τεχνῶν καὶ ἐπιστήμη ἐπιηστη κῶν. ᾿ 

’*) naturarum inquisitio, rerum divinarum humanarumque cognitio. Οἵ. Cic. ὦ 
of. II. 2. 

11) Divgen. Laert. VII. 39. Cic. Acad. post. L. I. c.5. 8. 9. Hippol. Philos. 1.1 

”*) Aleuin. Dial. c. 1. 2 (Canis. Ant, lect. cd. Basnage 1, I. p. 488. 189). 

’3) pro qua \Logica) nostra Theologieam sibi vindicant. 

1) Dial. c. 3. p. 9. 10. 

5) Nach Aristot. Metaphı. VI, 1, 19; XL 7, 15. ᾿ 

“) Eidirae δὲ dei, ὡς τοῦ λυγιεκοι μέρους τῆς gılndogiar ἀρχόμεϑα, ὅπερ δργανοῦ 
care μάλλον τῆς φιλυσυφέας ἥπερ αὐρος, αὐτῷ γαρ πρὸς πάσαν ἀπόδεεξεν κέχρηται. 

» Der Name Trganon für die Tialektit kam bei den Platonikern auf; die βετίραι 
tifer bezogen fie nad) Topic. I, I eher auf das Meinen als auf das Wilfen und ſchieder 
ie von der Demouſtration. 


15). 50 erzählt der Mönd Michael im Leben des Theodor Studita 6. 3, daß δἰήν 
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Die Φιαίε εξ 75) Hat nach Alkuin fünf Species: die Iſagoge, die Katego- 
rien, die Formeln der Syllogismen und die Definitionen, die Topik und die 
Yehre von der Interpretation (περὶ ἑρμηνείας). δ5) Zur Iſagoge (nad) Porphyrius) 
gehört die Erörterung der fünf Iniverfalien (genus, species, difterentia, ac- 
cidens, proprium). Der Kategorien gibt e8 zehn: die Subftanz und die nenn 
Accidentien.®') Dann folgt die Lehre de contrariis oppositis nad) Ariftoteles, 
jowie die von den Argumenten, Syllogismen, Definitionen, δ) was dann zu 
ten Topica (argumentorum sedes, loci, fontes) hinüberführt, woran ſich die 
Yehre von der fnterpretation (Periermeniae) anreiht.°?) Der orientalifche 
Theolog beginnt unmittelbar mit der Eintheilung alles Seienden in Subitanz 
und Accidens; er erklärt diefe Begriffe ganz in der gewöhnlichen Weife. 54) Er 
handelt dann vom Worte, das nur als artiktulirter Laut mit beftimmter Bedeut⸗ 
ung in der Philoſophie betrachtet wird, fcheidet allgemeine und partifuläre Aus 
drüde, erftere wieder in fubjtanzielle und der Subſtanz hinzugefügte oder αἰεὶ» 
dentelle. Die vox substantialis bezeichnet entweder das Weſen der Sache oder 
die Qualität, in letterem Falle haben wir die Differenz, im erjteren die Gatt- 
ung oder Art. Hier werden nun die in der Iſagoge gewöhnlich erörterten Uni- 
verfalien behandelt. 5) Sodann geht Johannes zur Divijion über, wobei er 
die oberfte Einteilung und die Unterabtheilungen fowie acht Arten der Theil⸗ 
‚ung ſelbſt unterjcheidet. Darauf wird von der Priorität der Natur nach gehan- 
delt, wie fie dem Genus und der Species gegeniiber dem Individuum zukommt. 
Run folgt die Xehre von der Definition, die aus der Gattung und der Diffe- 
renz gebildet wird. Indem der Verfaffer zu näheren Betrachtung der vorber 
don aufgeführten Univerfalien übergeht, zeigt er in wievielfacher Bedeutung 
die Ausdrüde Gattung, Art u. |. f. genommen werden, entwidelt ihre Formen 
und Unterjchiede, 85) wie namentlic) die in der Dogmatik jo wichtigen Ausdrücke 
Veen, Natur und Berfon, wobei er den von den heibnifchen Philofophen gel- 
tend gemachten Unterfchied zwiſchen den zwei erjten Ausdrüden, der Mehrzahl 
der Bäter folgend, verwirft.°) Die eigentliche Kategorienlehre wird, nachdem 
vorher einige Vorbegriffe über die Arten der Kategorien im Allgemeinen gege- 
ben waren, 5°) jehr eingehend behandelt, bei der Subjtanz werden zugleich die 
verwandten Begriffe Natur, Form, Perfon, 55) darauf die übrigen neun Kate: 


στάσαν φιλοσοφίαν ftudirte, ὅσον Te ἠθικὸν ταύτης καὶ ὅσον δογματεκὸν καὶ ὅσον 
ἐκείνην ἐν δεαλέξει καὶ ἀποδεέξεσι. 

) Disciplina rationalis quaerendi, definiendi et disserendi etiam, ct vera a falsis 
discernendi potens. Οἵ. Cie. Acad. IV. 28 de fin. bonor. 111. 21. 

35) c. 3. p. 489. 490. Bgl. Daniel a. a. Ὁ. ©. 67. 

5) 6. 4—12. p. 490---196. 

δ c, 13—15. p. 496—499. 

*®) c. 16-29. p. 49-502; c. 30-40. p. 502—505. 

5) Dam. Dial. c. 4. p. 10. 11. 

5) 6. 5. p. 18, 14. 

**) c. 6—14. p. 15—29; ο. 18-28. p. 32---85. 

”) c. 2. 30. p. 35—37, 

“Ὁ 6. 15. 17. p. 80—82; c. 37. 38. p. 41. 42. Of. ὁ. 48. p. 49. 50. 

 c3—4.p. 4.---48, 
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gorien in der gewöhnlichen Weife befprochen. Ὁ) Dann folgen die Capitel über 
das Entgegengefeste, Habitus und Privation, Vorher und Nachher, das Zu 
gleich “ und Nebeneinanderfein, die Bewegung und dad Haben. Daran reiht 
[1 die Lehre von der Demonftration; es wird der Syllogismus mit feinen Bes 
ſtandtheilen und mehreren hieher gehörigen Begriffen erläutert; vor dem Be 
griffe der Vereinigung überhaupt geht Johannes auf den der hypoſtatiſchen 
Union über, den er abermals erklärt.?°') Zum Schluße werden die bialefti- 
ſchen Methoden (Divifion, Demonftration und Analyſis) behandelt (nad) Am- 
monins). 55) Wir befigen außerdem noch von Johannes Damascenus eine kür- 
δέτε, vor dem größeren Werke verfaßte Schrift, welche die dialektiſchen Vorbe⸗ 
griffe für die Dogmatit, wie Subftanz, Perfon, Altion, Paſſion, Wille er 
läutert. 9°) 

Ganz in diefem Geifte gehalten ift daS, was wir noch von dialektifchen 
Arbeiten des Photius bejiten; ?*) es fchließt fich enge an Porphyrius, Ammo⸗ 
nius und den ‘Damascener an. Die erhaltenen Fragmente beziehen ſich auf 
die in der Iſagoge behandelten Univerfalien fowie auf die zehn Kategorien. Die 
nicht in die Amphilochien eingereihten fieben Fragmente geben diefe Fürzer und 
gedrängter, die Begriffsbeftimmungen natürlich wörtlich, wie fie in den Quel⸗ 
lenſchriften ftehen, oft auch mit denfelben Beifpielen wie in der kürzeren Dia- 
(ἐξ des Damasceners; an den meiften Stellen berrfcht bei Bhotius das Stre 
ben nad) Kürze vor. Einiges, was der orienialifche Lehrer nicht näher gewür⸗ 
digt, wie den Unterfchied ver „erjten” und der „zweiten“ Subſtanz bei Arifto- 
tele8, hebt Photius befonders hervor und überhaupt bat er in der Lehre von 
den Kategorien, die er zweimal bearbeitete, Manches eigenthümlich. Syn feinen 
Amphilochien gibt er getrennte ‘Definitionen für homonyme, fynonyme .. Worte 
und Sachen. Er erwähnt die Eintheilung der Philoſophie in die natürliche, 
etbifche und metaphufifche; alle drei fieht er mit Olympiodorus in den Schriften 
des Salomon repräfentirt, die erjtere im &fflefinftes, die zweite in den Sprich⸗ 
wörtern, die dritte im Hobenliede. 35). Durchweg erweift er ji) als Ariftoteli- 
fer; die Philoſophie des Stagiriten ift ihm die „göttlichere,“ jene, Die mehr der 
logifchen Nothwendigkeit als dem eigenen Sinn Glauben beimißt; er fcheint e& 
an dem Philofophen Iſidor zu tadeln, daß er vor dem von ihm vergötterter 
Platon den von ihm kaum gefofteten Ariftoteles nicht mehr recht anfehen wollte 
An Platon rügt er bejonders die in der „Republif” vorfommenden Wider 


»°) c. 49-56. p. 50-59. 

51) ς, 57—66. p. 59— 71. 

9) c. 68. p. τῶ. 73. 

”) Eisayuyn δογμάτων στοιχειώδης. Le Qnien Opp. Damasc. t. I. p. 519 --- 521. 

»', Es find mehrere der an Ampbilochius gerichteten Duäftionen (q. 137 8eq.) und 
einzelne Fragmente in einem Münchener Coder, die wir noch bejonders mittheilen werden, jo 
weit fie nicht in der Ausgabe der Amphilochien bei Migne enthalten find. Bon der mehr- 
fahen Bearbeitung der Kategorienlehre fpricht Photius ſelbſt. Amph. q. 77. c. 1. 10. p. 
480, 489, 

38) ᾳ. 64. p. 424: τὰ φυσικὰ, Ta ἡϑικὰ, Ta νοητὰ καὶ ὑπὲρ τὴν αἴδσϑησεν (τὰ ϑειὸ- 
τερα ϑεωρήματα, ἡ περὶ τῶν ϑειοτέρων φελοσοφία.) 


früde, Unlauterkeiten und phantaftifchen und unpraftifchen Gedanken, ?°) feine 
aze Ideenlehre wie feine weichlichen, neuen und gefuchten Ausbrüde. "7) 
sein durchaus realiftiicher Geift 309 ihn von platonijchen Idealismus ab; für 
18 tief Poetiiche und kühn Epeculative hatte er, wie ung jcheint, weniger Be» 
bung und Berftändniß. 

Es fcheint übrigens im neunten Jahrhundert auch an energifchen Vertre⸗ 
n des Platonismus im byzantinischen Neiche nicht gefehlt zu haben, wie deun 
neöwegs das philofophiihe Studium in bios formeller Dialektik erſchöpft 
ir. Das Chronifon des Georgius Hamartolus ſpricht mit ebenjo großem 
Acheu von Arijtoteles als mit Vorliebe und Begeifterung von Platon; es be> 
uldigt den „elenden“ Meifter der Peripatetifer einer unedlen und ſchmählichen 
ppojition gegen feinen weit höher ftehenden Lehrer, deſſen beſſeren uud richti- 
ven Lehrfägen er weit fchlechtere entgegengeftellt; es fucht dieſes aus den 
uBßerungen des Ariftoteles über die Unfterblichkeit der Scele, über die Vor- 
mung, den Zufall und das Fatum zu zeigen, 55) und bemerkt, daß derjelbe 
ch vieles Andere zum Sturze der Philojophie des Meifters erfunden und vor» 
bradyt babe. ?”) Ebenſo wird die Stelle Platons, des hochweilen, über das 
(δ Seiende und kein Werden Habende, fowie über das ſtets Werdende und 
emals Ceiende nicht ohne Beifall angeführt. 105) Auch wenn der Chroniſt 
er einen Anderen ausfchrieb, fo zeigt fich doch, daß damals ſolche Aeußerun⸗ 
πὶ gegen Ariftoteles, die übrigens durch die Worte, die dieſer ſelbſt über jei- 
m Lehrer vorbrachte, '9') leicht als ungerechte Beſchuldigung und Vebertreibung 
schgewielen werden konnten, nichts fo Ungewöhnliches waren und wohl ein 
anıpf zwifchen Beripatetifern und Akademilern auch damals noch geführt ward, 
er die Geifter in Spannung und Aufregung verjegen fonnte. Uebrigens war 


®) Bibl. Cod. 2412. p. 1257. B. C. ed. Migne, Amph. q. 101. p. 625 ed. cit. 
». 187 ed. Mont.) Cf. Bibl. Cod. 37. 

γ᾽ ᾳ. 77. e. 1. p. 480 Migne. q. 92. p. 585 ed. Migne (ep. 165. p. 231): ταῖς 
ὧν ῥημάτων καενοτομέαις διαϑρυπτόμενυς ἐθηλύνετο. . 

5) Die Stelle gab Eramer Anecd. gr. Oxon. 1837. IV. 241. 5. aus Cod. Barocec. 
M. ἢ, 60; fie fließt in Cod. Mon. 139. ἢ 35 Ὁ. nnd in der Petersburger Ausgabe des 
smart. L. 11, c. 8. p. 58. 59: Kai γὰρ ᾿ριστοτέλης ὁ τάλας ἔτε ζῶντι (Cram. Ser 
ii) Πλάτων: προφανῶς Te καὶ ἀναισχύντως ἀντεπαρετάξατο καὶ τὸν τῆς Axadnnias 
πϑέξατο πόλεμῦν͵ καὶ οὔτε τὴν διδασκαλέαν ἐτέμησεν, ἧς φιλοτίμως ἀπέλαυσεν, οὔτε 
w πολλυθρυλλήτου ἀνδρὸς ἡδίσθη τὸ κλίος οὔτε τὸ ἐν λόγοες ἔδεισε κράτος, ἀλλ᾽ υἱπερμη- 
Erw παὸ ἐπερυϑριαδμένως ὁ ἐμβρόντητος (Mur. ἐμβρόντιστος) πρὸς αὐτὸν (Cram. ov- 
ἐνὸν) ὠντέστη, οὐκ ἀμείνοσεν ἐκείνω, alla πολλῷ μᾶλλον χεέροσε χρησάμενος δόγμασεν 
ἐς anıgardn add. Cram.). Καὶ γὰρ δὴ τὴν ψυχὴ» εἰκείνου εἰπόντος τρεμερὴ καὶ ἀϑάνα- 
ὃν τε zus φωτοειδὴ (Θεοειδῆ), οὗτος (Μ. αὐτὸς) ϑνητὴν ἔφη καὶ ἐπίκαερον καὶ τὸν 
“07 εἰρηχότος (μὲν add. Cr.) ἐκείνον προμηϑεῖσθαι τῶν πάντων, οὗτος τὴν γὴν, ὅσον 
uw sis λόγους, τῆς ϑείας κηδεμονέας ἐστέρησε (Mon. Cr. ὑστέρησε) x. τ. λ. 

ἢ καὶ alla δὲ πάμπολλα ὁ δείλαεος (om. Cr. ὁ d.) πρὸς ἀνατροπὴν τοῦ 
ωύκάλον δυσσεβῶς καὶ τολμηρῶς (δ. κι τ. om. Cr. qui add. αὐτοῦ) ἐξερα- 


we, Ὁ τοίνυν σοφώτατος Πλάτων ϑεολογὼν ἔφη Ti τὸ ὃν μὲν ἀεὶ, γένεσιν di οὐκ 
Ὅν, παὶὸ τὸ γινόμενον μὲν asi, ὃν δὲ οὐδέποξε; κ. τ. A. 


N Arist, Eth. Nicomach. 11. p. 1096 ed. Becker. - :- ' 
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Photins fein unbedingter und blinder Verehrer des Ariftoteles, was ſchon fein 
chriftlicher und theologifcher Standpunkt nicht zugelaffen hätte. Er ſchloß ſich 
der peripatetifchen Philofophie an, fowie fie von den Kirchenlehrern verwerthet 
und theilweiſe geläntert worden war. 

Photins war nämlich nicht blos Lehrer der Philofophie, fondern aud) die 
Theologie hatte er, obfchon Laie, vorgetragen. Es ift fein Zweifel, daß in ben 
von ihm gehaltenen Vorträgen und Dispntationen eigentliche dogmatifche Fragen 
erörtert worden find. Er trug feinen Zuhörern die Löfung der Schwierigfeit 
vor, welche aus den Worten: „Der Vater ift größer als ich“ (Joh. 14, 28) 
gegen die Gottheit Chrifti entnommen ward; '9%) er erinnert auch bei Behand⸗ 
(ung der Frage über die Freiwilligkeit des Todes des Herrn daran, daß die 
[εἴθε gleich anderen früher in Dispntationen verhandelt ward. 103) (58. beftand 
aber das theologifche Studium, das gewöhnlich das philofophiiche zur Voraus 
ſetzung hatte, in der Erforjchung der heiligen Schrift, in der Lektüre der patri- 
ſtiſchen Schriften, fowie in der Erörterung dogmatifcher und biblifcher ra 
gen. 190) Die in der Dialektit erworbene Kenntniß und Gewandtheit übte fid 
an den fehwierigften und wichtigften Problemen , die jener erft größeren Ne; 
verjchafften und ihr höheres Leben einzuhauchen fchienen. In vielen Dingen 
trat Photins bier mit großer Kühnheit auf; Vieles fagte er nur, um feine 
Schüler zu üben; an der Orthodorie hielt er feiner ganzen Stellung nad 
ernftlich feft, innerhalb der kirchlich ſanktionirten oder fonft für nöthig erachteten 
Schranken fcheint er feinen Schülern äußerlich große Freiheit eingeräumt zu 
haben. Darauf deuten απ). feine jpäteren Aenferungen hin, daß er es frei 
laffe, unter verfchiedenen vorgetragenen Meinungen, die, welche die befte jcheine, 
zu wählen, und daß er demjenigen fehr danfe, der eine befjere und richtigere 
Erklärung zu fiefern vermöge. '"5) Er gab feinen theologischen Unterricht wohl 
nicht für Elerifer, da er ſelbſt feine Firchliche Etellung hatte; aber damals war 
die Theologie noch ein Unterrichtsgegenftand für alle Gebildete, und fpäter find 
jehr viele feiner Schüler durch ihn zu geiftlichen Aemtern befördert worden. 
Nicht wenige aus dem Laienftande erhobene kirchliche Würdenträger, wie Zara 
ſius und Nifephorus, brachten theofogifche Bildung mit in die nene Stellung 
und in den Tagen des Photius gab ἐδ nicht wenige Weltlente, die mit ihm 
über theologiſche Fragen correſpondirten. 


1) Amph. q. 1. 6. 15. p. 68 ed. Migne: ἑτέραες zap ἡμῶν ἐπισκέψεσεν, as τὴν 
τῶν ἀκροατῶν ὑπόληψιν ὑπεῤεβάλλοντο, τῆς ἀπορέας ἀνεκαϑάρϑη, οὐ μειιπτὴν, οἶμαι, 
τὴν λύσειν ἀπενεγκάμενον. 

195) Amph. 24. c. 10. p. 189: und’ ἐπελέλησμαε κατὰ τὰς ὀχολαζούσας μελέξας τοῖς 
ἐερωτάτοις ἡμοῖν ϑόγμασε πολλάκις ἀκοῦσαε τὴν δὴν ἀρετὴν φελοκρινόμενα Ta τοιαῦτα. 

'01) Mich. mon. Vita Theod. c. 12. p. 128 ed. Migne von Theodor: καὶ τοῦτο εἶχεν 
ἔργον ἐπιμελὲς, πᾶσαν ἐπεέναε Γραφὴν, nalasar τε καὶ νέαν, πατέρων Te αὖ πάντων τοὺς ᾿ 
λόγους ἀνερευνᾷν, τίνα Te τούτων ἕκαστος καταλέλοιπεν ὑπομνήματα, καὶ πάντα μὲν οἰς 
εἰκὸς καὶ τοῖς ϑεέοες πατράσε φιλοπόνως ἐκτεϑειμένα, σὺν ὁδηγίᾳ ἐπῇεε τοῦ πνεύματους. 
gl. Naz. Carm. L. II. sect. 2. ἢ. 4. v. 77 seq. p. 1511 ed. Migne. 

'»5) Amph. q. 10. fin. q. 15. p. 137; q. 26. p. 197; q. 75. p. 468; q. 80 fin.; 
4. 134 fin.; q. 135. p. 748. 
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Außer den philologifhen, philofophiichen und theologiſchen Disciplinen 
eint Photius feine anderen als Lehrer vertreten zu haben. Zu feiner jurifti- 
en Bildung hatte er wohl frühzeitig den Grund gelegt, aber erjt fpäter 
nte er auf dieſem Grunde weiter bauen und feine Kenntniffe entwideln. In 
len Disciplinen, die er gleichfalls kultivirt, war er wohl nur Dilettant. Auch 
diciniſche Schriften hatte er in ziemlicher Anzahl gelefen; das ward ihm An— 
, feinen Freunden fpäter auch mit feinen bierin erworbenen Kenntniſſen fich 
reich zu erweifen. Einer feiner Freunde, Georg, dem er ärztliche Hilfe ge- 
tet, verglich ihr mit Hippofrates und Galenus; Photius lehnt das Lob be- 
den mit den Wunfche ab, daß feine Leiftungen, mit denen er feinen Freun— 
ı einige Erleichterung in körperlichen Leiden verfchaffen wolle, der günjtigen 
einung derjelben einigermaßen entfprechen möchten. '%) Dem Zadjarias, ſpä⸗ 

Erzbiſchof von Ehalcedon, fandte er einen bitteren Trank von ganz neuer 
findung und Bereitung 97) und ein ſchon früher in Gebrauch gewejenes Vie: 
ament für feinen Magen, indem er ihm vorfchrieb, wann und wie er beide 
zeneien gebrauchen folle, und bemerkte, vollfommene Heilung könne er nicht 
{prechen, da alte und tiefgewurzelte Uebel kaum auf kurze Zeit ſich bannen 
ſen. Es ijt natürlich nicht mehr möglich, das Maß der medicinifchen 
nntniffe unſeres Photius genauer zu beurtbeilen; aber auch fie trugen bei, 
n einen zahlreichen Anhang zu verjchaffen. Gleichwohl that jich auch Photius 
derwärts nicht wenig darauf zu gut; er bietet bisweilen den Aerzten Στοῦ 
Ὁ will beſſer als fie den Kranken zu helfen verjtehen; er befchuldigt fie gro- 
e Irrthümer, befonders in der Kenntniß und Anwendung der vegetabilifchen 
toffe, und keineswegs rechnet er fich zu denen, die ur oberflächlich die Me⸗ 
in verſtehen. 105) 

Je weniger Photius auf das Studium anderer Sprachen -— er verftand 
der hebräiſch noch lateiniſch — Zeit verwendet hatte, deſto mehr war ihm 
elegenheit geboten, in den damals zu Byzanz fultivirten rationellen und em: 
riſchen Wiſſenſchaften ſich Hervorzutfun. Sein Gedächtniß und feine große 
elefenheit kamen ihm trefflih zu Statten; er hatte es wohl gelernt, den 
tert der Bücher zu lejen, nicht etwa bloß einzelne Theile zu berüdjich- 
un; !°®) er ftrebte nach jener Objektivität, die fich nach den Dingen richtet, 
δὲ aber die Dinge nach eigenem Belieben geftalten will; ''%) er rang nad) 
πα Klarheit des Ausdruds, der nicht der Anmuth entbehre und den Gedanken 
ı entfprechender Weife wiedergebe. 11 Was er als Gelehrter Teijtete, zeigen 
8 feine Schriften, was er als Lehrer that, jagen ung am beiten feine Erfolge. 

Photius verftand es, feine Schüler auf das engſte an fich zu fejleln, ihre 


Μὴ ep. 169. p. 948, L. Il. ep. 23 ed. Migne, 

W) πιχρὼν τῇ τε κατασκευῇ καὶ τῇ ἐπινοίᾳ νέαν. ep. 179. p. 267. Migne L. UI. 
᾿. 21. 
iec) en. 222. p. 333 (Migne L. II. ep. 41.). 
Μ᾽ gl. Eulog. Alex. in Bibl. Cod. 225. p. 941 A. ed. Migne. 
ww Cod. 187. p. 592 B. 
N) Bar, Cod. 46. p. 81 C.; ( 16 
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Wißbegierde zu erregen, ihnen Piebe für das Wiſſen und geiftige Strebſamkeit 
einzuflögen. Tas hat die Spätere Zeit an ihm in glänzender Weiſe erwieſen. 
Huch nachdem er zu höheren Staat3ämtern berufen war, gab er dieje Lehr⸗ 
thätigfeit nicht anf; er fchien ganz dem Yehranıte zu leben, das immer meh 
auf alle Zweige des Wiſſens jid) erjtredte; fein Haus wurde ein Sammelplak 
für Alle, die Yiebe zu den Wifjenfchaften hegten, eine Afademie, in der jür 
gere Gelehrte jich vereinten; er ließ Bücher aller Art vorfefen, ''*) die er nad 
Form und Inhalt befprad) und beurtheilte, er gab Anleitung zur Behandlung 
der fehwierigften Probleme der Mathematif, der Philofophie, der Theologie; er 
belehrte, ermunterte, lobte und tadelte die Einzelnen mit unermüdlicher Gedufb 
und Sorgfalt ihren jedesmaligen Bedürfniſſen entſprechend. Er ſelbſt [ὦ 
dert, 113) wie e8 ihn zu Haufe das innigfte Vergnügen gewährte, die An 
ftrengungen der Schüler, den Eifer in ihren ragen, die Uebung in den Dik 
putationen und Vorträgen, wodurd das Urtheil Gewandtheit und Fertigkei 
erhalte, fowie die Fortfchritte wahrzunehmen, welche die Einzelnen gemadt, 
„ſowohl diejenigen, die in mathematischen Studien ihren Geiſt ſchärften, αἱ 
die, welche in logifcher Methode nach der Wahrheit forfchten und philofopkir- 
ten, fowie jene, welche durd) die theologifchen Disciplinen den Geiſt zu reli- 
giöfer Gefinnung emporhoben, was die ſchönſte Frucht aller anderen Studien 
if." 199) Eicher unterließ er es nicht, nach feinen oben angeführten, genon 
mit der Lehre der Stirchenväter 1.0) übereinſtimmenden Grundſätzen den Chi 
(ern diefe herrliche Frucht vor Augen zu jtellen, nach der jie vor Allem zu 
Streben Hätten. „Wenn id) wiederum," fährt Photins in feiner Schilbernng 
fort, „wie oft der Fall war, nach den kaiſerlichen Palafte ging, To begleiteten 
fie mich (meine Schüler) und mahnten mich nicht zu lange zu verweilen (denm 
auch dieje ausgezeichnete Ehre war mir zu Theil geworden, daß mein Wille 
die Dauer meines Aufenthalts im Palajt bejtimmte). Wenn ich von da wie 
der zurüctging, fo kam mir jener gelehrte Cirkel, mich am Thore erwartend, 
Schon entgegen; diejenigen, die wegen größeren Fortſchritts in der Tugend freier 
mit mir reden durften, Eagten über mein Säumen und über meine Yangfam« 
feit; Einige begnügten jid) mich zu begrüßen, Andere waren nur gekommen, 
um zu zeigen, daß jie auf mid) gewartet hatten.“ 

In diefer ausgebreiteten Vehrtbätigleit des Photius liegt ficher der erfie 
und der tieffte Grund jener begeijterten Xiebe, mit der fo viele talentvolle junge 


m) Plot. ep. ad Taras, Biblioth. praemisse: οἷς (βεβλέοες) μὴ παρέτυχες ἄναγινω- 
Groniruın. 

n Plot. ep. 2 ad Nieol. P. (Tib. I. ep. 2. Migne PP. gr. ΟἹ]. p. 597.) 

1) τῶν ταῖς μαϑηπατικαὶς σχολαῖς λεπτινομένων τὴν διάνοιαν, τῶν ταῖς λογιιαῖς 
μεϑόδοις ἐχνευόντων τὸ «ἐληὲς, τῶν τοῖς ϑείοις λογέοις ἐθυνομένων τὸν νοῦν πρὸς weh 
βέίαν, ὃ τῶν ἄλλων ἁπάντων ὑπάρχει πόνων 0 καρπός. 

15) Amphiloch. ep. ad Selene, v. 210 seq. (Orelli Gnom. Gr. 1. 406): zul τὴν 
nadıdır τῶν παρ᾽ Νλληδε —RR ἊΝ ε' τηρετεῖσθαι ταξον.. τὴ τῶν ἀληϑὼν δογμάξυν 
παῤῥησίᾳ κι τ᾿ 4. Banil. de prof. anet Opp. 11. 273 ed, Maur. Naz, Or. im land. Βωϑ, . 
43. p. 777. 778 Aug. de doetr 7 1, 98}}--ὖὁὸᾳἍ. 
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Männer an ihm bingen, jener Freundſchaft, die bei Manchen fich ftärfer zeigte 
{8 die Bande des Blutes, 1.6) jenes großen Einflußes, den er im griechifchen 
teiche erlangte. Die vielfachen Huldigungen feiner ganz ergebenen Schüler, 
e allgemeine Achtung, die fein Wirken ihm verfchaffen mußte, erhöhten ohne 
weifel fein Selbftgefühl und nährten den Stolz des ehrgeizigen jungen Dan: 
8, der in jeinen jpäteren Lebensjahren als unverfennbarer Zug feines Cha- 
ikters auf das ftärfjte bervortritt. '') Schon damals forderte und erhielt er 
m feinen eifrigen Schülern und Fremden jchriftliche Verheißungen unmwandel- 
wer Treue und willigen Gehorjams, 15) die er in fpäterer Zeit fo leicht zu 
ißbrauchen im Stande war. Sie follten ſich verpflichten, überall feine natür- 
h als unzweifelhafte Wahrheit ihnen erfcheinenden Meinungen zu vertreten, 
nen „Glauben“ ftrenge nach Außen feitzuhalten; daS „jurare in verba ma- 
stri® fchien, wenigſtens für die Aufünger, das erite Gebot feiner Schule zu 
in, wenn aud feine Reden hierin feinen Thaten oft ungleich wareı. 

Nicht blos durch eine Fülle theoretifcher Kenntniſſe, jondern auch durch 
:altiiche Gewandtheit, durch feinen Lebenstakt und politiſche Klugheit zeichnete 
ἢ Photius vor vielen feiner Zeitgenojjen aus. 115) Wllgentein geehrt und 
ꝛachtet mußte der junge Dann um fo mehr glänzende Ausfichten auf die 
ichſten Würden des Neiches haben, als er auch mit dem Kaiſerhauſe verwandt 
ver doch verfchwägert war. Die jüngſte Schweiter 1.29) der Kaiferin, die 
rinzeffin Sfrene, war mit dem Bruder des Photius (And. mit dem Bruder 
iner Mutter) 131), dem Patricier Sergius, vermählt; Irene, die nach dem 


16) Ep. cit.: ἡγαπώμην τοῖς φίλοις ὑπὲρ τοὺς συγγενεῖς. 

17) Nicet. 1. 6.: aid’ ἐπὶ δαϑρῷ ϑθεμελέω καὶ ἀμμώδεε, τῇ κούμεκῇ σοφίᾳ καὶ τῇ 
ἰαζονεέᾳ τοῦ μὴ κατὰ Χριστὸν πεπαιδευμένου λόγου, τὴν ἑαυτοῦ καρδίαν στηρίξας καὶ 
᾽ν νοῦν, καὶ τοῖς κενοῖς τῶν ἀνθρώπων ἐπαίνοις καὶ κρότοις φυσεούμενος καὶ ἐπὶ πολὺ 
ἷ κενοδοξίᾳ μετεωρεζόμενος, de αὐτῆς τῇ ἔχϑρᾳ τοῦ ϑεοῦ ὑπερηφανία προςεπέλασε. 

".8) Gf, Conc. VIII. can. 9 (Mansi XVI. 165.) Metrophan. ep. (ib. 416 A.) Conc. 
I. epist. encycl. (ib. p. 197): quibusdam scriptis propriis et chirographis sicut se, 
mpliciores quoque, quin potius leviores, sub praetextu quasi discendae disciplinae 
ialeeticae vinciebat. — Anastas. Praef. in Conc. VIll. (MansiXVI. p. 5): Practerea 
taliad iniquitatis suae retiaculum, quo mentes simplicium caperet, texens, quotquot 
ἃ exterivrem ab eo disciplinam instruendi veniebant, proprio scripto spondere coge- 
εἰ, se secundum fidem Photii de cctero credituros, quasi duae fides essent, una scil. 
tristi et altera Photii. 

Ὁ Nicetas 1. 6. δοφεᾷ τε κούμικῇ καὶ Ovvide τῶν ἐν τῇ πολετεέᾳ στρεφομένων 
'δεκιμύτατος πάντων ἐνομίζετο. 

Re) Baron. ἃ. 855. n. 52 ex Joh. Curop. nennt drei Töchter der ZTheodora: 
μία, vermählt mit dem Magiſter Conftantin Babutzikos, Irene, vermählt mit den Patri- 
er Sergins, dem Bruder des Photius, und Maria oder Kalomaria, vermählt mit Arjaber. 
Kein dieſe drei waren nicht Theodora's Töchter, fordern ihre Schweftern, wie Cont. 
keoph. IV. 22. p. 174. 175. Cedren. 11. p. 161. Vita S. Theod. (Acta SS. t. UI. Febr. 
ke 11. p. 554 seq.) richtig ſteht. 

129 Die Gtelle der Cont. Theoph. 1. ὁ. ſcheint torrupt; es heißt bier: AR καὶ μὲν 
ὁρία sis κοέτην ἐδίδοτο Κωνσεανείνῳ τῷ κατὰ τὸν Βαβουεζικὸν, [ δὲ ‚Kalonagia 
Maße τῷ τηνικαῦτα μὲν παεριπίω. ἔπωκα δὲ καὶ μαγίδερῳ, Ja. 


ᾧ τῆς μητρὸς τοῦ μετὰ ταὶ 
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Zode ihres Gatten Wittwe blieb, erwarb ſich nachher durch ihre Were ver 
Barmherzigkeit und namentlic durch ihre Fürforge für die Gefangenen hoben 
Nuhm. ') Daß der Gemahl ihrer älteren Echweiter Kalomaria, der Batri- 
cier und nachherige Magifter Arfaber, der Onfel des Photius war und fo em 
doppelte Verſchwägerung der Familie des Photius mit der herrfchenden Dyna 
jtie Statt fand, wie Jager annimmt, jcheint nicht hinlänglich begründet. '*) 
Ein anderer Bruder des Photius, Taraſius, der feinen Namen von dem be 
rühmten Patriarchen trug, auf den die Familie fo ftolz war, hatte glei) Ser- 
ging die Patricierwürde inne. '?*) Taraſius war verbeirathet; '*°) von Photius 
aber ijt nirgends bezengt, daß er je im Eheſtande gelebt; 136) er fcheint der 
häuslichen Sorgen ſich ganz entfchlagen zu haben, um ungetheilt feiner Lehe 
thätigfeit wie feiner politifchen Yaufbahn leben zu können. 

Schon oft Hatte die byzantinifche Hofluft ausgezeichnete junge Männer 
verdorben und jie mit jenen fittlihen Miasmen inficirt, die auch bei dem beften 
Willen der Regenten nicht mehr ganz befeitigt , deren Einflüjje auch von ftar- 
fen Charakteren nicht immer glüdlich überwunden werden fonnten. Die raff 
nirte Selbftfucht, das Eeinliche Intriguenſpiel, die Tänſchungs- und Verſtel⸗ 
ungsfünfte der Höflinge, die mit der politifchen Nothwendigkeit befchönigten 


Die zwei Dagifter, Stephan und Bardas, Söhne der Irene und des Sergins, von bes 
Bardas die Tochter des Patriciers Gouftantin Kontomytos, Prätors von Sicilien , beiratbefe, 
follen ἐξάδελφος des Photins geweien fein, was an fich Neffen bedeutet, aber auch Geſchwiſter⸗ 
finder bezeichnen kann. Erſteres {Ὁ aber wohl das Wichtige. 

12) Theoph. Cont. 1. e. p. 175. 

129) Nur wenn die Worte ἡ δὲ Εἰρήνη in der oben R. 121 gegebenen Stelle ausfallen, 
wäre Jager's Annahme zu begrituden. Dagegen ftreiten aber Cedren. und Vita Theod. . 
l. c. Irene war nach beiden mit dem Bruder des Photius vermählt und demnach wir 
auch Εἰρήνης τῆς μητρός im obigen Terte zu ftreichen. Ferner war der Patricier Arfeben, . 
der nachher Magiſter ward und die Kalomaria ehelichte, wohl der Bruder des ifonoltafikgen 
Patriarchen Jamnes oder Johannes VII., ans dem Gefchlechte der Morocharzamier, Scha 
des Bankratius Stiaſta. Theophi. Cont. IV. δ. p. 156. Sym. p. 606. ce. 4. Das fin 
wohl nicht zu der von Photius behaupteten ftrengen Ortbodorie feiner Familie, noch γα & : 
zu den fonftigen Angaben über dieſelbe. 

120%, In den Auffchriften der uns erhaltenen Briefe des Bhotius werden Tarafınd (68. 
31. 54. 78. 131. 152. 160, 234 ed. Londin. ep. Biblioth. praem. Migne Amph. q. 18. 
200. 81. Epist. L. ΠῚ. ep. 25. 55. 50. 63.) Sergius (ep. 50. 72. 14%. 161.200 ed. Lowk - 
Amph. q. 199. 206. 81. 88. Epist. L. 1IL 58 ed. Migne.) Conftantin (ep. 185, 196: 
Aınph. 222. 103.) und Theodor (ep. 138. Amph. 219.) als ἀδελφοί bezeichnet. Nur ven: 
den beiden erfteren aber ift e8 außer Zweifel, daß fie leibliche Brüder des Photins warer. | 

12°) Phot. ep. 234. Migne L. III. ep. 63. 

126) Aeneas von Paris fagt allerdings Lib. o. Graee. c. 210 (Migne PP. Pr 
ΟΧΧΙ. 759): Instantius stupendum, cur (natio Graecorum) neophytum extempio une 
ria copula solutum sine aliquo intervallo et probatione in sedem falso 
Ignatii subrogaverit; vix a muliebri amplexu avulsus et ἃ pollutione ὁ 
necdum perfecte mundatus, etiam in pontificem totius manditiss eriglb 
Aeneas machte wohl nur einen Schluß aus den früheren Aemtern des9 
einem vagen Gerlichte, weder in den Briefen der Päpfte ποῦ ie 
findet μά) eine leiſe Spur für Die Michtigfeit diefer Angabe. 1 
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Berbrechen, die heuchlerifche Diasfe der Tugend über den Gefichte des Laſters, 
die maßloje Schmeichelei nad; Oben, die willfürliche Despotie nad) Unten, das 
Haſchen und Jagen nad Ehren und Schätzen, nad) Aemtern und nad Ge 
nüflen, furz die Yüge und die Peidenfchaft in allen ihren zzormen drang auf 
das Gemüth eines jungen, feiner Gaben ich bewußten, emporjtrebenden Mannes 
ein, und fait war es ein Wunder, wenn er in diefem Gewirre fich nod) rein 
erbielt von gröberen Verbrechen, wenn er πο in erniten Befchäftigungen das 
lodernde Feuer der Ehr- und Genupfucht zu zügeln, die moraliiche Würde des 
Mannes ποῦ einigermaffen zu behaupten veritand. 

Es drängt fih von felbit die Frage auf: Blieb etwa Photius ganz unbe— 
räbrt von diefen Einflüffen des Hofes? Hielt feine Herzensbildung mit der 
des Geiſtes gleichen Schritt? Darauf muß uns fein fpäteres Leben die Ant- 
wort geben; wenn auch [0 viel gejagt werden fanıı, dag er wohl den Yodungen 
der Wolluft, nicht aber denen des Stolzes und der Hoffart widerftand, fo- 
fönnen wir doch ihn allſeitig dann erft würdigen, wenn jich fein Leben und 
Birken vollftändig enthüfft hat. Für jet haben wir uns ein Bild des byzan⸗ 
tiniichen Hofes zu entwerfen, wie er zwifchen 842 und 857, in den Jünglings— 
and eriten Mannesjahren des Photius, in der Gefchichte erfcheint. 


2. Ter byzantinifhe Hof unter Theodora und Michael IM. 


Drei große Reiche waren im neunten Jahrhundert die Angelpunkte des 
politiichen Lebens: das alte ojtrömifche Kaiſerthum in Byzanz, das neue erft 
SON gegründete farolingifche KHaijerreich des Weſtens, und das Chalifat der Ab⸗ 
bafiden im muhamedanifchen Orient. In der Zeit, die uns befchäftigt, waren 
alle drei Reiche bereits in tiefem Berfall. Das Chalifat war nad) Harun Ar- 
raſchid's glänzender Regierung durd) die Theilung des Heiches, durch Empör⸗ 
ungen der Befehlshaber, durch religidje Zwiſtigkeiten bedeutend geſchwächt und 
sing einer geſetzloſen Miilitärberrfchaft entgegen. Harun's Sohn, Mohammed 
Wemin, der das väterliche Teſtament verlegt und vernichtet, war 813 ermordet 
worden: nach feinen Brüdern Mamun (813—833) und Almutaſſim Billahı 
(833— 842) herrſchten des Letteren Söhne Alwathik, der in Folge feiner Aus- 
ſchweifungen 847 ftarb, und der grauſame Mutawaffil, der 861 ermordet 

. ward. ἢ Nicht viel beifer ftand es im fränfifchen Weften. Karls des Großen 
woßartige Schöpfungen verloren unter feinem ſchwächeren Sohne Yudwig 1. 
(814840) den feften Halt eines ftarfen, fo viele Bölfer und Yänder um— 

; hhlingenden Bandes ımd unter Karls Enfeln, unter Vothar und Yndwig II., 
δεῖ, mit furchtbaren Bruderfriegen verknüpft, eine Theilung der Herrſchaft in 
εἰκεὶ Staatengruppen ein, aus denen bald mod) andere fich geftalteten. Die 
με der einzelnen Bölferftämme fchienen wenigftens theilweife wieder aufzu- 


Bell Θεό. ὃ ς΄ 191-τϑὲ 
ϑειρεπιδέδες, Petir 


:eger,.“ aber mei ne Κκάδποι Fernncnger 2er ıbentlänbäden Chriftenheit fi 
MONET ΤΟΤΕ: τὶ eur. Ne σὲ τς me Cureeichumng δὲ Sem vom (fahre SL 
ΤΙΣ διό Terio fer ws ner Zum ae” πε griechiichen Kaiſe 
ade zz >= °mtıl "den nt πὶ ΣΧ gern: das erfie Decennium δὶ 


sg JEuAeenrhos: rer zermuniger. pm bel wen bintigen Ecenen | 
lerzsı Fer iereehie jeerıhe ὑπὸ We Greemerenz des Vilderjtreites | 


MiWer τὸ τῶ: Shisrrız era, mührert wc Auen ber [εἶπε andauern 
Kase fir ss παχτ πὸ Nach zur τε στε md. Schom jeit dem fünit 
‚sısräuztert Sarsı ve nie treuer Zurbarzeberten, zumal in entvölfert 
Linriter, Ieterismexı bartiliyr mim zu πεπεῖεπ mebjtdem nicht jelt 
ἴδαὲπ ξειτ δι δε Schrzefter zur Armkunzsieunmen für drohende Angri 
eatrıhten: Diet: Eurkarem kreisen mh im Jurern fertwührend aus, den δὶ 
vera liefen zuter iseer Reiten; fan mar die tüftenfiadte und die bejeitigt 
Tiize. Im item rarea die meiiten Frerinzen eine Deute der Saracenen καὶ 
worden: tie neh übrigen im tleinañen waren jernmihren? durch deren Einf 
betrobt: tie Itieln waren wenig beidrügt uud Creta ging bereit# 323 an I 
iranüchen WKubarıetaner verfcren Eine greie Gejahr für das Neich war ! 
Macht ver Bulgaren, tie nicht ielten über tie faiterlichen Heere triumphirke 
In Italien, im eizentlihen Griechenland, in Kleinaſien, ja ſelbſt in Thrazi 
— nirgends batte das Naijerreich einen ficheren, ungejührdeten Beſitz. Kau 
tröitlicher waren tie inneren Zuftinde und was am Schluße des Jahrhunder 
“eo ter Zeile über das Tabinjhwinden alles Guten und Chrwürdigen, d 
Bildung, Geltung und Gerechtigkeit elegiſch verbringt, *) es Hatte απ [ἀκ 
beim Beginne desielben jeine tiefe innere Wahrheit. 


ἢ, 15frörer Weib. der Karelinger I. 5. 64 ἢ. 
5, Ziebe tie Querela Flori de divisione imperii (Migne PP. lat. CXIX. 249 seq 
wo e3 unter Auderem beikt: 

Francorum lugete genus, quod munere Christi 
Imperium celsum jacet ecce in pulvere mersum.... 
Oiunia concerepitant divinis cincta Aagellis, 
Oınnia vastantar horrendae eladis aernmnis... 
Ecclesiae dejectus honos jacet ecce sepultus, 
Jura sacerdotum penitus eversa ruerunt, 
Divinae jam legis gmor terrorque recessit .... 
P’ro rege est regulus, pro regno fragmina regni.. 
Cassatur generale bonum, sua quisque tuetur, 
Omnia sunt curae, Deus est oblivio solns.. 
Quos omnes dudum tennit eoncordia nexos, 
Foedere nune rupto divortia moesta fatigant. 

', Leo VI. Carın. de misero statu Graeciae (Allat. de cons. L. II. p. 854): 
᾿Ἔὐῤῥεε τὰ benra τῷ χρόνῳ Tu παμφάγῳ, 
λείφϑορεο τὰ χρηστὰ καὶ Ta Tina 
ὄλωλεν ἡ παίΐδευσις" ἔσβη καὶ λογος" 
φροῦδος δὲ καὶ ὁ νοῦς οἴχεταε ϑεωρέα: 
λέλοεπεν εὐσέβεια καὶ τελεστεκὴ 
ϑίμις δ' ἀπέστη καὶ dian καὶ πᾶν καλόν. 


Auch bei Matranga Anecd. gr. II. p. 560. 


Unter dem großen Karl hatte ein fehr lebhafter Verfehr zwifchen den Be- 
vrrichern der drei Reiche Statt gefunden; nach feinem Tode nahm er fort- 
pährend ab. In den Jahren 842—-867 finden wir bei den Chroniften von 
en früber fo häufigen gefandtfchaftlichen Verbindungen zwifchen dem Hofe von 
lachen und dem von Byzanz faum πο eine ſchwache Spur; die drei Reiche, 
Uzuſehr befchäftigt mit ſich felber, finden kaum mehr Anlaß, ſich nach Außen 
ε wenden; fie ziehen fich im Sich felber zurüc und ignoriren die Vorgänge im 
ſuslande, bis gebieteriihe Nothwendigkeit oder augenfällige Intereſſen von den⸗ 
fben wieder Notiz zu nehmen fie zwingen. Und doch war es cine Zeit, in 
er ſich fo viele neue Erjcheinungen im Stillen vorbereiteten, neue Völker— 
tuppen den erften Anlauf nahmen zum Cintritt in die Reihe der ὦν ἘΠ 
ilifirten Nationen oder auch [ὦ rüjteten zur mächtigen Gntfaltung ihrer 
oben, noch ungebändigten Naturfraft — eine Zeit, in der e3 darauf anfam, ἡ 
erh großartige und bleibende Thaten den Gang der Gefchide für ſolche 
Stämme zu entjcheiden, die früher oder fpäter vom Norden und Nordoften ber 
ἧς beitehenden Kaiferreiche überfluthen und verheeren konuten; es galt, der ge- 
teten chriftlihen Welt die furchtbaren Drangfale zu erfparen, wie fie dieſe 
sehr und mehr von Normannen, Ungarn, Ruſſen und anderen Völkern erdul: 
et bat. Wenn es auch an Ehriftianifirungsverfuchen bei heidnifchen Nachbarn 
richt gefehlt hat, wenn diefe auch nicht gänzlich erfolglos waren, wie denn ein 
Anscharius im jfandinapiihen Norden die Mifjionsthätigfeit des Abendlandes 
m fchönften Lichte zu zeigen geeignet ift, während auch die Byzantiner gerade 
n diejer Zeit mehr als je auf diefem Felde ſich thätig erwiefen; fo blieb das 
Beleiftete doch immer hinter dem zu leijten Möglichen weit zurüd, es war 
meiit nicht nachhaltig und nicht genügend unterftüt, es ward nicht wie eine 
große gemeinfame Angelegenheit unter Vereinigung aller Kräfte behandelt, es 
word durch Fleinliche Rückſichten, durch ſchädliche Streitigkeiten, durch Theil- 
nahmsloſigkeit und Lethargie der zur Mitwirkung Berufenen vielfach verkümmert 
and gehemmt. Weit entfernt, eine großartige Einigung der chriftlichen Nationen 
zu befördern, bat die engherzige Politif im Often und im Weften die alte Eifer: 
ſucht genährt, ja noch weit heftiger entzündet, dem gemeinfamen Feinde, dem 
Hlam, ans fehwerer Entfräftung zu neuer Kräftigung verholfen, den barbari- 
(hen Stämmen die befte Art, die früheren Beſchützer zu verderben, angelehrt 
εὖ πώ für die Zufunft die ſchwerſten Kämpfe, die härteften Demüthigungen 
ufgeipart. 

Nicht ohne viel perfönliche Klugheit regierte Zheodora, des Theophilus 
Bittwe, feit 842 für ihren in jenem Jahre erft dreijährigen Sohn Michael III., 
sit dem jie und auch ihre ältefte Tochter Thefla ®) den Faiferlichen Titel theils 
ka. Ihr ftanden anfangs zur Seite der Magifter Manuel, der in fo aus: 
nehmenden Grade die Liebe des Volkes genoß, daß diefes bei dem Tode des 


ὃ Tas zeigt die bei Baron. a. 866. n. 19 beichrjebene Münze und Anastas. Bibl. 
Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 3.): Quae (Thecla) et ipsa cım matre ao far 
imperii fuerat sceptra sortita. ®gl. Pag. a. 842. n. 7 . 
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Theophilus es nicht ungern gefehen haben würde, hätte er Π felbft ftatt des 
unmündigen Michael zum Kaifer proflamirt, 5) ferner der Logothet Theoktiftus, ’) 
eiferfüchtig gegen Manuel, aber gleich ihm des Vertrauens der Kaiferin gewür⸗ 
digt, dann Theodora's Bruder, der Patricier Bardas, der im Geheimen ber 
Nebenbuhler von jenen beiden und den einen durch den andern zu ftürzen ent- 
ſchloſſen war. So herrichte unter den Rathgebern der Regentin verderbfice 
Zwietracht; Theodora war, anfangs wohl ohne ε zu wilfen, in ihrer nächſten 
Umgebung ernſtlich bedroht, zumal durch ihren eigenen berrjchfüchtigen Bruder, 
der ihr Alles zu verdanken hatte. In Folge mehrfadyer Zwiſtigkeiten zog ſich 
der Feldherr Manuel, gegen den Bardas mittelit des Theoktiſtus intriguirke, 
ganz von den Geſchäften zurüd®) und Xheoftijtus ſchien nun allein das ent: 
icheidende Wort am Hofe zu führen, von der Gunft der Kaiferin getragen, ob 
ſchon er mehr und mehr feinen Gegnern bedeutende Blößen gab. 

Wahrfcheintich unter Theoktiſtus war der junge Photius in das öffentliche 
Leben eingetreten; er befleidete die Stelle eines Hauptmannes der faiferlichen 
Leibwache“) und erhielt auch das Amt des erften Staatsfefretärs. ') Bald 
hatte der talentvolle Mann auch in den Verhandlungen des Staatsraths einen 
bedentenden Einfluß, jo daß er bisweilen auch als erjter Senator bezeichnet 
wird.) (δ οι frühe muß er mit dem aufftrebenden Bardas enge befreundet 
gewefen fein, obfchon er ſich mit angeborener Klugheit wohl gehütet haben mag, 
offen gegen feinen Rivalen Theoktiſtus Partei zu nehmen; er hatte wohl die 
Gunſt von beiden fi verfchafft und dafür geforgt, daß nicht das Verderben 
des Einen fich zu feinem eigenen Verderben geftalte. ᾿ 

Theodora hatte Vieles getban, ſich die Gunſt des Volkes zu gewinnen. 


°) Genes. L. IV. p. 78. 

*) Eicher verjchieden von dem unter Nifephorus einflußreichen Magiſter dieſes Namens, 
an den Theodor der Studit ſchrieb L. I. ep. 24. Baron. a, 808. n. 10, da diefer ned 
vor Theodors Tod Mönch wurde. Mich. Vita S, Theod. n. 115 (Migne PP. gr. XCIX. 
220.) Demnach hat die Note zu dem Briefe des Stubditen (1. c. p. 981. 982) ficyer Unredit: 
wenn fie beide identificirt. 

8) Theoph. Cont. IV. 18. p. 168: τοῦτον (Man.) οὕτως οὐ de’ ἑαυτοῦ, alla διὰ 
τοῦ Θεοχτίστοι ἐποδεεσάμενος ὦ Bapdas, ταὐτὸν δὲ εἰπεῖν καὶ ἀποφορτισάμενος. 

ἢ Nicetas 1. 6. Leo Gr. p. 240. Georg. mon. p. 826. Zonar. Ann. t. III. p. 130. 
πρωτουσπαϑάριος (von σπάϑα vgl. Spart. in Hadr. ce. 10. neayeh in Lexico: longior 
ensis, μιέχαιμα, ξέφος, ital. la spada) Codin. de offic. c. 5. p. 38: ἣν μὲν κατὰ τὸ 
παλαιὸν πρώτυς τῶν σπαϑαρμέων παραμονῶν. Cotel. Mon. ἝΩΙ. Gr. II. p. 502. 563: 
Spatharii erant Imperatoris satellites; quocirca dogugogos 802. I.14 et Theod. III. 14. 
in Iist. tripart. sunt Spatharii. Fradagızov ἀξέωμα in Orientalium synodies ad 
Theophil. Imp., quam edidit Combefis. p. 121. 

1%) πρωταδηχρῆτις. (Codin. ce. ὃ. n. 39. p. 36: πρῶτος τῶν δεκρέτων) Nicet. 1. 6. 
Cedren. II. 172. Zonar. 1. 6. Joh. Curopal. ap. Baron. a. 858. τι. 51. Pappi synod. 
n. 148 (Fabrie. Bibl. gr. XII. 1417 ed. Harl.) Leo Gr. I. c. Später war εὖ ve R 
Würde. Codin. 1. ce. 

"1) πρωτοβυνλευτῆής. Zachar. AEp. Chalced. in Syn. Phot. act. III. (Mansi 
XVII. 460.): ἐν τοὺς πρώτοις xateliyero τῆς συγκλήτου βουλῆς. Joh. Diac. Vita 8. Jo- 
sephi Hymnogr. n. 30 (Acta SS. t. I. April.): ὃς τῆς δυγκλήτον βουλῆς druyzan τὸ 
πρωτείων ἐπεφερύμενος. Bibl. Anastas. l. e.: senator saecularis. 
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ie hatte den Bilderftreit glücklich zu Ende gebracht, und zwar in einer Weife, 
ı8 die Partei der Ikonoklaſten nie wieder ihre frühere Macht errang und nur 
ı Geheimen ohne Einfluß ſich forterhielt; jie hatte die wegen der Orthodoxie 
erbannten zurückgerufen; fie hatte für den Staatsfchat bedeutende Summen 
part. Sie bethätigte ihren Eifer gegen die neuentjtandene Sekte des früheren 
eheimſchreibers Zeli oder Zelix 13) und fuchte {εἰ 844 die Paulicianer wieder 

der Kirche zurüdzuführen, während fie die Hartnädigen unter denjelben 
wer beitrafte. '?) Soweit fie e8 vermochte, juchte fie das Reich gegen äußere 
inde zu fchirmen und im Innern die Herrichaft der Geſetze zu erhalten. Die 
ter Sgrene und Nilephorus begonnenen Feldzüge zur Wiedergewinnung des 
ten Hellas wurden wieder aufgenommen und von Theoftijtus nicht ohne (ὅτε 
(ᾳ geführt; mit einem meift aus Barbaren gebildeten Heere unterwarf diejer 
le der dort eingedrungenen Slavenſtämme der byzantinischen Herr⸗ 
jaft.“) AS die Bulgaren, von der Herrichaft eines Weibes in Conjtanti= 
pel Bortheil zu ziehen bedacht, einen nenen Einfall vorbereiteten, ließ die 
aiferin ihrem Fürſten melden, fie werde ihm mit einem Heere entgegenziehen; 
erde er fie bejiegen, fo habe er davon feinen Ruhm, werde er unterliegen, [0 
reite er ſich nur defto größere Schmach. Darauf Hielten die Bulgaren fich 
big und erneuerten das frühere Bündniß.!“) Theodora traf mwenigftens vor: - 
zeitende Anjtalten zur Belehrung dieſes Volkes, insbejondere durch die Aus- 
ehslung der in Gonftantinopel im Chriſtenthum erzogenen Schweiter de3 
Ärften Bogoris gegen dortige Gefangene aus dem byzantinifchen Neiche, unter 
men auch der Mönch Theodor Kupharas (And. Conftantin Kypharas) Die 
reiheit erhielt. '*) 

Weit geringer waren aber die Erfolge gegen die Vinhamedaner, die im 
ten fowie im Südweſten das Reich bedrängten. Auf Sicilien, wo die Mos—⸗ 
men fchon 831 Palermo erobert, wurde deren Macht immer größer; die kai⸗ 
hlihen Befehlshaber fchienen nur müßige Zuſchauer der arabiſchen “δου [5 
men zu fein; 842 und 843 nahmen die Moslemim Mefjina und Alimena 
md drangen immer weiter vor, während die Unternehmungen des oſtrömiſchen 
dejſes zwifchen 845 und 847 gänzlich mißlangen. 177 Die Saracenen, die ſich 
αἱ der Inſel Greta feftgefegt, bedrohten im Jahre 844 fogar die griechifche 
Serptftadt; '®) doch ging die Mehrzahl der feindlichen Schiffe zu Grunde, '*) 


Ὁ Genes. L. IV. p. 85. 'Theoph. Cont. IV. 12. p. 161. 162. 

1 Theoph. Cont. IV. 16. Cedr. II. 151. 155. Shrödh XXIII. 322. 

") Constant. Purphyrogen. de admin. imp. c. 50. p. 221. Fallmereyer Gejchichte 
in halbinſel Morea 1. S. 223. 

"5, Genes. L. IV. p. 85. 86. Theoph. Cont. IV. 13. p. 162. Sym. p. 664. n. 21. 
ἴσως, Ann. t. III. p. 125 ed. 1557. Baron. a. 845. n. 7. 

"Pag. a. 845. ἢ. 2 seq. 

"), Amari Storia de’ Musulm. vol. I. L. Il. c. 5. p. 290. 299. 309—332. 

) Beil Chalifen Il. 343. 

ἢ Georg. Ham. Chron. Cod. Mon. 139. f. 310 ed. Petropol. p. 721. 722, Ane- 
urap ὁ Σαρακηνῶν φύλαρχος Ex πολλὼν χρόνων ἑτοιμαζόμενος dv duvansı βαρείᾳ δρο- 
mus τεξερακοσέων φοβερῶν καὶ καταπλήχτων ἤρχετο κατὰ τῆς ϑεοφρουρήτου Σ΄ 
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Als dann der Yogothet Theoktijtus eine Expedition gegen Greta unternommen, 
die vielen Erfolg verſprach, ließ derjelbe ſich durch das Hinterliftig erfonnen 
faljche Gerücht von einer Revolution in Byzanz und der Erhebung eines nenm 
Kaiſers durch Theodora zur eiligen Rückkehr nach der Hanptftadt verleiten, 
während der größte heil des Heeres vor der Inſel zu Grunde ging.*") a 
"leinafien hatten die Waffen eine Zeitlang geruht; im September 845 wurdes 
am Fluße Yamus unweit von Zarfus die Gefangenen ausgetaufcht. Bald dar⸗ 
nach machte der Statthalter Ahmed Ibn Said einen Einfall in das griechiſche 
Gebiet, ward aber mit Verluſt zurüdgeichlagen. Um 853 überfiel eine grie 
Hifche Flotte Aegypten und plünderte Damiette aus, ohne daß fie fogleid) von 
den Muhamedanern gezüchtigt worden wäre?!) Die Raubzüge der Araber 
gegen die griechifchen Grenzen dauerten fort unter Anführung des Präfelten 
von Tarfus, während der Emir von Melitene (Malatia) gleichzeitig verwüftend 
eindrang, nit den Paulicianern vereinigt, deren Haupt Karbeas fich zu den 
Deuhamedanern geflüchtet und jtarke Feſtungen augelegt hatte. Theoktijtus, ge 
gen fie gefandt, erndtete auch hier feine Lorbeeren, 33) und Betronas, der Kal 
ferin Bruder, errang nachher nur mühlam einige Vortheile. Um 855856 
fand wiederum eine Auswehslung der Gefangenen Statt.‘*?) 


τοῦτον ἡ θεία δίκη διώλεσε πάντων τῶν πλοίων ἀντανδρον Ovrzgußirtev ἐν τῷ „Inge 
τηρέῳ (Mon. -Leporngio) τῶν Κιβυῤῥαιωτῶν τῷ λεγομένῳ Χελεδονέᾳ, δεαπτωθέντων ἐν 
Συνίᾳ ἑπτὰ καὶ μόνον ἐξ αὐτῶν. Hier haben die befferen Codices der Chronit die Ye 
merfung: Ἕως mde τὰ χρονικὰ Γεωργέουν. ἀπὸ τῶν ὧδε uuvor τοῦ Aoyodirov, Es mag 
ganz richtig fein, was fonft E. de Muralt in der Petersburger Ausgabe dieſer Chroni 
über den Berfaffer bemerkt, der bis zu den eriten Hegierungsjahren von Michael und Tiee 
dora fein Wert beendigt; dag er aber kein Byzantiner, fondern Alerandriner und Mönd der 
nitrifhen Wüſte geweſen, ift mit Nichten erwieſen. Denn da er auch andermärts ältere Jen 
gen reden läßt, wie c. 94. 128, wie Diuralt p. VIII. $. 7. jelbit bemerkt, fo läßt [ὦ am 
der öfteren Erwähnung von Alerandrien und der nitrifchen Wüſte fein Schluß auf den Com 
pilator des Ganzen machen. Was L. IV. c. 19. 8.3. p. 455 von den zwei Malarien, 
von den Schülern des großen Antonius gejagt iſt: arep zrageir ἑώρακα ἤδη ἐγώ καὶ τοῦ- 
των τὰς πράξεις ἀναφέρων, ὧν καὶ τοῖς παϑέδε κοινωνὸς εἶναε κατηξεώϑην, paßt dod am 
feinen Mönch des neunten Jahrhunderts. Taß er den Cäſaropapismus der Wuzantiwr 
hervorhebt und die Bilderſtürmer tadelt, und gegen fie den Conſens der ganzen chriſtlichen 
Welt anruft, bemeijet ebenfo wenig, daß Georg kein Conftautinopolitaner war, da doc Then 
dor der Studit und andere Mönche ſich noch fchärfer über beides geäußert. Die Begründung 
des Herausgebers iſt hier auffallend ſchwach. 

2°) Georg. Hamı. Contin. V. 1. p. 721: σφοδρότερον δὲ καὶ αὐτὸς ἐπτοήθη καὶ τὴν 
φιγαδείαν ἠσπάσατο τὴν „Avyorörar μαθὼν vis ἄλλον βαδελέα πρϑεχεερέσατο, ὅπερ μὲ" 
θόδῳ Σαρακηνῶν καὶ θωρολημίᾳ τῶν μετ᾽ αὐτοῦ ἐκπλῆξαν αὐτὴν πέπεεχν προς τὴν 
πόλιν ἐπανελθεῖν καὶ καταλεπεῖν τὸν στρατὸν μαχαίρας ἔμγον τοῖς ἐν Κρήτη: Οὕτω δὴ 
καχὸς ἐν Κρήτη φανεὶς χείρων ἐηάνὴ καὶ δυςτυχέστερος ἐκεῖθεν ὑποστραφείς. Οἱ Leo 
Gr. p. 229. Sym. p. 654. c. 7. 

21) Weil Ehalifen 11. ὦ. 313. 314. 357. 

2) (seorg. Haın. Count. p. 122, ὃς (Theoct.) καὶ rapayeyoveis καὶ πόλεμον συνάψαι 
τῷ ᾿Αμὲρ εἰς τὸ λεγόμενον ΔΙαυροπόταμον ἡττήθη Te καὶ ὑπέστρεψε, πολλοὴν μὲν avast 
ϑέντων, τινῶν δὲ καὶ προςφυγόντων τῷ „Ausg διὰ τὴν τοῦ λογοθέτου βαρύτητα m 
ἐπαγχϑειεαν. 


15) Weil ὦ, 362. 363. Theoph. Cont. IV. 16. p. 165—167. Cedr. II. 154 18 
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Wohl bei diefer Gelegenheit, wenn nicht jchon bei einer früheren, fam uns 
er Photius als Gejandter des Faijerlichen Hofes in den muhamedaniſchen 
Irient. Er ſelbſt erwähnt, dag er αἰ Gejandter zu den „Aſſyrieru“ gefchict 
πος, **) oder wie Andere wollen, zu den Berjern ; 29) er kam entweder nur 
ı einem der vorgenannten Emire oder Statthalter, oder aud an den Hof von 
agdad, wohin ınehrere Jahre vorher Theophilus den damaligen Syncellus 
ad nachherigen Patriarhen Kohannes Grammatikus mit glänzenden Gefolge 
uſendet, der den Muſelmännern durch feine Klngheit und Gelehrjamfeit wie 
ch feine SFreigebigkeit über die Maßen imponirt haben ſoll.?) Naum ges 
ngeren Eindrud dürfte Photius gemacht haben und wohl datiren von diejer 
keiandtfchaftsreife, mwenigjtens zum heil, die freundſchaftlichen Verbindungen, 
ι denen Photius nad) den Zeugniſſen feiner Zeitgenofjen und Schüler ?7) zu 
migen jaraceniichen Fürſten jtand. Leider bat er ung feinen Bericht über diefe 
teile binterlajjen. . 

Trotz jeines Unglüds im Kriege, dag die Partei des Bardas wohl auszu: 
enien wußte, bielt die Kaiferin den ihr treuergebenen Theoktiſtus aufrecht, 
übrend ihr Bruder diefen bei feinem faijerlichen Neffen auf jede Weile zu ver: 
ächtigen bemüht war und darin aud) um jo mehr Erfolg hatte, je mehr bald fein 
finfluß bei "dem heranreifenden Michael III. den der Mutter überwog. 25) 
zwiſchen Bardas und Theoftijtus entjtand Streit; Jeder legte dem Anderen 
ie Schuld der erlittenen Wiederlagen bei. Es gelang nod dem mächtigen 
tanzler die Berbannung des Bardas aus der Hauptjtadt durchzufegen, 13) der 
πεδία auf den jungen Kaiſer nur nachtheilig zu wirken ſchien; allein bald 
vard auf ſtürmiſches Verlangen Michaels, den der Accubitor Damian hiefür 


enar. I. 6. p. 126. Baron. a. 845. n. 9. 10, Pag. h.a.n. 4. Shrödh 8.9. XXIII. 
3, 322. 

2") Phot. ep. dedicat. ad Taras. fratrem in Bibl.: ἐπτεεδὴ τῷ τὲ xosm τῆς πρισ- 
la; καὶ τῇ βασελείνν» yngm πρεσβεύειν ἡμᾶς ἐπ᾿ ᾿Ισσυρέους «ἰρεϑέντας ἤτησας 
ὡς ὑποδίσεις κι 1. Assyrii heißen auch fonft die Unterthanen des Chalifen. Imitprand. 
lg. ad Nicephor. p. 856 (post. Leonem Diac.) ed. Bonn. — Theophan. Contin. L. VI. 
λ 415 

1 Morer. in Diction. Cf. Hanke I. c. c. 18. Natal. Alex. Sacc. IX. diss. IV. 
L2. μέρσαε heißen auch die Babylonier, z. B. bei Chrys. de prophet. obseurit. Opp. 
V. 169. ep. 3 ad Olymp. n. 12. Opp. 111. 589. VIII. 189. 336 ed. Migne. 

9 'Theoph. Cont. IH. 9. p. 95—98. Zonar. t. IIL p. 117 ed. Basil. Hammer 
Imfantinopel II. ὃ. 237 f. 

35) Elias von Yerufalem jpricht 879 von Verbindungen des Photius ınit ovientafifchen 
Emiren. Conc. Phot. act. IV. Mansi XVII. 484. Nikolaus Myſticus ep. 2 ad Amiram 
Cretens. (Mai Spieil. Rom. X, 1]. p. 167. 168) erwähnt ebenjo des Photius Beziehungen 
a muhamedanifchen Fürften. 

39) Genes. L. IV. p. 86. Theoph. Cont. 1V. 18. 39. p. 168. 202. Georg. mon. p.» 
4, 815. c. 5. Sym. p. 651. Cedr. 11. 156. Bgl. Damberger Syndron. Geſch. II. 
2 Seit S. 290. 

9) Georg. Ham. Count. p. 722. Θεύκτεστος de... τῷ τῆς «{ὑγούστης ἀδελφῷ Bapda 
ἧς τινας λόγους ἐλθὼν τὴν ἧτταν τούτῳ προςῆπτε καὶ ἀνετέϑετο ὡς τῇ παραενέσεε Tov- 
ὃν καὶ τῇ βουλῇ τὸ ῥωμαικὸν ἐτράπη στρατόπεδον καὶ τοῦτον τῆς πόλεως ἐξωϑεῖ 
erig Θεοδοῖρας. 
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bearbeitet, der Oheim zurücdgerufen und ſetzte feine früheren Intriguen, πο 
von Rachſucht angefpornt, um fo emijiger fort.?°%) Bald eutipann jid em 
Kampf um die Herrichaft, in dem zulegt das ſchwächere, vor Gewaltthaten zu 
rüdbebende Weib dem in der Wahl feiner Mittel durch feine Rückſicht gehin⸗ 
derten, fühnen und thatträftigen Bardas unterlag. Der Sturz des Theoktiſtus 
war ihm nur der erfte Schritt zur Entthronung der Schwefter, und an biefe 
war der völlige Uebergang der Herrfchaft in feine Hände geknüpft. 

" Die Gegner des Kanzlers machten vor Allem gegen ihn feine mißlungenen 
Feldzüge, den angeblich fehr ſchlechten Stand der Verwaltung, den Mangel an 
Kraft und Energie in feinen Maßnahmen geltend; [16 wiefen bin auf fein Stre 
ben, auf Koften des Staates fich zu bereichern, auf die Häufer, Bäder nad 
Luſtgärten, die er fi) in der Nähe des faiferlichen Palaftes errichtet, die Map 
regeln, die er dabei für feine perſönliche Sicherheit getroffen. ?') Insbeſondere 
aber foll Bardas dem (Bö4— 855) erjt im fünfzehnten oder fechzehnten Lebens⸗ 
jahr jtehenden, von ihm zu einem Wüftling erzogenen Kaifer eingeredet haben, 
feine Mutter gehe damit um, ihn ganz von der Regierung auszufchliegen und 
zu blenden, wie früher Irene ihrem Sohne gethan, ſich aber oder eine ihrer 
Zöchter mit dem Yogotheten zu vermählen und jo diefem dag Reich zu verſchaf⸗ 
fen.) Michael III. war der Mahnungen feiner beforgten Muttet überbrüffig 
und Schloß ſich um fo leichter den Planen des Bardas an, als diefer ihn ganz 
nad) feinen Yaunen jchalten ließ, jene aber ihm einen unerträglichen Zwang 
aufzulegen ſchien. Mit Vorwilfen und Billigung des furditfamen jugendlichen 
Despoten fhritten Bardas und der Patricier und Accubitor Damian zur Aus- 
führung ihres Planes, den Kanzler gewaltfan aus dem Wege zu räumen, da 
man fonjt feine Ausficht hatte, ihn von der Kaiſerin au treuen; mißvergnügte, 
ihrer Stelle entfegte Civil» und Militärbeamte zweiten Ranges, 33) der tapfere 
Theophanes Phalgane (oder Pharganus), der früher aus Aerger über das Be- 
nehmen des Theoktiſtus im Felde zu den Saracenen übergegangen, dann aber 
zurücgefehrt war, **) nad) Einigen fogar die Prinzeſſin Kalomaria, Theodora's 
Schweſter, nahmen Antheil an dem Komplott, und alle Anftalten wurden forg- 
fältig getroffen. Gleichwohl mißlangen die erjten Verſuche; erft auf den Befehl 
Michaels III. ſelbſt, der perſönlich am Plage erfchien, als das von Bardas be 
jtimmte Zeichen gegeben war, und die zögernden Verſchworenen ermunterk, 
wurde der gefürchtete Kanzler gefangen genommen und fodanıı wegen der Br 
jorgniß, Theodora könne ihn wieder befreien, auf die fchändfichite Weiſe im 


39) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Georg. Ham. Cont. p. 72°. n. 12. Sym. p. 067. 
c. 13. Georg. mon. p. 821. n. 13. Zon. p. 126. 

5) Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 7. 

53) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Genes. 1. ὁ. p. 86. 87. Georg. mon. p. 816. 
c. 6. Leo Gr. p. 235. 

33) ὑποστρατηγοέ τινὲς τῆς οἰκείας περεῃρημένοε ἀρχῆς. Genes. p. 87. 

5) Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 6. p. 729. Nach Sym. Mag. 1. c. Leo Gr. P 
235. 236 mar er Protojpathar, nad) Georg. mon. Ὁ. 821, der ihn Pharganos 
Protodeftiar. 
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rmordet. 3°) Bei diefem Mord, der zwijchen 854 und 856 fällt, 75) 
inlich dem letzteren Jahre angehört, foll der verdrängte Genoſſe des 
sten, der Magifter Manuel, das ähnliche Ende des Bardas prophetifch 
rkündigt haben. ?7) 
eodora, tief betrübt über den Verluſt ihres treueften und gewandteiten 
‚ ihrer vorzüglichften Stüge beraubt, ſprach laut und unverholen ihre 
ng gegen ihren Sohn wie gegen ihren Bruder aus. Vergebens juchte 
die Mutter zu beſchwichtigen; jie blieb untröſtlich und unverföhnt; fie 
3 ihr bevorjtand; bereit3 war Bardas bei ihrem Sohne übermädhtig. ”°) 
e jih an ihr bitter, daß jie, allzufehr mit den Staatsangelegenheiten 
t, die Erziehung ihres Sohnes in fo ſchlechten Händen gelafjen und 
Kraft ihren Verwandten gegenüber bewiefen hatte. Schon die Eifer- 
Bormünder hatte nachtheilig und ftörend auf die geijtige Entwidlung 
zen Kaiferd eingewirft; auch Theoktiſtus hatte deijen Yaunen zu viel 
ben; 35) fein Pädagog war ein Mann von ganz fchlechten Sitten, 
eförderung zu höheren Aemtern der Kanzler den Bardas abſchlagen 
n geglaubt. Dieſer Mangel an Erziehung wurde nicht blos für Vi: 
. felbjt, fondern aud) für feine Mutter und Das ganze Reich eine 
mjäglichen Elend. Um ſich die Herrfchaft zu fichern, aus der er durd) 
den Manuel verdrängt und die er mit der Ermordung des Erfteren 
weiter völlig zu rauben im Begriffe jtand, hatte der von unerfättli» 
rgeiz erfüllte Bardas alle Yeidenjchaften in dem Knaben erregt und θὲ: 
ihn ſchon in zartem Alter Theil nehmen laſſen an Jagden, Spielen 
ıfgelagen, ihn angeleitet zur Wolluft, zu Trog und Ungehorſam gegen 
ıtter *) — Alles mit der gewifjenlofen Selpftjucht feiler Höflinge, die 
unfähigen Regenten ſich glücklich fühlen, denen fie ſich unentbehrlich zu 
verftehen. Selbſt unſittlich, wie denn fein unzüchtiges Verhältniß zu 
dwiegertochter ihm öfter von feinem Rivalen Theoktiſtus vorgeworfen 
var, ὁ.) hatte er den jungen Michael an eine gewifje Eudofia Ingerina 
die ihres ſchamloſen Auftretens wegen der Kaiferin Mutter höchlich 
var; auch nachdem lettere ihrem Sohne, in der Hoffnung, dadurch fein 


enes. p. 87—%. Theoph. Cont. I. c. p. 169. 170. Georg. mon. p. 822. n. 12. 
. c. Cedr. II. 156—158. Zon. t. Ill. Ann. p. 126. Baron. ἃ. 854. n. 9. 
ag.a. 894. n. 5 
enes. p. W legt ihm die Worte bei: 

ὅπάϑην γυμνώσας, Bayda, τοῖς ἀνακτουέοες 

δαντῷ γυμνωσεες εἐς τομὴν τοῦ dapxinv. 
‚ont. Theoph. p. 169. 170 bat dafür: 

ξέφος γυμνώσας εἰς Θεοκτέστου φόνον 

onlıse σαυτὸν εἰς σφαγὴν nad" ἡμέραν. 
heoph. Cont. IV. 20. p. 171 Sym. p. 657. n. 12. Georg. Ham. Cont. p. 730. 
org. mon. p. 822. c. 13. Cedr. 11. 158. Glycas P. IV. p.513. Const. Manass. 


heoph. Count. IV. 39. p. 202. 
gL Lämmer: P. Nikolaus I. und die byz. Staatsfirdhe. Berfin 1857. ©. 6. 
woph. Cont. IV. 18. p. 169. 
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Tode ihres Gatten Wittwe blieb, erwarb ſich nachher durch ihre Werke der 
Barınderzigkeit und namentlich durch ihre Fürforge für die Gefangenen hoben 
Nuhm. 9) Daß der Gemahl ihrer älteren Schweiter Kaloınaria, der Batri- 
cier und nachherige Magifter Arfaber, der Onfel des Photius war und fo eine 
doppelte Verſchwägernng der Yamilie des Photius mit der herrſchenden Dyne- 
jtie Statt fand, wie Jager annimmt, ſcheint nicht hinfänglich begründet. '%) 
Ein anderer Bruder des Photius, Taraſins, der feinen Nanıen von dem be 
rähmten Patriarchen trug, auf den die Yamilie fo ftolz war, hatte gleich Ser- 
gius die Patricierwürde inne. 20) Taraſius war verheirathet; '?°) von Photius 
aber ift nirgends bezeugt, daß er je im Ehejtande gelebt; '?%) er fcheint der 
häuslichen Sorgen ſich ganz entjchlagen zu haben, um ungetheilt feiner Lehr⸗ 
thätigfeit wie feiner politifchen Laufbahn leben zu können. 

Schon oft hatte die byzantinifhe Hofluft ausgezeichnete junge Männer 
verdorben und jie mit jenen fittlihen Miasmen inficirt, die auch bei dem beften 
Willen der Negenten nicht mehr ganz befeitigt, deren Einflüfje auch von ftar- 
fen Charakteren nicht immer glücklich überwunden werden konnten. Die raffi 
nirte Selbftfucht, das kleinliche Intrignenſpiel, die Tänſchungs-⸗ und Verftell: 
ungsfünfte der Höflinge, die mit ber politifchen Nothwendigkeit befchönigten 


Die zwei Magifter, Stephan und Bardas, Söhne der Irene und des Sergins, von denen 
Bardas die Tochter des Patricierd Sonftantin Kontomytos, Prätors von Sicilien , heiratheit, 
follen ἐξάδελφος des Photins gewelen fein, was an fich Neffen bedeutet, aber auch Geſchwiſter 
finder bezeichnen kann. Erſteres ift aber wohl das Richtige. 

122) Theoph. Cont. 1. c. p. 175. 

3) Nur wenn die Worte ἡ δὲ Εἰρήνη in der oben R. 121 gegebenen Stelle ausfallen, 
wäre Jager's Annahme zu begriinden. Dagegen ftreiten aber Cedren. und Vita Theol. 
l. c. Irene war nad beiden mit dem Bruder des Photius vermäblt und demnach wär 
auch Εἰρήνης τῆς μητρός im obigen Terte zu ftreichen. Ferner war der Patricier Arfaber, 
der nachher Magifter ward und die Kalomaria ehelichte, wohl der Bruder des ikonoklaſtiſchen 
Batriarhen Jamnes oder Johannes VII, ans dem Gefchlechte der Morocharzamier, Sehn 
des Pankratius Stiaſta. Theoph. Cont. IV. δ. p. 106. Syn. p. 606. e. 4. Das flimmt 
wohl nicht zu der von Photins behanpteten firengen Orthodorie feiner Familie, noch paßt εὖ 
zu den fouftigen Angaben über diefelbe. 

2, In den Auffhriften der uns erhaltenen Briefe des PBhotius werden Tarafiıs (ep. 
31. 54. 78. 131. 152. 160. 234 ed. Londin. ep. Biblioth. praem. Migne Amph. q. 172. 
200. 81. Epist. L. III. ep. 25. 55. 50. 63.) Sergius (ep. 50. 72. 145, 161. 900 ed. Lond. 
Amph. 4. 199. 206. 81. 88, Epist. L. III. 58 ed. Migne.) Gonftantin (ep. 135, 1%. 
Amph. 222. 103.) und Theodor (ep. 138. Amph. 219.) als ἀδελφοί bezeichnet. Nur von 
den beiden erfteren aber ἢ e8 außer Zweifel, daß fie leibliche Brüder des Photius waren. 

12%) Phot. ep. 234. Migne L. III. ep. 63. 

136) Aeneas von Paris jagt allerdings Lib. 6, Graec. c. 210 (Migne PP. lat. 
CXX1. 759): Instantius stupendum, cur (natio Graecorum) neophytum extemplo uxo- 
ria copula solutum sine aliquo intervallo et probatione in sedem falso damnzti 
Ignatii subrogaverit; vix a muliebri amplexu avulsus et a pollutione corporea 
necdum perfeete mundatus, etiam in pontificem totius munditiae erigitur. Allein 
Aeneas machte wohl nur einen Schluß aus den früheren Wemtern des Photius oder folgte 
einem vagen Gerüchte; weder in den Briefen der Päpfte noch in den griechiſchen Quellen 
findet ſich eine leiſe Spur für die Wichtigkeit diefer Angabe, 
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Berbrecdhen, die heuchleriſche Maske der Tugend über dem Gefichte des Lafters, 
ie maßloje Schmeichelei παῷ Oben, die willkürliche Despotie nad) Unten, das 
daſchen und Jagen nach Ehren und Schäßen, nach Aemtern und nad) Ge- 
rüffen, furz die Lüge und die Leidenfhaft in allen ihren Formen drang auf 
as Gemüth eines jungen, feiner Gaben fi) bemwußten, emporftrebenden Mannes 
in, und [αἴ war es ein Wunder, wenn er in diefem Gewirre ſich noch rein 
rbielt von gröberen Verbrechen, wenn er noch in erniten Bejchäftigungen das , 
odernde Teuer der Ehr- und Genußfucht zu zügeln, die moralifhe Würde des 
Mannes πο einigermaffen zu behaupten verjtand. 

Es drängt fi) von felbft die Frage auf: Blieb etwa Photius ganz unbe: 
rührt von diefen Einflüffen des Hofes? Hielt feine Herzensbildung mit der 
des Geiſtes gleichen Schritt? Darauf muß uns fein fpäteres Leben die Ant- 
wort geben; wenn auch fo viel gefagt werden fann, daß er wohl den Lodungen 
der Wolluft, nicht aber denen des Stolzes und der Hoifart widerftand, fo 
können wir doch ihn alffeitig dann erft würdigen, wenn ſich fein Leben und 
Wirken vollftändig enthüfft hat. Für jet haben wir uns ein Bild des byzan⸗ 
tiniſchen Hofes zu entwerfen, wie er zwifchen 842 und 857, in den Jünglings⸗ 
und erften Wannesjahren des Photius, in der Gefchichte erjcheint. 


2. Ter byzantiniſche Hof unter Theodora und Michael III. 


Drei große Reihe waren im neunten Jahrhundert die Angelpunfte des 
politifhen Lebens: das alte ojtrömifche Kaiſerthum in Byzanz, das neue erit 
800 gegründete Farolingifche Kaiferreicd) des Weſtens, und das Chalifat der Ab⸗ 
bafiden im muhamedanifchen Orient. In der Zeit, die uns bejchäftigt, waren 
alle drei Reiche bereits in tiefem Verfall. Das Chalifat war nad) Harın Ar- 
rafehid’8 glänzender Negierung durch die Theilung des Reiches, durch Empör- 
angen der Befehlshaber, durch religiöje Zwiſtigkeiten bedeutend geſchwächt und 
Bing einer gefetlofen Meilitärberrfchaft entgegen. Harun’d Sohn, Mohammed 
Alemin, der das väterliche Teſtament verlegt und vernichtet, war 813 ermordet 
worden: nad) feinen Brüdern Mamun (813—833) und Almutafjim Billahi 
833 — 842) herrichten des Letzteren Söhne .Alwathil, der in Folge feiner Aus- 
ihweifungen 847 ftarb, und der graufame Mutawallil, der 801 ermordet 
ward. ') Nicht viel beffer jtand εὖ im fränfifhen Weiten. Karla des Großen 
großartige Schöpfungen verloren unter feinem ſchwächeren Sohne Ludwig 1. 
814—840) den feiten Halt eines ftarfen, fo viele Völker und Yänder um- 
ſchlingenden Bandes und unter Karls Enfeln, unter Lothar und Ludwig II., 
trat, mit furdhtbaren Bruderfriegen verfnüpft, eine Theilung der Herrfchaft in 
drei Staatengruppen ein, aus denen bald nod) andere ſich geftalteten. Die 
Rechte der einzelnen Völkerftämme fchienen wenigſtens theilweife wieder aufzu— 


) Weil Geſch. der Ehalifen 11. S. 121—369, 
Dergentötber, Bhotius. 1. 22 
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feben, ®) aber auch die fchönen Hoffnungen der abendländifchen Ehriftenbeit fi 
immer zerjtört zu fein, die in ihr die Staiferfrönung zu Rom vom Jahre A 
md die Perfünfichfeit des neuen Anguſtus erwedt.”) Nm griehiichen Kaife 
reiche war der Berfall ſchon längjt zu Tage getreten; das erfte Decennium di 
ſes Kahrhunderts hatte einen viermaligen, zum Theil von blutigen Scenen bi 
gleiteten Herrſcherwechſel gebraht und die Erneuerung des Bilderſtreites ὃ 
. Maflen in tiefe Gährung verjett, während von Außen her feine andauernd 
Ruhe für das ermattete Reich mehr zu hoffen jtaud. Schon feit dem fünfte 
Jahrhundert hatten die Kaifer fremden Barbarenhorden, zumal in entoölferte 
Diftriften, Niederlafiungen bewilligen müſſen und mußten nebſtdem nicht jelte 
ihnen beträchtliche Jahrgelder und Abfindungsſummen für drohende Angrifk 
entrichten; diefe Barbaren breiteten [ὦ im Innern fortwährend aus, den Kai 
jern blieben aufker ihrer Nejidenz faft nur die Küſtenſtädte und die befejtigten 
Pläge. Im Dften waren die meiften Provinzen eine Beute der Saracenen ge 
worden; die πο übrigen in leinafien waren fortwährend durch deren Einjälk 
bedroht; die Inſeln waren wenig bejhütt und Greta ging bereits 823 an δὲ 
ſpaniſchen Muhamebdaner verloren. Eine große Gefahr für das Neid) war die 
Macht der Bulgaren,. die nicht felten über die Taiferlichen Heere triumpbirten. 
In Stalien, im eigentlichen Griechenland, in Kleinafien, ja felbjt in Thrazien 
— nirgends hatte das Kaiſerreich einen ficheren, ungefährdeten Beſitz. Naum 
tröftliher waren die inneren Zuftände und was am Schluße des Jahrhunderts 
Leo der Weife über das Tahinjchwinden alles Guten und Ehrwürdigen, der 
Bildung, Geſittung und Gerechtigkeit elegiſch vorbringt, *) es hatte auch ſchon 
beim Beginne desjelben feine tiefe innere Wahrheit. 


Ὦ Gfrörer Gef. der Karolinger I. ©. 64 fi. 
3) Siehe die Querela Flori de divisione imperii (Migne PP. lat. CXIX. 249 seg.ı, 
wo e3 unter Anderem beißt: 

Francorum lugete genus, quod munere Christi 
Imperium celsum jacet ecce in pulvere mersum... 
Omnia concrepitant divinis cincta flagellis, 
Omnia vastantur horrendae celadis aerumnis... 
Ecclesiae dejectus honog jacet ecce sepultus, 
Jura sacerdotum penitus eversa ruerunt, 
Divinae jam legis gmor terrorque recessit... 
Pro rege est regnlus, pro regno fragmina regni.. 
Cassatur generale bonum, sua quisque tuetur, 
Omnia sunt curae, Deus est oblivio solns.. 
Quos omnes dudum tennit eoncordia nexos, 
Foedere nunc rupto divortia moesta fatigant. 

4 Leo VI. Carm. de misero statu Graeciae (Allat. de cons. L. Il. p. 859): 
"Eggs: τὰ δεμναὶ τῷ χρόνῳ τῷ παμφάγῳ, 
Δδιέφϑορε τὰ χρηστὰ καὶ τὰ Tina‘ 
ὁλωλὲν ἡ παΐδευσις" ἴσβη καὶ λόγος" 
φροῦδος δὲ καὶ ὁ νοῦς" οἴχεται ϑεωρέα' 
λέλοεπεν εὐσέβεια καὶ τελεστεκὴ 
ϑέμις δ᾽ ἀπέστη uni δίκη καὶ πᾶν καλόν. 


Auch bei Matranga Anecd. gr. II. p. I. 
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Unter dem großen Karl hatte ein fehr lebhafter Verkehr zwischen den Be- 
berrfjchern der drei Neiche Statt gefunden; nad) feinem Tode nahm er fort- 
während ab. In den Jahren 842—867 finden wir bei den Chroniften von 
den früher fo häufigen gejandtfchaftlichen Verbindungen zwijchen dem Hofe von 
Aachen und dem von Byzanz faum πο eine ſchwache Spur; die drei Neiche, 
alfzufehr beſchäftigt mit fid) felber, finden faum mehr Anlaß, ſich nad) Außen 
zu wenden; fie ziehen ſich in [1 felber zurück und ignoriren die Vorgänge im 
Auslande, bis gebieterifche Nothwendigfeit oder augenfällige Sfuterefjen von den- 
felben wieder Notiz zu nehmen fie zwingen. Und doch war ἐδ eine Zeit, in 
der fich jo viele neue Erjcheinungen im Stillen vorbereiteten, neue Bölfer- 
gruppen den erften Anlauf nahmen zum Eintritt in die Meihe der chriftlich 
civilifirten Nationen oder auch fich rüfteten zur mächtigen Entfaltung ihrer 
rohen , ποῦ ungebändigten Naturfraft — eine Zeit, in der es darauf ankam, 
durch großartige und bfeibende Thaten den Gang der Gefchidle für folche 
Stämme zu entfcheiden, die früher oder fpäter vom Norden und Nordoften ber 
die beftehenden Kaiferreiche überfluthen und verheeren fonnten; e8 galt, der ge- 
fitteten chriftlichen Welt die furcdhtbaren ‘Drangfale zu eriparen, wie fie dieſe 
mehr und mehr von Normannen, Ungarn, Rufjen und anderen Völkern erdul: 
det bat. Wenn e8 auch an Chriftianifirungsverfuchen bei heidnifchen Nachbarn 
nicht gefehlt hat, wenn dieſe auch nicht gänzlich erfolglos waren, wie denn ein 
Anscharius im jfandinavifchen Norden die Mifjionsthätigkeit des Abendlandes 
im fchönften Lichte zu zeigen geeignet ift, während auch die Byzantiner gerade 
in diefer Zeit mehr als je anf diefem Felde fich thätig erwiefen; fo blieb das 
Geleiftete doch immer binter dem zu leijten Möglichen weit zurüd, es war 
meift nicht nachhaltig und nicht genügend unterftügt, es ward nicht wie eine 
große gemeinfame Angelegenheit unter Vereinigung aller Kräfte behandelt, es 
ward durch Eleinliche Rückſichten, durch ſchädliche Streitigkeiten, durch Theil- 
nahmsloſigkeit und Lethargie der zur Mitwirkung Berufenen vielfach verfümmert 
und gehemmt. Weit entfernt, eine großartige Einigung der chrijtlichen Nationen 
zu befördern, bat die engherzige Politik im Often und im Weiten die alte Eifer: 
jucht genährt, ja noch weit heftiger entzündet, den gemeinfamen Feinde, dem 
Islam, aus fehwerer Entfräftung zu neuer Kräftigung verholfen, den barbari- 
hen Stämmen die befte Art, die früheren Befchüger zu verderben, angelehrt 
nd ſich für die Zukunft die ſchwerſten Kämpfe, die härteften Demüthigungen 
ufgeſpart. 

Nicht ohne viel perſönliche Klugheit regierte Theodora, des Theophilus 
Wittwe, ſeit 842 für ihren in jenem Jahre erſt dreijährigen Sohn Michael III., 
nit dem jie und auch ihre ältefte Tochter Thefla δ) den Faiferlichen Titel theils 
en. Ihr ftanden anfangs zur Seite der Magifter Mannel, der in fo aus— 
nehmenden Grade die Liebe des Volkes genoß, daß diefes bei dem Tode des 


8). Das zeigt die bei Baron. a. 866. n. 19 beſchriebene Münze und Anastas. Bibl. 
Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 3.): Quae (Thecla) et ipsa cum matre ac fratre 
imperii fuerat sceptra sortita. 41, Pag. a. 842, n. 7- 


2 Ὁ 
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Theophilus es nicht ungern gejehen haben würde, hätte er fich ſelbſt ftatt des 
unmündigen Michael zum Kaifer proffamirt, 5) ferner der Logothet Theoktiftus, 7) 
eiferfüchtig gegen Manuel, aber gleich ihn des Vertrauens der Kaiferin gewür- 
digt, dann Theodora's Bruder, der Patricier Bardas, der im Geheimen der 
Nebenbuhler von jenen beiden und den einen durch den ander zu ftürzen ent 
ichloffen war. So herrichte unter den Rathgebern der Negentin verderbliche 
Zwietradht; Theodora war, anfangs wohl ohne es zu willen, in ihrer nmächiten 
Umgebung ernjtlich bedroht, zumal durch ihren eigenen herrfchfüchtigen Bruder, 
der ihr Alles zu verdanfen hatte. In Folge mehrfacher Zwiitigfeiten zog ſich 
der Feldherr Manuel, gegen den Bardas mittelft des Theoktiſtus intriguirte, 
ganz von den Gejchäften zurüd®) und Xheoftiftus ſchien nun allein das ent 
icheidende Wort am Hofe zu führen, von der Gunſt der Kaiferin getragen, οὗ» 
ſchon er mehr und mehr feinen Gegnern bedeutende Blößen gab. 

Wahrſcheinlich unter Theoktiſtus war der junge Photius in das öffentliche 
Leben eingetreten; er befleidete die Stelle eines Hauptmannes der faiferlichen 
Leibwache“) und erhielt aud) das Amt des erjten Staatsfefretärs. 15). Bald 
hatte der talentvolle Mann auch in den Verhandlungen des Staatsraths einen 
bedeutenden Einfluß, jo daß er bisweilen auch als erjter Senator bezeichnet 
wird. ') Schon frühe muß er mit dem aufftrebenden Bardas enge befreundet 
gewejen fein, objhon er jich mit angeborener Klugheit wohl gehütet haben mag, 
offen gegen feinen Rivalen Theoktiſtus Partei zu nehmen; er hatte wohl die 
Gunſt von beiden [ὦ verfchafft und dafür geforgt, daß nicht das Verderben 
des Einen fich zu feinem eigenen Verderben geftalte. ᾿ 

Theodora hatte Vieles gethan, fich die Gunft des Volkes zu gewinnen. 


°) Genes. L. IV. p. 78. 

°) Eicher verfchieden von dem unter Nilephorus einflußreichen Magifter dieſes Namens, 
an den Theodor der Studit fehrieb L. I. ep. 24. Baron. a, 808. n. 10, da diefer ποΐ 
vor Theodors Tod Mönch wurde. Mich. Vita S. Theod. n. 115 (Migne PP. gr. XCR. 
220.) Demnach hat die Note zu dem Briefe des Studiten (1. 6. p. 981. 982) ficher Unrecht, 
wenn fie beide identificirt. 

8) Theoph. Cont. IV. 18. p. 168: τοῦτον (Man.) οὕτως οὐ δε ἑαυτοῦ, alla δια 
τοῦ Θεοκτίστον ἀποσεισάμενος ὦ Βάρϑας, ταὐτὸν δὲ εἰπεῖν καὶ ἀποφορτισάμενος. 

ὃ Nicetas 1. ec. Leo Gr. p. 240. Georg. mon. p. 826. Zonar. Ann. t. III. p. 130, 
πυωτοσπαϑάριος (von Ona9a vgl. Spart. in Hadr. ο. 10. Ilesych. in Lexico: longior 
ensis, μάχαιρα, ξίφος, ital. la spada) Codin. de office. c. 5. p. 38: ἣν μὲν κατὰ τὸ 
παλαεὸν πρώτυς τῶν ὁπαϑαρίων παραμονὼν. Cotel. Mon. Eccl. Gr. 1I. pP. 502. 563: 
Spatharii erant Imperatoris satellites; quocirea δορυφόρος Soz. I.14 et Theod. III. 14. 
in list. tripart. sunt Spatharii. Σπαϑαρικὸν ἀξίωμα in Orientalium synodica δὲ 
Theophil. Imp., quam edidit Combefis. p. 121. 

19) πρωτασηκρῆτις. (Codin. 6. ὃ. n. 39. p. 36: πρῶτος τῶν δεχρέτων) Nicet. |. €. 
Cedren. II. 172. Zonar. 1, 6. Joh. Curopal. ap. Baron. a. 858. n. 51. Pappi eynol. 
n. 148 (Fabrie. Bibl. gr. XII. 417 ed. Harl.) Leo Gr. 1. c. Später war εὖ bie 38, 
Würde. Codin. 1. ce. 

') πρωτοβυνλευτής. Zachar. AEp. Chalced. in Syn. Phot. act. III. (Mansi 
AVII. 460.): ἐν τοῖς πρώτοις κατελίγετο τῆς συγκλήτον βουλῆς. Joh. Diac. Vita 8. Jo- 
sephi IIymnogr. n. 30 (Acta SS. t. I. April.): ὅς τῆς συγκλήτον βουλῆς ἐτύγχανε τὸ 
πρωτεῖων ἐπεφερύμενος. Bibl. Anastas. 1. c.: senator saecularis. 
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: Hatte den Bilderftreit glüclich zu Ende gebracht, und zwar in einer Weiſe, 
die Partei der Ilonoklaſten nie wieder ihre frühere Macht errang und nur 
Geheimen ohne Einfluß fich forterhielt; [16 hatte die wegen der Orthodorie 
bannten zurüdgerufen; fie hatte für den Staatsſchatz bedeutende Summen 
art. Sie bethätigte ihren Eifer gegen die neuentftandene Sekte des früheren 
eimfchreibers Zeli oder Zelix '?) und fuchte feit 844 die Baulicianer wieder 
der Kirche zurüdzuführen, während jie die Hartnädigen unter denjelben 
er beftrafte. '”) Soweit fie e8 vermochte, fuchte fie das Neich gegen äußere 
ἴδε zu fchirmen und im Innern die Herrfchaft der Geſetze zu erhalten. Die 
τ Irene und Nilephorus begonnenen Feldzüge zur Wiedergewinnung des 
n Hellas wurden wieder aufgenommen und von Theoktiſtus nicht ohne (ὅτε 
geführt; mit einem meift aus Barbaren gebildeten Heere unterwarf diefer 
ἐ der dort eingebrungenen Slavenſtämme der biyzantinifhen Herr 
ſt.“) AS die Bulgaren, von der Herrichaft eines Weibes in Conftanti- 
ee Bortheil zu ziehen bedacht, einen neuen Einfall vorbereiteten, ließ die 
jerin ihrem Fürſten melden, fie werde ihm mit einem Heere cntgegenzieben ; 
de er fie befjiegen, jo babe er davon feinen Ruhm, werde er unterliegen, jo 
ite er jich nur defto größere Schmach. Darauf hielten die Bulgaren ὦ 
ig und erneuerten das frühere Bündniß.'*) Theodora traf wenigftens vor: 
itende Anftalten zur Belehrung dieſes Volkes, insbejondere durch die Aus» 
lung der in onjtantinopel im Chriftenthum erzogenen Schwefter δε 
ſten Bogoris gegen dortige Gefangene aus dem byzantinischen Reiche, unter 
m auch der Mönch Theodor Kupharas (And. Conſtantin Kypharas) die 
iheit erhielt. '*) 

Weit geringer waren aber die Erfolge gegen die Muhamedaner, die im 
en fowie im Südweſten das Reid) bedrängten. Auf Sicilien, wo die Mos— 
en ſchon 831 Palermo erobert, wurde deren Macht immer größer; die Fais 
hen Befehlshaber fchienen nur müßige Zufchauer der arabiſchen Berwült- 
en zu fein; 842 und 843 nahmen die Moslemimn Mefjina und Alimena 

drangen immer weiter vor, während die Unternehmungen des oftrömifchen 
(ὃ zwiſchen 845 und 847 gänzlich mißlangen. '%) Die Saracenen, die ji) 

der Inſel Greta feftgefeßt, bedrohten im Jahre 844 jogar die griecdhijche 
uptjtadt; '9) doch ging die Mehrzahl der feindlihen Schiffe zu Grunde. '?) 


“ἢ Gene». L. IV. p. 85. Theoph. Cont. IV. 12. p. 161. 162. 

") Theoph. Cont. IV. 16. Cedr. II. 154. 155. Shrödh XXIII. 322. 

.) Constant. Porphyrogen. de admin. imp. c. 50. p. 221. Fallmereyer Geſchichte 
: Salbinfel Morea 1. Ὁ. 223. 

") Genes. L. IV. p. 85. 86. Theoph. Cont. IV. 13. p. 162. Sym. p. 661. n. 21. 
war. Ann. t. III. p. 125 ed. 1557. Baron. a. 845. n. 7. 

“Pag. a. 845. n. 2 βρη. 

5) Amari Storia de’ Musulm. vol. I. L. 11. c. 5. p. 290. 299. 309—332. 

, Weil Ehalifen II. 343. 

) Georg. Ham. Chron. Cod. Mon. 139. f. 310 ed. Petropol. p. 721. 722. Ano- 
sap ὃ Σαρακηνῶν φύλαρχος ἐκ πολλῶν χρύνων ἑτοιμαζόμενος ἐν ϑυνάμεε βαρείᾳ deo- 
wr τεξρακοσέων φοβερῶν καὶ καταπλήχτων ἤρχετο κατὰ τῆς ϑεοφρουρήτου KII., alla 
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Als dann der Yogothet Theoktiſtus eine Expedition gegen Greta unternommer 
die vielen Erfolg verſprach, ließ derfelbe ſich durch. das Hinterliftig erfonnen 
falfche Gerücht von einer Revolution in Byzanz und der Erhebung eines neue 
Kaiſers durch Theodora zur eiligen Rückkehr nad) der Hauptſtadt verleiten 
während der größte Theil des Heeres vor der Inſel zu Grunde ging. *”) ὧι 
Rleinafien hatten die Waffen eine Zeitlang gerubt; im September 845 wurde 
am Fluße Lamus unweit von Tarſus die Gefangenen ausgetaufcht. Bald dar 
nad machte der Statthalter Ahmed Ibn Said einen Einfall in das ατἰε 
Gebiet, ward aber mit Verlujt zurüdgeichlagen. Um 853 überfiel eine grie 
hifche Flotte Aegypten und plünderte Damiette aus, ohne daß fie fogleich von 
den Muhamedanern gezüchtigt worden wäre. 3) Die Raubzüge der Araba 
gegen die griechifchen Grenzen dauerten fort unter Anführung des Präfekten 
von Tarſus, während der Emir von Melitene (Malatia) gleichzeitig verwüſtent 
eindrang, mit dem Paulicianerit vereinigt, deren Haupt Starbeas fich zu den 
Muhamedanern geflüchtet und jtarke Feſtungen angelegt hatte. Theoktiſtus, ge 
gen fie gejandt, erndtete auch Hier feine Xorbeeren, 35) und Petronas, der Kai: 
ferin Bruder, errang nachher nur mühjam einige Vortheile.. Um 858--ϑδὲ 
fand wiederum eine Auswechslung der Gefangenen Statt.'??) 


τοῦτον ἡ θεία δίκη διώλεσε πάντων τῶν πλοίων ἀντανδροων συντριβέντων ἐν τῷ ᾿ἕκτρω 
tngio (Mon. -L«gorngin) τῶν ΚΝιβυῤῥαεωτῶν τῷ λεγομένῳ Χελεδονίᾳ, deasudire di 
Συνίᾳ ἑπτὰ καὶ μόνον ἐξ αὐτῶν. Hier haben die befieren Codices der Chronik die Be 
merkung: Ἕως ὦδε τὰ χρονικὰ Τεωργέου. ano τῶν ὧδε μώόνον τοῦ Auyodirov, (δὰ m 
ganz richtig fein, was fonft (Σ, de Muralt in der ‘Petersburger Ausgabe dieſer Chrom 
über den Berfaffer bemerkt, der bis zu den erften Negierungsjahren von Michael und Theo 
dora fein Wert beendigt; daß er aber kein. Üiyzantiner, fondern Wlerandriner und Mönd dei 
niteifchen Wüſte geweſen, ift mit Nichten erwieſen. Denn da er auch anderwärts ältere Jen 
gen reden läßt, wie c. 94. 128, wie Muralt p. VIII. 8. 7. ſelbſt bemerkt, fo läßt ſich aus 
der öfteren Erwähnung von Alerandrien und der nitrifhen Wüſte fein Schluß auf den Com 
pilator des Ganzen machen. Was L. IV. 6. 19. 8.3. p. 455 von dem zwei Mafarien, 
von den Schillern des großen Antonius gejagt ὑπ: ἀπὲν παροὶν ἑώρακα ἤδη ἐγοὶ καὶ Tor- 
των τὰς πράξεις ἀναφέρων, ὧν καὶ τοῖς παϑέσε κοινωνὸς εἶναι κατηξεώϑην, paßt doch απ 
feinen Mönch des neunten Jahrhunderts. Daß er den Cäfaropapismus der Byzantirer 
hervorhebt und die Bilderſtürmer tadelt, ud gegen fie den Conſens der ganzen chriftiden 
Welt anruft, bemeifet ebenjo wenig, daß Georg kein Gonftantinopolitaner war, da doc Tier 
dor der Studit und andere Mönche fich noch fchärfer über beides geäußert. Die Begründung 
des Herausgebers iſt hier auffallend ſchwach. 

10) Georg. Ham. Contin. V. 1. p. 721: sgodgoregor δὲ καὶ αὐτὸς ἐπτοήϑη καὶ τῇ 
φυγαδεέαν nönadaro τὴν Avyororar μαϑὼν vs ἄλλον βαδελέα προεχειρίσατο, ὅπερ al 
ϑόδῳ Σαρακηνῶν καὶ dwpolywia τῶν μετ᾿ αἰτοῦ ἐκπλῆξαν αὐτὸν πέπεικε πρὸς τῇ 
πόλιν ἐπανελθεῖν καὶ καταλεπεῖν τὸν στρατὸν μαχαίρας ἔμγον τοῖς ἐν Κρήτη Oviu u 
καχὸς ἐν Κρητὴ φανεὶς χεέρων ἐφανὴ καὶ ϑυςτυχέστερος ἐκεῖθεν ἱποστραφείς. Οἱ Leo 
Gr. p. 229. Sym. p. 654. c. 1. 

11) Weil Chalifen 11. S. 88}. 31. 357. 

3) Georg. Ham. Cont. p. 722. ὃς (Theoct.) καὶ zapayeyovois καὶ πόλεμον συνάψαι 
τῷ ᾿Ἵμὲρ εἰς τὸ λεγόμενον Μαυροπόταμον ἡττήϑη Te καὶ ὑπέστρεψε, πολλῶν μὲν avat 
ϑέντων, τινῶν δὲ καὶ προςφυγόντων τῷ Ausg διὰ τὴν τοῦ Aoyodirov βαρύτητα «οἱ 
enaydeınr. 


2) Weil ὦ, 362. 563. Theoph. Cont. IV. 16. p. 165—167. Cedr. II, 154 16 
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Bohl bei diefer Gelegenheit, wenn nicht jchon bei einer früheren, kam un- 
hotius als Geſandter des faijerlichen Hofes in den muhamedaniſchen 
Er jelbft erwähnt, das er als Gejandter zu den „Aſſyrieru“ geſchickt 
‚®*) oder wie Andere wollen, zu den Berfern ; ?°) er kam entweder nur 
m der vorgenannten Emire oder Statthalter, oder auch an den Hof von 
Ὁ, wohin mehrere Jahre vorher Zheophilus den damaligen Syncellus 
ıchherigen Patriarchen Johannes Grammatifus wit glänzenden Gefolge 
et, der den Mufelmännern durch feine Klugheit und Gelehrſamkeit wie 
feine Freigebigkeit über die Maßen imponirt haben foll.?°) Kaum ge: 
n Eindrud dürfte Photius gemacht haben und wohl datiren von Diejer 
tichaftsreife, wenigftens zum Theil, die freundichaftlihen Verbindungen, 
en Photius nad) den Zeugniffen feiner Zeitgenofjen und Schüler ?7) zu 
jaracenijchen Fürſten jtand. Leider hat er uns feinen Bericht über diefe 
binterlajjen. . 
τοῦ jeines Unglüds im Striege, das die Partei des Bardas wohl auszu⸗ 
wußte, bielt die Kaiſerin den ihr treuergebenen Theoktiſtus aufrecht, 
id ihr Bruder diefen bei feinem Faiferlihen Neffen anf jede Weile zu ver- 
en bemüht war und darin auch um jo mehr Erfolg hatte, je mehr bald fein 
5 bei "dem heranreifenden WDeichael III. den der Mutter überwog. 35) 
en Bardas und Theoktijtus entjtand Streit; Jeder legte dem Anderen 
Huld der erlittenen Niederlagen bei. Es gelang noch dem mächtigen 
r die Verbannung des Bardas aus der Hauptſtadt durchzufegen, 13) der 
ı anf den jungen Kaifer nur nachtheilig zu wirfen ſchien; allein bald 
auf jtürmifches Verlangen Michaels, den der Accubitor Damian biefür 


l. c. p. 126. Baron. a. 845. n. 9. 10. Pag. h.a.n. 1. Shrödh 8.6. XXI. 


Phot. ep. dedicat. ad Taras. fratrem in Bibl.: ἐπειδὴ τῷ τὲ κοινῷ τῆς πρεσ- 
as τῇ βασελείων yungm πρεσβεύειν ἡμᾶς ἐπ᾿ ᾿Ισσυρέους aipedirtas ἥτησας 
οϑέσεις κι τ Δ. Assyrii heißen auch fonft die Unterthanen des Chalifen. Lnitprand. 
d Nicephor. p. 356 (post. Leunem Diac.) ed. Bonn. — 'Theophan. Contin. L. VI. 


‚ Morer. in Diction. Cf. Hanke 1. c. c. 18. Natal. Alex. Saec. IX. diss. IV. 
Πέρσας heißen auch die Babylonier, ὁ. B. bei Chrys. de prophet. obseurit. Opp. 
9. ep. 3 ad Olymp. n. 12. Opp. Ill. 589. VIII. 189. 336 ed. Migne. 

ı Theoph. Cont. II. 9. p. 93 - 98. Zonar. t. II. p. 117 ed. Basil. Hammer 
ıtinopel II. Ὁ. 237 f. 

‚ Elias von Jerufalem fpricht 879 von Berbindungen des Photius ınit orientalischen 
. Cone. Phot. act. IV. Mansi XVII. 454. Nifolaus Myfticus ep. 2 ad Amiram 
s. (Mai Spieil. Rom. X, 11. p. 167. 168) erwähnt ebenfo des Photius Beziehungen 
kamebanifchen Fürſten. 

) Genes. L. IV. p. 86. Theoph. Cont. IV. 18. 39. p. 168. 202. Georg. mon. p.+ 
15. c. 5. Sym. p. 004. Cedr. 11. 156. BgL Damberger Syuchron. Geſch. III. 
S. 2%. 

) Georg. Ham. Cont. p. 722. Θεόκτεστος δὲ... τῷ τῆς Avyovorns ἀδελφῷ Bapda 
ng λόγους ἐλθὼν τὴν ἧτταν τούτῳ προςῆπτε καὶ arerideto ὡς τῇ παραενέσεε τού- 
ἃ τῇ βουλὴ τῷ ῥωμαικὸν ἐτράπη στρατόπεδον καὶ τοῦτον τῆς πόλεως ἐξωϑεῖ 
Θεοϑώρας. 
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bearbeitet, der Oheim zurüdgerufen und fette feine früheren Intriguen, πο 
von Rachſucht angefpornt, um fo eniſiger fort.) Bald entſpann ſich em 
Kampf um die Herrfchaft, in dem zulegt das ſchwächere, vor Gewalttaten zu 
rücbebende Weib dem in der Wahl feiner Mittel durch feine Rückſicht gehn 
derten, fühnen und thatkräftigen Bardas unterlag. Der Sturz des Theohktiſtus 
war ihm nur der erfte Echritt zur Entthronung der Schweiter, und an biele 
war der völlige Uebergang der Herrſchaft in feine Hände geknüpft. 

- Die Gegner des Kanzlers machten vor Allem gegen ihn feine wißlungenen 
Feldzüge, den angeblich ſehr ſchlechten Stand der Verwaltung, den Mangel on 
Kraft und Energie in feinen Maßnahmen geltend; fie wiefen bin auf jein Stre⸗ 
ben, auf Koften des Staates fich zu bereichern, auf die Häufer, Bäder und 
Luſtgärten, die er fi) in der Nähe des faiferlichen Palajtes errichtet, die Maß 
regeln, die er dabei für feine perfünliche Sicherheit getroffen. 3) Fnsbejondere 
aber foll Bardas dem (B54— 855) erjt im fünfzehnten oder fechzehnten Lebens 
jahr jtehenden, von ihm zu einem Wüftling erzogenen Kaiſer eingeredet haben, 
feine Mutter gehe damit um, ihn ganz von der Regierung auszujchliegen und 
zu bienden, wie früher Syrene ihrem Sohne gethan, ſich aber oder eine ihrer 
Töchter mit demXogotheten zu vermählen und jo diefem das Reich zu verſchaf⸗ 
fen. 3 Michael III. war der Mahnungen feiner beforgten Muttet überbrüffig 
und ſchloß fi) um fo leichter den Planen des Bardas an, als diefer ihn gang 
nach feinen Yaunen fchalten ließ, jene aber ihm einen unerträglidden Zwang 
anfzulegen ſchien. Mit VBorwiffen und Billigung des furchtfamen jugendlichen 
Despoten fchritten Bardas und der Batricier und Accubitor Damian zur Aus: 
führung ihres Planes, den Kanzler gewaltfaut aus dem Wege zu räumen, δὰ 
man jonjt feine Ausficht hatte, ihn von der Kaiſerin au trennen; mißvergnügle, 
ihrer Stellen’ entfegte Civil: und Militärbeamte zweiten Ranges, 35) der tapfere 
Theophancs Phalgane (oder Pharganus), der früher aus Aerger über das Be. 
nehmen des Theoftiftus im Felde zu den Saracenen übergegangen, dann aber 
zurüdgefehrt war, ?*) nad) Einigen fogar die Prinzefjin Kalomaria, Theodora's 
Schweiter, nahmen Antheil an dem Komplott, und alle Anftalten wurden forg- 
fältig getroffen. Gleichwohl mißlangen die erjten Verfuche; erft auf den Befehl 
Michaels III. felbft, der perſönlich am Plage erfchien, als das von Bardas ie 
jtimmte Zeichen gegeben war, und die zögernden Verſchworenen ermuntertt, 
wurde der gefürdhtete Kanzler gefangen genommen und jodann wegen der De 
forgniß, Theodora könne ihn wieder befreien, auf die ſchändlichſte Weile im 


20) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Georg. Ham. Cont. p. 728. n. 12. Sym. p.6l. 
c. 13. Georg. mon. p. 821. n. 13. Zon. p. 126. 

51) Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 7. 

83) Theoph. Cont. IV. 19. p. 169. Genes. 1. 6. p. 86. 87. Georg. mon. p. 816. 
6. 6. Leo Gr. p. 235. 

33) ὑποστρατηγοΐ τινες τῆς οἰκείας περεηρημένοε ἀρχῆς. Genes. p. 87. 

δὴ) Georg. Ham. Cont. p. 722. n. 6. p. 129. Nach Sym. Mag. 1. 6. Leo Gr. p. 
235. 236 war er WProtofpathar, nad) Georg. mon. p. 821, der ihn Pharganos nennt, 
Protoveſtiar. 


Kerfer ermordet. 35) Bei dieſem Mord, der zwifchen 854 und 856 fällt, 55) 
wahrſcheinlich dem legteren Jahre angehört, foll der verbrängte Genoffe des 
Gemordeten, der Magifter Manuel, das ähnliche Ende des Bardas prophetiſch 
vorberverfündigt habcır. 37) 

Iheodora, tief betrübt über den Verluft ihres treueften und gewandtejiten 
Dieners, ihrer vorzüglichiten Stüge beraubt, ſprach laut und unverholen ihre 
Entrüftung gegen ihren Sohn wie gegen ihren Bruder aus. Vergebens juchte 
Michael die Mutter zu bejchwichtigen; jie blieb untröftlih und unverföhnt; jie 
ſah, was ihr bevorjtand; bereits war Bardas bei ihrem Sohne übermädhtig. ”°) 
Es rädıte jih an ihr bitter, daß jie, allzufehr mit den StaatSangelegenheiten 
beichäftigt, die Erziehung ihres Sohnes in fo ſchlechten Händen gelafjen und 
zuwenig Kraft ihren Verwandten gegenüber bewiefen hatte. Schon die Eifer: 
ſucht der Vormünder hatte nachtheilig und ftörend auf die geijtige Entwidlung 
des jungen Kaiſers cingewirft; auch Theoktiſtus hatte defjen Yaunen zu viel 
uachgegeben; 395) fein Pädagog war ein Mann von ganz fchlechten Sitten, 
deſſen Beförderung zu höheren Aemtern der Kanzler dem Bardas abjchlagen 
zu müffen geglaubt. Diejer Diangel an Erziehung wurde nicht blos für Mi— 
chael III. ſelbſt, fondern aud für feine Mutter und das ganze Neid) eine 
Duelle unfäglichen Elends. Um ſich die Herrſchaft zu fichern, aus der er durch 
Theoftift den Manuel verdrängt und die er mit der Ermordung des Erjteren 
feiner Schweiter völlig zu rauben im Begriffe jtand, hatte der von uncerjättlis 
chem Ehrgeiz erfüllte Bardas alle Leidenschaften in dem Knaben erregt und be— 
günſtigt, ihn jchon in zartem Alter Theil nehmen lajfen an Jagden, Spielen 
und Zrinfgelagen, ihn angeleitet zur Wolluft, zu Trog und Ungehorfam gegen 
jeine Deutter 45) — Alles mit der gewiſſenloſen Selbſtſucht feiler Höflinge, die 
nur bei unfähigen Regenten ὦ glücklich fühlen, denen fie ſich unentbehrlich zu 
machen verftehen. Selbſt unſittlich, wie denn fein unzüchtiges Verhältniß zu 

feiner Schwiegertochter ihm öfter von feinem Rivalen Theoktiſtus vorgeworfen 
worden war, ὁ.) hatte er den jungen Michael an eine gewilfe Eudofia Ingerina 
gefejjelt, die ihres fchamlofen Auftretens wegen der Kaiferin Mutter höchlich 
verhakt war; auch nachdem fettere ihrem Sohne, in der Hoffnung, dadurdy fein 


") Gencs. p. 81---90. Theoph. Cont. 1. c. p. 169. 170. Georg. mon. p. 822. n. 12. 
Leo Gr. 1. e. Cedr. II. 156158. Zon. t. Ill. Ann. p. 126. Baron. a. 851. n. 9. 
”, Pag. a. 81. ἡ. 
) Genes. p. 96 ἫΝ ihm die Worte bei: 
σπάϑην γυμνώσας, Βάρϑα, τοῖς ἀνακτορέοες 
σαυτῷ γυμνώδσεες εἰς τομὴν τοῦ σαρκέου. 
Die Cont. Theoph. p. 169. 170 hat dafür: 
ξέφος γυμνώσας εἰς Θεοκτέστον φόνον 
ὅπλεζε σαυτὸν εἰς σφαγὴν a9 ἡμέραν. 
Ὁ Theoph. Cont. IV. 20. p. 111 Sym. p. 657. n. 12. Georg. Ham. Cont. p. 730. 
n 18. Georg. mon. p. 822. c. 13. Cedr. Il. 158. Glycas P. IV. p.ölö. Const. Manass. 
. 217. 
᾽ν) Theoph. Cont. IV. 39. p. 202. 
) Bgl. Lämmer: P. Wilolaus I. und die byz. Staatskirche. Berlin 1857. ©. 6. 
) Theoph. Cont. IV. 18. p. 169. | 
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Leben zu beſſern und zu veredeln, in Einverjtändnijje mit Theoktiſins die Eu- 
dofia Defapolita hatte autrauen laſſen, wußte die Buhlerin ihre frühere Stel. 
ung zu behaupten. ?*) Michaels ILL. Trunkſucht, die ihm den Beinamen Trun⸗ 
fenbold (Methyſtes) verfchafft hat, *?) feine Abneigung vor jeder ernften Be 
Ihäftigung,, ſein unmäßiger Hang zu den Spielen des Circus, in dem er der 
Partei der „Blanen” mit allem Eifer ſich bingab,**) fein Umgang mit der 
robejten und mniedrigiten Menfchenclaffe, der ihm Popularität verjchaffen 
jollte, 15) machten aus ihm einen jener unglüdlichen Fürſten, die feine Liebe 
und Feine Achtung [Ὁ zu erwerben fähig, nur der Spielball von Palaftintri- 
guen und das Werkzeug ehrgeiziger Schmeichler, fowie die Geißel ihrer Unter: 
gebenen find. 

Bald kannte der unwürdige Kaiſer, feiner Mutter gänzlich entfremdet, ἐκ 
feinen Berirrungen und in feinen despotifchen Launen feine Grenze mehr. Am 
meiften machte ihn fein frevles Spiel mit den Myſterien der Kirche verbaft, 
ſowie die öffentlich dem Patriarchen erzeigte Mißachtung, wozu wahrſcheinlich 
der mit diefem zerfallene Bardas gleichfalls die Anleitung gegeben hat. Wit. 
feinen Spiel: und Trinkgenoſſen äffte der jugendliche Despot den kirchlichen 
Ritus nad), profanirte und verhöhnte ihn auf jede erdenfliche Weiſe. Ein 
Pofjenreißer jeines Gefolges, Namens Gryllus, fpielte den Patriarchen; ihn 
umgaben zwölf Metropoliten, worunter Michael jelbft, der ſich Erzbifchof von 
Kolonia nannte. Die freche Rotte legte bifchöflihe Gewänder au, fang Chöre 
und Antiphonen und parodirte jogar die Spendung der Eudjarijtie, wobei Eijig 
und Senf ftatt des Meines gebraucht wurden. Diefe Gaufelei ward bisweilen 
auch öffentlich getrieben. An einem Feſttage fetten jich die als Bifchöfe geflei- 
‚beten Bechbrüder auf Ejeln in Bewegung und zogen der von dem Patriarchen 
geführten Procefjion entgegen, die jie mit wilden Gefchrei und rohen Geiten, 
fowie mit gemeinen Liederu auf eine mehr als bübifche Weije jtörten. 56.) Wie 
mit der Kirche, fo trieb der junge Wollüftling bald auch mit feiner frommen 
Mutter gemeinen Spott. Einjt ließ er fie unter den Vorwande zu jich rufen, 
fie möge [1 von dem eben anweſenden Patriarchen Ignatius den Segen er: 
theilen laffen und wirflid) foll ſich Theodora vor dem verlarvten Gryllus πίε» 
dergemworfen haben, der fie in der niederträchtigiten Weife verhöhnte. Die ge 
täufchte und tiefgefränkte Fürſtin, zum Gefpötte ruchlofer Knaben geworden, 
wandte fid) empört an ihren ausgelaflenen Sohn, ihm feinen Frevel mit der 


4“ Georg. Ham. Cont. p. 122, 723. n. 7. Geurg. mon. p. 816. n. 6. Sym. p. 65). 
c. 9. Leo Gr. p. 229. 230. 

“ἢ Joel Chomp. chron. p. 54. Glycas Ann. P. IV. p. 546. 

“ἡ Dambergera.a. ©. ©. ὅτ, Georg. Ham. Cont. p. 722. Len Gr. p. 229. 
Georg. mon. 1. 6. (ganz gleichlautend): ὁ de βασελεὺς αἀνθρωποθεὶς ἐσχόλαζε τοῖς τε 
κυνηγέοις καὶ ταῖς τῶν ἕππων ἀμέλλαις ἐν τῷ διαύλω τοῦ ἱππικοῦ καὶ ταῖς λοεπαὶς 
ἀκαϑαρσίαες. 

“35. Sym. p. 860. 861. 

.) 'Theoph. Cont. IV. 26. p. 184; c. 37. p. 190. 200. V. c. 20 seq. p. 342 seq. 
Cedr. 11. 159. 100. 176. Manauss. p. 216. Glycus P. IV. p. 541. 512. Vita S. Theod. 
8. 10 (Acta SS. t. II. Febr. p. 554—566.) Baron. a. 854. n. 9. 
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rung verweifend, der Himmel werde eine folche Gemeinheit πο beſtra⸗ 
ihn in feiner Herrſchaft verlaffen. 47) Mit allen diefen Thorheiten und 
thaten hielt die Verſchwendung und die Zerrüttung der Finanzen αἰεὶ, 
hritt; die von Theophilus und Theodora aufgehäuften Echäte 45) wur⸗ 
f die elendefte Weiſe vergeudet, jo daR zulegt auch die Kleinodien des 
3 verfauft werden mußten. 49) 

an hatte nach dem Morde des Theoktiſtus der Kaiſerin⸗Mutter nod) die 
en Ehren gelafien, aber ihre Macht war gänzlich dahin und auch jene 
e nicht mehr lange genießen. Ihr Brnder Bardas, der feitden die 
des Kanzler und domesticus scholarum erhielt 55) und bereits nad) 
tel Säfar ftrebte, °') war durd ihre Vorwürfe noch mehr gegen jie er- 
vorden; die triumpbirende Hofpartei dachte bereits daran, fich ihrer ganz 
edigen und ihr das Leben möglichft zu verbittern. 5 Cie follte bald 
nem Morde aus dem Palaſte ihres Sohnes verwiefen und gezwungen 


Genes. L. IV. p. 102. 103. Theoph. Cont. IV. 29. 39. p. 200-202. V. 21— 21. 
246. Syın. p. 661-664. Joh Cnrop. ap. Bar. 1. e. n. 9. 10. Cedr. II. 176, 17%. 
131. Vita S. Theod. 1. 6. Gone. VIII. oec. Hard. V. 1096. Conftautin Manafjes 
1. chron. v. 5080 seq. p. 217 jagt: 

Οὐ ταῦτα ὁ’ ὦ χοεφύβεος τετόλμηκε καὶ μόνα, 

all ἐπὶ χεέρονα ζωὴν προκόπτων ὁσημέραι 

ἐλύττησεν ὁ κάκιστος κατὰ τῶν μυστηρέων 

τῶν ἐερὼν καὶ Σεραᾳὶμ αὐτοῖς ἀξεοσέπτων, 

καὶ σίνηπε δρεμύχυμον ἐγχέον εἰς χρατῆρα 

τὴν ἀγιστεέαν τὴν φριχτὴν δῆθεν ἐτελετάρχει, 

παέζων, φασὶν, ἐν or πταικτοῖς, γέλοιν ἐν ἀγελάστοις. 
Rad Theoph. Cont. IV. 20. p. 171. 172. Genes. L. IV. p. % betrug der von 
binterlaffene Schat 109.) Gentenarien Gold, 3A Gentenarien Silber. 
[heoph. Cont. 1. c. p. 172. 173. V. 27. p. 253. 25t. Gen. I. c. Sym. ce. 15. 
ἘΜ) Zon. 1. p. 127. Glycas P. IV. p. >42. 513. Conſtantin Manaffes v. 
l- p. 210. 217: 

ἐντεῦθεν (οὐχ ἐξήρκουν γὰρ αὐ φλέρες τοῦ χρυσέου 

ἐπὶ τοσούτου; ἀγωγοὺς κενούμεναε χοπρω δες 

αὐ χρυσούκείαστωι στυλαὶ τῶν πάλαε μεαδελέων 

καὶ δένδρα τὰ κατάχρυσα, στρουϑέα Te τὰ λαλα 

καὶ λέοντες Ogvoniarus γυυσυῦ πεποιημένοι 

καὶ πᾶν ἁπλῶς βασίλειον λάμπον ἐν ἀναχτορίοις, 

ἅπερ τὸ πρὶν Θεόφιλος εἴργαστο φελοτέμως 

εἰς λάλημα περέλαμπρον ἐσόμενα ἹΡωμαέοις, 

χονρεέᾳ παρεδέδοντο, κακῶς ἐξεχενοῦντο 

εἰς μυδσειιροὺς καὶ βδελυροὺς σολῆνας πολιτρήτους. 
tat) Sym. ῃ. 658. Georg. Mon. p. 823. 821. Ham. Cont. p. 731. n. 11. Leo 
’d ward er damals magister und «dumesticus schularıım, fodann (fpäter) Ruro- 
Ritetas 1. c. p. 225 nennt die letztere nebft der PBatriciermürde; Cont. Theoph. 
» 171. c. 23. p. 176. und Cedrenus IL p. 158. 161 geben an, daß er damals 
: warde, nach der völligen Entfernung Theodora's aber Kuropalates, was fehr viel 
slichleit für fi hat. Bgl. auch Zon. p. 127. 
temee. L. e. p. W: za: διὰ ταῦτα καὶ τὴν τοῦ Καίδαφος ϑόξαν προςποφίδασϑαι: 
Eopasvero εὔλογον, ἀλλὰ καὶ πρὸς τὴν αὐτοῦ. εἰ 
ym. c. 13. p. 658. 
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werben, die Regierung ihrem Bruder Bardas zu überlaffen. Um ihrer gewalts 
Samen Entfernung zuvorzufonmmen, legte jie vor dem verſammelten Senate die 
Negentichaft nieder, zeigte die vorhandenen Schäge auf und legte Nechenichaft 
über ihre Verwaltung ab.) Sie fah nur zu gut vorber, wie bald die Ver- 
ſchwendung ihres unwürdigen und ſchlechtgeleiteten Sohnes die mühſam erjpar- 
ten Summen verbrauchen und verfcjleudern werde. Nachdem Theodora πῇ 
Würde von dein Senate Abfchied genommen und die Reſidenz ihres Sohnes 
verlaffen, hatte jie fich nach dem Blachernenpalajte begeben. Michael verwies 
fie fpäter in den Karianenpalaft δ) und fandte ihr bald feine drei älteren 
Schweſtern nad; die jüngfte von ihnen, Pulcheria, ſcheint ſchon damals ges 
zwungen worden zu fein, im Kloſter Saftria den Schleier zu nehmen.??) Spä- 
ter mußte aber die Kaiferin ſammt ihren anderen Töchtern in's Kloſter treten, 
wobei ihre reiche Habe fonfiscirt ward; 55) damals fcheint man das noch nit 
gewagt und erjt einen neuen Anlaß zu biefem weiteren Schritte abyewartet zu 
haben, der ſich ein Jahr fpäter auch wirklich fand, fo dag die völlige Verweiſ⸗ 
ung Theodora's mit der Firchlihen Mevolution zufammenfällt, die uns in der 
Folge Hanptjächlich befchäftigen wird. Die bier in Rede ftehenve Entfernung 
Theodorens vom Hofe fällt in den Herbft 856. 57) 

So war diejenige, die bisher mit anerfennenswerther Treue und Sorgfalt 
das Reich regiert, von ihrem Sohne und ihrem Bruder durch cine jener 


°’) Theoph. Cont. 1. e. Genes. 1. c. Syın. p. 659. 

5})) Theoph. Cont. c. 22. p. 174. Dieſen Palaſt (τὰ Kapraror) hatte Theophilus 
für feine Töchter erbauen laffen (ib. IH. 8. p. 95). Nach Anderen hatte ihn Θιαμτι 
gegründet und Theophilus rejtaurirt. 

°»), Leo Gr. p. 237. Ham. p. 730. n. 13. 

5) Gen. 1. c. Leo Gr. .. e. Georg. ınon. 6. 13. p. 823. ‚Theoph, Cont. 1. c. Syn. 
p. 65°. Cedr. 11. 15°. 160. Zon. 1. c. 

>’, Die griechischen Ehroniften geben uns nirgends genatie chrouologiſche Tata, nicht 
einmal über die Zeitdauer der gemeinjamen Kegierung von Theodora und Diicharl ſtimmen 
fie überein; doch fchwanfen fie nur zwiſchen 14 und 15 Jahren. Nach Theoph. Con. 
IV. 4. p. 210. Sym. Mich. e. 1. p. 647. Glye. P. IV. p. 541. Joel Chron. p. ἡ. 
regierte Michael III. mit feiner Mutter vierzehn Jahre; auch Cedr. II. p. 182 und Manam. 
Comp. v. 5177. p. 221 haben vierzehn Jahre; das Chron. Niceph. Cpl. p. 753 gibt vier 
zehn Jahre, einen Monat und zweiundzwanzig Tage an. Dagegen haben Leu Gi. p. 29. 
Georg. mon. p 810. 811. Georg. Ham. p. 717. n. 1. fünfzehn Fahre, Niletas (Vita δ. Igu. 
Mansi XV]. p. 257) fünfzehn Jahre und acht Dionate. Der Alleinregierung Michaels werden 
zehn Fahre (RÜ6— 566), der mit Bafilius ein Fahr einige Monate (86%) zugetbeilt. Tarnad 
fällt Theodorens Rildtritt von der Hegierung anf 856 oder 857. Am wahrſcheinlichſten i, 
daß die Einen bis zur Relegation Theodora's vom Hofe bald nah der Ermordung ie 
Theottiftus (Genes. L. IV. p. 90: μετὰ Pgayv τὰ κατὰ τὴν δέσποιναν ἐκταγαττεταὴ), 
die Anderen bis zu ihrem erzwungenen Gintritt in das Klofter, vor dem fie noch die lailer 
lihen Ehren genoß, gezählt haben, wovon erftere auf &56, letztere auf den September 8] 
fällt. Bat. Pag. a. 855. n. 16; a. 858. n. 5. Tie vericjiedenen Angaben haben and die 
Bollandiften in diefer Weife zu vereinigen gefucht. Vita S. Theodorae ἢ. 89 (Acta 88, 
t. I. Febr. p. 56 ): Theodora tunc (856) e regia excessit administratione abdieata; 
substitit in urbe tamıen ev splendore, qui matrem Imperatoris deceret, ad mensen 
Oct. 858 (richtiger 857), quo monasterio vel palatio cuipiam est inclusa. 
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ſchmählichen Palaftrevolutionen gejtürzt, die in der byzantinifchen Geſchichte fo 
häufig vortommen. Auch ihr anderer Bruder Petronas 55) fchloß ſich dem Bar⸗ 
das an, ter bald and an die Erhebung feiner Söhne zu wichtigen Boften 
denken konnte und überhaupt darauf bedacht war, fi) mit Männern zu umge- 
ben, deren unbedingte Ergebenbeit jede Furcht für feine eigene Sicherheit befei- 
tigen konnte. Damals ward Michael III. von dem Senate feierlich als Allein- 
berrjcher begrüßt; 55) aber unter dem Namen des Antofrator8 regierte eigentlich 
Bardas.°) Mau .hatte dem jungen Fürften oft genug -vorgejtellt, ε [εἰ 
ſchimpflich für ih, der bereit8 Mann geworden fei, unter der Vormundfchaft 
eines Weibes zu ftehen und diefem länger die Negierung zu überlaffen; 5.) 
aber Michael blieb geiftig unmündig und war der Spielball feiner Umgebung 
wie zuvor. Bon mandem fittenlojen Kaifer läßt ſich doch πο eine oder die 
andere bedeutende That erzählen; von Michael III. läßt ſich feine einzige fin- 
den, die eines Regenten würdig war. Er kümmerte ſich faft gar nicht um Ge⸗ 
ihäfte und war nur in die Freuden des Hippodrom's vertieft; 65) er nahm An- 
teil an allen Parteiungen des Circus, 55) die für die Ruhe der Hauptftadt 
ihon [0 ojt gefährlich geworden waren, und forderte diefe Theilnahme auch 
von feinen Staatsbeamten. 6?) Er nahm es fehr übel, wenn man ihn während 
der Spiele mit wenn auch noch fo dringenden Negierungsangelegenbeiten ftörte; 


55) Die Verwandten der Theodora ergeben ſich ans folgendem Schema: 


Manuel Mag. väterlicher Onkel Theod. Narinus Drungarins, ἢ 
(Theoph. Cont. IV. 1. p. 148.) vermählt mit Theoktiſta Florina. 

a ———— nn 95a δ 

Theodore Gelomaria Sophia Irene Bardas Vetronas 

verm. mit verm. mit verm. mit verm. mit Cäſar. dux Thra- 
E. Theopbilns. Arfaber Patr. Conſt. Babutzikos. Sergius. censium. 
Zpefla, Anna, Yulcheria, Stephan Bardad Antigonus. 

Anaſtaſia, Michael III. Mag. Mag. Ein zweiter Sohn. 


vern. m. Eudotia. 
Maria, die jüngfte Tochter des Theophilug, vermählt mit Alexius Moſeles (Theoph. Cont. 
ἋΣ 18. p. 107), ftarb vor Theophilus (ib. p. 108). 
53) Georg. mon. c. 14. p. 823. Sym. c. 13. p. 658, Georg. Ham. p. 731. n. 14. 
“) Theoph. Cont. IV. 23. p. 176: Ὁ δὲ Bapdas nr ὅλως τὰ τῆς βασιλείας ἐπετρο- 
7revor καὶ diomuv. Glycas P. IV. p. 513. Joh. Curop. apud Baron. a. 855. n. 52. 
Coonst. Manass. v. 5108. 8109. p. 218: 
τὸ κράτος ἐκ τοῦ κράτορος εἰς ἑαυτὸν μέθεελκε 
καὶ πᾶν ἐποίεε βουλητὸν ἄντεχρυς ὡς artavak. 
4) Nicet. 1. c. p. 225, Cedr. II. p. 155. 
6) δεινὸς ἐράστης ἑπποδρομίας Theoph. Cont. IV. 21. p. 173 Genes. L. IV. p. 
9. "102. Manass. v. 5027 seq. p. 215. 
οἷς ἄλλης γὰρ αὐτόχρημα Ψαέθων γηπιάζων 
ἐφ᾽ ἅρματος ἡνεοχῶν εὐέππου πυρετρόχον 
καὶ τὴν Ρωμαίων anaonv ὥλεσε χωραρχέαν. 
*) Wie Michael βενέτος, fo war der Logothet Eonftantin der Armenier πράσενος, Chei: 
8 λευκός, Krafas ῥούσεος. Theoph. Cont. IV. 36. p. 108, 199. Etwas anders gibt die 
Barteiführer Sym. ο, 46. p. 681. 
“) Theoph. Cont. ]. 6. Zonar. 11. p. 128: τοὺς ἐν αξεώμαδιν καὶ τιμαῖς ὑπερ- 
ἔχοντας τοὺς μὲν αὐτῷ συναγωνίζεσθαι, τοὺς de ἀνταγιονέζισθαε, ἐν ταῖς τῶν ἵππων 
ἀκέλλαις καὲ ἁρματηλατεῖν κατηνάγκαζε. 
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von Unfällen wollte er nichts hören; *°) er ließ fogar die Allarmfener auslö⸗ 
chen, die bei drohenden Gefahren das Land zwiſchen Tharſus umd Gonftanti- 
nopel wach riefen. 66) Seine Spiel- und Trinkgenoſſen befchenkte er mit ver- 
ſchwenderiſcher Freigebigkeit; er wurde oft Pathe bei Kindern von Poſſenreißern 
und Fuhrleuten 87) und ſchenkte faſt jedem dreißig bis fünfzig Pfund Gold.“) 
Oft gab er in der Trunkenheit die graufamften Befehle, Tieß Vielen Obren und 
Naſen abfchneiden; nicht immer ward der Befehl vollzogen und oft mußte der 
nüchtern gewordene ˖ Tyrann felber den Ungehorfam feiner Diener loben. ἢ 
Immer toller und thörichter wurden feine Launen. Es wird unter Anderen 
erzählt, daß er ε8 für einen befonderen Ruhm hielt, einen koſtbaren Pferdeftall 
mit Marmor und reichlich fprudelndem Waſſer erbaut zu haben. Einſt zeigte 
er diefen Prachtbau einem wigigen Manne, Namens Petrus, 10) mit ber 
Bemerkung, er hoffe, durch ihn einen unjterblihen Namen zu erlangen. Statt 
des erwarteten Lobes mußte er aber die Worte hören: „Juſtinian erbaute die 
Hauptkirche, die mit Gold, Silber und dei ebelften Marmorarten gejchmädt 
it; und doch ijt fein Andenken (beim Volke) erlofchen; du aber, ὁ Kaijer, haft 
ein Kothmagazin 7.) und eine MWohnftätte für unvernünftige Thiere gebaut und 
willſt dabei πο auf Ruhm bei der Nachwelt rechnen?" Die freimüthige Rede 
30g dem armen Manne die ſchwerſte Mißhaudlung zu.) So blich Mikhael, 
ein zweiter Nero, 7?) bis zu feinem unglüdlihen Ende (867). Alle byzantinis 
ihen Chroniften ſtimmen in diefer Schilderung überein und ftellen fie in Ge . 
genfaß zu den beſſeren Tagen der Herrſchaft Theodora’s. 72) 

Das war die Umgebung, in der Photius lebte, das der Hof, dem er feine 
Dienfte geweiht, bis er die bijchöflihe Würde erhielt. An diefem Hofe fonnte 
er nicht Tange parteilos bleiben, am wenigiten in der Stellung, die er zur Zeit 


5) Theoph. Cont. ]. c. Sym. ce. 16. p. 660. Cedr. II. p. 175. Zon. l.c. p. 128.12. 
Glye. 1. ce. p. 542. Joh. Curop. ap. Bar. a. 860. n. 11. 

66) Theoplh. Cont. IV. 35. p. 179 βρη. Sym. c. 46. p. 631. 682, Cedr. II. 114.175. 
Glye. p. 543. Zon. p. 131. Cf. Gibbon Histoire de la decadence de 1’ Empire Ron. 
ὁ. 48. 1. IX. p. 204 ed. Gnizot. 

4 Manass. v. 5066. p. 216: ἐγένετό re καὶ πατὴρ παιδίων κατὰ πνεῦμα τῶν κεἰ" 
μων τὰ βρεφύλλεα καὶ τῶν ἀρματοστρόφων οἷα πατὴρ φιλόστοργος φέρων ἐν ταῖς ἄγεα- 
US κ. τ. ). 

58) Theopli. Cont. IV. 21. p. 172. Sym. 6. 14. p. 659. 

ev, 'Theoph. Cont. IV. 44. p. 209. V. 26. p. 251. 252. Sym. c. 48. p. 683. 65% 
Curopal. ap. Bar. a. 860. n. 12. 

79) Btochomagiiter (al. mrwyouayns) genannt. — ἀνὴρ λόγιος καὶ δκωπτεκός. Leo. 

71) xonpodidıer. 

2) Leo Gr. p. 239. 240. Georg. mon. ce. 19. p. 825. 826. Sym. c. 27. p. 666.68 

1) Manass. v. 5030. p. 215: ἀνέβη γὰρ ὑγρόβιος artırpvus ἄλλος Νέρων. 

59 Ephrem Chron. Caes. v. 2505 seq. (Mai Vett. Ser. III, I, 64) faßt das zufammer=5- 

ἕως μὲν ὑπὴν ἐγκρατὴς αὐταρχίας 

ἡ Θεοδωρώνινμος ἀνασσῶν κλέος, 

εὖ εἶχε τὰ πράγματα τῇ Ῥωμαΐῖϑι. 
ἐπεὶ δ' ὑπεξίστατο παιδὲ τοῦ κράτους, 
ἅπαντα πεπλήρωτο τῆς αἰκοσμέας. 


der Ermordung des Theoktiftus einnahm. Auf welcher Seite er aber jtand, 
kun nicht wohl zweifelhaft fein. Als fein befonderer Gönner und Freund zeigt 
kb der mächtige Bardas, der bei aller jittlihen Verlommenheit doch ein eifri- 
ger Deförderer wifjenichaftlicher Beitrebungen und ein jehr gewandter Stants- 
mann war; 75) an ihn, den Emporftrebenden, ſchloß ſich der gleichfall8 empor- 
frebende Protajefretis an, und mit feinen Verbrechen wußte er ſich damals . 
her ebenjo gut zurechtzuſetzen, als er es nachher, noch dazu Patriarch, mit 
ven Ichändlichen Ausichweifungen des erbärmlichen Michael vermochte, den er 
ἃ zwei mit ächt byzantiniſcher Schmeichelei gejchriebenen Briefen 7%) auf eine 
ganz unverdiente Weile verherrlicht hat. Wohl mag er ſich umſichtsvoll mög- 
Kt von der Verſchwörung gegen Theodora entfernt gehalten und an dem Ver⸗ 
wehen des Bardas feinen direkten Antbeil genommen haben; entgegen trat er 
im Sicher nicht; ſonſt hätte er ohne Trage deſſen Gunſt und feine Aenıter ver- 
‚Iren, fonft wäre er durdy ihn nicht noch höher erhoben worden. Es ijt nach 
der ganzen Praris des oftrömifchen Kaiferhofes außer Zweifel, daß mit dem 
ι &urze Theodora's ein vielfacher Wechjel in den höheren Staatsjtellen vor ſich 
| Mag und die Anhänger der überwundenen Partei denen der triumphirenden ihre 
Seiten überlafien mußten; daß Photius biervon unberührt blieb und vielmehr 
τῇ Gewinn hatte, zeigt, daß die Partei des Bardas ihn zu den Ihrigen red). 
πῇ Tonnte. 


3. Die Patriarchen Methodius und Ignatius. 


Während der vierzehnjährigen Regierungszeit Theodora's hatte der Pa- 
kiordhenjtuhl von Conftantinopel zwei durch ihre Tugenden hervorragende Hir- 
ku, die harte Verfolgungen liberftanden und jich die Liebe und Anhänglichkeit des 
Loltes, wie die Achtung und Freundſchaft der Kaiferin in hohem Maße erwor- 
ken hatten. Wenn aber auch damals die byzantinische Kirche eines lang ent- 
körten Friedens genoß, fo fehlte es doch nicht ganz an Unruhen und Partei- 
mgen, die mehr und mehr als Vorboten neuer und größerer Stürme ſich 
awiejen. 

Der 842 eingefeßte Patriard) Methodius, eifrig bemüht für die Wieder- 
kerftellung der kirchlichen Ordnung, zu welchem Behufe er auch bejondere Be- 
fumungen für die Aufnahme der unter der Ilonoklaſtenherrſchaft Gefallenen 
lieh, ) Hatte einerfeits mit den Anhängern feines häretifchen Vorgängers, der 


Ἢ Nicet. 1. 6. p. 224: ὅν σπουδαῖον μὲν εἶναι καὶ δραστήριον περὸ τὴν τῶν πολε- 
τῶν πρηγμάτων ἐπεχείρησεν. οὐδεὶς δὲ περὶ τὴν» ἐκκλησίαν χρηστὸν ἔφησε γενέσϑαε. 
ἴομαν, Aun. III. p. 199: οὐδὲν δὲ εἴργαστο ayadur ἢ τὸ τῶν λύγων φροντέδα θέσθαε 
πολλήν. 

”*) epp. 18. 19. p. 18 seq. ed. Μοηΐδο, 

ἢ Baron. a. 812. n. 46. Artadius fchreibt diefe Pönitentiallanones dem jüngeren 
Rethodins zu; anderer Anficht aber iſt Allatius. Bgl.Oudin. de script. eceles. Lips. 1722. 
tI.p. 89, 90. — ©. aud Method. ep. ad Hieros. bei Mai Nor. Bibl. V, M. p. 144. 
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auch jegt noch, fo viel er konnte, die Bilder befämpfte und zerftörte, *) ander 
rerſeits auch mit einer Faktion der ftrengen Mönche von Studium zu Tämpfen, 
oder doch mit den Neften ihres unter Nifephorus begonnenen Schiöma.?) 
Die Ikonoklaſten gingen fo weit, daß fie den ehrwürdigen Belenner eines um 
züchtigen Umgangs mit der Mutter des nachherigen Biſchofs Metropbanes von 
Smyrna befhuldigten — eine Berläumdung, die der Patriarch feinerfeits völlig 
entfräftete und die dann auch durd das Geftändniß des mit Geld bejftochenen 
Weibes widerlegt ward. *) ‘Die Urheber der Verläumdung wurden nur damil 
beftraft, daß fie jährlich am Feſte der Orthodoxie der Proceffion bei der Ya 
chernenfirche mit brennenden Kerzen anwohnen und die feierliche VBerdamummg 
ihrer Härefie mitanhören mußten.) Im Allgemeinen war Methodius ftrenge 
gegen die ifonoklaftifchen Geiftlihen und war auf eine Läuterung des Glermi 
bedacht, der nur zu oft in den legten fünfzig Jahren feine Charafterlofigkeit au 
den Tag gelegt und jedesmal der herrſchenden Richtung ſich angefchlofjen hatte; ἢ 
er entjette die Hartnädigen Bilderfeinde ihrer Stellen und übertrug vie 
den Ortbhodoren; fo ward der Episfopat wefentlid) erneuert, 7) was indeffen 
faft bei jedem kirchlichen Umſchwung in Byzanz mehr oder weniger geſchah 
Theophanes, der Bruder des Theodorus Graptus, erhielt das Erzbisthun M 
cäa, Bafilius von Athen, Biſchof auf Ereta, erhielt ftatt des Philofophen Le 
Theſſalonich u. ſ. f.°) Die von Taraſius und Nikephorus Ordinirten, die nad 
ber zu den Bilderjtürmern übergegangen waren, follten jedoch, wenn fie Buß 
und Genugthuung geleiftet und öffentlich fich zur Orthodorie befannt, in ihm 
Stellen wiedereingefegt, aber den ſtets treu Gebliebenen nachgefeßt werden. ἢ 
Nicht Alle Hatten damals gleiche Anfichten über die Behandlung der verjchiede 
nen Kategorien von ftraffälligen Geiftlichen; wie der Biograph des damals jehr hoch 
geachteten Anachoreten Johannicius 15) fagt, wollten Einige die von den ler 
noflaften eingefetten Elerifer, auch wenn fie fich reuig zeigten, abgefetzt wien, 
während Andere wollten, daß man fie in ihren Stellen belaffe. Noch ein weis 
tere8 Zerwürfniß erwähnt der Biograph des Patriarden Methodius felbt. 1ἢ 


?) Theoph. Cont. IV. 9. p. 157. 158. Genes. Lib. IV. Reg. p. 82. 82. Sym. 
p. 652, 

’) Fragm. homil. ep. ad Studit. et Testam. Method. apıd Mai Scriptt. Velt. 
III. 256. Spicil. Rom. VI. p. XXIII—XXIV.; t. VII. p. XXXII. 

*) Theoph. Cont. IV. 10. p. 158—160. Genes. L. IV. p. 83. 84. Sym.1.c. Glycas 
P. IV. p. 539. Zonar. Ann. t. Ill. p. 121 ed. Basil. Baron. a. 843. ἢ. 2 sea. 

5 Genes. 1. ec. p. 85. Theoph. Cont. 1. c. p. 160. 

6) Bgl. Neander 8. ©. II, IT. ©. 302. IT. Aufl. 

7) Nicet. Vita S. Ignat. Mansi XVI 221: καθαιρεῖ δὲ πάντας καὶ κατασπὰ τῶν 
ἐκκλησιῶν, 0008 τῷ μύσεε τῆς αἱρέσεως unnzöndar ἀνέστησε δὲ ἐκκλησέαν καινήν, ἑερεῦξ 
τε καὶ ἀρχεερεῖς ἐπὶ τῷ ϑεμελέῳ τῆς κατ᾽ αὐτὸν ὀρθυδύξον πίστεως προεχεερέδατϑ. 
Cf. Pag. a. 844. n. 13; a. 845. n. 1. 

δ Leo Gr. p. 226. 227. Vita S. Basil. (Acta SS. t. 1. Febr. p. 242.) 

") Method. ep. ad Hier. Patr. Mai l. c. Migne PP. gr. t. C. p. 129. 

9) Vita S. Johan. ap. Surium 4. Nov. Acta SS, t. II. Jun. p. 972. n. 17. 
Mignel. 6. p. 1270. 

') Vita 5. Meth. n. 15. 16. Acta 58. 1. 6. p. 960 seq. Mignel.c. p. 1257. 1260 
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Der. Patriarch, vor Allem darauf bedacht, einen ganz orthoboren Clerus zu 
baben, orbinirte viele neue Biſchöfe, Priefter und Aebte, nachdem er fich bios 
von ber Nechtgläubigfeit der Einzelnen überzeugt; er ſchien gewiffermaßen denen 
zu danken, die fi für den Empfang der Weihen meldeten. Diefen libergroßen 
und ungebührlichen Eifer '?) des Patriarchen, der darauf gerichtet war, die Wie- 
derfehr der Härefie für die Zukunft zu erfchweren, tadelten viele Biſchöfe und 
Aebte um jo mehr, als ſich einige der zum Episkopate Erhobenen theils nach» 
ber dieſes Amtes unwürdig zeigten, theils ſchon vorher ſich manche fittliche 
Blöße gegeben Hatten; 15) fie erhoben fich gegen die allzuhäufige Ertheilung der 
Weihen und ohne vorgängige genaue Prüfung (ἀνεξετάστως), zumal bei Sol- 
hen, die ein Bekenntniß ihrer früheren Schuld öffentlich abgelegt. “Darüber, 
fährt der Biograph fort, [εἰ ein großer Kampf entjtanden, der in den Häreti⸗ 
fern überwundene Dämon habe die Rechtgläubigen unter einander in den Kampf 
gehetzt. Derfelbe erinnert an die Meinungsdifferenzen zwifchen Petrus und 
Baulus ſowie zwiſchen Baulus und Barnabas und glaubt, beide Theile feien 
von guten Gründen und reinen Wbjichten geleitet gewejen; es habe aber die 
Anficht des Patriarchen den Sieg erlangt, da feine Würde fowie αἰ die 
Macht der Kaiferin ihm zur Seite ftand, es feien die gegen Methodius oppo= 
nirenden Biſchöfe und Aebte abgefegt worden und die Spaltung habe [1 fo 
vergrößert. 15) Mir fcheint es unzweifelhaft, daß mit diefen Wirren, von denen 
die Ehroniften nichts erwähnen und über die nähere Nachrichten uns abgehen, 
enge die Firchlihen Kämpfe zufammenhängen, die unter dem Nachfolger des 
Metbodius noch größere Zerwürfniffe herbeiführten. 

Mit großer Teierlichfeit wurden unter Methodius die Gebeine des Patri⸗ 
archen Nikephorus ſowie des Abtes Theodor von Studium transferirt, die des 
Erjteren in die Mpoftelfirche, 15) die des Legteren in fein Klojter. 16) Darin 
(ag eine große Genugthuung für die vielgeprüften Studiten, die der Patriard) 
nun völlig mit der übrigen Kirche auszufühnen bemüht war. Aber nicht wenige 
derfelben zeigten ſich noch unzufrieden und renitent; fie mißbilligten die Verherr⸗ 
lichung des Nifephorus, den fomohl feine Erhebung aus dem Xaienftande, αἱ 
die Wiedereinjegung des Priefters Joſehh zum Vorwurfe gemacht ward; 7) 


Συνεχεῖς ἐποιεῖτο χειροφϑυνέας τὰς ἐπισκοπὰς προκαταρτίσαε βουλόμενος: καὶ ὁ ζῆλος 
εἷλκεν καὶ χάριεν ἤδη (f. ἥδε) τῷ (πρὸς) χεερυτονίαν ἐρχυμένῳ, μόνον εἰ πρὸ τούτου 
ὑρϑόδοξος ἐγνωρίζετο. 

ἢ ζῆλος οὐ καϑήκων 1. c. n. 16. 

12) ἐν οἷς καὶ πολλοὶ τῇ δόξῃ τοῦ βαϑμοῦ ἡττηϑέντες καὶ παρὰ συνείδησιν ἱαντοὺς 
τοῖς ϑρύνοις ἐπέῤῥεψαν' ὁ δὲ (Meth.) ἀγνοῶν (οὐ γὰρ ἥν Πίτρος) ἐκ τοῦ στόματος τῶν 
προςερχομένων ἔκρενε ib. n. 15. 

1) uns χαϑαεροῦνταε καὶ ἀφανέζονταε οἱ ἐπίσκοποι καὶ ἡγούμενοι, καὶ φὸ σχίσμα 
βειες ΟΥ. 

) Theophanis Orat. de 3. Nicephoro e. 2. Migne l. c. p. 161---166. Baron. 
a. 845. ἢ. 1 Beg. 

's, Vita S. Theod. n. 121; Michael mon. Vita Theod. ce. 68 (Mai Nova PP. 
Bibl. VI, II. p. 362. 363.) Migne PP. gr. XCIX. p. 231. 328. Baron. a. 844. n. ult. 

"ἢ Narratio de Tarasio et Nicephoro Patriarchis ex Cod. Vat. 1137. apıd Mai 
Spieil. Rom. VII. p. XXIX. Nov. PP. Bibl. V, IU. p. VI. Migne 1. c. p. 1853. 

Hergentöther, Photius. 1. 23 
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vor Ullem aber weigerten jie fich, wie der Patriarch verlangte, das, was gegen 
Taraſius und Nifephorus gefchrieben worden war, fammt und fonders zu ana 
thematijiren, da fie die Briefe und Schriften ihres großen Lehrers Theodor 
nicht verdammen Fünnten. Vergebens jtellte Methodius ihnen vor, es handle 
ὦ nicht um eine Verdammung der Perfon des heiligen Abtes, fondern nur 
um die Verurtheilung einiger feiner Schriften, Theodor felbit habe das gegen 
die Patriarchen Gejchriebene faktifch zurückgenommen; '®) es [εἰ ferner nidt 
Sadje der Mönche, das Verfahren ihrer Biſchöfe zu prüfen, jondern ihnen zu 
gehorcdhen; 15) ihr Verhalten {εἰ ſchismatiſch, ihre Vereinigung hauptlos, wenn 
fie nicht ihrem Patriarchen folgen würden; babe doc) auch Theodor Πῷ felbft 
πο mit Nifephorus verjühnt und feine Meinung geändert; 39) fie würden, da 
fie ftrenge zum Gehorſam verpflichtet feien, durch ihren Ungehorfam der Kirche 
das fchwerfte Aergerniß bereiten. Der Patriarch bedrohte zulegt die Wider: 
|penftigen mit dem Anathem, wenn fie feinen ‘Forderungen nicht nachkommen 
würden. Wir haben leider Teine weiteren Angaben über die fernere Stellung 
diefer Mönche zu dem Patriarchen; εὖ fcheinen aber diefelben, in der Mehrzahl 
wenigjtens, zulegt nachgegeben zu haben; die Biographen Theodors, namentlid 
der Mönch Michael, der noch im neunten Jahrhunderte jchrieb, erwähnen die 
Differenzen nad) dem Tode Theodors nicht mehr. Wahrfcheinlich aber erfolgte 
die Verfühnung erft unter dem Nachfolger des Methodius und einem und er- 
haltenen Fragmente nach zu fchließen, hatte diefer wirklich den Bann über die 
vebellifhen Mönche ausgefprochen und die Gläubigen vor dem Umgange mit 
ihnen gewarnt. 35) 

Während feines vierjährigen Episfopates erlangte Methodius den Auf 
eines heiligen und gerechten Hirten, wie eines ftarfen Vertheidigers der Ortho⸗ 
dorie, 55) Mit dem römischen Stuhle ftand er, der früher von den ifonoflafti- 


's) Method. ep. contra Studitas Cod. Vat, 225. Mai Spicil. Rom. VI. p. XXII. 
seqg. Migne t. €. p. 1293— 1298, 

'9) Narrat. eit. führt die Worte des Methodins an: Fr μοναχὸς εἰ καὶ οὐ ἐξεστὶ 
00: ἐξετάζειν τὰ τῶν ἱερέων, ἀλλ᾽ ὑποταάσσεσϑαξ δὲ χρὴ, καὶ οὐχ ὑποτάσδεειν ord ἐξ 
ἑτάζειν αἰ'τούς. 

9) ib: ὅτε πάλεν ἠθέτησε τὴν γνώμην, ἣν ἔσχε κατὰ συναρπαγὴν καὶ τῇ ἐκκλησίᾳ 
δυνήφϑη καὶ ὅτε πρὸς τῷ τέλεε αὐτοῦ πολλὴν ἕνωδεν καὶ ἀγάπην καὶ συνομελέαν ἀένναον 
μετὰ Νικηφόρου... ἐκέχτητο. 

1) Cod. Vat. gibt eine Stelle mit dem Titel einer δεαϑήκη ἐπετελεύτεος und in dem 
Fragment einer Homitie heißt e8 von den Studiten: Μὴ σδυνεσϑεᾶσθε τούτοις μηδὲ λίγετι 
χαέρεεν, ἐπεὶ εἰ χοενωνεῖτε τοῖς ἔργοις αὐτῶν, ἐξ avayaasov δὲ καὶ τῷ ἀναϑέματι. Mignt 
l. c. p. 1293. 1294. Strenge Mafregeln des Methodius gegen wortbrüchige Geiſtliche um 
deren Anhang erwähnt auch der Autor de stauropatis Mansi Conc. XVI. 444. C.D. 
ἐπὶ τοῦ ayınraror Μεθοδίον διὰ τὸ παφαβῆναε ἕν ἰδιόχειρον τινὲς καϑῃρέϑηδαν, or 
μόνον οὗτοι, ἀλλὰ καὶ οἱ συλλεικουργήσαντες τούτοις. 

10) Nicet. 1. 6. : πέρας σωτηρίας τῷ λαῷ τοῦ ϑεοῦ ὁ καλὸς ὄντως τῶν Χριότοῦ age 
βάτων ποιμὴν, καὶ τῶν ὀρθῶν τῆς ἐκκλησίας δογμάτων ὀρθοτόμος ὑφηγητής. Ephrem 
Chron. p. 236 ed. Mai. Cedren. Il. p. 148: u ἑερὸς καὶ ϑεῖος Μεϑόδεος. Die Griechen 
wie die Yateiner verehren ihn unter den Heiligen. Baron. a. 847. Acta SS. t. II, Jun. 
die 14. p. 962. 
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Die Kaiferin fandte nad) der Erhebung des Ignatins in ihrem und ihres 
Sohnes Namen dem alten Brauche gemäß eine Gefandtfchaft an Rapft vLeo IV., 
die Das Wahldekret und die üblichen Schreiben überbrachte. Das taiferliche 
Schreiben rühmte die hohen Tugenden des Erforenen und beftätigte die Negel- 
mäßigfeit der Wahl; in derfelben Weife äußerten fich die damals in Conftans 
tinopel verfammelten Bifchöfe. *7) Der römiſche Stuhl erkannte unverzüglich 
den neuen Patriarchen an. 

Ignatius entfprad) nah Kräften den Erwartungen, die man von ihm 
hegte; er war ernft und mild zugleich und jtrebte, alle Pflichten feines hohen 
Amtes auf das Pünktlichfte gleihmäßig gegen Hohe und Niedere, Reiche und 
Arme zu erfüllen. 35) Allein einem fo lafterhaften Hofe gegenüber, wie der 
eines Michael III. war, mußte ein gewiffenhafter Bifchof bald in eine äußerft 
ſchwierige Lage kommen, und das um fo mehr, je mehr der Einfluß der from» 
men Theodora ſchwand, die während ihrer Negentfchaft den Patriarchen ftütte, 
je mehr die Unfittlichkeit und SYrreligiofität unter Begünftigung des Bardas 
immer weiteren Spielraum erhielt. Dazu hatte Ignatius ſchon von Anfang 
an Feinde, auch unter den Bifchöfen, die ihn bald mit ihren Intriguen ver» 
folgten. Wir find nicht im Stande, vollftändig den Schleier zu lüften, der 
das damalige wirre Parteigetriebe verhüllt; deffenungeachtet lafjen ſich unzwei— 
telhafte Spuren einer fchon feit 846 thätigen Confpiration gegen Ignatius nicht 
verkennen, die uns zu weiteren Schlüßen vielfach berechtigen dürften. 

Aus Herrſchſucht und Ehrgeiz — fo fagt ein unbekannter Autor jener Zeit 
— erhoben ſich einige Θι[ δε und Mönche gegen Ignatius und erregten ge» 
nn 
tigſten Taten ſtimmen faſt alle einſchlägigen Byzantiner, auch ganz von ihm unabhängige, 
mit ihm überein, was auch Schrödh (8. ἃ. XXIV. ©. 119) nicht ganz verfennen konnte 
und mas im Berlauf unferer Darflellung immer mehr ſich zeigen wird. Dan findet ferner 
feine Lobſprüche übertrieben; aber alle anderen preifen ebenfo die Tugenden des gefeierten 
Patriarchen; fo nennt ihn Theoph. Cont. IV. 30. p. 198. τὸν ἐπ᾿ εὐλαβείᾳ καὶ ἀρετῇ 
ei μαρτυρηϑέντα, Georg. Ham. Chron. apud Allat. ec. Creyghton Exerc. XVI. 

Bis. Tor αϑλητὴν, τὸν πανάλβιον, τὸν ὅσεον; wie kann man dem, der ex professo 
eben ing n Mannes fchreibt, Ausdrüde begeifterter Bewunderung verargen? 

we Phrajenmacherei“ des Niletas Verdacht erregt, der dürfte überhaupt 
zapbhen mehr» zur Hand nehmen. 
Serenissimi“ ad Mich. 862. Jaffe Reg. ἢ. 2031 (Migne CXIX. 
eonsiderare libet, quid sibi vult hoc, quod per 12 fere jam 
a0 innocue sacerdotium agere et sanctis virtutibus pudicitiae 
um Igmatium non solum ipsi per vestras innotuistis epistolas, 
Sorilus ejus sub tempore habitis, magnis honoribus epistolae 
Puc manibus tenemus, laudastis jugiter et extulistie, minime 
“lem invasoris vel alicujus criminis opinione notantes — nunc 
os quidem de nobilissimo viro Ignatio Patriarcha non tantum 
yerimus, quod non sulum genere claruit, verum etiam a prim- 
ingulos ecelesiasticos gradus ascendens ex monastica vita 
eonsentiente (sieut in apieibus, quos S. Leoni Praesuli prae- 
weratis, comperimus) episcopatus culmen promeruit. Bgl. Vita 


E p. 221. 
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wählten. *°%) Er ftudirte eifrig die heilige Schrift und die Kirchenväter und 
arbeitete eben fo fehr an feiner eigenen Vervollkommnung, wie an der feiner Un- 
tergebenen. Unter feiner Leitung nahm das Kloſter einen erfreulichen Auf 
ſchwung, fo daß er bald neue Häufer und Niederlaffungen für die neuen An- 
kömmlinge zu errichten genöthigt war.*") Durch Bafılius, Bifchof von Parion 
im Hellefpont, 35) der öfter der Orthodorie wegen verfolgt war, erbielt er nad; 
einander die Weihen des Leftorates, Hypodiafonats, Diakonats und Presbyte 
rat; dur die erlangte Prieftermweihe hielt fid) der fromme Abt zu einer bie 
Gränzen feines Klojters überfchreitenden Thätigkeit doppelt verpflichtet.) Wäh— 
rend des Bilderſturms feit Leo V. gewährte feine Familie vielen Rechtgläubi— 
gen eine Zuflucht und Ignatius zeichnete ὦ als Abt und Prieſter durdy fein 
liebevolle und aufopferndes Wirken aus, indem er unermiübdet den treuen Ka— 
tholifen die Sakramente fpendete, die fie von den mit Ikonoklaſten in Gemeis- 
Schaft ftehenden Geiftlihen anzunehmen ὦ weigerten. ?*) So ging igen bereits 
der bejte Ruf voraus, als er, etwa achtundvierzig Jahre alt, den anfangs, wie 
es der Befcheidenheit eines Mönches von ftrenger Asceſe ziemte, ausgefchlage- 
nen 35) Biſchofsſtuhl von Conftantinopel beftieg; in ihm fchien ein zweiter Chry⸗ 
ſoſtomus, wenigjtens was Hirteneifer und tugendhaften Wandel betrifft, den 
erften Bifchofsfig des Reiches zu verherrlichen; alle Hiftorifer ohne Ausnahme 
zollen feiner Sittenreinheit und feiner Frömmigkeit ihre Achtung und Bewun— 
derung. 535) 


3°, Nicet. p. 217. ΄ 

3.) Ibid. Πλάτη μὲν οὖν καὶ Ὑάτρος τότε καὶ Τερέβινθος αἱ πριγκέπειρε νῆσοι (die 
Brinzeninfeln), προςαγορενόμεναι ταῖς ἐκείνου προνοέαες οἰχεζόμεναε εἰς ἐκκλησίας κυρίου 
καὶ εὐαγεῖς μοναχῶν καθίσταντο μονας. 

3 Le Quien Or. chr. I. 788. 

3) Nicet. p. 217—219. 

34) Nicet,. p. 220: Ἐπὶ πολιὶ γὰρ τῆς αἱρετικῆς ἀχλύος, οἷα νυκτὸς χαλιπὴς ἐπι- 
κρατούσης... πάντες ὀλίγον δεῖν ἄνθρωποε, ὥσοε κατὰ τὸ Βυζάντιον τῆς ὀρϑοδόξον 
πίστεως αἀντεέχοντο καὶ ὁσοε δὲ Βιϑυνίου καὶ τὰς ἐχομένας κατώχουν κωμοπώλεις, ἄλλος 
ἄλλον ταῖς ὑπὲρ τοῦ Iyvariov διανιστῶντις εὐφημέαες, τὰ οἰκεῖα τέκνα προςῆγον καὶ δε' 
αὐτοῦ βαπτίξεσθαε ταῦτα καὶ ἀγεαζεόϑαε κατελιπάρουν. Bgl. auh Neander 8.G. IV. 
S. 591 (11,1. Ὁ. 307. 111. Aufl.) 

38) Nicet. Ὁ. 221: καίτοι πλεῖστα παραιτούμενος... ὅμως Evepysia μὲν ϑεέον πνεύ- 
ματος. δυνεργέᾳ δὲ καὶ ψηήφω ἀρχεερέων x. T. A. 

36) Der Biograph des Ignatius, Niketas David, auch der Paphlagonier genauut, δεῖ 
auch noch andere Schriften hinterlaffen hat und wahrſcheinlich VBilhof von Dabybra in 
Baphlagonien war (Allat. de Nicetis apud Mai Nova PP. Bibl. VI, UI. p. 4 seq.), 
lebte ficher nicht lange nach demjelben, nad Allatius unter Leo und Gonftantin im zehnten 
Yahrhundert; er ſelbſt behaudelt die Gejchichte des Ignatius als τῇ καϑ᾽ ἡμᾶς γεννεᾷ, toi 
καϑ' ἡμᾶς καιροῖς angehürig (Mansi XVI. p. 212.); er war πο bei Lebzeiten bes Igna⸗ 
tins geboren. Hanfe (de script. byz. P. I. c. 16. 8. 2. p. 259), dem Oekonomos (Proleg. 
in Phot. Anıplı. p. «) folgt, nimmt den Niketas wohl für einen Zeitgenoffen des Batriar- 
chen, beitreitet aber (c. 18. 8. 34. p. 284 und öfter) feine Glaubwürdigleit. Es heißt fid 
die Gefchichtsichreibung jehr leiht machen, wenn man alle mit Nifetas übereinftimmenden 
Zeugen als Ignatianer verwirft. lan bejtreitet hauptjächlich die Ayriopiftie dieſes Biographen 
wegen der tragischen Schilderung der Leiden des Ignatius; allein in den meiften und wid- 
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Die Kaiferin fandte nach der Erhebung des Ignatins in ihrem und ihres 
Sohnes Namen dem alten Brauche gemäß eine Gefandtichaft an Papft Leo IV., 
die Das Wahldekret und die üblichen Schreiben überbrachte. Das faiferliche 
Schreiben rühmte die hohen Zugenden des Erforenen und betätigte die Regel⸗ 
mäßigfeit der Wahl; in derfelben Weife äußerten fich die damals in Conftans 
tinopel verfammelten Bifchöfe. 5 Der römische Stuhl erkannte unverzüglich) 
den neuen Patriarchen an. 

Ignatius entiprah nach Kräften den Erwartungen, die man von ihm 
begte; er war ernit und mild zugleich und ftrebte, alle Pflichten jeines hoben 
Amtes auf das Pünktlichſte gleichmäßig gegen Hohe und Niedere, Reiche und 
Arme zu erfüllen. 35) Allein einem fo lafterhaften Hofe gegenüber, wie der 
εἰπε Michael III, war, mußte ein gewiſſenhafter Biſchof bald in eine äußerft 
Ichwierige Lage kommen, und das um fo mehr, je mehr der Einfluß der from- 
men Theodora ſchwand, die während ihrer Regentſchaft den Patriarchen jtütte, 
je mehr die Linfittlichfeit und Syrreligiofität unter Begünftigung des Bardas 
immer weiteren Spielraum erhielt. Dazu hatte Ignatius ſchon von Anfang 
an Feinde, auch unter den Bifchöfen, die ihn bald mit ihren Intriguen ver- 
folgten. Wir find nicht im Stande, vollftändig den Schleier zu lüften, der 
das damalige wirre Parteigetriebe verhüllt; deifenungeachtet laſſen ſich unzwei⸗ 
felhafte Spuren einer ſchon [εἰς 846 thätigen Confpiration gegen Ignatius nicht 
verfenmen, die ung zu weiteren Schlüßen vielfach berechtigen dürften. 

Aus Herrſchſucht und Ehrgeiz — fo fagt ein unbekannter Autor jener Zeit 
— erhoben fi) einige Biſchöfe und Mönche gegen Ignatius und erregten ges 


tigften Daten ſtimmen faft alle einfchlägigen Byzantiner, auch ganz von ihm unabhängige, 
mit ihm überein, was any Schrödh (KR. G. XXIV. ©. 119 nicht ganz verlennen konnte 
und was im Berlauf unferer Darftellung immer mehr fidh zeigen wird. Man findet ferner 
jeine Lobſprüche übertrieben; aber alle anderen preijen ebenjo die Tugenden des gefeierten 
Patriarchen; fo nennt ihn Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. τὸν En’ εὐλαβείᾳ καὶ ἀρετῇ 
παντοίᾳ μαρτυρηϑέντα, Georg. Ham. Chron. apud Allat. c. Creyghton Exere. XV]. 
p. 276. τὸν ἀϑλητὴν, τὸν πανόλβιον, τὸν vdıor; wie lann man dem, Der ex professo 
das Leben eines ſolchen Mannes jchreibt, Ausdrüde begeifterter Bewunderung verargen? 
Wem die „entomiaftifhe Phraſenmacherei“ des Niletas Verdacht erregt, der dürfte überhaupt 
feinen griechifchen Hagiographen mehr- zur Hand nehmen. 

5) Nicol. I. ep. 5. „Serenissimi“ ad Mich. 862. Jaffe Reg. n. 2031 (Migne CXIX. 
ep. 13. p. 791): Deniqne considerare libet, quid sibi vult hoc, quod per 12 fere jam 
annos regiae urbis vestrac innocuc sacerdotium agere et sanctis virtutibus pudieitiae 
castitatisqne florere dietum Ignatium non solum ipsi per vestras innotuistis epistolas, 
verum etiam aynodiceis vocibus ejus sub tempore habitis, magnis honoribus epistolae 
vestrae fatentur, quas prac manibus tenemus, laudastis jugiter et extulistis, minimo 
eum ad Apostolicam Sedem invasoris vel alicujus eriminis opinione notantes — nunc 
invide damnastis.... Nos quidem de nobilissimo viro Ignatio Patriarcha non tantum 
haec, verum ct illud comperimus, quod non sulum genere claruit, verum etiam a prim- 
aevo sunc netatis per singulos ecclesiasticos gradus ascendens ex munastica vita 
oınni ecclesiastico coetu eonsentiente (sicut in apieibus, quos S. Leoni Praesuli prae- 
decessori nostro destinaveratis, comperimus) episcopatus culmen promeruit. Bgl. Vita 
Nicol. Mansi XV. 150. 

36) Nicet. p. 224. cf. p. 221. 
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raume Zeit gegen ihn Unruhen. 33) Der bedeutendfte Gegner des Patriarchen 
war Gregorius Asbeftas, Erzbifchof von Syrakus auf Sicilien, das feit 
Leo dem Iſaurier durch die Staategewalt dem byzantinischen Batriarchate zuge: 
theilt war. 45) Sei e8, daß diefer Prälat wegen der arabijchen Occupation bie 
[εὐ Inſel ſich nach Byzanz geflüchtet, — doch war Syrafus damals noch nidt 
gefallen — [εἰ es, daß er dahin vom Patriarchen Methodius, einem Sicilianer, 
aus was immer für einem Grunde berufen oder vom Hofe wegen eines Ver— 
dachtes in die Hauptſtadt befchieden war, [εἰ es, daß er aus ehrgeizigen Abſich⸗ 
ten ſich in die Mefidenz begeben, derfelbe war bei der Erhebung des Ignatius 
in Conftantinopel anmwejend und fehwere, nicht näher bezeichnete Anklagen lafte 
ten auf ihm. Einige wollten den Grund des Zwiſtes zwifchen beiden, dod 
ohne nähere Begründung, in rein politifchen Verhältniffen finden, 4.) während 
doch der Charakter und, das Nerfahren des Patriarchen Ignatius darauf bin- 
deuten, daß ein kirchlicher Grund vorherrfchend geweſen fein muß. Andere jahen 
die Urfache in der getäufchten Hoffnung Gregor’s, der dem Methodius im Pa- 
triarchate zu fuccediren gehofft, 35) was allerdings fehr gut denkbar ift, aber 
doch nicht hinreichend erwiefen werden kann. Mir fcheint es, Gregor Asbeſtas 
war von Methodins, feinem Landsmanne, den er ſtets fehr hochhielt und auf 
den er woahrfcheinlic) auch eine Lobrede verfaßt bat, *°) zum Erzbijchofe von 
Syrafus erhoben worden und gehörte in die Zahl derjenigen Prälaten, deren 
Confetration nad den oben angeführten Worten des Biographen von Metho- 
dius durch die Gegner des Letzteren als unfanonifch angefochten war; vielleicht 
war Ignatius felbft aus den Reihen dieſer ficher fehr angefehenen Opponenten 
hervorgegangen und theilte ihre Grundfäge bezüglich einer ftrengeren Prüfung 
der Weihefandidaten; dafür fpricht die fpäter von feinen Gegnern erhobene An- 
klage, daß er dem Andenken des gefeierten Vethodius derogire. 44) Nebſtdem 


3%) Libell. synod. Pappi n. 149: καϑ' οὗ φελαρχέας κενοδοξέᾳ Eniononos Turıs καὶ 
μονάζοντες κουφεζόμενοε οὐ μετρίως χρόνῳ μακρῷ ἐστασίασαν. Bgl. Nicol. ep. 1 (Mansi 
XV. 159): quidam invidiae facibus accensi et superbiae fastu arroganter elati. 

40) Seit jener Zeit gab es zwei Erzbiichöfe auf der Inſel; der von Catania war obne 
Suffragane; der von Syrafus hatte unter fi) die Bilchöfe von Taormina, Meſſina, Cefaln, 
Zermini, Palermo, Zrapani, Yilybäum, Agrigent, Triofala, Zindaro, Yentini, Aleſa, Malta 
und Pipari, von welchen Bisthümern aber feit der arabiichen Eroberung viele nur noch dem 
Namen nad fortbeftanden. S. Amari Storia dei Musulmani della Sieilia vol. 1. L. 1]. 
c. 12. p. 485. 186. 

4 Damberger Syndronift. Geſch. Bd. III. H. 2. ὃ. 297. 

4 Nach Niketas hatte man bei der Wahl des Ignatius auch an Andere gedacht; Genes. 
L. IV. Reg. p. 99 nennt den Baſilius und Gregor, Ablömmlinge Kaijer Leo's V., denen 
aber troß ihrer Tugenden die Härefie diefes Kaifers in Wege geitanden haben foll; übrigens 
hatte Bafilins ſammt feiner Mutter Theodofia unter Michael LI. diefe abgefchworen (Theod. 
Stud. L. Il. ep. 208. Baron. a. 823. n. 25). Daß nun der hier genannte Prinz Gregor 
mit Gregor Asbeftas identifch oder leßterer der Sohn Leo's des Armeniers [εἰ, wie Läınmer 
(a. a. Ὁ. S. 5.) und Hefele (Conc. IV. 220) annehmen, ift meines Wiffens nirgends hin- 
länglid) bezeugt. 

45) Nach der Notiz im Cod. Vat. gr. 825. Cf. Allat. diatr. de Methodiis ap. 
Migne PP. Gr. C. p. 1233. 1234. 

*‘) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 3.) Man ſuchte die Mein- 
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hat [ὦ Gregor wohl ſelbſt auch eine unfanonifhe Ordination zu Schulden 
fommen laſſen, indem er den Priejter Zacharias, den Methodius nad) Rom ge- 
jandt und der auch ihn ſpäter dafelbft vertrat, ohne VBorwiffen und Genehmig— 
ung des Patriarhen außerhalb feines Sprengels zum Biſchof von Taormina 
auf Sicilien erhob, 45) welcher Sig durch den Tod des Theophanes Nerameus **) 
unter Methodius vafant geworden zu fein jcheint. Wohl mochten noch andere 
Vergehen, die den Syrafufaner anrüchig machten, fowie Verletzungen firchlicher 
Gefere *°) dem Ignatins Grund zu feinem Einfchreiten gegeben haben und 
leicht konnten mehrere diejer Faktoren zufanımenwirfen, ein gejpanntes Verhält- 
niß zwifchen dem neuen Patriarchen und dem Mietropoliten Asbeſtas herbeizu- 
führen. Der mit den anderen Zeugnifjen fehr gut zu vereinigende Bericht des 
Niketas (5) Tautet alfo: Bei: feiner Confefration ließ Ignatius dem Gregor 
Asbeſtas bedeuten, er jolle ſich zurüdziehen und feiner folchen Feierlichkeit vor 
beendigter Unterfuchung feiner Sache anwohnen. Diefe Beſchämung erkannten 
viele der Anwejenden zwar als gerecht an; aber fie glaubten doch in Anbe- 
tracht der Umſtände jie mißbilligen zu müfjen. Asbeſtas foll über diefen öffent: 
lien Affront dermaßen aufgebracht worden fein, daß er die Kerze, die er für 
die Feier erhalten, zu Boden warf und laut vor der Berfammlung den neuen 
Patriarchen als einen Wolf bezeichnete, der widerrechtlich in die Kirche einzu» 
dringen fuche, darauf aber fich nebit feinen Freunden und Anhängern, den Bi- 
\höfen Betrus (von Milet, dann von Sardes) und Eulampius von Apamea 
und einigen anderen Clerifern zurückzog. Diefer Bericht fpricht dafür, daß 
Gregor damals πο nicht verurtheilt, wohl aber zur Verantwortung gezogen 
war, wohl πο von Methodius, der furz vor feinem Tode, der öffentlichen 
Stimme nachgebend, eine Unterfucdhung über ihn verhängt hatte; es war aber 
nur eine falfche Deutung dieſes Schrittes, wenn Einige meinten, Methodius 
habe den Syrafujaner entſetzt.““) Es mochte auch Yekterer gegen die Promo— 


ung zu verbreiten, quod Patriarcha Ignatius derogator esset Methodii et ideirco quasi 
parricida habendus,. 

*) Amaril.c. p. 499. Sicher liegt der Angabe des Sym. Mag. de Mich. c. 32. 
Ρ. 611: ϑιά re πολλὰ ἄλλα καὶ διὰ To παρ᾽ ἐνομέαν χεεροτονῆδαε Ζαχαρίαν, τὸν τοῦ 
πατριάρχου ΔΙεθοδέου πρὸς Ῥωμαῖον ἀποσταλέντα πρεσβύτερον etwas Wahres zu Grunde, 
da auch Papft Nikolaus den Agenten des Asbeftas in Rom, Namens Zacharias, als einen 
Soldyen bezeichnet, „der ſich für einen Biſchof ausgab“ (Ὁ. unten N. 56). 

"Ὁ Ueber ihn vgl. Amaril.c. p. 490—496. Fabric. Bibl. gr. XI. 208 sea. 
ed. Harl. 

. Nie.: ἐπ᾿ ἐγκλήμασε δέ τεσε κατηγορούμενον, Anast. 1. 6. p. 23: Sane restite- Ὁ 
runt hujns (Ign.) promotioni quidam perpauci episcopi, inter quos erat Gregorius 
Syracusanus, eo quod eos propter diffamata et publicata nonnulla crimina 
in sacerdotio rite ante refricationem in eos illati judicii se nom posse recipere Cano- 
nica sit ac miti ratione profatus; propter quac, quia illa satisfactione non abluerunt, 
merito posten ab eo et synodo abdicati sunt. 

45) Nic. p. 232. 

4“) So Sym. I. c.: χαϑήρητο ὑπὸ τοῦ μιγάλου Medudiov. Was Niletas 1. c. 
von der Berurtheilung des Asbeſtas zu Hom jagt, ift nicht auf eine frühere Verdammung, 
jondern nur auf die (theilweife) Beftätigung des in Eonftantinopel gefällten Urtheils zu be⸗ 
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tion des Ignatius, deſſen Grundſätze er kannte, Widerſtand geleiftet haben; 
ihm ſchloſſen fich feine beiden Genofjen aus dem Episfopate an, die in ähnli⸗ 
her Weife in Anklageftand verjegt worden waren. °°) 

Gregor und die zwei genannten Biſchöfe organifirten nun bald ein fürm- 
liches Schisma gegen Ignatius, der vergeblich alle Mittel aufbot, fie zur Un- 
terwerfung zu bringen δ.) und mehrnals fie vor feine Synode vergeblich vor- 
[ud. 5%) Jene bemühten fich fortwährend, den Patriarchen beim Volke und vor: 
zügli) bei den Großen zu verdächtigen und zu verunglimpfen. 53) Darauf hielt 
Ignatius (zwifchen 848 und 854) eine Synode, auf der Gregor als mehrerer 
Verbrechen und des Schisma ſchuldig verurtheilt und für abgefett erklärt ward. °*) 

Gegen dieſes Urtheil, das er für völlig ungerecht erklärte, °°) erhob fih 
der Sprafufaner und appellirte unter Berufung auf die fardicenfifchen Canones 
an den römiſchen Stuhl. 5%) Papſt Leo IV. (847—855), der Nom und befien 
Umgebung: gegen die. Saracenen jchirmte und um 855 aud) ein engeres Bünd- 
niß mit den Griechen gefucht zu haben fcheint, °7) forderte dei Patriarchen auf, 
die Motive feines Urtheils und die Proceßaften in Nom durch einen Abgeord- 
neten vorzufegen. 55). Dasfelbe that fein Nachfolger Benedikt III. (feit 855), 
der gleich Xeo beide Theile hören und vor völliger Aufbellung des Thatbeftan- 
des fein Urtheil erlafjen wollte. Ignatius ſcheint vorerft, ohne Vorlage der 
Akten, nur um Buftimmung zu dem Beichluße feiner Synode nachgefucht zu 
haben; 55) jpäter befcäuldigten ihn feine Gegner, er habe ein Schreiben Bene- 


ziehen; der Autor fpricht unmittelbar vorher von der Weihe des Photius durch Gregor und 
erzählt nachher erft, nicht ganz in der beften Ordnung, die früheren Borfälle, Die ſich auf 
diefen beziehen. Daß Gregor nicht vorher in Rom verurtheilt worden war, geht aus dem 
Briefe des Bapftes Nikolaus vom 13. November 866 hervor. 

55). Anastas. Bibl. (Note 47.) 

>») Nicet. 1. c. 

5 Styliani ep. Mansi XVI. 428: οὖς 0 πατρεάρχης οὗτος «πλειστάκες συνοδεκώς 
προςκαλεσάμενος καὶ 0009 ide θεραπείας akındas,... ϑεραπεύσαε οὐκ ἴσχυσε. 

58) Nicet. 1. c. p. 232. 233. 

54) Cone. Ignat. a. 854. Mansi XIV. 1020 --- 1092. Styliani ep. l. c. Nicol. 1. 
ep. 9. „Quanto majora“ Jaffe Reg. n. 212t. Mansi XV. 228. 22%. 

59) Nicol. ep. 9. p. 225. E. 

56) Stylian. 1. c.: ἐκεῖνες de ygannara Te ἀπέστειλαν καὶ πρέσβεις πρὸς τὸν τηνι- 
καῦτα ἀγεώτατον πάπαν Ῥώμης, τὸν μακάριον “έοντα, ζητοῦντες τὴν παρ᾽ αὐτοῦ ἐκόί- 
κησιν ὡς δῆϑεν ἡδικημένοε. Nicol. I. ep. 11. „Innumerabilium* Mansi XV. 263 über 
die Heception der Canones von Sardila: Primum quidem, quoniam quando Zacharias, 
‘qui se praetendebat Episcopum, ex parte Syracusani Gregorii et collegarum ejus 
Apostolicam Sedem adiit, eorum deposcens renovari judicium, hos se in appellatione 
canones et eos, ἃ quibus missus exstiterat, fuisse secutos aiebat. 

5 Gfrörer Karolinger I. S. 286— 288. 

58) Stylian. 1. c.: καὶ ὁ Πάπας πρὸς τὸν πατριάρχην 1. ἔγραψεν ἀξεῶν anosteilni 
τινα ἐκ προςώπον αὐτοῦ πρὸς τὴν πρεσβυτέραν Ῥώμην, οἷς av di αὐτοῦ avanadı τα 
περὶ τοιῖς δχεσματικοὺς ἐχείνους. Jaffe Reg. n. 1991. p. 233. 234. 

59) Nicol. ep. 9: Et ut Ap. Sedes in ejus damnatione consentiret, ab ipso con- 
sacerdote nostro (Ign.) postulata est. Sed decessores mei b. m. Leo ac Benedictus 
Sedis Apost. moderamina servantes noluerunt sic unam partem audire, ut alteri parti 
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dift8 III. gar nicht annehmen wollen 6°), und in der That fandte er die ges 
wünſchten Akten nicht jogleih. In Rom vertrat der obengenannte Zacharias 
die Sache des Syrafufaners; durch ihn von dem Zögern des päpftlichen Stuh— 
les unterrichtet, wide diefer immer dreijter und fuhr fort, gegen Ignatius zu 
confpiriren, deſſen Abfegung er wo möglich zu Stande zu bringen ſuchte. 51) 
Benedikt erflärte den Asbeſtas und Conforten blos für fuspendirt, 6”) ohne die 
Abjegung zu genehmigen, worüber erft noch entfchieden werden follte; aber die— 
jelben fehrten jich nicht daran, fuhren fort, geiftlihe Funktionen zu verrichten 
und den Ignatius zu befämpfen,,**) fo daß der faiferliche Hof, damals noch 
unter Theodora, 856 gegen die Tumultuanten eine Synode von Bifchöfen, der 
Ignatius nicht beiwohnte, berief, und hier gegen die fchismatifche Partei das 
Anathema ausgejprohen ward. Die Kaijerin, die entſchieden auf Seite des 
Patriarchen απὸ, fchrieb in ihrem und ihres Sohnes Namen nad) Rom; 55) 
mit reichlichen Gefchenfen und den Briefen Theodora's und des Patriarchen 
ward der Mönd) Lazarus dahin gejendet, der über Alles Auskunft geben und 


nihil penitus reservarent; unins quippe mediator non est. Stylianus iſt darum um- 
genau, wenn er fchon durch Leo IV. das Urtheil des Iguatius beftätigt werden läßt. Ten 
Zert der yäpftlihen Briefe hatte er wohl nie geſehen. 

“5) Hadrian. II. ep. ad Ignat. (Mansi XV]. 52): Accusationem texuerunt aemuli 
tni, opinantes videl., tamquam in contemptum rev. mentionis P. Benedicti erectus in 
contumeliam illius nec epistolam ejus suscipere, dieti Dioscori more, cunsenseris. 

41) Nicol. 1. c.: Quamobrem ifterim depositio ipsius a Sede Ap. non suscepta 
remansit infirna. Cumgqne idem Gregorius per legatum suae partis Zachariam nomine 
Sedem agnovisset Ap. in sua depositione nullatenus consensisse, non gratias egit nee 
a coeptis in Jam dietum fratrem Ignatium saevientibus contumeliis conquievit, sed 
benignitate Dei et patientia Sedis Ap. in superbiam abutens in ipsum videl. Iguatium 
Patriarchaın suum rediviva jacula impietatis irreverenter exacuit. 

*) Ganz richtig hat Prof. Hefele (Conc. IV. S. 222. 223.) gezeigt, daß an mehreren 
Stellen der päpftlichen Briefe (3. 8. Nicol. ep. 7. p. 179; ep. 11. p. 259.) fir convietus 
zu lefen ift: convinctus. Dafür wird au obligatus gebraudt wie ep. τ. p. 179: cum 
his, qui ne sacerdotale officinm ante andientiaım praesumerent, a b. m. Benedicto 
P. fuerant obligati. Der Libell. Ignat. p. 30: jagt Mar, daß dem Asbeitas uud feinem 
Anhange vom päpftiiden Stuhle durch ihren Agenten (dea τοῦ φαύλου Ζαχαρέου) verlün« 
digt ward, un ἔχεεν αὐτοὺς ἐξυυσίαν λεετουργῆσαε ἢ κοενωνῆσαε ἢ χειροτονῆσαε. 

52) Nicol. ep. 9: Quin potius et adversus Sedis ἰβί 8 deereta contumax esse 
non destitit ete. Lib. Ign. 1. c. (nad den angeführten Worten): τουναντέον ἅπαν 
πεποιήκασε πρὶν λυθῆναι αὐτούς. 

4“) Mansi XV. 123. Nicol. ep. 8. p. 20%: Ecce enim scripta vestra missa ad 
antecessorem nostrum, quae penes nos recondita servantur, quosdam partis Gregorii 
Syracusani (gr. οὐ περὶ τὸν 0.) congregatis Episcopis etiam absente fratre nostro 
Ignatio vos (fiher nicht accus. obj., fo daß der Sinn wäre, Asbeftas und die Seinigen 
hätten den Kaifer anathematifirt, fondern accus. subjecti,, während quusdam der acc. obj. 
it. Mehrere haben Das unrichtig gedeutet) anathematizasse testantur... Licet vos versa 
vice quos tunc laudastis, nunc vituperetis, et quos tunc reos οἵ damnatos pronun- 
ciastis, nunc miris pracconiis efferatis. So fehr änderte fih der Hof von Byzanz; unter 
Theodora hatte er ftrenge Maßregeln gegen dieje ‘Partei ergreifen laffen; unter Bardas war 
diefelbe begünftigt und gefördert. Daher die ſich widerfprechenden Schreiben, die alle im 
Ramen Michaels II. verfaßt waren. 
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. die nöthigen Akten mittheilen follte. 65) Bereits Hatte aber die Gefinnung Mi: 
chaels III. und die Stellung Theodora’s jich geändert; die fehismatifche Partei 
hatte großen Einfluß erlangt und war weniger al3 je geneigt, ſich dem vorber 
angernfenen päpftlichen Ausfpruche zu unterwerfen; fie hatte in der Zwilchenzeit 
nur zu erfolgreich gegen Ignatius agitirt und an dem Patricier Bardas einen 
mächtigen Bejchitger gefunden, fo daß fich dieſe kirchliche Partei völlig mit 
der politifchen des emporftrebenden Oheims Michaels 111. verfchmolz. 

Noch während der Abgeordnete des Patriarchen und Theodora’s (857) 
auf der Reife war, gelang e8 den vereinigten Faktionen, ſowohl die Kaiferin 
als den Patriarchen völlig zu ftürzen. 65) Sicher ift, daß Lazarus noch unter 
Benedift III. in Rom eintraf 67) und kaum fünnen wir annehmen, daß er un 
ter diefem kurzen Bontififate die Reife nad) Rom zweimal gemacht hat. Da 
nun Benedift III. im April 858 ftarb und vor deilen Tod jene Kataftrophe 
fallen muß, fo kann die letztere nicht anf ein fpäteres Jahr als 857 gejekt 
werden. Ehe wir aber dieſe felbit betrachten, haben wir noch die bedeutenderen 
Mitglieder und die Stellung der ſicilianiſchen Partei in das Auge zu faſſen 
und vor Allem zu fehen, wie ὦ Photius zu derfelben verhielt. 

Daß Photins fchon als Laie zu diefer ſchismatiſchen Partei ſich gehalten 
hat, darf mit völliger Gewißheit angenommen werden. Er war offenbar jchon 
damals mit Gregor Asbeftas, einem ihm geiftig verwandten und hochbegabten 
Manne, enge befreundet. Gregor war fühn und ftolz, ein gemandter Redner 
und guter Maler; er pflegte felbft die Wilfenfchaften und hatte zahlreihe Echü- 
fer, die eine kühne, fritifche Richtung vertreten zu haben fcheinen. Der Stubit 
Michael erzählt im Leben des Abtes Theodor *) unter Anderem, daß mehrere 
Mönde, die fih Schüler des Erzbiihofs Gregor von Syrafus nannten, bei 


55. Stylian 1. ec. Vita Bened. III. Mansi XV. 109. Baron. a. 855, ἡ. 6. lieber 
den Briefter und Mönch Yazarıs, Chazarus genannt, vgl. Acta SS. t. Il. Febr. p. 312. 393. 

52) Nicel. ep. 9. p 229: missum est utrique parti, Sedis Ap. praesulis praesen- 
tandum obtutibus ac etiam (ut par est) subjieiendum diffinitionibus; sed dum pars 
Ignatii properando disponit iter, ab hostibus ejus viribus resumptis. „ . non 
jam fidem apustolicam petentibus, non Petri memoriam facere dignantibns, Ignatius 
trahitur. impellitur et innumeris malis affectus ab Ecelesiae regimine sequestratur. 
Es fünnte nur die ‚Frage fein, ob unter pars Ignatii hier der Abgefandte Yazarus zu ver- 
ftehen ijt, und nicht etwa eine Deputation von Biſchöfen und Geiftlichen ähnlich, wie fie 565 
Nilolaus von beiden Parteien verlangte ep. 8. p. 211. In letzterem Falle wäre das „dis- 
ponit iter“* auf die Vorbereitung, nicht auf den Antritt der Reife zu beziehen und aus 
diefen Worten überhaupt fein chronologishes Datum zu eruiren. Yazarıs könnte den Auf- 
trag gehabt haben, das Eintreffen einer ſolchen Deputation vorerft anzumelden und die nöthi⸗ 
gen Aufflärungen zu geben. Indeſſen bei dem Stande der Dinge im Jahre F56 war ein 
ſolches Hinausſchieben der gehörigen Vertretung des Ignatius wicht wohl denkbar; es wäre 
dabei ficher fein „pruoperare“ anzunehmen geweſen und außerdem haben wir fein Zeugniß 
darüber, daß Papſt Benedikt mehrere Proluratoren des Ignatius verlangt hat. Lazarus hatte 
aber auf feiner Meife viele Hinderniffe und kam ziemlich jpät nah Rom. Die Gegenpartei 
war diefen Hindernijfen wohl nicht fremd. 

δὴ Vita Bened. III. 1. c. 

“Ὁ Vita Theod. c. 56 (Mai Nova PP. Bibl. VI, 11. p. 351. 352). 


ihrem Anfentbalt auf Sardinien ſich wunderten, daß der Auf jenes Abtes bis 
zu diefer Inſel vorgedrungen fei, und bei diefer Gelegenheit die religiöfen Dicht- 
ungen des Heiligen als gegen die Kunftregeln verſtoßend fritifirten und ver: 
jpotteten, was dein Sardinier, der fie beherbergte, ein fo großes Aergerniß ge- 
weſen fei, daß er ihnen das Gaftrecht aufgefündigt habe. Alle Umftände, wie 
die gerade von Asbeſtas dem Photius ertheilte Conſekration, die enge Berbind- 
ung, in der nachher beide Männer erfcheinen, die mechjelnde Stellung, die Gre⸗ 
gor den Hofe gegenüber einnahm, am den er doc auch früher Freunde und 
Befchüger zählen mußte, machen die nähere oder entferntere Betheiligung des 
Photius an dem Unternehmen des Syrafufaners äußerſt wahrfcheinlih. Aber 
wir haben auch zahlreiche pofitive Zengniffe, Die größtentheil8 von einander un: 
abhängig diefe αἰ Thatſache konjtatiren. Niketas jagt, der von Photius und 
feinen Verwandten hochverehrte, als großer Mann Gottes gepriefene Gregor 
babe diefem feinen Haß gegen Ignatius eingeflößt. 55) Der Bibliothefar Ana» 
ſtaſius erzählt, Photius, ehrgeiziger Plane voll, habe jich zu der ſchismatiſchen 
Fraktion des Asbeſtas gefellt und mit ihr Gemeinfchaft gehalten, dagegen bie 
des Ignatius völlig gemieden. 7 Bilchof Stylian von Neucäfarea berichtet, 
daß Gregor und εἰπε Genofjen an dem Staatsbeamten Photius einen Gönner 
und Sachwalter bei dem einflugreichen Bardas gefuuden; 7.) ebenjo bezeugt 
Symeon Wagijter die Freundfchaft und Parteinahme des Photius für Greger, 
Petrus und Eulampius und fegt bei, daß diefe im Haufe des Erjteren zu ihren 
Berathſchlagungen zufammenfamen und ihre Plane gegen Ignatius entwar- 
fen.’*) Papft Nikolaus beftätigt ebenfalls in feinen Briefen, daß Photins 
ſchon al3 Yaie zu den Schismatikern ſich hielt und forglich die firchliche Ge- 
meinfchaft mit Ignatius vermied.??) Ebenfo [prechen mehrere ältere, von Me— 
thodius und Ignatius ordinirte Biſchöfe in einer dem achten Concil vorgelegten 
Eingabe, Papſt Hadrian II. in einer römijchen Synode und dag adıte Concil 
jelbjt in feiner Encyklifa beftimmt aus, daß Photius noch als Yaie gegen Igna⸗ 
tins intriguirte und von feiner Gemeinfchaft getrennt war,?*) und demgemäß 


55) Nicet. p. 233: μάλιστα δὲ πάντων παρὰ Ψωτέῳ καὶ Tuis αὐτοῦ συγγενέσε Tına- 
βμεψος μέγας τις ἄνθρωπος τοῦ θεοῦ χρηματέζεεν ἐπιστεύετο.. (Photius) ἐκ τὴς εἰς αὐτὸν 
πίστεως ὁλὴν τοῦ ἀνδρὸς κατὰ τοῦ αἀναιτίου (Ign.) μανέαν ἐπεσπάσατο. 

1.) Anast. p. 3: Favebat autem his quidam senator saecularis administrationis 
fungens oflicio a secretis, nomine Photius, qui ad patriarchale conscendere fastigium 
affectans cum eis scorsim colligebat et fideles quosquc ἃ sanctae communionis parti- 
cipatione avertens, «divinis interesse mysteriis, dum a Patriarcha Ignativ celebraren- 
tur, penitus recusabat. Cf. Pag. a. 857. n. 10. 

1) Stylian. 1. c.: Ψωτέω τινὶ σχεσματικο ὄντε... συνεργῷ χρησάμενος πρὸς Bapdar 
τὸν πιραἠυναστεύοντα καὶ ϑεῖον Δ] χαὴλ τοῦ βασελέως. 

14) Sym. p. 671. c. 32: Thot. Γρηγυρίῳ τινὶ τῆς Συγακούσης ἐκχλησέας γενομένῳ 
ἐπεόκώπῳ! φελεάζεταιε σὺν τούτω Te χαὶ ἄλλοις τισὶν ἐπ᾿ ἐγκλημαόε καϑῃρημένοις. » Οὲ εἰς 
τὸν οἶκον Ψωτίου συ νερχόμενοι καὶ μετὰ Γρηγορέου στρεφόμενοι κατὰ τοῦ μεγάλου Ἰγνα- 
τίου μελετῶντες ἦσαν. 

2), ep. 11 ad Phot. p. 259: Si quidem et ex schismaticorum, sed et cum ven. 
frater... Ignatius Cplitanam regeret ecclesiaım a sancta communionis partieipatione 
contra regulas avertentium parte fuisse dignosceris. 

7.) Lib. Episc. Conc. VII. act. Il. Mansi XVI. 39: multis prius studiis, cum 
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ſagt der Anonyınıs im Anhange zu dem genannten Concilinm, derſelbe babe 
feit feiner ugendzeit viele und manigfaltige Intriguen gegen die Wahrheit 
ausgefponnen. 75) Daraus endlich iſt es zu erklären, daß nach Metrophanes 
von Smyrna und anderen Zeugen Photius ſchon vor feinem Eintritt in den 
geiftlihen Stand erfonmunicirt gewefen fein foll;?*) es war Asbeſtas fammt 
feinem Anhange mit dem Banne befegt worden; Photius war nur impli- 
eite, nicht nominatim gebannt, als Theilnehiner und- Begünftiger des von 
Gregor gegen Ignatius erregten Schisma. 

Wir haben die einzelnen Zeugen einzeln vorgeführt; denn diefe voichtige 
Thatſache ift in den meiften Darftellungen diefer Wirren entweder ganz über: 
gangen oder doch nur fehr flüchtig berührt. 77). Sie erflärt Vieles in der pä- 
teren Stellung des Photius wie im Gange der Ereigniffe überhaupt. Photius 
nahm ſchon damals eine feharf marfirte, politisch » τοι αἰ δε Parteijtellung ein, 
wie er überhaupt fich mit großen Planen trug und in feinen Entwürfen ftets 
beftimmte, Ear erfannte Ziele verfolgte. Er hielt [1 zu dem Patricier Bar: 
das und zu denen, mit denen ihn gleiche Geiftesrichtung und ein gemeinfames 
Intereſſe verband. Zudem fcheint Ignatius gegen die zu cifrigen Verehrer der 
heidnifchen Piteratur fehr ftrenge gewefen zu fein. 774) 

Es darf aber auch nicht außer Acht gelafjen werden, daß Erzbiſchof Gre— 
gor leicht manche plaufible Gründe für fi) anführen fonnte. Wie auf politis 
ſchem ®ebiete die Webelftände der NeichSverwaltung leicht den oberjten Aomi- 
niftratoren zur Laſt gelegt und von einem Syſtemwechſel die gläuzenditen Re: 
jultate erwartet werden konnten: fo konnten auf firchlichem Gebiete einzelne 
wahre oder vermeintliche Mißgriffe des Patriarchen der raſtlos thätigen Oppo⸗ 
jition Anhaltspunkte genug an die Hand geben. Vielleicht hatte Ignatius, wie 


saecularis esset, (Ignatinm) impugnans. — Hadr. Alloc. 1. c. p. 122. — Ep. encyd. 
Cone. ib. p. 197. 409. 

79) Append. P. III. ce. 1. p. 410: πολλᾶς μὲν καὶ ποικέλας ἐξ ἡλικίας ἀνήβου κατὰ 
τῆς ἀληθείας ἐπετηδευσε μηχανάς. 

‘#\ Metroph. ep. p. Ε13: λαΐχος ὧν ἀποκήρυκτος ὑπῆρχε. Darauf bezieht fi) wahr: - 
icheinlih auch der Libell. Ignat. ad Nicol. P. Mansi Il. c. p. 30%, weldyer den Photius 
αλλότρεον τῆς ἐκκλησέας, ἐκ τῶν ἀκοινωνήτων καὶ ἀναθεματεσμένων nennt. Der griechiiche 
Autor im Anhang zum achten Concil, der nad gewöhnlicher Annahme unter Papſt Formoſus 
jchrieb (Cf. Allat. de Synodo octava Photiana c. 2. p. 49. 50. Mansil. ὁ. p. 42), 
jagt, Photius [εἰ mit Asbeſtas als Laie eilf Fahre ercommmmnicirt geweſen (ἕνδεκα γὰρ ἔτη 
ἀνεϑεματέζετο κούμεκος ὧν ws κοενωνὸς τῷ καϑηφημένῳ καὶ ἀναϑεματισμένω Γ gnyropim 
τῷ Ivgaxovsnz.) Diefe eilf Jahre vechnet der Autor wohl von der Erhebung des Ignatius 
an, bei der ſchon die Unterfuchung gegen Asbeitaß begonnen haben muß. 

17 Auch Hante (de script. byzant. c. 18. 88. 14. 17—19. p. 215. 277. 278.), fo 
fleißig er fonft viele Stellen gefammelt hat, drüdt fi nur höchſt vag und ungenügend über 
diefe Verhältniife ans; fo wenn er 3. 3. p. 275 fagt: Photius, quemadmodum inter Poli- 
ticos cum Gregorio Gregurianisque sentiebat, sic inter Episcopos Ignatinm Ignatianos- 
que sibi reddebat infensos, wobei er aber im Allgemeinen Die Barteijtellung des Photius 
anerfennt. So auh Dositheus Hieros. Tuaos Xapas [0]. γι, Ὁ. Sophucl. Deconom. 
Proleg. eit. ἃ. 5. p. ««. 

734) Anastas. P’raef. p. 6. qui viros exterioris sapientiae (τῆς ἔξωθεν σοφίας) 
repulisset. 
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ſchon deſſen erjtes Auftreten gegen den ftolzen Inſulaner durchbliden läßt, nicht 
überall die nöthige Umſicht und Klugheit an den Tag gelegt und bei dem beften 
und reinften Willen dem gewandten Gegner einige Blößen gegeben, 770) die in« 
deifen bei der Inſufficienz unferer Dokumente ὦ nicht mehr nachweilen lafjen. 
In manden Punkten, namentlich in der Ertheilung der Weihen und im der 
Auffiht über die ihm untergebenen Bifchöfe, fcheint er ein anderes Verfahren 
als fein Vorgänger eingehalten, nicht Alles, was unter jenem geſchehen, gebil- 
ligt zu haben, was feine Gegner, die als Leidenjchaftliche Verehrer des großen 
Patriarchen auftraten, zu der Anklage benügten, er läftere das Audenken des 
heiligen Mannes, [εἰ ein „Batermörder.“ Beriefen ſich die Freunde des Igna⸗ 
tius darauf, daß diefer ja nie gegen Methodius eine Anklage ausgejprochen, ja 
ihn ftetS mit hohem Lobe erwähnt, feinen Namen unter den heiligen Patriarchen 
commenorire, das Jahresgedächtniß desfelben feierlich begehe: jo entgegneten 
die Gregorianer,, und vor Allen Photins, Ignatius trage äußerlich diefe Ehr- 
furcht wohl zur Schau, in feinen Inneren denfe er anders. 75) Sie fcheinen ſich 
aber doch nicht blos auf die innere Gejinnung des Patriarchen, die fie ja doc) 
nicht kennen konnten, fondern auch auf Amtshandlungen desjelben berufen zu 
baben, die den Anordnungen und Maßnahmen des Methodius derogirten. Viel 
leicht hatte jogar Ignatius die Legitimität der Erhebung des Gregorius in 
Trage gezogen, vielleicht ihm, noch bevor der römische Stuhl gejprochen, feine 
eigene Sentenz als rechtskräftig anfehend, einen Nachfolger gegeben. In feinem 
Schreiben von Yahre 865 nennt Papſt Nikolaus unter den Bifchöfen, die nad) 
Rom kommen follten, und zwar als Vertreter der ignatianifhen Partei, einen 
Theodor von Syrafus; 79) damals lebte Gregorius noch und kaum hatte der 
erilirte Ignatius einen Bifchof in den letzten Jahren ordinirt, da er einerjeits 
in der Verbannung fchwerlih in der Lage war, einen Weiheaft nad) den Er⸗ 
fordernifjen des Ritus vorzunehmen, andererfeitS dadurch nur den Zorn feiner 
Feinde auf das Heftigfte gereizt haben würde. Es muß alfo dieſer Theodor 
wohl vor dem Eril des Ignatius orbinirt worden fein. Dann ift eine doppelte 
Annahme möglich: Entweder war Theodor vor Gregor Erzbifhof von Syrafus 
gewefen, aber aus irgend einem Grunde, vielleicht als der ilonoklaſtiſchen Hä⸗ 
refie verdächtig, 55) von Methodius entſetzt, dann aber von Ignatius reftituirt 


’d) Oecon. ]. 6. p. ⸗ wiederholt das Urtheil von Schwalue p. 41 liber Ygnatius: 
optimus monachus, non optimus Patriarcha. 

’®) Anastas. I. c. p. 3: Nihil habens (Phot.) in causa pietatis, unde Pontificem 
proprinm reprehenderet, nisi quod suspicabatur eum vitam decessoris sui, i. e. 8. mem. 
Meth. Patr., accusare; cum ille non solum hune in nullo penitus accusaret, vernm 
etiam miris laudibus semper efferret, quin potins memoriam illius inter SS. Patriar- 
chas, cum divina mysteria gererentur, faceret et diem anniversarium solemniter et 
impraetermisse super rjus nomine celebraret. Quamvis hoc ipsum idem Photius sicut 
cetera illius gesta sinistre interpretans callide facere suis auditoribus praedi- 
caret, alia inqniens eum in corde tenere, alia in opere demonstrare. 

19) Nicol. ep. 8. Mansi XV. 211. 

- 5) Mau könnte an Theodor (Theophilus) Krithinus denen (5. Buch I. Abſchn. 10. 
R. 238), allein jiher nicht an das im achten Concil genannte Ikonoklaſſtenhaupt diefes 


worden, oder es hatte ihn Ignatius erſt nach der Verbammung bes Gregorius 
confefrirt. Daß auch fromme Patriarchen von Byzanz [0 verfuhren, ift aus 
vielen Beispielen befannt. War aber das der Fall, fo fonıte Gregorius, ver 
an den Papſt appellirt, hierin eine ſchwere Beeinträchtigung und Rechtsverletz- 
ung mit Necht erbliden, da feine Abfegung vom römischen Stuhle πο nidt 
genehmigt war, und wie er die verzögerte Zuftimmung desjelden zu feiner De 
pofition auf jede mögliche Weife für fi) ausgebeutet, auf jo lange auf das 
päpftliche Anſehen [ὦ ftügen, als nicht auf anderem Wege, dem der Gewalt, 
für ihn noch mehr zu erreichen war, wie er das auch fpäter getban Bat. °') 
Wir fünnen aber bei dem Mangel genaxerer Nachrichten nicht mit Sicherheit 
annehmen, daß Ignatius fofort zur Neubefegung des durch fein Urtheil erledig- 
ten Stuhles gefchritten ijt, während ſonſt alle Zeugniffe darin übereinftimmen, 
daß Gregor, Petrus und Eulampius, ſowie nod) ein anderer, nicht näher be 
zeichneter Petrus, zum Theil auf Grund eingeftandener Verbrechen, verdammt, 
entjett und anathematifirt worden find. 55) 

Bapit Nikolaus I. beklagte e8 nachher, daß der römische Stuhl, ohne εὖ 
zu wollen und zu ahnen, durch fein Zögern, durd feine anfängliche Nichtaner- 
fennung des in Konftantinopel ausgejprochenen Urtheils, fowie durch die von 
ihm geübte Milde die Feinde des Ignatius ermutbigt und in ihren argliftigen 
Planen unterftügt. 535 Es war indeffen damals der päpitlihe Stuhl in einer 


Namens. Nähere Data fehlen gänzlich. In der von Combefis und Le Quien berausgege- 
bene ep. ad Theophil. Imp. (Migne XCV. 381) wird ein vom Patriardden Anton ge 
weihter Theodor von Syrakus erwähnt, der aber feinen Frevel mit einem frübzeitigen Zode 
büßte, fiher alfo von unferem Theodor verſchieden ift. 

51) Nicol. ep. 9. p. 228: Quin potius et adversus Sedis istius decreta contumax 
esse non destitit, qui pro se, non contra se ipsum ab ea decreta paulo ante data 
tamynam ingratus non recolit, et veluti tergiversator arına praeparat adversus arına 
sibi tutelam salutis non modice conferentia et murum destruere nititur, qui, ne ipse 
destrueretur, fortissime eustodivit. Et agit nunc, quantum in se est, ut es sta- 
tuta prorsus habeantur invalida, quae, cum ipse his egeret, supplex petebat, et ut 
fortiora essent adamante, submissus optabat, atque ut sibi auxiliarentur, humiliter 
implorabat, nec non contra ea repugnantes forsitan tyrannos et sacrilegos judi- 
cabat.... Quando Ignatius, nisi a nobis esset impeditus, sic illos canonice for- 
sitan sterneret, ut et eum nullo conamine potuissent impellere. Vielleicht Hatte Igna⸗ 
tius die weltliche Macht früher gegen Gregor aufbieten und durch fie ihn für immer unſchäd⸗ 
ih machen wollen, wovon der römische Stuhl ihn abhielt. Es können fi) aber auch die 
Worte blos auf die Nichtgenehmigung der Depofitionsfentenz beziehen. 

51) Nicol. ep. 8. p. 198. 194: Quis de considentibus ibidem (in Conc. Phot.) non 
de praedictis haereticis atque schismaticis? Nonne Gregorius Syracusanus millies 
condemnatus? Nonne Eulampius, Petrus, item Petrus, qui pro nefandis actibus 
suis et ore confessis depositionem, deinde anathema inciderunt? 

δ ep. 9. p. 228. 229: Undique perpendite, quantum nos nunc Ignatio debi- 
tores sumus, qui sibi obstaculum et inimicis ejus facti sumus umbraculum; quamvis 
nos (der röm. Stuhl) non ideo judicium corum distulerimus, ut ei nocendi jacula 
praepararent, sed ut sic sententia in hos prolata valetudinem haberet, ut a nobis 
examinatio praecederet. Nachher: Quod praedicti pontifices utrique parti aequi- 
tateın servantes et utriusque lateris audientiam postulantes, Ignatii non firmando 
sententiam, imo vero interim infirmando inimicis ejus quodammodo manum 
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ſchwierigen Qage gegenüber dem in Byzanz gegen Asbeſtas geführten canonijchen 
Proceß. Die faktiiche Lostrennung Siciliens vom römifchen Patriarchate, wie 
fie Leo 111. gewaltfam herbeigeführt, fonnte er feineswegs als zu Roecht be- 
itehend anerfennen,, wie er denn auch vor und nach diefen Verhandlungen bei 
jeder paflenden Gelegenheit von dem oftrömifchen Hofe die ihm geraubte Juris— 
diktion retlamirte; 53) Benedikt III., unter dem Nikolaus als Diakon fchon be» 
deutenden Einfluß bejaß, 55) hatte jedenfalls fein Patriarchalrecht über die Me- 
tropole 55) Syrakus nicht aufgeben, und wenn er auch über deren faktifche Un- 
terwerfung unter Byzanz hinwegſah, fie gleichlam tolerirend, doch‘ [εἶπε oberft- 
richterfihe Autorität bei der Nevifion des Procefjes geltend machen wollen und 
diefe fonnte die theilweife Reform des byzantinifchen Urtheils manifeltiren. Zu 
einer voreiligen Anerfennung jener Sentenz hatte er um fo weniger Grund, 
αἰ leicht daraus von Seite der ehrgeizigen Byzantiner manche feinem Rechte 
nachtheilige Confequenzen hätten abgeleitet werden können, auch abgejehen da- 
von, daß eine gründlich durchgeführte Unterſuchung gefordert fchien. Auf das 
an fi) ganz gereditfertigte Verhalten des römiſchen Stuhles geſtützt, konnte 
Gregor längere Zeit dem gehaßten Patriarchen Trog bieten und die Macht fei- 
ner Partei, fowohl der Zahl, als dem moralifchen Gewichte nach bedeutend er- . 
böhen. ‘Der Oppofition gegen Ignatius ward fo ein Schein des Rechts gegeben 
und damit war die Sachlage nur πο mehr verwirrt. 

In der That konnten Gregorius und Photius über reiche Mittel verfügen, 
jie hatten Freunde und Schüler in großer Zahl. Photius war, wie wir früher 
von ihm felber vernommen, von feinen ganz abhängigen Schülern wie von 
einer Leibwache umgeben, die ihm überallhin zu folgen, feine Plane mit aller 
Energie auszuführen bereit waren und, von ihm ſtets angefeuert in geiftigen 
Wettkämpfen, ihrer Bildung und ihren Talenten entjprechende Stellen und 
Aemter von ihm erwarteten.) Er batte feine Anhänger, darunter Beamte, 


porrexerint... Quoniam et praefati decessores nostri, Leo scil. et Benedictus, si 
tale quid diebus eorum Gregorius vel complices ejus patrassent, videl. ut abusi tanto 
compassionis et patientiae Sedis Ay. circa se beneficio in Ignatium manns suas inje- 
eissent .. profecto cos, tamquam ıninistros inquietudinis et ipsos se sole clarius ob- 
noxios ostendentes, sine quavis retardatione protinus condemnassent et tan- 
tum piaculum impietatis corum destruere ardentissime studuissent. Cf. ep. 11. Innu- 
merabilium p. 259. Baron. a. 856. ἢ. 7. Allat. de utriusque Ecel. consens. Il, 4, 4. 
p. 544. 

29 S. Buch I. Abſchn. 9. N. 63. 140. 141. Nicol. ep. 2. p. 167. 

es) Vita Nicol. Mansi XV. 143: suaeque (Bened. III.) Nicolaum adıinistrationi 
conjunxit, ita ut per nullum horae momentum sine illo esse delectaretur. Quidquid 
ecelesiastiearum rerum utilitatibus intnebatur congruere, cum eo promulgans diffini- 
tioni tradebat, prudentissimas sui contemplans arbitrii opes sensusque clarescere vir- 
tutem etc. 

** Ob Syralus ſchon vor Leo dem Iſaurier Metropole war, ift ſtreitig. Nach 
Thomassin. P. Il. L. III. c 40. n. 8. 9. Cf. P. I. L. II. c. 55. n.-10 erhob Gregor 
der Große Syrakus zur Dietropole, der dem dortigen Biſchofe das Pallium verlieh L. VII. 
ep. 5; Selvaggio Ant. chr. 1. 20. 8. 6. n. 26 jcheint den Urfprung der Metropolitan: 
rechte diefer Stadt von den Griechen herzuleiten. 

5) Sclofjer (Weltgeſch. II, I. Frankf. 1817. Ὁ. 525 f.): „Des Ignatius Strenge 
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Geiftlihe und Mönde, ganz an feine Perſon und an fein Intereſſe gefeflelt, 
fie durch befondere Erflärungen verpflichtet, den verehrten Meifter allenthalben 
gegen feine ‘Feinde zu vertreten und zu verteidigen. Die Stellung eines fo 
faft angebeteten Lehrers hatte ungemein viel Verführerifches und Lodendes; εὖ 
lag die Verſuchung nahe, den Eifer und die Thatkraft der ergebenen Jünger 
für. fi) in Anſpruch zu nehmen, ihre Anhänglichkeit auf eine entjcheidende Probe 
zu Stellen. Seine Kenntniffe waren dem erjten Staatsjefretär kein todtes Ka⸗ 
pital; er wußte fie nach jeder Richtung bin zu verwerthen. Schon frühe fcheint 
er in jugendlichen Uebermuth feine geijtige Weberlegenbeit dem Patriarchen ger 
genüber geltend gemacht zu Haben. Darauf deutet die von Anaftafius berichtete, 
an fi) durchaus nicht unmwahrfcheinliche Aeußerung Hin, er Babe nur deßhalb die 
Lehre von zwei Seelen im Menſchen vorgetragen, um zu erproben, τοῖς fich der 
Patriarch einer neu auftauchenden Härejie gegenüber benehmen werde. 5) Dem 
gehaßten Ignatius Verlegenheiten zu bereiten und die geiftige Superiorität Ver 
Ihrigen Fund zu geben, lag jedenfalls im Plane der Partei. 

So drohte der Kirche von Conjtantinopel ein neuer Sturm; [εἰς Theode⸗ 
rend Entfernung vom Hofe waren Viele mit bangen Ahnungeu erfüllt; 68 
mochten, wie in Byzanz häufig gefchab, feltene oder außerordentliche Naturer⸗ 
ſcheinungen 55). auch diefesmal die Bellemmung erhöhen und als Vorboten 
fchwerer Unfälle betrachtet werden. Die Veränderungen im Kaiferpalajte zogen 
leicht auch Kirchliche Umgeftaltungen nad) fi, und mas die Einen mit froben 
Hoffnungen erfüllte, war für Andere Gegenftand ernfter Beforgniß. 

Schon oft war es einflußreihen Faktionen am byzantinischen Hofe gelum 
gen, mißliebige Prälaten auf die eine oder die andere Art zu entfernen; 6 
wurde bier der Partei des Syrakuſaners um jo leichter, als gegen (Ende des 
Jahres 856, wo Benedikts III. vorläufiges Urtheil befannt war, Theodora 
alfe Gewalt verloren und die Leitung der Gefchäfte in die Hände des der Fal⸗ 
tion gemwogenen Bardas übergegangen war. Gleichwohl würde diefer, πο nicht 
genug in feiner Macht befeftigt, noch nicht mit dem erjehnten Cäfartitel geziert, 
kaum fo jchnell ihr die Hand zum Sturze des Ignatius geboten haben, wäre 
er nicht noch perfönlid von diefem beleidigt und gereizt, oder vielmehr wegen 
feines unfittlichen Lebenswandels auf die nachdrücklichſte und empfindlichite Weiſe 
äurechtgewiefen und öffentlich beſchämt worden. 

Bardas entbrannte von heftiger Leidenfchaft für die Wittwe feines Soh⸗ 
nes; er verjtieß fogar feine rechtmäßige Gemahlin und lebte mit feiner Schwieger- 


batte ihm ſchon vorher in einer verdorbenen Zeit viele Feinde auch unter den Geiſtücher 
gemacht; ein gelebrter, aber ebrgeiziger Geiftliher (ἢ, Photius, hatte einen bedeutender 
Anhang von Schülern und Gelehrten, weil er der erſte Gelehrte im Neiche war, von Gt 
turen und Lenten, die von ihm Stellen bofften, als Günftling des Bardas, und er ward dei 
Werkzeug zu feiner Rache.“ 

ἢ Anast. Praef. I.c. Die Sache ſelbſt wird an einem anderen Orte zur Sprache kommen. 

53) Nach Sym. p. 659. c. 14. Georg. mon. p. 824. c. 15 foll nad) der Erhebung db 
Bardas zum Kuropalates biutiger Staub vom Himmel gefallen und eine Anzahl biutrother 
Steine aufgefunden worden fein. 
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:ochter in offenfundigen Synceft.?%) "Hatte auch Ignatius Vieles ertragen 
jefernt, mußte er auch die für ihn fo betrübenden Vorgänge am Hofe ruhig 
jinnehmen, konnte er auch nur mit Thränen und Klagen gegen Die free Stör- 
ng und Verhöhnung des Gottesdienftes proteftiren: zu einem folchen öffentli- 
hen Wergerniffe von Seiten eines wollüftigen Höflings Tonnte und durfte er 
εἰς ſchweigen. Er machte dem übermüthigen Patricier die nachdrücklichſten 
Borftellungen; aber alle Mahnungen und Bitten waren vergeblich. 37) Da ver» 
weigerte der auf die härtefte Probe gejtellte Bifchof am Feſte der Epiphanie 
357 dem mächtigen Wüftling öffentfih das Abendmahl.?°) Bardas foll in 
yollem Zorne an das Schwert gegriffen und dem Patriarchen gedroht haben, 
hn zu durcftoßen; diefer aber wies ihn unerfchroden auf die Rache Gottes 
yin, der leicht die Spite feines Degens gegen ihn felbjt fehren könne. Indeſſen 
hielt Bardas an ſich und verbarg feinen Groll, eine günftige Gelegenheit zur 
Rache erwartend.??) Der Patriarch hielt feine Cenſur aufreht, auch den 
Drohungen des jungen Kaiſers gegenüber, der fich Tebhaft für feinen Oheim 
verwendete. 54) Seit diefer Zeit fchloß Bardas der wohl ſchon früher von ihm 
yeglinftigten Partei des Gregor von Syrafus noch weit offener und entfchiedener 
ich an;?°) der Sturz des Patriarchen allein fonnte feine Rachſucht befriedigen. 9€) 

Noch in demfelben Jahre (857) kamen Bardas und Gregorius zu ihrem 
Biel und nicht lange nach dem Sturze Theodora’8 ward auch Ignatius feinen 


*0) Leo Gr. p. 240. Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. Georg. mon. c. 20. p. 826. 
Anastas. Bibl. 1. c. p. 3. Nic. p. 224. Cedr. 11. p. 172. Zon. Ann. t. II. p. 130 ed. 
Basil. Glyc. Ann. P. IV. p. 544. Const. Manass. v. 5112—5117. p. 218. Method. mon, 
de vitando schism. c. 12 (Mai Vett. Ser. III, I, 256.) Baron. a. 858. n. 50 ex Joh. 
Curopal. — Sym. c, 28. p. 667 nennt die Schwiegertocdhter Eudokia. 

*N Georg. Hamartol. Chron. ap. Allat. de octava Syn. Phot. Romae 1662. c. 2. 
p. 15. (Etwas anders ed. Petrop. p. 735. ἡ. 20.) Leo Gram. p. 210. Georg. mon. 
p. 826. — Dal. Nicetas p. 224. 225. Genes. L. IV. p. 99. Glycas 1. c. Manass. v. 
5117—5132. p. 218. 219. 

3 Theoph. Cont. IV. 30. p. 193. Nicetas 1. c. Genes. I. c. Hamartol. 1. c.: ἐπεὶ 
δὲ μέλλοντα κοινωνεῖν τὸν Βάρδαν ὦ Πατριάρχης ἀπώσατο, (ὃς) ὀργῆ πληγεὶς τὴν ψυ- 
χὴν τὸν παραινέτην ὡς ἀνομὸν τινα καὶ φϑορέα τῆς ἐκκλησίας ἐξέωσε. Manass. v. 
5133—5135. p. 219. 

"5 Nicet. 1. c. p. 225. 

3) Ignat. Libell. ad Nicol. P. (Mansi XVI. p. 296.): Ἡ de αἰτέα, ὅτε ηλεγχον 
αὐτὸν (Bardam) διὰ τὴν Ἡρωδιακὴν χαμαιτυπέαν, καὶ un πειϑόμενον ἔξω ἐθέμην τῆς 
ἐχκλησίας. Ἐπὶ τούτοις 0 κρατῶν ποτὲ μὲν ἐδυσώπεε μὲ, ποτὲ δ᾽ ἠπεέλεε τὰ δεινὰ, εἰ 
μὴ πεισϑείην δέξασθαε τὸν ϑεῖον avrov. 

399). Anast. Bibl. l. c. p. 3: Cujus redargutionis modum ille (Bardas) non ferens, 
praenotatis schismaticis ac depositis jungitur“ 

35) Der Rachſucht des Bardas jchreiben alle Hiftorifer die gewaltiame Bertreibung des 
Iguatius zu. So Leo Gr. p. 240. Georg. mon.l.c. Ham. (R. 92.) Sym.p. 667. Genes. 
Ι. 6. p. 99. Manass, v. 5136—5138. p. 219. Glycas 1. c. Cedr.. II. 172 erzählt in Kürze 
die Sache alſo: Οὗτος (Ign.) τὸν Βάρδαν ἐπὶ τῇ τῆς γυναικὸς ἀνωωτίῳ ἀποβολῇ, τῇ δὲ 
τῆς οἰκείας νύμφης περεπλοκὴ τὴς ἐκκλησέας ἀπεῖργεν, ἐπεὶ μὴ τῶν ϑείων ἠμέλει κανόνων' 
ὃν ἐπεὶ πολλὰ λιτανεύων καὶ δυδιωπῶν ὦ Buydaz συγχωρήσεως ἀξιωϑῆναι οὐ, ἡ δυνήϑη, 
ἄλλων ἀπογνοὺς πρὸς ἄμυναν διανίσταταε, 


Sergentöther, Photius. I. 24 
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Feinden geopfert. Michael III. ward von Bardas fortwährend gegen feine 
Mutter inftigirt, 37) die man, ſtets im Hinblid auf Irenen's ähnliche Stellung 
zu ihren Sohne Conftantin, aud nad ihrer Verweifung vom Hofe immer nod 
fürchten zu müſſen glaubte; zugleich überredete Bardas, allfeitig auf feine 
Sicherheit bedacht und eine Öelegenheit zur Rache an Ignatius auffuchend, fei- 
nen Neffen, an den Patriarchen dag Anfinnen zu ftellen, feiner Mutter un 
jeinen Schwejtern die Haare abzufchneiden und ihnen den Nonnenfchleier zu ταν 
hen. Der Patriarch weigerte [Ὁ deſſen, da die Kaiſerin und ihre Töchter 
feine Luſt zum Slojterleben zeigten und er ſich nicht zum Werkzeuge despotifchen 
Zwanges erniedrigen wollte und durfte. 35) Er äußerte bei diefem Anlaß jid 
aljo: „Als ἰώ die Regierung diefer Kirche übernahm, verfprad ἰῷ Em. Maje- 
jtät eidlih und ſchriftlich, -nichtS gegen den Dienft und die Ehre derfelben zu 
unternehmen. Welche Verbrechen haben nun die Fürftinen begangen, daß ihnen 
auf jolche Weife Gewalt gejchieht?" 55) Ignatius erflärte entfchieden , nichts 
thun zu wollen, was der Ehre des Kaiſers nachtheilig und feinem Gewiſſen 
entgegen fei; [εἶπε Worte jollen aber bei dem Kaiſer von Bardas fo gebeutet 
und in der Art entitellt worden fein, daß man daraus jchloß, e3 finne der Pa- 
triarch auf Hochverrath und gedenfe, feiner Mutter einen Gemahl zu geben, 
der ji) dann des Neiches bemächtige. '00) 

Des Kaiſers Befehl ward mit Gewalt, auch ohne den Patriarchen, an 
Theodora und ihren Töchtern vollzogen; denn Michael wollte fich für immer 
der weiblichen VBormundfchaft entziehen, die er, wie wir gejehen, nur mit der 
feines intriguanten Onkels vertaufchte. Petronas, der andere Bruder der Kai— 
ferin, mußte diefelde im Blachernenpalafte gefangen nehmen, und zugleich mit 
ihren Töchtern, denen ebenfalls die Haare abgefchnitten wurden, Mach dein Ka— 
rianuspalajte bringen, wo fie ihres beträchtlichen Privatvermögeng, ſowie alles 
faijerlihen Glanzes beraubt, ein klöſterlich einſames Xeben führen mußten '°') 
(Sept. 857.) Es jchien noch eine große Gnade, daß ihr Eohn und ihre Brü- 
der der jchwergeprüften Saiferin das Leben Tießen. 199) 


57) Nicet. I. c. Anastas. l. e. Cedr. II. p. 155. 

ἰὸν Lib. Ignat. 1. c.: vis δὲ τούτω πεισϑεὶς ὦ κρατῶν ἡβουληήϑὴ τὴν TE μητέρα καὶ 
τὰς ἀδελφὰς ἐξυστραχέσαε τῶν μαδελείων, ἐγκελευεταί μοε κεῖραε αὐτας" ἐγὼ δ᾽ οὐκ ἐπει- 
ϑύμην διὰ To τῶν γυναικῶν περὶ τὴν κουρὰν ἀκούσιον. Anastas.: Persuasit (Bardas) 
Michaeli, ut matrem et Theclam sororem suam... tondere patriarchae praeciperet et 
in monasterio collocaret. 

“ἢ Nieet. 1. c. — Cf. Anast. l. c.: Quod cum patriarcha renueret, pro eo quod 
utraque Imperatrix (Theodora ct Thecla). hanc interim non eligeret sponte professio- 
nem, waxime quia his secundum morem sieut ceteris Imperatoribus et Imperatricibus 
juraverat non se ullo in tempore insidiaturum. 

1°) Anast. l. e.: Bardas protinus ad Imperatorem juvenem, Heus, inquit, Impe- 
rator, saltem nunc non advertis, Ignatium tuae spirare neci et matrem imperii alii 
gestire, futuro scilicet Imperatori, sociare marito? 

191) Theoph. Cont. IV. 22. p. 174. Joh. Curop. ap. Bar. a. 855. n. 51. 52. Cedr. 
ll. p. 160. Nie. p. 225. 

'*?) Nach Theoph. Cont. 1. ὁ. Skylitzes I. c. Cedr. U. 161 farb Theodora ba 
darnach; allein fie lebte noch bis 866, wie cin an fie gerichtetes Schreiben des Papftes Rilo- 
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Sei es nun, daß Theodora, von Schmerz und Unmwillen ergriffen, wirklich 
eine Verſchwörung gegen den undankbaren Bardas eingeleitet, 105) oder daß 
das Ganze nur eine zur Beihönigung der Gewaltthat, zur Befejtigung der 
neuen Herrichaft und zum Zwecke der Rache an Ignatius erfonnene Erfindung 
war — ud daß man eines ſolchen Vorwandes bedurfte, iſt aus den Umſtän— 
den far — man fpracdh von einem entdedten Komplotte gegen den Kaifer und 
gegen feinen Oheim, beftrafte viele Verdächtige felbft mit dem Tode, und fand 
hinlänglihen Anlaß, auch gegen den Patriarchen Jgnatius einzufchreiten, deſſen 
frühere Feinde jegt alle ihre Thätigkeit entfalten konnten. Bardas, num zum 
Lohn für feine treuen Dienfte von Michael zur Würde des Kuropalates erho- 
ben , '°*) während feine Söhne ebenfalls Beförderungen erhielten, 195) bejchul- 
digte den Patriarchen fortwährend des Hochverraths und des Ungehorſams ge- 
gen den Kaijer, der Aufreizung der Kaiferin Mutter zur aberinaligen Ujurpa- 
tion der Herrschaft au der Seite eines von ihr erhobenen Gemahls, fowie des 
Einverftändniffes mit dem verrüdten &ebeon, 1906) der fich für einen Sohn der 
beim Wolfe beliebten Theodora aus einer anderen Ehe ausgegeben und bereits 
Mande, die mit dem damaligen Regime unzufrieden waren, auf jeine Seite 
gebracht hatte. Er war von Dyrrachium in geiftlicher Kleidung gegen die 
Hauptjtadt gezogen, wo er einigen Anklang gefunden, war aber ergriffen und 
in das Gefängniß auf der Inſel Oreia gebradht worden; von da ward er nad) 
den Prinzeninfeln deportirt und nachdem man ihm die Augen ausgeriſſen und 


laus zeigt. (Bgl. Pag. ad a. 855. n. 7. Acta SS. Febr. t. II. p. 566.) Nad Georg. 
mon. c. 35. p. 538 und Sym. ὁ. 48. p. 685 ed. Bonn. fanden ὦ nach der Ermordung 
Michaels 111. Theodora und ihre Töchter bei der Leiche ein. 

0°, So Sym. p. 658. Ham. Cont. p. 731. n. 14. Georg. mon. p. 823. 821. c. 11. 
Leo Gr. p. 231. 

19%) οἷον ἄϑλον ἐπὶ τῇ ἀδελφῇ, fagt die Cont. Theoph. IV. 23. p. 175. Cf. Sym. 
I. ec. und die And. und oben Abſchn. 2. 9. 50. Ueber die Würde des Kuropalates vgl, 
Joh. Malalas L. XVIII. p. 709 ed. Migne. Evagr. V. 1 (τὴν φυλαχὴν τῆς αὐλῆς ἐμ- 
πεπιστευμένος) Niceph. XVII. 33. Fabrot. in Cedren. Il. 913. Damals war das Anıt 
noch ſehr bedeutend, fpäter war εὖ geringer geachtet und nur noch eine Sinelure. Codin. 
de off. p. 181. 185. 

105) Der eine derjeiben, Antigonus, wurde ftatt des Vaters domesticus scholarum 
(δομεστεκός -ἐξάρχων, προηγούμενος, ἐπιστάτης. Gpar in Cedreu. 11. 122. not. p. 838 
ed. Bonn.) Hamart. Cont. p. 732. n. 15. Leo Gr. p. 238; der andere Sohn ward μονο- 
στρατηγὸς eis τὰ δυτικὰ θέματα. Die Eintheilung des Reiches in neunundzwanzig Themata 
(ϑέμα ift einerfeit3 die Legion, andererſeits die Provinz, daher auch Yeuarıxoi—provinciales., 
5801. Goar in Theophan. t. 11. p. 483. 484.) ftammt fiher aus der Mitte des neunten 
Jahrhunderts (Amaril.c. L. I. c. 9. p. 211. 212.) Conftantin Porphyrogenitus , der 
den Namen mit τάγματα und λεγεῶνες (die in den Provinzen garnifonirt waren) erklärt 
und ihn ἀπὸ τῆς θέσεως a locatione seu positione ableitet, bemerkt, daß die Bedeutung 
von Thema als Provinz nicht jehr alt [εἰ (de themat. L. I. p. 11 ed. Bonn. 1840) Michael 
Stubita erwähnt im Leben Theodor's (Mai Nova Bibl. VI, II. p. 340. 349. ὁ. 43. 54.) 
das anatolifche Thema wie das von Paphlagonien. 

‚we, Nicet. p. 225: ἐπέληπτο; ἄνθρωπος καὶ τὰς φρένας ur πάνυ καϑεστηκώς. Von 
dm nannte Bartas den Ignatins Γ᾽, 2οϑασίλοντην, 

24* 
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die Glieder abgehauen, fchimpflich hingerichtet. An demfelben Tage wurde der 
Patriarch Ignatius, der vielleicht aus Mitleid fi) des Unglüdlichen angenom- 
men, als der Xheilnahme an demfelben Majeftätsverbrechen ſchuldig, ohne 
nähere Prüfung und Unterfuhung von Michael III. nad) der Inſel Xerebin- 
thus verbannt. 197) . 

So mußte der fromme Prälat wenige (ſechs bis acht) Wochen nach dem 
völligen Sturze Theodora's im zwölften Jahre feines Episkopates feine Heerde 
verlaffen; aud die Kirche, auf deren Afyl er gebaut zu baben fcheint, "Ὁ 
ihütte ihn nicht vor der Deportation. Er foll anfangs angeſichts der drohen: 
den Gefahr daran gedacht haben, freiwillig abzudanfen, um fo einer fchimpfli- 
hen Vertreibung zuvorzukommen; aber die Verficherung feiner Bifchöfe, daß fie 
treu zu ihm ftehen würden, brachte ihn von diefem Gedanken ab, 199) auf den 
er nachher nicht wieder zurüdfem. Bor feinem Abgang in die Verbannung 
ſprach Ignatius nah dem Berichte des Anaftafius ein Verbot aus, daf' 
Jemand ohne feine Genehmigung in der Hauptfirde gottesdienftliche Verricht⸗ 
ungen vornehme. 119) . 

Der Tag, an dem Ignatius erilirt wurde, war der 23. Novelhber m 
857.119) Wohl haben nicht wenige Gelehrte‘'?) das Yahr 858 angenommen 
und allerdings ſcheint es befremblich, daß bei jener Annahme die Zeit vom 
November 857 bis zum Sommer 860 nur ſchwer mit den wenigen, von Nike⸗ 
ta8 und anderen Zeugen berichteten Ereignifjen ausgefüllt werden kann, wäh: 
rend vom November 858 bis dahin dieſe leichter aneinander zu reihen wären; 
aber abgefehen davon, daß die ſich ergebenden Schwierigkeiten leicht lösbar find, 
jpricht für das Jahr 857 auch der Umftand, daß Ignatius den Quellen zufolge 
nad) eilfjährigem Episfopate, nachdem er ſchon das zwölfte Jahr feiner Ver⸗ 
waltung angetreten, 114) erilirt ward, aber im November 858: bereit über 
zwölf Jahre feinen Stuhl inne gehabt und das dreizehnte Jahr feines Episfo- 


1‘) Nicet. 1, c. Genes. L. IV. p. 99. Sym. p. 668. c. 28. Joh. Skyl. Curop. ap. 
Baron. a. 858. n. 50. Lib. synod. Pappi n. 148 (Fabric. Bibl. gr. XII. 417 ed. 
Harl.) Zon. Ann. t. III. p. 130 ed. Basil. Theoph. Cont. IV. 30. 31. 

108) Dahın deuten Manche die Worte des Niketas p. 325 E. 

109) Auctor de stauropatis ἢ. 1. Mansi XVI. 441. 

11) Anastas. 1. c.: Ignatius vero, dum pelleretur, ecclesiam ligavit, ne quisquam 
absque se in ea sacra celebrare tentaret officia. 

1) Nie. p. 261 B. 

12) So Pag. crit. a. 858. n. 12. 49. Cuper in Actis SS. t. I. Aug. ἢ. 643. c. 44. 
p. 110. Le Quien Or. christ. I. p. 245. 247. Fleury L. 50. 8.3. t. XI. p. 8 ed. 
Paris. 1720. Neander K. G. I. I. ©. 307. ΠῚ. Aufl. Zimmer a. a. O. ©. 17. 10. 
Hefele Conc. IV. ©. 461. 

13), So Baron. a. 858. ἢ. 49. Hanke. 6. c. 18. 8. 27. p. 2831. Henschen 
Acta SS. τ II. Febr. p. 566. n. 83. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 671 ed. Harless. Gie- 
feler K. ©. 11, I. 8. 41. ©. 320. II. Aufl. Dudif Geh. Mährens I. S. 158. 

11) Der Libell. syn. ἢ. 150 (Fabric. ΧΙ. 418) gibt ihm eilf Jahre, vier Monate 
und zwanzig Tage, da8 Chron. Niceph. p. 778: eilf Jahre und filnf Monate, Niletas in 
runder Zahl eilf Jahre, Papſt Nilofaus I. duodecim. fere annos; anderwärtg (ep. 1. 
Mansi XV. 161.) per duodecim annos. 
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tes angetreten hätte. Auch das, was wir über die römtjche Reiſe des Mön- 
$ Lazarus oben berichtet haben, 1.5) ſtimmt vollfommen zu diefer Annahme. 


4. Die Erhebung des Photius zum Patriarchen. 


Mit dem Sturze des Ignatius Hatten Bardas und Gregor Asbeſtas ihr 
tes Ziel erreicht; IR waren πο weitere Verabredungen getroffen; aber 
OElugheit rieth, nur Tangfam und fchrittweife vorzugehen und den faktiſch 
digten Stuhl einftweilen noch unbefegt zu laſſen. Man fühlte wohl, wie 
ig dies tyranniiche Verfahren durch den angeblichen Hochverrath des Patri⸗ 
en vor dem Volle [ὦ rechtfertigen lajje; es fam Alles darauf an, den 
faten zur freiwilligen Abdanfung zu bewegen, jowohl un völlig freie Hand . 
der Wiederbejegung feines Stuhles zu haben, al8 um das Gejchehene mit 
. Scyeine des Rechts zu befleiden; jene Anklage war man dann gerne auf» 
ben bereit, und in der That ließ man fie jpäter gänzlich fallen. Ignatius 
kaum drei Tage am Orte feiner Verbannung, als ſchon eine Deputation 
yorragender Bifchöfe bei ihm erfchien, um ihn zur Rejignation zu beftimmen. 
ſeſben Prälaten, die dem Patriarchen unmandelbare Treue und Anhänglich- 
auf die feierlichite Weife gelobt hatten, boten bei der veränderten Stimm= 
; des Hofes unter Hinmweifung auf die ungünftigen Zeitunstände 1) und die 
gen des Widerftandes gegen die Gewalthaber alle Mittel auf, dem unjchul- 

Berdrängten die Unterfchrift der Abdikationsurfunde zu entloden. Aber 
satius ließ ſich nicht erfchüttern und wies ein derartiges Anfinnen von fich 

Bald Fehrten die Biſchöfe, von mehreren Batriciern und hohen Staatsbe- 
ten begleitet, abermals zu ihm zurück und verfuchten alle Künfte der Ueber- 
ung, Berheißungen und Drohungen aller Art, aber ebenjo erfolglos. Igna⸗ 
z wanfte nicht; er jah in feiner Vertreibung fein perfönliches Mißgeſchick, 
dern eine harte Prüfung und ein ſchweres Leiden feiner Kirdje, die ftatt fei- 
: einen dem Hofe dienjtbaren und gefchmeidigen Eindringling zum Hirten εἴς 
Ren mußte; zudem fonnte feine Abdifation unter folchen Umſtänden als das 
ngeftändniß einer Schuld angefehen werden, von der fein Gewiſſen völlig 
a war. So beharrte er voll Muth und Entjchiedenheit bei feiner abjchlägi- 
" Antwort au allen ferneren Verfuchen des Hofes gegenüber.) Mean 
chte nachher ihn durch die empörendften Deighandlungen ?) zur Nachgiebigfeit 


m Bol. N. 66. 

ἢ διὰ τὴν ἐνεστῶσαν καιροῦ κακέαν. Nicet. 
” Nie. ap. Mansi XVI. p. 228 --- 995, Joh. Curop. apıd Baron. ἃ. 858. n. 50. 
δι wywod. Pappi n. 148 ((. 6. p. 1213. Fabr. XI. 417): πολλὰ, μὴ ἀκουσϑέντες, 

παμκήδεως πρὸς ᾿Ιγνάτιον πρεσβευσάμενοι. 

erzählt diefelben ausführlih und der Zeit nah; die Chroniften geben fie 
aut dieſem im Lebereinftimmung. Wir werben die einzelnen Falta nach 
a Baben;- bier feien nur folgende Aeußerungen angeführt: Georg. 
όσοις ἀνηνέδτοις ὑπέβαλε (Bardas 
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zu bringen; aber auch dieſe vermochten die Standhaftigkeit des Batriarchen nick 
u beugen. So mufte man fich endlich entfchlieken, aud) ohne vorgängige He 
fignation des Ignatius demſelben einen Nachfolger zu geben; eine allznlange 
Sedisvakanz ſchien an und für ſich und befonders damals höchſt bedenklich. 

Das ungerechte Verfahren gegen den würdigen Biſchof hatte alle beijeren 
Gemiütber tief empört: einige Bifchöfe erklärten laut, in Ignatius habe man 
alles Recht mit Füßen getreten; fie drohten, dem nun aufzujtellenden Patriar⸗ 
chen ihre Anerkennung zu verfagen, da ſie keinem Anderen anhängen könnten, 
Der gewandte Nuropalates, enge mit Gregor Asbejtas und deſſen nicht unbe 
trächtficher Partei verbündet, kaunte aber die meiften der mißvergnügten Bi 
ihöfe zu gut, als daß ihr anfünglicher Widerjtand ihn hätte zurüdichreden kön 
nen; die Mehrzahl der griechiichen Wifchöfe war [εἰς Jahrhunderten won Hefe 
für Alles zu gewinnen, ſelbſt orthotore Prälaten hatten ſich der willfürlicen 
Abjerung ihnen gleichgefinnter und der Intruſion häretifcher Patriarchen gefügt, 
Durch arglijtige Unterredungen und Zufiherungen zog Bardas einen Theil der 
Widerjtrebenden von der entſchiedenen PBarteinahme für den vertriebenen Patrie 
archen ab und bradıte fie allmählig auf feine Seite.“) Insbeſondere ſoll er 
heimlich jedem Einzelnen dieſer Biſchöfe als den Lohn für die Preisgebung des 
Ignatius den Patriarchenſtuhl verheißen haben, jedoch mit der Bedingung, daß 
er zum Scheine vor dem Raiſer zuerſt die ihm angetragene Würde ablehne. 
Tie ehrgeizigen Dofpräfaten gingen auf den Plan ein; aber Michael, von Bars 
das gehörig inftrnirt, nahm fie ſämmtlich, als fie ablehnten, beim Worte.) 
Eine Trenloſigleit war der anderen werth. ©) 

Yängit hatten Michael und Bardus Rath gepflogen ?) über den Mann, 
den man dem Ignatius zum Nachfolger geben follte. Es war voraugzujehen, 
daß Die alte Partei des Asbeſtas bei der Beſetzung des erzbiſchöflichen Stuhlts 


Ilanatium), ταρι τη δαηΐες τὴν πατρεκυχέαν ἐχεαζόμενος. Die ed. Petrop. p. 135. TON. 
but wie bei Leo Gram. p. 240: μαδίν οἷς εἰπείφοις καὶ ἀνημέροις ιἱ'πέβαλεν, ὠστε (ὡς εἰ, 
Petrop.) πον ταρακίτη σεν. (Wie das Folg. τοῦ de μὴ πειδσϑέντος zeigt, ift nicht zu 
überſeten: Adeo nt dignitäte se abdiearet, jondern, eum io finem ut resignaret, wobei 
more für free Steht) Amastas. 1. ©. p. 3: Bardas adeo eum in insula, in qua erat rele- 
gatus, diversis tormentis afleeit, ut dentes illius fregerit et continuis laceraret cola- 
phis, natie quo se refutare regimen suae profiteretur ecelesiae, qua videlicet με 
ΠΟ ΠΣ Inerat exspoliatus et ante omnem discussionem penitus denudatns. 
Weitere Zeugniſſe ſ. unten. 

Theoph. Cout. IV. 31. p. 191: ἐπεὶ δὲ καὶ τινὲς τῶν ἐπεδσκόπων ἀντέλεγον κα 
τιν ἡίχην Toon ποῦ di οὐἶ σειν ai «ποὺς οἐτησισιν ἐπεκαλοῦντο καὶ οὐκ εἴ τε γένητα 
ἑλλην ξερή κε ἡ πείλουν, εἰλλὰ τὴς ἐκκλησέτες συναποῤῥήγνυσθαε, τὸν ἐκ τούτου τάρα 
zor δὴ κατευλι θη εὶς (ὁ Biepden) ἔγνω καὶ τούτους ἀπάτῃ περιελθεῖν καὶ ἀλωπεεῖ 
Cf. Anonym. Raderi ad Cone. VIH. P. III. ec. 8 n. 1. Mansi XVI. 412. 

5. Theoph. Cont. 1. c. p. 194. 195. — auctor vitae Michaelis IIL apud Allat 
de Syn. Phot. e. 5. p. 77. 78. Metroph. Mansi 416: ὑπεκλάπησαν... ὅλοε Ayeder. 

°, Theoph. Cont. 1. e.: τῆς γὰρ ἀρετῆς ἐξέπεπτον, τῷ τῆς δόξης νεκώμενοε Ageti 
καὶ ταύτης αὖϑις ἐξέμαυτον, ὅτι μὴ καλῶς, al) ἐπιβούλως τὸν ἸἾἰγνάτεον 

) Nic. p. 229: καὶ πλεῖστα καθ᾿ ἑαυτοις συσκεφψάμενοε καὶ πᾶθαν XR 
ir». Libell. syn. Pappi 1. c.: ἐν παλατίῳ σύνοδον ἀφελῆ ποεησαίμενοι 
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- ihren Einfluß wohl benüten werde; ihre und des Bardas Intereſſen fanden 
fi) bisher in voller Harmonie. Der alfgebietende StaatSmann, der den Igna⸗ 
{πὸ für immer vom Patriarchate ansjchliegen und jede Hoffnung auf Wieder- 
herjtellung ihm benehmen wollte, fann darauf, einen Mann an feine Stelle zu 
ſetzen, der einerfeitS ihm nicht entgegen, ja wo möglich in Allem vwoillfährig 
war, andererfeit3 durch Hohe perjünliche Vorzüge und glänzende Gaben in 
einem folhen Anjehen ftand, daß feine Gewaltthat in einem günftigeren Yichte 
erihien, das Volk leichter beruhigt und der bei ihm jehr beliebte Ignatius 
Ihneller in Vergefjenheit gebradht werden konnte. Es war bereits mehrfach 
darüber berathichlagt worden, vielleicht nur zum Scheine; nach feiner tiefen 
Menfchenfenntniß hatte Bardas wohl ſchon frühe den Mann gefunden, deſſen 
er bedurfte. Es war Photius. 

PHotins war nicht, wie Gregor Asbejtas, einer entlegenen Provinz anges 
börig, hatte nicht, wie diefer, αἰ PBarteihaupt fich fchon gezeigt; er genoß den 
Auf der Orthodorie, war reich und angejehen, dazu dein Kaiſerhauſe verkvandt. 
Er Hatte die herrlichiten Geijtesgaben, viel Kraft und Energie, jowie ein aus 
gebreitetes Wiſſen, wie feiner in feiner Zeit. Er beſaß eine feine Weltbildung, 
eine jehr einnehmende Haltung; feine Studien, die fi) auch auf die Theologie 
erjtredten,, fein Rednertalent, feine Menſchenkenntniß mußten ihn in dem ihm 
zugedachten neuen Amte höchjt förderlich fein; feine geiftige Superiorität mußte 
auf dem erjten Biſchofsſtuhle des Reiches in der glänzenditen Weife ſich offen- 
baren; in ihm fchien jich Alles zu vereinigen, was man von einer [0 erhabenen 
Stellung fordern und münfchen konnte. δ) 


*) Genes. L. IV. p. 100 drüdt πῷ ſehr zurüdhaltend und vorfihtig aus; er nennt 
den Photius im Vergleich zu Ignatius xure Tu μὲν τῶν βελτεήόνων ὑπερτεροῦντα, κατὰ τι 
δὲ χγθαμαλούμενον. Leo (Gr. p. 240 nennt ihn λογεώτατον πάνυ; dieſelben Worte bat 
Georg. mon. c. 26. p. 286. Ham. apud Allat. 1. c. c. 2. p. 15. 16: λόγω κοσμούμε- 
vor (ed. wic Leo) Theoph. Cont. IV. 32. p. 195 und Cedr. II. 172: ἐπὶ aogene γνώρεμον, 
der autor vitae Nicol. Stud.: ἐπ᾿ εὐλαβεές δὲ καὶ γνώδεε πολλὴ φημεζόμενον: ZLonar. 
p. 130 ed. eit: ἐν λύγοις ὀνομαστότατον: der Mönch Ephrem (Catal. ap. Mai Vett. Ser. 
II, 1, 236.), der, obfhon Schismatiker, feinen Charakter fehr ungünſtig fchildert, nennt: ihn 
arden πανοὔρμγον καὶ σοφώτατον λέαν. Nitetas jagt in Bezug anf die oben geſchilderten 
Eigenſchaften des Photins: πάντα zap συνέτρεχεν ἐπ᾿ κὐτῶ, καὶ ἐπιτηϑδειύότης τῆς φύσεως, 
ἡ σπουδὴ, ὁ πλοῦτος, δε ὃν καὶ βίβλος ἐπ᾽ αὐτὸν ἔῤῥεε πᾶσα: πλέον δὲ πάντων ὁ τῆς 
dofns ἔρως, δε ὧν χαὶ αὐτῷ νυχτες ἄυπνοες περὶ τὴν ἀνάγνωσιν ἐμμελῶς ἐσχολακότε. 
Eine gelungene Schilderung gibt Ja ger (Hist. de Photius. 1.. II. p. 20): Photius reunis- 
sait en [ἰ les plus beanx dons, que la nature ait jamais prodigues ἃ un mortel: 
intelligence elevce, profondeur de genie, vivacitè d’ esprit, energie surprenante, acti- 
vité ineroyable, passion violente pour la gloire et volonte ἃ la fois souple comme 
or et inflexible comme le fer. Il avait un goñt prononce pour les lettres, et y pas- 
sait les nuits; il était orateur habile, &erivain achev& en prose et en vers, parfois 
digne des ceux des anciens temps (ἢ). II possedait toutes les sciences de son siècle 
et des siecles precddents; il y excellait, et personne n’etait en «tat de se mesurer 
avec lui... Joignez ἃ ces merites un exterienr agreable, un maintien grave et mo- 
deste, un air riant, les manieres douces et aisees, une politesse exquise, enfin toutes 
les formes exterieures, qui attirent et. seduisent par un charme inexprimable. Cet 
assemblage de qualitcs brillantes, unies aux solides, donnait ἃ Photius un ascendant 
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In Photius zeigte ὦ ſchon frühe Ehrgeiz und Fühnes Emporjtreben; δεῖ 
Stolz, der auch in feinen Schriften, objchon bisweilen unter den befcheidenften 
Ausdrüden und unter forgfältiger Verhüllung, immer erfennbar genug bervor- 
tritt, war eine Schattenfeite feines Charafters, die auch feine eifrigften Bewun⸗ 
derer nicht ganz abzuläugnen vermochten; es fehlte ihm ganz an der chriftlichen 
Demuth.?) Dävon gibt fein ganzes Leben Zeugniß und dadurch erflären ſich 
viele Züge feines Charakters; der Biograph des Ignatius, der dieſes bervor- 
hebt, ἢ übrigens feinen feltenen Gaben vollkommen Gerechtigkeit widerfahren 
läßt, fteht darum auch nicht vereinzelt al$ unglaubwürdiger Zeuge da. Vom 
Standpunkte wahrer ὦν {ἰὸν Frömmigkeit hat er ohne Zweifel Recht, wenn 
er mit deutlichem .Hinblid auf Photius es befonders betont, daß diejenigen, 
weldye in jpäteren Zeiten [1 αἱ Uebelthäter in der Kirche erweifen, gleich den 
alten Härefiarden die Rache Gottes empfinden werden, daß Jemand deßhalb 
ποῦ nicht den Gerechten beigezählt werden fünne, weil er in unzähligen Schrif⸗ 
ten umd dur eine rechtgläubige Doftrin Gott zu befennen fcheine, vielmehr 
wenn er Gott in feinen Thaten verläugne, der Verdammung zueile, daß der 
Schein der Frömmigkeit vor den Menfchen noch nicht gerecht mache vor Gott, 
daß Eigenliebe, Ehrfucht und Habjucht, die Unterdrüdung der Unſchuld und die 
Verwirrung der Kirche ſolche Menſchen der Verdammniß anheimgeben, daß ein 
tugendhafter Ignorant um Vieles befjer fei, als ein gottlofer &elehrter. '') 
Wenn aud) Photiu& nicht, wie das allerdings mehrere Zeugen jagen, '") ſchon 
früher nad) der Patriarchenwürde ftrebte, wenn er auch nicht daran dachte, die- 
[εἴθε ſich auf eine ungejetlihe Art zu verfchaffen, willkommen war ihm dieſe 
Erhebung jedenfalls; es handelte [1 um eine Würde, die nad) der Faiferlichen 
die höchite im Reihe war und in einem bereitS dem des Autofrators ähnlichen, 
den des römischen Patriarchen übertreffenden Hofſtaate 15) den größten Glanz 
entfaltete — um eine Würde, die den damit Geſchmückten in fteter Verbindung 
und in regem DVerfehr mit den Gelehrten erhielt und ihm ein ausgebreitetes 
Wirken für die Wiffenichaft ermöglichte; fie war in jeder Beziehung eines ehr» 
geizigen Strebens werth, fie mußte einem emporjtrebenden Manne wie Bhotius 
an fich nur wünfchenswerth erfcheinen. Aber die Umftände machten die Sache 


extraordinaire sur tous ses contemporains: il possedait au plus haut στό le talent 
de se faire des amis, de les attacher ἃ sa cause, et de les y faire perseverer. 

ἢ Jager l. c. p. 21: Que manguait-il ἃ tant de qualit&s eminentes? L’ humilite 
chretienne. Si Photius avait possede cette precieuse vertu, il aurait pu rendre des 
services immenses ἃ l’Eglise, et faire benir son nom par les siecles futurs. Mais il 
etait domin& par un orgueil indomptable, et tourmente par une aınbition terrible. 
Tel est le principe des toutes ses disgraces personnelles, et du scandale, qu’il a 
donnô ἃ Tl’ Eglise... Enfin il y avait tout dans cet homme, et tout &tait porte chez 
lui ἃ la derniere limite, talents, sciences, qualit&s bonnes et mauvaises. 

', Nicet. 1. c. p. 229. 232. 

1) Nicet. p. 228. 252. Cf. Anast. Praef. in Conc. VIII. Mansi XVI. p. 8. 

1) Sym. Anastas. Nic. (j. Abſchn. 1. Note 53.) 

13) Die meiften der von Codinus aufgezählten Lirchliden Würdenträger in der Um⸗ 
gebung des Patriarchen finden wir bereits in jener Beit. 
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ketenklich; der ſittliche Charakter ward auf eine ernjte Brobe geitellt; unter den 
kmaligen Umjtänden forderten Ehre und Gewiffen, auf diefe Würde entjchie- 
kn zu verzichten, da ihr bisheriger Inhaber πο am Yeben, noch nicht recht: 
nißig derjelben entfleivet war. Daß Photius den ihm angetragenen Poſten 
kmnoch annahm, zeigt, daß bei ihm der Ehrgeiz jede andere Nüdficht überwog; 
wenn er auch einiges Bedenken zeigte, jo ging er doch immer auf den ihn: 465 
Bachten Antrag ein und acceptirte die ihm zugedachte Würde, die ein Schau⸗ 
Nas großer Thaten für ihn werden follte. „Bhotius wies nicht, wie er follte” 
- jagt der Biograph des Ignatius in gerechter Entrüftung — „die ihm von 
er weltlichen Gewalt auf unkirchliche und fatrilegifche Weife übergebene Würde 
m fich; er fcheute jid) nicht, die Kran eines Anderen in ehebrecheriicher Weile 
h antrauen zu lafjen; vielmehr eilte er voll Syubel und Begierde zu ihrer Um⸗ 
mung und rühmte ſich feiner Unehre und feiner Scmad).“ '*) 

Uebrigens dürfen wir auch bier nit außer Acht laffen, daß in den 
rientalen das jtrenge Nechtsgefühl der Abendländer nur felten fich zeigte und 
an in Byzanz gewohnt war, das vom Hofe Sanktionirte als zu Recht be- 
hend zu betrachten '°) und von dem factum auf das jus zu fchließen wenig 
aftand nahm. Insbeſondere war im Driente längft die Meinung in die Pra- 
ὃ übergegangen, ein Nechtgläubiger, der fonft tauglich fei, könne erlaubterweife 
sen, wenn auch widerrecdhtlich, doch faktiſch erledigten Bifchofsjtuhl einnehmen, 
mit die Heerde nicht ohne Hirten [εἰ und keinen Häretifer als ſolchen erhalte, 
ie man bei Papſt Sonjtantin einft hervorbob; 16) die byzantinifche Kirche hatte 
ne Reihe von Biſchöfen aufzuweifen, deren Vorgänger bei ihrem Amtsantritte noch 
u Leben waren; von diefen hatten nicht alle, wie Gregor von Nazianz ges 
au, rejignirt, nicht alle waren kanoniſch entjegt, wie Nejtorius; Arfacius nd 
tifus hatten die Stelle des Chryſoſtomus eingenommen, Macedonius 11. die 
3. Euthymius, Johannes Scholaftitus die des Eutyhius, Johann VI. die 
es Cyrus und aud der fromme Gregor hatte den Batriarchenfig von Antio⸗ 
neu noch bei Lebzeiten des von Juſtin II. vertriebenen Anaftafius occupirt. "7 
4 gab aljo Beiſpiele, es gab Präcedenzfälle, die den Schritt des Photius in 
en Augen vieler Öyzantiner als einen minder tadelnswerthen erjcheinen ließen, 
te ihn auch in feinen Augen als einen immer noch zu rechtfertigenden darjtel- 
πὶ fonnten. Bei anderen Anläffen hat Bhotius, wie wir fpäter jehen werden, 
ielfach die früheren Vorgänge der Kirche von Conftantinopel zu feiner Ver» 
eidigung zu benützen und zu verwertben gewußt. Doc vermochten folche 
zründe nie, bei dem Volke und bei dem bejferen Theile der Geiftlichen den 
Ibihen vor intrudirten Bilchöfen ganz zu heben, die Gemüther mit einer ge- 
valtthätigen Ufurpation zu verfühnen, zumal wenn noch andere Unregelmäßig- 
siten bei ihrer Einfegung Hinzufamen. Das tadelnde Gewifjen aber zu be— 


ı) Nie. 1. 6. p. 232. 
ı) Bei. Zhishman Oriental. Eherecht. Wien 1863. S. 15 fi. 
ri abe 1. Buch ©. 135. 225. 
", 7. ©. 176. 
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Ichmwichtigen, waren ſolche aus einer vermwerflichen Braris entlehnte Gründe ficher 
am allerwenigjten geeignet. 

Es ijt vielfach darüber geftritten worden, ob und inwieferne die Annahme 
des Patriarchats von Seiten des Photius eine freiwillige oder eine unfreimillige 
war. Sn fernen Briefen beruft jich dieſer allerdings fehr oft darauf, daß er 
auf jede Weije die Patriarchenwürde von fich ferne zu halten gefucht, aber zu 
ihrer Annahme völlig gezwungen worden fei; das fagt er nicht blos in den an 
den römischen Stuhl gerichteten Schreiben, fondern auch in den Briefen an An- 
dere, namentlih an Bardas, 15) und zwar απ) noch öfter in fpäterer Zeit. 
Dean kann wohl zugeben, daß er fich einige Zeit gegen die Annahme des Pa- 
triarchates gejträubt, und fich dazu erft drängen und nöthigen ließ; aber einer: 
ſeits war diefer Zwang doch Fein abfoluter und phyfifcher, audererſeits war er 
jeinem Ehrgeize, wenn nicht insgeheim erwünfcht, wenn nicht des Scheines 
wegen von ihm ſelbſt befördert, doch keineswegs unwillkommen; εὖ feheint das 
Ganze genau berechnet gewejen zu fein. Die heiligen Bifchöfe der Vorzeit hat: 
ten fich ftetS aus Demuth gegen die Annahme des Episkopates gejträubt; längit 
aber hatte verjtedter Ehrgeiz die gleihe Demuth geheuchelt, um deſto größeres 
Anfehen zu gewinnen. 1) „Die Thatfache ſelbſt,“ fagt Neander, 2") „daß er 
ὦ gegen die Annahme der Patriarchenwürde ftränbte, ift unläugbar; aber in 
dieſem Zeitalter der unter den Griechen in den öffentlichen Leben der Kirche 
und des Staates vorherrfchenden Unwahrbeit und des geläufigen Formen— 
jpiel3 ?') kann daraus noch nicht erhellen, daß dem Ehrgeize und der Eitelfeit 
des Photius die erjte Kirchliche Würde des griechifchen Reichss, das Anit der 
größten Macht nad) dem Kaiferthrone, nicht willfommen gewejen fei. Die Larve 
der Demuth diente unter den Griechen damals oft zur Verhüllung des Ehrgei- 
zes und die den Formen des Nechts widerfprehende Art, wie er zur Batriar- 
henwürde gelangte, fonnte ihn deſto mehr veranlaffen, diefen Schein zu fpielen, 
um fic) hinterher mit der erlittenen Gewalt entfchufdigen zu können. Doc 
wenn gleih der Glanz der Patriarchenwürde ihn anzog, [0 war hingegen von 
der anderen Seite Manches, das diefe anlodende Ausficht ihm trüben, mit Be— 
forgnig ihn erfüllen mußte, wie er felbft in dein Briefe an Bardas dies äußert — 


8). 3.8. ep. G ad Bardam Patric. p. 70 ed. Mont.: ὑφ᾽ ὧν βαλλόμενος zas σπε- 
χρῶς ἀλγυνόμενος ἔκλαιον, ἐδυσυίπουν, πάντα μάλλυν ἐποίουν, ἢ τοῖς ψηφεζομένοες καὶ 
βεαζομένδις συγκατίνευον, παρενεχϑῆναε τὸ ποτήριον ἀπ᾿ ἐμοῦ τῶν πολλῶν καὶ ποὶν- 
τρόπων φροντίδων καὶ πειρασμῶν ποτνεωμενος. 

9) Ganz ähnlich wie Bhotins fchilderte 767 der Gegenpapſt Conftantin in feinem Schrei⸗ 
ben an König Bipin (Codex Carolin. ep. 45.) die gegen ihn verübte Gewalt und das 
Gefühl eigener Unmürbdigteit. 

20) Neander 8. ©. IV. ὦ. 592. 593 (II, I. 6, 307. 308. III. Aufl.). 

2) Den Charakter der damaligen Byzantiner hat der biedere Shrödh (δ. G. XXIV. 
S. 132.) ganz außer Acht gelaffen, wenn er in höchſt naiver Weiſe darauf viel baut, daß in 
den Briefen des Photius „ein fo lebhaftes Bewußtſein feiner Hechtichaffenheit und ein jo 
ftarter Ausdrud von frommen Gefinnungen herrſche.“ Fleury kannte die Byzantiner δε: 
fer, wenn er fcrieb: C’etait un parfait hypocrite, agissant en scelörat et parlant 
en saint. 
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te Ausſicht auf die mißlihen Verhältniſſe, denen er nicht entgehen fonnte, 
enn er unter bdiefen Umftänden die einem Anderen rechtmäßig zugehörende 
zürde annahm, neben dem Alles vermögenden, lafterhaften Bardas, den er 
ohl Fennen mußte; daher kann es wohl fein, daß er mit bangem Herzen diefe 
ürde annahm. Als er fich dazu entſchloß, hoffte er vielleicht, den Ignatius 
freiwilliger Abdanfung bewegen zu fünnen.“ 33) 

Ohne Zweifel kannte der einfichtsvolle Photius das Gefährliche feiner 
itwation wohl nur zu gut; aber die Batriarchenwürde war für fein ehrgeiziges 
treben höchſt anziehend und den drohenden Gefahren fonnte er theils mit 
itſchloſſenheit entgegentreten, theil8 mit Klugheit ausweichen zu können hoffen. 
ı feiner ganzen Mannesfraft ſich fühlend, ſah er fich hier einen großartigen 
irfungsfreis eröffnet, in dem er feine Beredtſamkeit, feine Geſchäftsgewandt⸗ 
it, fein glänzendes Wiffen entfalten, feinen Namen groß und uuſterblich 
achen konnte. 33) Gefahren und Schwierigkeiten reizen einen hochſtrebenden, 
ergifchen Geiſt nur defto mehr; aber der feine Lebenstakt findet auch oft Mit- 
l. fie zu verringern und ihnen wenigftens theilweife zuvorzufommen. ‘Den uns 
fättlichen Ehrgeiz verhülfte eine erkünftelte Temuth und Zurüdhaltung; feiner 
:ache Sicher, drängte er nicht, fondern ließ fich drängen. So war der Schein 
τ Zugend und für die Zufunft die Ausflucht eines erlittenen Zwanges ge- 
abrt, der Zabel der Ufurpation und Intruſion, wenn auch nicht ganz befei- 
at, doch beträchtlich vermindert; für das Weitere fand Photins in feinem eige- 
m Geifte immer neue Hilfsquellen, immer neue Mittel, das einmal Errungene 
ach zu behaupten. ‘Freilich rief hier, wie immer, eine ſchlechte Handlung bie 
adere nad) fi; das Verbrechen mußte fich durch Verbrechen befeftigen; war 
ne freiwillige Abdanfung des Ignatius, die, wo nicht alle, Tod) die meilten 
zerlegenheiten gehoben hätte, nicht zu erwirfen, fo mußte gegen ihn die Gewalt 
ngerufen und ein Eirchliches Urtheil auf Depofition provocirt werden; war eins 
al daS Recht verlekt, fo konnte er vor den weiteren Confequenzen nicht zu— 
üdbeben. 

Die vom Hofe getroffene Wahl war anfangs geheim geblieben; man traf 
torfehrungen, um auch eine formelle Wahl von Seite des Clerus, wenigitens 
er Partei des Asbeſtas, zu veranftalten. Bald ward der auserforene Patriarch 
gemein in der Hauptjtadt genannt und fehritt man raſch zu feiner wirklichen 
Erhebung. In ſechs Zagen erhielt Photins, der noch dem Yaienjtande ange- 
te, alle Weihen bis zur bifhöflihen: am erjten Tage (20. Dez.) ward er 
Röndh (Tonjuriit) , 33) am zweiten Vektor, am dritten Subdiafon, am vierten 
diafon, am fünften Priejter, am Weihnachtöfefte (25. Dez. 857) 35) ward er 
wm Biſchofe konſekrirt. Vermuthlich war diefes Feſt auch darum gewählt wor: 
en, weil an diefem Tage vor dreiundjiebzig Sgahren des Photius Onkel, Ta— 
afins, geweiht worden war. Alle diefe Weihen ertheilte ihm fein Freund Gre— 


5 Bol. and Lämmer a. a. O. S. 9. 
"ἢ 38,1. Jageor ]. c. p. 21. 
Mito tonsuratus ſagt daher Nicol. ep. 1. Mansi XV. 160. 
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gor von Syrafus, ob unter Affiftenz der mit ihm gleichfall3 abgejegten Bi⸗ 
Ichöfe Petrus von Sardes und Eulampius von Apamea, iſt zweifelhaft. *°) 
Dadurd wurden Photins und Asbeſtas, ſchon lange Freunde und in der Op- 
pofition gegen Ignatius vereinigt, noch viel inniger verbunden und die Prome- 
tion des Photius erſchien zugleich als ein ellatanter Sieg der gregorianifcden 
Partei und als ein Werk des tyranniichen Bardas, vollbracht ohne Zuziehung 
von Biſchöfen, die erſt nachträglich dag Geſchehene bejtätigen und ſanktioniren 
follten. Die Illegalität diefer Erhebung fonnte feinem Zweifel unterliegen. 
Einmal war der Patriarchenftuhl nicht de jure vakant, was erjt durch fano- 
nifche Entfegung oder durch rechtsgiltigen Verzicht feines πο lebenden Inha⸗ 
ber8 der Fall gemwejen wäre; fodann ward Photius plögli aus dem Laien⸗ 
ftande zur höchſten kirchlichen Würde befördert, was ältere Canones unterſag⸗ 
ten; es wurden ganz und gar die kirchlichen, von den Vätern ſtets geforber- 
ten 3 pnterftitien, die ſelbſt nach Juſtinian 35) im Falle der Erhebung eines 
Laien mindeftend drei Monate dauern follten, vernachläßigt. Dazu Fam die 
Ordination durd einen von feinem Patriarchen abgefegten, auch in Rom als 
fuspendirt betrachteten, ſchismatiſchen Bifchof, der außerdem dem herrſchenden 
Brauche gemäß auch nicht - fompetent war; der zunädjit Berechtigte wäre der 
Erzbifhof von Heraklea gewefen; 35) mochte nun auch diefer Stuhl damals er: 
ledigt fein oder defjen Synbhaber fich geweigert haben, diefe Weihe vorzunehmen, 
jedenfall war es ein Triumph für den ftolzgen Syrafujaner, daß er den Een- 
furen des Ignatius öffentlih Hohn fprechen und den Nachfolger des Patriar- 
hen konſekriren durfte, der gegen ihn fo ftrenge aufgetreten war. 

Die damals in Conftantinopel verfammelten Biſchöfe bewiefen fi, wie 
vorher, jo auch jegt im Ganzen feige und charafterlog. “Die meijten berfelben 
dachten, wie es ſcheint, ohne fid) weiter um die Anfpriiche des Ignatius zu be- 
fümmern, eine fcheinbar fanonijche Wahl vorzunehmen und beſprachen ſich über 
drei Kandidaten; ?°) allein fie gaben πα einigen Tagen ihr Vorhaben auf und 


6, Drei Biſchöfe waren jedenfalls zum Weihealt gefordert. Aus der Rede des Elias 
im Conc. VIII. Act. VI. Mansi XVI. p. 85. 86 läßt fih Manches gegen obige Angabe 
folgern (Hefele IV. Ὁ. 389. N. 1.). Entſcheidend aber ift diefe Stelle nicht. 

17) gl. Leo Allat. de aetate et interstit. ordin. p. 144—161. 

33) Nov. 123. c. 1. 8. 2. Si laicus hoc modo ad episcopatum eligatur, non re- 
pente Episcopus ordinetur. sed primo clericis non minus tribus mensibus connumere- 
tur et ita sanctas regnlas et quotidianum Ecclesiae ministerium edoctus Episcopus 
ordinetur. Tiefe Novelle, obſchon auch im Nomolauon verzeichnet (Voell. et Just. Bibl. 
jur. can. II. p. 1138. Suppl. ad tit. I. c: 11. p. 832), ward nachher in die Baſiliken nich 
aufgenommen. Anderwärts waren ſechs Monate gefordert (Voell. 1. c.). &$ legten aber 
noch nachher Baliamon und der Mönch Malarius auf diefe Novelle großes Gewicht (Allat. 
l. c. p. 105—107.) Alerius Ariftenus (Com. in Nic. c. 2. Bevereg. Pand. canon. 
t. I. p. 61.) verlangt mit Berufung auf can. ap. 80 und Sardic. c. 19. für jeden Grad 
ein Jahr Zwiſchenzeit, wie überhaupt die kirchlichen Gefete hierin firenger waren als bie 
faiferlichen. Beide wurden oft bei den Griechen mißachtet, denen auch Leo IX. die Nicht⸗ 
einhaltung der Jnterftitien vorwirft. (Allat. 1. c. p. 126—128,) j 

1) S. oben Bud 1. Abſchn. 2. N. 1. 2. 

20) Nah Yuftinians Nov. 123. c. 1: mox in tribus personis decreta faoere ete. 
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wurden für die Vartei des Photins gewonnen. 8) Fünf derjelben blieben allein 
nf Seite des Ygnatius, darunter Wetrophanes von Smyrna und Stylian von 
Reucäfarea. ἢ Die entfchiedene Mehrzahl wagte nicht, dem neuen Patriarchen 
hre Anerfennung zu verfagen; ihr Beiſpiel bewog zulegt and) die dem Igna⸗ 
ins treu gebliebenen , wenigftens infoweit nachzugeben , daß fie fich mit einem 
hriftlichen Verfprechen des Photins begnügen wollten, worin er gelobte, den 
Ignatius in keiner Weiſe zu kränken, vielmehr ihn wie feinen Vater zu ehren 
ınd in der Verwaltung feines Amtes nach deſſen Rathſchlägen zu verfahren, 53) 
vodurch Photius gleihfam als Collega und Coadjutor des Ignatius erfchienen, 
zie Legitimität des Letzteren anerkannt und worin die Forderung enthalten ge- 
wefen wäre, den Schisma des Syrafujaners zu entfagen. Dieſes theilmweife 
Nachgeben, das im Ganzen nur ein Aft der Inkonſequenz und der Halbheit 
var, hielten die Biſchöfe für geboten durch die harten Umftände im Angeſichte 
ver berrichenden Tyrannei ?*) und fie glaubten dabei noch immer im Sinne des 
Ygnatius zu handeln, der ihnen auch befohlen und an das Herz gelegt, fein 
Rachfolger müffe aus den in feiner Gemeinjchaft Beftndlichen (nicht aus den An- 
yebörigen der Gegenpartei) gewählt werden. 55) 

Photius, der fich leicht mit feinem Gewiſſen auseinanderjegte, gab zu 
Allem ſeine Zuſtimmung und verſprach, was er zu halten weder beabſichtigte, 
noch vermochte. Am wenigſten war er ſeinen Freund Asbeſtas aufzugeben und 
die Legitimität der Verfügungen des Ignatius anzuerkennen gewillt; er hoffte 
damals immer noch, auf die eine oder die andere Art die Abdankung des Letz⸗ 
teren zu erlangen oder zu erpreffen. Schon zwei Donate nad) feiner Confe- 
kation, 55). im Februar 858 verlegte er offen das gegebene Wort, ließ den 
Ignatianern die von ihm ausgeftellte Urkunde unter irgend einem Vorwande 
mit Lift wieder entloden, vernichtete fie fogleich gewaltfam und erklärte, er er- 


31) Metroph. ep. Mansi XVI. 416 fagt: πάντες οὐ ἐπέσκοποε. 

35) Metroph. 1. c. Stylian. ep. 1. p. 428. 

35) Nicet. p. 233: wore πατρικὴν ἀπονέμειν τῷ Iyvariv τιμὴν καὶ πάντα κατὰ 
ϑούλησεν αὐτοῦ δρᾷν καὶ ἐν μηδενὶ τοῦτον παραλυπεῖν. Theognost. Lib. Ignat. p. 300: 
undiv παρὰ τὸν ἐμὸν λόγον vis οἰκείον πατρὸς πράττειν. Stylian. 1. 6.: μηδέποτε κατὰ 
Ἰγνατίου 7 τῆς κατ᾿ αὐτὸν ἱερωσύνης κατηγορέαν συστήσασϑαι. Metrophan.: ἔχειν ἐκεῖ- 
my ἀκαταιτίατον πατριάρχην ἢ μηκέτε λέγειν ποτὲ κατ᾽ αὐτοῦ ἢ τοιὶς λέγοντας ϑέχε- 
ϑαε. Nicol. ep. 11 (Mansi XV. 259. Migne CXIX. 1046): contra fidem promissam 
sontraque tuam professionem, qua pollicitus es, te adversum jam fatum patriarcham 
ıallum sinistrum consilium esse facturum. Auctor de stauropatis 8. 2. Mansi 
KVL 441. 

8.) Libell. Episc. in Conc. VIU. act. I. Mansi XVI. 39. 40. Metroph. 1. c. 
ἰδέχϑη παρ᾽ ἡμῶν ἀκόντων διὰ τὴν τῶν κρατούντων βίαν. 

35) Metroph.: ἕνα καὶ οὕτω πρὸς τὴν ἐκείνου διάταξιν μηδαμῶς εὐρεϑῶμεν ϑιαφω- 
ἥσαντες. ἦν γὰρ ϑεσπίσας, ἐκ τῆς ἐν Χριστῷ καϑ' ἡμᾶς ἐκκλησίας ψηφίσασθαι πα- 
ρεάρχην. 

35) Nicet.: οὕπω δὲ μετὰ τὴν χειροτονίαν δύο μῆνες παρῆλθον, καὶ αὐτὸς τους 
ἤρχους ἡϑετηκώς. Metroph.: μετὰ βραχύ. Stylian: οὐ πολυ τὸ ἐν μέσῳ. Lib. Ign.: 
as οὕπω μ΄ ἡμέρα: μετὰ τὴν χεεροτυνέαν παρῆλθον (ſtimmt ganz mit Niletas fiberein). 
De staurop. p. 441: κατα μεκρόν. 
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ἔειπε den Ignatius und die ihm trem gebliebenen Metropoliten nicht als Bi- 
[δε an. Bon da an trat die Verfolgung der Ygnatianer ein. 57) 

Nun entſchloß ſich die immer πο nicht ohnmächtige Oppofition zu einem 
entjchiedeneren Vorgehen. Erſchreckt und erbittert durch die Treuloſigkeit des 
Photius in dem Bruche des gegebenen Verſprechens ſowie durch die unerhörten 
und unerwarteten Gewaltthaten des Bardas und der photianifchen Partei ver- 
janmelten ſich die meiſten Biſchöfe der Provinz Conftantinopel vierzig Tage 
lang in der Irenenkirche und erklärten endlich den Ufurpator Photius für ab: 
gefegt und nebjt feinen Anhängern exkommunicirt. Viele der Prälaten äußerten 
auf diefer Synode, fie würden fich felbjt anathematiſiren, wenn fie je den Bho- 
tins anerfennen würden. 35. Wahrſcheinlich befchloffen fie auch Schritte bei 
Michael IIL., um die Reftitution des Patriarchen Ignatius zu erbitten und εὖ 
mögen auch Andere im Sinne diefer Prälaten fi) ausgeſprochen haben. 35) 

Photius wanfte nicht; fofort verfammelte er im Einverjtändniife mit Bars 
das ein Gegenconcil, um 'mittelſt desfelben ſich den Schein der Tegitimität zu 
verfchaffen, in der Apoftelfirche. 1%) Hier ließ er durch feine Anhänger den ab- 
wejenden Ignatius, der nicht einmal gehört wurde, abjegen und anathemati- 
firen, nahm die zu ihm übertretenden Biſchöfe al8 Freunde und Brüder auf 
und erklärte die widerftrebenden für ebenfall3 deponirt. 4.) Bereits bier erfolgte 
die Verurtheilung des Ignatius auf Grund der Ausfagen von falſchen und ver- 
dächtigen Zeugen; 453) es war das ein Vorſpiel der nachher auf einer größeren 


5) Metroph. Styl. Nic. Auctor de staurop. I. c. Sym. Mag. c. 32. p. 671: ὅς 
μετ᾽ ὀλίγας ἡμέρας ζητεῖ To ἐδιόχεειρον αὐτοῦ γράμμα, ὅπερ πρὸς τοὺς μητροπολίτας 
ἐποέησεν.. ὡς δῆθεν ἰδεῖν τε ἐν αὐτῷ βουλόμενος. vi δὲ τοῦ Φωτίου τὸν ἀντέχειρα 
τοῦ κρατοὔντυς αὐτὸν κλάσαντες τὸν χάρτην ἀνέσπασαν, ὅν καὶ χειρωσάμενος Φώτιος 
εἰς λεπτὰ κατέκοψε λέγων οὔτε ὑμᾶς οὔτε τὸν Iyvarıov ἐπίσκοπον ἔχω. 

38) Metrophan. l. c. Mansi XV. 513—546. 

3, Anastas. l. c. ἢ. 4: Coeperunt nonnulli metropolitani antistites ac inferioris 
sacerdotii vel laici, pontificis suis tormentis compatientes, dejectionemque dolentes 
rectorem sibi proprium reddi magnopere clamitare. 

46) Diefe Kirche nennen Niletas, Metrophanes und Stylian; der Verfaſſer des Libellus 
synodicus des Pappus nennt die Blachernenkirche. 

11) Nicetas p. 233. 236. Metroph. 1. c. Stylian. p. 428. 422. Anastas. ]. c.: (con- 
gregavit) Concilium quorumdam Episcoporum adulatione sibi vel timore faventium 
et eumdem Ignatium deposuit et anathemate perculit, populum ab eo per hoc tam- 
quam a damnato scindere sperans. Libell. synod. ἢ. 149: «ai 6vradgossas πονηρεῦ- 
uutvuv ἐν Βλαχέρναες συνέδρεον καϑαερεῖ μὲν τὸν (add. μὴ) παρόντα τὸν ἀδικούμενον 
καὶ τοὶς ἀπαρνουμένους καϑυπογράψαε τοῖς πονηροῖς αὐτοῦ νεύμασε καὶ τῆς κοενωνίας 
ἀντέχεσθαι πάσης κακουργέας εἐρνγάδατο xataywyıa, περεορέσας ἔνϑα καὶ ὡς ἐβούλετο, 
Nicol. I. ep. 7. p. 119: Congregavit Concilium et una cım sequacibus suis depoeitis, 
et daınnatis, excommunicatis et anathematizatis et aliis sine sedibus, atque cum his, 
a quibus vel ille irregulariter et illicito provectus fuerat vel quos ipse temere ac inde- 
bite provexerat (vgl. noch über die Theilnehmer ep. 8. p. 192. C. 194 E.) contra.., 
Ignatium depositionem facere et anathema dicere ausus est. 

42). Nicol. ep. 2 ad Mich. a. 860. p. 162: Concilium a vobis Cpli congregatum.. 
ab institutis supradictis manum considerationis suae reflectere non trepidarit..... 
Quod quam sit reprehensione dignum etc. ©. unten Abjchn. 6. N. 59. 
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Spnode auf gleiche Beweismittel Hin erfolgten Verdammung; auch hierin rif 
Das Unrecht wieder zu einen Unrecht fort. Diefe Synode fcheint längere Zeit 
gedauert zu haben; der Schluß derjelben erfolgte wahrſcheinlich im Spätfommer 
oder Herbſte“) 858. Sicher aber ward die Synode nicht erit 859 gehalten; **) 
die Verkettung der Ereignifje läßt das nicht annehmen. Die Appellationsfchrift 
des Jgnatius an den römischen Stuhl jagt ausdrüdlih: „Noc waren nicht 
vierzig Tage jeit der Weihe des Photius verflofjen, jo fprad) er öffentlich über 
mich die Abjekung aus und anathematijirte mich) in meiner Abweſenheit.“ Es 
bezieht ſich das auf die erjte Erklärung des Photind nad) Vernichtung der zu 
Gunften des Ignatius ausgeftellten Urkunde, woran jid) die Synode der Igna⸗ 
tianer bei St. Irene jchloß, die wiederum die Gegenfynode in der Apojtelkirche 
hervorrief. 

Höchſt wahrſcheinlich hat dieſe Synode auch den Conſekrator des neuen 
Patriarchen, den Gregor Asbeſtas, und deſſen Gefährten für vollkommen gerecht- 
fertigt erflärt;*?) jedenfall war er ſammt feinen Parteigenofjen eine der Haupt⸗ 
perfonen des Concils, das feiner Nahe gegen Ignatius dienen mußte und von 
da an war die unterdrüdte aktion die Unterdrückerin geworden. 

Ignatius hatte noch immer viele Anhänger unter den Geiftlihen und Laien 
für ji; Bardas aber ſuchte die Anerkennung des Photius mit allen Mitteln 
des Tespotismus zu erzwingen. In dem Maße, in dem die Hoffnung ſchwand, 
Ignatius werde fid) zu der ihm angefonnenen Abdanfung verftehen, mehrte ſich 
die Terfolgung feiner Anhänger; fie ward immer heftiger und graufamer. So 
ſehr auch die bald näher zu betrachtenden Briefe des Photins dafür ſprechen 
tönnen, daß er von jeder direkten Betheiligung an diefen Gewaltaften freizus 
ſprechen iſt, jo Scheint er doch, obſchon er öfter abwehrte, oft für Verfolgte Für⸗ 
Bitte einlegte, ihnen nicht immer ganz fremd geblieben zu fein; nicht blos Ni- 

letas, fondern die meijten Zeugen und Berichterjtatter befchuldigen ihn der Ur— 
heberſchaft diefer Verfolgung 36) und zudem macht e8 die öfter wechjelnde Halt- 


41) Σὰ JIgnatius noch in Mitylene war, fagt Nicetas p. 233. Dahin ward Ignatius 
im Auguſt 8,8 gebracht. 

4 So uehmen mit Baronius und Manſi faft Alle an, auch Jene, welche die Conſecra⸗ 
tion des Photius α 857 ſetzen. Migr. %. B. Malou in der Borrede zu den Werfen des 
Shetins in Migne's Ausgabe fett die Erhebung des Photius ebenfalls auf 857 und fagt 
dan: mox in ecclesin S. Irenes Episcopi convenere; gleihwohl follen aber beide Con— 
ahen 859 gehalten worden fein. Stylian und Metrophanes fagen beſtimmt, daß die Synode 
in der Apoftellicche nicht lauge ach dem Bruche des für Ignatius ansgeftellten Verſprechens 
gehalten ward; dieſer erfolgte aber nicht ganz ziwei Monate (vierzig Tage) nad) dem 25. De- 
zeniber 857. 

45) Nicol. 1. ep. 8. p. 226. 227: Syracusanus (regorius se gloriatur absolutum. 
Bir er losgeſprochen worden war, darüber hatte man in Rom nichts gemeldet. Bon Petrus 
(deu Milet, dann von Sardes) jagt Photius [δ Collect. et Demonstr. ed. Fontani 
(Deliciae eruditorum Florent. t. I, II. p. 78): Πέτρον τὸν Μηλίτον (Cod. Mon. Μοελή- 
Tor) nadagedirra ὑπὸ τοῦ ayivv Medodiov οὐ μόνον ἐδικαεώσαμεν ἡμεῖς, ἀλλὰ 
καὶ τῶν Σαρδέων μητροπολέτην πεποιήκαμεν. Bei Niketas wird er ſtets als Biſchof von 
Eardes, im Anfange anticipationsweije, bezeichnet. 

4) Libell. Episcop. in Cone. VIII. act. II. p. 38—40. Nicol. ep. 7. p. 179: vio- 
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ung des Bardas wahrfcheinlih, daß er nicht ſtets mit der gleichen Tyrannei 
verfuhr und nicht überall die nitiative zur Mißhandlung der Ignatianer ergriff. 

Die erften zwei Monate nad) der Weihe des Photius waren ruhig vor- 
übergegangen; man fchien die Gegenpartei einigermaßen beſchwichtigen zu wol- 
(fen; aber feit dem Februar 858 wurden mehrere Ignatianer eingelerfert un 
ſchimpflich mißhandelt; man fuchte durch Schmeicheleien und Lieblofungen, durd 
glänzende Vorfpiegelungen und Verheißungen von ihnen gravirende Anflagen 
gegen ihren Bifchof zu entloden, was aber ohne Erfolg blieb. Nun follte ge- 
gen Ignatius ſelbſt eine Unterfuchfung wegen Hochverrath eingeleitet werden; 
auf der Inſel Terebinthus fuchte man mittelft der Folter von feinen Dienern 
Stoff zu Anflagen zu erpreffen; auch das war ein vergeblidhes Bemühen. 
Ignatius felbft wurde auf der Inſel durch fortgeſetzte Mißhandlungen bedrängt, 
um ihm die Abdanfung abzunöthigen. 477 Er ward bierauf nach der Inſel 
Hieria gebracht, dort in Fetten in einen Ziegenftall eingefperrt, dann kam er 
nach der Prometusvorftadt, wo ihn der Hauptmann Lalafon auf jede möglide 
Art bevrängte und unter Anderem fo beftig fchlug, daß er darüber zwei Mahl⸗ 
zähne verlor. 353) Sodann wurde er nad) Numera, einem ehemaligen, von 
Heraflius zum Gefängniffe eingerichteten Palafte, gebracht und im Kerker mit 
Ketten belaftet; endlih im Auguſt 858 ward er nad) Mitylene gefchleppt. “ἢ 
Oft ließ man ihn ohne Speife und Trant;°°) feine robufte Gefundheit aber 
erhielt ihn am Leben; nichts Tonnte ihn zur Unterzeichnung der Abdankungs⸗ 


lentus, rapax et sceleratus adulter. ep. 11. p. 260: usque in praesens ecclesiam Dei 
diversis persecutionibus impugnare non desinis. Libell. synod. Pappi ἢ. 149: Φώτειος 
υὖν παρὰ τοὺς .. κανόνας τυῦ θρόνου ἐπιλαβόμενος οὐκ ἐστοίχεε τῷ ἡσυχάσαε, οἷςπερ 
ὠλέσθησεν, ἀλλ᾽ εἰς ϑυμὸν κινήσας τὸν αὐτοκράτορα μετὰ μυρία δεινὰ ἐξορέξζεε.. 
τὸν ἀϑῶον Ἰγνάτιον. Glycas P. IV. p. 544: ἀλλ᾿ ἐντεῦϑεν οἵοις καὶ 00015 ἐβλήθη δει- 
νοῖς παρὰ Φωτίου ὁ Ἰγνάτιος, iv’ ἑκὼν φανεέη παραιτούμενος, οὐκ ἔστιν εἰπεῖν. Constant. 
Manass. v. 5145. 5146. p. 219. 

“Ὁ Nicet. p. 233. Stylian. 1. c. Sym. p. 668. c. 28: ἐν τῇ νήσῳ Τερεβένϑου, ἐν ἡ 
ἐταλαεπωρεῖτο, μυρέα καϑ᾽ ἑκάστην πρὸς τὸ παραιτήσασϑαε ὑπομένων. 

48) Nicet. I. 6. Sym. 1. 6.: εἶτα φέρουσιν αὐτὸν εἰς τὴν Ἱερίαν δέόμεον καὶ κατα- 
κλεέουσεν εἰς μάνδραν αἰγῶν εἶτα εἰς τὰ Προμούντου (Nic. Προμήτου) ἀγαγόντες Λέων 
ὃ “Μαλάκων τοῖς ῥαπίσμασε τὰς διαγόνας αὐτοῦ συνέθλασεν, us δύο μύλους αὐτοῦ ἐκπε- 
δεῖν. Libell. Episc. 1. 6. p. 39: Nonne dentes ejus radicitus evulsit, faciens eum in 
facie percuti? Nonne pedes ejus ferreis vinculis munivit? ete. Glycas I. 6: arogein- 
Tov6s γὰρ αὐτοῦ τοὺς ὀδόντας. Manass. v. 5149. 5150. p. 219. 220. 

‘9 Sym. 1, 6.: εἶτα μοχλῷ δεδηρῷ ἀνδροφόνῳ τοὺς nodas προςηλώσαντες ἐν μεκρᾷ 
εἱρκτῇ καὶ στενῇ κατέκλεισαν, καὶ μετ᾽ ὀλίγας ἡμέρας εἰς τὰ Νούμερα δεδηροδέσμεον καϑ- 
eipfav. ἐκεῖϑεν εἰς Μιτυλήνην τὴν νῆσον τοῦτον ἐξωρεσαν. Nicetas 1. 6. Die anderen 
wie Theoph. Cont. IV. 31. p. 194. Cedr. 11. p. 172. Zon. III. p. 180 ed. Basil. Gly- 
cas l. c. Manass. ν, 5151 seg. laflen den Ygnatius vor der Verbannung πα Mitylene 
in das Grabmal des Conſtantin Kopronymus eingefchloffen werden; nad dem hierin wohl 
genauer unterrichteten Niletas fiel das fpäter vor oder es wäre, was kaum anguneimen, 
zweimal gejchehen. Ueber Numera {. Bandur. Imp. Or. t. I. P. II. p. 9. 

se, Theoph. Cont. IV. 30. p. 193: ἕνα τὸν λεμὸν καὶ τὴν divar maps καὶ τὰς ἐπὶ 
γῆς τοῦ ἀνδρὸς ἐκτάσεις Te καὶ ῥαβδιδμουὺς καὶ τὰς καϑ᾽ ὅλον τὸ σώμα ὠκυτάτας 
πληγας. 
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rkunde bewegen. „In der Zuverficht des Glaubens, in dem Bewußtſein feiner 
Aufchuld und des Rechts wollte er ſich vor der Gewalt nicht beugen.“ δ.) 

Nicht befier, ja vielfach πο ſchlimmer erging es den Freunden und An⸗ 
ängern des entjegten Patriarchen, von denen Viele {1 erft nach Drohungen 
ud Mißhandlungen der neuen Ordnung der Dinge fügten. 588.) Metrophanes 
en Smyrna und andere Bilhöfe, die an der Synode bei St. Irene Theil 
enommen und von denen einige dem Photius in's Angeficht widerftanden, 58) 
wrben zu Numera in einen feuchten Gefängniffe eingefchloffen, wo fich gleich- 
tig auch Ignatius befand, der Zeuge ihrer Leiden fein follte, damit er deſto 
schter zur Abdanfung bewogen werde. Die Belenner trugen muthig die harte 
Befangenfchajt und tröfteten ſich wechjelfeitig, von dem Beifpiele des ftandhaf- 
m Patriarchen ermuntert. Nachher, als diefe Maßregel nicht den beabjichtigten 
Erfolg Hatte, wurden die gefangenen Prälaten an verfchiedene Orte erilirt, 
sährend der Patriarch nad) Mitylene gebracht ward. 55) Viele der Nenitenten 
saren mit den gemeinjten Verbrechern in den gewöhnlichen Gefängniffen einge- 
ertert worden und oft ohne die nothwendigjten Lebensbedürfniſſe gelaffen; 
Mehrere wurden ihrer Güter beraubt, gegeißelt und gefoltert, zu harten Skla⸗ 
sen- und srohndienjten verwendet, oder graufam in das Elend gejtoßen; Eini- 
gen wurden die Glieder verftümmelt, Anderen die Zunge auögefchnitten, wie 
wem Prieſter Blaſius (A. Bafilius), der laut feinen Abfchen gegen das an 
Ignatius verübte Unrecht und feine Anhänglichkeit für den ſchwer verfolgten 
Patriarchen bezeugte. 55) 

Mit ſolchen Grauſamkeiten wollte Bardas fomohl die Abdankung des 
Jgnatius ald die Anerfennung des von ihm eingefegten Patriarchen durchfegen 
διαὺ erzwingen, ohne daß er fein Biel erreichte; der Unwille und der Mißmuth 
Des Boltes von Conftantinopel ward täglich größer und die Schuld von allen 
dieſen barbariihen Maßregeln fiel auf Photins zurüd, zu deſſen Gunften fie 
a das Werk gefegt wurden, ſelbſt wenn er aud) den mädjtigen Kuropalates 
wicht dazu inftigirte. 

Sci es, daß die Öffentliche Meinung ihn erfchredte und das Uebermaß der 
Zyrannei ihn um die Erhaltung feines Anſehens bejorgt machte, [εἰ es, daß 
eine beifere Regung, ein Gefühl des Mitleids, der Nächftenliebe, der Menfch- 
Uchteit ihn dazu bewog, [εἰ e8 aus Politif oder aus innerftem Drang des Her- 
zend, Photius klagt in einigen, noch im Jahre 858 an Bardas gefchriebenen 

Briefen bitter über deffen Grauſamkeiten und betheuert, er habe ſich alle Mühe 


39 Neander a. α. Ὁ. ©. 5%. 

42) Cedr.: ἔπαϑον δὲ καὶ πολλοὶ ἄλλοε τῶν ἐπιόκόπων τὰ παραπλησία Ta καὶ χεέρω, 
ὅτι μὴ ἡφέόκοντο τοῖς γινομένοις, μηδ᾽ ἄλλον ϑέξασθαε διαβοούμενοε, κἂν εἴ τε γένηται" 
ὅκως ὑπενδόντες οἱ μὲν ἀπεελιειῖς, οἱ δὲ ὑποσχέσεσεν εἴκουσε τῷ τοῦ Βάρϑα ϑελήματε 
κα, τ ἃ. 

s”, Metroph.: τὴν παρανομέαν αὐτοῦ ἡλέγξαμεν κατὰ πρόςωπον. 

5 Metroph. I. 6. Sym.: καὶ τους μητροπολίτας ἐν φυλάκαις ἄλλον ἀλλαχοῦ dur- 
δεύρπισαν. 

55) Libell. Episcop. in Cunc. VIII. act. II. (Baron. a. &58,. n. penult.) Nicet.1. c. 
Nichsel Syncell. I. c. Zonar. 1. c. 

Sergeuzäther, Yhstins. I. 95 


gegeben, fo viele Unglüdliche zu retten, ohne je etwas erreichen zu Können; er 
droht fogar, wenn er durdaus nichts mehr ausrichte, jo müſſe er fein fo 
mühevolles Amt niederlegen und fich in die Einfamfeit zurüdziehen. Doch hören 
wir ihn darüber felbft. . 

Syn dem erjten diefer Briefe, den die eben nach Niketas berichtete grau- 
fame Verſtümmlung des Prieſters Blafius veranlaßt, °°) ſchildert Photius feine 
ſchweren Seelenleiden und den Schmerz, den ihm die Nichtbeachtung feiner Bit⸗ 
ten von Seiten des Bardas bereite; er feheint fo ganz das Gewicht der fchwe- 
ren Bürde zu fühlen, der er fich bei der Uebernahme des Patriarchats unter: 
309, fo ganz von dem Gefühle trauriger Ohnmacht überwältigt, in die ihn 
feine Abhängigkeit von dem tyranniſchen Höfling verfett, deſſen bloßes Werf- 
zeug er hatte werden follen. Er fchreibt: „ch babe es wohl gewußt, auch bes 
vor ἰῷ es durch die Erfahrung gelernt, daß ich fowohl der erzbiſchöflichen 
Würde als auch jedes Hirtenamtes unmwürdig fei. Deßhalb habe ich auch nur 
mit dem äußerften Widerftreben mich zu der Annahme diefer Würde Hinziehen 
und nöthigen laffen. D hätte mich nur lieber der Tod ereilt oder vielmehr vor 
diefem unerträglichen Zwange bewahrt! 5 Dann würden nicht fo große und 
furchtbare Uebel gleich ſchäumenden Wogen tagtäglich meine arme Seele über- 
fluthen, deren Vorausfiht und Erwartung (denn die πιε ἀπε Natur ift ftart 
darin, zukünftige Widerwärtigfeiten vorauszufehen, zumal wenn es fich um die 
eigene Sache handelt) damals mich erfchütterte und ſich meiner bemächtigte;®*) 
von diefen gequält und übermannt, weinte ich, bat und flehte; ich Hätte Lieber 
Alles gethan, al8 mich den Stimmen derjenigen, die mich erforen, Die mir Ge⸗ 
walt anthaten, zu fügen, ἰῷ flehte, daß der Kelch fo vieler und fo vielfacher 
Sorgen und Zrübfale von mir hinweggenommen werde. Jetzt bin ich durch die 
Ereigniffe felbft belehrt und von meiner Unwürdigfeit überzeugt worden; jetzt 
drückt mich nicht mehr die Furcht vor dem zu erwartenden Vebel, fondern ber 
Schmerz über die empfangene Wunde felbjt, damit Schluchzen, Seufzen und 
verzmweiflungsvolle Hilfloſigkeit. Wenn ἰῷ nämlich Priefter fehe, die, wer fie 
immer fein mögen, alle wegen eines einzigen Fehlers leiden müffen, wenn ἰῷ 
jehe, wie man fie fchlägt, in Feſſeln legt, in jeder Weife mißhandelt, ja ihnen 
die Zunge ausfchneidet (Gott möge mir meine Sünden verzeihen!), wie ſoll ἰῷ 
da nicht die Geftorbenen für glüdlicher Halten, als mich, nicht die mir aufer- 
legte Laſt als eine Strafe meiner Sünden anfehen?°%, Ein Menſch ohne Mit- 


55) ep. 6. p. 69 seq. ed. Montac. (L. I. ep. 6. p. 624 seq. ed. Migne) Bagda 
μαγίστρῳ, πατρικέῳ καὶ κουροπαλάτη περὶ κληρικοῦ (τοῦ Blaciov) κενδυνεύσαντος. 

5 Ἤιδεεν ἐγὼ, καὶ πρὸ τῆς πείρας, ἀνάξιον ἑαυτὸν (l. ἐμαυτὸν) καὶ τοῦ ἀρχεερα- 
τικοῦ βαϑμοῦ καὶ τῆς ποιμαντικῆς ἐγχεερήσεως:. διὰ τοῦτο γὰρ ἀγόμενος καὶ ἑλκόμενος 
ἀπεϑυςπέτουν πρὸς ταῦτα. ὡς εἴϑε θάνατός ne τῆς τότε προβολῆς, μᾶλλον δὲ τῆς ἀφο- 
ρήτου βίας προανήρπασεν! 

55) Οὐ γὰρ ἄν τοσούτων καὶ τηλικούτων κακῶν κύματα τὴν ἐμὴν nad" ἑκάστην ἐβά- 
πτιζον ἐπικλύζοντα τάλαιναν ψυχὴν, ὧν ἡ ἐλπὶς καὶ ἡ προςδοκία... δυνετάρασσέ με 
Tote καὶ συνέσχεν. 

55) Ibid. p. 10: ὅτε γαρ ἱερεῖς, ὁποῖοε ἄν καὶ εἶεν, ὁμοῦ πάντας ἐπὶ ἑνὶ πταίόματι 
πάσχοιτα: ὑρῶ, τυπτομένοις, δημευεςμένους, φαυλεζομένους, τὴν γλῶσσαν ἐκτεμνομένους 
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tel und ohne Beſchützer, ja fogar ohme den vollen Gebraud) feiner geiftigen 
Fähigkeiten (was doch eher Mitleid als Unmillen verdient), hat zugleich fo viele 
ſchwere Mißhandlungen erlitten: er ward verfauft (als Sklave), gefchlagen, eins 
geferkert, und man hat ihm — was feinen Zrojt mehr zuläßt — die Zunge 
ausgefchnitten, und diefer Menſch war mit der Würde des Prieſterthums beflei- 
det! 60) Für ihn babe ich öfter Zürfprache eingelegt, oft und dringend für ihn 
gebeten, und doch habe ich Zhörichter nichts als Worte gleichgiltiger und ge- 
fühlloſer Gefinnung für ihn erhalten; es willen es die, welche zugegen waren, 
und wofern fie e8 vergeſſen haben, Gott hat es nicht vergejjen!®') Wenn ich 
nun in fo augenfälligen und offenbaren Dingen fo getäufcht und dem Gefpötte 
Preis gegeben werde, was für eine Hoffnung bleibt mir übrig für das Unges 
wife? Wie foll ich ferner Fürbitte einlegen für deine und des Volles Sün- 
den, wie diefe fühnen, wenn ich, auch nur für diefen Einen bei dir fürbittend, 
jo jehr meine Erwartungen betrogen fand? Ich jchreibe das unter blutigen 
Thränen. s) Bei dir jteht es übrigens, daß diefed mein Schreiben entweder 
blos das erjte oder zugleich auch das legte an dich fei. Denn ich fage e8 im 
Angefichte des Herrn, wenn es deine Abficht fein follte, meine fo gerechten Bit⸗ 
ten und Ermahnungen unberüdfichtigt zu laffen und verächtlich zurückzuweiſen, 
wenn jenem Unglüdlichen feine Linderung und Tröſtung, foweit e8 noch bei 
ihm möglich ift, zu Theil wird, fo werde ich nicht mehr jchreiben, πο dic 
fonft irgendwie beläftigen , fondern ich werde ſtillſchweigen, indem ich für mich 
jelbft forge und mein unglüdliches Loos beweine. Denn wenn ich zu den täg—⸗ 
lichen und von Außen berrührenden Widerwärtigfeiten und Unfällen auch noch 
meine arme Seele verlieren follte, dann wäre ich wohl der unglückſeligſte aller 
Menſchen.“ 

Ebenſo ſagt uns Photius in einem anderen Briefe an Bardas, worin er 
für den Sekretär Chriſtodulos bittet, der in der Trunkeuheit ſich einen unan⸗ 
ftändigen Scherz gegen hohe Perſonen erlaubt hatte und bereitS dafür 
grauſam gegeißelt und verjtümmelt worden war, und worin er zugleich dag 
firchliche Aſylrecht gegen eine weitere Beſtrafung geltend macht, fehr beitimmt, 
daß er jehr oft mit feinen Bitten nicht durchdrang und in feinen Hoffnungen 
fich vielfach getäufcht fah. Er wolle, fagt er bier, das Seinige thun, auch wenn 
er nichts ausrichte und vergebens ſich bemühe. 65) 


(yeidas, κύρεε, τῶν ἁμαρτιῶν ἡμῶν), πῶς οὐ μακαρέσω τοὺς τετελευτηκύτας ὑπὲρ ἐμέ; 
πῶς οὐ τὸ φορτίυν τὸ ἐπιτεϑέν nos οὐκ εἰς ἔλεγχον τῶν ἐμὼν ἁμαρτημάτων Aoyldonas; 

40) τὸ ἀπαραμύϑητον, ἀπετμήϑη "τὴν γλῶσσαν, καὶ ταῦτα ἱερωσύνην φορῶν. 

4) ὑπὲρ οὐ πολλάκες ἐπρέσβευσα, ὑπὲρ οὗ πολλάκις ἐδυσώπησα, ὑπὲρ οὗ 0 μάταιος 
ἐγὼ καὶ ῥήματα ἀπαθείας ἔλαβον, καὶ οἱ ἰδόντες ἐπέστανται: εἰ δὲ καὶ ἐπελάθοντο 
οὗτοι, τὸ ϑεῖον οὐκ ἀπελάϑετο. 

6%) ταῦτα δακρύων αἵματι ἔγραψα. 

ep. 4. p. 68: Πρεσβεία ὑπὲρ Χριστοδούλου αἀσηκρήτις κινδυνεύσαντος. EI δὲ 
γῦν ὄχληρος εἶγαε δόξω καὶ περιττὸς τὸ φελάνϑρωπον, alla τόγε ἐμαυτοῦ ποιεῖν οὐκ 
ἀφέξυμαι, ἴσως μὲν εἰς ἀέρα δέρων καὶ μάτην ποιῶν (ταῦτα γάρ ne λογίξεσθαε τὸ πολ- 
lanıs διαμαρτεῖν τῆς ἐλπέδος παρεσκεύασεν) ὑσον ὁ᾽ εἰς ἐμὴν ἐσχὺν ἧκε, Tu χρέος πλη- 
ger. (Migne L. I. ep. 5. p. 621.) 

. 95% 
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Noch wichtiger ift ein anderes, fpäteres Echreiben bes Photius απ denfel- 
ben Kuropalates.°*) Darin klagt er in fehr trüber Stimmung über feine eige- 
nen Leiden, die täglid) größer würden. Wolle Jemand ſich einreden, daß diefe 
ihm gegen deu Willen des Bardas zugeftoßen, [0 würde der Umftand, daß die: 
jes gejchehen, während Jener volle Macht und Gewalt babe, ihn Teicht eines 
Anderen überzeugen. ©) Daß zu feinen fchweren Wunden noch neue Hinzufü- 
men, [εἰ vielleicht für feine Armfeligfeit geziemend, nicht aber für das Mitge- 
fühl und die Neigung, die Bardas für ihn an den Tag gelegt. Er [εἰ ge 
täufcht, befchimpft, entehrt, mißhandelt, von Nachftellungen umgeben; °®) er habe 
wohl feine körperlichen Leiden, aber dejto mehr geijtige zu beſtehen; 57) körper⸗ 
liche Schläge und Mißhandlungen feien Allen augenfällig, feien eine ſtarke Rüge 
für den Beleidiger felbjt und eine reihe Quelle des Troftes durch das Mitge- 
fühl derjenigen, welche fie mitanfehen und betrauern, während Mighandlungen, 
die zunächſt die Seele berühren, der Mehrzahl verborgen bleiben, den Beleidi- 
ger mehr freuen und von der Neue zurüdhalten, den Beleidigten aber viel 
mehr aufreiben, wenn fie ihm immer auch einen größeren Lohn verjchaffen. (ὁ 
feien dieſe geijtigen Leiden um fo tiefer und ſchmerzlicher, als fie den damit 
Behafteten des Mitleidens der Anderen, die fie nicht wahrnehmen, berauben 
und durch die Seele auch der Leib von Krankheiten ergriffen werde. 

„Solche Leiden,“ fährt er fort, „habe ich für Chriftus und die göttlichen 
Geſetze ſchon vorher erduldet; ich danfe Gott, der eben darum, weil diefe Trüb- 
fale verborgen bleiben und fo feinen Ruhm eintragen, mir den Lohn vergrößert. 
ch wußte wohl, daß ἰῷ Solches leiden würde, fobald der Kampf begonnen; 
ih erwartete auch vor dem Leiden und vor dem Kampfe, (moferne ich nicht die 
Wahrheit fage, jo foll mich noch fchwereres Leid heimſuchen als das bisherige) 
ἰῷ hoffte, ich erwartete, fag’ ich, was ich litt; gleichwohl betrübt es mich, daß 
mir gerade von folden Männern das Leiden bereitet wird. 6°) Mein Ende ilt 
von Gott vorbejtimmt und ich nehme freudig den Keld an, wie er immer be 
ſchafſen fein mag; ich werde nicht unmwillig über das, was id) leide, ich trage 
fogar Verlangen πα dem, was ich nod) ferner leiden joll, wenn e8 mir auf) 
unmöglich ift, ohne Schmerzgefühl es zu leiden. Denn die menjchliche Natur 
fann ihrer ganzen Beichaffenheit nach nicht leiden ohne das Gefühl des Schmer- 
3e8. So denfe ich über die Xeiden, die mich heimgefucht haben und noch ferner 
beimfuchen werden; diefe Öefinnungen glaube ic) hegen zu müffen. In dir aber 
hätte ich den Rächer gegen die Beleidiger, nicht aber den Urheber der Beleidig- 


“') ep. 3. p. 65—-68 ed. Mont. (MigneL. 1. ep. 4. p. 617 seq.) 

65) p. 69: καὶ εἴ τις πεεσϑεέη, μὴ κατὰ γνώμην ὑμῶν ταῦτα συμπεσεῖν ἡμῖν, ἀλλὰ 
γε τὸ ὑμῶν ἐξυυσεαζόντων καὶ ἐσχυόντων ταῦτα παόχεεν ἡμᾶς, ἐπεὶ τοῦτο Blines , οὐδ' 
ἄν μεταπεισϑείη. 

54) 1014.: Παρελογέσθημεν, ἐξυβρέσθημεν, ἡτιμώϑημεν, ἐπηρεαζόμεθα, ἐπιβουλευ- 
od“. 

61) ibid.: "Ada πληγὰς οὐχ ἐλώβομεν' ἐλάβομεν, καὶ To χαλεπώτερον, οὐκ ἐπὶ δσώμα- 
τος...... ἐλάβομεν πληγὰς ἐπὶ ψυχὴν αὐτὴν, de ἣν καὶ τὸ σώμα νόσῳ μαστέζεταιε. 

55) λυποῦμαι δὲ πάσχων ὑπὸ τοιούτων. 
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ungen zu finden gewünfcht. 6”) Aber ich kann weder dem, was id) leiden muß, 
entgehen, ποῦ den Wunſch und die Meinungen Anderer ummandeln wider 
ihren Willen.” 

„Solche Leiden hatte ich vorher erduldet. Aber als ob noch ein Uebel fehlte, 
wird nod) eine andere Art der Kränkung und Mißhandlung erfonnen und es 
werden meinetwegen Andere mißhandelt.‘ Dit Hunger wird der Clerus ge» 
peinigt und faft dem Hungertode geweiht, und zwar die Angefebenften der Un- 
tergebenen, damit fie, indem fie fich erinnern und es ausfprechen, daR fie um 
meinetwillen diefe Zrübjal erleiden, Schmad und Fluch über mein Haupt 
berabrufen mögen.”®) Ich will nicht davon fprechen, daß mir in fargem Maße 
da8 Zugehörige zugetheilt wird, daß die Hälfte meiner Jurisdiktion mir 
entzogen tft; trefflih handeln die, welche fie mir entziehen und eine künjtliche 
Verfolgung gegen mid) erjinnen und erregen. 1.) Wenn fie in der Abficht, mei- 
nen Wunſch zu erfüllen, den nämlich, daß ich von diefem Joche und diefer Laſt 
befreit werde, alfo gehandelt haben (denn vielleicht wollen fie nur mit mir ihr 
Spiel treiben), jo bin ich ihnen dankbar für das, was [16 mir geraubt; fie be- 
trüben mich aber wegen defjen, was fie zurüdlaffen, und indem fie langlam 
vorjchreiten zum Raube des noch Uebrigen, kränken fie mich noch mehr; ganz 
wie jene, welche denjenigen, dem fie dem Untergang weihen wollten, halbtodt 
und halbzerſchnitten zurüdlaffen, weit mehr ihn fehänden und befchimpfen, als 
die, welche ihn fogleich tödten; beide find Mörder; aber der Eine will nicht die 
furchtbare Zodesqual verlängern, der Andere hält es gleihfam für einen Scha- 
den, wenn er einfach den Mifhandelten dem Tode weiht und nicht noch vorher 
mit vielfachen Beinen ihn quält und in Stüde haut. In einer derartigen Tage 
befinde ich mich. Ich werde täglich gefchlagen und gepeinigt, jett bin ich gleich» 
ſam balbzerfägt und zerfchnitten; man nimmt uns deßhalb die Hälfte, weil 
man von und zugleich das Ganze aufzugeben verlangt, und wofern wir eine 
Zheilung unferer Gewalt verlangten, würden wir bezüglich des Ganzen er- 
hört. Aber der Halbzerfägte und Zertheilte kann nicht leben, noch können wir 
jo bejtehen, wenn wir in der Art zertheilt find; wir wären zur Schmach und 
Schande nicht blos unferen Vorgängern, fondern auch unferen Nachfolgern, 
wofern nämlich es überhaupt Einige geben follte, die noch unglüclicher als wir 
dieſem Joche an unferer Stelle fid) unterziehen wollen.” 7°) 


ep. 66: τεμωροὺς δὲ τῶν ἀδικούντων, All’ οὐκ ἀρχηγοὺς τῶν ἀδικημάτων ὑμᾶς 
2 I— 
εὐχόμην evipeir. 

79) λεμαγχονεῖταε ὁ κλῆρος, καὶ τῶν ὑπὸ χεῖρα τὸ ἐπισημότερον' iv’ ἐφ᾽ ἡμον υἱμπο- 
στῆναι τὴν συμφορὰν καὶ λέγοντες καὶ μνημονεύοντες τὸν ὀνειδισμὸν καὶ τὴν ἀρὰν ἐπὶ 
κεφαλὴν ἡμῶν ἀναφέρωσεν. 

7.) da γὰρ εἰπεῖν, ὅτε καὶ ἡμῖν ἡ μᾶζα μέτρῳ προςρίπτεταε καὶ ἀφαιρεῖται ἀφ᾽ 
ἡμῶν τὸ ἥμισυ τῆς ἀρχῆς καλῶς γε ποιούντων τῶν ἀφαερούντων καὶ τέχνη τὸν καθ᾽ 
ἡμῶν διωγμὸν ἐπενοούντων. 

71) καὶ οἷς ἔοικεν, ὅτε τὸ ὅλην ἄν ἀποθέσθαι ἡτηπάμεϑα, τούτου yapır To ἥμισυ 
ἀφηρήμεθα: καὶ εἰ τὴν διαίρεσεν τῆς ἀρχῆς ἐζητήσαμεν, εἰς τὸ ὅλον ἄν εἰςηκούσθημεν. 
ἀλλ᾽ οὔτε τὸν ἡμίτομον “ἣν ἐότε δυνατὸν, οὔτε ἡμᾶς ἐνταῦϑα μένειν, οὕτω δεαερεϑ έν- 
τας αἰσχύνη καὶ ὄνειδος οι' τοῖς πρὸ ἡμῶν γεγενημένοις, ἀλλά ya καὴὸ τοῖς ned" ἡμᾶς, 
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Es ift diefe Stelle in mancher Beziehung dunkel, insbefondere das, was 
fi auf die Entziehung der Hälfte feiner Jurisdiktion bezieht. Zunächſt ſcheint 
das auf die Ignatianer zu gehen, die ihn nicht anerkennen wollten und dadurd ᾿ 
feine firchliche Negierungsgewalt ſchmälerten, die Hälfte feines Bisthums ihm 
vorenthielten. Es find aber damit vielleicht doch nicht alle einzelnen Aenferum 
gen erklärt. Es laſſen diefelben vielmehr das Projekt durchfcheinen,, daß de 
Jurisdiktion getheilt werben follte, wogegen fich bier Photius verwahrt, de 
entweder das Ganze will oder nichts, eine Verkürzung und Schmälerung ver 
wirft. Das ließe fi) nun in der Art denken, daß entweder Bardas zu Gun⸗ 
ften des von einigen Bifchöfen entworfenen Planes, den Photius dem Xgnatind 
al8 Gehilfen und Genoſſen zu fegen, oder zu Gunften der Anerkennung Wr 
Ignatianer αἰ gefonderter Gemeinfchaft [1 eine Zeitlang geftimmt zeigte, oder 
daß Photius feine Kurisdiftion darum halbirt fah, weil die Verfammlung ber 
Ignatianer bei St. Irene gegen ihn ſich fräftig erhoben und Bardas ihren 
Bufammentritt wenigſtens geduldet und nicht verhindert hatte, oder daß Bar 
das {εἴ durch ftaatlichen Despotismus die Befugniſſe des Patriarchen [πάν 
lerte, ihn in feiner Weife frei gewähren ließ. Jedenfalls ift Photius gegen 
Bardas etwas gereizt, den er al3 Urheber der ihm widerfahrenen Beleidigungen 
anfieht, und hat Maßregeln desfelben im Auge, die ihm verlegend waren, we 
die Tyrannei gegen die angefchenften Geiftlihen, die nur den Haß gegen fa 
vermehrte. Genauere Data fehlen gänzlih. Wenn aber das Ganze ſich um 
auf die Spaltung der Gläubigen bezieht, welche die Erhebung des Photius her⸗ 
vorgebracht hatte, fo ift der ganzen Anlage des Briefes nach der Eindrud dei 
felben von der Art, daß er weit mehr geeignet fcheint, den Kuropalates ger 
gen diejenigen ncch mehr zu reizen, die aus Anhänglichkeit an Ignatins 
nicht mit dem neuen Patriarchen in Gemeinschaft treten wollten, als feiner 
Zorn gegen diefelben zu befchmwichtigen. Photius πεῖς ſich als den erfolgten 
dar, der foviel leiden muß, und das unter Bardas, dem er fo treu ergeben! 
Er wird des Seinigen- beraubt, zertbeilt, faft getödtet; all das ift wohl mit 
rhetorifcher Uebertreibung gefagt; aber ficher war aud) diefes fehr wohl berede 
net, wie auch die Drohung, daß er wegen diefer Verfolgung fein Amt nieder: 
legen wolle. 

Photius fährt fort: „Wir verlaffen den Boften; es höre der Neid auf; 
wo nicht, fo kränken wir Einige, aber vielmehr, wenn wir es nicht thun, [0 
werden wir ebendeßwegen in Anklageftand verfegtl. Den Staub von unjeren 
Füßen ſchüttelnd, verlaffen wir den bifchöflihen Thron; fie mögen nun ihre 
Macdinationen gegen ung, ihre Nachitellungen,, ihr argliftiges Auflauern, ihre 
feindfeligen Plane aufgeben. Ὁ Gerechtigkeit, o Gefege und Gerichte Gottes! 
Weil ich euch nicht mit Füßen treten will, foll ich Unrecht thun! Weil ich end 
liebe, wird mir feine Liebe zu Theil! Weil ich für euch einftehe, werde ich ge 
richtet! Es werden Reden gefchmiedet, und wer gegen mid) etwas Ungewöhn 


εἴπερ ἄρα καὶ εἶεν ὅλως τινὲς ἡμῶν ἀϑλεώτεροι, οἱ μεϑ᾽ ἡμᾶς ἀνϑ᾽ ἡμῶν τοντονὶ τὸν 
ζυγὸν ὑπελεύδονται. 
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liches ausfinnt, ſich gegen mid erhebt, der gilt für verjtändig und thatfräftig, 
wer aber mit mir trauert, der wird als Feind und Uebertreter der Geſetze dar- 
geftellt, wenn er auch ein Bruder ift und von der Natur felbjt zum Mitgefühl 
getrieben wird. 75) Wie follte es Jemand leicht ertragen können, daß jett dies 
jenigen die ftrengen Nichter über unfer Leben find, die vorher unfere Lobredner 
waren 75) und die dankbar genug gewefen wären, wenn wir fie nur nicht vers 
dammten, daß wir von den Freunden getrennt, von den Brüdern losgeriſſen 
werden? Wie könnte man fo leicht etwas der Art ertragen?“ 

„Aber, wird man mir fagen, du darfit nicht verzagen, man wird mir 
Ehrifti Leiden und Chriftus felbft und die Martyrer, die für ihn gelitten haben, 
in’8 Gedächtniß rufen. — Wofern der, welcher alſo fpricht, mir auch den θεν. 
rath, das Gefängnig und die Tyrannen aufweifen kann, wird er mir großen 
Zroft fpenden; folange aber diefe nicht erfcheinen und da find, bringt er mir 
durch die bloß in Worten fingirte Aehnlichfeit nur einen ſchwachen Troſt. Wenn 
das Bild, das aus mir geformt werden foll, noch vieler Bearbeitung bedarf, 
wenn die Statue noch mit dem Meißel wie mit Guß im Feuer vervollfommnet 
und geglättet werden muß, fo mag man nad) Belieben daran arbeiten, meißeln, 
ſchmelzen, gießen, wofern nur Chriftus die Geduld verleiht und nach dem Ver⸗ 
hältniß unferer natürlihen Schwäche die Prüfung und die Trübſal bemißt. 75) 
Wenn aber das Uebermaß der Prüfung und Züchtigung meine Kraft aufreibt 
und überfteigt (denn es ift nicht meine Sache, zu behaupten, ob fie [ὥστ ge- 
(äutert ift), dann möge der Schöpfer fein Gefhöpf von der Dual befreien und 
ἐδ ınöge um meinetwillen fein Verräther, kein Gefängniß, fein Tyrann fich zei- 
gen, vielmehr Alle von Gott auserwählt und der jenfeitigen Herrlichkeit wür- 
dig fein.“ 

Diefes merkwürdige Schreiben, das nicht gleich den anderen eine Bitte 
ftellt und bitter über die Umtriebe der Gegner Hagt, zeigt einerſeits, daß die 
Zahl der Letzteren höchſt bedeutend gewefen fein muß, daß zu ihnen fogar 
frühere freunde des Photius ſich gefellten, andererfeitS daß derfelbe fich in vie- 
fen Hoffnungen getäufcht und in einen Kampf verwidelt ſah, deijen Ausgang 
bei der fo oft wechfelnden Stimmung des Hofes höchſt ungewiß war und um 
jo gefährlicher werden mußte, je länger die endliche Entſcheidung, der völlige 
Sieg feiner Sache [ὦ hinausſchob. Schon fühlt er die ganze Wucht feiner 


75) p. 67: ἐξερχόμεϑα (f. ἐξερχωμεϑα) τοῦ τόπου: παυέτω φϑόνος" εἰ δὲ μη, λυποῦ- 
μέν τενας μᾶλλον δὲ εἰ μὴ» καν τούτῳ γραφόμεϑα. καὶ τὸν κονιορτὸν ἐκτινασδσοντες 
ἀποτεϑέμεθα τὸν ϑρόνον' ἀποτιϑέσϑωσαν τὸν χαϑ'᾽ ἡμῶν δόλον, τὰς ἐπιτηρήσεις, τας 
ἐνέδρας, τὰς ἐπεβουλάς. ὦ δίκη καὶ νόμοι καὶ ϑεοῦ κρτήρια: ὅτε μὴ πατοῦμεν ὑμᾶς, 
ἀδικοῦμεν, καὶ ὅτε στέργομεν, οὐ φολούμεϑα, καὶ ὅτι ὑπὲν ὑμῶν ἰστάμιϑα, δικαζξὸ- 
μεϑα cal. δϑεχαςόμεϑα) καὶ πλάττονταε λόγοι καὶ ὁ καϑ᾽ ἡμῶν τε καινότερον ἐπενοῶν, 
οὗτος ὁ γουνεχῆς καὶ δραστήριος, ὦ δὲ συλλυπούμενος ἐχϑρὸς καὶ παραβάτης νόμων 
εἰςάγεται, χἄν ἀδελφὸς n καὶ τὴν φύσιν ἔχῃ κενοῦσαν πρὸς ἔλεον. 

7.) ὅτε πρτὰς ἔχομεν τοῦ βέου τοὺς πρὶν ἐπαενέτας. 

9) εἰ μὲν οὖν πλειόνων ξεσμάτων ἔτε καὶ χωνευτηρίων ὁ ἡμέτερος ἀνδριῶς πρὸς 
κάϑαρσιν δεῖται, καὶ ξυέσθω καὶ τηκέσϑω καὶ χωνευέσθω, Χριστοῦ διδόντος ὑπομονὴν 
as τῇ ἀσϑενείᾳ τῆς φύσεως τὴν βάσανον δσυμμετροῦντος. 
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Bürde und fpricht den Wunſch aus, derfelben entledigt zu werden, ohne daß 
es ihm damit Ernft wäre; denn ein Herabſteigen vom Throne hätte ein Ge: 
ftändniß feiner Schuld involvirt; zu diefem ließ ſich fein Stolz in Feiner Weile 
herbei. Wohl mußten die Meiften mit Niketas fragen: Wenn Photius die 
erorbitanten Graufamleiten gegen die Ignatianer fo tief betrauerte, wenn ihm bie 
Spaltung der byzantinischen Kirche fo tiefen Kummer verurfachte, wenn er die 
angenommene Würde als unerträgliche Laft anfah: warum machte er nicht Allem 
dem dadurch ein Ende, daß er ſich von der ihm zugewiefenen Stellung zurüd- 
zog und den Ignatius als rechtmäßigen Patriarchen anerkannte? Uber fomeit 
zu gehen, litt feine Ehrfucht nicht. „ES ftrafte fich hier an dem Photius der 
Ehrgeiz oder die Charakterſchwäche, wodurch er, wenn auch nicht ohne Wider: 
ftreben, hatte bewogen werden können, die ihm angetragene Würde unter jol- 
hen Umgebungen anzunehmen. Er mußte Dinge gefchehen laſſen, welche er 
zwar nicht hindern konnte, welche aber ein Chryfoftomus nicht ungeftraft ge: 
ſchehen laffen haben würde.” 76) Photius mußte den Bardas fehr gut Tennen; 
er mußte wiffen, daß feine emphatifchen Deflamationen bei ihm wenig Eindrud 
machen und ihn nicht von dem abhalten würden, was er für gut fand; [εἰπε 
affeftirte Sprache, da8 Gefünftelte und Geheimnißvolle in feinen Aeußerungen 
lafjen Hier die ihm geläufige Hypofrifie vermuthen. Sager 77) glaubt, jene 
Briefe feien nicht aufrichtig gemeint und auf Verabredung mit Bardas gefchrie- 
ben worden, damit Photius die Verantwortung der begangenen Gräuelthaten 
von fi abwälzen und fowohl vor dem Volke als vor den Biſchöfen jich_habe 
rechtfertigen können. Allerdings liegt diefer Verdacht fehr nahe; aber als voll: 
fommen erwiefen können wir ihn noch nicht gelten laffen. 175) Die einmal απ’ 
genommene Würde fuchte Photius um jeden Preis zu behaupten; Tonnte das 
ohne allzufchreiende Gewaltthaten geſchehen, fo mußte das für fein Anfehen 
und feinen Einfluß bei dem Volke nur ermwänfcht fein; fein eigenes Intereſſe 
forderte, die Makel der Tyrannei von ſich ferne zu Halten und durch energiſche, 
wenn auch vergebliche Protefte die Betheiligung daran von fich abzulehnen. 
Aber die Zahl feiner Gegner war noch viel zu groß, der Widerftand zu heftig; 
ἐδ war nicht möglich, ihn ohne Gewalt zu brechen und fo wurde er zulegt 
felbft, von der unerbittlihen Couſequenz des Böfen getrieben, zu den bärteften 
Maßnahmen gegen die renitenten Bilchöfe, Priefter und Mönche verleitet. 


5. Die Gegner des neuen Patriarchen. 


Die gemwaltfame Vertreibung des Ignatius und die illegale Einfegung des 
Photius hatte die [0 fehr des Friedens bedürftige Kirche von Byzanz in ein 


Ἶ Neander a. a. Ὁ. ©. 596 (5. 308. III. Aufl.) 

7 Jager l. c. II. p. 30. 

ἢ Gfrörer 8. ©, II, I. S. 326 fieht hier wohl mit mehr Recht die fittliche Krifis 
im Leben des Photius eingetreten, die diefer aber ſich zum Seile zu wenden nicht flarl 
genug war. 


« 
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jefährliches Schisma geftürzt, ') das nicht fo Teicht fich befeitigen ließ, felbft 
xun alle Deittel der Leberrebung wie der Gewalt in Bewegung gejegt wur- 
m. Der größte Theil des Volkes ftand jicher auf Seite des Unterbrüdten, Ὁ) 
rer diefer war ohne Macht und ohne Einfluß. Alle, die perfönliches Intereſſe, 
τε Geiftesrichtung, ihre Freundſchaft, ſchwärmeriſch begeijterte Liebe für einen 
feierten Lehrer oder Mißvergnügen und Abneigung gegen den bisherigen Pa- 
iarchen an Bardas, Photius und Asbeſtas fefjelten, fomie Alle, die jedweder 
taßregel des Hofes ohne Linterfchied bereitwillig fich fügten und jeber Verän- 
tung zujauchzten, konnten ſicher die kirchliche Umwälzung entweder als ein 
ũckliches Ereignig von heilbringenden Folgen betrachten und begrüßen, ober 
xh als ein unvermeidliches, nicht mehr ungefchehen zu machendes Faktum im⸗ 
erhin ſich gefallen laſſen. Diejenigen aber, welche das Unrecht und die freche 
erhöhnung der kirchlichen Geſetze ernftlich verabfcheuten und durch Theilnahme 
x dem verübten Verbrechen ihr Gewiſſen nicht befledlen wollten, konnten auf 
ine Weife mit dem Gefchehenen fich zurechtfegen und zogen die Verfolgung 
mer Anerlennung des Patriarchen aud) dann πο vor, als bereit3 die meijten 
Rſchöfe und Geiftlihen, von den Drohungen und den Gemwaltthaten des Bar- 
αὖ eingeſchüchtert, jedem weiteren Widerftande gegen die neue Ordnung ber 
Dinge entfagt. Es ijt lehrreich und interefjant, die unerjchrodenen und ftand- 
aften Vertreter des unterdrüdten Rechts in einem au Charakteren damals jo 
wmen Neiche, wo alle feiten Grundjäge der Sitte und der Gerechtigkeit abhan⸗ 
ven gekommen zu fein fchienen, etwas näher fennen zu lernen. 

Bor Allem waren die Mönche von Studium entjchiedene Vertreter des 86» 
tärzten Prälaten. Dieſes berühmte Klofter hatte unter den heftigſten Ὅτι 
mmer ungebeugt und fonfequent von aller Theilnahme an den durch den Hof 
xivilegirten Berbrehen und Gewaltthaten fich ferne gehalten und mit allem 
einem Einfluß die Orthodorie und die alte Kirchendisciplin vertheidigt; 5) bier, 
vohin fo oft die ausgezeichnetiten Staat3männer, angeefelt von dem Treiben 
ver Höflinge, enttänfcht von den vielen Illuſionen der großen Welt, ſich zurüd- 
jpogen, wurde noch eine freie Sprache gehört, wie fie fonjt im ganzen byzanti- 
schen Reiche nicht vernommen wurde; hier organifirte jich ein nachhaltiger, 
paſſwer Widerftand gegen die frehe Willkür und die Verlegung des Heiligſten; 
ber ward von jeher ein inniger Anfchluß der Orientalen an dik römiſche Kirche 
wlördert und gepflegt. (Eine mufterhafte und weiſe Disciplin herrſchte unter 
dieſen Asceten, deren Leben der Buße und der Trauer gewidmet, eine ftete Er- 


 Nicol. I. ep. 9. „Quanto majora“ ad Mich. (Migne CXIX. p. 1019): cum 
wudalım et schiema in jam (dicta urbe et in adjacentibus sibi civitatibus propter 

ium... non modicum audiremus obortum, aliis videlicet P’hotii promotionen: 
%fendentibus, allis autem hanc tamquam inconvicto et superstite Ignativ factaın 
Brito detestantibus. Cf. ep. 10 ad Cler. (ib. p. 1067) ep. 1. 

ἢ Anastas. Praefat. ad (πο. VIII. Mansi XVI. p. 4: Quo gesto (deposito Ig- 
Mio) magis ac magis pietas fidelium accenditur et eo constantius ab unversis ovi- 

proprius pastor exquiritur, quo versutius lupi erudelitas furit. 


ἢ Bgl. Ὁ. 1. Abſchn. 9. 10. 


494 


innerung an den Zod bilden follte. 4) Die Handarbeiten und die Studien, der 
Gottesdienft und die verfchiedenen Andadhtsübungen, das Falten und die Mahl- 
zeiten, das Verhalten im Kloſter wie außerhalb desfelben,, die Strafen und 
Pönitenzen für Kleinere Vergehen, von denen aber die im Abendlande bei den 
DBenediltinern δ) gebräuchlichen körperlichen Züchtigungen ausgefchloffen waren, ἢ 
furz Alles war bier genau geordnet und normirt.”) Die Aemter vom Abte 
herab bis zum Pförtner und Ereitator (Weder, ἀφυπνέστης) hatten ihre ftreng 
verzeichneten Gränzen, da gab es Disciplinarpräfelten (Epiftemonardhen), Ta 
riarchen für die Aufrechthaltung der Ordnung in den Chören, Epitereten für 
die Aneiferung der Säumigen, einen Bibliothefar, einen Kalligraphen, einen 
Krankenpfleger (Baranofofomos), Novizenmeifter und Lehrer der Knaben, Gärt- 
ner, Bäder, Schneider, Handwerker aller Art, deren Dienfte der Comminität 
erfprieglih waren.) Ein folches Klofter war eine kleine Welt für fi) und 
feine umfichtige Leitung war eine ebenfo bedeutente als lohnende Aufgabe für 
den Vorſtand. 

Damals waren die Traditionen aus den Tagen des Platon und des Then 
dorus noch lebendig; nach dem Tode des Naufratius (} 18. April 848) ἢ 
wurde der fromme Mönch Nikolaus, aus Creta gebürtig, zum Archimandriten 
erwählt, der unter Leo V. zugleich mit Theodorus, feinem Lehrer, Verfolgung 
erlitten hatte. '%) Er hatte fi) nad) dreijähriger Leitung des ausgedehnten Klo⸗ 
fter8 in die Einfamteit zurüdtgezogen (851), nahm aber nad) dem Hintritt dei 
von ihm zum Vorſteher eingefegten Eophronius (855) fein Amt als Abt mir 
der auf. '') Entſchieden weigerte ſich Nikolaus, mit Photius in Gemeinſchaft 
zu treten, in dem er nur einen Eindringling und einen Verächter der kirchlichen 
Geſetze ſah; Hatten doch ſchon früher die Studiten die Erhebung des Taraſius 
wie des Nifephorus aus dem Laienftande zum Episcopate entfchieden mißbil⸗ 
ligt 153) und bei Photius famen noch weitere fanonifche Gebrechen in Betracht. 


4) Constit. Stud. c. 23 (Mai Nova PP. Bibl. V, II. p. 119.) Canon. Stud. ce. 4.2. 
(ib. p. 147. 148.) 

$) Mabillon Analect. (D' Achery t. IV. p. 153. n. IX.) Discipl. monast. Salmur. 
in Gall. (Mai 1. c. p. 128.) 

4) Const. Stil. c. 5 (Mail. 6. p. 119.) 

Ὗ Cf. Const. Stud. 1. c. Epitimia Theod. Stud. ib. p. 78 seq. Epitimia catıe 
merina monach. ib. p. 13s— 115. Theod. Stud. Catech. chronica c. 2 seq. ib.P- 
104 seq. 

5 Epitim. eit. p. 81-90. Const. Stud. c. 18. 30. p. 117—121. 

°) Acta SS. toın. I. Febr. die 4. p. 45%. c. 8, 1. II. Jun p. 13). 

'*) Michael Stud. in vita S. Theodori (Mai Nova PP. Bibl. VI, 11, 337.) ce. #: 
Νικόλαος ὃ πολύτλας, ἀρεστεὺς aragaveis καὶ αὐτὸς τῆς εὐσεβείας, ὅςτις ἐξ ἐκεῖνον μὲν 
μέχρις ἡμῶν τῶν ταπεινῶν ἐν τοῖς τῆς ὁμολογίας δεαπρέψας ποικέλοες παϑήμασε τέλεος 
ἄνθρωπος ϑεοῦ ἐν τῇ καϑ' ἡμᾶς γενεᾷ. Of. cap. 42. p. 339. 

') Acta SS. t. I. Febr. p. 548. 

2) S. oben Bud I. Abſchn. 9 und 10. &. 287. 261 f. Die von Mai (Spiel, 
VII. Praef. p. XXX. seq., dann Nova Bibl. V. II. p. IV. 504.) ara wi: 
mitgetheilte Relativ de Tarasio et Nicephoro SS. Patriarchis jagt 
angeführten Worten: Πρὸς δὲ τοῦτο ἀπολογεῖταε ὁ τὰ καεὶ 
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Freimüthig äußerte fi Nikolaus über das Vorgefallene; bebarrlich weigerte er 
fi, mit dem neuen Patriarden in Gemeinfchaft zu treten. Er verließ, des 
jteten Drängens und Quälens mühe, endlich die Hauptftadt und ging noch 858 
mit feinem Bruder nach Pränete in Bithynien, wo er auch den vom Hofe an 
ihn ergangenen Aufforderungen zur Rückkehr Feine Folge leiftete. Er war nur 
dem ficher zu erwartenden Exil zuvorgefommen und batte felbft am Orte {εἰν 
ner Verbannung noch fehwer von den Nachftellungen der herrfchenden Partei 
zu leiden. '?) 

Mit Gewalt fuchte man den Widerftand der kühnen Studiten zu brechen. 
Vom Batriarden ward dem Nikolaus in der Perſon des Achillas ein Nachfol- 
ger oftroyirt, der ficher zur Zufriedenheit der Gewalthaber fein Amt befleidete, 
da er nach fünf Jahren zum Erzbifchof von Nakolia in Phrygien befördert 
ward, '*) in welcher Eigenfchaft er auch 879 auf dem photianifchen Concil er- 
icheint. 15) Bon den folgenden Aebten hatte Theodofius ein Jahr diefe Würde 
inne, Eugenius nur vier Monate; dann folgte Theodor, höchſt wahrſcheinlich 
der im zweiten Patriarchate des Photius fo berüchtigt gewordene Santabare> 
nung. 16) Diefen foll Bardas früher dem Klofter Studium zur Erziehung über» 
geben, '7) Photius nachher ihn liebgewonnen und zum Prieſter geweiht haben. '*) 
Unäbnlid) jeinen Vorgängern , die befonnener geweien zu fein fcheinen, bewog 
Theodor durch feine Tyrannei viele fromme Mönche zur Flucht aus dem Klo» 
jter, das unter ihm ganz zu veröden fhien. ') Seine Vorftandichaft dauerte 


οἱ ϑιῖοε κανόνες οὐ πάντως anoxlsiovds τὸ πρᾶγμα, ἀλλ᾽ ὑφορώμενοι, μή πὼς ἄπεερος 
ὧν ὁ χειροτονούμενος τῶν τῇ ἱερωσίνῃ καϑηκόντων εἰς πτῶσιν ἐνέγκῃ τὰ ἐκκλησεαστικά. 
‚ Die fpäteren Byzantiner haben das ebenfalls nicht zu erwähnen vergejien, 2. B. Ephrem 
Chron. Caes. ‚Mai Nov. Coll. III, 1. p. 55.) v. 2016 seq. von Nilephorus: 

οὗτος λογάδας ἀρετῆς λόγου φέλους 

εἱρὼν μοναχῶν τῆς μονῆς τοῦ Στου δίου, 

Πλάτωνα, Θεόδωρον au ὁμογένῳ 

Θεσσαλονίκης ᾿Ιωδὴφ καϑεεργμένους, 

ὡς ποιμενάρχῃ τῷ σοφῷ Νικηφόρῳ 

μὴ συμμετασχεῖν ἀξιοῖντας μηδόλως 

χοινωνίας ϑείας τε καί μυστηρίων, 

ἅτ᾽ ἐκ λαϊκὼν εἰς πανύζηλον ϑρόνον 

τῶν πατριαρχῶν ἀϑρόως ανηγμένῳ. 

19) Acta SS. I. ὁ. Pag. δὰ ἃ. 858. n. 17. 

ı) Acta SS. 1, c. p. 549. 

15) Mansi XVII. 373. Le Quien Or. chr. I. p. 840. 

'*) Sym. p. 693 fagt es ausdrüdtich und auch Stylian ep. 1 ad Stephan. (Mansi 
XVI. 432.) fimmt damit itberein. Nach beiden foll fein Bater Manichäer geweſen fein. 

7, Symeon Mag. jagt, der Knabe Theodor, der ein todeswürdiges Berbrechen began- 
gen (oder auch des Manichäiſsmus ſchuldig war), ſei als minderjährig dem Klofter Stublum 
zuc Befferung und Erziehung übergeben worden. Stylian fagt, fein Vater als Manichäer 
und Goet erlannt, [εἰ zu den heidniſchen Wulgaren geflohen und habe dort feinen Glauben 
abgeichworen, worauf der in Conftantinopel zurüdgebliebene Knabe den Möndyen von Bar: 
das überwiefen wurde. Es ftimmen aljo beide in der Hauptfache fiberein. 

'*) Stylian. 1. c. 

"ἢ Sym. 1. c.: ὁ δὲ καὶ μοναχὼν ὄχῆμα περιβαλόμενος οὐδ᾽ ὅλως τῆς κακέας ἀνέ- 
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nur ein Jahr; Photius felbft fcheint ihn diefes Amtes entboben zu haben, ob: 
ſchon er diefem Eiferer für feine Sache auch ferner gewogen blieb. Die Abt} 
würde erhielt nun der dem Patriarchen ebenfalls fehr ergebene Sabas. Unter 
ihm ward Nikolaus, der zuletzt nach dem Cherfones gelommen war und an 
fieben Jahre bereit3 ſich in der Verbannung befand, gefeflelt in fein Slofter 
zurückgebracht, wo er zwei Jahre eingeferfert blieb und erjt durch den Regier⸗ 
ungsantritt des Bafilius 867 feine Freiheit erhielt. Nicht lange darnach ſtarb 
er, nachdem er den Clemens zu feinem Nachfolger beftimmt (4. Febr. 368).°) 
Die Macht diefer ſchweren Verfolgung brach die moralijche Kraft der Studiten 
faft gänzlich; "das Klofter erlangte niemals mehr feinen alten Glanz. Die pho⸗ 
tianifch gefinnten Aebte und die neu aufgenommenen Glieder hatten Die Oppo- 
fition der Art gefhwädt, daß fie bald bedeutungslos geworden ſchien. 

Wie der Abt Nikolaus von Studium, fo waren αὐ andere Klojtervor: 
fteher dem neuen Patriarchen entgegen, insbefondere außer dem treuen Gefähr: 
ten des Ignatius, Theognoftus, noch die Aebte Joſeph, Euthymius, ?') Nike 
tas und Dofithens. 35) Photius bot Alles auf, die fo einflußreihen Mönche, 
und befonders die Archimandriten,, auf feine Seite zu ziehen; εὖ gelang ihm 
zwar nicht bei allen, aber doch bei vielen, die minder charakterfejt und minder 
einfichtSvoll waren als die genannten. In feinen Briefen fucht er zu zeigen, 
wie δο er die Hlöfterfichen Inſtitute achte, wie fehr er fich fehne nach ihren 
Gebeten; er preifet ihre Tugenden, entwicelt ascetifche Grundfäge, löſet Schwie- 
rigfeiten,, ertheilt Rath, warnt, belehrt und tröjtet als väterficher Freund. *°) 
Er entfchuldigte. fi, wenn er ihm gejtellte Bitten aus Rückſicht auf die Pflid- 
ten der Gerechtigkeit nicht erfüllen zu können glaubte.) Großen Einfluß 
räumte er dem bei ihm fehr beliebten Anachoreten Athanafins ein, jowohl bei 
der Aufitellung von Klofteräbten, 2°) al8 auch bei der Promotion zum Episco— 
pate, wie er denn in einem Briefe 36) erwähnt, daß er auf deſſen Porfchlag 
einen Bifchof ordinirt und ihn um fein Gebet bittet, auf daß der Geweihte Πώ 
auch diefer Erhebung würdig erweife und den von ihn gehegten Hoffnungen 
entfpreche. Diefer Mönch war auch bemüht, die noch widerftrebenden Biſchöfe 


vevder. κατὰ μέντοι τὴν πρώτην τυραννίδα Φωτίου καὶ ἡγούμενος ἐν αὐτῇ τῇ μονῇ ri- 
γεται" ὑφ᾽ οὗ καὶ πάντες οἱ εὐλαβεῖς τῆς μονῆς ἔφυγον, τὴν κοενωνέαν Φωτίου pr 
καταδεχόμενοε, 

Ὁ Acta SS. 1]. c. p. 549—55l. Pag. a. 868. n. 17. 

2 Sym. p. 672: δυό ἡγούμενος Εὐθύμεος καὶ Ἰωσὴφ, ὑπὸ Φωτίου σφοδρώς διω- 
χομέενοι. 

12) Die beiden leteren wollte Papſt Nikolaus 865 als Zeugen für Ignatius nad ϑέοπι 
gefandt wiſſen nebft dem Nikolaus ep. ad Mich. Baron. 4. 865. n. 9}: Nicetas Chryso- 
poleos, Nicolaus Studii, Dositheus Osii Dii. 

3 Bgl. cp. 41 Barnabae monacho p. 98; ep. 42 Sophronio mon. p. 98. 99; 
ep. 59 Arsenio monacho p. 113; ep. 92 Anastasio won. p. 134. ep. 212. eid. p. 313; 
ep. 142. 143 Theodoro IIegumeno p. 199— 201. ep. 203. p. 300. 301 eid. 

5) ep. 159 Nicolao IIegumeno monasterii 8. Nieephori p. 213. 214. 

1) ep. 27 Athanas. mon. et anachor. p. 86. 

16) ep. 26 eidem p. 86. 
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für Photius zu gewinnen. Der greife Biſchof von Erifte?”) war endlich durch 
deifen Zuſprache von der Partei des Ignatius auf die Seite des Photius her- 
übergebracht, oder, wie Photius ſich auszudrüden pflegt, „von der ſchismatiſchen 
Fäulniß befreit“ *®) worden, fo daß er fich entfchloß, auf der Synode um Ver⸗ 
gebung zu flehen, die ihm als einem Verführten aud) gewährt wurde. 39) 

Sehr ftrenge Spricht fi) Photiug gegen Mönche aus, die e8 gewagt hat- 
ten, ihren Abt zu richten. ?%) Das [εἰ dasjelbe, erklärt er, wie wenn die 
Pferde gegen den Wagenlenker, die Heerde gegen den Hirten, die Matrofen 
gegen den Steuermann ſich erheben würden; ja ἐδ [εἰ noch viel unftatthafter, 
dag die Mönche dreijt gegen den Hegumenos aufftehen,, der über fie Anderen, 
nicht ihnen Nechenfchaft zu geben Habe; ?') fie dürften in feiner Weife das 
bifchöfliche Gericht an ſich reißen.) Diefer Schut des Patriarchen wurde 
natürlich) nur den Aebten zu Theil, die demfelben ſich unterworfen, nicht aber 
den „Schismatifhen;“ nur follte dem Patriarchen das Urtheil zufommen oder 
den berechtigten Bifchöfen. Solchen Aebten, die zuerft dem Patriarchenwechſel fich 
gefügt, nachher aber bedenklich geworden waren und [1 von ihm loszufagen 
Miene machten, fchrieb Photius bisweilen drohende und jtrafende Briefe, um 
fie zu warnen und zurüdzuführen. An den Abt Sabas 3. B. richtete er fol» 
gendes Schreiben: ??) „ch weiß nicht, was ich von deinem Charafter und dei- 
ner Geſinnung fagen fol. Ich ſah an dir den Schafspelz und bielt dich für 
ihliht und arglos, ohne Bosheit, werth der Heerde Chriſti. Man fagt aber, 
daß unter diefem Schafspelz ein Fuchs ὦ berge, daß du den alten Irrthum 
beibehalten und wie die Korybanten gejinnt feieft. In's Angeficht haft du mich 
gepriefen, mich einen Retter genannt, der dic) aus der Tiefe des Verderbens 
berausgezogen; aber hinter mir follft du gegen mich murren. Siehe zu, ob ſich 
das für einen Mönch oder für einen Ehriften ſchickt. ft das Geſagte erdichtet, 
jo muß ich über die Verläumder trauern; in jedem Falle habe ich Urfache, zu 
trauern; denn die Ausfägigen gehören zu meiner Heerde.“ Dagegen fanhte er 
feinen Anhängern Gefchenfe und überhäufte fie mit den größten Lobſprüchen, 
wie bei der Veberfendung eines Kreuzes den vorgenannten Athanafius. 33) 

Ein andermal preifet er denfelben felig, weil er in die Einſamkeit fich zu⸗ 


37) Auch Arifte und Neocäfaren, in der Provinz Bithynien Le Quien Or. chr. I. 
628 - 630. 

8) τῆς σχισματικῆς Onneduvog ἀπαλλαγείς. 

29 ep. 20 eid. Athan. p. 81. 

36) τὴν περὶ τοῦ σφῶν ἡγουμένου ἐξουσίαν καὶ κρέσεν ἐπετρέψαντος. ep. 27. p. 86. 

31) ibid.: 1609 γάρ ἐότεν ἵππους ἡνεόχων κατεξανίστασϑαε καὶ πρόβατα τοῦ ποεμέ- 
vos, καὶ ναύτας τοῦ κυβερνήτου, μἄλλον δὲ πολλῶ ἀτοπώτερον, μοναχοὺς τῶν καϑηγου- 
μένων καταφρυαττεόϑαε, οἱ λόγον ὑπέχειν αὐτῶν ἑτέροες, ἀλλ᾽ οὐχ ἐκείνοις ἐπέστεύϑησαν. 

33 ἁρπάζειν τὴν κρίσιν τῶν ἀρχεερέων. - 

33) ep. 15 Sabae Pissadorum (τῶν 116σάδων) Hegumeno p. 76. 77. Migne 
L. II. ep. 46. 

29 ep. 212. p. 313. Athan. Ἐπειδὴ κατὰ μέμησιν Χριστοῦ, τοῦ ἀληϑινοῦ ϑεοῦ 
ἡμῶν, δαυτὸν ἐσταύρωσας τῷ κόσμῳ καὶ τῷ κοσμοκράτορε, πέπομφα ὅοε τὸν σταυρὸν, 
φυλακτήριον τῆς στανρώσεως. 
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nur ein Jahr; Photins felbft Scheint ihn diefes Amtes entboben zu haben, οὗ’ 
fchon er dieſem Eiferer für feine Sache auch ferner gewogen blieb. Die Abt: 
würde erhielt nun der dem Patriarchen ebenfalls fehr ergebene Sabas. Unter 
ihn ward Nikolaus, der zulegt nach) dem Cherfones gelommen war und an 
fieben Jahre bereitS jich in der Verbannung befand, gefelfelt in fein Kloſter 
zurüdgebradht, wo er zwei Jahre eingeferfert blieb und erft durch den Regier⸗ 
ungsantritt des Baſilius 867 feine Freiheit erhielt. Nicht lange darnad) ſtarb 
er, nachdem er den Clemens zu feinem Nachfolger beftimmt (4. Febr. 808). ἢ 
Die Macht diefer ſchweren Verfolgung brach die morafijche Kraft der Studiten 
fast gänzlich; das Kloſter erlangte niemals mehr feinen alten Glanz. Die pho⸗ 
ttanifch gefinnten Aebte und die neu aufgenommenen Glieder hatten die Oppo⸗ 
fition der Art geſchwächt, daß fie bald bedeutungsſlos geworden ſchien. 

Wie der Abt Nikolaus von Studium, fo waren auch andere Kloſtervor⸗ 
fteher dem neuen Patriarchen entgegen, insbefondere außer dem treuen Gefähr- 
ten des Ignatius, Theognojtus, noch die Achte Joſeph, Euthymins, ?') Nite 
tas und Tofitheus. 35) Photius bot Alles auf, die fo einflußreichen Mönche, 
und befonders die Archimandriten, auf feine Seite zu ziehen; es gelang ihm 
zwar nicht bei alfen, aber doch bei vielen, die minder charafterfeit und minder 
einjichtSvoll waren als die genannten. In feinen Briefen fucht er zu zeigen, 
wie hoch er die Hlöfterlichen Inſtitute achte, wie fehr er ſich fehne mad) ihren 
Gebeten; er preifet ihre Tugenden, entwidelt ascetiſche Grundfäge, löſet Schwie- 
rigkeiten, ertheilt Rath, warnt, belchrt und tröftet als väterlicher Freund. "ἢ 
Er entfchuldigte. ji, wenn er ihm gejtellte Bitten aus Nüdjicht auf die Pflich— 
ten der Gerechtigkeit nicht erfüllen zu können glaubte. **) Großen Einfluß 
räumte er dem bei ihm fehr beliebten Anachoreten Athanafins ein, ſowohl bei 
der Aufitellung von Sfofteräbten, 2°) als auch bei der Promotion zum Episco— 
pate, wie er denn in einem Briefe 36) erwähnt, daß er auf deſſen Vorſchlag 
einen Aifchof ordinirt und ihm um fein Gebet bittet, auf daß der Geweihte ſich 
auch diefer Erhebung würdig erweife und den von ihm gehegten Hoffnungen 
entjpreche. Diefer Mönch war aud) bemüht, die noch widerftrebenden Biſchöfe 


vevder. κατὰ μέντοι τὴν πρώτην τυραννίδα Dariov καὶ ἡγούμενος ἐν αὐτὴ τὴ μονῇ ri. 
νεται ὑφ᾽ οὗ καὶ πάντες οἱ εὐλαβεῖς τῆς μονῆς ἔφυγον, τὴν κοενωνέαν “Φωτίου μὲ 
καταδεχόμενοε, 

Ὁ) Acta SS. I. c. p. 5349 -55l. Pag. a. 868. n. 17. 

3) Sym. p. 612: δυό ἡγούμενοι Εὐφύμεος καὶ Ἰωδὴςφ, πὸ Φωτίυυ σφοδρῶς ἡ ὦ" 
κομένοε. 

?2) Die beiden leßteren wollte Papſt Nilolaus 865 als Zeugen für Iguatius nad Rom 
gefandt wiſſen nebit dem Nikolaus ep. ad Mich. Baron. a. 865. n. 9}: Nicetas Chryso- 
poleos, Nicolaus Studii, Dositheus Osii Dii. 

2) Vgl. cp. 41 Barnabae monacho p. 98; ep. 42 Sophronio mon. p. 9Ά. 8; 
ep. 59 Arsenio monacho ἢ. 113; ep. 92 Anastasio mon. p. 131. ep. 212. eid. p. 313: 
ep. 142. 143 Theodoro Hegumeno p. 199 ---901. ep. 203. p. 300. 301 eid. 

29 ep. 159 Nieolao IIegumeno monasterii S. Nicephori p. 213. 214. 

**), ep. 27 Athanas. mon. et anachor. p. 80. 

2°), ep. 26 eidem p. 8. 
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ir Photius zu gewinnen. Der greife Biſchof von Erifte*”) war endlich durch 
fen Zuſprache von der Partei des Ignatius auf die Seite des Photius her- 
vergebradt, oder, wie Photius ſich auszudrüden pflegt, „von der ſchismatiſchen 
äufniß befreit“ 25) worden, fo daß er fich entfchloß, auf der Synode um Ber- 
dung zu flehen, die ihm als einem Verführten auch gewährt wurde. 2°) 

Sehr ftrenge ſpricht fi) Photius gegen Mönche aus, die es gewagt hat- 
a, ihren Abt zu richten.?°%) Das [εἰ dasjelbe, erklärt er, wie wenn die 
ferde gegen den Wagenlenker, die Heerde gegen den Hirten, die Matroſen 
gen den Steuermann jich erheben würden; ja ε [εἰ ποῷ viel unftatthafter, 
iß die Mönche dreijt gegen den Hegumenos aufſtehen, der über fie Anderen, 
ὧν ihnen Rechenschaft zu geben Habe; ?') fie dürften in feiner Weife das 
ſchöfliche Gericht an jich reißen. 55) Diefer Schu des Patriarhen wurde 
türlich nur den Aebten zu Theil, die demfelben fich unterworfen, nicht aber 
a „Schismatifchen;“ nur follte dem Patriarchen das Urtheil zukommen oder 
m berechtigten Bischöfen. Soldyen Aebten, die zuerft dem Patriarchenwechſel fich 
fügt, nachher aber bedenklid) geworden waren und ſich von ihm loszuſagen 
Riene machten, jchrieb Photins bisweilen drohende und jtrafende Briefe, um 
e zu warnen und zurüdznführen. An den Abt Sabas 3. B. richtete er fol» 
mdes Schreiben: ??) „ch weiß nicht, was ich von deinem Charakter und δεῖς 
er Gejinnung fagen foll. Ich fah an dir den Schafspelz und hielt dich für 
hlicht und arglos, ohne Bosheit, werth der Heerde Chriſti. Man fagt aber, 
ἰδ unter diefem Schafspelz ein Fuchs ὦ berge, daB du den alten Irrthum 
behalten und wie die Korybanten gejinnt feieft. In's Angeficht haft du mid) 
priefen , mid) einen Retter genannt, der dich ans der Tiefe des Verderbeng 
ransgezogen; aber hinter mir follft du gegen mic murren. Siehe zu, ob ſich 
28 für einen Mönch oder für einen Chriſten fchickt. Iſt das Gefagte erdichtet, 
»ı muß ich über die Verläumder trauern; in jedem Falle habe ich Urfache, zu 
tauern; denn die Ausjägigen gehören zu meiner Heerde.“ Dagegen fandte er 
iinen Anhängern Geſchenke und überhäufte fie mit den größten Pobfprüchen, 
sie bei der Ueberſendung eines Kreuzes den vorgenannten Athanafius. ?*) 

Ein andermal preifet er denfelben jelig, weil er in die Einfamfeit ſich zu- 


2) Auch Arifte und Neocäfaren, in der Provinz Bithynien Le Quien Or. chr. 1. 
630. 


1) τῆς; σχιόματικῆ; Onnedovos ἀπαλλαγείς. 

1 ep. 20 eid. Athan. p. 81. 

Μὴ τὴν περὶ τοῦ σφῶν ἡγουμένου ἐξουσέαν καὶ κρέίσεν ἐπετρέψαντες. ep. 27. p. 86. 

29 ibid.: σον γάρ ἐότιν ἵππους ἡνεόχων κατεξανίστασθαε καὶ πρόβατα τοῦ ποιμέ- 
uni ναύτας τοῦ κυβερνήτου, μᾶλλον δὲ πολλῶ ἀτοπώτερον, μοναχοὺς τῶν καϑηγοῖ"- 
μων καταφρυάττεισθαι, οἱ λόγον ὑπέχειν αὐτῶν ἑτέροις, ἀλλ᾽ οὐχ ἐκείνοις ἐπἐστεύϑησαν. 

37) ὡρπάζεεν τὴν κρίσιν τῶν ἀρχεερέων. ᾿ 

2) ep. 15 Sabae Pissadorum (τῶν 1Π:σσάδων) Hegumeno p. 76. 77. Migne 
LI. ep. 46. 

29 en. 212. p. 318. Athan. Ἐπειδὴ κατὰ μέμησιν Χριστοῦ, τοῦ ἀληϑινοῦ ϑεοῦ 
κῶν, δαντὸν ἐσταύρωσας τῷ κόσμῳ καὶ τῷ κποσμοκράτορε, πέπομφαά das τὸν σταυρὸν, 
νλακτήριον τῆς στανρώσεως. ' 
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rüdgezogen. „Von dem Palmbaum fagt man, daß er in falziger Erde gebeike, 
feine Zweige in die Höhe erhebe und jo reichlidhe und ſüße Frucht trage. Ihm 
iſt die falzige Erde ganz angemefjen, während fie für andere Gewächſe verberb- 
ih ift, die nad) einem ſüßen und fetten Boden verlangen. Daher haft au 
du mit Recht, obſchon du nicht viele Gleichgefinnte zu Nebenbublern Haft, ftatt 
des politifchen Getümmels dir die Wüſte zur Wohnung erforen. Denn von ih 
aus ift es dir und den dich Umgebenden, die nad) der Höhe ftreben , leichter 
dur Tugenden emporzufteigen zum Himmel.“ °*a) 

Aber auch unter den Laien hatte Photius viele und bedeutende Gegner. 
Dazu gehörte bejonders Conſtantin, ein Fräftiger und wohlgelinnter Maus 
armenifcher Abkunft, der, zu Kaiſer Theophilus gefandt, deſſen Gunft gewonnen 
und das Amt eines Drungarius der kaiſerlichen Wache, nachher auch die Würde 
eine3 Patricierd und Liogothetes dromi 35) erlangt hatte, ?%) Derjelbe Hate 
jih früher des von Bardas verfolgten und nachher getödteten Großfanzlert 
Theoftiftus angenommen; 57) ebenfo nahm er fich mit aller Wärme des mif 
bandelten PBatriarhen Ignatius an, den er auch perſönlich im Gefängnig mit 
Speife und Trank erquidte. 55) Entſchieden erklärte er fich gegen Photins, 
deilen Erhebung zum Episcopate aus dem Xaienftande ihm an fich ſchon ver. 
werflich fchien. 35) Er theilte hierin die Oppofition der Studiten, fo daß biefer 
Vorwurf ziemlich verbreitet geweſen fein muß und keinesfalls, wie man oft ange 
nommen bat, Papſt Nikolaus hierin allein ftand. 

Undere, zum Theil frühere Freunde des Photius, äußerten fich wenigſten 
bei Anderen gegen ihn und agirten gegen ihn heimlich; fo ein Protofpather 
Johannes, ein ſchon bejahrter Mann, deſſen Sinnesänderung Photius ſch 
pathetiſch beklagt.““) „Dahin ift das Gute, die Tugend ἢ erſtorben, bie 
Freundſchaft wird im Grabe der Vergeſſenheit eingeſchloſſen. Nicht der gift αἱ 
Freund, der, was er fagt, aus ganzem Herzen ſpricht, und ohne Trug bad 
ganze Leben hindurch die Liebe bewahrt, fondern der, der mit tüdifcher Gefinz- 
ung in's Angeficht ruhig und freundlich redet, aber jobald er aus den Augen 


3442) ep. 92. p. 134 (L. Il. ep. 81.) 

35) δρουγγάριος τῆς βέγλης, τοῦ ἀρεϑμοῦ, praefectus turmae, tribunus , Chiliard, 
Obrif. Fabroti Glossar. II. p. 901 ed. Cedr. Bonn. Gretser in Codin. de off. c. 2. 
p. 189. 190. — λογοθέτης δρόμον — eine Art Poftmeifter, Aufjeher der Eilboten amd 
Couriere Goar in Codin. c. 2. p. 191. 192. Fabrot. Gloss. 1. c. p. 916. 

36) Genes. Lib. IV. Reg. p. 81. 

»7) Genes. l. c. p. 88. 89. Ham. ap. Allat. de Syn. Phot. Romae 1662. p. 15. 

35) Theoph. Cont. IV. 31. p. 194. Genes. L. IV. p. 101. 102. Ham. et auct, vitse 
Mich. III. ap. Allat. 1. c. p. 15. τῇ. 

39) Genes. 1. c. p 100: ἐφ᾽ ὧν (Ign. et Phot.) καϑόϑῳ καὶ τῇ avodp πολλῶν προς: 
κληθέντων τῆς γερουσέου βουλῆς καὶ ταύταις ἐπεσφραγεόμένων͵ Kovötastivos μόνος ö 
εἰρημένος οὐ κατατέϑεται, ἐξεεπὼν μὴ ἐξεῖναί τενε τῶν λαϊκοῖς καταλόγοες συνειλεγμένων 
περὶ τοιούτων ἐγγράφεσθαε. 

40) ep. 5 (Migne III. 1). Ἰωάννε Asradagiw (fo fälfchlih Montakutius Ratt wgere 
oraßdapiw |. Mai Spicil. Rom. t X. p. XXIU. Migne ΟἹ]. p. 989. 990) «el 
στρατηγῶ Φιλοπονήσου. (Db der Peleponnes gemeint if, erfcheint fehr zweifelhaft.) Dark 
den Beiſatz fcheint diefer Johannes von anderen diejes Namens unterichleben zu werben. 
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ft, alle möglichen Wogen von Vebelthaten aufwirft.” 41) — „Johannes, ber 
edle und gute, ift auf einmal 43) nicht mehr der, der er früher war, nicht mehr 
ber, wie er nach meinen Wünfchen hätte bleiben follen, fondern in dieſem Alter, 
jegen das Ende feines Lebens bat er ſich umgeändert.“ 

Der Magifter Serging, Logothet des Dromus (der Poſten), hatte in einem 
temlich höflichen Echreiben mehrere Bedenken gegen Photius vorgebradt, ihn 
ür feinen Freimuth um Verzeihung bittend. Tiefer fuchte den Mann für fich 
m gewinnen; er erflärte ihm, was er gejchrieben, halte er für mehr zu feinen 
Bunjten al3 gegen fich gejchrieben , 459 fo daß um Verzeihung zu bitten nicht 
ıöthig ei; [εἰ das Geſagte wahr, jo werde ed ihm zu feiner Befferung dienen, 
ei es aber faljch, jo werde die falſche Anklage ihm noch mehr nüßen, weil fie 
hm größere Achtſamkeit und Wachſamkeit auflege, nicht blos von folchen Wer- 
ἐπ fich ferne zu halten, fondern aud) von derartigem Verdacht, ſodann auch, weil 
ven Berläumdeten im Himmel die Vergeltung Binterlegt [εἰ (Matt. 5, 11). 
Reit entfernt, ihn zu tadeln, fage er ihm πο für feine freimüthige Yeußerung 
Danf. Einem wohl jpäter gejchriebenen Briefe des Photius zufolge **) fcheint 
indeſſen Sergius zwar nicht offen gegen ihn aufgetreten, aber ihm durchaus 
ibgeneigt gewejen zu fein. Dort läßt er ihm die Wahl, welcher von beiden 
Slaffen er fich beizählen wolle, 45) entweder zu den gemäßigten Feinden, die 
ich von Verläumdung und binterliftigen Nachſtellungen ferne halten, oder zu 
den feigen Freunden, die nicht den Freund ſchützen, [ὦ für ihn feiner Gefahr 
msſetzen, nicht die Angriffe gegen ihn zurüdichlagen wollen. *%) Gage Ser- 
zus, er habe ihn nicht beleidigt, nicht verhöhnt, πο ihm Nachitellungen berei- 
tet, ſo ließe fich leicht nachweilen, daß das nicht feiner guten Gefinnung und 
feiner Ehrliebe zuzufchreiben fei, 47) fondern daher komme, daß er nur in abges 
ſchmackter und lächerlicher Weife Derartiges auszujinnen Anlaß gefunden habe. 

Oft braucht Photius von falfchen oder verbächtigen Freunden das biblifche 
Bi der Wölfe, die ſich in den Schafspelz hüllen; er fenne wohl diefelben 
genau, bemerkt er, behandle fie aber doch mit Milde und Schonung. ‘Dem 
Spathar Leo mit dem Beinamen des Drachen fchrieb er 45): „Viele kommen 


41) ἀλλ᾽ ὅςτις ὑφάλω γνώμῃ κατὰ πρόσωπον μὲν ἡϑέως γαληνεῶν ὁμιλεῖ, Km δὲ ye- 
τόμενης ὑφθαλμὼῶν τρικυμέας ἁπάσας ἐγεέρεε πονηρεῶν. 

42 ἐξαίφνης --- ἔτι γὰρ εἰλαβοῦμαι αὐτὸ τοὐναντίον εἰπεῖν, denn biß jetzt trage ἰῷ 
κοῦ Bedenlen und jcheue mich anzunehmen, daß diefe Sinnesänderung nicht plötzlich war, 
d. ἢ. daß Johannes früher geheuchelt und fchon fange dieſe feindfeligen Gefinnungen begte. 

42). ep. 10. p. 73: Or xa0’ ἡμῶν, wonep ἔγραψας, ἀλλὰ ὑπὲρ ἡμῶν τὰ λαληϑέντα 
“ei ioyssoneda. (Migne L. III. ep. 1. p. 928.) 

4) ep. 14. p. 75. 76 (Migne L. III. ep. 4. p. 929. 

15) Zuones οὖν οἷς ὑπὲρ σοῦ λέγεις, τένε σεαυτὸν συνταττεῖις. 

44) Mirgsos τῶν ἐχθρῶν ἐκεῖνος, ὁ τῶν προειρημένων (ἐπεβουλῶν, λοεδορεῶν καὶ 
βαράθρων) ἐαντὸν καϑυφεὶς καὶ μήτε συκοφαντῶν, μήτε δόλους, μητε ἐπεβουλὰς Oxev- 
αἰόμενος. arıi ἄϑλιος τῶν φίλων ἐκεῖνος (εἴγε φέλος ὁλως) ὃ μήτε ὑπερασπέξζων μήτε προ- 
εἰνδυνεύων μήτε ἀνακόπτειν ὄπεύϑων τοὺς προαιρουμένους ἐπετέθεσθαε..... 

9 ἰσχυρισάκην ἄν, ὡς οὐδὲ τοῖτο τῆς δῆς ἕνεκα φελοτιμίας καὶ γνώμης. 

4“) ep. 29. p. 87. L. IIL ep. 8. ν. 98ὺ ed. Migne. 
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zu mir, die der Gefinnung nach Wölfe find, aber Schafskleider tragen und 
mit der äußeren Umhüllung die innere Schledhtigteit verbergen. Doch die mei 
ften von ihnen bleiben nicht fange verborgen, da die Zeit ihre Künſte aufvedt 
und die Dede über ihrer Haut nicht blos als vergeblich ausgefonnen nachweiſt, 
fondern aud) darin ganz gegen das, was fie beabjichtigt, ihre doppelte Schlech⸗ 
tigfeit an den Tag bringt, fowohl die, welche verborgen gehalten ward, als 
auch die, welche verborgen hielt. Deine Herrlichkeit nun hat, wie es fcheint, 
feit lange das erwogen und fein ausgeführt und erlangte Umfidht darin, das 
wilde Thier zu verbergen; fie legte den Pelz nicht ab, bis fie das Lamm 
erreicht; fobald das geſchehen, entledigte fie ſich feiner und zeigte ſich im ihrer 
wilden Thiergeftalt, und in folhem Maße, fo viel fie es eben vermochte, zer- 
riß fie die erhaſchten Schafe, wie es nicht einmal die offen und ohne Hinter 
lift wilthenden Beitien thun würden. Aber ich freue mich aud) darüber, daß 
die verborgene Bosheit nicht mit ihrer Verftedtheit eher angriff, als ich dazı 
fommen fonnte, die vermuthete Böswilligfeit zu bejtrafen; denn das Eine 
könnte in vielen Fällen nicht wenig täufchen, das Andere aber wird der äußer⸗ 
ften Strafe, auch wenn e8 verborgen ift, nicht entgehen. Indeſſen ἰῷ ſchreibe 
das, nicht auf daß du umfehreit (denn du wirft es aucd wider Willen thun 
müjfen), jondern auf daß du willen mögejt, wie du nicht einmal im Anfange 
mir verborgen geblieben wäreft, hätteft du nicht meine Menjchenfreundlichkeit 
zur Gehiffin gehabt. 45) Uebrigens wünfche ih, daR du mehr der Seele als 
dem Leibe nad) gefund fein, durch Neue die Brandmale deiner frechen Hand- 
(ungen verwifchen, nicht das Schaf, jondern den Wolf gänzlidy ausziehen und 
jo weder bier noch im Jenſeits ſchwerer Verantwortung unterftehen mögeſt.“ 

Ein anderer Beamter, der Patricier und Sacellar Johannes Hatte jid 
nicht weniger als andere gegen den neuen Patriarchen erklärt, obfchon er zu 
den früheren Freunden desfelben zählte. Photjus jchrieb ihm mehrmals, "ἢ 
auerft noch fchonender und rüdjihtsvoller, fpäter griff er ihn mit größerer 
Heftigfeit an. „Einen folden Freund," fchrieb er einmal an ihn, „hätte id 
mir enge verbinden mögen, von dem ich weder hohe Gnaden und vornehme 
Herablaffung zu erwarten noch auch zu fürchten hätte, daß er einſt mir ent 
gegenwirfen und was ich nicht einmal im Traume erwartet über mich bringen 
‘werde. Wie fommt ἐδ nun, daß ich bis zu einem folhen Wunſche berabge- 
fommen bin? Deine Thaten, die meines ehemaligen Freundes, haben mid 
dazu gebradt.” 5) Ein andermal richtete Photius an ihn folgendes kurze 
Schreiben *2): „Obſchon ich bereits freiwillig auf die Trübjale den Blick richten 


49) εἰ μὴ συνεργὸν εὗρες τὴν ἡμετέραν φελανθρωπέαν. 

59) Die Aufihrift: Ἰωάννε πατρεκέῳ καὶ δακελλαρέῳ κατὰ τοὺς .ἐγγουρέους tragen 
mehrere Briefe des Photius wie ep. 73. 86 u. a. Zu den Worten κατὰ τοὺς Ayy. bemertt 
Montatutius: Videntur iidem fuisse, qui et Angarii, erant satellites et Patricius (Ὁ) 
eorum Johannes iste. Die ep. 48. p. 102, wo in der Aufſchrift das per Anguraeos 
fehlt und dem Empfänger großes Lob gefpendet wird, if, wie auch Montakutius annimmt, 
an einen anderen Patricier und Sacellar Fohannes gerichtet. 

5) ep. 86 ed. Mont. p. 131 (L. III. ep. 31. p. 948. 949 ed. Migne.) 

51) ep. 130 ed. Mont. p. 171 (L. III. ep. 143. p. 956 ed. Migne.) 
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mußte, fo babt doch Ihr mich” gelehrt, e8 auch wider Willen zu thun. 
Was wird num noch für Euch übrig bleiben, al8 dag Ihr vor Aller Angeſicht 
und nad Aller Zeugniß für ſchlecht erachtet werdet, die Ihr noch mehr Bes 
trübendes gegen mich ausfinnt, da ich durch tägliche Mebung 55) wohl gelernt 
babe, mit geringerem Schmerze dasfelbe zu ertragen?“ In einem weiteren. 
Briefe °*) tavelt Photius die Herrſchſucht und Tyrannei diefes Johannes, der 
doch noch nicht die höchften Stufen der Macht erflommen habe, und ftellt ihm 
einen baldigen Sturz in Ausſicht. „Sehr gut und verftändig ſcheint mir das 
alte Wort, daß Viele fhon Auf den hohen Baum geftiegen find, der da Tyran⸗ 
nei beißt, noch Keiner aber wiederum herabgeftiegen iſt, weil Alle von ihm 
berabfallen. Wenn dem fo tft, was brüfteft du dich, was jubelft du? Du, 
der du noch nicht einmal, fo gewaltig, boffärtig und aufgebläht du auch bift, 
auf den Zweigen diefed Baumes figeft, fondern nur auf den Stengeln der 
Blätter in thörichter Weife dich wiegeſt!“ Diefer Mann fcheint den Photius 
fehr fchwer beleidigt und gefräntt zu haben; wenn wir einen dem Photius 
zugejchriebenen Brief mit Baronius ihm beilegen dürfen, °°) warf er dem 


58) διὰ τῆς καθημερινῆς γυμνασίας. 

5) ep. 73 ed. Mont. p. 122 (L. III. ep. 24. p. 94 ed. Migne.) 

55) Das fragliche Schreiben veröffentlichte zuerft Baronius ad a. 858. n. 46. in latei⸗ 
nifcher Ueberfegung als Antwort des Patricier8 Johannes auf den oben mitgetbeilten Brief 
des Photius ἢ. 86. p. 131. 132 ed. Mont. Baron. Il. c. n. 45. Dagegen publicirte es 
Montatutius griechiſch und lateiniſch als Antwort des Photius an den genannten Pasricier 
und beftritt mit mehrfachen Gründen die Auffaffung des Baronins, der daraus gefolgert 
hatte, daß Photius Eunuch geweien. Allein diefe Gründe, fo Bieles fie auf den erſten Blick 
für fi) haben, find nicht entfcheidend für die Abfaffung des Schreibens durch Photius, απῷ 
wenn man die Annahme des Baronius, Photius [εἰ Eunuch geweien, für unbegründet erach⸗ 
tet, wie Sombefis und Bagi (ad a. 868. n. 7. 8) gezeigt. Abgejehen davon, daß im 
Cod. Bibl. Sfort. der Brief als an Photius, nicht von Photius geichrieben erſcheint, fpricht 
der Inhalt weit eher fiir die Anficht des Baronius. Pagi bemerkt, der Eingang des Briefes 
[εἰ ſatyriſch, und daraus, daß Photius von den Weifen ἀνδρόγυνος genannt werden folle, 
folge noch nicht, daß er Eunuch geweſen. Es folgt auch nit, Daß man bei diefer Anficht 
mebrere Johannes Sacellarii per Anguraeos annehmen müffe; denn die an biefen gerich- 
teten Briefe, die wir oben angeführt, laſſen fich fehr gut auf einen und denfelben Salellar 
beziehen. Es ift aber auch keineswegs als ſicher anzunehmen, wie Baronius will, daß unfere 
ep. 49 (L. IIL ep. 14. p. 937 ed. Migne) die Antwort auf ep. 86 enthält. Der englische 
Herausgeber meint, von Photius habe man nicht jagen können: Πόϑεν οὖν σιὶ τοὺς ἑκατέ- 
ρωθὲεν ὕρους ὑπερβὰς εἰς τὰ τῆς ἐκκλησίας ϑεοῦ μυστήρια παρειςέφρησας, ἄνω καὶ κάτω 
πάντα ποιῶν, καὶ τὸ ἐν τῇ σῇ παραφϑόρῳ φύσεε ἀκαρπόν τε καὶ ἄχρηστον ἐν τῇ τοῦ 
Χρεστοῦ γονεμωτάτῃ καὶ πολυτέχνῳ ἐκκλησέᾳ φελονεικεῖς καταπράξασθαι; Im Gegentheil: 
weit bejjer ließ fih das von Photius fagen, als von einem untergeorbnneten Staats- 
beamten, auf den εὖ gar nicht paßt; ja auf Niemand paßt εὖ beffer als auf Photius, von 
dem feine Gegner ganz dasjelbe fagten. Wäre der Brief von Photius an den Patricier 
Johannes geichrieben, fo ließe fich wirklich nicht einjehen,, wie Erfterer eine foldhe Wichtigkeit 
einem in der Geſchichte nirgends in bedeutender Rolle hervortretenden Manne beimefien 
fonnte, und ihm nicht eher (mie ep. 130) feine Verachtung ausfpradd. Hanke (l.c. 8. 3—6. 
p. 270—272) hat keine anderen Grlinde ad Montalutins geltend gemadt. in weiterer 
Grund für die Anficht des Baronius dürfte darin gefunden werden können, daß die anderen 
an diefen Patricier gerichteten Briefe des Photius in der von jenem gegebenen Charalteriſtil 

Hergenzöther, Photius. 1. 26 
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Patriarchen vor, daß er mit Verachtung aller Geſetze ſich in die Müfterien der 
Kirche eingedrängt, vieler Verbrechen jich ſchuldig und fein ohnehin ſchon ὑεῖ: 
haßtes Gefchlecht noch verhaßter gemacht habe; möge er auch den Satan {εἴ 
ſammt den Pforten der Hölle zu Hilfe nehmen, zu denen er wohl jelber ge 
böre, da er Mund, Zunge und Sprache ganz Jenem geweiht, jo werde dod 
Chrijtus die Wahrheit feiner Verheißung noch beweifen, daß die Pforten ber 
Hölle gegen feine Kirche nichts auszurichten vermögen; den Zeufeln, die [εἶδε 
Helfer feien, errege er Lachen, den Gläubigen aber wegen des Verderbens, 
das er fich zuziehe, tiefe Trauer. Allein es läßt ſich doch in feiner Weiſe, 
auch wenn man hinreichend erklären kann, wie diefer einzige nicht von Photin 
gefchriebene Brief in diefe Sammlung fam, diefe Auffaſſung bis zur Goidenz 
erweifen; 56) es faun Photius, deſſen Styl bier doch fich zu erfennen gibt, ἢ 
leicht einer Uebertreibung ſich Tchuldig geinacht haben; von feinem Geſchlechte ft 
nicht zu erhärten, daß es ein allgemein verhaßtes war; auch ließ ſich faum 
von ihm fagen, daß er, wenn auch nur im bildlichen Sinne, ein Verfchnittener, 
ein Androgyne war, °°) der in das Frauengemach einzuſchließen fei, der nichts 
Männliches an jich habe. Enticheidend dürften aber bis jeßt die Momente 
nicht befunden werden, die für die eine oder die andere der beiden Anjichten 
angeführt zu werden pflegen. | 

Das Hauptaugenmerk der byzantinifchen Patriarhen war aber von jeher 
darauf gerichtet, unbedingt ergebene Metropoliten und Biſchöfe unter fi) zu 


nicht ganz mit diejen übereinftimmen, und die Prädilate, die in den anderen Briefen vor 
fommen, fi hier nicht finden. Darin bat aber Baronius wohl Unrecht, wenn er in feine 
Hypotheſe den Brief in das Eril des Photins verlegt; wird feine Hypotheſe über den Ber 
faffer feitgebalten , jo deutet vielmehr Alles darauf hin, dag Photius damals mächtig war, 
und der Brief in die erfte Zeit feines Patriarchates fällt. Das ἀσθενέστερος ift gejett im 
Bezug auf die πύλαε adov: der Sinn wäre dann, Photius [εἰ doch nicht fo ſtark wie die 
Pforten der Hölle; das ἡμεῖς καὶ ὁ σὺν ἡμῖν πολυάνθρωπος καὶ ἅγεος χορὸς, κἂν ἀνπή- 
owner, “εελέγξομεν überſetzt Baronius: nos et qui nobiscum est numerosus et sanctus 
chorus, licet gravi malo et dolore (eigentlih: obſchon wir did) beleidigen werden) te con- 
fundemus et arguemus (Montae.: ınanifestum faciemus.) 

86) Die von uns konfultirten Codices, die Briefe des Photius enthalten, geben meiſten 
nur wenige derfelben, und darin fehlt unfer Schreiben; Cod. Mon. 553. 4. p. 59 gibt περ 
ven Brief al$ ep. 50 ganz wie Montakutius, mit deffen Ausgabe er überhaupt übereinfimmt 

5 In der Annahme des Baronius wäre der Verfaffer des Briefes jedenfalls in ei 
Schreibweije dem Photius ſehr nahe verwandt; der Manı war gebildet und wohl ein Mi 
fhiller des Photius geweſen. Vgl. ep. 86. 

55 Γάλλος = ἀπύκοπος Hesych. Suidas dazu die Worte: ὅτε Γάλλοι μὲν γένοντα 
ἐξ ἀνδρῶν, ἐκ δὲ Γάλλων ἄνδρες οὐ γίνονται. "Avdpoyvros nad Suidas und δείδια 
Hermaphrobit, Schwädling, Feigling. Vgl. die Erzählung des Suidas vom Conſul ἀπέ 
(Liv. 38, 18.): Γναῖος ὁ ὕπατος Ponalow δεερχόμενος ἐγεφύρωσε τὸν Zayyapıoy ποῖα 
μὸν τελέως κοῖλον ὄντα καὶ dusßator... παραγένονταε Γάλλοι παρὰ “Artıdos καὶ Bat 
τάκου τῶν ἐκ Πεσσενοῦντος ἑερέων τῆς μητρὸς τῶν θεῶν ἔχοντες πρὸς τῇ ἰδέα καὶ w 
πους, φαύκοντες προςαγγέλλειν τὴν Θεὸν νίκην καὶ κράτος: οὕς δ Γναῖος φελανϑρώπω 
ὑπεδέξατο καὶ αὖθις ἀπέστειλε νεανίσκους διασκευάσας εἰς Γάλλους μετ᾽ αὐλητῶν ἐ 
γυναικεέαες στολαῖς ἔχοντας τύμπανα x. τ. ). ᾿ἠνδρόγυνος ift ebenfo ἀσϑενὴῆς, καρϑία 
γυναικῶν ἔχων, ἀνίσχυρος. 
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haben, weßhalb auch der Patriarchenwechſel in der Regel bedeutende Verän⸗ 
derungen in den Provinzen nad) ſich zog. Photius Hatte zudem bei der Ab- 
jegung ignatianifch gefinnter Erzbiſchöfe und Bifchöfe Mittel genug, feine Freunde 
und Schüler durd die Verleihung folder Würden zu belohnen, fie fo enger 
an fein Synterejje zu fetten und zugleich fich felber in feiner neuen Stellung 
zu befeftigen. Schon. auf feiner erjten gegen Ignatius gehaltenen Synode 
müffen den fpäteren päpftlihen Briefen zufolge 5°) mehrere von Photius erft 
fürzlich eingejetste Prälaten zugegen geweſen fein. Wir haben fonjt nur allge 
meine Andeutungen über das Verfahren des Photius, der nur die ihm Obedienz 
feiftenden Bifchöfe in ihren Stellen beließ, die renitenten aber durch Leute {εἰς 
ner Bartei erfegte; von einigen Stühlen läßt [1 aber auch beſtimmt nad) 
weifen , wie ihnen alsbald Anhänger des neuen Patriarchen aufgenöthigt wur⸗ 
den. Wie Theodor von Syrafus dem Gregor Asbeſtas weichen mußte, fo 
tam nad Chalcedon mit Berdrängung des Baſilius der Freund des Photius, 
Zacharias, 5) nad) Cyzikus an die Stelle des ſchwer mißhandelten Antonius, 
dem auf Befehl des Photius die Finger zerbrocdhen worden fein follen, um 
ihm die von Photius ausgeftellte Urkunde zu entreißen, 6.) ein anderer, durch 
feine gelehrte Correjpondenz mit Photius berühmter Anhänger Ddesjelben, 
Amphilodhius. ®) Der mit Gregor Asbeſtas verbündete, ſchon von Methodius 
abgefegte Petrus von Milet wurde Erzbiihof von Sardes in Lydien. 535) Wie 
die Freunde des Photius, fo wurden auch die abtrünnigen Ignatianer mit 
wichtigen Stellen bedacht. Ignatius, ein Schüler des gleichnamigen Patriar- 
chen, wurde, αἱ er fpäter zur photianifchen Partei übertrat, zuerft Abt der 
tlöfter der Propontis, dann Erzbiihof von Hierapolis in Bhrygien; 65) den 
Theodor von Carien, der erft nah langem Widerftreben zu Photius überging, 
transferirte diefer nach Laodicen. ®) Solche Veränderungen im Episfopate 
ſcheinen nichts weniger als felten gewejen zu fein. Un vie Stelle des igna- 


539) Nicol. Decr. (Mansi XV. 180. Migne CXIX. 851): Congregavit Conciliam 
et una cum sequacibus suis depositis et damnatis.. et aliis sine sedibus atque cum 
his, a quibus vel ille irregulariter et illicite provectus fuerat νοὶ quos ipse temere 
et indebite provexerat, contra... Ignatium depositionem facere et anathema 
dicere ausus est.. Postremo Episcopos, qui ei tamquam adultero et pervasori com- 
municare noluerunt, exilio relegavit et sui sceleris complices in eorum subrogare 
loeis non timuit. 

*) Le Quien Or. christ. I. p. 605. 

41) Libell. Ignat. p. 300. Cf. Nicol. I. ep. 8. p. 211. Le Quien 1. 757. 

41) Dem Amphilochius jchreibt Oudin de script. ecceles. II. p. 220 seq. mehrere von 
Combefis (Auctar. Bibl. PP. Paris 1644) unter dem Namen des Ampbilochius von ἴον 
nium edirte Homilien zu. 

45) S. oben Abſchn. 4. R. 415. Le Quien I, 657. 

54) Nic. p. 249—251. Le Quien 1. 836. - 

42) Nic. p. 257. Ignat. ep. ad Hadr. II. Baron. a. 871. n. 5. Diefer Theodor if 
fiher verkhieden von Theodor Abulara, mit dem ihn Gretfer und Remy Geillier (Hi- 
stoire des auteurs XIX. p. 256. n. 6.), denen auch Hefele (Conc. IV. ©. 348. R. 1.) 
beiftimmt, verwechielt haben. Bgl. Allat. de Theodoris n. 105 (Mai Nova Bibl. PP. 
v1. I. p. 170 seq.), Le Qnien Or. chr. 1. 190. 901. 
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tianifchen Mletropoliten, Johannes von Nitomedien, ber fi) Spöttereien über 
den neuen Patriarchen erlaubt zu haben fcheint und den diefer in einem Briefe 
derb zurechtwies, aber eine Zeitlang noch duldete, 56) kam der mit Photins 
befreundete Georg, Chartopbylar der Hauptlirche; Johannes jcheint balb geftor: 
ben zu fein 57) und ſicher ift, daß Georg, dem Photius öfter über gelehrte 
Fragen fchrieb, *°) der gleich anderen von diefem Drdinirten felbft zu den Ge- 
lehrten zählte und eine Reihe von Homilien verfaßte, 55) fchon in der erften 
Zeit des neuen Patriarchen von diefem zum Erzbiſchof geweiht warb und von 
ihm reichliche Xobjprüche ärntete. Viele, die von Bithynien zu dem Patriarchen 
famen, follen den Georg als gut und edel gepriefen, Viele ihm ihre Bewun- 
derung gezolit haben; darüber, fchreibt Bhotius, 7%) könne er ὦ nicht wundern, 
da er ihn fchon früher wohl gefannt und ſolche Hoffnungen von ihm gehegt 
babe, da er ihn ordinirt; 171) wundern könne er fi nur, wenn Georg je Πώ 
ändern würde. Er rechnet e8 ihm zum hohen DVerdienfte an, daß er feinem 
ſchwierigen Amte ſich nicht zu entziehen gejucht und jpäter fand er auch in ihm 
einen Kampfgenoſſen nad) feinem Sturze. 7 Nicht alle Biſchöfe Bithyniens 
Icheinen fo gedacht zu haben wie der neue Metropolit; Ignatius, Biſchof von 
Lophi, 7?) von Photius ſelbſt ordinirt, gab dem Patriarchen nachher Grund 
zur Unzufriedenheit und zu einem ftrengen Einfchreiten, fo daß er ihn fogar 
mit dem Banne bedrohte; ”*) und als diefer nachher fich bei ihm zu rechtfer⸗ 
tigen und Schonung zu erlangen juchte, [ες ihm der Patriarch Verzeihung 
in Ausfiht, wenn er fich defjen enthalte, was Grund zu der Strenge gege 
ben. 75). Nachdrücklich juchte der Patriarch feine Autorität zu wahren und die 
Biſchöfe in feinem Gehorfame zu erhalten; daß es ihm nicht velfftändig gelang, 
zeigt die gedrüdte Stimmung, die in fo vielen feiner Briefe ſich ausfpridt. 
Er rühmte feine Milde, mit der er fi) vom Strafen enthielt, wo er perjün- 
li beleidigt war;?*) drohte aber doch mit demfelben, wenn er längeren Wider⸗ 


46) Phot. ep. 17. p. 77 (Migne L. II. ep. 3. p. 824.) Ovre παέξεεν oda οὔτε παρ 
ξόντων ἀνέχεσθαε. 

4 Le Quien I. p. 593. Auf der achten Synode unter Ignatius findet Κῶ wenig 
fiens Johannes nicht. 

45) Phot. ep. 156. 164. 165. 166. 248. p. 210. 211 seq. 318 seq. 880 seq. (Amph. 
q. 86. 91—93. 118 ed. Migne.) 

4“) Allat. diatriba de Georgiis p. 818. Remy Ceillier l. c. p. 458. chap. 99. 
n. 1. Fabric. Bibl. Gr. ΧΙ]. 9. 10. Oudin. I. p. 332—334. Die Homilien ſtehen bei 
Migne PP. Gr. t. C. p. 1335—1528. Viele Erklärungen bibliſcher Stellen flimmen mit 
denen des Photius überein; fo die von Gen. 4, 7. Georg. hom. 1 in Concept. Deiparse 
p. 1345. coll. Amph. q. 109. p. 645 ed. Migne. 

79) Phot. ep. 24. p. 84. 85 (L. 11. ep. 5. p. 824. 825 ed. Migne,) 

1) ὅς γε καὶ ϑείαις τελεταῖς μυσταγωγήσας ἑέρωσα. 

3) ep. 169. p. 243 (L. II. ep. 23. p. 831.) 

73) Le Quien I. 632. 

ἢ ep. 28. p. 84 (L. II. ep. 4. p. 824.) Statt (τὸ an) δνυαρορεῖν iſt Hier mit 

‚588 f. 50 a: duspogeiv zu lefen. Cotelier zu Petr. Ant. ad Caerul. (Will. Acta‘ 

wipta p. 192. not. 15.) will δεαφορεῖν gelefen haben. 

"op. 69. p. 120. L. IL. ep. 8. p. 825. | 

ἢ So gegenüber dem oben genannten Johann von Nifomebien ep. 17 fin. 
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Rand fand, und verwirklichte zuleßt feine Drohungen, ftet3 fcheinbar gezwungen 
von feiner Pflicht. 7 Er gehörte zu Denjenigen, die eine einmal betretene 
Bahn nicht wieder verlaffen und vor feinem Hinderniß zurüdichreden. Er 
ſelbft fchreibt einmal: 75 „Ein Menfc von trägem Charakter, verweichlicht für 
Uebernahme von Anjtrengungen, unbejtändigen Geiſtes und der Beſtechung zu- 
gänglich, ſowie Sklave der Luft, wird weder etwas Großes und Edles vollbrin- 
gen, noch auch zu großer Schledhtigfeit vorwärts gehen. Die aber von Natur 
gewandt und Icharfjinnig und ftark find, Alles zu ertragen, Verächter des Neich- 
thums und der Wolluft, unbeweglich bei ihrer Meinung beharrend, dieſe find, 
wofern fie eine Gewalt erlangen, ſowohl zur Tugend ftark und bingezogen, als 
auch zum DBöfen, und wofern fie fich zu Letterem geneigt, werden fie unerbitts 
lich, unverföhnlich, unerträglich gegen Freunde und Verwandte, ja gegen Alle.” 


6. Die Gefandten des Photius in Rom. 


Schon oft hatte [1 der byzantiniſche Hof, wenn kirchliche Wirren ihm 
Berlegenbeiten bereiteten, an den fonft weniger mehr beachteten, oft ganz um⸗ 
gangenen römischen Stuhl gewandt, der alsdann zur Herſtellung des inneren 
Friedens in der Regel das Seinige beitrug und aud Erfolge erzielte, wie fie 
ver orientalifche Despotismus nie hervorzubringen vermodt. Um in dem 
Schisma, das jest Photianer und Ignatianer trennte, fich des endlichen Sie- 
ges zu vergewifiern, bejchloffen Bardas und Photius, den abendländiihen Pa- 
tsisrchen um [εἰπε Vermittlung anzugehen, wodurch ihre Sache ein auch von 
den Gegnern geachtetes Gewicht gewinnen konnte, ') das fonft leicht von dieſen 
felbft in Anfpruch hätte genommen werden können. a es fcheint, daß eine 
Jah nad) der Synode in der Apoftelliche von dem verurtheilten Ignatius 
wverfaßte Protejtationsichrift, die an alle morgenländiichen Bifchöfe gerichtet war 
uud auch nad) Rom gebracht werden follte?) — was nur durch die Treulofig- 
kit der damit beauftragten Cleriker unterblieb — ſchon die Beſorgniß erregte, 
εὐ werde von dort aus die Gegenpartei nene Kräfte gewinnen und eine ihr 
sänftige Entſcheidung zur Nechtfertigung ihres Widerftandes und zur Ermuns 
terang ihrer verborgenen Anhänger produciren. Man bedurfte der Stimme 
des Bapites und der augenfälligen Gemeinfchaft mit ihm, wo möglich auch 
einer größeren, von ihm und den übrigen Patriarchen befchidten Synode, die 
dem Geichehenen den Stempel der Legalität anfbrüdte, um fo mehr, als die 
bereitö gehaltene Synode keineswegs allgemeine Anerkennung fand, die immer- 


ep. 38: εἰ μὴ ϑάτιον καὶ ἡδέως σαυτοῦ τὰ ἀδικήματα περικόψῃς, ἀναγκὴν 
I [] s Ὁ» 4 - u ’ ’ 
mei mes (νόμεζε) ἐμοῦ Ta καὶ τῆς ὅλης ἐκκλησίας τέλεον de διακόψαι. 

Ἶ5) ep. 81. p. 128 (L. III. ep. 28. p. 945.) 

 Theoph. Cont. IV. 32. p. 195: καὶ ἕνα δὴ καὶ Ta αὐτῶν κραταεότερα ἀπο φή- 
us. Nicetas ap. Mansi XVI. 236. Neander 8. ©. Il. Θ. 808. II. 4. 

Ὦ Libell. Ignat. a Thooguosto prolatus Mansi XVI. p. 296. 
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fort von Bardas erneuerten Zwangsmafregeln den neuen Patriarchen verbaft 
und den dumpfen Groll in den Gemüthern auch Derjenigen immer ftärfer mod; 
ten, die nicht offen gegen die neue Ordnung der Dinge ſich zu erheben way 
ten; ?) und folange die Entjegung des Ignatius noch nidyt von den übrigen 
Patriarchen anerkannt war, ſaß der Erforene des Hofes noch nicht feit auf 
feinem Stuhle, ja eine geringe Veränderung, irgend ein Wechſel in der Um 
gebung des Kaiſers konnte die erlangte Würde ihm wieder rauben. 

Photius Hatte lange gezögert, feine Enthroniſtika mit der herkömmlichen 
Gefandtfchaft nach Rom zu fenden, wohl in der Hoffnung, vorher ποιῷ irgend 
wie die Rejignation des Ignatius zu Stande zu bringen, das Haupthindernig 
feiner Anerkennung zu befeitigen; als das mißlungen war, durfte er nicht län 
ger fäumen, wollte er nicht [1 der Gefahr ausjeken, durch das Zuvorkommen 
feiner Gegner in Rom das Terrain völlig zu verlieren. *) 

In Rom die Anerkennung des Gefchehenen durchzufegen, war nicht leicht. 
Im April 858 hatte Nikolaus I. den päpftlichen Stuhl beftiegen, ein Wann, 
der muthig und entfchloffen im vollen Bewußtfein feiner Würde und durd» 
drungen von der großen Idee des Papſtthums auftrat, und gegen die mädtig- 
ften Fürften mit unerfchütterlicher Conſequenz und richtigem Takte überall die 
Sade der gefräntten Unfchuld und der verhöhnten Gerechtigkeit verfocht, von 
feinen Seitgenoffen wie von der Nachwelt bewundert. °) Wie follte diefer jtand- 
bafte Nikolaus für den Willen des öſtlichen Kaiferhofes gewonnen und dahin 
gebracht werden, daß er abſah von den verlegten Canones und dem an Igna⸗ 
tius verübten Unrecht, daß er Den αἵδ᾽ rechtmäßigen Patriardyen anerkannte, 
der dem geltenden Nechte nad) nur Ufurpator war und es bleiben mußte, fe 
lange fein nicht rechtmäßig entfernter Vorgänger noch am Yeben war? ‘u 
Byzanz wollte man es gleichwohl verſuchen, ja man ſah ſich gewifjermaflen 
durch den Gang der Sache zu dem Verſuche genöthigt; man verlangte Yegaten, 
und diefe hoffte man zu täufchen und durch fie den PBapit;*) man fandte Ges 
ſchenke, um zu gewinnen; man traf alle Vorkehrungen, um den Erfolg dieſes 
Schrittes zu fichern. Wer jelbit den Sinn für die Geredhtigfeit verloren , der 
glaubt an ihn auch in Anderen nicht. 


3) Nicol. I. ep. 1 (Mansi XV. 160.): petiit (Imp.), ut ab Apostolica Sede Missos 
daremus, qui scandala ipsa sedarent et schismata dissiparent (ebenfo ep. 9. 10. Mans 
l. e. p. 218. 241.) Anast. Bibl. Praef. eit.: Praeterea Photius in hac parte se frustra- 
tum intuens ad Sedem Apostolicam mittit... quatenus illa, sicut ipse sperabat, appfo- 
bante vel decernente mox omnium ora resistentinm obstructa silerent et aditus sibl 
progrediendi qua vellet omnes omnino patescerent. Vita Nicol. Mansi XV. p. 11. 

4 Bgl. Neander a. a. O. 

>, Regino Prum. Chron. a. &68.: Post B. Gregorium usque in praesens nullus ia 
Romana urbe pontificali honore enblimatus illi videtur acquiparandus. Regibus & 
tyrannie imperavit eisque ac si dominus orbis terrarum auctoritate praefuit; Episcop& 
ac sacerdotibus religiosis ac Domini mandata observantibus humilis, blandus, piss 
mansuetus apparuit, irreligiosis et a recto tramite exorbitantibus terribilis atque a# 
steritate plenus exstitit. ut merito credatur alter Elias Dev suscitante nostris in tem- 
poribns exsurrexisse, etsi non corpore, tamen spiritu et virtute. 

"Ct. Nieetas Mansi XVI. p. 256, 


, 
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Der Kaifer und Photius fchrieben zugleich) und im Einverftändniffe an 
filolans; vielleicht ward auch das faiferliche Schreiben von Photius verfaßt; 7) 
her nicht von Michael felber. An dem in des Kalfers Namen verfaßten 
Schreiben wurden mit Umgebung der wahren Sachlage die Nachwirkungen des 
fonoflaftenftreite8 zum Präterte gebraucht, weßhalb man den Papft um Ab⸗ 
dnung von Legaten erjuche behufs einer in Conftantinopel zu veranftaltenden 
ποὺς. δ Bon Ignatius ward gejagt, er babe wegen feines hohen Witers 
ıd feiner geſchwächten Gejundheit das Patriarchat niedergelegt und Πα) auf 
ne Inſel in ein von ihm gejtiftetes Klofter zurückgezogen, wo ihm alle gebüh- 
τὸς Ehre erzeigt werde; εὖ jeien aber auch Unruhen darüber entftanden, die - 
iht auf der Synode beigelegt werden könnten. Zugleich wurden gegen den 
ten Patriarchen Verdächtigungen eingeftreut, daß er eigenmächtig feine Kirche 
rlaſſen, hochverrätberiiche Verbindungen gehegt, die Dekrete der vorigen Päpfte 
cht beaditet, dann [εἶπε Verdammung durch eine Synode und die Wahl des 
hotius berichtet. 5) 

Beſonders ausführli” umd mohlberedynet war aber das Schreiben des 
botius, worin er πα Art der gewöhnlichen Inthroniſtiken 10) die Legitimität 
ner Wahl wie feine Orthodorie zu beweifen und den Papft für ſich zu ge- 
innen fuchte. Wir müffen das interefjante Aftenftüd 1.) bier jelber reden laſſen. 

„Dem allerheiligften und hochwürdigſten Bruder und Meitbifchofe 15) Niko- 


ἢ Das jcheint auch Nicul. ep. 4. vermuthet zu haben. 

Ὁ Diefes faiferlihe Schreiben if zwar nicht auf uns gelommen, und in dem des Photius 
nden die Ikonoklaſten nicht befonders erwähnt. Allein wir finden den Inhalt und befon- 
8 das, was die Erwähnung der Bilderftlirmer betrifit, in der Antwort des Papftes (90. 
ch Nicol. ep. 9. Migne C. p. 1019. ep. 98.) und bei Niketas 1. c. Auch Theoph. 
sat. IV. 32. p. 195 nennt die Legaten Er’ ἄλλωαες προφάσεσε (κατὰ γὼρ τῶν εἰκονομά χων) 
πλένκας. Daflir ſprechen auch der auct. Synod. ap. Allat. de Syn. Phot. c.2. p. 12. 
nastas. |. c. Cedren. II. p. 173. Bgl. auch Nicol. ep. 1 (Mansi XV. 61). 

) Synod. Pappi c. 151 (Voell. et Just. Bibl. jur. can. II. p. 12. 13. Fabric. 
bl. gr. XII. p. 417): Ἔτε γε μὴν καὶ πρὸς τὸν τῆς Ῥώμης Ilanav, τὸν naxaplenv 
anisreıle Λικόλαον ἑκουσέως παραετησάμενον διὰ γῆρας λιπαρὸν καὶ ἀσθένεεαν δωμα- 
ς Φώτιος ἀνεδίϑασκε τὸν ᾿Ιγνάτευν καὶ πρὸς ἀποβολὴν τέλειαν τῆς τῶν εἰκονομά χων 
ρόδεως τοποτηρητὰς πεμφϑῆναε αὐτοῦ μεγάλως ἐκέτευσεν, ᾿Ιγνατίῳ δόλῳ πραγματευ- 
wos τὴν κατάκχρεσεν. Dal. dazu Nicet. I. c. Nicol. ep. 5. Ignatinm multis criminibus 
firmabatis obnoxium. ep. 1 (Mansi XV. 160.) cum epistolis accusationes quas- 
m adversus Ignatium deferentibus. — ep. 2. ib. p. 165. 

9). Bielfady verwandt ift das Schreiben des Patriarchen Nilephorus an Leo Ill. Es 
ὃ ſchon Damals fiehende ;yormeln. 9801, auch das Formular bei Habert, Archieraticon. 
337— 599. 

"7 Dasſelbe ftebt lat. bei Baron. a. 859. n. 61 seq , griechiſch im Τόμος Xapas, 
τ der wallachiſche Bischof Anthimus 1706 druden ließ, der aber von Dofitheus von Jeru⸗ 
em Berrührt, daraus bei Jager Hist. de Photius p. 433— 438. Π. edit. Migne 
CH. 110. 1. ep. 1. p. 585 seq. Neander und Yämmer haben nur den lat. Tert 
aunt. Bover πὶ X. nennen das Schreiben ein Meifterfilid in Auffaffung und Darftellung, 
8 ſicher fbertrieben ift; mit Hecht nennt e8 Neander S. 808. N. 1. „lügenhaft und 


"ἢ Τῷ τὰ πάντα ἀγεωτάτῳ, ἱερωτάτῳ ἀδελφῷ καὶ συλλεεικουργῷ — die Damals gewöhn« 
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laus, Papit der alten Roma, Photius, Biſchof von Conftantinopel, ber 
neuen Roma. 

Wenn ich im Geifte.die Erhabenheit der Hierarchie (der bifchöflichen 
Würde) betrachte und dazu die menſchliche Schwäche und Niedrigkeit, die foweit 
von der zu ihr geforderten Volltommenbeit entfernt ift; wenn ich dabei die 
Ohnmacht meiner eigenen Kräfte zu bemefjen mich anſchicke; wenn ich mir ver- 
gegenwärtige, was ſtets meine Weberzeugung von der erhabenen Höhe diejer 
Würde war, wie fehr ich über Diejenigen mich verwundern und erftaunen mußte, 
die in unſerer Zeit (um nicht von den früheren zu reden) dieſes furdhtbare 
och des Hohenprieftertfums auf fi) genommen und als Menſchen von Fleifch 
und Blut nicht [ἰῷ fürdhteten, die Funktionen der körperloſen Cherubim zu 
übernehmen — wenn ich all’ daS betrachte und erwäge und mich jeßt felbft in 
das verwidelt fehe, was ich an Anderen nur mit Schauer wahrnahm: jo fühle 
ih mid) außer Stand, zu bejchreiben, welcher Schmerz mic, erfüllt, welde 
Muthlofigkeit mich befällt und fortwährend zu Boden drüdt. 12) Wenn ich auf), 
obſchon von Jugend auf mich das Verlangen befeelte, das mit mir heranwuchs 
und mic im Leben begleitete, fern von dem Gewühle irdiiher Geſchäfte und 
dem Getümmel der Welt mir felbft und meinem Heile zu leben, (denn ich muß, 
wenn ἰῷ Euerer Heiligkeit zu fchreiben beginne, die Wahrheit fagen) gleichwohl 
genöthigt ward, meinen Wunfch aufzugeben und mid) den Staatsgeſchäften zu 
zuwenden, 15) fo jtieg doch niemals meine Vermefjenheit jo hoch, daß ich ge 
wagt hätte, meine Blide zu der hohen Würde des Epistopates zu erheben, und 
dieſe Bürde als eine mir erträgfiche Laſt zu betrachten. Denn dieſe war mir 
wahrhaft und in jeder Beziehung erhaben und fchredlih, bejonders wenn id 
an den Fürſten der Apoftel, Petrus, Dachte, der erjt, nachdem er fo viele Be 
weife de8 Glaubens an den Herrn Jeſus Chriſtus, unferen wahren Gott, ge 
gegeben und alffeitige Proben feiner Liebe gegen ihn abgelegt, gleihjam als die 
Krone und den Lohn feiner früheren herrlichen Thaten das Hirtenamt von fei- 


Ih Auficrift. Den Titel eines ölumenifchen Patriarchen gibt Photius ſich natürlich nicht, wie 
auch vor ihm kein Byzantiner in einem Schreiben an den Papſt ihn gebraucht hat; auch das 
ἀρχεεπίόκοπος fällt bier weg, das in ber Hegel nur in Erlaffen an Untergeordnete, Synodal⸗ 
dekreten u. |. f. fteht. 

8) Ὅτε τῆς ἱεραρχίας κατὰ νοῦν τὸ μέγεθος ἀναλήψομαε, καὶ πολλῷ τὴν ardgm- 
πένην εὐτέλειαν τῆς ἐκείνῃ προςούσης ἀπολεέπουσαν τελεεύτητος, καὶ τῆς ἐμῆς ϑυνάμεως 
ἀναμετρεῖν ἐπελεύσομαι τὴν ἀσθένειαν, καὶ οἷος ἐμοὶ λογεσμὸς πρὸς τὸ τῆς τοεαύτης ἀξίας 
ὕψος ἀεὶ Everidpanto, ϑαυμάζεεν καὶ ὑπερεκπλήττεσθαε παρασκενάζων τοὺς ὅσοε ποτὲ τὴς 
καϑ᾽ ἡμὰς γενεᾶς, ἵνα μὴ λέγω τυὺς πρὸ ἡμῶν, τὸν φρικτὸν τῆς ἀρχεερωόσύνης ζυγὸν 
ἀνεδέξαντο, ἄνϑρωποε τελοῦντες καὶ σαρκὶ συνδεδεμένοε καὶ αἵματε, καὶ τὰ τῶν ἀσωμα- 
των Χερουβὶμ ἔργα διαπράττεεν παρακενδυνεύοντες. ὅτε ταῦτα βασανίζων καὶ πολυπραγ- 
μονῶν, ἐφ᾽ οἷς ἑτέρυυς ὁρῶν ἐθορυβούμην, τοῖς αὐτοῖς γε νῦν ἐμαυτὸν ἑαλωκότα καϑο- 
ρῶν, οὐκ ἔστιν εἰπεῖν, 00045 ἀλγήμασε βάλλομαε καὶ οἵαες ἀϑυμέαες διαχαρτερῶ σενεχὸ- 
μενος. Dieſe ſchwerfällige Periode gibt von dem ganzen Briefe ſchon einen hinlänglichen Begriff. 

19) Eigentlih: wenn auch die Uebertragung von Staatsämtern (βασελεκῶν ἀξεωμάτων 
ἐγχειρήσεις) mich nöthigte (κατηνγαγκαζον), meinen Willen auf etwas Anderes zu richten — 
τὴν ὁρμὴν καϑέλκουσαν (Morinus las καϑέλκουσαι, deorsum trahentes) ἐφ᾽ ἑτέρας (Monac. 
ἑτέρων) μετατρέπεεν. 


409 


sem Meiſter zu empfangen gewürdigt ward. 1) Aber ich dachte auch an den 
Ruecht, dem fein Herr ein Talent anvertraute, und der εὖ aus Scheu vor ber 
Eirenge des Gebieters verbarg, damit nicht das Anvertraute ihm geraubt 
werde und verloren gebe, der aber, weil er das Talent nicht mit Binfen ver- 
mehrt dem Geber zurüdgab, zur Mechenfchaft gezogen und zu dem Feuer ber 
Hölle verurtbeilt ward. 

Aber warum fchreibe ich dies und mehre fo den Schmerz, erneuere den 
Kummer und fpüre dem nach, was mich fo jehr beläftigt? Denn die Erinner- 
ung an betrübende Dinge verfchärft das Leiden und benimmt ihm jede Er» 
leichterung. Aber deßhalb hat ἢ daS Alles ereignet, deßhalb ward dieſe Zra- 
gödie aufgeführt (ging dieſes tragiiche Ereigniß vor fi), 15) damit wir durch 
Enere Gebete, indem wir zugleich — ich weiß nicht, wie ich mich ausdrücken 
ſel — die uns anvertraute Heerde wohl geleitet und regiert fehen, die Wolfen 
on Schwierigkeiten, die ung umgeben, zerftreuen und der Finſterniß forglojer 
Erägbeit entgehen künnten. Denn ein Schiff, das mit günftigem Winde, fegelt 
md ein gutes Steuerruder befigt, kann in der That dem Piloten froben Muth 
pwähren; ebenfo kann eine ganze Kirche, die an Frömmigfeit und Tugend 
jerrliche Blüthen aufzeigt, den, der ihr Vorfteher fein foll und ihr zum Hirten 
zeſegt wurde, hoch erfreuen und die trüben Wolken der Rathlojigleit und der 
Berfegenheit verfcheuchen. 

“ Ganz kürzlih, da mein Vorgänger feine Würde niedergelegt, drängten, 
ὦ weiß nicht, von welchen Motiven geleitet, mit Macht auf mich ein (um mich 
per Uebernahme des Episcopates zu beitimmen) der gefammte Clerus, die Ver⸗ 
ſammlung der Biihöfe und Metropoliten, und mit ihnen, ja vor Allen, der von 
Gebe für die Neligion und für Chriftus erfüllte Kaifer, der gegen Alle fo 
wild, gemäßigt und menfchenfreundlich ift, der (warum follte ich nicht die Wahr⸗ 
kit fagen?) an Sanftmuth unter allen Herrfchern, die je vor ihm regiert, nicht 
ſeines Gleichen findet, der aber gegen mid) damals graufam, gewaltthätig und 
wehrhaft ſchrecklich erfchien.'”) Denn er ließ im Einvernehmen mit der vorge- 
manten geiftlihen Berfammlung nicht im Geringjten nad), mir auf jede Art 
Bufeßen; er jeinerjeits entjchuldigte fein Drängen, das mich nicht mehr los⸗ 
ef, mit dem einmüthigen Verlangen und dem Wunfche des Elerus, fowie da- 
ut, daß er, felbft wenn er es wollte, nicht im Stande wäre, meine Bitte zu 
afüllen; '®) der Clerus aber konnte, da eine große Denge zufammengelommen 


'5) τὴν ποιμαντικὴν πρὸς τοῦ διδασκάλου λεετουργίαν ἠξεοῦτο ἀναδέξασθαι. 

9) ἀλλὰ γὰρ ταύτης ἕνεκα τῆς αἰτίας τῶν συμβεβηκότων ἡ τραγῳδέα δεεσκηνοποέηταιε. 

15) στε τοιγαροῦν τοῦ πρὸ ἡμῶν ἱερατούεεν λαχόντος τῆς τοιαύτης ὑπεξελθόντος 
ως dus οὐδ᾽ ὅπως δρμηϑέντες ἐπετίθενταί nos κραταιοῖς 00604 τε κλήρῳ κατεελεγμένοε 
'νγχαθον, καὶ τῶν ἐπισχόπων Te καὶ μητροπολιτῶν τὸ ἀϑροέσμα, καὶ πρό γε τούτων 
εἰ σὴν αὐτοῖς ὁ φειλευσεβὴς καὶ φιλόχρεστος βασιλεὺς, πᾶσε μὲν χρηστὸς ὧν καὶ ἐπεεικῆς 
αὶ φι᾿λόνθρωπος καὶ (τί γὰρ οὐ χρὴ λέγειν τἀληθές) οὐδ᾽ ἔχων ἄλλων τῶν πρὸ αὐτοῦ 
βωσιλευκότων τῇ ἐπιιικείςι ἐξισούμενον, ἐμοὶ δ᾽ ἀφελανθγωπὸς τις ἐδόκεε τότε, βίαεός 
ι πειὸ δίων φοβερός. 

18) all’ ὃ μὲν πρόφασιν τοῦ μὴ μεθήσεεν ἐποιεῖτο τὴν ὁμοφῆφον τῶν ἱερέων ὁρμὴν 
u ὁπουδὴν, καὶ ὡς οὐκ ἄν δύναιτο καὶ βουλόμενος ἐκτελέσαι τὴν αἴτησιν, 
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war, 15) meine Bitten und Gegenreden nicht einmal deutlich verjtehen, und Die 
jenigen, denen fie zu Obren kamen, ließen jie nicht gelten, indem fie nur das 
Eine im Sinne hatten und mit Worten wiederholten, ich müffe durdaus und 
auch wider meinen Willen die fchwere Bürde des Hirtenamtes über fie über: 
nehmen. *°%) Ta mir nun von allen Seiten der Weg und die Möglichkeit ver 
ſchloſſen war, mit mündlichen Bitten durdyzudringen, 3.) vergoß ich Thränen; 
die düftere Wolfe rathlofer Verlegenheit, die mein ganzes Gemüth mit Unrube 
und Verwirrung erfüllte, gab fi) in den Augen fund und verbreitete jid im 
einen Thränenftrom. Denn nachdem einmal der Gedanke, dur Worte und 
Zorftellungen ber Gefahr zu entgehen, aufgegeben werden mußte, trieb die 
Natur ſelbſt mic) zu Bitten und Thränen an, durch die ich noch Hilfe und 
Beiftand zu erlangen hoffte. Doc, aud) diefe Hoffnung ward getäufcht. Denn 
Diejenigen, die mir Gewalt angethan: hatten, ließen auch jet nicht nach und 
gaben nicht eher Ruhe, bi das, was meinem Willen ganz entgegen, ihnen aber 
erwünjcht und Gegenftand ihres Strebens war, vollbradyt wurde (meine Con 
fefration). Und fo jehe ich mich jett mitten in das Gewühl der Gejchäfte, durd 
die Rathſchlüſſe, die der Allwiffende kennt und leitet, hineingezogen und muß 
es in Geduld ertragen. 35) 

Da nun aber die befte Gemeinschaft die- des Glaubens und dieſe die wich⸗ 
tigſte Grundlage der wahren Liebe iſt, ſo haben wir, um mit Euerer Heiligkeit 
in einem reinen und unauflöslichen Bande und zu verbinden, es für nothwen⸗ 
. dig erachtet, unfer und Euer gemeinfames Glaubensbefenntniß in Kürze wie anf 
einer Gedenktafel aufzuzeichnen ,?°) indem wir dadurch mit um fo größerer 
Wärme und Bereitwilligfeit Euere Gebete uns verfchaffen und unfere Zuneigung 
zu Euch an den Tag legen.“ 

Daran fchließt fi) nun das ausführliche und mit theologifcher Präciſion 
abgefaßte Glaubensbekenntniß des Photius, das dem Herfommen gemäß mit der 
‚snthroniftifa verbunden ward. Es entfpricht vielfach dem von Nikephorus an 
veo III. gefandten ?*), und erörtert im Befonderen die -Dogmen von der Tri 
nität und Inkarnation, fowie die Entfcheidungen der fieben ökumeniſchen Syno 
den. Am Schluße heißt es: 

„Dieje fieben heiligen und ökumenischen Synoden. nehme ich voliftändig απ, 
anathematifire die, welche von ihnen anathematifirt wurden, ehre und verherr- 
liche diejerigen, die von ihnen belobt wurden. Das iſt mein Glaubensbefennt- 


— men — - 


.5) ἐπεὶ πολὺ πλῆϑως δσυνείλκετο. 

0). ἕν δὴ τοῦτο καὶ μελετήδασε καὶ λέγεεν ἐξασκήσαόσε, τὸ δεῖν ἐμὲ πάντως, zu μὲ 
βουλόμενον, τὸ φορτέον τῆς ἐπεστασίας αὐτῶν ἀναδέξασθαι. 

3.) ἐπεὶ δὲ μοε πανταχοϑεν at ὁδοὶ τῶν ἐν τυῖς λύγοες παρακλήσδεοιν ἀπεφραττονῖν. 

22, ουδ᾽ οὕτω γὰρ ἀνῆκαν οἱ βεαζόμενοε, μέχρες ἄν ὅπερ ἐμοὶ μὲν ἀβούλητον, den 
νοις δὲ ὅπερ ἦν εὐχῆς ἔργον διεπέπρακτο" καὶ οὕτω λοιπὸν εἰς μέσους τοὺς ϑυρύβονς. 
οἷς ὁ πάντα εἰδὼς κρέμασεν ἐπέσταται, διακαρτεροῖ καθιστάμενος" ἀλλὰ dpvos mir aim 
(Mon. 307: ἄλλοις) εὔκαερον εἰπεῖν τὴν παροιμίαιν. 

Ὁ χρῆναι καὶ τὰ τῆς ἡμῶν καὶ ὑμῶν πίστεως οἷς ἐν βραχέσε στηλογραφῆσαι dir 
γνωχάίπεν. 


29) S. N. 10, 


411 


niß, fowie das Derjenigen, die den Glauben annehmen und bei ihm beharren; 
darin liegt der Grund der. Hoffnung nit nur für mich, fondern für Alle, 
denen eine religiöje Gefinnung am Herzen liegt und denen die göttliche Liebe 
zur reinen und unverfälfchten Lehre ber Chriften angeboren und zur bleibenden 
Richtung geworden ift.“ 55) 

„Indem wir dieſes fchriftlihe Glaubensbekeuntniß vorlegen und Euerer 
erhabenen Heiligkeit unfere Gefinnungen und unfere Lage in einem treuen Bilde 
darftellen und in Worten fehildern, flehen wir widerhoft, 36) wie wir ſchon mehr- 
mals baten, um Euere Gebete, auf daß wir Gott gnädig und wohlgeneigt fin- 
den in unferen Unternehmungen, wie bezüglich) unferer früheren Werte, ?7) jede 
Wurzel von Aergernijjen und jeden Stein des Anjtoßes von der herrlichen 
Ordnung der Kirche aus dem Wege geräumt ſehen, auf daß wir die ung unter» 
gebene Heerde gut weiden und nicht durch die Menge unferer Sünden ihren 
Fortſchritt im Guten aufhalten, wodurch noch eine weit mehr vervielfältigte 
Sünde uns zur Laſt gelegt werden könnte.“ 55) 

„Möchte ic) doch ftets für fie in Wort und That ein Lehrer des Guten 
fein; fie aber (meine untergebenen Gläubigen) folgjam und gefügig fich zu 
ihrem eigenen Heile führen laffen, und mit Chriſtus, dem Hanpte Aller, mit 
feiner Liebe und Güte auf das Engſte verbunden bleiben!““) Ihm [εἰ Ehre 
und Herrlichkeit zugleich mit dem Vater und dem heiligen Geiſte, der leben» 
jpendenden und gleichtwefentlichen ‘Dreieinigfeit, jest und immer und von Emig- 
feit zu Ewigfeit. Amen.“ 

Sicher waren in diefem Schreiben die Aeußerungen der tiefiten ‘Demuth 
jowie der jtrengften Orthodorie, die großen Lobeserhebungen gegen den Saifer, 
der feine Erhebung fo ſehr gemünfcht und gefördert, die pathetifche Schilderung 
einer gleihjam durch Acclamation erfolgten, einjtimmigen, vom Elerus und. vom 
Bolfe mit Jubel begrüßten Wahl, felbjt die etwas auffallende Art der Erwähn- 
ung feines Vorgängers, über den er fein Urtheil ausfpridht, gleichfanm, wie es 
ſcheint, ?%) die in dem Kaiferlichen Briefe angedeuteten Beſchwerden gegen ihn 
mit dem Mantel der Liebe bedeckend oder aus Schidlichfeitsgefühl verichweigend, 


23) ἀλλὰ καὶ πᾶσεν, ὅσοις εὐσεβεῖν μεμελέτηταε καὶ τῆς καϑαρᾶς καὶ ἀκεβδήλου do- 
Ins τὴν χριστιανῶν θεῖος ἔρως προςπέφυκεν ἔχεσϑιαε. 

τὴ χαὶ τῇ ὑμῶν πανεέρῳ ἐερότητε za καϑ' ἡμᾶς (Betrus Morinus bi Baronıus 
bat ganz richtig res nostras, Jager läßt es aus und bezieht fälichlih aus dem Zorher- 
gehenden ὁμολογέαν bieher) οἷς ἐν TTivanrı δεαχαραττοντες, τοῖς λόγοις ἀνιστορήσαντες. 

27) Morinus bei Baronius bat nur: in his quae gerimus. Im Griech. fteht ἐφ᾽ οἷς 
τε πράττομεν καὶ διεπραξαμεϑα. 

48) ποεμαίνεσθαΐ Te καλῶς τὸ ὑπήκοον καὶ μὴ τῷ πλήϑει τῶν ἡμετέρων ὡμαρντημα- 
των τὴν ἐκείνων ἐπ᾿ ἀγαϑῳῷ προκοπὴν ἀνακόπτεσθϑαε, οἷς ἐντεῦϑεν ἡμῖν πολλαπλάσιον τὸ 
ἐμάρτημα καταγράφεσϑ αι. 

19) "JR εἴην μὲν αὐτοῖς ἔγωγε καὶ ποεοὺὴν zu λέγων ἐν δεδαδκαλέξ. τὰ ὁὀέοντα, εἷ- 
ηδαν de χαὶ αὐτοὶ εὐπειϑὼς Te καὶ εὐηνέως πρὸς τὴν ἑαυτῶν σωτηψέαν ἀναγήμενοε, καὶ 
Χριστώ, τῇ πάντων κεφαλῆ, προςφυῶς σνναρμολογούμενοι, τῇ αὐτοῦ φιλανθρωπέᾳ καὶ 
χρηστότητι. 

39) Das nimmt auch Lämmer S. 13 au. 
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ſodann das bei aller Befcheidenheit immer doch durchklingende Bewußtſein feiner 
Würde, das ſich nicht daS Geringfte zu vergeben jorglich beftrebt ift, und mit 
voller Gewißheit der Ueberzeugung überall fein zweifellofes Recht vorausickt 
— alle diefe Dinge waren genau berechnet und follten einander unterjtügen, 
um den beabfidhtigten Eindruck bervorzubringen. 

Ganz diefem Schreiben entjprechend ift die uns ebenfo noch erhaltene Ju⸗ 
tbroniftifa, die Photius wohl um diefelbe Zeit an die orientaliichen Patriarchen 
von Alexandrien und Jeruſalem, fowie an den Delonomus und Syncellus von 
Antiochien, der damals diefe Kirche adminiftrirte, 5.) abgefendet bat. 5) Die 
Einleitung ift ebenfo von der Erhabenheit ımd Schwierigkeit des biſchöflichen 
Amtes hergenommen, das ihm ſtets als eine furchtbare Bürde erfchienen, jett 
aber durch eigene Erfahrung ihm als ſolche befannt fei; ſodann gibt Photius 
eine kurze Skizze von feinem bisherigen Leben, wobei er mit kluger Rüdjht 
auf die im Driente herrſchende Anfchauung noch mehr als in dem an den Papit 
gerichteten Briefe feine frühere Neigung zum Mönchsſtande hervorhebt, wie er 
auch bier die Frömmigkeit feiner Eltern rühmend erwähnt. 35) Seine Erhebung 
zur erzbifchöflichen Würde fehildert er in ganz ähnlicher Weife, und ebenfo kurz 
geht er über feinen Vorgänger hinweg; aber er betont die im Schreiben an 
Nikolaus kaum leife angedenteten Wirren in der byzantinischen Kirche bier weit 
mehr, und infinuirt, daß fie einen befonders tüchtigen und kräftigen Mann für 
das Hirtenamt erheifchten. 3) Das Glaubensbekenntniß und der Schluß de 
Briefes, deffen zweite Hälfte, ſtimmt wörtlich mit dem eben mitgetheilten Briefe 
an den Papſt überein. Wenn bier Photius erklärt, daß er in feiner Betrübniß 
nur den einzigen Troft gefunden, daß, während vorher faſt Alle gegen einander 
im Kampfe waren, ſich in Parteien fpalteten, und von einander ſich zu trennen 
fuchten, mit feiner Erhebung Friede und Eintracht zurückgekehrt ſei, 5) [0 


31) Nach den Bollandiften (Acta SS. t. IV. Jul. p. 122.123.) und Le Quien (Oriens 
christ. t. 11. p. 747. 748. n. 80.) wäre Nitolans I. von 847 bis 865 oder 849 Patriarch 
don Antiodhien geweſen und um das lettgenannte Yahr geftorben oder vom Chalifen ver 
trieben worden. Allein Eutychius, der bier die Hauptquelle bietet, ift ſehr unzuverläßig 
Doch wäre es jehr wohl möglich, daß der Patriarch damals erilirt war, wie εὖ öfter biefen 
Prälaten unter der muhamedaniſchen Herrichaft geichab. 

33) Τοῖς ϑευφελεστάτοις συλλεετουργοῖς — τῷ ϑεοσεβεστάτω οἰκονόμοι καὶ Ovyailig 
τῆς Θεουπολιτοῖν ἐκκλησίας. Cod. Vat. Colum. 38. p. 324—332. Migne Append. sd 
t. CHI. p. 1017 seq. 

22) S. oben Abſchn. 1. N. 30. 31. 

3.) Cod. cit. p. 326. 327: "Agrs γὰρ τοῦ πρὸ ἡμῶν ἱερατεύειν λαχόντος τῆς Ten 
αὕτης ἀξέας ὑπεκστάντος, ποιμένος δὲ πρὸς ἁπάντων ἐπεζητουμένου τοῦ καὶ τὰ ϑιεεόπαδ- 
μένα μέλη τῆς ἐκκλησέας συνάψαε δυναμένου καὶ τὴν τῶν πραγμάτων καξκευνάσαε ταρα" 
χὴν (ἦσαν γὰρ, ἦσαν ποεκέλοε τὸ καὶ παντοδαποὶ κατὰ τὴν ἐκκλησέαν σάλοε καὶ κλύδωνα) 
— ἃ τῆς εἰς ἡμᾶς φιλοτίμου ἐπηρείας! -- τῇ ἡμῶν ἀσϑενείᾳ καὶ μεερεότητι o τὸ βαόν» 
λεὶς αὐτὸς καὶ ὁ τῶν ἱερέων ἐπετέϑεται σύλλογος, ἀπαραιτήτως ἐκβεαζόμενοε τὸν τίς 
ἀρχεερωσύνης ζυγὸν αἀναδέξασϑαε..... κρατεῖ τῶν πλειόνων τὸ βούλημα. ὅσον γὰρ nk 
ἐνεστάμεθα, τοσοῦτον αὐτοῖς ἡ ἐπίϑεσις ἐπηύξατὸ τε καὶ ἐξήρετο. 

35) ibid. p. 327: οὐκ οἶδ᾽ εἴτε προνοίᾳ ϑεοῦ, εἴτ᾽ ἐπ᾽ ἐλέγχῳ τῶν ἡμετέρων ἀμαρ- 
τημάτων τὸν τῆς ἀρχεερωσύνης ζυγὸν ἐπεφορτέζουσεν (ἐμοὶ) dri μόνῳ τῆς ἀϑυμίας παρα" 
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konnte das für die anderen Patriarchen ein neues Motiv fein, deito freubiger 
ihn anzuerfennen, war aber dem Bapfte Nikolaus gegenüber ſchon darum un⸗ 
geeignet und zwedwibrig, und deßhalb in dem an ihn gerichteten Schreiben 
übergangen, weil man keine gründlichere Unterſuchung der Vorgänge von 
Seite Roms zu provociren geneigt war und weil auch leichter den erwarteten 
päpftlichen Legaten das Unmwahre diefer Behauptung ſich hätte offenbaren kön⸗ 
nen; zudem hatte man ja diefe insbefondere zur Beilegung von Zermwürfniffen, 
nicht wegen der Bilderftürmer allein, von Nifolaus verlangt. 35) Die projeltirte 
Synode aber follte allein als vom Kaiſer gefordert erfcheinen; deßhalb Hat jie 
Photius auch in feinem der beiden Briefe erwähnt. 

Um nun die Schreiben des Kaifers und des Photius nach Nom zu über- 
bringen, und dort zugleich die Sache des Photius zu vertreten, wurde eine jehr 
anfehnliche Gefandtfchaft auserlefen, deren Mitglieder enge an das Intereſſe 
derfelben gefettet waren. Als Abgeordneter des Kaifers jollte der Spathar 
Arſa oder Arjaber,, 57) verſchwägert mit dem kaiferlihen Haufe und mit Pho⸗ 
tius, auftreten; 85) ihm waren vier angejehene Prälaten beigegeben, die zum Theil 
al8 Gefandte des Patriarchen fungirt zu haben fcheinen. Es waren der Metropolit 
Methodius von Gangra, dann Samuel von Eoloffä oder Ehonä 89) in Phry- 
gien, Theophilus von Amorium 9) und Zacharias (von Taormina auf Sici- 
lien) *') Die beiden Letzteren waren beſonders Freunde des Photins und fol« 
(en von der biſchöflichen Würde früher (unter Ignatius) entſetzt worden fein; 49) 


ψυχὴν ἐφευρίόσκοντε, ὅτε σχεδὸν εἰπεῖν πρὸς ἀλλήλους δϑεαφερομένων ἁπάντων 
καὶ ἀλλήλων ἀποτέμνεσθαι καὶ ἀποῤῥήγνυσθαιε φελονεεκουντων, ὁμοφρο- 
ovyn τὶς καὶ ὁμογνωμοσύνη ταῖς αὐτῶν ἐμφυεῖσα ψυχαῖς τὰ δεεσκορπεδμένα συνῆγεν καὶ 
τὰ ϑεεῤῥωγότα συσφίγγουσα τὴν προτέραν ὁμόνοιαν ἐχαρίζετο. 

36) Nicel. ep. 4 ad omn. fidel. p. 168: Eccl. Cpl. Clerus, imo Graecorum incly- 
tus Imperator... pro quibusdam praevaricationibus in eadem ecclesia pullulantibus 
ac variis dissensionibus in eodem populo super Photio invasore et Ignatio Patr. ne- 
quiter obortis Legatos proprios ad hanc-S. miserunt Ecclesiam. 

57) Nicol. ep. 10 ad Cler. Cpl. ep. 16 ad Orient. Epp. nennt ihn Arfa, ebenfo 
Anast. ap. Baron. a. 859. n. 59; die Vita Nicol. hat Arsavir, was ibentifh mit dem 
griehifhen Namen Arjaber. Letsterer ift meines Erachtens der richtige; denn ber Name 
Agsaßne tommt öfter bei den Chroniſten ſowie auch bei Photius ep. 228. 233 vor und εὖ 
ſcheint die hier gemeinte Perfönlichleit mit ihm identifch. 

38) Ὁ, Abſchn. 1. Note 120 ff. 

>) Beide Namen kommen in den Katalogen ὅσαε τῶν πολέων μετωνομάσθησαν bei 
Goar (Const. Porph. de themat. p. 280—282 ed. Bonn.) und fonft vor. (Le Quien 
Or. chr. I. p. 816.) Wahrſcheinlich hat Photius erſt diefen Samuel zum Metropoliten erho- 
ben; fonft Hatte diefe Stadt nur einen Bifchof; bei Leo VI. if fie die vierundfünfzigfte Metro: 
pole, während Sangra die fünfzehnte Stelle einnimmt (Leuncl. Jus. gr. Rom. I. p. 88—89.) 

49) Amorium in Phrygia salutaris war 787 no Bisthum; unter Photius erſcheint εὖ 
als Metropole. (Le Quien |. c. p. 856.) Ich Halte für wahrſcheinlich, daß Michael II. 
feiner Baterftabt, dem Beiſpiele Juſtinian's folgend, die Metropolenwürde verlieh. 

‘N Libell. Episc. in act. II. Conc. VIII. — Nicol. ep. 16 ad Orient. Epp. Anastas. 
in Conc. VIII. not. p. 37. Nicetas. 1. c. . 

“1 Anastas. ap. Bar. a. 859. n. 59: οἱ alii duo, qui depositi fuerant ab honore 
Episcopatus, Zacharias et Theophilus. 
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der jchlaue Iniulaner Zacharias war icen früher in Rom als Agent des Gre 
ger Asbeſtas aufgetreten ὅδ. und war mit dem Abendlande ohnehin bejjer be» 
tannt als tie Anderen. Es Eradte aber dieſe glänzende Geſandtſchaft auch 
reihe Geſchente, inäkeicndere fettkare Kirchliche Geräthe und Gewänder, die 
Anaftafius näfer beichreibt, **, für ten Papit mit; auch auf dieſem Wege 
weilte man ihn gewinnen. Pan rechnete bierbei um fo mehr auf günitigen 
Erjolg, als ten Jynatisnern alle Wege verſchloſſen waren, ihre Klagen an ben 
romiſchen Stuhl zu Eringen. 35) 

Tie Geſandtſchaft fam erit im Spätſommer 860 in Rom au. Nikolaus 
gab ihr Gebör in ter Baſilika S. Maria ad Praesepe (Maria Maggiore), 
ließ aber tie an ibn abgeordneten Präfaten nody nicht zur Gemeinfchaft mit 
ten abendländiichen Geiftliben zu.““) Obſchon er noch nichts Genaueres über 
die Vorgänge in der öſtlichen Hauptſtadt erfabren, war er doch äußerſt vorſich⸗ 
tig und nicht ohne Miptrauen: *° wozu ſowohl die früheren Erfahrungen des 
römiſchen Ztubles, als aud ter Glanz der Gejandtichaft und der Reichthum 
ber mitgebradhten Geſchenke, ver Allem aber die beiden ihm überreichten Briefe 
Stoff und Anlaß genug an die Hand gaben. (ine ſolche Sprache der Lüge 
fonnte bei der einfacheren Seele des Nikolaus fein Vertrauen erwecken; 5) dazu 
waren auch vom Triente ber ’?) einige Gerüchte, wenn auch πο nicht gang 
glaubwürdig, πο unklar und vag, ſchon vor dem Eintreffen der faiferlichen 
Sejandten nah Rom gelangt, die zur Behutſamkeit ermahnten. Nikolaus war 
nicht geneigt, als Werkzeug für fremde Zwede jich gebrauchen zu laſſen; ihm 
war ἐδ um den Zieg des Rechts zu thun, und um dies zu bewirfen, wollte 
er die Gewalt der Kirchenregierung, welche er von Gott felbft empfangen zu 
haben ſich bewußt war, anmenden.°") Er verjammelte eine Synobe,°') in der 
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“ἢ S. oben Abichn. >). 

“4 Vita Nicolai bei Baron. a. 859. n. 59: Misit (Iinp.) scilicet patenam ex auro 
purissimo cum diversis lapidibus pretiosis, albis, prasinis, et hyacintbinis; similiter 
ealiceem de auro et lapidibus ornatum in eireuitu pendentibus per fila aurea, et repi- 
dis duabus in typo pavonum, et scutum aureum ex diversis lapidibus pretiosis hya- 
einthinis et albis, quod pensat simul libras.... Similiter misit vestem de chrysoclavo 
eum gemmis albis habentem historiaın Salvatoris et B. Petrum et Paulım οἷο, ZBgL 
Hefele IV. 226. N. 1. 

'5) Metrophanes ep. eit. 

44, Baron. a. 859. n. 00. Der Dialon Marinus erwähnt nachher (Conc. VII. 
act. IV.) ausdrüdlich diefes Verhalten des Papftes. 

.1) Anastas. Praef. in Gone. VIII. (Mansi XVI. p. 4.): Cujus (Photii) legatio- 
nem praefatus summus Pontifex suscipiens et pertractans, licet hucusque versutiarum 
ejus atque gestorum ignarus, paene cuncta, quae ab cu Acta fuerant,, sagaci depre- 
hendit acumine. 

) Neauder 4. G. II, I. S. 309. IL A. 

, Nicol. ep. 9 (Migne CXIX. 1019. Mansi XV. 233) jpricht dafür: antequan 
legati vestri... Roımam venissent, quace apud Cplim posten gesta fuisse verzeiter 
agnovimus, nos jam audita, nee tamen credita penitus habebamus. Es waren aber 
teineswegs genanere Angaben (Z. auch Yämmer 2. 14.), fondern „rumor solus* ep, cit. 

Ὁ) Zo Neander a. a. X. 

»!) Baron. a. 00). n. 1. 
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befchloffen wurde, zwei Biſchöfe nach Konjtantinopel zu fenden, um das dort 
Vorgefallene zu unterſuchen und die ifonoflaftifchen Umtriebe zurückzuweiſen; 
diefe jollten dem neuen Patriarchen einftweilen nur die Laienkommunion zuge: 
itehen; 55) die Entfcheidung feiner Angelegenheit behielt der Papſt fich felbjt 
vor. 9?) Zu Legaten bejtinmte Nikolaus die Biſchöfe Rodoald von Portus und 
Zacharias von Anagni, zwei erfahrene und. gemandte Männer; °*) der erjte der⸗ 
jelben hatte ſchon unter Leo IV. diefes Bisthum inne, war. bei der Wahl Be- 
neditts III. der Partei des Cardinals Anaftafins beigetreten, jedoch, wie es 
icheint, bald darnach vom Bapfte Nikolaus wieder in Gnaden aufgenommen 
worden; Zacharias war erjt fpäter Bilchof geworden. 55). Dieſen Legaten a 
latere 5°) wurden die gemeffenften Inſtruktionen ertheilt und die Ueberbringung 
der päpftlihen Antwortjchreiben aufgetragen. 

Am 25. September 860 antwortete Nikolaus ſowohl dem Kaifer Michael, 
als dem Photius, Erſterem in einem längeren, Xeßterem in einem fürzeren 
Schreiben. Jenes*7) beginnt mit der Darlegung des auf die Worte Chriſti 
an Petrus geſtützten päpftlichen Primats, belobt den Kaifer wegen feines 
Strebens für die Eintraht und den Frieden der Kirche, und geht dann mit 
ernjtem Tadel auf die Vorgänge in Eonftantinopel über. Insbeſondere rügt 
der Papit, daß man gegen die Canones und gegen die heiligen Väter ohne 
Vorwiſſen des apoftolifchen Stuhles eine Synode in diefer Sache gehalten; 55) 


53) Nicol. ep. 1 ad un. fidel.: Photii vero consecrationem non solum minime ad- 
mittendam esse d@trevimus, verum etiam ipsis Legatis nostris, ne cum illo nisi quasi 
cum laico usque ad notitiam nostram communicarent, frequenti et omnimoda jussione 
praecepimus. (Mansi XV. 159.) Ebenſo ep. 10 ad univ. Episc. ep. 9 ad Mich. Imp. 

ss, ep. 9 „Quanto majora“: nihil eis penitus injungentes, nisi ut tantummodo 
causam Ignatii Patr., qui ante de ecclesia pulsus, quam ab aliquo accusatus exsti- 
terat, diligenter investigarent et Sedi Apostolicae veracibus plenius referrent indicibus,. . 
ebenfo ep. 1.) Quoniam, sicut magniloquus Leo P. scribens ad δ. Flaviauum dieit 
antistitem (ep. 23. c. 1. Ball.) „Nos, qui sacerdotum Domini matura volumus esse 
jadicia, nihil possumus incognitis rebus cujusquam partis in praejudieium definire, 
priusquam universs quae gests sıunt, veraciter audiamus.“ Tantum eis de venera- 
bilibus Ὁ. N. J. Christi ejusque Genitricis semper Virginis M. ac Sanctorum ipsius 
imaginibus, quidquid quaestio afferret, juste ac pie diffinire licentiam dantes. Auch 
die Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 757. 761) hat: ut causam solemniter inquirerent tan- 
tum et sibi renunciarent. 

5») Nicetas ap. Mansi XVI. 236. Anastas. Praef. eit. p. 4. 

55) In den Unterfchriften des Concils von 853 ericheint Rodoald als Biſchof von Por- 
tus, Biſchof von Anagni it Nikolaus. In Betreff des Erfteren j. Baron. a. 853. 855. 
Zacharias war früher Borftand des Kloſters von St. Gregor in Clive Scauri, wie Johannes 
Diakonus Vita (ireg. M. beridte. Baron. a 860. n. 9. 

55) Vignol. L. Pontif. IIT. n. CV, 39. not. — Yaterallegaten, nicht Yateran-tega- 
ten, wie fälfchlih bei Yämmer S. 14 fteht. 

>’), ep. 2. Principatum itaque Mansi XV. 162—167. Cf. XVI.59. Baron. 8. 860. 
n. 3 seq. Nigne ep. 4. p. 773. Jaffe Regest. n. 2021. p. 238. 

358) Die Väter hätten auf den Synoden beftimmt, qualiter absque Romanae Sedis 
Romanique Pontificis consensu nullius insurgentis deliberationis terminus daretur. Hier 
ft nicht an die pfendoifiborifchen Dekretalen zu denten, die Neander (I. 6.) hier beizicht; 
der Sa war längft anerkannt (vgl. Buch 1. Abfchn. 1. N. 58. Damas. ap. Theod. HE- 
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daß man den Patriarden Ignatius nicht nur ohne Buftimmung des römiſchen 
Bifchofs, jondern auch auf eine völlig ungerechte Weife°®) verdrängt, und den 
Canonen zuwider in der Perfon des Photins ihm einen Laien zum Nachfolger 
gegeben habe. Er führt hierbei gegen die Erhebung eines Laien zum Gpisle 
pate Gründe und Autoritäten an, urgirt die Unzuläßigleit der Sache an fidh,*") 
das entgegenftehende Beispiel der Apoſtel, die an die Stelle des Judas nicht 
vorfchnelf irgend einen Gläubigen wählten, fondern aus den zweiunbfiebenzig 
Jüngern mit forgfältiger Prüfung und unter Anrufung des Herrn zwei wir 
dige Männer ausfuchen ließen, fowie die ausdrüdtichen kanonifchen Verbote; 
namentlich beruft er fich auf die Defrete von Sardila,°') ſowie auf die Der 
trete feiner Vorgänger Cöleſtin, 43) Leo, 53) Gelafius 54) und Habrian I., der 
nur wegen dringender Nothwendigfeit die Erhebung des Tarafius indulgirt.*) 
Sodann ordnet der Papft an, Ignatius folle vor feinen Legaten erfcheinen und 
vor ihnen und einer Synode Rechenſchaft geben, weßhalb er feine Kirche vers 
laffen und weßhalb er die Anordnungen der beiden fetten Päpfte nicht befolgt; ἢ 


II. 22. Innoc. I. ep. ad Victr. n. 6.) Auch Gieſeler (8. Φ. IL, I. 8. 41. Θ. 322.9. f. 
IU. A.) hat wohl erfannt, daß Nikolaus, den Griechen gegeniiber wenigſtens, ſich nicht anf 
Pſeudo⸗Iſidor berief. Bezüglich diefer Frage Überhaupt ſ. Walter K. R. 8. 95. ©. 168. 
Note 8. XI. Aufl. 

55) Quod quam Bit reprehensione dignum, testes illi, qui ei oppositi fuerant, 
manifestant, quia tales, quos in epistola vestra legimus, canonica institutio prohibet, 
et invidiose datos manifeste claret, quoniam nec ipse proprio ore manifestavit (ut 
directionis vestrae asserunt literae) illa quae ei objieiebantur, nequd accusatores illins 
secundum sacrorum canonum instituta probaverunt. 

44) Ceterum his etiam sic injuste peractis, ad detestabiliora inconsiderationis 
suse votum supradictam populi catervam dirigendo, de laicorum habitu, qui ei prae- 
esset, elegit pastorem. O quam praesumptuosa temeritas! Ille praeponitur ovili di- 
vino, qui nescit adhuc dominari spiritui suo. Nam qui ignorat disponere vitam suam, 
per gradus Ecclesise minime ductus, quomodo corrigere quibit vitam alienam subito 
eloctus? In notitia saecularium literarum nemo magistri nomine merito censetur, nici 
per gradus disciplinarum procedens fuerit doctus. Verum iste, Photius videlicet, 
antea doctor prorupit, quam doctus exstiterit; prius magister videri cupit, quam dis 
cipulus audiri; prius auditor esse debuit, et deinde institutor; sed hic doctoris e con- 
trario cathedram eligens, docere prius elegit, ac deinde doceri; prius sanetifican 
curavit, ac demum sanctificari; prius illuminare voluit et postmodum illuminari, 
Haec catholicus ordo prohibet etc. 

41) Conc. Sardic. c. 10 (Gratian c. 10. ἃ. 61.) Qgl. Allat. de aetate et interstit. 
p. 88 564. 

41) Coelest. ep. 2. c. 21. Cf. ep. 3. c. 2 (c. 7. ἃ. 61.) 

4) Leo M. ep. 6. ad Anast. Thessal. ὁ, 3 (MigneLiIV. p. 618.) c. 444. Οἵ Allat. 
l. c. p. 98 864. 

864) Gelas. ep. 6. al. 5 (c. fin.) \ 

66) Hadrian. I. ep. 5. Außerdem ftehen noch viele andere Verbote diefer Urt im 
fanonifchen Rechtsbuche, 3. 9. can. 1. ἃ. 61 (Greg. M. L. VIL ep. 113. cf. 115.) 0.2.8. 
(Hormisd. ep. 3.) c. 4. eod. (Innoc. I. ep. 12.) c. 5. eod. (Leo M. epp. ad Epist 
Afric. 85. 87.) c. 6 (Laod. ce. 12.) Conc. Steph. IV. Rom. a. 769 (Mansi XII. 718). 
— Bgl. πο c.18. C. 1. q.7; ὁ. ἢ. d.48 (Greg. M.) 6. 3. ἃ. 58. Allat. op. cit. p. 716% 

66) Wahrſcheinlich meint er die Anklage des Hofes, Ignatins babe gegenliber den Br 
ſchlüſſen bezüglich des Gregor Asbeftas gezögert, fich zu rechtfertigen. 
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es follten auch die Gründe feiner in dem faiferlichen Schreiben erwähnten Ab» 
dankung unterfucht werden, worauf er dann eine endgiltige Entſcheidung geben 
werde; bis dahin, bis die Abdankung des Ignatius als kanoniſch ermwiefen fei, 
mäfle er feine Zuftimmung zu der Erhebung des PBhotius verfagen. 57 Dar- 
auf werden theologifche Argumente zu Gunften des BilderfultS entwickelt, welche 
von den Angaben des Taiferlichen Briefes hervorgerufen waren, der in den 
Nachwehen der Yonoklaftenftürme ein Motiv dafür fand, die Hilfe der römi- 
ſchen Kirche nachzuſuchen. Am Schluße verlangte Nikolaus die Anerfennung 
des von feinen Vorgängern errichteten apoſtoliſchen Vikariats der Erzbijchöfe 
von Theffalonich, die Zurückgabe des Patrimonium Calabritanum et Sieulum, 
fowie des Rechtes des römijchen Stuhles, den Erzbifchof von Syrafus zu kon⸗ 
fefriren — alles alte und geſchichtlich verbürgte Vorrechte, 65) welche bei diefer 
Gelegenheit zu reclamiren keinesfalls ungeziemend war. Zuletzt empfiehlt der- 
felde feine mit der Unterfuchung der Angelegenheit des Photius beauftragten 
Legaten. 

In dem Schreiben an Photius,ꝰ) den er blos als „vir prudentissimus“ 
anredet, belobt Nikolaus deſſen ganz Eatholiiches GlaubenSbefeuntnig, bedauert 
aber feine jo plögliche Erhebung aus dem Laienftande zum Patriardjat?°) und 
erflärt ebenfo wie im Schreiben an den Kaifer, er müfje feine Zujtimmung bis 
af nähere Informationen verfchieben, die er durch feine Legaten zu erhalten 
hoffe. Er beruft jich ebenjo auf das Eoncil von Sardifa und die Dekrete fei- 
ser Vorgänger, die durchaus die Promotion von Laien verbieten, 7.) ftellt aber 
ἰοῦ feine Anerkennung in Ausficht, falls der Befund der Sache die Ca- 
wonicität diefer Erhebung und die völlige Würbdigfeit des Erhobenen fonftatire. 75) 


4 His itaque paulisper praelibatis, in supradicti viri consecratione consensum 
Apostolatüs nostri praebere non possumus, donec per Missos nostros, quos ad vos 
dsstinavimus, cuncta, quae in jam praenominata saepius urbe de ecclesiasticis causis 
wa ordinibus peracta sunt vel agentur, nostris intimata-fuerint auribus. 

*) Ὁ. oben B. 1. Abſchn. 2. 9. 

“, ep. 3. „Omnis utilitas“ Baron. a. 860. n. 2. Mansi XV. 168. XVI. 78, 
Jaffé Reg. n. 2022. 

ἢ Omnis utilitas et profectus animarum catholica fide munitur et dilectione 
Erangelii tuetur, quae omnes intra se conclusos salvat et extra se positos suos non 
eristimat. Unde directionis (al. dilectionis) vestrae sumtis apicibus laetificati sumus, 
is vos catholicnm in eis cognovimus... Sed rectum vos ordineın minime conti- 
misse doluimus, eo quod non per gradus Ecclesiae ductus ad tantum honorem de 
kei habitu vos prosiliistis, cum oporteret vestram prudentiam ita canonice vixisse in 
&rieali ordine, ut nihil extra canonica instituta agentes, tempore congruo, Aascensu 
keitimo constituereris Ecclesine pastor. Vos itaque hoc praefter-)mittentes (al. per- 
Bittentes) contra statuta Patrum egisse manifestum existit. 

’% Nam Sardicense Concilium per omnia tantae temeritatis praesumptionem ve- 
kit, pariter et 8. Pontificum Romanae Sedis, Coelestini Doctoris egregii, Leonis san- 
&esimi, cujus laus in quarta synodo clara existit, seu Gelasii, doctrina et meritis 
sque beatissimi; horum videlicet instituta hoc probibuerunt, ut talis ordinatio fieri 
on praesumeretur. 

13) Quapropter vestrae consecrationi consentire modo non possumus, donec nostri, 
wi 4 nobis Constantinopolim sunt directi, revertantur, qualiter per eos cognoscamus 

Hezgenzöther, Bhotins. 1. 27 
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Das kurze und faft lafonifche Schreiben bildet einen auffallenden Contrait zu 
dem langen, mit rhetorifchen Phrafen und ſchwülſtigen Betheuerungen angefüll 
ten Briefe des Photius. 

Aus den fpäteren Aeußerungen des Papites erhellt, daß er drei Copien 
des an den Kaifer gerichteten Schreibens anfertigen ließ, wovon eine demfelben 
überreicht, eine von den Pegaten auf der in Byzanz abzuhaltenden Synode vor: 
gelefen werden follte, während das dritte Eremplar im römifchen Archive zu- 
rüctblieb. 3). Mag nun diefe Anordnung aus einer allgemeinen Vorſichtsmaß⸗ 
regel, oder aber aus befonderem Mißtrauen gegen den byzantinifchen Hof ber: 
vorgegangen fein, jedenfall3 hatte man bier ſehr umfichtig gehandelt, wie ſich 
jpäter zeigte; Erſteres ift indefjen nach der uns befannten Sitte, im Archiv 
(in scrinio S. Romanae Ecclesiae) die wichtigeren Erläffe der Päpſte aufzw- 
bewahren, kaum zu bezmeifeln. Mochte man auch in Conftantinopel fich wenig 
um den Inhalt der päpftlihen Schreiben befümmern und ihn auf irgend eine 
Art zu überliften und feinen Namen zur Erfüllung der Abfichten des Hofes 
gut gebrauchen zu können hoffen: 75) Nikolaus Hatte für jeden Fall gejorgt, 
daß das ftreng gerechte und unparteiifche Verfahren des römifchen Stuhls 
in diefer Sache den Zeitgenofjen wie der Nachwelt nicht verborgen werden 
fonnte. 

Es hatte aber auch der Papft, wie wir aus dem unten aufzuführenden 
zweiten Briefe des Photius an ihn erfahren, feinen Legaten noch beitimmte Ga- 
nones mitgegeben, die auf der in Conftantinopel abzuhaltenden Synode fanftig- 
nirt werden follten, um die Wiederkehr ähnlicher Unorduungen in der byzantie 
nifchen Kirche zu verhüten und einigen Mißbräuchen, die ſich eingefchlichen, ent- 
gegenzutreten. Einige, nicht alle, wurden nachher von den Griechen promulgirt. 
Auch hier hatte Nikolaus feinen Scharfblid und fein Negierungstalent wohl εἴς 
probt; er war entjchloffen, im Orient ebenjo entjchieden die Rechte [εἰπε 
Stuhles zur Geltung zu bringen, als er es bereit im Abendlande gethan. 
Wahrfcheinfih waren dieſe projeftirten Canones in der den Legaten ertheilten 
Inſtruktion enthalten, die in der Form mit dem fpäter von Johann VIII. er 
laffenen, aber nicht in feiner urfprünglichen Geftalt auf uns gekommenen Gom- 
monitorium große Aehnlichfeit gehabt haben mag. 75). Hiefür diente auch die 


vestrae observationis actus et ecclesiasticae utilitatis constantiam, et quo studio eirea 
catholicae fidei defensionem vosmet exerceatis; et tunc, si dignum fuerit, ut tantae 
Sedis Praesulem, ceu convenit, honorabimus et fraterna dilectione amplectemur. 

1) Nicol. ep. 8. „Proposneramus“: Quod nostrae — Deo gratias — ternae 
testantur epistolae, quas ternas per Zachariaın et Petrum atque Leonem, Deo amab- 
les scriniarios sanctae Romanae Ecclesiae, uno textu scribi praecepimus, et coran 
8. Ecclesia, quae apud nos est, dispertiti sumus; et unam quidem apud nos retintr- 
mus pro futura scilicet cautela et prupter quaestionem, quae oriri poterat in pos® 
rum ....; aliam vero dilectae sublimitati vestrae direximus; porro tertiam eisdem L#. 
gatis nostris tribuimus, ut illam velut specular prae oculis habentes in ea meditare® 
tur, quid agere debuissent. Οἵ. ep. 10. „Ea quae nuper.“ Mansi XV. 242. XVL Mi. 

1) Neander a. a. O. 

75). Bgl. das Commonitorium pro legatis in Galliam missis, Mansi XV. 367. 3 
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ihnen mitgegebene Abichrift des an den Kaifer gerichteten Schreibens , das fie 
wie einen Spiegel ftet3 vor Augen haben und defjen Vorlefung auf der byzan⸗ 
tiniſchen Synode jie vor Allem durchjegen follten. 


7. Die Synode in der Apoftelfirdde. (861). 


Die römischen Legaten mochten mit dem entſchiedenſten Willen, getreu nach 
den von Nikolaus ihnen ertheilten Inſtruktionen zu verfahren, nad) Konftanti- 
zopel gefommen fein; aber den Ränken und den einjchüchternden Maßregeln des 
tortigen Hofes gegenüber waren fie viel zu ſchwach, und wenn fie auch anfangs 
dem ihnen gejtellten Anfinnen Widerftand entgegenfesten, zulett ließen fie fich 
dach verleiten, den mit Drohungen und Yodungen aller Art unterftügten ge: 
bieterifchen Forderungen [17 zu fügen und gleich Vitalis und Miſenus, die zur 
Beit der acacianifchen Wirren der Untreue und des Verraths jich ſchuldig ge- 
macht, ") die ihnen gegebene Vollmacht zu überfchreiten. 3) 

Schon auf der Reiſe hatten fie zu Nhädeftus an der Propontis fojtbare 
Geihente von Photius erhalten, namentlich mehrere pracdhtvolle Gewänder. 3) 
Bei ihrer Ankunft in der Hauptitadt, wo bereits alle Vorſichtsmaßregeln ge- 
hoffen waren, um fie von jedem Verkehr mit den Anhängern des Ignatius 
adzufchmeiden und eine genaue Unterfuchung der Angelegenheit zu verhindern, 
ſcheinen fie einen ziemlich falten Empfang gefunden zu haben, da fie die ges 
wünfchte Anerfennung der neuen Bejegung des Patriarchenſtuhls nicht mitbrad- 
ten, was den Hof, obſchon εὖ nicht unvorhergejehen war, doch in eine ſehr 
üble Yaune verfeßte; man bewachte die beiden Biſchöfe forgfältig in ihrem Pa- 
(δε und ließ nur diejenigen Perfonen in ihre Nähe fommen, die im Intereſſe 
des Bhotins auf fie einzuwirken fich geeignet zeigten. “Drei Monate dauerte 
Nele folirung; *) während, diefer Zeit vernahmen fie nur dem Ignatius nach 


ἢ Ὁ. oben 2. 1. Abſchn. ἢ. Auf dieſe Vorgänge verweijet Nilolans ep. 7 ad Cler. 
CH. ep. 10, fowie Anastas. Praef. eit. p. 4. Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 757.) 

?), Nicol. ep. 9 ad Mich. Jaffe ἢ. 212}: Pervenientes igitur iidem Missi nostri 
(püm minis Imperii tui (sıcut ipsi pustea nonnumquam fatebantur) deterriti et hor- 
adis terroribus impulsi spretis monitis nostris, contemptis et epistolis sibi a nobis 
am tota Ecclesia nostra datis, imo postposito timore Dei (sicut postea elaruit) in 
&strarium verterunt omnia, quae sibi fuerunt imperata. 

3. Libell. Ignat. Mansi XVI. p. 297. 

9 Nicol. ep. 6 ad Phot. (Baron. a, &60. n. 10. Jaffe n. 20.30): qui, cum iis, 
Seat dieunt, per centum dierum spatia omnium nisi suorum alloquendi facnltas 
isget denegata, ut Apostolicae sedis Missi non digne suscepti sunt, neque, ut deen- 
“at, retenti. Quod non pro alia gestum putamus re, nisi ut inquirendi locum de 
%positiune praefati viri non invenirent. Die Angabe des Metrophan. ep. ad Man. 
Mansi 1. c. p. 417), wo von acht Monaten die Rede ift, mwiderfpricht dem infoferi nicht, 
εἷς fie wicht von der Einfchließung der Legaten handelt, jondern, wahrſcheinlich mit Hinzu: 
τεΐπππα der ſchon auf der Reife an ihnen gemachten Verſuche fowie der jpäteren Bemüh⸗ 
Augen derfelben, wenigſtens zum Theile ihren Weiſungen nachzulommen, von der Dauer 
ihers Widerfiondes gegen die Hoflabalen überhaupt (ἦσαν ἐπὶ μῆνας dere ἐνιστάμενοι 


NT 


420 


(δε 06 und dem Photius günjtige Berichte; Locdungen und Drohungen, Ge 
ſchenke und Einfchüchterungen °) wurden aufgeboten, die Anerkennung des Pho- 
tins ihnen abzuringen. Unfangs leijteten fie fräftig Widerftand und fuchten 
ihre Selbjtftändigfeit zu behaupten.®) Als man fie aber mit den bärteften 
Mafregeln bedrohte, ihnen ein qualvolles Exil in Ausjicht ftellte, 7) und dadurd 
die unabläßig ihnen vorgebradhten Scheingründe verjtärfte, 5) da gaben Die zwei 
furchtſamen und feigen Bifchöfe völlig nad) und erflärten fich zu Allem bereit, 
was man von ihnen verlangte, namentlich zu einer feierlichen Gutheißung der 
Depofition des Ignatius und der Erhebung des Photius auf einer zu diefem 
Behufe abzuhaltenden Synode. 

Damit waren fie im Begriffe, fich, denen. nur die Unterfuchung und Be 
richterftattung aufgetragen war, auch die Entjcheidung zu vindiciren; mochten 
fie auch unter Berufung auf ihre befchräntten Vollmachten diefe von fich zu 
weifen fuchen, es konnte ihnen nicht mehr helfen; denn die Partei des Photius 
und des Bardas bedurfte einer ſolchen Synode, bejonders für bie Orientalen; 
für eine ſolche waren bereits alle Vorbereitungen getroffen; - namentlid) hatte 
man durch die „Erpurgation des Episkopates“ fich einer bedeutenden Anzahl 
von völlig willfährigen Bifchöfen verjichert und fonnte fo durch eine höchft glän- 
zende VBerfammlung der widerftrebenden Menge imponiren und das Gefchehene 
mit dem Anſtrich einer kirchlich fanktionirten Verfügung befräftigen. 

Wirflih wurde im Anfange des Mai 8619) in der Apoftelfirche die beab- 
fichtigte Synode in Gegenwart des Kaiſers und des Bardas !%) von Photius, 


ποιῆσαε καϑὼς παρηγγέλθησαν). Ihr ganzer Aufenthalt in Byzanz feheint etwa acht Monate 
gedauert zu haben. 

5) Doch mohl feine eigentlihden Mißhandlungen. Nikolaus jagt von den Legaten im 
Hinblide auf Vitalis und Mijenus: non pares, imo nullas poenas, sicut illi quondam, 
perpessi sunt (ep. 9.). 

6) Nicol. ep. 9. cit.: Licet non digne nec legitime decertaverint; attamen quan- 
tumeunique et quomodocumque contradixisse, ac ne deponeretur, restitisse proban- 
tur. Siquidem (ut cetera nunc commemorare differamus)... ex ore vestro didicimus, 
quomodo illi non solum consensum noluerunt praebere ipsius damnationi, verum etiam 
qualiter, ne tantum piaculum a vobis in eum committeretur, interdixerint. Jam vero 
si dieitis, quamobrem illos deposuerimus, cum eos in damnatione saepe fati Patri- 
archae consentire noluisse tam manifeste sciamus, respondemus, quia nihil eis bonum 
profuit inchoasse et in bonitate minime perdurasse, quoniam qui perseveraverit usque 
in finem, hie salvus erit (Matth. 10, 22.). Quid enim proderit alicui pro veritate pri- 
mum quidem impetum dare, et post paululum aut suasionibus aut terroribus aut alio 
quolibet vitio a veritatis tramite deviare? 

) Nicol. ep. 6 ad Phot.: Quibus secundum horum relationem longa exilia et 
diuturnas pediculorum comestiones, si in tali intentione persisterent, quibusdanı 
nuntiantibus, quod illis a nobis injunctum fuit clam vobis cum sequacibus vestris 
resistentibus perficere minime potuerunt aut depositionem jam dicti-Ignatii, utrum 
justa an injusta fuerit, invenire valnerunt. 

ἢ Nah Stylian famen die Gefchenke von Photius, die Drohungen von Seite des Kai- 
jer8 (Mansi 1. c. p. 429: dugoss μὲν παρὰ Darior, ἀπειλαῖς de παρὰ τοῦ βαδελέως 
υὑποκλαπέντες), was den Umſtänden ganz entjprechend iſt. 

) Pag.,crit. ad a. 861. n. 2. 4. 

.) Bardas wird nach Pagi's Annahme hier gewöhnlich als Cäfar bezeichnet; allein die 
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der alle Verhandlungen leitete, mit dreihundert und achtzehn Biſchöfen abgehalten, 
wobei die römifchen Legaten, bloße Werkzeuge des Patriarchen, nur dem Scheine 
nach als die eigentlihen Nichter fungirten. Vor diefer Synode ward nun aud) 
Ignatius zu erfcheinen genöthigt. Derfelbe war von Mitylene, mo er fechs 
Monate Hatte zubringen müfjen, nad) Zerebinthus gebracht worden (859), wo 
ihm neue Unbilden miderfuhren, nachdem er auf der Fahrt durch den Admiral!) 
Niketas Oryphas, der [ὦ dadurch in der Gunſt des Hofes und des Photiug 
befeftigen wollte, «auf die roheite Weife mißhandelt und bejchimpft worden war. 
Beſonders ſchmerzte den vielgeprüften Mann die harte Behandlung feiner treuen 
Diener, von denen mehrere bei einem Weberfalle der Ruſſen, 15) in dem auch 
die von ihm gegründeten Klöfter geplündert und verwüſtet wurden, durch die 
barbarifhe Graufanıkeit diefes wilden Volfes den Tod fanden. Nichts aber 
hatte den frommen Dulder gebeugt. Nun wollte man von Neuem den Pro- 
ceß gegen ihn aufnehmen, nachdem man nicht blos die feilen Hofbifchöfe, fondern 
auch die Stellvertreter des römischen Stuhles gewonnen; man wollte auf einer 
„größeren Synode” unter einem größeren Scheine von Xegalität und mit grö⸗ 
Berer Solemnität das Abſetzungsurtheil gegen ihn erneuern. Daher wurde 
Ignatius 860 wieder nad) der Hauptitadt gebracht, wo er in dem von feiner 
Mutter Profopia ererbten Palajt Pofis feine Wohnung nehmen durfte; bier 
barrte er auf das, was über ihn ferner ergehen ſollte. 15) 

Michael 111. begab ſich im kaiſerlichen Schmude und in Begleitung vieler 
hohen Staatsbeamten mit allem Pomp zur Eröffnung des Concils nad) der 
Apoftelfiche. Die ganze Hauptftadt war in Bewegung; 15) viele Neugierige 
waren herbeigejtrömt, von denen manche den abgejegten Patriarchen zu ſehen 
wünfchten, deffen Ankunft man erwartete. Soweit uns die vorhandenen Doku⸗ 
mente und die Analogie des-in ähnlihen Fällen beobachteten Verfahrens auf 
die Verhandlungen felbjt fchließen Lafjen, wurden in der Synode nad) den üb- 
Iihen Eröffnungsreden die päpftlichen Gefandten vorgeftelit, die von ihnen mit» 
gebrachten päpjtlihen Schreiben aber nicht verlefen. Erft ſpäter wurden fie in 
einer griechiſchen Ueberfegung vorgebradht, die nichts weniger als getreu, fondern 
reih an Entjtellungen und Verfälfchungen des Sinnes war, wie es das Inter⸗ 
eſſe der herrfchenden Partei zu verlangen fchien. 15) Sodann wurde bejchloffen, 


Ausdrüde οἱ βασελεῖς, οἱ κρατοῦντες bei Niletas 1. c. p. 236 seq. und Metrophanes 
». 415 geben dafür keinen feften Halt, da diefe Wilrde ihm überhaupt anticipationsweie 
ſchon bei früheren Vorfällen beigelegt wird. S. unten Abſchn. 9. 

1) dpovyyapıos τοῦ βασελικοῦ στόλου, Befehlshaber der faiferlichen Flotte. Fabroti 
Gloss. p. 901 ed. Bonn. Cedren. hist. 

"ἢ Sicher machten die Ruffen ſchon damals mehrere Streifzlige zur See auf ihren - 
zahllofen Heinen Kähnen, μονόξυλα, wie fie fpäter Cunstant. Porphyrog. de adm. imp. 
c. 9. p. 74—79 ed. Bonn. befchrieb. Diefe ruſſiſche Expedition ift wohl nicht identiſch mit 
der bei den Chroniften erzählten, unten zu bejprechenden,, die ein direfter Angriff auf Con» 
ftantinopel war. 

'2) Nicet. l. 6. p. 236. 237. Baron. a. 861. n. 2. 

‘ib. p. 237: καὶ πάσα σχεδὸν ἡ πόλις παρῆσαν ἐκεῖ. 

'») Das zeigt Nicol. I. ep. 9. S. unten Ὁ. III. Abfchn. 1. 
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den augeflagten Ignatius zur Verantwortung vorzuladen. Es wurden ber τὰ: 
poſitus Baanes Angoras und audere niedere Beamte an denfelben abgeordnkt, 
um ihn vor das „große und Heilige Concilium“ zu citiren, vor dem er fid) zu 
rechtfertigen habe. 16). Der entfeste Patriarch weigerte ſich zuerjt, zu erſcheinen, 
indem er vom römischen Stuhle gerichtet zu werden verlangte, Niemand wollte 
aber auf feinen Proteſt hören. 177) Bon Neuem gedrängt, 1.5) befchloß er, ſich 
zu ftellen; er ließ nur anfragen, in welchem Charakter und in welcher Kleidung 
er erjcheinen folle, ob mit den bifchöflichen Ynfignien oder im Mönchsgewand, 
ob als ein erft zu Richtender oder als ſchon Verurtheilter.““) Die Abgeſand⸗ 
ten konnten diefe Frage nicht für {1 beantworten und überbradjten erjt Tags 
darauf 30) bei der dritten, im Namen der Stellvertreter des Papſtes geftellten 
Citation die Antwort, er möge fo fommen, wie er nad) feinen Gewiſſen {ὦ 
für würdig halte. 1) Es ſchien, daß die Legaten, denen diefe Autwort zuge 
jchrieben ward, ihm die Wahl lafjen wollten und es nicht wagten, ihn als 
einen ſchon DVerurtheilten zu behandeln; Ignatius aber, der jene Worte nad) 
dem Zeugniffe feines Gewiſſens erklärte und fich felbit nicht als ſchuldbewußt 
darftellen durfte, erfchien in vollem bifchöflihen Ornate in Begleitung vieler 
Biſchöfe, Priefter und einer großen BollSmenge. *?) Aber auf dem Wege kam 
ihm der Patricier Sohannes Koxes nahe bei der Kirche Gregors des Xbeolo: 
gen, wo in der Mitte der Straße ein Kreuz auf einer marmornen Säule ftand, 
mit der Erflärung entgegen, der Kaifer befehle ihm bei Todesſtrafe, nicht an: 
ders, als in einfacher Mönchstracht zu erfcheinen. 1) Ignatius gehorchte und 
Kores führte ihn nun vor das Goncil; fein zahlveiches Gefolge ınußte er zu: 
rüclaffen. Gleich beim Eintritt in die Verfammlung machten ihm der Pricfter 
Raurentius, der Subdiakon Stephan und ein gleichnamiger Paie — dieſelben, 
die ihm ihr eidliches Berfprechen, feine frühere Klagichrift nach Rom zu brin- 
gen, gebrochen hatten — heftige Vorwürfe darüber, daß er troß feiner Verur— 
theilung und Abſetzung es gewagt, bifchöfliche Gewänder anzulegen; Ignatius 
ihwieg dazu in ruhiger Würde und trat, von feinen Anhängern und Vertbeidi- 
gern gefchieden, allein und im fhlichten Mönchskleide vor die glänzende Ber: 
ſammlung bin. ?*) 

Bei feinem Eintritt gerieth Michael, dem man den würdigen Bifchof [ὁ 
ſehr verhaßt gemacht, ſchon über feinen Anblick fo fehr in Wuth, daR er ihn 
mit roben Scimpfreden überhäufte. Ignatius entgegnete gelafjen, Schmähm:- 


'#) Nicet. I. c. p. 237. 

1") Libell. Ign. p. 296: ἐκραξαμεν ἐπὶ (f. ὑπὸ) τῆς ὑμῶν ἀγεώτητος προκαλούμενοι 
κρεϑῆναι: all οὐδεὶς ἦν ὁ ἀκούων. 

9) ibid.: μετὰ τοῦτο neraxinros πάλιν γενόμενοι. Es war dag die zweite Borladung 
von der auch Niletas ſpricht. 

9) ὡς κατάδικος ἤ ws κρεϑησόμενοε. Lib. Ign. Aehnlich Nicetas. 

10) τῇ ἐπαύριον. Nicet. 

1) Libell. Ign.: ὅτε οἷς ἔστε ἄξιοι. Nicctas: ws Eye σοῦ ἡ συνιέδησες. 

1) Nicet. 1. c. 

13) Nicet. 1. c. Lib. Ignat. 1. c. 

’') Lib. Ign p. 2%. 297. 
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gen jeien doch immer menfchenfreundlicher, αἱ Martern. Das brachte den Kai⸗ 
fer zum Schweigen; fein Zorn legte ſich einigermaßen; er wies ihm einen Sik 
auf einer hölzernen Bank an. Nach einigen Hin« und Herreden erhielt Igna⸗ 
tius die Erlaubniß, [ὦ an die römifchen Legaten wenden zu dürfen. Er war 
vollfommen bereit, den Papft als feinen Aichter anzuerkennen, aber auch ent» 
fchloffen, vor Allem von den römischen Gefandten zu fordern, daß fie den 
Mann, der widerrechtlich feine Kirche nfurpirt, aus der Mitte des Concils 
ausscheiden ließen, und auch in der Erniedrigung feine Würde und fein Necht 
jtandhaft zu behaupten. Zuerſt befragte er die ihm bezeichneten Legaten um 
den Grund ihrer Reife nad) EConftantinopel. Diefe entgegneten: „Wir find 
Stellvertreter des römischen Papftes Nikolaus und dazu abgeordnet, um beine 
Sache zu entfcheiden.” Nun fragte er weiter, ob fie für ihn feine Briefe vom 
Papite mitgebradyt. Die Antwort war, daß fie keine erhalten hätten, und zwar, 
weil fie nicht an ihn als einen Patriarchen gefandt feien, fondern ihn als einen 
vermöge Beichlußes einer Synode feiner Provinz feiner Würde Entjegten 55) 
zu betrachten hätten, daß fie demgemäß bereit feien, gegen ihn nad) den fanoni- 
ihen Normen zu verfahren. 2%) Darauf Ignatius: „Wenn das [1 jo verhält, 
fo entlaffet vor Allem den Ehebrecher (Photius), oder wenn ihr das nicht ver⸗ 
mögt, fo feid ihr auch Keine Richter.“ Diefe Worte waren fchlagend; einerjeits 
fonnte Photins, der hier Partei war, nicht Richter fein; andererfeits hätte nach 
den Canonen der Kirche und den Entfeheidungen des Papftes Innocenz I. in 
Sachen des Chryfoftomus dem gemaltthätig entfernten Patriarchen fein Stuhl 
zurüdtgegeben werden müffen, ehe man gerichtlich gegen ihn verfuhr. Die Lega⸗ 
ten kamen dabei ſichtlich in Verlegenheit; ſie wußten wohl, daß ſie ihre Inſtruk⸗ 
tionen bereits überſchritten, ſie fühlten das Mißliche ihrer Stellung und mit 
der Hand auf den Kaiſer deutend, bemerkten fie nur, daß es fo deſſen Wille 
ſei?“) — eine für fie und ihre Miffion fchimpfliche Antwort, mit der man in 
dem in Sflavenfinn verfommenen Orient nur zu leicht jede Nechtswidrigfeit 
rechtfertigen zu können glaubte. 5) Alsdann beharrte Ignatius dabei, daß er 
unter dieſen Umſtänden den Rodoald und Zacharias nicht als feine Richter απ’ 
erfennen könne. 

Die Worte des Ygnatius hatten ohne Zweifel in der Verfammlung Sen- 
fation erregt; der unwürdig Verfolgte ftand in einem fo glänzenden Lichte da, 
daß manche feiner Richter davon erfchüttert wurden; einige Metropoliten hatten 
foviel Muth, den Ignatius zum Patriarchen zu verlangen; die Photianer, meift 
Höflinge, waren verlegen. Die Hofbeamten des Kaiſers drangen nun mit Bits 
ten and Drohungen in Ignatius, er möge doch jegt durch feine freiwillige Ab- 
danfııng allen Streit beendigen. Aber es fcheiterten alle Verfuche, den durch 


2:5) ἀλλὰ πρὸς τὸν ὑπὸ τῆς οἰκεέας Ovrodor nadaspedivra. Lib. Ign. 

0) ἕτοεμυε ἐσμὲν τὰ κατὰ κανόνας πράττειν ibid. 

2 Οὕτω ϑέλεε ἐκεῖνυς͵ 

5) So entſchuldigte fih der in den Monothelitismus zuridgefallene Theodofius von 
Cäjarea dem Tadel des Abtes Maximus gegenüber (Acta inter Maxim. et Theodos. Migne 
CXXIX. p. 635 seq. Fleury Hist. ecel. Livre 39. n. 19. t. VIII. p. 550.). 
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fein Mißgeſchick ungebeugten Mann dahin zu bringen; feine Seelenruhe und 
Standhaftigkeit beſchämte die Wiachthaber, die durch Feine Gewalt und Lift feis 
nen Willen zu beugen vermochten. 3) Als man feine ungeſchwächte Feſtigkeit 
in der Behauptung feiner Anfprüche wahrnahm, wandten fid) die Taiferlichen 
Beamten erzürnt zu den Metropoliten, die nun den Ignatius zurüdforderten, 
nachdem fie in feine Abfegung gemilligt; fie machten den Einzelnen derjelben 
verfchiedene Vorwürfe. 35) Diefe fuchten fich damit zu rechtfertigen, daß fie von 
zwei drohenden Uebeln, dem Zorne des Kaifers und einem Aufitand des Vol» 
kes, damals das Kleinere gewählt Hätten; es möchten jet die Männer des 
Hofes dem alten Patriarhen nur feine Würde zurüdgeben und jich um ihr 
Schickſal nicht weiter befümmern. So kam nun Zwift unter die Verſammlung 
jelbit; es fcheinen aber mehrere Brälaten, die jene freimüthige Antwort ertbeilt, 
nachher vom Concil verjagt und erilirt worden zu [εἰπ. 3) Die Hofbeamten 
fuhren fort, den Ignatius um feine Nefignation anzugehen, die doch nur dem 
Photius den Befit des Patriarchates hätte fihern follen; aber immer vergeb- 
(ih. Damit endeten die Verhandlungen des erften ZTages. ””) 

Diefelben Verſuche wurden noch einige Tage bei Ignatius fortgejetzt, aber 
innmer ohne Erfolg... Auf eine nochmalige Vorladung von Seite der Yegaten 
und der Synode weigerte fich derfelbe, zu erjcheinen, weil er wahrgenommen, 
daß feine Richter nicht nach den Kirchengefegen verführen, die Legaten hätten 
den Ufurpator nicht, wie ἐδ fich ziemte, ausgefchlofjen,, fondern mit ihm Ge: 
meinfchaft gepflogen, mit ihm gefpeift, von ihm fchon auf der Reife Gejchente 
angenommen; ſolche beitochene Richter könne er nicht anerkennen, er appellire 
an den Bapit, zu diefem möchten fie ihn mitnehmen, feinem Uxtheile werde er 
fih bereitwillig unterwerfen. *?) Die um Ignatius verfammelten Geijtlihen 
äußerten {1 ebenſo laut in diefem Sinne; fie baten insbejondere die mit der 
Borladung Bearftragten, die von ihn früher an den Papſt gerichteten Schrei: 
ben zu leſen (oder lefen zu hören). Dort berief ji) der Patriarch) auf das 
Schreiben Innocenz I. zu Gunjten des Chryſoſtomus und auf den vierten Ca: 
non von Sardifa, wornad ein abgefegter Bifchof, der an den römischen Stuhl 
appellirt hat und dort fich rechtfertigen will, nicht eher einen Nachfolger erhal: 
ten joll, als bis der römische Bifchof die Suche unterfucht und entjchieden 
babe; ?*) auch noch mehrere andere kanoniſche Zeugnijje hatte er angeführt. 
Dieje feine Appellation wollte er durch die Legaten in die Hände des Papites 


48) Neandera.a. Ὁ. ©, 310. 

39) Lib. Ign. 1. c.: deo καὶ πρὸς τοιὺῖς μητροπολίτας ἐτράπησαν ἄλλους ἄλλως dın- 
βάλλοντες καὶ αἰτεώμενοι, ὅτε τὴν ἀπόταξιν τὴν ἐμὴν τάχα αὐτοὶ ἔφερον καὶ πὼς παλιν 
ὡητοῦσί ne πατρισρχην; 

°') Baron. a. 50]. n. 15. Nicol. ep. ὁ: Postremo Episcopos, qui ei tamquam 
adultero et pervasori communicare noluerunt, exilio relegarvit. 

ἢ Libell. Ign. Diefem folgt hier Jager p. 48. 49 ſehr genau. 

38) ὑμᾶς ἐγὼ κριτὰς τοιουτυὺς on δέχομαε' ἀλλὰ πρὸς τὸν llanar μὲ ἐπαγάζατι, 
καχεῖϑεν τὴν κρέσεν αὐμένως δέχομαε. ᾿ 

2) Innoec. ep. f. oben ©. I. Abſchn. 2. Ueber can. 4. Sard. vgl. die Unterfuhungen 
von Hefele Conc. Geſch. I. Ὁ. 543 fi. 
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gebracht willen; obfchon er vorausfehen konnte, daß das kaum gefchehen werde, 
jo hatte er doch feine Berufung dem Concil fund geben müffen. 

Als man noch weiter in ihn drängte, er folle doch wieder vor der Synode 
erſcheinen, entgegnete er, die Väter derfelben fchienen die kirchlichen Kanonen 
nicht zu kennen; es [εἰ bei der Vorladung eines Biſchofs vor ein Concil Regel, 
daß dieſe durch zwei Bifchöfe und dazu dreimal gefchehe, ihn aber citire man 
durd) zwei Individuen, wovon das eine nur Subdiafon, das andere Laie fei. 
Er erfuhr ferner, daß man [ὦ ihm gegenüber auf Zeugen berief, die bereit 
feien, zu beſchwören, er [εἰ nicht auf gefegmäßige Weife erwählt und orbinirt 
worden. Wer find diefe Zeugen? — fragte Ignatius. — Wer wird ihnen 
Glauben beimefjen? Weiher Canon befiehlt, daß der Kaifer die Zeugen pro- 
ducirt? Wenn ich nicht Biſchof bin, jo {{ Michael nicht Kaifer, jene bier jind 
feine Bifchöfe, noch Photius ſelbſt. Alle (fait) find fie durch meine unmürdigen 
Hände geweiht worden. Wäre der Ufurpator Glied der Kirche, fo würde ich 
gerne mic) fügen; wie foll ἰῷ aber den, der außerhalb der Kirche jteht, den 
Schafen Chrifti zum Hirten geben? Er gehört zu den Erfommunicirten und 
Berurtheilten, die dem Spruche der höchſten kirchlichen Autoritäten Trotz entge: 
genfegten; ferner ward er aus dem Laienftande erhoben und bevor er Schaf 
ward, zum Hirten gemacht; drittend wurde er von einem entjegten und ana- 
thematifirten Biſchofe geweiht. Nebſtdem berief ſich Ignatius auf den Brud) 
des zu feinen Gunjten von Photius den Bifchöfen gegebenen Verſprechens, dem 
zuwider er fchon nach nicht ganz vierzig Tagen feit feiner Conſekration ihn für 
abgefegt und anathematifirt erklärt habe, auf die an dem Erzbiſchofe Antonius 
von Cyzikus verübte Gewaltthat, dem auf feinen Befehl die Finger abgebrochen 
worden feien, um ihm die Copie jenes Aktenſtücks aus der Hand zu reißen und 
den man dann noch feiner Würde entfegt, fowie auf alle Mittel der Beftech- 
ung, der Drohung und der Gewalt, die aufgewendet wurden, um die ihrem 
alten Patriarchen ergebenen Prälaten zum Qireubruche zu verleiten. — Es 
iheint, daß Ignatius diefe Erklärungen auch vor der Synode abgegeben hat, “5) 
vor die er troß feiner wiederholten Protefte πο mehrmals gefchleppt wurde. 
Seine Feinde waren außer Stande, diefe Ausführungen zu widerlegen; fo 
feierte mitten unter fo vielen Demüthigungen der verfolgte Patriarch einen 
großen Triumph und jchien die Rolle eines Angeklagten mit der eines Antlä- 
gers zu vertaufchen. Bei der fteigenden Verlegenheit der Photianer ſah man 
in der Entfagung desjelben allein noch das Heil und trog der fo oft getäufch- 
ten Hoffnungen bejtürmte man ihn von Neuem mit diefer Forderung; aber 
alle Borftellungen biieben fruchtlos. Nie zeigte ſich Ignatius muthiger und ent- 
ſchloſſener als im Leiden; weder die Verheifungen, πο die Drohungen ſchienen 
auf ihn den geringften Eindrud zu machen; vielmehr warf er den Biſchöfen 
mutbig ihr ungerechtes Verfahren vor. Diefe, die zulegt allein mit ihm unter: 


55 Dafür ſprechen die Ausdride der Proteftationgfchrift: οὐδὲ or βασιλεὺς, οὐδ᾽ οὗτοι 
ἐπέσχκοποε..... all’ ὦ τύραννος πρὸς ταῦτα μὴ ἀποκρεϑείς.... δέξασθε, πατέρες, μέαν 
δέησιν 1. c. p. 300. Der Zufammenbhang der einzelnen Falta ift in diefem Dokument ſehr 
dunkel. Auch Hefele (Ὁ. 231) läßt den Ignatius jo vor der Synode reden. 
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fowie zur förmlichen Degradation. Man legte ihm zerriffene und fchmusige 
geiftlihe Gewänder und die priefterliche Stole an, fowie das Pallium; diefe 
wurden einzeln ihm durch den Subdiafon Prokopius, den er früher wegen Un- 
verstand und ſchlechten Wandels abgefest, von hinten wieder abgenommen mit 
dem herkömmlichen Ausrufe: ἀνάξιος (unwürdig).?') Zacharias und Rodoald 
fowie die übrigen Anmefenden riefen diefelben Worte aus und gaben dem Be: 
fchluße ihre Zuftimmung, durch den Ignatius entſetzt, Photius aber als legiti- 
mer Batriarch anerfannt ward. °*) | 
Außerdem bielt die Synode, und zwar erjt nach den Verhandlungen über 
Ignatius, noch eine andere Situng, worin man ficher weit weniger wegen ifos 
noflaftifcher Umtriebe, die wirklich vorgefommen, al3 um dem Papſte gegenüber, 
bei den man auch diefe Wirren zum Vorwande genommen, den Schein zu ret: 
ten, von der kirchlichen Bilderverehrung handelte. Hier erjt la8 man der Form 
wegen das päpftlihe Schreiben an den Kaiſer vor, das nach den von Nikolaus 
erteilten Weifungen in den vorhergehenden Situngen hätte verlefen werden 
folfen. 55) Aber man producirte e8 in einer ganz verftümmelten und veränder: 
ten Ueberſetzung, worin Alles, was ſich auf die ungerechte Erpulfion des Igna⸗ 
.tius und die unfanonifhe Promotion des Photius bezog, ſowie alles, [εἰ εὖ 
diefem Letteren, fei e8 dem byzantinifchen Stolze überhaupt Mißliebige völlig 
ausgelaffen war. °*) Insbeſondere war bei der Stelle, wo Nifolaus fagte, daß 
nach den Vätern und dem fteten Gebrauche der Kirche feine Sentenz für end- 
giftig betrachtet werden fünne ohne die Zuftimmung des römifchen Stuhl, der 
Sinn dahin geändert worden, daß mit Zuftimmung der Kirchen von Altrom 


\ 51) Es war das ein eigentliher Degradationsritus, wie ihn Nifetas befchreibt und auch 
Anaftafius Praef. cit. p. 4. mit den Worten erwähnt: Ignatius in medium trahitur, eoram 
Missis Ap. Sedis jam senio fessus statuitur, et denuo damnationi submittitur, quin et 
sacerdotalibus infulis exspoliatur. 

s°) Nic. Stylian. 1. c. Theoph. Cont. IV. 32. p. 195. Cedr. II. p. 173. Zon. J c. 
Joh. Scylitzes (Mansi XVI. 460.) 

58) Nicol. ep. 9. „Quanto majora* (Migne CXIX. p. 1021. Mansi XV. 220.): 
Qnandoquidem ea epistola (Nicol. ep. 2.) non solum de sacris imaginibus, verum- 
etiam de audiendo fratre et coepiscopo nostro Ignatio sententiam Ap. Sedis contine- 
bat; et vos eam in causa quidem Ignatii consacerdotis nostri, quae prius venti- 
lata est, nescimus cujus usi consilio, silentio contexistis; solum hanc postea, quando 
pro veneratione sacrarum imaginum synodus collecta est, demonstrantes; quamvis in 
jis, quae ibidem ex ea lecta sunt, nonnulla addita, multa mutata, plura subtracta re- 
periantur, et per omnia talis a vobis effecta, ut aut nihil aut parum aliquid nos per 
eam de crebro dicti comministri Ignatii disposuisse causa videamur. 

) Anastas. Praef. cit.: Pervenientibus igitur Missis Ap. Sedis Cplim et Con- 
eilio congregato Graeci epistolas suscipientes, quidquid iu eis erat pro Ignatio vel 
contra Photium, inverterunt, subtraxerunt, et in Concilio legi minime pertulerunt. — 
Nicol. ep. eit.: Quidquid de jam fati fratris... Ignatii tyrannica repulsione, quidquid 
de inconsiderata et invidiae plena in eum prolata sententia, quidquid de violatis 
paternis diffinitionibus, quidquid de Photii scripseramus irregulari promotione, saltı 
quodam astutiae transcendentes, etiam SS. Patrum instituta, quae sancti Spiritus af- 
flaru sunt edita, ne ad Concilii pervenirent notitiam, contexistis et velut. in quodam 
silentii sudario ligata in terra, dum divinitus attributa talenta fuerint, abscondistis. 
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und von Neurom die firchlichen Angelegenheiten gefchlichtet werden follten.°°) 
Sodann war den Klagen des Papites über die unerhörte und ohne Zuziehung 
des apoftoliihen Stuhles gegen den früheren Brauch erfolgte Abfeung des 
Ignatius die Wendung gegeben, als ob das zwar nicht vor Befragung des 
römiſchen Biſchofs, aber doch nach derjelben ganz gut hätte gejchehen können, 
oder als ob die Legaten nicht zur bloßen Unterfuchung und Berichterjtattung, 
jondern auch zur Entſcheidung die Vollmacht erhalten hätten. 56) Ebenfo wurde 
das über die Unterfuchung der Sache des Ignatius durch die Legaten Gefagte 
theil$ aus dem Zuſammenhang gerifjen und entjtellt, theils völlig unterdrüdt; 57) 
und am Schluße, wo die Legaten empfohlen wurden, noch ein Saß beigefügt, 
wornach der Papſt das Urtheil der Yegaten wie fein eigenes als ein endgiltiges 
zu bezeichnen den Schein θαι. 55) Aber auch jonjt war der Brief fehr unge- 


58) ep. Nicol. cit. (Migne p. 1022): Siquidem cum nos inter alia commemoras- 
semus, quod multoties conventus factus fuerit sanctorum Patrum, a quibus et deli- 
beratum ac observatum exstitit, qualiter absqne Romanae Sedis Romanique Pontificis 
consensu nullius insurgentis deliberationis terminus daretur (f. Abſch. 6. N. 58.): vos 
crasistis absq ne et interposuistis cum, significare scil. attentantes: Deliberatum fuerat 
a SS. Patribus, ut cum Sedis Ap. et ecclesiae vestrae consensu omnis rei finis 
debeat omnino proferri, cum hoc fieri semper nulla ratione valeat, nullo prorsus 
exemplo gestum patescat, praesertim cum haec Ap. semper Sedes in sana fide per- 
stiterit, vestra vero ecclesia (quantum ad Praesulatum pertinet) infirmante saepe 
languerit, ac per hoc ista nequiverit ascire quovis modo consensum, Cujus pessimum 
exsecrabatur non immerito sensum. 

56) ibid.: Deinde cum nos exprobrantis affectu per eam (epist.) causari videamur 
pro eo quod coetus conveniens Cplim sine Romani consultu Pontificis Ignatium pro- 
prio privasset honore, quod nusquam nimirum de Cplitano Praesule, nisi fortassis ab 
haereticis, absque Romano Papa factum fuisse recolitur: vog hoc commutastis 
dicentes, quod in (l. id.) nos prius a vobis fieri non debuisse non scripsissemus, tam- 
qnam vel nos postea id fieri censuissemus, aut tamquam nos legatos nostros non 86 
audiendam solummodo et nobis referendam Ignatii causam, sed ad diffiniendam 
Cpolim miserimus. 

57) Licet continuatim de veniendo in conspectu Missorum nostrorum et perqui- 
rendo Ignatio „juamobrem traditam sibi plebem et constituta decesso- 
rum meorum spreverit“ (Baron. a. 860. n. 6.), quae nos post multa scripsimus, 
dictis superioribns conglutinaveritis, non tamen quae nos confestim subintulimus, 
passi estis ad cognitionem ecclesiae vestrae vel ad Synodi auditionem perferri. Sub- 
intulimus quippe nos post illa verba ita continuo prosequentes: „et (al. ut) ad hoc 
agendum subtili examine a nostrae jussionis legatis depositionis eju 8 
censura perquiratur, quatenus inquirentes invenire queant, utrum 
canonicus tenor in eadem observatus fuerit vel non, ut manifestum 
existat, ac deinde cum nostro Praesulatui significatum fuerit, quid de 
eo agendum sit, apost. sanctione diffiniamus, ut vestra ecclesia, quae 
tantis quotidie-quatitur anxietatibus, inviolabilis deinceps et incon- 
cussa permaneat“ (Baron. I. c.); sed vos haec, ut praetulimus, occultantes 
a piorum, qui fortassis illio habebantur, notitia subduxistis, ad nihil plane aliud in- 
tendentes, nisi ut non tenebrarum opera manifestatione lucis arguerentur et ut nos 
his, quae illic irrationabiliter acta fuerant, dum nostra scripta tacentur, consensum 
praebuisse repntaremur. 

53) Post multa utilia, quae ibi non utiliter corrupta νοὶ defraudata sunt, jagt 
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treu im Griechifchen wiedergegeben; felbft in dem Theile, wo von den Bildern 
die Nede war, entiprady die Ueberfegung keineswegs vollflommen dem Origi- 
nal, 33) Die römifchen Legaten verftanden entweder den griechifchen Tert nur 
jehr wenig oder fie hatten den Muth nicht, gegen diefe SYnterpolationen ihre 
Stimme zu erheben; °%) keinesfalls ward von ihnen hierin eine Befchwerde 
erhoben. 

Es war überhaupt in dieſer Zeit der Mißftand fehr fühlbar , daß das 
Yateinifche von den Griechen, das Griechiſche von den Abendländern nur felten 
und meiſt fehr fchlecht verftanden ward; auch die Dollmeticher befaßen kaum 
die nöthige Gewandtheit. Die Ueberjegungen aus einer der beiden Sprachen 
in die andere find, wie auch die Arbeiten des römischen Bibliothefars Anaſta⸗ 
fing zeigen, felten ganz getreu und gelungen. Allein bei der fraglichen griedji- 
ichen Berfion des päpftlichen Schreibens, wie auch bei den fpätern, ift es nicht 
ſowohl TFehlerhaftigfeit der Uebertragung, als abjichtliche Alteration und Ber: 
fäljhung von Seite der Griechen, was die Divergenz zwifchen beiden Texten 
begründet. Papjt Nikolaus kannte die damaligen Griechen fehr gut und indem 
er die Verfälfchungen feines Schreibens erörtert, bezeichnet er fie als etwas, 
was bei den Griechen ganz gewöhnlich fei. ©") 

Un der Synode, die bereits die Beſchlüſſe gegen die Ilonollaſten erneuert, 
noch ein größeres Anſehen zu geben, ließ Photius durch dieſelbe noch ſiebzehn 
Canones 553) ſanktioniren, wovon viele ſich auf Klöſter und Mönche bezogen, bei 
denen die Erhaltung und Förderung der Disciplin unter den damaligen Zu: 
ftänden für den Patriarchen von großem Intereſſe war, andere Mafregeln 
gegen Spaltungen und Auflehnung gegen höhere Kirchenvorjteher feftfeßten, was 
größtentheil8 den Anhängern des Ignatius galt, andere aber auch den Aufor- 
derungen Genüge leijten jollten, welche der Papſt und viele ftrengere Drientalen 


Nikolaus, [εἰ nah den Worten feines Schreibens: et cum in conventu ecclesiae sederint 
pro eccles. diffinitionibus, nihil a vobis vel ab aliis alicujus contrarietatis inpetam 
sentiant (Baron. a. 860. n. 9.) der Sat eingejchaltet worden: A nobis enim quae hujus- 
ınodi sunt dispositionis et statuta sunt et diffinita. Das fol, wie Nitolaus fagt, infinni- 
ren: quaecumgqne a legatis nostris statuta fuerunt et diffinita, nos statnisse νοὶ dif- 
finivisse per omnia dignoscamur: qui tamen versiculus nec ἃ nobis prodiit nec eis 
(praeter quod ad sacras imagines pertinet, et id quoque irreprehensibiliter) diffinien- 
dum sive scripto sive verbo terminare quidquam vel deliberare praecepimus. (p. 1024.) 

59) ibid. Partim vero dicimus (sc. nos ostendere loca falsata) , quoniam prolixi- 
tatem vitantes eadem commemorare per singula recusamns, quandoquidem nec in his, 
quae de venerandis imaginibus per eamdem locuti sumns epistolam, tenor styli nostri 
vel intentionis exstiterit observatus. (p. 1022.) 

s°) Anastas. I. 6. unmittelbar πα den N. 54 citirten Worten: Missis Romanis, quid 
legerent, quidve non legerent, nullatenus intelligentibus vel etiam advertentibus, quin 
potins prae vi ac timore jamjam deficientibns. 

541) Nicol. ep. 9 cit.: Quoniam apud Üraecos, sicut nonnullae diversae temporis 
scripturae testantur, faıniliaris est ἰδία temeritas. Indem er fi) auf ein älteres Schrei- 
ben Hadrians 1. berief, das fi) im Archiv in Byzanz vorfinden mlifle, ſetzte er bei: si tamen 
non falsata Graecorum more. 

62) Bei Mansi XVI. 535—549. Hard. V. 1195 seg. 
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m Hinblide auf die kanoniſchen Gebrechen der Promotion des Photius fcharf 
ervorgehoben hatten. In Betreff der Klöſter und der Regularen ward Fol: 
bes feſtgeſetzt. Kein Kloſter darf fernerhin ohne Genehmigung des Bifchofs 
baut werden; die Stifter desjelben dürfen nachher nicht mehr die ihm gefchent- 
ı Güter ufurpiren, [0 daß ihre Gott gemachte Schenkung nur dem Namen 
ὦ eine folche wäre; ©?) die den mit bifchöflicher Zuftimmung und kirchlichem 
ıweihungsritus gegründeten Klöftern zugehörigen Güter follen genau verzeich: 
und diefe Verzeichniffe in den bijchöflichen Archiven aufbewahrt werden. 53) 
r Fundator darf nicht ohne Einwilligung des Bifchofs fich felbft oder ftatt 
er einen Anderen als Abt präfentiren. ®) Die Biſchöfe follen nicht auf 
ten ihrer Kirche neue Klöfter erbauen; gefchieht e8 dennoch, fo foll der be- 
iende Biſchof bejtraft und das neu geftiftete Klofter dem Bisthun zu eigen 
swiejen werden. 556) Niemand foll ferner das Mönchskleid anlegen, außer 
Begenwart des Oberen, dem er unterftehen joll; 57) Tein Anderer darf bei 
afe ter Abfetung die Einkleidung vornehmen. Die Nachläßigkeit und Pflicht: 
äumniß der Kloftervorfteher wird mit Erfommunilation bedroht. 65) Da fer: 
[εἰς der Verfolgung der Spkonoflaften die damals erlaubte und nothwendige 
fegung der Claufur, fowie die Flucht in Privathäufer fait zur Gewohnbeit 
orden ſchien, jo ward den Mönchen ftrenge unterjagt, ihre öfter zu ver- 
m und fi in die Wohnungen der Weltleute zurüdzuziehen; diejelben ſowie 
Hehler wurden mit Erfommunifation bedroht; nur wenn der Bilchof es 
gut findet, folfen fie in andere öfter übergehen oder für einen befonderen 
a Zweck in anderen Häufern wohnen 55) dürfen. Den Oberen wird dabei 
Pflicht gemacht, den Flüchtigen nachzuſpüren, um fie dann einzufchließen 
zu bejtrafen.°”) So fehr diefe Mafregeln gegen umberfchweifende Mönche 
rieglich und geboten waren: fo haben fie doch zugleich auch ihre andere 
te: diejenigen nämlich, welche um ver Gemeinfchaft mit dem verabfcheuten 


, can. 1. Es war der Mißbrauch aufgelommen, daß einige ihre Beſitzungen Gott zu 
m vorgaben und deren Eompler die Benennung eines Klofters verfchafften, aber das 
inium darüber in ihrer Hand behielten (zugiors τῶν ἀφεερωθέντων ἑαντοιὶς avaypa- 
4) und ganz wie vorher damit fchalteten,, die Güter beliebig verfauften und veräußerten. 
56) ib.: ἐχεένου de συνεεϑότος καὶ ἐπετρέποντος καὶ τὴν ὀφεελομένην ἐπετελοῦντος er- 
ὡς τοῖς πάλαε ϑεοφελῶς νενομοϑέτηται, οἰχοϑομεῖσθαε μὲν τὸ μοναστήριον, μετὰ 
ww δὲ τῶν αὐτῷ προσηκόντων διν αὐτῷ ἐκείνω βρεβίῳ ἐγκαταγράφεσϑαε καὶ τοῖς 
ιοπεκοῖς ἀρχείοις ἐναποτιϑέσθαι. Bgi. Matth. Blastar. Synt. alphab. Lit. M. ce. 15. 
86 ed. Bever. 

45) μηδαμῶς ἄδειαν ἔχοντος τοῦ ἀφιερυῦντος, παρὰ γνώμην τυῦ ἐπισκόπου ἑαυτὸν 
ἥμενον ἢ art αὐτοῦ ἕτερον καϑιστᾶν. 

“4) ean. T. p. 541. Es follen mehrere Bisthlimer öfonomifch durch folde Ztiftungen 
deren Gütern bedeutend berabgelommen und faft ganz ruinirt worden fein (ἀφανεσμῶ 
is aagadiduodas κινϑυνεύουσαε.) Blastares Synt. Lit. E. c. 25. p. 128 ed. Bev. 
4ἢ can. 2. p. 537: ἄνευ παρουσίας τοῦ ὀφείλοντος αὐτὸν εἰς ὑποταγὴν ἀναδέχεσθαι. 
48) can. 8. ibid. 

60) ean. 4. p. 537—540. 

5 can. 3: τοις... arodedgussortas,... εἰ οὐ μετὼ πολλῆς τῆς ἐπεμελείας ἐπι- 
ein. 
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Ujurpator zu entgehen, aus ihren Klöſtern geflohen waren, konnten mit Gewalt 
zurüdgebradit und zu harter Buße verurtheilt werden, wie e8 nachher dem Abte 
Nikolaus von Studium geſchah. So konnte die zur Schau getragene Objorge 
für die Erhaltung der Würde eines fo hochgeadhteten Standes ?') fehr gut mit 
der Rückſicht auf die eigenen Intereſſen fich bei Photius vereinigen. Nebftdem 
wird den Negularen ein dreijähriges Noviciat vorgefchrieben und aller eigene 
Befiß ihnen unterfagt. 7°) 

Eine zweite Reihe von Canonen, die fich auf die Spaltungen beziehen, 
welche „der Satan nad) Ausrottung der Härefien in der Kirche Gottes zu εἴ’ 
regen fuche, um jo wenigſtens feine verderblichen Abfichten zu erreichen," iſt 
ganz augenfcheinfih dafür feitgeftellt, um dem neuen Patriarchen als eine Ope— 
rationsbafis gegen feine Widerfacher zu dienen. Die Ignatianer werden als 
Schismatifer dargeftellt und gegen fie die älteren Kirchenfagungen erneuert: 75) 
1) Wenn ein Priefter oder Diakon unter was immer für einem Vorwande der 
Gemeinschaft feines Biſchofs fich entzieht und feinen Namen nicht in der Litur: 
gie fommemoriren will, bevor ihn ein Concilium gerichtet und verurtheilt (das 
war nun in der Vorausfegung der Synode wohl bei Ignatius der Fall, konnte 
aber nicht gegen Photius geltend gemacht werden): [0 foll er entjeßt und aller 
geiftlichen Würde beraubt werden; feine Anhänger aber, fall fie Cleriker find, 
follen abgejegt, wenn Laien oder Mönche, exkommunicirt fein; bis fie dem 
Schisma entfagen und zu ihrem Bifchofe zurückkehren. 2) Dasfelbe ſoll bezüg- 
(ich eines Biſchofs gelten, der feinem Metropoliten gegenüber des gleichen Ber: 
brechens ſich ſchuldig macht; 3) dieſes muß a fortiori von ber Gemeinſchaft 
des Patriarchen gelten. Wenn alfo ein Bilchof, Priefter oder Metropolit von 
der. Gemeinfchaft des Patriarchen [ὦ zu trennen und die Mecitation feines 
Namens bei der Liturgie zu unterlaffen vor defjen völliger Verurtheilung ſich 
herausnimmt: fo ift er nach dem Urtheil der heiligen Synode von allen geift- 
(ihen Aemtern entjegt.”%) — Damit aber hier nicht bei der Ausführung ent: 
gegengehalten werde, e3 könne das nicht für Pfeudobifchöfe und Pfeudopatriar: 
chen gelten, jo wird als ein ſolcher derjenige bezeichnet, der mit offener Stirne 
und rückhaltslos eine Härefie predigt; 75) dieſer ift nur dem Namen nad) Bi- 
ſchof und nur bei diefem ift eine Ausnahme zu machen. Man fieht, wie vor: 
forglich der neue Patriarch jich gegen dasjenige zu [ ἴδει fucht, was durd 
ihn dem alten widerfuhr. Sieber gehört auch noch das Verbot, in Privat: 
oratorien ohne Genehmigung des Bifchofs die Liturgie zu feiern und das 


1) &o in der Einleitung zu c. 4: πολυτρόπως ὃ πονηρὸς τοῦ μοναχικοῦ σχήματος 
τὸ σεβάόσμεον Enoveidıorov Heivas ἡγωνέσατο. Bgl. c. 2. 3. 5. 

71) can. 5. 6. p. 540. 

13) can. 13. p. 543: Tas τῶν αἱρετικῶν ζεζανέων ἐπισπορὰς ἐν τῇ τοῦ Χρεστοῦ 
ἐκκλησίᾳ ὁ παμπόνηρος καταβαλοὶν καὶ ταύτας ὁρῶν τῇ μαχαίρᾳ τοῦ πνειματος Teure 
μένας προῤῥέζους, ἐφ᾽ ἑτέραν ἦλθε μεθοδείας δον, τῇ τῶν ὀχεσματιχῶν μανίᾳ τοὺ Χρι- 
Groũ σώμα μερέζεεν ἐπεχεερῶν. 

ἢ can. 13—15. p. 545—548. 

19. c. 15. p. 518: ἐκεένου τὴν αἵρεόεν δηλονότε δημοσίᾳ κηρύττοντος καὶ yunri 
τῇ κεφαλῇ ἐπ᾽ ἐκκλησίᾳ διδάσκοντος. Cf. Bar. a. 861. n. 18. 
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ament der Taufe zu [penden, dag mit Androhung der Abſetzung eingefchärft 
16) Die Ignatiauer hatten ficher, wie einſt die Johanniten, fi) von dem 
Sdienfte der Photianer zurücgezogen und durch ihre Priefter die Safra- 
: fich reichen laſſen. Das follte ihnen num unmöglich gemacht oder doch 
alls erjchwert werden, indem man den Trull. can. 31 neuerdings 
ärfte. 
Andere Canones find gegen Caftration und Verſtümmelung an ὦ und 
nderen, fowie gegen: die Uebernahme weltliher Aemter von Seiten der 
‘er, 77) dann gegen zwei faljche Deutungen von apoftolifchen Canones ge- 
- Nach can. ap. 28 (lat. 26) follte ein Geiftliher der höheren Weihen, 
Släubige oder Ungläubige wegen ihrer Fehltritte zu fchlagen gegen das 
iel des Herrn fich erlaubt, abgefegt werden. Dieſes hatten Einige nur 
der eigenhändig ertheilten, nicht aber von der auf Befehl des Geiftlichen 
Andere vollzogenen förperlihen Züchtigung verftanden. Dieſe Interpre⸗ 
, wird nun verworfen 75) und für beide Fälle die gleiche Strafe beftimmt, 
er Bemerkung, daß nad) anderen Canonen der weltlihe Arm?) die zu 
fen Hat, die Unruhen und Auſſtände in der Kirche erregen. Dem can. 
3, welcher verbietet, die goldenen und filbernen Gefäße der Kirche fowie 
innen derjelben zum Privatgebraucdhe zu verwenden, bei Strafe der Excom⸗ 
cation, gab man die Deutung, daß die ‘Depofition feineswegs diejenigen 
rn £önne, welche die Altartücher zu ihrer Bekleidung oder Kelch und Patene 
rofanen Sweden verwenden, weil der Kanon von Ausfchließung, nicht von 
sung rede. Es wird nun zwiſchen Profanation und facrifegifcher Entwend- 
unterfchieden; die facrilegifche Entwendung zieht aud) die Strafe des Sa⸗ 
ſiums nach fi; der Canon aber handelt von denen, die Gefäße und Ge- 
, die außerhalb des Altar befonders aufbewahrt werden, zu profanem Ge⸗ 
he benüten oder benügen laſſen; für diefe gilt auch jett noch die Aus⸗ 
Bung; wer aber den Kelch, die Patene, oder fonft ein eigentliches Altarge- 
, aus Gewinnſucht raubt oder zu profanen Zweden verwendet, den trifft 
öllige Abjekung. °°) 
Merkwürdig find nun befonders die zwei legten Canones. 5) Sie verbie- 
1) fernerhin einen Bifchof für eine Kirche zu weihen, deren Hirt πο am 
u ift, außer wenn er freiwillig abdanft oder ſechs Monate lang fie verlaf- 
bat (was man auch dem Ignatius zur Laſt legte), ohne daß in diefem 
e ein kaiſerlicher Befehl oder ein Auftrag des Patriarchen oder eine fchwere 
akheit ihn zurüdhält; wofern ein Biſchof abgefettt werden foll, ift erſt der 
miſche Prozeß zu führen und nur nach deffen Beendigung ein neuer Bifchof 
weihen; 2) ferner [εἰ es in Zukunft nicht mehr geftattet, einen Laien zum 


”®) e. 12. p. 545. Cf. Matth. Blast. Synt. alph. Lit. 2. c. 12. p. 233 ed. Bever. 
ne. 8, 11. p. 541. 544. 

9) e. 8. p. 515. 

Ὁ διὰ τῆς ἔξωθεν χειρὸς ἐπιστρέφεσθαι. 

 esn. 10. p. 544. 

9 can. 16. 17. p. 548. 549. 

Dergenzüther, Phetind. 1. | 28 
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Episcopate zu erheben, bevor er alle Stufen der Hierarchie durchgemacht, und 
dag zum Beiſpiel zu nehmen, was nur einigemal in Nothfällen zum Beften der 
Kirche und bei ausgezeichnet verdienten. Perfünlichkeiten gefchehen. 5) Durd 
das Feititellen diefer Regeln für die Zukunft ſuchte Photius die bei ihm ftatt- 
gehabte Ausnahme annehmbar zu machen und zugleich feinen Biſchöfen, von 
denen mehrere vom Xoofe des Ignatius fchon betroffen, andere bedroht waren, 
wenigften® eine fcheinbare Garantie gegen willfürlihe Ein- und Abfeßungen 
zu bieten. Bei der Beltimmung von der Abdanfung wurde die Refignation des 
Ignatius, [εἰ e8 als noch erreichbar, [εἰ es als bereits gefchehen, vorausgefegt.*?) 

Denn nicht nur wurden nach der feierlich ausgeſprochenen Abſetzung des. 
felben die früheren Verfuche, feine Verzichtleiftung zu erlangen, abermals ernen: 
ert, fondern man fügte dem Verurtheilten noch neue Mißhandlungen und Qua— 
{en zu, um ihm die gewünfchte Unterfchrift zu der bereit3 entworfenen Abdank⸗ 
ungsurfunde zu entringen. Dan übergab den bereits fehr gefhwächten Mann 
drei Höchft graufamen Individuen, die an ihm ihre Henkerskünſte verfuchen ſoll⸗ 
ten, dem Theodorus Morus, dem Johannes Gorgonites und dem Nikolaus 
Skutelopis (auch Skutolopfis, Skuteloptes). 5) Nachdem diefe Wütheriche ihn 
graufam gefchlagen und gepeinigt und ihn im Gefängniffe den Dualen des 
Froſtes und des Hungers Preis gegeben, ſchloßen fie ihn in der Gruft der 
Apoftelfirhe im Grabmal des Konftantin Kopronymus ein, wo er nicht blos 
von der Kälte furchtbar zu leiden hatte, fondern auch noch die fchwerften Miß⸗ 
bandlungen erfuhr, fo daß fein Xeben in größter Gefahr war;°°) man fchien 


5) Ei γὰρ καὶ μέχρε τοῦ νῦν ἀπὸ τῶν λαικῶν 7 μοναχῶν τενὲες ἀπαετούσης χρείας 
παραντίκα τεμῆς ἀξιοε γεγόνασιν ἐπισκοπικῆς ἀρετῇ Te διαπρέψαντες καὶ τὴν κατ᾿ αἱ- 
τοὺς ἐχκλησέαν ὑψώσαντες, alla τὸ 6navıoy οὐδαμοῦ νόμον τῆς ἐκκληδέας τεϑέμενοι 
Opiloner τοῦ λοιποῦ μηκέτε τοῦτο γένεσθαε. Blastar. Synt. Lit. A. c.1. p. 110 ed. Ber. 

83). ©. Jager Livre II. p. 55. 56. L. II. p. 77. 78. 

5ὴ Diefe drei Männer fiihrt nicht blos Niketas p. 241. als die Peiniger des Ygnatius 
an, fondern auch die Übrigen Schriftfteller. Ham. apud Allat. c. Creyght. p. 276 de 
Syn. Phot. p. 15. Theoph. Contin. IV. 31. p. 194. Genes. L. IV. Reg. p. 100. anct. 
vitae Mich. III. apud Allat. de Syn. Phot. c. 5. p. 77. Den dritten nennt Nifetas 
ὦ Θεοδοιίλον Νιβόλαος ὦ Σκουτελόψις, G. Hamart. Σχουτέλοψ, Sym. c. 28. p. 667. 668. 
Theoph. Cont. Σκουτελόπτης. 

85) Nicet. p. 211: ἦσαν δὲ οἱ κολαφέζοντες καὶ ταλαεπωροῦντες αὐτὸν καὶ πήξεως 
οὔσης δρεμεέας, ἑνὶ χετονίσκῳ πιέζοντες καὶ σταυροῦντες αὐτὸν καὶ πυρπολοῦντες καὶ ἐν 
δυσὶν ἑβδομάσιν ἐμφρούρεον συνέχοντες καὶ adıria τελείᾳ κατατήκοντες. Οὐ μόνον di. 
ἀλλὰ καὶ En’ αὐτῆς αὐτὸν τοῦ Κοπρωνύμου τῆς λάρνακος ἐκάϑεζον ἀναβιβάζοντες καὶ 
τῶν ποδῶν αὐτοῦ κάτωϑεν λίϑους ἐξαρτῶντες βαρεῖς κι τι Δ. Ganz ähnlich lauten auch 
die anderen Erzählungen. — Wir geben hier nur die von Niletas unabhängige, aber feine 
Angaben in allen Hauptpunften beftätigende Schilderung des Genen. 1. c.: ἀλλὰ πολλαὶς 
τιμωρίαις ἐμμεθοδεύεταε παρὰ μικρὸν τῆς ζωῆς ἀπηλλάχϑαε καὶ τοσοῦτον ὥστε χαμαι- 
ρεφὴῆ σταυροειδῶς διηπλώσθαε τὰ χεῖρε καὶ Ta nude καταάδεόμον κἀὶ ἀλγηδόσεν ἐντεῖ- 
ϑὲν κακύνεσθαε.. Οὐ μέχρε δὲ τούτου Ta τῶν αἰκεσμῶν ϑεεκόπτετο, all’ ἐπὶ τὸ χεῖρον 
προέκοπτεν' ἐκϑέδοταε παρὰ Καίσαρος Θεοδώρῳ τῷ Μορῳ κατὰ κτῆδεν τῶν ὠμκοτάτων, 
πρὸς δὲ καὶ Togyorirn Ἰωάννῃ καὶ Νικολάῳ τῷ Σκουτέλοπε, καὶ ἐν τῷ τῶν ἀποστόλων 
περεβοήτω ναῷ, ἐν ἡρῴῳ τῶν βασιλέων, ἐφ᾽ τῳ ἐγκέκλεεστο λεμῷ καὶ δέψεε τρυχόμενον 
καὶ πολλῷ πλέον ταῖς κατὰ σῶμα κακωσεόεν.. υἵτενες λάρνακε Κωνσταντίνου τοῦ Κοπρω- 
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Die Wahl zu lafjen zwifchen fiherem Tode und fchleuniger Entfagung. 
‚, er dort eine höchſt qualvolle Nacht ausgeftanden,, bielten die drei 
a Der entfräfteten Dann feſt und der erite derjelben nahm feine Hand, 
: er auf dem bereit liegenden Papiere das Hinzeichnen feines Namens 
oh Des Kreuzzeichens erzwang. Das Bapier foll fodann dein Photius 
acht worden fein, der eine Abdifationsurfunde daraus geftaltet habe, in» 
x eigenhändig darüber die Worte fchrieb: „Ich Ignaz, unmwürdiger Bi⸗ 
von Conftantinopel, befenne, daß ich nicht ἴαποπί ὦ erwählt ward, und 
‚ ahre über mein Amt nur tyrannifch, nicht aber auf heilige und gerechte 
verwaltet habe.“ Dieſe erpreßte oder eigentlich faljche Erklärung ward dem 
Ser Überbracht, der, um dem Ganzen einen Schein von Glaubwürdigfeit zu 
yen, den Ignatius von feinen Feſſeln befreien und in den Balaft Poſis 
ingen ließ, wo der Dulder einige Ruhe und Erleichterung fand. 55) 

Wir haben feinen Grund, diefe Angaben des Niketas zu verwerfen, wie 
kein Intereſſe haben Fonnte, fie zu erdichten. Allein es fcheint wenigſtens 
au Bhotins ſelbſt fein großes Gewicht auf diefe erzmungene Unterfchrift gelegt 
worden zu fein, da ihre Unzuverläßigfeit ſchon durch viele Indicien einleuchten 
suite; zudem ift es wahrfcheinlich, daß diefe Vergewaltigung des Ignatius erft 
nehrere Wochen nad) Beendigung der Synode in der Apoftelfirche Statt hatte. 
Jedenfalls hatte man feinen Weg unverfucht gelaſſen, den Ignatius aus gefe- 
ichen Gründen als feiner Würde verluftig barzuftellen und ſich auf alle Fälle 
icher zu Stellen bemüht: vorerft war blos von der durch eine Synode mit An- 
theinahme der Stellvertreter von Altrom ausgefprochenen Entfegung die Rede. 
Mer auch das Ausfunftsmittel wäre bei der in Byzanz berrfchenden Corrup⸗ 
ἥν fein unfruchtbares geweſen, die frühere unfreiwillige Abwefenbeit des Igna⸗ 
W von feinem Site als eine freiwillige darzuftellen; doch war die Lüge zu 
amſos und zu handgreiflih, als dag man jie in Anwendung hätte bringen 
gen, jo lange noch die eben gehaltene Synode eine tauglihere Handhabe bot. 

Diefe vom Hofe feierlich beftätigte?”) Synode war es, die ein Taiferliches 
reiben an den Papft mit der erften von Nicäa verglidh, da fie eben fo viele 


ww περεκελίσαντες κατὰ yınrmsır iinsar... ἐνθένδε © adirtrs ἐκ τῶν πρυφέων 
wr ἀποβολὴν ἐποωῖτο Sangpiaz ταὶ αἵματος (dieied und das Folg. ſieht ganz fo θεῖ 
art. Allat. c. Creyght. p. 216,. θέτω: ἐγεαρτιρὼών τοῖς δεενοῖς ᾧ πανόλβιος vi καὶ 
τ χία καὶ γήρεε πολυεεδος aınainzısro (Dieter Zmiiheniat fehlt bei Ham.:, οὐχ ἐφϑ9έγ- 
» πρὸς Tor κύρεον πονηρὸν (jcweit Ham.) ὑπέρ ὧν ἐπεπόνθεε a. τ. ἃ. (f. Sym. |]. e. 
e. P- IV. p. 514. Manase. τ. 5151. p 220. Cedr. 11. 172. 

ss, Nicet. L c.: βία τῆς ter ᾿4γίον χεερὸ: ὁ Μωροθεόδωρος zontrsas παι γάρτην 
ww ἔπηξεν ὡς de’ αὐτοῦ Srargor, ὃν καὶ ἀναγαγὼν ἀτέδωχε Dutim δ᾽ de τὸν σταυ- 
λαβὼν ἐξ ἑαυτοῦ raiygaser arte; „Igvarıos arafın; Kllorms arnirye nergimm: 
\dsv, παὶ Ta ἔτη ταῦτα οὐ) njialer, αλλ ἐτεραννοιν.." — Tarır; τῆς ὑπογραφῆς 
βασελεῖ πεμφθείσης, ἀφέεταε μὲν ὦ “πάρες ἐμάνη: τῆς ἐνογῆϊ. ἴον μνέρεχον de 
w τὰ Πόσεως καταλαβων nuger Tım; ἀπὸ Imv πολλῶν πόνων αἀνέστχεν ἐκεῖ. 

8 Das Telret des Vardas übe: tie Lilder δεὶ GSold 1 ἢ /Imperialia deereta de eulen 
ginum. Franeofarti 16958. 5. p. 513. iñ nichts Anteres als παΐετε Zunate in Der Kirde 
Apoßel. 
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Biſchöfe zählte und der Kaifer τοῖς ein „anderer Conftantin” zugegen war; die 
Macht des Hofes und die Zahl der gewonnenen Bifchöfe [οἴει den Mangel 
an Gerechtigkeit und Legitimität erfegen. ‘Der Kaifer war es auch, der zuerft 
und vor den Bischöfen die Defrete unterfchrieb 55) — gleich als ſollte das and 
äußerfich beurfunden, wie wenig die Bifchöfe frei waren. Nikolaus, der die 
Anfprüche diefer Verfammlung auf eine Zufamntenftellung mit dem großen 
Concil von Nicäa gebührend zuridwies, 83) Hat fie dagegen mit dem Räuber—⸗ 
concil von Epheſus verglichen.) Auf beiden finden fich gleiche Rechtswidrig⸗ 
keiten und Gewaltthaten; nur erſcheinen dort keine pflichtvergeſſenen Legaten des 
Papſtes und die Zahl der unwürdigen Biſchöfe war nicht ſo groß, wie ſie hier 
nach den Bilderſtürmen und bei dem noch weiter vorgeſchrittenen Despotismus 
des Hofes ung entgegentritt. Beſtechung, Gewalt, Fälſchungen und Ein- 
fhüchterungen hatten Alles gebeugt, nur den Ignatius nicht, umd die allein 
traf eine Strafe, die noch einige Charafterfeftigfeit gezeigt. 9") 

Es ift fehr wahrſcheinlich, daß man ſchon damals diefem Conciliabulum 
die Bezeichnung einer ökumeniſchen Synode zu geben fuchte, wie aus ver bei 
Niletas angeführten Vorladung des Ignatius ?°) und aus anderen Indicien“) 
erhellt. Diejen ftolzen Namen bat ihr der fpätere Kanonijt Theodor Balfamon 
wirklich ertheift,?*) während Andere fie nur zu den Partikularfynoden red: 
nen.) Sie ift in den Nechtsbüchern unter dem Namen Prima-secunda be: 
kannt, den fie daher erhalten haben joll, weil man die zwei Theile derſelben 
getrennt redigirte, wovon der eine die Sache des Ignatius, der andere die 
Ikonoklaſten betraf. 35) Ganz haltlos ift die Erffärung der fpäteren Eanoniften, 
die ohne alle gefhichtliche Grundlage hier eine Disputation zwiſchen Orthodoren 
und Häretifern annehmen, wobei ein heftiger Aufruhr entftanden fei, in Folge 
defien das in der erjten Verhandlung Beichloffene erft in einer zweiten von 


δ.) Nicol. ep. 8. 

39) Nicol. ep. 5 ad Mich. (Baron. a. 861. ἡ. 1.): Igitur quia adinstar Nicaeni 
venerandi Concilii vestrum, qui in depositione Ignatii affuistis, totidem numerare fere 
dieitis, miramur. Et quid prodesse consideramus ejus numeri collegium posse, ubi 
ipsius sententiae praevaricantur, cujus et numerus imitatur? Quod non laude magis 
quam reprehensione dignum ducimus, quia omnino magis peccatis est cumulns, ubi 
multiplex fuerit agmen praevaricatorum. 

90) Nicol. ep. 8. 

ἢ Jager L. Il. p. 56. 57. 

5") Nicet. p. 237: eis τὴν aylar καὶ οἰκουμενικὴν σύνοδον ἀνυπερϑέτως ἀπάντησον. 

93) Baron. a. δθ]). n. 1. 

”‘) Balsam. in can. 1. Conc. 861 (Bever. Pand. canon. 1. p. 331.): Ἐπὶ τῶν 
ἡμερῶν τοῦ ayınrarov ἐκείνου πατρεώρχου κυροῦ Φωτίον τοῦ Tu νομοκάνονον δυνϑθεμί- 
νου συνεκροτήϑη κατὰ τοῦ μακαρεωτάτον πατριάρχον ᾿Ιγνατίουν οἰκουμενεκὴ σύνοδος͵ 

v5) Constant. Harmenopul. Compend. de synod. (Leuncl. Jus. Gr. Rom. tl. 
init.): τῶν δὲ μερεκον συνόδων y μὲν κατὰ τὴν Κπόλεν ἐν τῷ ναῷ τῶν ἀγέίων ἀποστό- 
λων συνηθροίσθη ἐπὶ Φωτίον πατριάρχου, ἢ καὶ πρώτη καὶ δευτέρα λεγομένη. 

νὴ Allat. de syn. Phot. p. ὃ. c. Creyght. p. 292—295. Assem. Bibl. F 
orient. t. I. L. 1. 6. 6. n. 96 866. p. 124 δθη. Oecon. l. c. 8. 18. p. κδ΄ fügt, die 
Synode heiße Prima-secunda dıa τὸ λυϑῆναε καὶ αὖθις συνελϑ εἶν. 
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m habe feitgeftellt und befräftigt werden müfjen;?7”) Zonaras ?°) fpricht 
ogax von einem blutigen Zufammenftoß beider Parteien, wobei die Hete— 
m Die Protofollirung des Verhandelten verhindert hätten, damit ihre Wie- 
e mächt an den Tag komme, weßhalb das erjt nad) einiger Zeit habe ge- 
n Eönnen. Jedenfalls Hat die Benennung „erfte und zweite Synode" 
Ars fffallendes; es könnten die verfchiedenen Sigungen (actiones) gerade 
ὦ θεῖ anderen Synoden angezeigt werden und vielleicht find gerade aus 
Unbefriedigenden der gewöhnlichen Erklärung jene feltfamen Angaben ber- 
ten. J. S. Aſſemani vermuthet, die fpäteren Griechen hätten diefe Synode 
861 mit dem ölumenifchen Concil von 869 konfundiren, aus beiden eine 
ziten und fo das Andenken an das lektere in Vergeſſenheit bringen wollen. " 9) 
deſſen find die von ihm aus der achten Sigung der achten Synode und aus 
yeren Dokumenten hergenommenen Argumente 155) großentheils auf unhalt- 
re Borausfegungen bafirt, wie 3. B., daß die Angaben bei Zonaras und 
alfamon von Photius felbft herrühren; 19.) nur foviel könnte noch zugegeben 


) Balsam. 1. c.: λαληϑεισῶν δὲ καὶ δυγματικῶν ὑποθέσεων καὶ ἀλλοίων ἐχκλησεα- 
riw διάστασις καὶ μερισμὸς τῆς συνύδου, ὡς Tor ἑτεροδδξων μὴ ἀνεχομένον 
Ὁ τὴν Tor ὁμογνωμονῆαε τοῖς ὀρϑοδόξοις, διά τοι τοῦτο καὶ ἐδέησε τοῖς θείοις 
mega γενίσϑαε καὶ δευτέραν συνέλευσεν καὶ γραφῆναι τὰ προλαληϑέντα καὶ κυρωϑέντα" 
ψοράσϑη οἷν ἐγτεῦθεν ἡ τοιαύτη σύνοδος πρώτη καὶ διυτίρα. Ganz jo der Autor de 
paodis ki Fabric. Bibl. gr. ΧΙ. p. 178 ed. vet., der aber die Synode unter Kaifer 
Bafins 1. gehalten werden läßt. 

ἢ Zonar, in h. can. (au bei Mansi ΧΥ͂Ι. 536.): Adyeras.. διαλεχϑῆναε τοὺς 

ὀξους τοὶς ἑτεροδόξοις καὶ δόξαι τοὺς ὀρθοδόξους ἐπικρατεστέρους, μέλλεεν τε 
Ne παιαδοϑῆναι τὰ λαληϑέντα, τοὺς δὲ αἰἱρετικοὺς μὴ ἀνασχέσθαε γραφῆναι τὰ 

ἴα, ira μὴ φανεῖεν ἡττηθέντες, καὶ ἐκκηρυχϑῶσε τῆς τῶν πιστῶν ὁμηγύρεως, καὶ 
Aea dıa τοῦτο καὶ ἐς τοσοῦτον τὴν στάσιν αὐτοῖς προελθεῖν, ὡς καὶ μέχρε ξεφουλ- 
ας ταὶ φόνων χωρῆσαε, καὶ οὕτω διαλυθῆναι τὴν πρώτην ἐκεένην συνέλευσεν, μὴ σχοῦ- 
far ἑηλονότι ἀπυτέλεσμα' εἶτ᾽ αὖθις παραῤῥυέντος καεροῦ δευτέραν ἐν τῷ αὐτῷ vamı 
— δυνίλευσεν, καὶ πάλιν περὶ τῶν αὐτῶν γενέσθαι δεάλογον, καὶ τότε δυγγραφῆναι 
ΒΝ Ἰαληϑέντα περὶ δογμάτων. 

”)Assem. I. c. n. 100. p. 127. 128. Mysterium iniquitatis! Sane intelligi ne- 

Ar ea synodus, quae duas habuerit Actiones, Prima et Secunda dicatur. Ut 

de aliis synodis sileamus, VII. Synodns oecum. octo habuit actiones, nec tamen 

et Octavae nomine 8 quoquam appellatur. Quaerenda est igitur alia proba- 

Atio, quare Graeci Photianum illud conciliabulum ea appellatione donare maluerint. 

alam eg0 suspicor fuisse quam ut Photiani conciliabulum illud a. 861 cum Sy- 
md VIL 5. 869 celebrata confunderent et cx utrague unum quoddam veluti mon- 

Oetlantes Primae et Secundae nomen ei, tamquaın uni eidemque Synodo darent; 
de (tige memoriam VIII. Synodi .. abolere conabantur. 
“νἀ, n. 104-116. p. 135— 168. 

) (δά, n. 105. 106. p. 137. Wenn Afiemani aud die Canones als nachher von 
Wie unerkhoben aufehen will, fo fpricht dagegen defien zweiter Brief an Papſt Nikolaus, 
Mean. 17 ausdrücklich erwähnt; das Stillichweigen des Papftes beweifet hier nichts, 

Pen dieſe Eanonen kanm von feiner Seite viel zu erinnern war. Ob fie ihm alle 
Bye wurden, if freilich eine Frage; uns fcheint das aber nach den genannten Briefe 
Aaron, ἃ. 861. n. 51.) mit allem Grund angenommen werden zu dürfen. Als die Vita 

b verfaßt ward, lanute man in Rom ficher noch ausführliche Alten diefer Synode. 
ἄμμῳ dert (Mansi XV. 151): (Legati) convocata generali synodo eumdem virum 
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“β΄ H 
werden, daß diefen fpäteren Angaben vielleicht eine dunkle Sgdee von zwei * 
widerſtreitenden Concilien aus der Zeit des Photius zu Grunde liegt. 
könnte den Namen Prima-secunda απ vielleicht daraus erklären, daß ν 
Synode von 861 die Beſchlüſſe der früheren von 858 gegen Ignatirs 
reaffumirte und bekräftigte und jo gemwifjermaßen als die erfte und δῖ 
Synode in der Apoftelfirche erjcheint. '02) Webrigens ift der Name wohl eins 
willfürlich angenommene Bezeichnung, für die man erſt fpäter einen Grunil 
aufzufinden [1 bemüht hat. 


8. Die Apologie des Photius. 


Konnten num auch der byzantinifche Hof und die Anhänger des Photins, 
mit vielem Scheine fich darauf berufen, daß eine höchſt zahlreiche, ja faft allge 
meine Synode mit Zuftimmung der Stellvertreter des Papſtes den Ignatius 
entfegt und die Pegitimität des neuen Patriarchen außer Frage gejtellt habe: 
jo waren damit die Freunde des Ignatius noch lange nicht befchwichtigt, ja 
fie waren vielmehr über das ungerechte Verfahren, das felbjt Freunde und 
Verwandte des Photius mißbilligt haben follen, ἢ) äußerft erbittert. Photins 
felbjt war nicht ohne Unruhe. Er hatte zwar die päpftlichen Legaten für fid; 
damit aber war der Papſt ſelbſt noch feineswegs gewonnen. Das follte aber 
um jeden Preis noch durchgefett werden. 

Den römifchen Abgeordneten, die man mit Geſchenken und Artigkeiten 
überhäufte, damit fie deſto θε ες die Sache des Photius in Rom führen möß 
ten, wie man jie auch nad; beendigter Synode zu diefem Zwecke länger zuräd 
gehalten zu haben fcheint, [0 daß fie erft gegen den Auguſt 861 die Rückreife 
antraten, ?) follte der gewandte Staatsſekretär Leo als kaiſerlicher Gejandter 
auf dem Fuße folgen und dem Papfte die Alten des Concils jowie Briefe vom 

Kaifer und von Photins überbringen. 

Die beiden Schreiben follten ſich wechjelfeitig ergänzen. Das des Kaiſers, 
deifen Inhalt aus der Antwort des Papftes zur Genüge hervorgeht, ſprach 
von dem Concil, von den Legaten und der Abſetzung des Ignatius, die nad 
den dreißigjten apojtolifhen Canon unter Zuftimmung der Legaten ausgeipres 
hen worden fei. Es ward das Concilium mit großen Xobeserhebungen über 
häuft, mit dem erjten von Nicäa verglichen; auch Rodoald und Zadariad 
erhielten reichliches Lob. Auch wurde hier Mehreres angeführt, woraus δὲ 
Negelmäßigfeit der Wahl des Photius hervorgehen follte, und der Papft gebe 
ten, den gefaßten Beſchlüſſen feine Sanktion zu ertheilen. Photius feinerjeitd, 


Ignatium denuo deposuerunt, sicut in gestis Cpli ab illis compilatis facile 
reperitur. 

ı02) Arcud. de igne Purg. p. 178 seg. unterſcheidet fälſchlich die Prima -secunds 
als zweite Synode des Photius von der mit Zacharias und Rodoald gehaltenen als der dritten 

') Nicet. ap. Mansi XV]. p. 240. 

Ὁ Dafür fpricht der Bericht des Niletas p. 244. 245. 


Φ 
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vor N ÄHeinfich auch das faiferliche Schreiben redigirt hatte, ließ εὖ fid 
νόον πὸ angelegen fein, feine Berfönlichfeit in dem glängenditen Xichte zu 
ἐάσει, bald direkt bald indirekt dem Papſte zu beweifen, wie gut er die Pflich- 
ten des von ihm unfreiwillig übernommenen Episkopates fenne und würdige, 
wie fehr er geeignet fei, das ihn anvertraute Amt mit Geſchick und Erfolg zu 
derwalten. Er antwortet auf das kurze, für ihn nichts weniger als erfreuliche 
Echreiben des Papftes fehr höflich und befcheiden, difjimulirt mit gleißnerifcher 
Demuth feine Mißſtimmung und mit Huger Berechnung, nicht ohne dialektifche 
reinheit führt er feine Sache, freilich aber in derfelben fchwülftigen Breite, die 
τῷ fein erſtes Schreiben an Nikolaus charakteriſirt. Man erfennt daraus 
ohl, wie fehr es ihm darauf anfam, von dem Papfte zu erhalten, daß er 
8 Geſchehene guthieß, und wie er bei feinem fchlechten Gewiſſen durch 
ımme Wege zu dem Ziele zu gelangen fuchte, zu welchem er auf geradem 
ege nicht gelangen fonnte. ?) 
Das bier feiner Bedeutung wegen einer genaueren Analyje würdige Do» 
ment *) lautet aljo: 
„Richts ift in der That erhabener und fojtbarer als die Liebe. Das gibt 
e Gemeinfinn aller Menſchen zu, das bezeugt noch insbefondere die heilige 
chrift. Durch die Liebe wird das Getrennte verbunden, was [ὦ befehdet, 
eföhnt, durch fie werden die inneren häuslichen Bande noch feiter zufammen- 
müpft, der Zwietracht und der Eiferfucht der Zugang verjchloffen. Denn 
denkt nichts Arges, fie liebt Alles, fie hofft Alles, fie erträgt Alles, und 
emal3 gebt fie unter, wie der heilige Paulus jagt (I. Kor. 13, 7. 8.) Sie 
rſöhnt die Knechte, die fich verfehlt, mit ihren Gebietern, indem jie die gleiche 
enjchliche Natur zur Entſchuldigung ihres Vergehens vor Augen jtellt; fie 
het auch die Lintergebenen, den wildaufwallenden Zorn ihrer Gebieter in 
elaffenheit zu tragen, und tröftet fie über die Ungleichheit des Geſchickes und 
3 Standes mit dem Beifpiele derjenigen, die eben dasjelbe erleiden. Sie 
fchwichtigt den Zorn der Väter über ihre Kinder und mahnt fie da8 Mur⸗ 
n derfelben ohne Schmerz zu ertragen, indem jie ihr natürliches Verhältniß 
id ihre Neigung gegen die unnatürliche Wuth bewaffnet) und zum Kampfe 
τὸ, Sie verjcheucht leicht die Zwietracht, die [ὦ unter freunden erhebt, 
dem fie ermahnt, die wechjelfeitige Feinheit im Umgang gleich der Natur zu 
Hen.*) Und diejenigen, welche diefelbe Religion haben, wenn fie auch nod) 
) weit auseinander wohnen, wenn fie ſich auch noch niemals von Angeficht 
eſchen haben, verbindet fie zur Einheit, verknüpft fie in gleicher Geſinnung 


ὃ Neander aa. Ὁ. ©. 310. 

4) θαι, bei Baron. a. 861. n. 31 seq., griech. bis auf den Schluß bei Anthim. To- 
os Χαρᾶς p. 9 seq. Daraus bei Jager p. 439 — 452: Ἡ analoyntun ἐπιστολὴ τοῦ 
wsiev πρὸς τὸν Ilanar Nıxoiaor, ἐν οἷς ἐμέμψατο αὐτῷ διὰ τὴν πρὸς τὸν ὕρονον 
I. ἀναβίβασειν. Anfang: ἀγάπης μὲν ὡς ἀληθώς οὐδὲν κετῆμι. Migne L. 1. ep. 2. 
. 593 δοη. Cod. Mon. 201. 

9 τὴν φυσικὴν Orbow κατὰ τῆς παρα φύσιν λύσσης ὁπλέζουσα. 

5) τοὺς κοινοὺς ἅλας σα φύσεως ϑυσωπεῖσθα: παραινόδασα. 
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und macht fie zu aufrichtigen Freunden; und wenn je der Eine zu unbe 
dachtſamem Tadel des Anderen fich fortreißen laffen follte, fo bringt 
fie diefen dahin, daß er es nicht achtet, jenen dahin, daß er εὖ be 
reut, und ftellt fo leicht die Vereinigung wieder her, das Band der Einheit 
unauflöslich bewahrend. 7) 

Diefelbe Liebe hat aud) meine Geringfügigfeit bewogen, ohne Beſchwerde 
die tadelnden Worte zu ertragen, die von Euerer väterlichen Heiligkeit gleich 
starken Wurfgeſchoſſen auf mich herabfamen, fie nicht als Negungen der Leiden: 
ſchaftlichkeit noch als Ausdrud einer feindfeligen Gefinnung, fondern. vielmehr 
als Aeußerungen einer ungehbeudelten und für die firdlide Orb 
nung im höchſten Grade eifernden Gemüthsſtimmung zu betradhten.®) 
Denn wenn die Liebe aus Uebermaß von Güte nicht geitattet, das Böſe als 
böfe zu denfen, das vielleicht nicht von fehlechter Gefinnung ausgeht, wenn εὖ 
auch betrübt, verwundet und vielen Verdruß bereitet: wie follte fie es geftatten, 
ἐδ laut als böje zu bezeichnen? Kennt ja doch die Vernunft eine foldye Güte, 
die felbft bis zu Wohlthaten gegen die, welche uns betrüben, fortfchreitet. Da 
aber nichts im Wege fteht, daß Brüder den Brüdern und Kinder den 
Vätern frei heraus die Wahrheit fagen (denn nichts ift mehr ber Freund: 
Schaft entfprechend und nichts darf uns mehr Freund fein als die Wahrheit): 
fo ift e8 auch ganz ficher mir geftattet, ganz frei und offen zu reden, wicht um 
Ew. Heiligkeit zu widerfprechen, fondern um mid) zu vertheidigen.“ ®) 

Indem Photius in diefer Einleitung die Grundſätze der wahren Liebe 
entwidelt, will er den Papft zu einem milden und liebevollen Verfahren gegen 
fh ftimmen und ὁμαίεἰ [0 leife und mild als möglich die ihm mißfiebige 
und feinen Stolz verleßende Sprache des päpitlichen Schreibens rügen, fodann 
Π den Weg zu der folgenden Apologie bahnen, in der er ſich hauptſächlich 
auf die bei der Uebertragung des Patriarchats erlittene Gewalt ftütt umd den 
Contraſt fchildert zwiſchen feiner früheren und feiner jeßigen Tage, um zu zeis 
gen, daß er gewiß nicht fo gern und leicht ein ruhiges, den Wiffenfchaften ge 
weihtes Leben mit der mühevollen Bürde des Patriarchat3 vertaufcht. 

„Vor Allem” — fährt er fort — „hätte Em. Heiligkeit nach Ihrer voll 
endeten Zugend darauf Rückſicht nehmen follen, daß ich gezwungen unter dieſes 


) Kai τοὺς τὴν αὐτὴν πάλιν περὶ τὸ ϑεῖον δόξαν κρατύνοντας, κἂν ὡς ποῤῥωτάτω 
παροικοῦντες οἷσι, κἂν ὀφθαλμοῖς ἀλλήλον οὕπω ὡράϑησαν, εἰς ἕνωσεν ἄγεε καὶ γνώμαις 
συνάπτει καὶ φίλους ἀληθεῖς ἀπεργάζεται: κἄν που τύχοι ϑάτερον εἰς ἀπερεσκέπτους 
μέμψεις θατέρου κατολιηπϑῆναι, τὸν μὲν μὴ λογίσασθαι, τὸν δὲ μεταμελεῖσϑαε παραόκευ- 
ἄσασα, ῥᾷστα τὸ συμβὰν ἀνεσώσατο, τὸν τῆς ἑνώσεως δεσμὸν ἀῤῥαγῇ δυντηρήσασα. 

®) Αὕτη. καὶ τὴν ἡμετέραν μετρεότητα (nostram mediocritatem — gewöhnliches 
Demuthsprädilat der Patriarchen) ἀνεπαχϑῶς οἴδειν τὰς ἐπιτιμήσεες, al παρὰ τῆς ὑκὼν 
πατρικῆς ὁσιότητος βολέδων δίκην ἡφέθησαν, ἔπεισεν οὐ γὰρ ἐμπαϑείας ταῦτα κινήματα, 
οὐδὲ γνώμης φιλαπεχϑήμονος ῥήματα, ἄπλαστον δὲ μᾶλλον διαϑέσεως καὶ τὴν ἐκκλησια- 
στικὴν τάξιν εἰς ἄκρον ἀκρεβολογούσης λογέξεσθαε παρεύκευασεν. 

ἢ Ἐπεὶ de οὐδὲν κωλύεε καὶ ἀδελφοῖς ἀδελφοὺς καὶ πατράσε τέκνα ἐν τῷ alndevur 
παῤῥησιαξεόθαε (οὐδὲν γὰρ τῆς ἀληϑείας φελαέτερον)ὴ ἔξεστε καὶ ἡμῖν παῤῥησεαζομένους 
εἰπεῖν οὐκ ἀνφτελογίαν γράφοντας, all’ ἀπολογέαν πρδέόχοντας. 
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Joch gebracht worden bin, und daher nicht mich tadeln, fondern bemitleiden, 
nicht Über mich hinwegſehen, fondern Mitleid mit mir begen follen. Denn 
denen gegenüber, die Gewalt erleiden, ziemt ſich Mitleid und Menſchenfreund⸗ 
fichteit, nicht Tadel oder Verachtung. Man hat mir Gewalt angethan; wie 
groß fie war und wie beſchaffen, weiß ®ott, dem Alles, auch das Verborgene, 
offenbar if. Dean Hat mich wider Willen feitgehalten, den Verbrechern gleich 
eingefperrt, forgfältig bewacht und beobachtet. Man hat mich gewählt, da ἰῷ 
widerjtrebte, geweiht, da ich mweinte, wehellagte und tief betrübt war. jeder: 
mann weiß das; denn das gefchah nicht in einem verborgenen Winkel; '%) die 
Größe der Unbill hat die Kunde zu Aller Ohren gebradt. Mußte man num 
nicht die, welche fo vielfachen und fo furchtbaren Zwang erlitten, eher beflagen 
und foviel möglich fie tröften, als fie fchmähen, fchlagen und mißhandeln?“ — 

Wenn bier die alte Lüge noch weit dreifter und ftärfer dem ferneftehenden 
Bapfte gegenüber wiederholt wird, fo zeigt fi, daß Photins eben durch die 
Berufung auf die Notorietät der erlittenen Vergewaltigung diefe felbit glaub» 
licher maden nnd feine früheren Behauptungen mit aller Emphafe befräftigen 
wollte. Biel mehr Wahrheit liegt unftreitig in der nun folgenden Schilderung - 
feiner früheren glücklichen Verhältniffe im Gegenfage zu feiner jetigen miühe- 
und forgenvollen Lage: 

„Ich büßte ein ruhiges, friedliches Leben, ich büßte eine ſüße und ange» 
nehme Muße ein; ich verlor meinen Ruhm (da doch Einige auch nach welt- 
fiher Ehre Verlangen tragen); ich verlor die mir fo theure Muhe, jenes reine 
und fo wonnevolle Zuſammenleben mit meinen πᾶ ἤιει Angehörigen, den anges 
nehmen Umgang auit meinen Freunden, der frei war von Schmerzen wie von 
Zrug und von jedem Tadel. '!') Niemand hatte jich über mid) zu beklagen, 
noch klagte auch ich Jemanden an, meder von Fremden, noch von Einheimi« 
ſchen, weder von denen, mit denen ic) feinen Umgang hatte, noch — und zwar 
viel weniger — von meinen Freunden. Niemals babe ich Jemanden fo betrübt, 
daß er zu Beleidigungen gegen mich fchritt, außer wenn man die Gefahren 
in’8 Auge faſſen will, denen ich der Mefigion wegen mich unterzog; '”) πο 
hat mich Einer irgend dermaßen befeidigt, daß meine Zunge bis zu Schmäh⸗ 
ungen ſich hätte fortreißen laffen. So fehr waren Alle wohlgefinnt gegen mid); 
mein Benehmen gegen fie machen fie offenkundig, auch wenn ich ſelbſt nichts 
davon fage. Meinen Freunden war ich theurer, al3 ihre eigenen Blutsver⸗ 
mandten; bei meinen Verwandten war ich beides, ſowohl der liebfte unter allen 


'*) Συνεσχέθημεν (Mon. 207: συνεπλέθημεν) ἄκοντες: κακούργοις δα καϑείρχϑημεν 
‘Mon. καϑήχϑημεν) ἐτηρούμεθα φυλασσόμενοι ἐψηφέσθημεν ἀνανεύοντες" ἐχεεροτονήϑημεν 
ἐλαέοντες, ὀδυρόμενοι, κηπτύμενοι' ἴσασε ταῦτα πάντες" οὐδὲ γὰρ ἐν γωνίᾳ ἐγένετο. Diele 
Stelle führt auch Allatius contra R Creyghton. Exerc. XIV. p. 228 aı. 

"1ὴ ᾿Ἐξέπεσον εἰρηνικῆς ζωῆς, ἐξέπεσον γαλήνης γλυκείας, ἐξέπεσον δὲ καὶ δόξης --- 
περ τεδὶ καὶ κοσμικῆς δόξης ἔφεσες (Petr. Morin. ap. Baron. a. 861. n. 36: si tamen 
jnibusdam mundanae gloriae amor est; unrichtig Jager p. 61: si toutefois il y a 
zloire en ce monde) — ἐξέπεσον τῆς φίλης ἡσυχίας, τῆς καϑαρᾶς ἐκείνης καὶ ἡ δίστης 
“τὰ τῶν πλησίον συνουδέας, τῆς ἀλύπου καὶ ἀδόλου καὶ ἀνεπεπλήκτου συναναστγοφὴς" 

"1) πλὴν εἰ μήπω τοῖς ὑπὲρ εισεβεέας κενδύνοις ἐϑελήσεε τις ἐποσκοπεῖν. 
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Berwandten als aud) der Verwandte der am meiſten Befreundeten, '?) Ich 
liebte fie und ward von ihnen geliebt. Der Auf von dem Eifer meiner Ange 
börigen, die fi um mich fchaarten, zog auch Andere, mir Unbelannte, zur 
Liebe Gottes und zu den Banden der Freundfchaft hin; '*) wabrjcheinlich dürfte 
es fie nie reuen, was fie Gutes von mir gejagt. Aber wie kann man fid, 
ohne Thränen zu vergießen, daran erinnern?“ 

Hier fchildert Photius mit beredten Worten die Auhänglichfeit. feiner 
Schüler an ihn und fein reich belohntes Wirken in ihrem Kreife, wo fein Neid, 
feine Zwietracht, keine Yeindfchaft die Harınonie geftört. 5) „Wer, der an 
ein ſolches Leben gewöhnt ift” — fährt. er alsdann weiter — „kann mit freiem 
Willen und ohne Schmerz einen folchen Umſchwung ertragen? 16) Alle diefe 
Freuden babe ich eingebüßt; darüber feufzte ich; herausgeriſſen aus fo ange: 
nehmen. Verhältniffen vergoß ich Ströme von Thränen und fah mich eingehüllt 
in düftere Wolfen von Schmerz und Kummer. Ich Fannte wohl, auch bevor 
ἰώ davon eigene Erfahrung machte, daS Gewühl von Geſchäften und die Maſſe 
von Sorgen, die den Stuhl, auf dem ich fie, umgeben; ἰῷ kannte den fchwer 
zu behandelnden und zu zügelnden Charakter einer fo gemifchten Bevölkerung, 
ihre Streitfudht, ihren Neid, ihre Neigung zu Aufitäuden und Empörungen, 
ihre Anmaffung gegen die Vorgefegten, das Murren bei der Nichtgewährung 
deſſen, was fie verlangt, die Unzufriedenheit, die entjteht, wenn man nicht nad) 
ihrem Willen [ὦ richtet und benimmt. '7) Wenn die Obrigfeiten . ihm [εἰπε 
Bitte gewähren und nachſichtig feinem Willen folgen, daun zeigt diejes Volt 
Beratung und Uebermuth, indem es die Erfüllung feiner Wünfche nicht einer 
freigewährten Vergünſtigung, fondern feiner gewaltthätigen und gebieterijchen 
Willensäußerung zufchreibt. Ein Volt, das die Gewalt an ὦ reißt, um [εἰ 
nen Beherrſcher zu regieren, bereitet ebenfo fid) felber das Verderben wie dein 
Regenten. Leicht geht ein Schiff unter, wenn die Matrofen den Steuermann 
vertreiben und. alle zugleich das Schiff lenken wollen; ein Heer ijt bald gänz— 
lich verloren, wenn jeder Soldat, ohne einem Führer zu. geboren, das Amt 
bes Befehlshabers ſich aumaßt. Warum follte man das aber Alles einzeln 
aufzählen? Dft ift e8 für den Vorfteher nöthig, andy die Gejichtsfarbe zu 
ändern, den Schein der Trauer anzunehmen, wenn die Seele nicht aljo gejtummt 
ift, und wiederum heiter zu fcheinen, wenn man innerlich trauert, die Miene 


3) ἄμφω δὲ τοῖς δυγγενέσεν ἐλογεξζόμην, καὶ τῶν συγγενῶν ὁ YlÄTaTOS καὶ τῶν μα- 
λιότα φιλούντων ὁ συγγενής. 

4) Ἡ δὲ περὶ ἐμὲ τῶν πλησίον φήμη τῆς σπουδῆς καὶ τοὺς ἀγνῶτας εἷλκεν εἰς 
ἔρωτα ϑεῖον καὶ φελέας δεόμον. 

»s) S. oben Abſchn. 1. N. 113 fi. 

16) Kai τίς ἄν τοιούτου βίον παϑὼν inavaotadır ἑκὼν τὴν μεταβολὴν καὶ θρήνων 
ἐχτὸς ὑπενέγκοι; 

7, Ἤιδεεν γὰρ καὶ πρὸ τῆς πεέρας τὸ πολυτάραχον καὶ πολυμέρεμνον τῆς καϑέδρας 
ταύτης’ day τὸ δυςαάρεστυν καὶ δυςήνεον τοὺ μιγάδος ὕχλου, τὴν πρὸς ἀλλήλους ἔριν, 
τὸν φϑόνον, τὰς στάσεις, τὰς ἐπαναστάσεις, τὴν κατὰ τῶν προεστηκότων (al. παρεύτη- 
κότων) ὕβριν καὶ τὸν γογγυσμὸν, ὅταν μὴ τύχωσεν ὅσων δέονται καὶ ὅταν μὴ τυπωνζαι 
καὶ ὀχηματίξωνταε nad ὃν τρόπον οὗτοε βούλονται. 
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des Zornes zu zeigen, wein man auch im Herzen nicht zürnt, zu lächeln, wenn 
man betrübt if. So muß das äußere Auftreten derjenigen fein, die dazu ver- 
artheilt find, die Regierung der Menge zu übernehmen. .5) O wie ganz anders 
wer ἐδ vorher! Ein Freund iſt da jeinen Freunden nicht Läftig, Feind ift er 
Keinem; bier ift feine Verjtellung nöthig. Wie er im Inneren gefinnt ift, fo 
ſtellt er ſich aud nad) Außen dar. Jetzt aber (in meiner neuen Stellung) ift 
ed oft nöthig, bitter die Freunde zu tadeln, die Verwandten dem Gebote des 
Herrn gemäß zu mißachten, den Sündern alfzuhart und ftrenge zu erjcheinen; 
alienthalben zeigt fi) Neid; die Unordnung und Ausgelaffenheit bat Kraft 
gewonnen durd die Länge der Zeit. Doch wozu follte ich noch das Andere 
aufführen? DBejonders das, was ich zu leiden habe, weil ich die Simonie ver- 
folge. '”) Wozu follte ἰῷ fchildern, welche Gefahren ich täglich ausftehe, meil 
ἰῷ die weltliche Kühnheit und Dreiftigfeit von den gottesdienftlihen Verſamm⸗ 
fangen (vom Clerus) ausfchließe, **) die Vernachläßigung des Seelenheils, die allzu- 
große Sorge für eitfe Dinge befämpfe? Das Alles fah ich vorher; e8 zerriß mir 
das Herz; ich hielt mich für unverinögend, alle diefe Uebel auszurotten. Darum 
fwchte ich der Wahl zu entgehen, widerftrebte der Ordination, uud wehellagte 
über die mir übertragene Würde. Aber es ftand nicht in meiner Macht dem, 
was vorher bejtimmt war, zu entgehen.“ 3.) 

Man fieht wohl, Photius fucht durch alle Fünftlihen Mittel daS Herz 
des Bapftes zu erweichen, [ὦ als einen Verkannten, ungerecht Zurückgewie⸗ 
fenen und zugleich al3 den Dann binzuftellen, deifen die byzantinijche Kirche 
bebürftig ijt, der den Volfscharafter wohl würdigt und, in der Paftoral fein 
Reuling, ihn wohl zu behandeln verfteht, der alle unter feinem Vorgänger 
eingeriſſenen Mißbräuche fennt und fie felbft unter Gefahren abzujtellen die 
Kraft und den Muth hat, wenn aud feine Schilderung der von einem Biſchofe 
geforderten Klugheit nahe an die Grenze anftreift, die weltliche Politik uud 
henchlerifche Berjtellung von der einem geiftlihen Hirten geziemenden weijen 
Delonomie und Herablafiung fcheidet. Von feinem einmal angenonmenen Stand» 
punkte aus fann er nicht umbin, den Papſte bemerklich zu machen, daß er in 
dem Falle ihm Unrecht gethan. „Doc wozu fchreibe id) das?“ — ruft er aus 
— „Ich fchrieb es ſchon früher. Hat man mir geglaubt, jo geſchah mir darin 
Unrecht, daB mir das Witleid verfagt ward; glaubte man mir nicht, jo gejchah 


.9) "Arayan γὰρ τὸν ἐφιστηκότα πολλάκις καὶ unalladdeır τὸ χρῶμα τῆς ὄψεως εἰς 
τὸ ὀκυϑρωπὸν τῆς ψυχῆς οὐχ οὕτω διακειμένης καὶ παλεν ἔσϑ᾽ ὅτε ταύτης αλγυνομένης 
τὸ πρόσωπον παρέχειν φαιδρὸν, ὀργέζεσθας ὁ᾽ αὐ nal μὴ ὀργιζόμενον καὶ μειδεᾷν 
ἀνιώμενον. Τοιαύτη yap ἡ σκηνὴ τῶν πλήϑους προστασίαν ἀναδέξασθαε καταϑεκαό- 
ϑέγεων. 

9) οἷα κάόσχω δεώκων τὸν Σίμωνα. Die Simonie ward von jeher αἱ Irrthum des 
Simon Magus bezeichnet; gegen fie hatıe der von Photius fo oft gerühinte Tarafius nament- 
& gelämpft. 

39) τὰς κοόσμεκὰς παῤῥησίας τοῦ ἱεροῦ περεκόπτων συλλόγου. 

29 ἃ βλέπων καὶ πρὸν, καὶ δακνόμενος τὴν ψυχὴν καὶ μὴ τῆς ἐμῆς ἰσχύος εἶναι τὸ 
ταῦτα περιελεῖν, ἔφευγον τὴν ψῆφον, παρῃτούμην τὴν χειροτονίαν, ὠδυρόμην τὴν ἐπε- 
σεασίων. Οὐκ ἦν di ἄρα φυγεῖν τὸ προορεσϑέν. 
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mir eben darin Unrecht, daß man mir nicht glaubte, da ἰῷ die Wahrheit ſprach. 
In beiden Fällen und von jeder Seite her bin ich unglüdiih. Da, wo ἰώ 
Linderung für meinen Schmerz zu finden hoffte, finde ἰώ nur Zadel; wo id 
Zroft und Ermunterung fuchte, da erhöht man nur noch) meinen Schmerz.“ 
Nunmehr geht er zur Beantwortung der ihm gemachten Vorwürfe über. 

„Aber — fagt man — du hätteft dir nicht Unrecht zufügen laſſen follen. 
Sage das denen, die Unrecht thaten. Es hätte kein Zwang Statt finden fol- 
len. — Das ift allerdings ein treffliches Gefeg. Aber an wen foll man fid 
halten, wen gebührt der Tadel? Nicht etwa denen, welche Gewalt übten? 
Wem gebührt Mitleid und Erbarmen? Nicht etwa denen, weldhe Gemalt εἴ» 
litten? Wofern aber Jemand die, welche Gewalt übten, gehen läßt, den aber, 
der fie erlitten, ftrafen will, fo hoffte ich deine Gerechtigfeit als Richterin 
gegen ihn anrufen zu können.“ 33) 

Hierüber gleitet aber Photius vafch hinweg, um ſich deſto länger bei dem 
weiteren Vorwurfe aufzuhalten, daß durch ſeine Erhebung aus dem Laienſtande 
die Kirchengeſetze verletzt worden ſeien. Er vertheidigt ſich damit, daß 1) die 
von Nikolaus angeführten Kirchengeſetze ihm unbekannt und in Conſtantinopel 
nicht recipirt ſeien, wie ja auch ſonſt der Occident und der Orient verſchiedene 
Geſetze und Einrichtungen hätten; 2) daß mehrere Beiſpiele ſolcher Promo⸗ 
tionen, bejonders in der Kirche von Byzanz, fich vorfinden; daß 3) vermöge 
der erlittenen Gewalt es ihm gar nicht freigeitanden, dieſe Würde abzulehnen. 
Aud in diefem Theile des Schreibens zeigt [ὦ eine ächt byzantinifche Ber 
ſchlagenheit und Verftellung. 

„Allein — jagt man — die Canones wurden verlegt, weil du vom Laien: 
jtande plöglich zu der Höhe des Episfopates emporjtiegeft.*”) Uber wer hat 
fie übertreten, der, welcher Gewalt branchte, oder der, welcher mit Gewalt und 
gegen feinen Willen dazu bingezogen ward? Über man mußte Widerftand lei- 
ften. Bis zu welchem Punkte? Ich leiftete Widerftand und über das Maß 
meiner Pflicht hinaus, ?*) und hätte ich nicht vorbergefehen, daß fo noch ein 
viel beftigerer Sturm entjtehen würde, jo hätte ἰῷ auch bis zum Tode wider 
itanden.“ 

„Über welches find die Canonen, die verlegt fein follen? Die Kirde 
von Conftantinopel bat fie bis zur Stunde nicht recipirt. Dort gibt 
es eine Verlegung der Kanonen, wo ihre Beobachtung überliefert ift; was aber 
nicht überliefert ift, deſſen Nichtbeobachtung kann aud feinen Vorwurf der 
Gejetesverlegung begründen.“ 552. Bier macht fi Photius einer offenbaren 


21) Οὐκ ἔδεε σέ, φησεν, ἀδικηϑῆναι [Πρὸς τοὺς ἀδικοῦντας τοῦτο εἶπε. Οὐκ ἔδει 
βιασθῆναι. Καλή γε ἡ νομοθεσίε: alla tiber ἡ ἐπετέμησες; οὐχὶ τοὶς βιασαμένοες; τὸ 
ἔλεος δὲ τίσεν; οὐχὶ τοῖς βέαν ὑποστᾶσειν; ἂν δὲτις τοὺς βιαπαμένους μὲν ἐᾷ, τὸν δὲ βιαῦ- 
ϑέντα ἐπιτιμᾷ, τὴν δὴν ἤλπεῖον ἐπ᾽ αὐτὸν δικαευσύνην καλέδαε κρετήν. 

33) "Alla κανόνες, φησὶ, παρεβαϑησαν, ὑτε πρὸς τὸ τῆς ἀρχεερωσύνης ὕφος ἀπὸ λαι- 
κοῦ προῆλθες σχήματος. 

3.) ᾿4λλ᾽ ἐχρὴν ἀντισχεῖν. Μέχρε τίνος; ἀντέσχον δὲ (al.yap) καὶ πέρα τοῦ δέοντος. 

38) Ποῖοι δὲ κανόνες, ὧν ἡ napafadıs; οὖς μέχρε καὶ τήμερον ἡ Κωνσταντινονπολι- 
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Lüge ſchuldig. Denn Nikolaus Hatte fih vor Allem auf die Canones von 
Sardika geftügt.?%) Diefe ftanden aber fidher in allen damaligen griechifchen 
Rechtsſammlungen, ſchon feit Tanger Zeit; 37) das Concilium Trullanum hatte 
fie ausprüdlich unter die im Orient giftigen Canones gerechnet, **) dasselbe 
hatte Germanus von Conftantinopel wiederholt; 35) befannt war, daß fich ſchon 
Chryſoſtomus auf diefelben berufen; 55) eben damals hat Ignatius fie in feiner 
Brovocationsihrift an den Papſt ausdrüdlich erwähnt, wie früher Gregor 
Asbeſtas.?) Photius felbft hat fie als Patriard in Anwendung gebracht und 
nachher in feinen Nomokanon fie eingereibt. *?) Und doc wagt er dem Papfte 
gegenüber mit dreifter Stirne zu behaupten: die Kirche von Conſtantinopel 
kennt fie nicht! Er behauptet allgemein von allen Gefegesftellen, die Niko⸗ 
(aus angeführt, was er nur von einigen in Wahrheit behaupten fonnte. 
Indem er infinuirt, daß er noch viel mehr hätte jagen können, fucht er zu zei⸗ 
gen, daß ihm eigentlich wenig daran gelegen jei, den Stuhl von Byzanz zu 
behaupten. | ΝΙΝ 
„Doch für mich dürfte das Gefagte genug fein und mehr als nöthig war. 
Denn ich babe mich nicht dazu bringen laffen, eine Rechtfertigung für mich 
vorzulegen und mich zu empfehlen. Wie follte ich das, da ἰῷ doch durch alle 
Mittel mich diefem Sturine zu entziehen und von diefer Laft mich zu befreien 
fuhe? So fehr verlange ich nad) dem bifhöflihen Stuhl, fo ſehr bin ich 
bemüht, ihn zu behaupten. Seineswegs war er mir im Anfang zwar eine Laft, 
fpäter aber ein Gegenftand des Verlangens; fondern fowie ich ihn gegen mei- 
nen Willen beftiegen,, fo nehme ἰῷ ihn auch jetzt wider meinen Willen ein. 
Daß aber mein Eintritt in diefe Würde erzwungen war, davon ift nebft vielem 
Anderen das ein deutliher Beweis, daß ih von Anfang an bis zu biefem 
Augenblick ftetS dieje8 angenehmen Looſes ledig zu werben verlangte.“ 53) 


τῶν ἐκκλησία οὐ παρείληφεν" ἐκείνων λέγεταε παράβασις ὧν καὶ φυλακὴ παραδέδοται. 
ἃ di μὴ παραδέδοταε, οὐδὲ μὴ φυλασσόμενα παραβαάδεως φέρει: ἔγκλημα. 

36) Nicol. ep. 3 ad Phot. (Ὁ. oben Abſchn. 6. N. 71.) ep. 2 ad Mich. (Daj. N. 61.) 
führt gerade fie an erfter Stelle an, wohl wiffend, daß fie dei Griechen befannter waren 
als die päpftlihen Delretalen, unter denen jedoch keineswegs, wie Neander (Ὁ. 310) wie 
derbolt behauptet, pfeuboifiborifche gemeint find (S. oben Abſchn. 6. N. 58); die anderen 
Canones über Erhebung von Neophyten (Nic. c. 2. Laod. c. 3. ap. 80. gi. Balsam. 
Zonar. Arist. Macar. Hietomon. c. 161. M. Blastar. Nomoc. «a. 4’. c. 1. Allat. de aet. 
et interst. p. 80—87.) ftehen zwar hiermit in enger Verhindung, baben aber feine direkte 
Amwendung auf den vorliegenden Fall. 

35 ®gl. Ballerin. de ant. can. Collect. Opp. Leon. M. III. P. I. c. 6. Natal. 
Alex. H. E. Saec. IV. diss. 26. a. 4. ®Bei Joh. Scholasticus ſtehen diefelben, vgl. 
tit. 16 (Voell. et Just. Bibl. jur. canon. II. p. 537. 538.) 

29 Conc. Trullan. c.2. Cf. Assemani Bibl. jur. orient. P. I.L.L p. 113. n. 84 seq. 

35) German. Cpl. de haeret. et synod. c. 46 (Mai Spic. Rom. VII. p. 67). 

39) Pallad. vita Chrys. Natal. Alex. 1. c. Er berief fih auf Sardic. c. 4. 

31) S. oben Abſchn. 7. N. 34. Abfchn. 3. N. 56. 

3) Phot. Synt. ap. Mai Spie. Rom. VII, II. p. 26. 27. 34 und ſonſt, darnach auch 
die Späteren wie Harmenopul. Epit. tit. 2 (Leuncl. I. p. δ), wo can. 10 Sardic. aus- 


2) A ἐμοὶ μὲν καὶ Ta ῥηθέντα ἀποχρώντως ὧν εἶχεν, ὡς τοῦ προςήκοντος εἰρη- 
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Wie Photius oft wiederholt betheuert, was bei ihm am wenigiten glaub⸗ 
{ih war und was die gehäuften Verficherungen am wenigften glaublid) mad 
ten, fo fann er auch nicht umhin, wieder anfnüpfend an den Inhalt der zwei 
päpftliden Schreiben, daraus auf’8 Neue unter Vorausfegung eben diefer Be 
hauptung von feiner unfreiwilligen Annahme des Patriarchats zu. argumentiren, 
wobei aber doch ein gewiller Aerger über die Huge und zurüdhaltende Aeußer⸗ 
ung des Papftes zu Tage tritt. 

„Sollten mir angenehme Dinge gefchrieben werben, fo durfte es nicht θεῖν 
gen: „das Andere ift alles recht und lobenswürdig — wir erkenner 
es an, wir freuen ung — wir danken Gott, der mit feiner höchſten 
Weisheit die Kirche regiert; das (jchnelle) Emporfteigen aus dem 
Raienftande aber war nicht lobenswertb; deßhalb find wir nod 
ſchwankend und verfhieben unfere volle Zujtimmung bis auf bie 
Rückkehr unferer Apofrifiarier.” 8.) Sondern es mußten die Worte vid- 
mehr [0 lauten: Wir ftimmen durdaus nicht bei, wir laffen es nidt 
gelten, in alle Ewigkeit erfennen wir den nit an, der diefer Würde 
nachjftrebte, der fie erfaufte, der nicht auf die gehörige Weife er 
wählt ward, der durchaus fchledht if. Steige herab von dieſen 
Stuble, lege das Hirtenamt nieder! Wer in diefer Weife gefchrieben 
hätte, der hätte mir Erfreuliches gefchrieben, wenn auch das Meiſte davon falſch 
it.) Aber es follte, wie e8 fcheint, derjenige, der bei feinem Eintritt miß 
handelt ward, auch bei feinem Austritt Mißbandlungen erleiden, der mit graw 
famer Härte bineingeftoßen ward, mit noch viel größerer Härte und Gewalt 
thätigfeit hinausgeftoßen werden. Wer aber fo gejinnt und von derartigen 
Gedanken befeelt ift, der gibt fich nicht viele Mühe, die Verläumdungen zurüd 
zuweifen, die nur darauf ausgehen, daß ihm eine folde Würde abgenommen 
werde. Das Gefagte, ich wiederhole es, mag darüber genug fein.“ 

In der Fortfegung feiner Apologie nimmt nun Photius jehr gewandt die 
Nolle eines Vertheidigers der älteren Väter und befonders feiner Vorgänger 
an, um an ihrem DBeifpiele [ὦ indirekt zu rechtfertigen. „Da aber meiner 


μένα πλέον: or γὰρ δικαιολογίας ἑαυτοῦ (sic ed.; Mon. ἑαυτὸν) συνιστᾷν προήχϑην 
(Baron. n. 41: Nec enim ad haec adductus sum, ut me justa defensione commer- 
darem). Πῶς γάρ; os (M. ws) ya εὐχῆς ἔργον ποεοῦμαε πολυτρόπως τῆς ζάλης ταύτης 
ἀπαλλαγῆναε καὶ τὸ φορτίον ἐλαφρυνθῆναε; οὕτως ἐγοὺὶ τοῦ θρόνον ἐφίεμαε, καὶ οὕτως 
σφόδρα ἀντέχομαι. Οὐ γὰρ ἀρχομένῳ μὲν βάρος ἦν ὃ θρόνος, προέοντε δὲ δὲ inıde 
μέας ἐγένετο, all ὡόσπερ ἄκων εἰςῆλθον, οὕτως ἄκων καθέζομαε: καὶ τοῦ βιασϑῆναι πρὸς 
τὴν elsodov μετὰ τῶν ἄλλων ἐναργῆς ἀπόδειξις, τὸ μέχρε τοῦ νῦν ἀπ᾽ ἀρχῆς τῆς τύχῃ 
ταύτης ἐθέλειν ἐξίστασθαι. 

34) οὐκ ὠφεελε γράφειν' τὰ μὲν ἄλλα πάντα χρηότα καὶ ἐπαινετὰ, καὶ δεχόμεθα καὶ 
τερπόμεϑα καὶ χαρεστηρίους ἄδομεν Bew τῷ πανσόφως οὕτω τὴν ἐκκλησέαν ἐθϑύναντι. 
τὸ δὲ ἀπὸ λαϊκῶν, οὐκ ἐπαινετόν. διὸ τέως ἐν ἀμφεβόλῳ καϑιστάμεθα, τὴν τελεεωτάτην 
συναένεσεν sis τὴν τῶν ἀποκρεσεαρέων ἡμῶν ὑποστροφὴν ἀναϑέμενοι, 

35) A ἔδεε γράφειν: οὐἱ συναινοῦμεν ὅλως, or καταδεχόμεθα͵ ovdi μ εἰς τὸν 
αἰῶνα καταδεξαέμεϑα τὸν προςδραμόντα, τὸν ἐμπυρευσάμενον τὴν ἀρχὴν, τὸν ἀ ψήφεστον, 
τὸν τὰ πάντα xaxor' ἔξιϑιε τοῦ θρόνοι, ὑποχώρησον τυῦ ποιμαίνειν. Οὕτως ἄν ὦ yes 
φων ἔγψαφεν ἐμοὶ προςφελὴ, εἰ καὶ τὰ πλείω ψευθὴῇ. 
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vegen und zugleich mit mir auch die vor mir auf diefen Stuhl erhobenen heis 
igen und feligen Väter verläumdet zu werden Gefahr laufen, 35) wie Nike⸗ 
horus und Tarafüıs, die ebenfalls aus dem Laienftande zur bifchöflichen Würde 
mporftiegen — Männer, welde als die ftetS hellſtrahlenden Leuchten unferer 
Zeit und die mächtig rufenden Herolde der Religion die Wahrheit mit ihrem 
2eben wie mit ihrer Lehre befeftigt haben 37) — fo babe ἰῷ εὖ für nöthig 
rachtet, den Gefagten das noch Fehlende beizufügen, indem ἰῷ nachmeife, wie 
yiefe Männer über jede Unflage und jede Verläumdung erhaben find. Wenn 
ber Niemand wagt, diefe zu tadeln, fo geräth derjenige, der fich über die 
Erhebung von Laien zur bifhöflihen Würde beflagt, mit fich ſelbſt in Wider⸗ 
ſpruch; denn auch diefe gingen aus dem Laienftande hervor. Diefe Männer, 
Tarafins und Nifephorus, die im irbifchen Leben gleih Sternen Teuchteten, 
offen gegen die Kanone und die ‘Disciplin der Kirche zur geiftlichen Regier⸗ 
ang erhoben worden fein! 55 Ferne fei von mir eine folhe Sprade, nicht 
sinmal aus dem Munde eines Anderen Tann ich fie hören. Denn fie waren 
trenge Wächter der Canones, eifrige Streiter für die Religion, Ankläger der 
Sottlofigkeit, Leuchten der Welt im Sinne der Schrift; fie hielten feſt am Wort 
des Lebens. Wenn fie aber Kanonen nicht beobachteten , die fie nicht kannten, 
jo Tann fie Niemand gerechterweife tadeln; fie beobachteten jene, die ihnen über- 
liefert wurden, und deßhalb wurden fie von Gott verherrliht. Denn das Ueber- 
lieferte zu bewahren ift Sache einer charafterfeften und jede Neuerungsfucht 
zurüchweifenden Geiftesrichtung, das nicht Meberlieferte, ohne daß ein Bedürfniß 
dazu auffordert, zum Geſetze machen oder zur Beobadhtung einführen, das 
ft Sache eines Menſchen, der nach Neuerungen ftsebt und im Irrthume θὲς 
fangen bin und ber ſchwankt. Denn jeder wird durch fein eigenes Maß und 
feine befondere Regel in Schranken gehalten und geleitet. 35). Viele Canones 
find den Einen überliefert, den Anderen aber unbekannt. Der fie angenommen 
bat und dann verlegt, ift ſtrafwürdig; der fie aber nicht fennt noch angenom- 
men bat, wie follte der deßhalb ftrafbar fein? Viele Gefege wurden beftimmten 
Berfonen gegeben und wenn fie von ihnen beobachtet wurden, ftellten fie diefe 


36) ἐπεὶ δὲ di ἡμᾶς καὶ σὺν ἡμῖν καὶ οἱ πρὸ ἡμῶν ἅγιοε καὶ μακάρεοε πατέρες 
δυνδιαβεβλῆσθαι κινϑυνευουσεν. 

IN) οἱ τῆς nad ἡμᾶς γενεᾶς asıyaveis λαμπτῆρες καὶ τῆς εὐσεβείας ϑεαπρύσιοε γεγό- 
ναδε κήρυκες, βίῳ καὶ λόγῳ κρατύναντες τὴν ἀλήθειαν. Dieſe und die nächftfolgenden Worte 
führt au Allat. de Purgat. p. 595 an. 

34) 7 Pe οὗτος... ἐν κοσμικῶ βέῳ ἀστέρων δέκην διαλάμποντες καὶ πρὸς ἱερατικὴν 
ἀρχὴν γεγονότες ἀπόλεκτοι παρὰ κανόνα καὶ τύπον τὸν ἐκκλησιαστικὸν τῆς ἐκκλησίας 
zgobdendarv. 

89) To μὲν γὰρ ra δοθέντα συντηρεῖν, γνώμης ἐστὶ σταϑερᾶς (Allatius, der dieſe 
Stelle zweimal anführt c. Hott. p. 426 und de Purg. p. δ96, lief: καϑαρᾶς, Mon. 207 
bat wie der edirte Tert) καὶ τὴν καινοποιὸν (Allat. an beiden Orten: xaxorosor, aber in 
der Ueberf. p. 612 de Purg. hat er die auch von Mon. beftätigte recipirte 51.) ἀποπεμ- 
πούσης προαέρεσιν. τὸ δ᾽ ὧν μὴ (All. ἅ μὴ) παρεέληφε (All. add. τες), χρεέας μὴ κα- 
λοίσης, νομοθετεῖν ἢ φυλάττειν ἐπιχειρεῖν, νεοτεροποιοῦ δεανοέας καὶ ῥεμβομένης ἐσεὶ 
περεσσεύματα. Μέτρω γὰρ ἕκαστος οἰκείω καὶ κανόψε δυνέχεταί Te nal κατρουϑύνεται. 
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αἴ Gottes Diener dar; die fie aber nicht erhalten hatten und darum auch 
nicht beobachteten, wurden nichts deſtoweniger als Freunde Gottes erkannt.” 
Hier argumentirt Photius fo, als wäre das Verbot der Erhebung eines Laien 
zum Episfopat dem Taraſius völlig unbefannt gewejen — eine dreifte Lüge, 
da ἐδ feititeht, daß jener Patriarch das Ungeſetzliche feiner Erhebung anerkannte 
und ihn wie feinen Nachfolger deßhalb fehr harter Zadel traf. e) Unbeküm⸗ 
mert um den wahren Sachverhalt, der ihm fehr wohl befannt war , fucht er 
nun das Gefagte durch „naheliegende Beifpiele” 41) zu erläutern. 

Er führt zuerft Abraham und Melchiſedech an, wovon Letterer, obſchon 
er nicht das Gefe der Beichneidung beobachtete, doch Gott nicht minder wohl: 
gefällig gewefen, al8 Abraham, der εὖ bielt, und fährt dann fort: „Es gibt 
Regeln und Gejfege, die für Alle gleichmäßig gelten, die Ulle beobachten müſ⸗ 
fen. Dahin gehören vor Allem diejenigen, die den Glauben betreffen; von 
ihnen auch nur im Geringſten abzuweichen ijt eine Sünde zum Tode. Andere 
Geſetze beziehen fih nur auf Einzelne; ihre Uebertretung iſt an denen ftrafber, 
benen fie zur Beobachtung gegeben find; für diejenigen aber, die fie nicht er 
halten haben, begründet ihre Nichtbeachtung keine Schuld, Feine Straffälligkeit.*) 
Das was durch gemeinfame und öfumenifche Beichlüffe feitgejtellt ift, müſſen 
Alle beobachten; was aber. Einer der Väter für fich privatim feſtſetzte, oder 
eine Partikularfgnode beſtimmte, begründet zwar auf Seite derjenigen, die εὖ 
beobadhten, feine Superftition, für diejenigen aber, die es nicht angenommen, 
ift deſſen Vernachläßigung völlig gefahrlos. So ſchneiden und fcheeren bie 
Einen den Bart ab nad) ihren Landesjitten; Anderen aber ift e8 fogar durch 
Synodaldefrete verboten. Das Alles war auf pafjende und gezieımende Weife 
zu jagen nöthig; wir haben es hiermit gethan. 43) Hätten wir den Canon 
von Sida 42) Hinzugefügt, fo wäre e8 leicht als unziemlih und unpafiend 


4“) S. oben Buch I. Abſchn. 9. und 10. Allat. de aet. et interst. p. 173 seq. 176 seq. 

41) καὶ κατὰ χεῖρας Ta παραδείγματα. 

4 καὶ γάρ ἐστεν ὄντως κοινὰ πᾶσιν, ὦ πάντας φυλάσσειν ἐπάναγκες, καὶ πρὸ γε. 
τῶν ἄλλων τὰ περὶ πίστεως: ἔνϑα καὶ τὸ παρεγκλῖναε μικρὸν ἁμαρτεῖν ἐστιν αἷκαρτίαν 
τὴν πρὸς θάνατον. Ἔστε καὶ ἐδιαζόντως τισὶ παρεπόμενα. ὧν ἡ παράβασις, οἷς μὲν 
ἐδόϑη κατέχεσθαι, ἐπεζήμεος, οἷς δ᾽ οὐ παρείληπται, καὶ τὸ μὴ συντηρεῖν ἀκατάκρετον 

43) Καὶ τὰ μὲν οἰκουμενικαῖς καὶ κοιναῖς τυπωϑέντα ψήφοις πᾶσε προζήκεε φυλάτ- 
τεόθαι, a δέ τις τῶν πατέρων ἐδέως ἐξέθετο, ἢ τυπικὴ διωρέσατο σύνοδος, τῶν μὲν 
φυλαττόντων τὴν γνώμην οὐ παρίστησε δεισιδαίμονα, οὐ μὴν τοῖς γε μὴ παραδεξαμένοις 
τὸ παρηρᾷν ἐπικίνδυνον. Οὕτω ξυρᾶσθαε μὲν ἄλλοις πάτριον, ἑτέροες δὲ καὶ δυνοδε- 
κοῖς ὅροες ἀπόβλητον. Εὐυφήμως δὲ τὸν λόγον εἰπεῖν ἔδεε καὶ εἴπομεν. (Die Stelle ſtehi 
auch bei Allatius c. Hott. p. 427.) 

4)) εἰ δὲ καὶ τὸν ἐν Zidn κανόνα προςέθεμεν, βαρεῖς ἄν καὶ λέαν φορτεκοὶ κατεφάνη- 
μεν. Welchen Canon Photius meint, ift nicht ganz Mar. Baron. h. a. n. 44 bemertt: 
Videtur obscure orare, ut misericordi indulgentia et dispensatione Sedis Apostolicae 
Episcopi nomen obtineat et dignitatem, cum suspicaretur Ignatium restitutum irl. 
Sie Concil. Ephes. de Eustachio ad sacram, quae est in Pamphylia synodum Sidae 
collectam .. Vel (quod non minus verosimile est) ex eo orat, ne restitueretur Igna- 
tius, sed tantum sit contentus nomine Episcopi frui cum viveret. Sic astutus homo, 
quod maxime velit, baud admodum se curare demonstrat. Auch Φαρες deut unter 
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Ihienen. Co falten wir auch nur einen einzigen Samjtag und würden wir 
xh an ven anderen falten, fo erjchiene es tadelnswerth; Andere aber faften 
ehr als einen Sabbat und die dortige Tradition glaubt durch die Gewohn- 
it fiber den Canon *°) den Sieg errungen zu haben und fo fi) dem Tadel 
ı entziehen. *) In Rom kann man feinen Priefter in rechtmäßiger Ehe ver- 
äblt finden; wir aber find gelehrt worden, die nur einmal Verheiratheten 
ım Priejtertfume zu erheben, und wenn Jemand fich weigern wollte, aus 
wen Händen den Yeib des Herrn zu empfangen, fo würden wir ihn gänzlich 
ssfchließen, indem wir die, welche das Geſetz der Ehe aufheben, denen für 
lich halten, welche die Unzucht zum Geſetze erheben. 37 ‘Ferner wird bei 
rd derjenige, der einem Diafon mit Ueberfpringung des Presbyterats die 
ſchöfliche Weihe ertheilt, als fchwerer Sünder verurtheilt; Einigen aber: ift 
I gleich, vom Presbpterate oder vom Diafonate unmittelbar Einen zum Bifchof 
ı weiben, und zwar mit Webergehung der in der Mitte liegenden Weiheftufe; 


mmweifung auf Fleury (L. 25. n. 58. t. VI. 127) an Euſtachius (richtiger Euflathius), 
τ feine Entlaflung eingereicht und von der Provinzialfynode Pamphiliens einen Nachfolger 
Saiten hatte, aber nachher vom Goncil von Epheſus den biſchöflichen Rang uud Titel, 
z er nach der berrfchenden Sitte durch feine Refignation verloren, fi zurüderbat und 
sp erhielt (Mansi IV. 1475). Darnach glaubt er, Photius verlange hier indirelt diefelbe 
ππῇ für Ignatius, defien Abdankung er hier wiederum vorausſetzt und den er fonfl ganz 
Ὁ gar fibergebt. Dieſe letztere Hypotheſe des Baronius bat mweit größere Wahrfcheinlichkeit 
Β die erftere, doch ijt damit nicht jedes Bedenlen bejeitigt. 

45) τ meint can. ap. 66, den aber die lat. Kirche nicht anerlannte. 

4“) Οὕτω πλὴν τοῦ ἑνὸς τὰ ἄλλα σάββατα συντηρεῖν ἡμῖν ἐπελήφψεμον, ἑτέροις di 
εἰ τοῦ ἑνὸς πλείω νηστεύετις καὶ φεύγειν τὴν μέμψεν ἢ παράδοσις οἴεταε τῷ ἔϑει 
πτακρατεῖν τοῦ κανόνος ἐκνεκήσασα. 

4 Hier bat Photius Trullan. c. 8. 18. Gangr. c. 4 im Auge, zeigt fi) aber meit 
πίεται, dem Wortlaut des Trullanums gemäß den Römern die Beobachtung des c. 13 auf: 
singen zu wollen, worin er fpäter ganz anders urtheil. Wir werden biefe und andere 
Afferenzen in der Disciplin noch näher zu beſprechen haben. Hier fieht Photius noch ganz 
uf dem Standpunfte, wie ihn die lateinifche Kirche den Griechen gegenüber ſtets fefthielt, 
δὰ denen fie nie die Aenderung ihrer überlieferten Gebräuche und ein alljeitiges Confor- 
ken mit ihrer Praxis verlangte, wie fie überhaupt auch in ihrem Dekretalenrechte allen 
muänftigen,, dem Glauben, den guten Sitten und den Grundlagen der nothwendigen Dis- 
Yin nicht entgegenftehenden Gewohnheiten ihre Berechtigung zuerfannt hat. Co fchreibt 
ou Aug. ep. 119 ad Jan.: Ut quae non sunt contra fidem , neque contra bonos 
wres et habent aliquid ad exhortationem vitae melioris, ubicumque institui videmus 
u instituta cognoscimus, non solum non improbemus, sed etiam laudando et imi- 
mdo sectemur, si aliquorum infirmitas non ita impedit, ut amplius detrimentum 
et... Faciat ergo quisque, quod in er cecclesia, in quam venit, invenerit. Non enin 
Hdguam eorum contra fidem sit aut contra mores hinc vel inde meliores. His enim 
ποῖα, i. 6. aut propter fiden aut propter mores, vel emendari oportet, quod perpe- 
m fiebat vel institui, quod non fiebat. S. Allat. de consens. III. 12, 1. p. 1101. 1102. 
ὃ heb εὖ ſchon Irenäus hervor, daß die Mannigfaltigfeit des Faſtens die Einheit des 
IsubenB micht beeinträchtigt (ep. ad Victor. Eus. H. E. V. 24). gl. auch Hieron. ep. 

ein. :Dentelben Standpuntt in der Beurtheilung der disciplinären und rituellen Ber: 

beiten zeigt auch das Chronicon Georgüi Hamartoli III. p. 277. 278 ed. Petro- 


SB, 
- gangenzliher, Vüetink. τ. 29 


450 


und doch ift zwiſchen diefen ein fo bedeutender Unterfchied. Verſchieden find 
nad) den verfchiedenen Weihegraden die Gebete und die Riten, verſchieden die 
Funktionen, die zu beobadhtenden Zeiten und die Skrutinien (Prüfungen bes 
Lebenswandels.) 4) Aber wofern Jemand diefe Gebräuche nicht als Geſet 
überfommen bat, wird er immer für deren Nichtbeobacdhtung eben barin eine 
Rechtfertigung finden und deßhalb nicht zur Strafe gezogen werden Tönnen. 
Wenn aber bei uns Jemand das nicht beobachtet, jo kann er nicht die geringfie 
Nahjicht finden; denn die Uebertretung der minder bedeutenden Gefeke führt, 
wenn fie ungeftraft bleibt, zur Webertretung der größeren und wichtigeren. In 
vielen Gegenden ift den Mönchen der Genuß von Fleiſch, nicht aus Abſchen 
dagegen, fondern der Ascefe wegen, ganz und gar verboten; andermärts aber 
beobachten fie diefe Enthaltfamkeit nur fir einige Zeit. Ich babe von [τ 
glaubwürdigen Männern gehört, daß man in Wlerandrien den zukünftigen 
Bifchof ein Verſprechen ablegen läßt, niemals Abftinenz von Fleiſchſpeiſen zu 
beobachten, was durd) einen befonderen Vorfall dort in Gebrauch kam. Bei 
uns legen die Mönche ihr Gewand nicht ab, um das des Clerikers anzımeh 
men; Einige aber verändern, wenn fie einen Mönch zur Würde bes Episfo- 
pates erheben wollen, feine bisherige Tracht und ſcheeren das Haupthaar in 
Form eines Kreifes. 7) So verhält es fi mit den Dingen, wo weder ber 
Glaube noch ein allgemein giltige8 Geſetz verlegt wird; da die Übrigen Gejeke 
und Gebräuche bei den verfchiedenen Kirchen und Völkern verfchieden find, fo 
wird Niemand, der gerecht zu urtbeilen verfteht, die Einen wegen ihrer Obfer- 
vanz, die Anderen wegen ihrer Nichtannahme der Sünde zeihen.“ 

Indem Photius diefe Gedanken noch mehr ausführt, geht er einen Schritt 
weiter und erflärt e8 fogar für etwas Ehrenvolles und Rühmliches, vom Laien: 
ftande unmittelbar zum Episcopate erhoben zu werden; εὖ {εἰ ein foldher Θέ: 
brauch) im Vergleich zu den meiften anderen aufgezählten 59), (von deuen einige 
wie das Samſtagsfaſten als jüdifches Sabbatijiren 51) und das Verbot der 
Priejterehe als Verabfcheuung der gefeglichen Ehe hier zugleich ſchon gerügt 
werden) ein lobenswerther und ehrwürdiger, der Praris der heiligen Väter fon- 
form, in der byzantinifchen Kirche längſt in's Leben geführt und frei von jedem 
gerechten Zabel. 5°) „Denn wie follte Einer nicht verherrlicht und gepriefen 


45) καερῶν παραφυλακαὶ καὶ ϑοκιμασίαε τρόπων. 

49) τοῦτον περέτροχα κείροντες τὸ πρότερον μεταμεέβουσε ὀχῆμα. 

68) καέτοε γε τὸ νομισϑὲν ἡμῖν εἰς ἐπέκλημα πρὸς ἕνια τῶν κατηρεϑμημένων οὐδὲ ἐν 
δυγκρίσεε τὸ ἀνεύϑυνον ἀποφέρεται. 

5)) Τὶς γὰρ δσαββατέξειν ἐν Χριστιανοῖς τελῶν, κἂν μυρεάκις ὑπενεχϑείη τούτοις, 
οὐκ ἄν ἐξομόύσαιτο; τὶς δὲ τὸν γάμον βδελύττεσθα, ἔνϑεσμον, εἰ nn τὰ τῶν δυσσεβῶν 
enınguodein (al. προςτεϑεέη) καὶ τοῦ δημιουργοῦ καὶ τῆς ἐκεῖθεν ἀγαϑοειϑῶς οὐσεωϑεί- 
Ons ὑποστάσεως; 

5?) ἀκόλουθον ἄγαν καὶ πατράσε θείοις οὐ λόγοις καϑωμελημένον, ἀλλ᾽ ἔργοις αντοῖς 
διαπεπραγμένον ἐπὶ μεγάλῳ κέρδει τῆς νύμφης Χριστοῦ ἐκκλησίας κατὰ δεαφόρονς παε- 
ρουὺς ἐπεδέδεικταε. Und vorher: ἀπὸ τῆς τῶν ἐπαινετῶν καὶ καλλέστων μερέδος dineer- 
Tas καὶ τὸ μὲν καὶ πεπρᾶχϑαε καὶ διαπράττεσθαι μέχρε νῦν πεπαῤῥ[ῥησεασμένῃ φωνὴ ταὶ 
γνωμὴ καὶ προόδωπῳ κηρύσσεταιε. 
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yen, weil er, obfchon er noch nicht die priefterfiche Würde erfangt, fein gan- 
Reben jo wohl eingerichtet und geregelt hat, daR die zur priefterlichen Würde 
hobenen felber und die übrige ganze Verfammlung ihm bei der Befegung 
3 viſchöflichen Stuhles den Vorzug geben?” 53) Das εὐ εἰπε ihm im Gegen 
pe zu jenen anderen nicht gerechtfertigten Gebräuchen, deren ſich diejenigen, 
e fie beobachten, keineswegs zu rühmen wagen, ja die fie eher, wegen der 
Bröge der Abſurdität, wegläugnen als eingejtehen δ) — hier blickt ſchon eini- 
ermaßen das fpätere Urtheil des Photius über die abweichenden Gebräuche der 
tateiner wie eine leife Drohung durch) und es wird bier ganz der Standpunkt 
ver trullaniſchen Väter der römischen Kirche gegenüber indicirt — als über 
peden Tadel erhaben, als vernunft- und traditionsgemäß. Sodann wird nod) 
uf De Verſchiedenheit der Liturgien und auf die Verſchiedenheit der Rechtsbe— 
Memengen bezüglich der Anklagen gegen Biſchöfe verwiefen. Wenn hier Bho- 
ὑκὲ bervorbebt,, daß in der byzantiniſchen Sirche drei unverwerfliche Zeugen 
uch gegen Biſchöfe hinreichen, während anderwärts über fiebenzig verlangt 
wären, [0 zwar, daß man ohne diefe Zahl felbjt den bei einem Verbrechen 
Erpifenen freifpreche, 58) fo bat er, wie wir gefehen haben, in feiner Synode 
gr dieſer Annahme gemäß gehandelt, um das VBerdammungsurtheil über 
tig auch nach den Negeln der römifchen Kirche unantaftbar zu machen; 
δ κηχεῖθε aber offenbar, indem er auch den in flagranti Ergriffenen losge⸗ 
Prochen werben Täßt, falls nicht fo viele Zeugen gegen ihn vorhanden feien, °*) 
Son die Procedur unter Nikolaus das Gegentheil erweiſt. Diefe Verſchieden⸗ 
hit zähft Photius offenbar in der Abficht auf, ihm zu zeigen, daß die Synode 
αι Prozeß des Ignatius in ftrengeren Formen geführt, als fie eigentlich 
jaldig gewefen wäre; bie anderen DVerfchiedenheiten will er nicht aufzählen; 
ὃ Gefagte „ist genug für Wohlgefinnte und für foldhe, denen das Verſtänd⸗ 
j mehr, als der Tadel am Herzen liegt." Nun fucht er, gerade al8 ob das 
τοί der Promotion von Laien nur auf eine am Yeußerlichen und Unweſent⸗ 
en baftende Anfchauung [ὦ ftüte, dasſelbe noch weiter anzugreifen. 


32) Πὼς γὰρ οὐκ av Oeuvoloyndein τις, ὅτε μήπω λήξεως ἱερωμένων τυχὼν οὕτως 
' δανυτοῦ πολιτείαν ἐῤῥυύθμεόεν, ὥστε καὶ ὑπ᾽ αὐτῶν Toy κεκληρωμένων τὴν ἱερωσύνην 

παντὸς τοῦ ἄλλου πληρώματος εἰς ἀρχεερέα προκρίνεσθαε; 

5) Diefe Dinge find die ἔκϑεόμα und βδελυκεά:; von ihnen fagt Photius: τὰ δὲ οὐδ᾽ 
: πφάτεεταε, ὅσα ἐμὲ γινώσκειν, δεμνολογεῖταε (al. συνωμολόγηται) τοῖς anapraruvdı, 
ὑπιρβολῇ τοῦ ἀτοπήματος ἴσως, 7 -- οὐκ οἶδ᾽ ὅτε καὶ εἴπω -- τῶν δεδρακότων 
δδομένων μᾶλλον τῆς ἀληθείας τὴν ἄρνησιν. Niemand, jagt er dann, möchte gerne die 
hechtung der Vorſchriften des Herru, der Väter und der Synoden (τὴν ἐξουδένωσεν τῶν 
Ιποξικοῶν καὶ πατρικῶν καὶ συνοδικὼν δογμάτων) eingeitehen, auch wenn eine folche in 
wr Hanblungsweife liegt. 

55) "Alia καὶ μάρτυρες μὲν παρ᾽ ἡμῖν καὶ τοῖς παρ᾽ ἡμῖν κανόσε μέχρε τρεῶν apıd- 
ὕμονοι, ὧν ἄλλως ἀδιάβλητοι τύχωσιν, ἱκανοὶ πιστωσαῦϑαε τὴν αλήϑειαν, κἂν εἰς 
Museu ληφϑώσιν ἐπίκλημα' παρ᾽ ἄλλοις δὲ͵ ἄν μὴ τὸν 0° δῆμον τὸ τῶν μαρτύρων 
πριεπέδῃ πλῆθος, ἀνέγκλητος ὦ κατηγορούμενος, κἂν ἐπ᾿ αὐτοφώρω ληφθῇ, ἀπολύεται. 

56) Sratian in fine C.II. qu. 4. ertlärt die c. 2. 8., die gegen die allgemeine fanonifche 
ge ſprechen, auß einem fpeziellen Privilegium des römijchen Clerus und von Fällen, wo 
dachtige Anllagen vorliegen. 

29% 
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„Was vermag beim Empfang der heiligen Weihe die Form des Hac 
Ihnitt8 und die Länge der Zeit? Der Charakter 57) ift e8 und nicht die Auf 
Geftalt und Haltung, die den Mann des geiftlichen Amtes würdig zeigt, au 
wenn ihm noch Niemand die Hände aufgelegt, noch Niemand über ihn die @ 
bete geſprochen hat. Viele aber, denen die guten Sitten fehlen, erfcheinen ch 
würdig durch ihr Aeußeres und ihre Tracht und bleiben auch dabei ftehen. Da 
Abſchneiden der Haare ift ein Zeichen eines von todten Werken freien und m 
befledten Wandeld. Wer diefen für fich hat, wer, foweit es in feinen Kräfte 
liegt, fein Leben miafello8 bewahrt, der fteht meines Erachtens dem, der δὰ 
Zeihen trägt, nicht an Tugend nad, auch wenn diefes Zeichen noch nicht di 
Reinheit feines Lebens nach Außen verfündigt und auspofaunt.“ 55) 

Un bier dem Vorwurfe des Selbjtlob8 zu entgehen, findet e8 Photin 
für nöthig, wiederum daran zu erinnern, daß er das Alles nicht zu Gunſte 
feiner Perfon, fondern für die vorgenannten heiligen Männer gejagt wiſſe 
wolle. „Das jage ih nicht, um mich felbit zu loben (das [εἰ ferne!); tem 
mir fehlte fowohl das tugenvhafte Leben, αἰ das äußere Gewand; ich bin fi 
weit davon entfernt, das von mir felbjt zu fagen, daß ich fogar glaube, de 
Tadelſüchtigen eher von Seite des für die bifchöfliche Würde geforderten tugend 
haften Wandel8 als von Seite der äußeren Tracht und Haltung eine Blöß 
zu geben." Aber für feine heiligen Vorgänger Taraſius und Nikephorus hakı 
er das Wort ergreifen müſſen; es wäre VBatermord, ihre Ehre antaften zu ἴα 
fen, wo man fie zu vertheidigen im Stande fei. Er führt nun πο weiten 
Beifpiele von Bifchöfen an, die aus dem Laienftande zu Biichöfen erhoben wur 
den: den Gregor, Vater des berühmten Theologen von Nazianz, den Thalaf 
ſius von Cäfarea, den Lateiner Ambroſius von Mailand, fowie den Nektarind 
von Conjtantinopel, wovon die beiden Letteren bei ihrer Wahl fogar πο un 
getauft waren; was feine Perſon angehe, fährt er fort, fo könne er nur wie 
verholfen, daß er wider feinen Willen die bifchöflihe Würde angenommen und 
ebenjo nur wider Willen fie behalte. 

Bis hieher hat Photius feine in den Augen des Papftes ungeſetzliche Er⸗ 
hebung mit allen möglichen Gründen vertheidigt und namentlich zu zeigen ver» 
ſucht, daß in feiner Kirche die Wahl eines Laien zum Biſchof keineswegs unge 
fetlich fei; num aber will er den Papſt überzeugen, wie fehr er feinen Anfor 
derungen nachzukommen bereit fei und melde Vorforge er gegen die Wieberfehr 
einer folden Promotion für die Zukunft getroffen. 

„Um aber Euerer väterlidhen Liebe in Allem unferen Gehorſam zu erwei⸗ 
fen °°) und um zugleich an den Tag zu legen, daß wir nicht aus Streitfuct 
das Alles vorbraditen, fondern zur Rechtfertigung unferer heiligen Väter, haben 


5°) ὁ τρόπος. 

58) ὁ δὲ τὸν ἑαυτοῦ βίον ἀκηλέδωτον, ὅση δύναμες, συντηρῶν, κἂν ἡὶ τοῦ δῳμκοίαν, 
δώλπιγξ οὕπω ἠχήση τὸν βέον αὐτοῦ κηρύττουσα καϑαρὸν, οὗτος οὐδὲν ἐμοὶ τοῦ φόρεο- 
τος τὸ σημεῖον ἐνδεέστερος εἰς ἀρετήν. Baron. ἢ. a. n. 46 fin. 

5) ἐν πᾶσε δὲ τὸ πειθήνιον τῇ πατρικὴ ὑμῶν ἀγάπῃ ἐπεδεικνύνεος, Baron, | 
ἢ. 48, 
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wir unfere Zuftimmung dazu gegeben, daß durch einen Synodalbeſchluß 
(can. 17. der eben gehaltenen Synode) verboten werde, in Zukunft einen Laien 
oder Mönd zur bifchöflichen Würde zu erheben, der nicht durch alle vorber- 
gehenden Weiheftufen bindurchgegangen iſt.“ 

Die weitere Motivirung dieſes Befchluffes zeigt aber ganz den byzantini- 
fhen Hochmuth, der die Abendländer als die Schwachen anfieht, die man in 
Liebe vor Aergerniffen bewahren foll. „Denn wo das Uebel des AUergernif- 
fe8 unter Brüdern eintritt und das Heilmittel feinen Schaden bringt, 5) (denn 
wir wiflen ja auch, daß es folche gibt, die Aergerniß nehmen durch ihre eigene 
Schuld, wenn fie fi freiwillig durd Neid, Mißgunſt und Eiferfucht blenden 
laſſen), da find wir ‚bereit, den Anlaß des Aergerniſſes zu befeitigen und [πεῖ 
die Krankheit zu Heilen durch Entfernung deffen, was die Verwirrung bringt. 
In Betreff der Vorzeit diefe Regel annehmen und den bei Euch geltenden Ca⸗ 
non in Kraft feßen wollen, wäre nichts Anderes gewefen, als die Väter belei- 
digen und die zur Rechenſchaft ziehen, die nichts Unrechtes gethan; für die Zus 
kunft aber e3 zu geben und nad) dem Urtheil Vieler den Nachkommen es über- 
liefern, 55) bringt den Vätern feine Unehre, noch font Jemanden eine unver⸗ 
diente Strafe oder irgend einen Nachtheil. Denn das Feitgeftellte muß man 
beobachten und daß die Kinder (die Nachkommen) den Vätern gehorchen, ift ges 
recht und billig.) Deßhalb haben wir das Eine nicht angenonmen, jondern 
verworfen und den Anderen empfohlen und angerathen, es zu verwerfen, wie 
wir es auch ferner thun werden; das Letztere aber haben wir volljtändig uns 
angeeignet ımd zum Synodalbeſchluß erhoben. 6) O hätte nur die Kirche von 
Eonftantinopel von Alters her diefen Kanon beobadjtet!°) Dann wäre ἰῷ 
vielleicht dem unerträglihen Zwang und der Maffe von PVerlegenheiten und 
Beſchwerden, die auf mich einjtürmen und mich bedrängen, entgangen. Für 
Andere ift diefer Canon niedergefchrieben worden, um fie von ſchweren Sorgen 
zu befreien und zu bewahren; 5.8) für mich) aber fcheint fich fein Ausweg zu 
finden, um mich von diefen Mühjalen und fortwährenden Leiden zu befreien!“ 

Nun fchildert Photins in vollem Fluß der Rede die Schwierigkeiten des 
bifchöflichen Amtes, deſſen Pflichten und Laften: 

„Denn e3 gilt bier, die Schwachen zu befeftigen, die Unwiſſenden zu bes 
(ehren, die Unerzogenen zu erziehen, die Ungelehrigen, die ſchwer ſich befehren, 


46) ἐν οἷς γὰρ Oxardalur νόσος τοῖς ἀδελφοῖς ἐπιφύεται, ἄν μὴ μέγα βλάπτῃ τὸ 
ἐάδασϑθαι. . 

4 τὸ δ' εἷς τοὺς ἔπειτα γενησομένους συγχωρεῖν καὶ παραπέμπειν κρίσεε πυλλῶν 
(transmittere in posteros multorum judicio). 

0?) dei γὰρ τὰ τεϑέντα φυλάσσειν, καὶ πατράσε τέκνα δίκαιόν Te καὶ ὕσεον πειϑαφ- 
zeiv. Jager p. 71: Les enfants doivent obeir a leurs peres on tout ce qu’ ils com- 
mendent de juste et de saint; bei Baron. n. 48 fin.: Quae enim constituta sunt, 
custodire oportet, et patribus filios jus fasque est obedire., 

43) τὸ δὲ καὶ προςῳκεειωσάμεθα καὶ συνοδικως δεεπραξαμεϑα. 

42) καὶ εἴϑε πάλαι ἡ Κωνσταντινουπολιτῶν ἐκκλησία τὸν κανόνα τοῦτον φυλάττουσα 
κατεφαέγεζο. 

444) ἀλλ᾽ ἑτέροες μὲν ἐπὶ σωτηρίᾳ καὶ ἀπαλλαγῇ φροντίδων ὃ κανὼν ἀναγέγραπται. 
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mit Eugem Wort und mit Milde, die frehen Sünder mit Strafen und mit 
Strenge auf den rechten Weg zurüdzubringen ,°°) die Feigen und Trägen zu 
Männern zu machen, den Habjüchtigen Verachtung des Reichthums und Liebe 
zur Armuth einzuflößen, die Ehrgeizigen zu zügeln und fie daran zu gewöhnen, 
daß fie nach einer Ehre ftreben, welche die Seele zu höherem Adel und zu 
größerer Gottähnlichfeit erhebt, die Hoffärtigen von ihrer Höhe herabzubriugen 
und fie zur Bejcheidenbeit zu führen, die der Wollujt und dem Fleiſche Erge⸗ 
benen zurücdzubalten und fie anzuleiten zur Enthaltſamkeit, das Unrecht zu ver- 
hindern und dafür zu guten Werfen anzubalten, die Zornigen zu befänftigen, 
die Kleinmüthigen zu tröften; kurz, um nicht Alles einzeln aufzuzäblen, es gilt 
bier, van den böfen Gewohnheiten und Leidenjchaften, welche die Seele zur 
Stlavin machen und den Leib ſchwächen und befleden, die damit Behafteten 
auch wider ihren Willen zu befreien und fie zu wahren Dienern Chrifti zu 
machen. Und wie follte nun der, dem die Obſorge für fo viele und fo große 
Dinge obliegt, nicht weit eher beftrebt fein, eines foldhen Amtes ledig zu wer: 
den, als es [Ὁ zu verfchaffen und fich darin zu behaupten?“ 

Das Bild diejer fehwierigen Situation und diefer gewaltigen Aufgabe wird 
nun noch vervollftändigt durch den wohlberechneten Hinweis auf die Umtriebe 
der Häretifer, bejonders der gkonoflaften und der Monophyſiten. „Ringsum 
find Gottlofe, die mich umgeben. Die Einen ſchmähen und läftern Chriſtus, 
indem fie fein Bild befchimpfen und verhöhnen; die Anderen vermifchen oder 
verläugnen feine ‚zwei Naturen, Andere führen eine neue ein mit Verwerfung 
der früheren und ftoßen taufend Läfterungen aus gegen das vierte Concil. Der 
Kampf gegen fie ijt wieder angefacht; lange Zeit babe ich gegen fie geitritten, 
und Viele habe ich zum Gehorfam gegen Ehriftus zurückgeführt. Könnte ih 
fie nur Alle ſammt und jonders für Chriſtus gefangen nehmen!” — 

Es benügt aber Photius die, wie ganz zufällig, ihm in die Feder gefom- 
mene Schilderung feiner ſchweren Aufgabe nicht blos, um feine Wachſamkeit 
und feinen Eifer gegen die Irrlehrer zur Sprache zu bringen, fondern aud 
um feine Gegner, die Ignatianer, als böswillige und lajterhafte Schismatifer, 
(ein Ausdrud, der bei ihm für diefe Partei ftehend ift) zu verdächtigen. ei 
diefer Gelegenheit fommt er dann abermals auf die eben gehaltene Synode zu 
fprechen, wobei er die von den Legaten ertheilte Zuftimmung ſchon als Genehm- 
haltung von Seite des Papſtes geradezu vorausfegt und wobei er ziemlich δεῖ: 
{ὦ zu verjtehen gibt, welche Deutung und Anwendung der dort feftgefette 
fünfzehnte Canon erhielt. ' 

„Die Füchſe gehen wieder aus ihren Höhlen hervor, täufchen die Einfäl: 
tigeren und minder Beſonnenen unter der Menge und juchen fie wie die Küd- 
fein der Henne zu verzehren. Ich meine die Schismatifer, deren Bosheit 
im Verborgenen fchleicht und weit mehr Schaden anrichtet, als Jene, die als 


45) Er zählt die πόνος und xauara auf: τοῖς αστηρέκτους στηρέξαε, τοὺς ἀμαϑεῖς 
endıdafas, τοὺς ἀπαιδεύτους παιδεῦσαι καὶ τῷ γε λόγῳ πειράσθαε, οὗ μόλες ἐπεστρί- 
φονται, καὶ ταῖς μάστιξε τυὺς θρασεῖς ἑλκύσαε. 
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zzeinde fi) beweifen. Sie gehen in die Häufer und tänfchen, wie der 
> Baulus fagt (11. Tim. 3, 6), mit Sünden belaftete Weibsperſonen, die 
ie εἴπει Erwerb oder eine Eroberung für ihre Schlemmerei, für ihre eitle 
afucht, für ihre Wolluft und ihre unreinen Leidenſchaften betrachten, und 
liſir en fo künftlih die Empörung gegen die Kirche. 56) Denn in der Regel 
εὖ Der Charalter des gemeinen Volles in Folge feiner geiftigen Schwäche 
Anbeftändigteit weit mehr, fi den Neuerungen und dem Streben πα Um⸗ 
Aturi ggen binzugeben, als den foliden und fejtjtehenden Inſtitutionen anzu« 
Zen. Wenn nun aud) das Teuer der Vermwegenheit und Unverfchämtheit die- 
Schĩs matiker insgefammt durch einen Synodalbeſchluß (can. 15) ausgelöfcht 
ben iſt, indem Euere väterliche Heiligkeit durch ihre ehrwürdigen Stellver- - 
et Die gegen fie gerichteten Beftimmungen bejtätigt hat: 57) fo ift doch der 
auch Der Flamme noch ſehr beißend und läjtig für diejenigen, die mit allem 
Mer ihrer Heerde vorzuftehen bemüht find und auch einen geringen ‘Fehler 
KT Untergebenen als einen großen Schaden für fich felber betrachten. Biel: 
EN wird durch die num feitgeftellten Canonen, durch deren Beobadjtung die 
ride Kirche in ihrer Integrität bewahrt ward, ohne durch fchismatifchen 
Vehnſinn eine Spaltung zu erfahren, der Rauch noch zerjtreut und das Dun⸗ 
τ verſcheucht, und dadurch mir in meiner Betrübniß eine Xinderung geboten. ©*) 
Der vorgenannte Canon ift aber nicht der einzige, der nad) Euerer Ermahnuug 
ἃς Beobachtung fanktionirt ward, fondern es wurden auch unter allgemeiner 
Minmung 59) noch andere feftgeftelit, (3.8. c. 16), deren Kraft und Autori- 
Ü einerfeitö Bieles zum Frieden der Kirche beitragen, andererfeitS auch denen 
(fen Römern) die gebührende Ehre und den verdienten Ruhm bringen wird, 
Ne ſchon längſt diefelben überfommen, nun aber aud) Anderen mitgeteilt haben.“ 
Hier benügt nun auch Photius die Gelegenheit, auf die in dem päpitlis 

en Schreiben an den Saifer vorgebradhten Reklamationen der alten Gerecht⸗ 
me Roms auf Sicilien, in Calabrien und in Thefjalonich, 79) bezüglich deren 
a Pegaten wahrjcheinlicy auch noch fchriftlihe und mündliche Aufträge gegeben 
den waren, einzugeben und dabei feine perjönliche Bereitwilligfeit zur Der: 
btleiftung auf diefe SYurisdiktionsgebiete zu betheuern, welche aber von Kaiſer 
8 politifchen Gründen nicht zugeſtanden werde. Er legt jeinerfeit3 eine bei 
κα byzantinischen Patriarchen felten gewordene Gefälligfeit und Deferenz für 
u römifchen Stubl an den Tag, läßt aber dabei Klar erfennen, daß eine ſolche 
eftitution vom byzantinischen Hofe nicht zu hoffen fei, und legt bei dem Papſte 


56) τὴν κπτὰ τῆς ἐκκλησέας ἐπιτεχνώμενοι ἐπαναάσταήεν. Baron. ἢ. a. n. 50 fin. 

N, τῆς ὑμῶν πατρικὴς ὁσιότητος διὰ τῶν τιμεωτάτων αἰτῆς τοποτηρητῶν τὴν κατ᾽ 
Ks ἐπικυροιΐσης ἀπόφασιν. 

40 Ἴσως δὲ τοῖς τυπωϑεῖσε κανόσιν, οἷς ὁλόκληρος ἡ Ῥωμαΐονν ἐκκλησία συντετήρη- 
m ὀχεσματικαῖς οὐ μερεζομένη μανίαις, καὶ 0 καπνὸς διασκεδασθὴ καὶ τὸ ζυφῶδες 
μιπιύϑὴ καὶ ἡμῖν τῆς ἀϑυμίας ἀναψυχὴ πορισθήσεταε. 

4) υνευδοκούντων ἁπάντων Col. ap. Baron. ἢ. δ1: συνενδ. τῶν υιἱμετέρων τοπο» 

ἢ Wit von Bulgarien, wie Jager fagt. Davon war ετῇ fpäter die Rede, bie Zul: 
nen hatten aber dieſens Gebiet inne. 
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indiveft ein Bekenntniß feiner Schwäche der Staatsgewalt gegenüber ab, δέ 
auch auf der eben gehaltenen Synode fi) als maßgebend erwies und bie δεῖ. 
ftellung einiger vom Papfte noch gemwünfchter Eanones, für die er (mas mid) 
ganz glaublidh) thätig gemejen fein will, völlig bintertrieb. 

„Es wäre fein einziger von den Canonen, die Euere väterliche Seiligfel 
feftgefegt hatte, in den Befchlüffen der Synode übergangen worden, hätte mid 
der Widerftand und Widerſpruch des Kaiſers, der mehr vermochte als mein 
Wille, die Annahme und Feſtſtellung der übrigen verhindert.”') Deßhalb har 
ih im Verein mit den hochehrmwürdigen Legaten es für erjprießlich und gut er 
achtet, durch das Streben Alles durchzufegen, nicht Alles zu gefährden und bei 
der Erlangung des größeren Theils die Nichterlangung des Uebrigen zu ver 
ſchmerzen. Am beiten ift es freilich, Alles durchzufegen, was man wünſcht; 
aber untlug wäre ε8, wenn man dag Meifte erhält, noch zu viel jich um δε 
Nichtgewährte zu befümmern und darüber eine Discuffion herbeizuführen, in 
Folge deren man Alles verlieren kann. ?*) Deßhalb haben wir dasjenige, 
worüber Alle fi) einftimmig äußerten, durch Synodalbeſchlüſſe feftgeftellt und 
diefe Canones legen wir diefem Schreiben mit dem, was wir früher auseinax- 
dergefeßt haben, bei.“ 

„In Bezug auf diejenigen, welche vor Alters von Rom aus die Weihen 
empfingen, haben uns die Legaten Em. Heiligkeit die Mitteilung gemacht, daß 
fie zu ihrer früheren Mutterkirche zurückkehren und unter fie geftellt werben 
müßten. °®) Allein wofern das nur von meinem Willen und meiner Mad 
abhinge, und nicht dabei auch die (politifchen) Intereſſen des Reiches in's Spiel 
fümen, fo wäre das unzweifelhaft geſchehen; es hätte dann feiner Apologie ber 
durft, die That felbft wäre an ihre Stelle getreten. 75) Da nun aber die fird- 
lichen, befonder8 die Gebiete und Grenzen betreffenden Gerechtfame zugleid) 
mit der politifchen Regierung und Verwaltung geändert zu werben pflegen, ἢ 


Ἶ) Kai οὐδεὶς av τῶν ὑπὸ τῆς ὑμῶν Θεομακαρέστου πατρότητος διορεισϑέντων 
τυπωϑῆναι παραλέλεειπτο, εἰ μή τις βασιλικὴ ἀνάνευσις πλέον ἰσχύσασα τοῦ ἡμετέρου 
ϑελήματος περὶ Tor λοεπῶν ἀποϑθιεσπέσαε οὐ παρεχώρησε. 

13) ἀπρονόητον de, πλειόνων δεδομένων περὶ τῶν or διδομένων πολυπραγμονεῖν, 
καὶ φελονεεκοῦντα περὶ τούτων͵ πάντων ἑαυτὸν ἀποστερεῖν. 

73) Πιρὶ δὲ γε τῶν τὰς χειροτονίας αὐτόϑεν πάλαε λαμβανόντων, ἐκοενολογήσαντο 
ἡμῖν οἱ τῆς ὑμῶν ὁσιότητος τοποτηρηταὶ, οἷς χρεον εἴη τούτους ἐπαναστραφῆναε καὶ 
πρὸς τὴν οἰκεέιν πάλιν δρομῆσαε προμήτορα. Den Sinn diefer Worte haben jewohl 
Baronius (n. 52.) als Jager nicht genau erfaßt. Weit näher kommt der Wahrheit Hefele 
2. 236.); doch kann ih auch ihm nicht ganz beiftunmen. Es bezieht ſich die Stelle auf 
das Hecht des römischen Stuhls, die Metropoliten von Theffalonich, Syrakus n. ſ. f. zu ordi⸗ 
niren, welches nme die Gewalt der Kaifer ihm entzogen. Das ἐχοενολογήσαντο ift bei Pie 
tius nicht: consenserunt, fondern: communicarunt, retulerunt — und αὐτόϑεν (vgl Phot. 
ep. 24. p. 84.) heißt von dorther (isthine), Tas folgende Akia gibt die Hindernifle 
gegen das Eingehen auf das Verlangen Roms. 

ἢ ἀλλ᾽ εἰ μὲν ἐν ἡμῖν τὸ τοῦ βουλήματος κῦρψος ἔκειτυ, καὶ μὴ δυνεμεμέφιστο τῇ 
βασιλείᾳ ἡ πράξεις (und die Ausführung nicht zugleih auch dem Weiche zugetheilt wir 
uva ar ἀπολογέιτς ἔδει, αὐτὸ de τὸ ἔργον κρεΐετον ὃν τῆς ἀπολογέας ἐδοεέαρυψα.. 

18) ἐπεὶ δὲ τιὶ ἐκκλησιαστικὰ, καὶ μ΄ίλιστά γε τὰ περὲ τῶν ἐνοφέων 
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Ὁ wird Die gerechte und billige Gefinnung Ew. Heiligfeit meinen guten Willen, 
verleiten Hierin gefällig zu fein und nacjzugeben, wohl anerfennen und bie 
Krerfüllung ihres Wunfches den ftaatlichen Berhältniffen, nicht aber mir zur 
Raft legen. Ich für meine Berfon nämlich möchte nicht blos das, was früher 

Anderen zugebörte, der Billigfeit gemäß fowie des thenren Friedens wegen 
wen zurüdgeben, fondern auch noch einen Theil deſſen, was früher unter der 
Zurisdiktion meines Stuhles ftand, gerne abtreten, wenn Einer, der es zu ver- 
walten die Kraft hat, es verlangt. Denn wer mir πο etwas gibt, was mir 
sicht zugebörte, der legt mir nur εἶπε fchwere Laft auf, da er meine Sorgen 
vergrößert; wer aber mit Liebe von dem mir vorher Zugehörigen Einiges weg⸗ 
zmebmen fucht, erweift mir, wenn ich e3 ihm überlaſſe, eine größere Gunſt, 
als der Gewinn auf Seite des Empfängers ift; denn er macht mir die θα 
des Episcopates leichter. Wenn aber derjenige, der mit Liebe das Meinige 
nimmt, mich zu Dank verpflichtet, wie follte ich nicht dem, der das Seine zu- 
rädverlangt, mit Freude dasfelbe geben, wofern Niemand daran hindert, 7®) 
mmal einem fo erbabenen Vater, befonders wenn er durch [0 Gott gefällige 
uud tüchtige Männer feinen Wunfch zu erkennen gibt?“ 

Nun werden wiederum Rodoald und Zacharias gepriefen, die allerdings 
weit mehr dem Photius gedient hatten, als dem Bapfte, der fie gefendet. 
„Denn in der That find die Abgeordneten Euerer väterlichen Heiligfeit durch 
Angheit, Tugend und vielfeitige Erfahrung ausgezeichnete Männer, die durch 
be Benehmen ebenfo wie die Jünger Ehrifti den ehren, der fie gejandt Βαί. 77) 
Diefen habe ich das Meifte von dem, was zu fagen und zu fchreiben war, 
außeinandergefegt, in der Weberzeugung, daß fie am beiten die Wahrheit zu 
jagen im Stande find und weit glaubwürdiger al8 Andere erfcheinen.” 

„Im Anfange Batte ich vor, gar nichts über meine Perſon zu fchreiben, 
kefonder8 da Euere väterliche Heiligkeit nicht durch Briefe, fondern durd ihre 
eigenen Legaten fi von Allem zuverläffige Kunde verfchaffen wollte. Allein 
damit nicht mein Stillfehweigen gleich im Anfange als Mißachtung oder Ver⸗ 
sachläffigung gedeutet werden fünnte, habe ich in der Eile und in Kürze das, 
was mich perjönlich angeht, beſprochen, Vieles aber übergangen, das längerer 
Wuße bedarf. 15) Als Augen» und Ohrenzeugen des Meiften, was vorgefalten, 
Iimmen die fo gottesfürdhtigen Legaten Alles genau berichten, wenn e8 Euere 
erhabene Einſicht erfahren will.“ 

Am Schluße wird nun πο eine befondere Angelegenheit, die dem Photius 
ke am Herzen liegen mußte, beiprochen: 


ἐμαῖς ἐπεπκρατείαες Te καὶ διοικήσιδσε δυμμεταβαλλεόθαε εἴωϑεν — ganz Der orientalifche, 
won den Päpften ſtets befirittene Grundſatz. S. oben Buch 1. Abſchn. 2, N. 9. 
16) μηδενὸς ὑπάρχοντος ἐμποδών — ſiets die gleiche Yimitation. 


1 ἄνδρις γὰρ ος ἀληθῶς... συνέσεε Te καὶ ἀρετὴ καὶ πολυπεερίᾳ διαπρέποντες 
, Ὁ οὐδὲν ἥτευν διὰ τῆς οἰκείας πολιτείας ἢ al Χριστοῦ μαϑηταὶ τιμῶντες τὸν ἀπο- 
I Φιέξασεα. 


ἢ πολλῶν ὑντων καὶ σχολῆς πολλὴς δεομένων τῶν παραλεολεεμμένων. Darin foll 
uch Das Nähere über die Abſetzung des Ignatius einbegriffen fein, wovon im 
x ©pibe die ϑίενε iR. 
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„Aber was noch zu fagen ift und mas ich faft vergeflen hätte, will id 
noch am Schluße meines, wie ich fürchte, allzulangen Schreibens beifügen. Die 
Beobachtung der Canones liegt jedem redlichen Manne ob, noch weit mehr aber 
denen, welchen die Vorſehung die Megierung Anderer anvertraut hat, am aller- 
meiften aber denen, die unter diefen den Primat einnehmen. 75) Denn je höhe 
jie ftehen, deſto mehr find fie zur Beobachtung der Canones verpflichtet. Denn 
ein Fehltritt Solcher wird, eben weil fie auf einen fo hohen Poſten geſtellt find, 
weit ſchneller unter dem Volfe verbreitet und durch fie müflen die Anderen ent- 
weder zur Tugend oder zum Xafter geführt werben.*°) Deßhalb muß and 
Euere vielgeliebte Heiligkeit, in Allem beforgt für die gute Ordnung ber Kirde 
und fefthaltend an der richtigen fanonifchen Disciplin, diejenigen, welche ohne 
Empfehlungsbriefe von bier aus ſich zur römifchen Kirche begeben, nicht aufs 
Gerathewohl und ohne Weiteres aufnehmen, noch auch geitatten, daß unter dem 
Vorwande der Gaftfreundfchaft der Same der Zwietracht und des Haſſes unter 
Brüdern ausgeftreut werde. Daß zu jeder Zeit diejenigen, welche dazu Luß 
tragen, zu Euerer väterlichen Heiligkeit reifen und derſelben durch den Tußluß 
ihre Verehrung bezeugen, das ift mir ganz recht und lieb und vor vielen ande 
ren Dingen werthvolf; daß aber ohne mein Vorwiſſen und ohne Empfehlung 
briefe (Legitimationsfcheine) ungeregelte Wallfahrten nad Rom unternommen 
werden, das fann weder mir, noch den Canonen, ja auch nicht Euerem unver. 
fälſchtem Urtheil angenehm und wohlgefällig [εἰπ. 5.) Um von dem Uebriges 
zu ſchweigen, was dabei mit unterzulaufen pflegt, wenn nicht den Canonen "ἢ 
gemäß ſolche Meifen unternommen werden, um nicht zu reden von ben Strei⸗ 
tigfeiten, Zwiften, Empörungen, Verläumdungen und Nachſtellungen, bie Daran 


19) Diefer Sat ift im griech. Terte des Anthimus im Τόμος Xapas und barans bei 
Jager (p. 452) verändert und verftiimmelt, während das Folgende ganz weggelafien iR. 
Den ganzen Schlußabfat gibt ſchon Baron. a. 861. n. 54 lateinijch, den griech. Tert davon 
bat Card. Mai aus vatifan. Handicriften publicirtt (Nova Patrum Bibliotheca Rom. 1841. 
t. IV. (I) p. 51). Wir haben ihn ebenfo in dem von ung verglichenen Cod. Monac. 0. 
f. 214. 215 gefunden. Der obige Sat lantet: Ἡ τῶν ἀληθῶς κανόνων φυλακὴ (dab aly- 
eis hat hier wohl eine Nebenbeziehung auf prätendirte, angeblide Canones) onovdain mir 
ἐποφεέλεταε παντὶ, πολιὶ δὲ πλέον τοῖς ἐπευθύνειν τὰ τῶν aller ὑπὸ τῆς προνοίας 
ἠξεωμένοις, καὶ τούτων ἔτει μάλιστα τοῖς ἐν αὐτοῖς τούτοες πρωτεύειν λαχοῦσιν. 

“e, ib, Ὅσῳ γὰρ ὑπερέχουσε, τοσούτῳ νομοφυλακεῖν ὀφείλουσε' θᾶττον τε γὰρ τὸ 
ἐκείνων ἐλάττομα, οἷα δὴ κειμένων ἐν ὕψεε, εἰς πάντας περεαγγέλλεταε, κακεῖϑεν τοὺς 
ἄλλους δεήσεε πρὸς τὴν ἀρετὴν ἐπανάγεσθαι ἢ πρὸς κακίαν ὑποσύίρεσθαε. Mon. cit. 

5) dio δεῖ καὶ τὴν ὑμετέραν πολυέραστον μακαριότητα, τῆς ἐκκλησεαστικῆς εὐταξίας 
ἐν πᾶσε φροντίζουσαν καὶ τῆς κανονικῆς ἀντεχομένην εὐθύτητος, τοὺς ἄνεν συστατικῶν 
γφαμμάτων πρὸς τὴν τῶν Ἰρωμαίων ἐκκλησίαν ἐντεῦθεν aralgartac un ec ἔτυχεν ὑπο- 
δέχεσθαι μηδὲ φελοξενέας προόχήματε μεδαδελφίας παραχωρεῖν καταβαλλεόθαιε σπέρματα. 
Τὸ μὲν γὰρ nad” ἑκάστην πρὸς τὴν ὑμῶν πατρικὴν ὁσεότητα τοὺς βουλομένους παραγν 
γεόσϑαε καὶ τῶν τιμέων αὐτῆς ἀπολαύειν ἐχνῶν, τοῦτο λέαν ἐμοὶ πρυςφελὲς καὶ πρὸ ποὶ- 
λῶν ἄλλων τιμώμενον: τὸ δὲ χωρὶς τῆς ἡμετέρας εἰδήσεως καὶ συστατικῶν γραμμάτων 
ἄνευ ἀποδημέας ἀτάκτους ποεεῖσϑαε, οὔτε ἡμῖν οὔτε τοῖς κανόσεν, ἀλλ᾽ οὐδὲ τὴ ὑμῶν 
ἀδεκάστῳ κρίσεε εὐπαράδεκτον. 

51) can. ap. 18. 34 (lat. 12. 32.) Laodie. c. 41. Bgl. Balfamon, Honaras, Yrife 
nus zu c. ap. 33 (34) bei Beveribge Pand. can. I. p. 21. 22. Baron. a. 148. = 1. 
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ih knüpfen können, fo will ich) nur das erwähnen, was jetzt ſich ereignet und 
vor unjeren Augen vor fich geht. Es gibt Solche, die dahier mit fchändlichen 
Saltern ihr Leben befledt haben, die, um der verdienten Etrafe zu entgehen, 
die Flucht ergreifen unter dem Vorwand und dem fehönen Namen einer Pilger- 
fahrt, der Andacht, der Erfüllung ihrer Gelübde, und fo ihr lajterhaftes Xeben 
binter einem ebrbaren Titel verbergen. Einige davon haben freinde Ehen ver- 
letzt und geichändet, Andere haben fich des Diebftahls jchuldig gemacht, oder 
fh der Unmäßigfeit, der Völlerei, der Wolluft hingegeben; Andere haben 
ſchwächere Mitmenfchen angegriffen und ermordet oder ſich anderen unreinen 
geidenfchaften überlafien. Wenn nun Eolche, wie bereitS bemerft, die ihnen 
drohende Strafe vor Augen fehen, fo beeilen jie fich, nachdem fie Alles in Uns 
ordnung und Berwirrung gebracht, durch die Flucht den verdienten Strafen 
ihrer Miſſethaten fi zu entziehen; fo weder durch Zurechtweifung zur Befinn- 
ung gebracht, πο durch die Beftrafung gebeffert und von ihren Laftern geheilt, 
werden fie fi) und Anderen zum Verderben. Dadurch wird denen, die in 
Lüſten und Paftern ſchwelgen, ein weites Thor des Verderbens eröffnet; um 
der Etrafe zu entgehen, begeben fie [ὦ unter dem Vorwande einer Wallfahrt 
nah Rom. Diefe hinterliftigen Machinationen möge Euere gottgeliebte Heilig- 
feit, die mit Kraft die menfchlichen Leidenschaften befämpft und tödtet, wobl 
π᾿ Auge fallen und folche Anfchläge wirkungslos und zu nichte machen, durch 
Surüdweifung derjenigen, die ohne Enipfehlungsbriefe in Nom anfommen, in 
ὅτε Heimath, die fie in ſchlechter Abſicht und in gefeßwidriger Weiſe verlaj- 
lm. Dadurch dürfte ſowohl deren eigenes Heil am beften gewahrt, für Xeib 
md Seele in gleicher Weife geforgt, als auch die Ordnung aufrecht erhalten, 
bie brüderliche Liebe befeftiget werben.” 

Allerdings hatte Photius hier einen oftmals ftörenden und verderblichen 
Mißbrauch im Auge®?); aber er wollte hierdurch vor Allem gegen die Ignatianer, 
de, in GConftantinopel verfolgt, in Rom eine Zufluchtsjtätte juchten und deren 
Berichte dafelbft er nur zu fehr zu fürchten hatte, einen Echlag ausführen. 
dudem er fi als unzweifelhaft legitimen Patriarchen vorausjegt, fucht er 
men den Zutritt beim Papfte zu verfchließen, die dort eben die Illegalität 
ſeiner Erhebung zu beweifen {ὦ anſchickten. Weberhaupt ift diefe langgedehnte 
Apologie, die weit die Grenzen eines Briefes überfchreitet, an Wiederholungen, 
patbetifchen ‘Deffamationen und hohlen Ausflüchten ebenfo reich, als an gehäl- 
gen Inſinuationen über feine Gegner, an ſchlechtverhüllten Yobpreifungen jei- 
wr eigenen Perfon; das Ganze iſt ein jchlaues Gewebe von Wahrheit und 
fige, ein Gemifch von erheuchelter Demuth und verdedter Hoffart, berechnet 
merfeitö,, den Papft zu hintergehen und zu täufchen, andererfeitS ihm zu ἐπὶ» 
roniren durch die zur Schau geftellten hervorragenden Eigenfchaften des Geiſtes 
ud des Herzens, durch den feiten und entſchiedenen Ton, der ein im vollen 


52 Schon Basil. Μ. ep. 129 (ol. 59) ad Melet. hatte den Wunſch ausgebrüdt, bie 
kribeutalen foliten gebeten werden, κεκρεμένας ποεεῖσθαε καὶ τὰς τῶν ἐντυγχανόντων αὐτοῖς 
νενενέας. 
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Bewußtfein feines Rechtes dem unverdienten Tadel gegenüber in feiner Rube 
beharrendes Gemüth zu erkennen geben fol. 


9. Weitere Bergänge in Byzanz ven 861 Bis 868. 


Die Beforgniß, die Photius am Schluße feines apologetiſchen Schreibens 
verriethb, daß der Anhang des Ignatius in Nom eine fichere Zufluchtöftätte 
ſuchen und den Bapft über Alles das, was in der öſtlichen Kaiferftadt geſchehen, 
genau unterrichten könne, war nur zu ſehr begründet. Nach den fchweren 
Mißhandlungen, die der entjegte Patriarch unmittelbar nach der Synode erdul 
det, hatte man ihm einige Ruhe in dem Palaſte Poſis vergönnt; dieſe ſcheint 
er dazu benütt zu haben, um die fehon in dem Concil angelündigte Appella 
tion nad) Rom in einem Schreiben an den Papft ') näher zu motiviren, webei 
ihm fein treuer Freund, der Archimandrit Theognoftus, behilflich war, ter auf 
dasfelbe perfönlich dem Papfte überbringen follte. Der Auffchrift nach?) ſcheint 
Theognoftus diefe und noch erhaltene Schrift in Auftrag des noch jehr erſchoͤpf⸗ 
ten und leidenden Patriarchen auch verfaßt zu haben. 

Hier ftehe nun der Eingang diefes Schreibens: 

„Ignatius, der tyrannifch unterdrückte und mit vielfacher Trübſal heim 
geſuchte, und feine Leidensgenoffen — zehn DMetropoliten, fünfzehn Biſchöfe 
mit vielen Aebten, Prieftern und Mönchen — unferen Herrn, dem beiligiten 
und feligiten Bifchof und Patriarchen aller Stühle, dem Nachfolger des Apoftel- 
fürften, dem öfumenifchen Papfte?) Nikolaus und den unter ihm ftehenden hoch⸗ 
heiligen Bifchöfen fowie der geſammten Hochweifen Kirche der Römer Heil 
im Herrn. 

Wer gibt meinem Haupte Waffer, um mit der Schrift au reden, und 
meinen Augen Bäche von Thränen, damit ic) die Leiden beweine, die über mid 
gefommen, und die barbarifche Grauſamkeit meiner Verfolger? Denn mit den 
Qualen des Froftes, der Blöße und des Hungers und mit allen Arten von 
Drangfalen haben meine ruchlofen Feinde mich heimgefucht; fünfzehn Tage 
lang haben fie mich bei furchtbarer Kälte in einem Kalten, dunflen Gefängnifie 
von Allem entblößt in Banden gefeffelt gehalten, ungeachtet der Krankeit, an 


) Baron. a. 861. n. 24 seq. Hard. V. 1013 seq. Mansi XVI. 296302. 

2) Λέβελλος — προσωποποιηϑεὶς ὑπὸ Θεογνώστον — εἰς ὄνομα Ἰγνατίου τοῦ zur 
ρεάρχου. 

3) τῷ δεσπότῃ ἡμον τῷ ἀγεωτάτῳ καὶ μακαρεωτάτῳ προέδρῳ καὶ πατρεάρχῃ πάν 
τῶν τῶν θρόνων καὶ τοῦ κορυφαίου διαδόχῳ καὶ οἰκουμενεκῷ Νικολάῳ Πάπᾳ. Der Tite 
Papa oecumeniens war ſehr häufig auch in Byzanz dem Papfte gegeben, fo von Gonfanth 
Pogonatus dem Domnus (Baron. a. 678. n. 4.), fo von Juftinian II. den folgenden Pr 
ſten. Was die Zahl der ignatianifchen Biſchöfe betrifft, jo war fie dadurch ſchwankend, be 
viele, die voreilig den Photius anerkannt und, wie wir fehen werben, felbft Solche, die Pix 
tius eingefetst, nachher fich für Jgnatius erflärten. Zwölf der für die Sache des Ignatin 
verfolgten Prälaten fanden fi) in der erften Sitzung der Synode von 869 zuſammen. 
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τ ich fchon vorher litt; alle meine Gliedmaßen wurden mit graujamen Schlä⸗ 
en mißhandelt.“ 

Nun werden die Urfachen feiner Verfolgung und feiner Vertreibung erör- 
ert und zugleich bemerkt, daß die früheren Schreiben an den βαρ durch die 
Ereulofigfeit der mit ihrer Beftellung Beauftragten nicht zu den Händen des 
giligen Vaters gekommen jeien. Sehr ausführlich werden dann die Berhand- 
ungen der Synode in der Apoſtellirche dargeftellt, joweit fie die Verurtheilung 
8 Ygnatius betrafen. Am Schluße bittet der entjeßte Patriarch dringend 
an Mitleid und um Hilfe, den Papft an das Beifpiel feiner großen Vorgän⸗ 
vr bei ähnlichen ungerechten Berurtheilungen und Verfolgungen orientalifcher 
δι δε, wie des Athanaſius, Chryfoftomus und des Flavian erinnernd. 

„Das habe ich hier nur in Kürze berichtet. Du cber, heifigfter Herr, 
Henbare an mir die liebevolle Erbarmung und fage auch du mit dem großen 
Baufus: Wer iſt ſchwach, ohne daß ich ſchwach werde? (II. Kor. 11. 29.) 
kinnere did) an die großen Patriarchen, deine Vorgänger, an Fabian, Julius, 
Yunocenz, Leo, Eurz an Alle, die für die Wahrheit gegen die Ungerechtigkeit 
elämpft; ibnen eifere nach und erbebe dich als Nächer für uns, die wir auf 
9 unwürdige Art mißhandelt worden jind!“ *) 

Diefes Schreiben gibt nur Xhatjachen, keine vagen Deflamationen; felbft 
ἐς Leiden des Ignatius find uur kurz berührt. Schön und kräftig iſt die am 
Schluße geitellte Bitte; die Majeftät des römiſchen Primats ward nie treffen» 
er anerlannt und verberrlidht. Theognoſtus, der entichiedene Vertreter der 
Bache feined verfolgten Oberhirten, war einer der noch zahlreichen Freunde 
ws päpftlichen Stubls, die wohl wußten, daß von ihm allein eine Aenderung 
a den durd den Staatödespotismus in die äußerfte Verwirrung gebrachten 
irhlichen Verbältnijfen in Byzanz noch zu hoffen war; er war einer der her⸗ 
weragenbften Glieder des byzantiniſchen Glerus®) und von Ignatius mit dem 
Eyardhat über mehrere Provinzen betraut. ©) 


ἢ Mansi 1. c. p. 801. Ἐνθυμήϑητε τοὺς πρὸ σοῦ πατριάρχας, λέγω δὴ Φαβιανὸν, 
Iwisey, Ἰννοκέντιον, Λέοντα, ἁπλῶς vors ὑπὲρ τῆς ἀληϑείας κατὰ τῆς ἀδικίας ἀνδρισα- 
neue, καὶ ζήλωσον τούτοις καὶ εἰς τὴν ἡμῶν τῶν ἀδικηθέντων τοσαῦτα ἐκδίκησεν 
ῥιανώστηθϑε. 

5 In der Auffhrift des angeflihrten Libellus wird er als Mönch und Archimandrit 
τῆς πρεσβυτέρας Ῥώμης bezeichnet. Wenn nun aud der römifche Stuhl mehrere ihm unter- 
werfene Ktöfer in γί. bis auf Gärularius befaß, jo ift doch nicht filher, daß er einem fol- 
den Eloſter vorflaud. Yu der vita Hadr. II. (Baron, a. 869. n. 11) wird er als 
Patriarchalis Hegumenos, in den Briefen von Jguatius und Bafılius an Papft Hadrian 
wm 871 (Bar. ad h. ἃ. n. 3. 7.) als Abt von 8. Maria Fontis (πηγή) bezeichnet. ©. 
Sammer Gonfantinopel 1. S. 457. 

9 ἔξαρχος ΚΠόλεως heißt er im Libell. In einem Briefe des Papſtes Nikolaus 
(Baron. =. 865. n. 88.): Theognostum, qui ab Ignatio.. super quasdam provincias 
sarchatus pondus accepisse dignoscitur. Dieſe Höfterlicden Erarchen, verſchieden von den 
Käfiichen (ξαρχοε δεοεκήσεων), waren Stellvertreter des Patriarchen bei erimirten Klöſtern. 
Ben ihnen if die Rede in einem Delret des Germanus 11. (Leuncl. Jus gr. Rom. 1. 
L II. p. 286. n. 11.: τῷ τῶν πατριαρχικὼν δικαίων ἐξάρχῳ ὑἱποκείσονταιε), fo handelt 
$ βῶ auch (ib. p- 237.) um Nechtöftreitigleiten zwiſchen dem Ordinarius loci (ὁ κατὰ 
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Um der Aufmerffamfeit der Gegner und den vom Hofe gegen die Neijen 
der Ignatianer getroffenen Maßregeln zu entgehen, trat Theognoftus in alfer 
Stilfe und in weltliher Kleidung 7 erit nad) dem Abgange ver Faiferlichen 
Sejandtfchaft feine Neife nach Rom an, wo er bedeutend fpäter als dieſe ein: 
traf. Durch die Reife diejes zuverläßigen und getreuen Freundes konnte Ygna 
ung zu neuen Hoffnungen ſich ermutbigt fühlen, eine dauernde Ruhe aber durfte 
er ſich für die nächfte Zeit nicht verſprechen. 

Sei e8, daß Photius doch einige Kımde von der im Geheimen betriebenen 
Abreife des Abtes Theognoftus und von den Schritten feines Rivalen hatte, ἢ 
[εἰ e8, daß er der fogenannten freiwilligen Abdankung desjelben eine größere 
Bublicität zu geben und für ſich neue Garantie zu erlangen wünſchte, er fol 
damals dem Kaifer den Rath gegeben haben, den Ignatius zu nöthigen, in 
der Apoftelfirhe vom Ambo aus feierlich das über ihn ergangene Abfegunge- 
urtheil vorzulefen und. feine eigene Verdammung zu verfündigen;*) die wohl 
vorauszufehende Weigerung des Ignatius hätte dann nur dazu gedient, deu 
Born des Kaifers noch heftiger zu entflanımen, jo daß das Leben des verhaf- 
ten Prälaten in die ernftlichfte Gefahr gekommen wäre. Leicht Tonnte man 
aus Furcht vor einer neuen Verwicklung der Ereigniffe, um τα zum Biele 
zu kommen, ſich zu neuen, noch größeren &ewaltthaten entfchließen; Michaels III. 
Proceduren waren meift grauenbafte Verſtümmelungen; durch folche konnte 
Ignatius für immer zu den Funktionen feines Amtes untauglich gemacht umd 
fein Tod befchleunigt werden, was wohl das bequemſte Mittel zur alifeitigen 
Befeitigung des neuen Patriarchen war, der, fo lange fih SYgnatius noch am 
Leben befand und nicht zur NRefignation zu bewegen war, nie ganz [δες ſich 
fühlen konnte. Es mag wohl viel Wahres an dem. Berichte des Nifetas fein, 
nach dem man daran date, dem Ignatius die rechte Hand abbauen und Ihe 
des Augenlichtes berauben zu laffen 19) — eine Grauſamkeit, die in Byzanz 
fo alltäglih war, daß man fi in der That wundern müßte, wenm unter ben 
damaligen Verhältniffen ein folches Verfahren gar nicht in Anregung gelom- 
men wäre; nur kluge Rückſicht auf das Voll und die Ausſicht, noch größere 
Erbitterung bervorzurufen, konnte davon zurüdhalten. Wir balten den Niletad 
für. völlig glaubwürdig in allen Berichten von Vorgängen, die ſich auf Igna⸗ 


χώραν ἀρχιερεύς) und dem ὠπὸ τῆς πατριαρχικῆς ἐξουσίας ἀποστελλόμενος ἔξαρχος. Ruf 
ganz paſſend werben fie in einem Scholion der epit. canon. Constant. Harmenop. Sect.L 
fin. (Leunel. 1. c. p. 16.) mit den ehemaligen Chorbiſchöfen zuſammengeſtellt. 

ἢ Stylian. ep. ad Stephan. P. Mansi |. 6. p. 429: διὰ κοσμικῆς σεολῆς λαϑραίως 
καὶ αὐτὸς εἰς Ρώμην ἐπεδημεῖ. Hadrian. II. ep. ad Ign. „Convenerat“ (Mansi ib. 
p. 121.): Theognostum exarchum.. ad vos transmisimns, qui ex persequeatibus 
aemnlatoribus tnis illinc nudus salvatus, quin et mutato habitu vix huc pertingems 
vitam lucratus est, 

85). Das nimmt Jager L. II. Ὁ. 79 an. 

®) Nicet. 1. c. p. 241: ὑποβάλλεε τοίνυν τοῖς κρατοῦσιν ἐπὶ τὸν τῶν ᾿ἐποστόϊων ° 
αὖϑις αὐτὸν ἀναγαγεῖν ναὺν καὶ βεάξεσθαε πρῶτον μὲν τὴν οἰκείαν καϑαέρεσιν arm " 
κότα ἐπὶ τοῦ ἄμβωνος ἀναθεματέζειν ἑαντόν. 

.6) jbid, μετὰ ταῦτα δὰ.. τούς τε ὀφθαλμοὺς ἐκκόψαι καὶ τὴν χεῖρα. 
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tins beziehen; nur fünnte er bie und da über die Abfichten des Hofes und 
der Bhotianer nicht genug unterrichtet und zu unrichtigen Schlüßen aus den 
vorliegenden Daten verleitet worden fein und fo auch bier die Erklärung des 
fogleich zu befprechenden Borfalls in jenem von Photius entworfenen Anfchlag 
geincht haben. Da indeffen hier nichts Inglaubliches vorliegt, und die erneuer- 
ten Machinationen gegen Ignatius und die Seinen auch nad) anderen Quellen 
außer Zweifel find, wie denn auch die anderen Berichte nach der Synode in 
der Apoftelfirche die Verfolgung der Ignatianer von Neuem ausbrechen Laffen: 11) 
fo find wir in feiner Weife berechtigt, feine Angaben bierin geradezu zu 


en. 

Am Abend des Pfingftfeites (25. Mai 861), als Ignatius am wenigjten 
au eine Störung feiner Ruhe dachte, ward feine Wohnung von Soldaten um- 
zingelt, die ihn feitnehmen follten. Aber der muthige Patriarch, der feine volle 
Geifteßgegenwart behielt, entlam als Xajtträger verkleidet, mitten durch die 
Reiben der bewaffneten Mannfchaft Hindurchgehend, nur von jeinem Schüler 
Gyprian begleitet und von dem Dunkel der Nacht unterftügt. Höchſt wahr⸗ 
fheinfich war er erft furz vor dem Ueberfall durch einen feiner verborgenen 
Freunde benachrichtigt und gewarnt worden, fo daß er gerade noch Zeit hatte, 
fh zu verkleiden und mit zwei an einem Sholze über den Schultern herab- 
Bingenden Körben fich zu verfehen, um [0 als Yajtträger '*) ungehindert zu 
yalfiren. Auf feinem Wege zum “Meere 15) foll er, wie Niketas weiter berich- 
tet, da er tiefbefünmert war, einen ehrwürdigen Dann mit langem Barte und 
weißen Kleidern anf einem weißen Roffe, der gegen den Blachernenpalaft fich 
wandte , geſehen und von ibm den tröftenden Zuruf vernommen haben: Gott 
md Die heilige Gottesmutter mögen dich und deine Gefährten befhüten! Diefer 
Zeſpruch eines Unbelannten, den er nicht erkennen fonnte und durch den er 
eine wie vom Himmel gekommene Ermuthigung ſowie ein günftiges Vorzeichen 
abhalten zu haben glaubte, ftärkte ihn mächtig; er beftieg ein Schiff und kam 
ἃ den Prinzeninfeln, fpäter zu den Inſeln der Propontis, wo er Almofen 
fıhenb in der größten Armuth umberirrte und alle Mühe Batte, [ὦ vor den 
„blreichen Spähern und Häfchern zu verbergen. '*) 

Die Photianer Tießen ihn inzwifchen überall in den Klöftern nnd in den 
Borftädten von Gonftautinopel auffuchen; als Alles vergeblich war, wurde der 
Kmiral Oryphas mit ſechs Schnellfeglern ausgefandt, nach ihm an den See: 
πεν und auf den Juſeln zu [οτ ει, 16) und fobald er feiner habhaft würde, 


“N Theoph. Cont. IV. 32. p. 196: ἀλλ᾽ ὅσα μὲν καὶ ἄλλα κατὰ πάντων ἱερίων 
ἀκανιδεύσατο (Bardas) φυλακαῖς τε καὶ ὑπερορίαις καὶ ποιναῖς ὠμοτήταις ὁσημέραε 
δυραϑιδοὺς, ἵνα τῷ Φωτίω συγκοινωνηήσωσε, βίβλοε τὸ πολλαὶ καὶ ὃ πᾶς οὐκ ἐπελέποι 
ζρόνος ἐκεραγῳδών. 

2) Nic. p. 241: δύο δὲ δπυρίδϑας ἐφ᾽ ἱσὸς ξύλον τῶν ἰδέων ἀπαιωρήδας ὥμων, ἀχϑο- 
φόρου τινὸς τρόπον ἀπέδρα. 

15) ἴ0, ἔσπενδε δὲ.. τὴν ἐπὶ τὸ Συβαιτικὸν διὰ τοῦ Ἐμβόλον ποιοι μενος πορείαν. 

) Nicet. p. 241—244. Baron. δ. &61. n. 30. 21. 

15) σὺν ἔξ δρομεῦσε... πάσας τὰς νήσους καὶ τὴν παράλεον ἀνερεννῶσθαιε. 
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ihn al8 Störer der Ruhe im ganzen Heiche '*) zu tödten. Aber das Opfer 
entging feinen Verfolgern; oft fam Ignatius in ihre Nähe; aber er blieb is 
feiner Verkleidung unerfannt und unbeadhtet; die Vorſehung jchien den Ver 
folgten auf wunderbare Weife zu beiehügen. 17) 

Die Anhänglichkeit an den alten Patriarchen dauerte noch bei einem großen 
Theile des Volkes fort und in den bereinbrechenven Unglüdsfällen ſah des 
treue Volt Gottes Strafgericht. Gegen den Anfang des Auguſt 8GL fette ein 
itarfes Erdbeben die ganze * Hauptftabt in Verwirrung und Beftürzung; es 
wankten die fefteiten Gebäude, Angſt und Todesſchrecken nahmen überhand. 
Die Menge rief laut, die Barbarei gegen den legitimen Patriarchen babe das 
Alles herbeigeführt. .5) Mochte aud) Vhotius bei diefem wie bei einem anderen 
Erdbeben — denn εὖ gab in diefer Zeit deren viele 5) — das Volk zu beruhigen 
und die Erdbeben aus phyſiſchen Urfachen, wie aus übergroßen Waſſeranhäuf⸗ 
ungen, zu erklären fuchen: 39) davon ward die gläubige Menge eher jtandalifint 
αἰ überzeugt. Da die Erderfchütterungen vierzig Tage anbielten, ftieg die 
Angft fortwährend, fo daß die Feinde des Ignatius zitterten, feine Freunde 
aber deito lauter ihre Stimme erhoben und das Aufbören der ungerechten Ber» 
folgung verlangten. In folhen Momenten fonnte auch der Hof ſich nicht der 
Volksſtimme widerjegen; Michael und Bardas Teifteten öffentlich einen Eid, 
daß dem Ignatius und Jenen, die ihm ein Wiyl gegeben, fein Leid wiberfahren 
folle und daß er in völliger Sicherheit in fein Klofter zurüdtehren Tönne. *") 
ALS Ignatius davon Kunde erhielt, entdedte er ὦ dem Patricier Petronas, 
Bruder des Bardas, der ihm als Unterpfand feiner Sicherheit das Reliquien. 
bebältniß, das der Kaifer am Halfe trug, **) einhändigte. Ignatius foll dieſes 
fih um den Hals gehängt und damit fi) vor Bardas geftellt haben, der ihn 


14) araspsiodas τοῦτον, ὡς ὅλην ἀνατρέποντα τὴν βασελεέαν. 

"ἢ Nic. 1. 6. Baron. h. a. ἢ. 22. 

ic) Nie. 1. c. Baron. n. 23. Mich. Sync. Encom. 8. Ign. p. 292. 293. 

.9.) Theoph. Cont. IV. 34. p. 196. 197. 

ἰὼν ‚Sym. Mich. c. 85: καὶ αὐτὸς ὁ Φώτειος ἀναβὰς ἐπὶ τοῦ ἄμβωνος Inunyopidas 
εἶπεν, ὅτε οἱ σεισμοὶ ovx ἐκ πλήθους ἀμαρτεῶν, ἀλλ᾽ ἐκ πλησμονῆς ὕϑατος γίνοντωι. 
Mehrere Byzantiner haben fi) mit der Erklärung der Erdbeben beſchäftigt. Bgl. Leo Diae.. 
Hist IV. c.9. p. 68 ed. Bonn. (nad) Agathias L. V.c.3—8. Migne PP. Gr. LXXXVIL 
p. 1541 seq.) und die Stelle eines Anonymus in den Noten von Haſe ibid. p. 444. 446. 

3.) Nicet. p. 241: ὡς ὄρκον προϑεῖναι ϑημοσίᾳ, unT αὐτὸν ἐκεῖνον τὸν ἱερὸν gu 
γάϑα, μήτε παρ᾽ δΊ κρύπτεται φανερούμενον ὑπούϑυνον καϑεστάνας λοιπὸν, ἀθωρούκενον 
δὲ εἰς τὴν οἰκεέαν ἀνενοχλήτως ἀποκαϑίσασθαε μονήν. 

24) τοῦ βασελέως ἐγκόλπεον Nic. p. 245. Der Gebrauch, ſolche Reliquien als Unter 
pfand der Sicherheit den Berfolgten oder Bedrohten zu geben, war in Byzanz {εὖτ häufig. 
So gab K. Nitephorus dem Feldherrn Bardanius τὸ χρυσοῦν σταυρέδιον, ὦ παρὰ τοῦ 
Νικηφόρου φορούμενον αὐτῷ ἀπέσταλτο πρὸς ἀσφάλειάν τε καὶ πέσεωσιν. Theoph. Οὐδέ. 
I. 3. p. 9 ed. Bonn.; ähnlich verfuhr Theophilus gegen feinen Eidam Alerius Sym. in 
Theoph. ὁ. 9. p. 631. Georg. mon. in Theoph. p. 795. ®gt. aud) Conc. VIII. act. V. 
p. 79. M., wozu Anaftafius bemerft: Encolpium est quod in sinu portatur; colpos enim 
graece, sinus latine dieitur; moris enim Graecorum est crucem cum pretioso ligno τοὶ 
cum reliquiis Sanctorum ante pectus portare suspensam ad collum et hoc est quod 
vocant Encolpium. 
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ragte, warum er wie ein Jlüchtling von einer Gegend zur anderen ziehe; 
auf fagte Ignatius: Chriſtus unſer König und Erlöfer hat uns befohlen: 
denn fie euch in einer Etadt verfolgen, fo flichet in eine andere” 
tatth. 10, 23). Bardas, der doch nicht alfer menſchlichen Gefühle baar und 
rh feinen Schwur gebunden war, vielleiht auch die Tugend und Würde 
z fchwergeprüften Mannes zu achten nicht umbin konnte, ließ ihn in fein 
ofter zurüdbringen. Darauf foll das Erdbeben gänzlich aufgehört haben. 35) 

Photius mußte es inzwifchen erleben, daß einer der von ihm neu kreirten 
hiten firchlichen MWürdenträger, von dem ſchmachvollen Verfahren der Synobe 
der Apoſtellirche tief entrüftet, jeine Partei wieder verließ. E83 war das der 
(ὃ feiner erjten Synode (B5R— 859) auf den hochberühmten Stuhl von Cä- 
ea in Kappadocien erhobene Paulus, der [1 laut gegen Die Procedur der 
nen Synode erhob und lieber die ſchwerſte Verfolgung erduldete, als daß er 
r Entjegung des Ignatius feine Zuſtimmung gab. 4) Photius feßte an bie 
telfe dieſes „Apoitaten” ohne Weiteres den ihm befreundeten Eufchemon 35) 
ὃ erging ſich gegen den untreu gewordenen und „gottlofen“, Prälaten in jtar- 
s Schmähbungen. 3) Er befahl Allen, feine Gemeinfchaft zu fliehen und er- 
irte ihm, daß er ſich bei feinen fchlechten Thaten nicht darüber wundern dürfe, 
mm Niemand ihn grüßen, Niemand mit ihm in Berührung fommen wolle, 37) 
erade fo ſchrieb er auh an Mönche, die gegen ihn aufgetreten waren. An 
a Mönch Baulus, von dem er ποῦ hoffte, er werde wieder zu feiner Partei 
nüdtebren, fchrieb εὐ: 5) „Petrus hat Ehrijtum, unferen Gott, verläugnet, 
omas war ungläubig, Judas bat ihn verrathen, Wenn du alfo reuig zurüd- 
ft und dic) abmwendeit von dem, mas du in wahnfinniger Wuth gegen 
ih oder vielmehr gegen dein eigenes Heil gethan haft, was dich viel- 
nehr zur Nüchternheit hätte bringen follen, jo haft du nicht zu verzweifeln. 
ſch babe meine freundichaftliche Gefinnung gegen dich nicht aufgegeben, wenn 


29 Nicet. 1. c. Baron. h. a. n. 23. 

30 Ignat. ep. ad Hadr. II. Dez. F67 (Mansi XVI. 49.): Porro manus impositiv- 
wa ab eo accepit Caesareae Cappadocine archiepiscopus reverendissimus et perse- 
wantissimns Paulus post concilium vanitatis, quod contra humilitatem nostram tennit 
πο: in secunda vero synodo reproborum .. viriliter valde propugnans ob veri- 
ἴδε et triumphans et divulgans eorum interfectricem mentem, et nullo tempore vel 
wdo eontra humilitatem nostram subscribens, sed ob id ipsum ınulta passus et multi- 
ndas necessitstes sustinens, alio qriodam, meliori scil., affectu dignus habebitur. 

5) Cf. Le Quien Or. chr. I. 380. 381. 

35) Phot. ep. 175. p. 262. Κακὸς ἐγένον φίλοις καὶ ϑεέου προϑότης δόγματος zu 
ἧς σῆς ὁμολογίας πολέμεος. 

37) Αὗτα διερωτὰς τί ϑήποτέ δε οἱ εὐσεβεῖς οἷς ἐναγὴ ἀποστρέφονται, μηδὲ τῆς κοι- 
ἧς ἀξιοῦντες προςρήσεως; οἱ (Ti σε δικαίως προςεέπῳ ) φοβερὸν ἡγοῦνταε καὶ τὸ δεὲ 
nö χαύφεοεν κοινωνὴσας τοῖς ἔργοις σοῦ τοῖς πονηροῖς. Migne L. Il. ep. 26. p. 810. 
Baron. a. 870. ἢ. 58. Die gegen die „Apoflaten” gerichteten Briefe des Photius gehören 
kineßweg® alle in die Zeit feines Erils, auf das fi) in mehreren derielben, wie namentlich 
x dem angeführten, leinerlei Hinweiſung findet. Die bekannten Tata tiber den Erzbiſchof 
Yauins zeigen, daß dieſes Schreiben früher geſchrieben ward. 

) ep. 7. p. 11. Tavım μοναχῷ ἀποστήσαντι. L. II. ep. 68 p. 850 ed. Migne. 

διτρεκεύιηες, Bhetine. 1. . 40 
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du auch jie felber verlafjen baft. Thomas und Betrug mögen dir als alte Bei- 
fpiele der Befehrung dienen, und jo ἔαππ du vielleicht auch Andere retten, bie 
fi) verirrt haben, wenn du did) felber vom Falle erhoben Haft. Wofern du 
aber nicht Buße täuft, jo erübrigt nur noch — ich fage ed, wenn aud mit 
tiefem Schmerz — daß du auf den Strid des Judas dich gefaßt madhit.“ 

Schon die Briefe an Bardas beweifen, daß Photius auch in der Zeit {εἰν 
nes Glanzes fi) in viele Schwierigkeiten und Kämpfe verftrickt ſah; dasjelbe 
mußten die von ihm eingeſetzten Prälaten erfahren. Einer derfelben, Johannes 
von Heraklea, klagte bitter über feine Lage; Photius entgegnete ihm, daß er 
felber πο weit mehr zu dulden und zu kämpfen babe; er trage jett ſchon weit 
leichter αἰ früher die Gemitterftürme, die da beranzögen, es [οἱ eben dieſes 
Leben nicht in weichlicher Ueppigfeit, fondern in ſchweren Kämpfen und An: 
ftrengungen zu durdlaufen, für die erſt jenſeits der Lohn zu erwarten fei.?*) Der 
Ton der völligen Sicherheit, mit der Photius allenthalben anftrat, mit der er 
feine Cache als eine durchaus heilige und gerechte darzuftellen wußte, fonnte 
Vielen imponiren, Ueberall war er ftrenger Eittenrichter, der die Disciplin ber 
Kirche gegen die „Gefalfenen" in Anwendung brachte. Einem gefallenen Mönche, 
vielleicht anderer Art, fchrieb er:?°) „Daß du gefündigt haft, ift πιεπ 
daß du aber in der Sünde beharreft und dich nicht befehreft, das iſt — wehe 
mir — το Ὁ. Siehe zu, daß du nicht, anftatt das Erbtheil der Mönche zu 
verheißen und das Leben mit den Engeln zu verfprechen, dich in die Bosheu 
der Dämonen und zugleid) in deren Verdammniß hinabftürzeft, wo jeder Bor 
wand nußlos, jede Rene vergeblid) iſt.“ 

Doch wir müffen uns wieder nach dem SKaiferhofe wenden. 

Während der völlig zur Regierung untaugliche Michael III. ungeftört ſich 
allen Lüften überließ, fuchte der gewandte Bardas, der glücklich feine Rivalen 
befeitigt, feiner Herrfchaft durch glänzende Thaten nad Innen und Außen 
Ruhm und Anfehen in den Augen dev Menge zu verfhaffen. Hatte er früher 
die Regierung feiner Schweſter und des Xheoftiftus als ἔγα 08 und für das 
Reich verderblich darzuftellen gewußt, fo war es jett an ihm, eine neue Aera 
zu inauguriren, den Thron mit neuem Glanze zu umgeben, das von Jenen 
Verſäumte nachzuholen; er jtrebte, wie bereitS bemerkt ward, nad) dem Zitel 
eines Cäfar, der feit den Tagen Diokletians die höchſte Würde nad dem 
Auguftus repräfentirte; wie früher von Bafilisfus deffen Sohn Markus, von 
Juſtin II. Ziberius mit diefer Würde betraut worden war, *') fo konnte auf 


29) ep. 9. p. 72. 73. L. II. ep. 1. p. 821 ed. Migne. Baron. a. 870. 2.56. ὃ , 
bier von Leiden die Rede ift, gibt feinen Grund, die Abfaffung des Briefes in das Eril : 
jeßen; die ἄϑλοε, die er καθ᾽ ἑκάστην zu beftehen bat, paflenebeffer in die bewegtere Bat - 
feiner kirchlichen Regierung und fpecifiih dem Eril eigene Umftände werden nit ermähst 
Ueberhaupt geben bie erften zwanzig Briefe der Sammlung fein fiheres Mertmal, daß eimt | 
davon in die Zeit der Verbannung gehört, vielmehr find die meiften deutlich ats vor ΜΒ. 
Eril gejchrieben zu erfennen. Obſchon die Reihenfolge keine chronologifche ift, fo ſtehen ως 
meiftens mehrere derjelben Epoche angehörige Briefe bei einander. 

δ) ep. 12. p. 74. L. II. ep. 69. 

31) Evagr. II. 3. — oben 8. 1, 1, N. 11. ' 
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, der in der That Regent, und nicht blos der Oheim des Kaifers war und 
er das übrige Hofgelinde mit imponirender Thatkraft bervorragte, fie mit 
wund beanſpruchen. Er ınußte aber etwas thun, um die öffentliche Meinung, 
e ſelbſt in dem despotiſch regierten Kaiſerthum immer noch eine bedeutende 
Κατ war, einigermaßen zu verföhnen,, die über fein tyrannifches Verfahren 
egen den entjegten Patriarchen und deffen Anhänger laut gewordene Entrüft- 
ng zu beſchwichtigen, nin fi) gegen jede Eventualität auf dem errungenen 
toften zu behaupten und jich für die Zufunft, zumal da von dem entnervten 
Richael feine legitime Nachkommenſchaft zu erwarten war, den Kaiferthron zu 
ihern. °*) 

Zuerſt verfuchte ed Bardas, ſich und feinem faiferlichen Neffen triegerifche 
urbeeren zu verſchaffen. Alm 856 hatten die Byzantiner die Stadt Anazarba 
derfallen, den Euphrat bei Samofata überfchritten und das nördliche Mefopo- 
ımien bis Amida verbeert. Erſt 858—859 konnten die Araber Rache neb- 
en; 858 kam der Ehalif πα Damasfus und ließ von bier aus viele Ehriften 
(8 Gefangene fortfchleppen. 5 In der Faſtenzeit 859 33) unternahmen Bar- 
εὖ und Michael einen Feldzug gegen den Emir Omar von Melitene, deffen 
erheerende Einfälle in das zerrüttete Meich immer bedrohlicher wurden; fie be> 
sgerten auch Samoſata; aber nach dreitägiger Belagerung der Stadt, an einem 
Benutage, da man eben bie Liturgie feiern wollte, machten die Saracenen, mit 
en Baulicianern vereinigt, deren Haupt Karbeas ſich hier fehr auszeichnete, 
men Ausfall und fchlugen die Griechen in die Flucht. Der Kaifer und Bar- 
as entlamen nur mit Mühe, der Feldherr Leo ward gefangen; Zelte und ®e- 
äthe wurden eine Beute des Enird.?) Co kehrten die byzantinifchen Herr- 
der rubmlos heim; jie hatten εὖ nicht bedacht, jagt die ſpätere Meichschronit, 
εἴ ein Feldzug gegen einen ſtarken und lütigen Feind ganz andere Strata- 
yme erheiſche al ihre Unternehmungen gegen ein Weib wie Theodora. 35) Mit 
dwerem Gelde mußte man nachher die vielen Gefangenen lostaufen und neuen 
Berheerungen der öjtlihen Provinzen entgegenjehen. Nicht befler erging es bei 
er zweiten Egpedition, die durch abermalige Einfälle des kühnen Emirs ber- 
wegerufen wurde, der in Kappadocien eindrang und nördlich faſt bis gegen 
Binope 309. (860). ?”) Auch hier ward das kaiſerliche Heer, das bei Daximon 


81) Genes. L. IV. p. 91: πολλοῖς ἐδεδγαστηγέωτο κατορϑώμασειν, ὡς ἐντεῦϑεν αὐτῷ 
εἰ τῆς Καισαρείας ἐπαύξοιτο, κακεῖθεν, ὡς φασι, τῆς βασελεέας ἐπαναβίσοστο. 
35) Beil, Geſch. der Ehalifen II. 5. 3.3, 364. Elmiscin Hist. Sar. t. IL Schlofjer 
ILL 6. 525.N. e. 
8 So Beilaa. 2. 2. 364; Pag. a. 858. n. 19 und Tamberger (Eynchroniß. 
μιά. TIL Heft 2. 6. 380, 381.) nehmen 858 an. 
85) Genes. 1. ες. Theoph. Cont. IV. 23. p. 176. Zonar. Ann. t. IIL p. 127. 128 


890) Tbeoph. Cont. L c.: ἐλεληϑεισαν οὐ κατὰ Arodupas αἴροντες χεῖρα, κατὰ di 
πολυτρόπων ardeur. 
a7, Diefe zweite Erpebition fällt nad) Theoph. Cont. IV. 24. p. 177 ein Jahr, nad 
Genes. L. IV. p. 91. 92 zwei Jahre nad) der erſen. Bamberger (©. 383) fdawantı 
zwiiden 869 un 861; wir glauben fie mit Mamfi um fo mehr auf 860 feien zu ſollen, 
30 * 
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ein Zager bezogen, umzingelt und geſchlagen; Michael entlam nur mit genauer 
Noth, von dem treuen Manuel gerettet.°°) Erſt πα zwei Jahren, nachden 
der Emir mit vierzigtaufend Mann wieder (861—862) bis an die Seeſiadt 
Aminfus 33) vorgerüdt war — es wird erzählt, daß er damals gleich Xeryes 
das Meer babe peitichen lafjen, weil es ihm ein weitere8 Vordringen ver: 
wehre — *°) und in Folge deffen der tapfere Petronas wieder den Oberbefehl 
erhielt, hatten die byzantinifhen Waffen wieder einen Erfolg, wie fie lange 
feinen aufweifen konnten. Das Heer fcheint damals durch die bisherigen Nie⸗ 
derlagen fehr entmuthigt gewejen zu fein; der Feldherr ſelbſt war anfangs jehr 
beforgt und bejuchte noch vor feinem Abzug, um Πα) göttliche Hilfe zu erflchen, 
den heiligen Berg bei Epheſus. Der fromme Mönch Johannes, der in Latros 
wohnte und faft nie feine Zelle verließ, foll damals einen volltommenen Sieg 
verheißen haben, wenn das Bild des Lieblingsjüngers Johannes auf allen 
Schildern prange. 41) So getröftet und vorbereitet zog Petronas mit dem Stra 
telaten der Buccellarier *?) Nafar oder Nazarus dem gefürdhteten Emir entge: 
gen, der wohl von den Byzantinern Feine Niederlage mehr befürchten zu müſſen 
glaubte; es gelang ihnen, denfelben einzufchließen und Zu befiegen, ja, ihn felbit 
zu tödten, als er ſich bereit8 auf der Flucht befand (802 ---868). 43) 

In Eonftantinopel war man hocherfreut über den lange entbehrten und 
erfehnten Sieg. Ein großartiger Feitzug ward veranftaltet, bei dem das Haupt 
des getödteten Omar im Triumphe umbergetragen ward. 45) Bei diefer Gele 
genheit, wie εὖ fcheint, *°) erlangte Bardas die längft gewünfchte Würbe eines 


als aud die arabifhen Quellen (Weil a. a. Ὁ. S. 365. N. 1.), obſchon nicht ganz mit den 
griechiſchen zuſammenſtimmend, doch die zweite Niederlage der Oftrömer anf 246, d. ἃ 
860-861 eben. 

45) Theoph. Cont. 1. c. p. 177—179. Genes. p. 91—93. Cedr. 11. 163 seq. 

δ) im SHelenopontus, jonft Amifus (auf bei Leuncl. I. p. 94 Aminfus) Syu. 
p. 665. c. 24. Georg. Ham. Cont. p. 732. Georg. mon. p. 824. c. 16 bis nad Sinope. 

40) Genes. L. IV. p. 94. Theoph. Cont. IV. 25. p. 179. 

“) Theoph. Cont. 1. 6. p. 180. 181. Der genannte Mönch Johannes ſcheint derſelbe 
zu fein mit dem bei Sym. p. 672. ὁ. 34 erwähnten: ᾿Ιωάννης ὁ ἡσυχάστης, ἀνὴρ ϑεοφυ- 
ρος καὶ προορατικὸς αἀληϑές. 

“Ὁ Leo Gr. p. 288, Georg. Ham. Cont. p. 734. Sym. Mag. p. 666. c. 26. Georg. 
mon. p. 825. c. 17. — Βουκελλάριοε hießen die Gallograeci , leichte Reiter (not. in 
Theophan. II. p. 545 ed. Bonn.), die zugleich für die Fourage zu forgen hatten, den 
Proviant transportirten. Das Thema (6) der Buccellarier zwiſchen Iſaurien und Kappade- 
cien hatte nach Constant. Porphyrogen. p. 27. 28. de themat. feinen Namen διὰ τὸ 
ἐπακολουϑεῖν τοῖς στρατεώταις καὶ τὰς τροφὰς αὐτῶν ἐπιφέρεσϑαε, damit Die Soldaten 
leichter und. ohne Bürde in den Krieg zögen; auch war buccellarius = ὁ φύλαξ τοῦ ἄρτον. 
Der Befehlshaber in diefem Thema war wohl Nafar (Nazar). 

4“ Pag. a. 860. n. 8 fette diefen Sieg ſicher mit Unrecht auf 860, Manfi, fih auf 
Geneſius ftügend, auf 862, Damberger (SD. 440. 147.) auf 863, ebenfo Weil (S. 380. 
auf Aug. — Sept. 863. 

'') Theoph. Cont. IV. 25. p. 179—183. Genes. p. 94—97. Leo Gr. p. 238. 239. 
Georg. Ham. Cont. ]. c. Georg. mon. ]. ec. Sym. ]. c. Cedr. 11. 163—165. Zonar. |. e. 

) Wann Bardas Cäjar wurde, ift ſtreitig. Pag. a. 859. n. 9 nimmt das Jahr E60 
an, fih auf Symeon Magifter (p. 665. ce. 23 ed. Bonn.) berufend; Manfi dagegen mit 


469 


klar, während fein Bruder Petronas an feine Stelle zum Magifter befördert 
ard. Auf präcdtigem Wagen zog der Cäſar einher, Geld unter die Menge 
söwerfend. Der Patriardy Photius ertheilte in der Hauptkirche mit feierlichen 
hebeten die Sanktion der Kirche. *) Hier fcheint er auch feine, leider noch 
icht aufgefundene Nede „auf den Triumph der orthodoren Herrſcher Michael 
und Bardas) über die Häretifer“ 47) gehalten zu haben; denn der von, Betro- 
ad erfochtene Sieg galt zugleih als ein Sieg über die mit den Saracenen 
erbänbeten Baulicianer und unter Michael’S III. Regierung findet ſich faum ein 
nderer Anlaß, auf den die Auffchrift diefer Rede beſſer bezogen werden könnte. 
tue auf die kurze Zeit der Regierung von Michael und Baſilius (Mai 866 
is Sept. 867) könnte man die Rede deuten; hier findet fid) aber feine Spur 
en einer [0 glänzenden Waffenthat und der damals im Reiche entbrannte 
tampf ward erft unter der Alleinherrichaft des Bafilins beendigt. Die Erheb- 
ng des Bardas fiel in die Ofterwoche 862 oder 863. 

Der Sieg, über den man ſich fg außerordentlichen Jubeläußerungen über- 
ef, ward aber feineswegs weiter benütt, obſchon ſich damals hinlänglich ©e- 
genbeit dazu geboten hätte. Die. Zerrüttung im Chalifate, durd) religiöfe 
impfe, durch den Uebermuth der Leibgarde und durch Familienzwiſte herbei⸗ 
führt, dauerte fort. Almuntiffir Billahi, gewöhnlich Muntaffir genannt, genoß 
rn durch die Ermordung feines Baters im December 861 erlangten Thron 
r ſechs Monate und hatte noch 862 den Ahmed Ibn Muhammed Almu- 
in Billabi, gewöhnlich Muftain genannt, zum Nachfolger, der aber ebenfalls 
h vor vollendetem vierten Negierungsjahre (Yan. 806) gejtürzt ward. *°) 
: fehlte aber den Byzantinern an Kraft und Heldenmuth, um einen Kampf 


nfung anf Genefius 862. Freilich fcheint auch fettere Angabe nicht gauz fiher. Denn 
nes. L. IV. p. 91 berichtet ganz kurz diefe Erhebung; fpäter p. 97 fagt er, daß Bardas, 
h dem von feinem Bruder erfochtenen Siege, in den Tftertagen der zehnten Indiltion, 
3 allerdings 862 wäre, als Cäſar ausgerufen ward, fetst aber bei: ms δέ τένες, τότε κλη- 
rzas τὴν ἀνάῤῥησιν. Leo Gr. p. 328 jagt, Bardas {εἰ am Mittwoch der Oſterwoche 
᾿κεκτάρτῃ τῆς δικαινησίμου) bald nad) der Erhebung zum &uropalates, alfo wohl im 
ihjahr 858, Cäſar geworden. Gewiß ift aus den Briefen des Photius, daß Bardas eine 
ang nad) deſſen Conſekration noch nicht Cäſar, fondern nur Ruropalate® war; wahr- 
Amlich iſt e8, daß dieſe Erhebung bei der Synode des Herbfies R5B noch nicht Statt gefun- 
1. Der Sieg des Petronas war dafür der paffendfie Anlaß und Die beftimmte Angabe 
| Genefins dürfte der anderen um fo mehr vorzuziehen fein, als auch Theoph. Cont. 
.26. p. 184 erfi nach diefem Ziege die Promotion des Bardas zum Cäſar berichtet und 
t Ernennung des Petronas zum Dagifter an Stelle des Bardas mit jener Inauguration 
b letzteren wohl αἱ gleichzeitig gedacht werben muß. 

42. Einen lirchlichen Einweihungsritus für den neuen Cäjar fett ſchon Theophyl. Nimoc. 
III. ὁ. 11. unter Ziberius und Juftin II., Cedrenus unter Conſtantin Copronymus voraus; 
e Euchologien enthalten dafür eigene Gebete ‘Goar Euchol. Gr. p. 9:W. 931 Ed. Paria. 
47.) Rilolans Myftitus erwähnt jogar die Einweihung des Patricierd ep. 35. Ntratego 
zymonos Ὁ. 307 ed. Mai: δια τῆς inıdinem. Tur ταπεινῶν yamy χειρῶν τὴν ἐπὶ τῇ 
ζρεκεότητε εὐλογέαν defauern;. 

4“ Ὁμελέα λεχθεῖσα ἡνίκα τοῖς ὠρθοφόξοες κε μεγάλοις ἡμῶν δεχαηλ καὶ... 
ἀρδα) ὁ πατὰ πάσης αἱρέσεως ἐστηλογραφήθη θρίαμβος, jagt die Aufichrift. 

4) Damberger a. a. Ὁ. 5. 442 ἢ, Weil Ehafifen IL 3. 8344. 360. 376. 258, 
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mit den Muhammedanern nach Art der Spanier ansdauernd fortzuführen, um 
die verlorenen Provinzen zu erobern; auf Ereta und in Sicilien blieben de 
Mufelmänner ungeftört; fie wiefen kräftig den 859 von den Byzantinern ge 
machten Verſuch zurüd, die lettere nfel wieder zu gewinnen; 45) ja fie fonn 
ten ſchon 862 das berühmte Klofter auf dem Berge Athos pfündern und de 
Cycladen vermüjten.°%) Der tapfere Betronas felbft ftarb bald nad) dem oben 
erzählten Siege °') und ein anderer tüchtiger Feldherr fand fih damals nid. 

Glücklicher als auf dem Schlachtfelde war Cäfar Bardas in den friedlichen 
Unternehmungen zur Hebung des tief gefunfenen Reiches. Er beförderte beſon⸗ 
ders die Mechtöpflege und das Studium der Gefeke; an den Gerichtsverhand: 
[ungen im Hippodrom nahm er thätigen Antheil. 55) Er zeigte fich hierbei, ob 
ſchon fonft ſehr nach Reichthum Tüftern, wenigftens äußerlich uneigennüßig und 
unbeftechli. 55. Sehr Vieles that er für die Wiffenfchaften, wenn auch mei- 
ſtens aus Oſtentation und Brahlfucht. 53) Sicher ift e8 zu viel behauptet, wenn 
mehrere Chroniften durch ihm die ganz darniederliegende gelehrte Bildung erft 
wieder in das Leben rufen und ihn eine höhere Echule errichten laſſen; aber 
jedenfalls wurde durch ihn die Echule im Vragnanrapalafte nach und πα vol 
ftändig organifirt, mit trefflichen Lehrern befett und mit fürftlicher Freigebigleit 
ausgeftattet. An der Spige ſtand der gefeierte Philofoph Yeo, der entfette Erz 
bifchof von Theffalonich, der Neffe des ifonoflaftifchen Patriarchen Johannes VIL, 
ber die pbhilofophifchen Disciplinen vortrug; defien Schüler Theodor ®*) wer 
Lehrer der Geometrie; Theodegius Iehrte Aftronomie, Kometas behandelte die 
griehifche Literatur. Der Cäſar befuchte öfter in eigener Perfon die Schulen 
und ermunterte die wißbegierigen jungen Männer, die hier nnentgefdlicyen Ur 
terricht erhielten, während er die Lehrer reichlich belohnte. So nahmen die ge- 
lehrten Studien unter feinem Schutze und mit feinem Beiftande einen fehr ΕΓ: 
freufihen Aufſchwung. 5°) 


4“ Amari ]l. p. 332—334. 

se, Cf. Descriptio montis Athos apud Montfaucon Palneugr. gr. L. VII. p. 
461. 462. Theoph. Cont. IV. 34. p. 196. Zonar. p. 13) cd. Basil. — Damberger 
Ὁ. 449 ff. 

5') Theoph. Cont. IV. 25. p. 183—184. Cedr. Il 1658. 

5) Cedr. II. p. 171: Ὁ δὲ αὐτὸς Bapdas καὶ Καῖσαρ γενόμενος συνεχῶς ἐφοίτα 
τοῖς τοῦ ἱπποδρόμου δικαστηρέοες καὶ τοὺς νόμους ἀνηβᾶν αἴτιος γέγονε τοῦ χρόνον 
καὶ τὴν περὸ αὐτοὺς ἀκρέβειαν συγκαλύψαντος. Οἵ, Theoph. Cont. IV. 30. p. 18. 
Zon. 1. c. 

5) Genes. L. IV. p. 98: πρὸς ἐπὶ τούτοις τῷ ἀδωροδοκήτω, κἄν ἐπεπλάστως, ἐμ 
χρητο' ἐπεφελοχρηματήκεε γὰρ ἀφείδως πολλῶν κτημάτων καὶ μὴν τερμιπλφῶν ἐφιέμενοῖ, 
ὧν τὴν κτῆσιν ἐξ ἀναγκαίου προςελαμβάνετο. Er foll auch eine Kirche bes heiligen Dem 
trius erbaut haben. Anon. de ant. Cpl. L. II. Band. II. p. 23. 

54) Genes. 1. c.: Περὲ πολλοῦ de τῷ Καίσαρε Βαάρδᾳ ἡ σοφία ἐπεφελοτέμητου, κἂν 
τῶν πολλῶν πρὸς ἐπίδειξιν ἐμεμέλητο. ΟἿ, Theoph Cont. IV. 26. p. 185. Cedr. Ι. 
165. 166. 

5) Anderwärts Sergius Cedr. II. 171. 

se) Genes. | c.: Συναϑροέξεε δοφοὺς κατὰ τὴν Μαγναύραν, εἷς τοὺς μὲν φολοσοφίας, 
γεωμετοίας, τοὺς δὲ ἑτέγους ἀσερονομέας, ἄλλους γραμματικῆς ἀντιποεουμένους, ἐγεατα- 
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ι welchem Verhältniffe Photius zu den genannten Gelehrten und zu dem 
htsweſen ftand, darüber erhalten wir nirgends genügenden Aufſchluß; 
aber, früher ein fo gefchäßter Lehrer, auc als Patriarch) dem Gedeihen 
ademie nicht fremd blieb, dürfen wir als jicher annehmen, obſchon fei- 
byzantinifchen Hiftoriler ihn hier erwähnt. Wir fehen aus feinen Brie: 
z er ihm vorgelegte fehriftliche Arbeiten prüfte und forrigirte, bald die 
Anderer belobte, bald deren Fehler rügte, ftrebfame Männer ſowohl 
em Rathe wie mit Büchern”) unterftüte; es war ihm das and) ein 
5 Mittel, neue Freunde zu gewinnen und die alten defto feiter an fich 
. Auch ließ er ſich nad) alter Gewohnheit von feinen Anhängern wie: 
ftliche Berfiherungen ausjtellen, worin jie feierlich geloben mußten, ihm 
jängen und feinen Anderen als Patriarchen anerkennen zu wollen; ®*) 
vußte er wißbegierige und emporftrebende junge Männer zu begeiftern 
feine Berfon zu Ketten. 

r nicht fo glücklich fcheint Photius bei dem mächtigen Bardas gemefen 
glaubte er fchon bald nad) feiner Erhebung von dem früheren Freunde 
ıchtet und zurüdgefett zu fehen, fo ward diefe Stimmung πο fort- 
gefteigert, als feine frommen, eine tiefinnige Neligiofität anfzeigenden 
ıngen bei dem Cäſar fein Gehör fanden, der die geheuchelte Frömmig⸗ 
chtete und an feiner Ereatur ein willenlofes Werkzeug für alle feine 
e nnd Maßregeln haben zu wollen fchien. Um das Privatleben des 
kümmerte ſich Photius nicht; feine Correfpondenz mit ihm war darauf 
‚ fi felbft außer aller Haftbarfeit fiir deifen Gewaltthaten zu erklären. 
:aute dem Anderen ganz; Argmwohn war unter denen, die damals am 
fchen Hofe die erjten Mannesjahre verlebt, etwas ſehr Natürliches. 
ußte den Photius der dem Ignatius vor Kurzem ganz nnermartet un⸗ 
nittlung des Petronas erwieſene Schuk einigermaßen beforgt machen, 
m dem fchlauen Höfling argwohnen konnte, er wolle vielleidht an dem 
Patriarchen ein nöthigenfall® gegen ihm zu gebrauchendes Schredbifd 
Iten und für alle Eventualitäten ſich freie Hand laffen. Die Möglid- 
; Ausföhnung zwiſchen Ignatius und dem Cäſar war ihm eine furdt- 
obung. 


poiza διδαόκεεν τοὺς προςιόντας. Kai τοσοῦτον αὐτῷ τὰ τῆς ἐπιμελείας ἐν 
εἐἰργαότο, ὡς..... καὶ τούτους ταῖς βασιλικαῖς δωρεαῖς ἐπαρκεῖν. ἐφ᾽ οἷς ἐκ 
ις ἐπεχωρεάξζων συχνῶς καὶ τῶν μαϑθητεώντων ἑκάστου τὸ ἐπιτήδειον ἐννοῶν 
ἐλπέδεν 'πέτρεφεν, αὐτῶν δὲ τοὺς καϑηγουμέντους ἐμμελεστέρους πρὸς τούτους 
γεσέπες πεποίητο, wire τοῦ λόγου τὰ ὀπέρματα ἔκτοτε και μέχῳε τῆς δεῦρο 
γα ἐπὶ πλέον τελεσφορεῖν εἰς ἐκείνου μνήμην ἀνάγραπτον. Cf. Theoph. Cont. 
.. 192. Cedr. I. c. Zonar. p. 129. 130. Curopal. apud Baron. ἃ. 859. n. 52. 
n. 10. Thomass. de vet. et πον. die. P. II. L. 1. c. 100. n. 4. 5. 

tgl. Phot. ep. 212. p. 365 ad Niceph. philos. (L. II. ep. 98. p. 908 ed. Migne.) 
Nicephoro phil. p. 801. 302 'T.. II. ep. 90. p. 900. 901.) ep. 105. p. 130. 
Galatoni fratribus (L. III. ep. 34. p. 949.) ep. 235. p. 37 (L. II. ep. 34. 


‚one. VII. can. 8. 9. lat. p. 165. c. 8. gr. p. 404. Sess. VI. p. 8%. encycl. 
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In feinen Briefen fiel Photius nie ans dein Tone der Gott ergebenen, 
demüthigen und priefterlichen Gefinnung, den er ſich einmal zu eigen gemalt; 
er klagt auch jett noch über feine Leiden und über den Mangel an Frennd⸗ 
haft auf Seite des einft eng mit ihm verbundenen Cäſars, er betrachtet fd 
fortwährend als ein Opfer fchwerer Verfolgung, fieht fih von Verläumdern bei 
dem Cäſar bedroht, und zugleich durch deffen Härte und Tyrannei vor den 
Gläubigen fompromittirt. Aber fo ſehr er mahnte, warnte und flehte, er fonnte 
gegen den lafterhaften Cäſar niemals mit dem Ernfte eines Ignatius auftreten, 
ohne feine ganze Stellung zu gefährden, an der ihn Alles gelegen war. Er 
fühlte das Beengende feiner Yage, aber fein Stolz geftattete ihm nicht, die Feſ⸗ 
[εἴπ zu zerbrechen, die er felber [1 angelegt. Ein einziger Brief ift uns aufs 
bewahrt von denen, die er an Bardas feit defien Erhebung zum Cäſar ſchrieb; 
in ihm ift die Sprache des Chryſoſtomus nachgeahmt, deſſen Seit dem Berfafs 
jer aber ein ganz fremder war. „Ich freue mich,“ fchreibt er, „der erlittenen 
Mißhandlungen, bedauere aber, daß Ihr es feid, der mich mißhandelt, von dem 
ih Schutz hoffte für den Fall, daß Andere mich angreiten follten. Noch härter 
ijt e8, daß mich, während ἰῷ Anrecht erleide, die Beichuldigung trifft, als fei 
ich e8, der Unrecht zufügt und Dinterlift ausſinut, und daß fie gerade von den 
jenigen erhoben wird, die täglich mit Hinterliſt mic) angreifen. Für Alles age 
ih Gott dem Erlöfer Dank. 2%) Wüßte ic) nicht, daß diefes Leben eine Zeit 
der Prüfung ift, fo würde ich über das, was mir zugejtoßen ijt, bitteren 
Schmerz hegen und in lauten Jammer ausbrechen.” 6") Codann erinnert et 
den Cäſar an das Haus des Herodes und an den Wandel des Antipater, ἢ 
namentlich, wie Herodes äußerlich für glücklich galt und doch höchſt unglüdlich 
war, gegen fein Haus und feine Freunde wüthete, den Verläumdungen Gehör 
gebend. Dann fchließt er: „Wofern Ihr nich noch zu Eueren Freunden und 
Bertrauten rechnet, fo fehet zu, daß Ihr Euch nicht durch Syfophanten in die 
Irre führen Τα εἴ, um jo Euer Haus von Freunden und Bertrauten ganz zu 
entblößen. Wenn hienieden über ung ein Auge der Gerechtigkeit wacht, jo glau- 
bet nicht, daß es ftets fchläft und gefchloffen bleibt. Wiſſet aber, daß ic, in 
Gottes Geboten erzogen und aufgewachlen, Alles, aud) das Aeußerjte, ungerecht 
zu erleiden bereit bin, nicht nur erjt jett, fondern von jeher, und daß ich dem 
Dank wiffen werde, der mein Leben abkürzt und nich fchneller der Seligfeit 
des Himmels entgegenführt.“ 69) 
— — 

59) ep. 8, Bardae CGacsari. p. 71. 72 (L. I. ep. 7 ed. Nigne. Χαίρομεν ἐπηρεᾶ- 
Soueros αλγοῦμεν δὲ, ὅτε τους ἐπηρεάξοντας ὑμᾶς ἔχομεν, παρ᾽ ὧν ἡμὶν καὶ προότο: 
σέας ἐλπέδες, ἄλλων ἴσως ἐπειτεθϑεμένων, ἐκρέμαντο" και τὸ βαρύτατων, ὅτε, ἄδικα πα- 
ὄχηντες, ἀδεκεῖν ἐγκαλούμεϑα καὶ δόλους ὑάπτειν γραφώμεϑα, ὑφ᾽ ὧν αὐτοὲ πολλους καϑ' 
ἑκαστην ὑπομένομεν. Χάρις οὖν, πάντων ἕνεκα, τῷ σοιτῆρμε ἡμῶν ϑεῷ (ganz Die belanniek 
Worte des Chryſoſtomus). 

6°) καὶ εἰ μὴ τὸν παρμύντα βίυν πεερατήριον ἤδεεμεν, ΝΣ ἄν ἐπὶ τοῖς συμβιβῃ 
κῦδσεν ἀπολοφυφάμεϑα. 

41) σὺ δὲ, εἰ μή τε ἀλλο τῶν παλιεῶν παραϑειγμείτων ἐπὶ vony ν ἀναλαβεῖν ἐθόλοιε 
ἐλλὰ τῶν γε Ἡρώδου οἶκον καὶ τοὺς ᾿Ἵντεπάτρου τυύπυυς ἐπεόκοπεὶν δεαναόεῃθι. 

“1) ἡμεῖς δὲ παόχεεν adixug καὶ τὰ ἔσχατα παρεσκευαόμένους, ωῦ νῦν, ὦ 
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Noch weit weniger ald auf Bardas war Photins auf den Kaiſer Michael 
uwirten im Stande. Bei diefem entarteten Wüftling fruchteten Leine Er- 
mungen; die roben Trinkgelage, die Parodien der kirchlichen Myſterien, die 
fchweifungen und Thorheiten desfelben dauerten fort und mit ihnen die 
brüche eines ungebändigten Zornes, der oft zu den größten Grauſamkeiten 
te; ©?) mit den Jahren nahmen feine Lüfte, feine Thorheiten und Verbre— 

zu und momentaner Wahnfinn foll öfter an ihm- bervorgetreten fein. δ.) 

der die Mahnungen feiner Mutter verachtet, war nod) weit weniger ge: 
„ der Stimme eines durch ihn erhobenen, von feinen Launen abhängigen 
hofs ein ruhiges Gehör zu geben, und Photius ſeinerſeits Fannte ihn zu 
αἰ daß er durch fruchtlofe Verfuche, ihn zu einem befjeren Lebenswandel 
eitimmen, feine Gunft auf das Spiel geſetzt und fich feine Abneigung zu- 
zen hätte. Nach feiner ganzen Stellung und nach feinem Charakter ift cs 
Sweniger als unglaublih, was nicht nur Nitetas David, fondern aud) 
ıeon Magifter von Photius berichten, 65) daß er nicht blos der Verhöhnung 
Religion und ihrer Gebräuche fich nicht im Geringften widerjette, fondern 

an den Hofgelagen willig Antheil nahm und durch feinen Beifall die 
n Bechgenofien noch ermunterte; ja er foll fogar in der Virtuofität im 
fen mit dem trunffüchtigen Fürſten auf einen Wettkampf eingegangen 
se, Er mußte ſich die roheſten Schinpfreden und Beleidigungen gefallen 
ı, ohne fi darüber zu befchiweren, um nur den Despoten bei guter Yaune 
"balten. 
Einem geiftreihen Manne wie PBhotins mußte eine folhe Stellung bödjit 
end fein; aber er hatte fid) das Alles felber bereitet und fand nur die ge- 
» Strafe für den eigenen Uebermuth an dem feines Kaiſers. Entſchloſſen, 
der betretenen Bahn zu beharren, mußte er all das geduldig hinnehmen, 


ε, τοῖς θείοις ἐντραφψέντας ἴσϑι npostayuadı, καὶ χάρεν unokoyeiv eidivas, εἰ τις 
ἐπειτυμωτέραν πρὸς τὴν ἐκεῖθεν πολετείιιν τὴν πουρεέαν συσκευασοετο. 
52) Nicet. 1. c. p. 245—248. Baron. a. 862. n. 1. 
5) Οὗ Luitpr. Antapodos. 1. 9. 
es) Nicet. p. 218: ὁ Φώτεος δὲ, τούτων τολμωμένων καὶ κατ᾿ ὑφθαλμοὺς αὐτοῦ 
Toniver, οὐκ ἤλεγξε τὸ τοῦ ἐπιτηδεύματος ἄτοπον, οὐκ ἀντέστη τὴ παρανομίᾳ, av 
ar, οὐ μεγάλην ὑπὲρ τῶν ἡβρεξομένων θείων ὀργίων ἀφῆκε φωνήν. #. τ. Δ. Sym. 
. ec. 19. p. 662. 663: ἐπέπροτθεν τῆς βασιλικῆς τραπέζης κατενε πέον τελουμένων 
ἰου καὶ de’ αἰδχίστης μεμήδσεως τῶν Θεέων παεζομένων ὑπὸ τῶν καταφρονητῶν χαὶ 
πεύστων ἀνδρῶν, τοσοῦτον ἐκεῖνος ἀπέσχεν τοῦ ἐπιτεμῆσαε καὶ διελέγξαε καὶ τὸ 
Ιώτατον καταυγῆσαε τοῦ ἐπιτηδεύματος, ὅτε καὶ ἐπεκύρου μᾶλλόν ὁ ἀϑέμετος τὸ ἀϑί- 
u... παΐζεεν εὔστοχος καὶ ἐν ἑερατεκοῖς ἀμφέοες καὶ λογέοις..... Das Folgende über 
anation der Liturgie und der geiftlihen Gewänder klingt zu fehr übertrieben, enthält 
doch eine den Gegnern des Photins nahe liegende Beichuldigung. 
“6 Sym. 1. c. p. 693: alla καὶ ἀμελλαν μετὰ τοῦ ἀϑλίου βασελέος Μεχαὴλ ὑπὲρ 
τίς ar πλέον in, ἐνστησάμενος δέκα κώϑωσεν αὐτὸν ὑπερέβαλλεν' τοῦ Μιχαὴλ γὰρ 
εἰς ν᾽ πεκληρωιμένου, οὗτος 0 Durıos τοὺς € ἐκπεπωκος ἐνεκαυχᾶτο mg μὴ μεμεῦυ- 
Nieet. p. 249 D: ἠρέμα γὰρ καὶ αὐτὸς συνήδετο τοῖς τελουμένοις καὶ ἅμα τοῖς 
οἷς pipe; ἐκεένοις συνεχέστερον τῷ μεερπκέῳ συνερχόμενος καὶ συμ ποσεαζόμενος, οὐδὲ 
δρααρηβὴς ἐποίνον ταὶ καταφρονήσεως μαχρὰν ἥν. 
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nad) Art der anderen Höflinge einem Menfchen fchmeicheln, den er in feinem 
inneren nur verachten konnte; als Creatur des Hofes, als Inhaber eines vom 
früheren Befiger ihm immer noch ftreitig gemachten Stuhls, als Tirchlicher Ein- 
dringling dem größeren Theile des Volkes verhaßt, konnte er ſich blos durch 
eine nır dem Miethling eigene, dem ächten Hirten widerftrebende Gefaͤlligkei 
gegen die Machthaber behaupten und feinem Unmuth num durd) die in orienta- 
liſcher Weife gegen die feiner Gewalt Preis gegebenen Bifchöfe, Geiftlichen und 
Mönche geübte Tyrannei einigermaßen Luft machen; außerdem war er aber 
auch bemüht, durch feine Gelehrfamfeit und feine Thätigkeit nach Außen jih 
Anfehen und Achtung zu verfchaffen. 

Eine Aeußerung des trunfenen Michael, die ung Niketas aufbewahrt hat, 
fpricht fehr gut die Stellung des Photius wie des Hofes aus. „Dein θα: 
triarch,“ fagte er, „ift Theophilus,“ (jener Poſſenreißer, der bei der Verhöhn: 
ung der kirchlichen Myſterien diefe Rolle fpielte); „der Patriarch des Cäſars 
ift Photius, der des Volfes Ignatius.“7) So war es in der That. Der 
Kaiſer jelbft kümmerte ὦ um nichts als feine Luſtbarkeiten, an die Religion 
dachte er nicht; ihm war der Patriarch als ſolcher eine höchſt gleichgiftige Ber- 
fon. Das Bolt aber hing an Ignatius, der in der Verfolgung nur πο εἶτ, 
wärdiger und glorreicher erfchien; es fühlte nur zu fehr den Lnterfchied zwi- 
chen dem Tiebevollen und pflichttreuen Hirten, der ſich für feine Heerde aufzu⸗ 
opfern bereit war, und dem falten und fchlangenglatten Eindringling, der nur 
an feine eigene Ehre dachte und in feinen Sitten wie in feinen Anfchauungen 
den fchlihten Gläubigen ferne ftand. Photius war der Patriarch des Bardas, 
der damals herrfchenden Hofpartei, der Vornehmen, der Gelehrten, der Emper: 
jtrebenden, nicht aber der Mann des Volkes, der Vertrauen und Liebe ihm ein 
zuflößen vermochte; fein ganzes Auftreten wirfte bei den niederen (δία ει nur 
abftoßend, nur furchterregend; etwas Dämonifches ahnete man in ihm und in 
manchen Sagen pflanzte fich diefer Eindrud fort, die theilweife uns noch erhal 
ten find. So foll im zweiten Jahre feines Patriarhats, als Photius das 
Kreuz am Feſte der Kreuzerhöhung erheben wollte, ein nahe beim Altare ftehen: 
der Mönch eine Schlange fih um feine Hand fchwingen, das Kreuz aber von 
ſich felbft fich erheben gefehen haben; jo warf man ihm vor, daß er bei den 
Myfterien nicht die heiligen Worte, fondern Verſe von heidniſchen Dichtern ge: 
ſprochen, am Altare durch Erbrechen einen unerträglichen Geruch verbreitet, ©") 


“ἢ Nicet. p. 248: ὅτε ἐμοὶ μὲν πατρεάρχης ὁ Θεόφιλος, ὁ Durios δὲ τῷ Καίσαρι, 
καὶ τοῖς χρεστιανοῖς ὁ Ἰγνάτιος καϑέστηκεν. Sym. Mag. 1. c. ἐπευξάμενος τὸν ϑιομιδῆ 
Θεόφελον ἐκεῖνον τὸν καὶ Γρύλλον, ὃν ὁ ἀπαιδευτότατος avaf ἴδιον πατρεάρχην 
ωὠνόμαξεν. 

68) Sym. Mich. c. 33. p. 671. 672. Τῷ β΄ ἔτει, Φωτίον τὸν τίμιον σταυρὸν εἰς τὴν 
ἑορτὴν ὑψοῦντος, μηναχός τις πλησίον τοῦ ϑυσιαστηρίου ἑστοὴς ὀεορατικὸς εἶδε ϑέαμα 
ξένον, ὄφιν παμμεγέϑη τὰς χεῖρας τοῦ Φωτίου κρατοῦντα, τὸν δὲ σταυρὸν τὸν τίμεον 
ἀφ᾽ ἑαυτοῦ ἀνυψούμενον' σύντρομος δὲ γεγονὼς μεγάλα ἔκραζε καὶ σύντομον τὸ ,χύρει 
ἐλέησον." καί τινες σὺν αὐτῷ εὐλαβεῖς ἱστάμενοε τὸ αἴτεον ἀνηρώτων, καὶ αὐτὸς τὴν 
ὀπτασίαν εἶπεν αὐτοῖς. οἱ δὲ ἦσαν τῶν ἀπὸ τῆς ἐχκλησίας πρεσβυτέρων" οὗτος δὲ πρὸς 
τὸν εὐλαβὴ καὶ διοματικὸν τοῦτον μοναχὸν εἶπον, ὅτε καὶ ἡμεῖς λεεκουργοῦντες μετ᾽ ar- 
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arsDwerfer nahe bei St. Sophia dazu gebracht, daß er nicht mehr nüch— 
aAm unicirte, was dieſem auf dem Sterbebette eine furdhtbare Todesqual 
Habe und von ihm vor dem Tode eingeftanden worden [εἰ. 545) Zu die: 
gen gehören ferner außer den oben angeführten über feine Abftammung 
e weiteren, ebenfalls fchon berührten, daß er einen Dämon, Namens 
08, den Sehilfen der Goeten und Giftmifcher, den Wegweifer der Ehe- 
‘ und Mäuber, zu feinen Dienften gehabt, ?”) daß er, um von einem 
hen Gelehrten die verheißene Wiffenfchaft und Gelehrſamkeit zu erhalten, 
herbeiließ, das Kreuz zu verläugnen.”'!) Was man in Bezug auf die 
ge und Aftrofogie des Johannes Lelanomantis gefagt, ging leicht auch auf 
tins über, deffen Vertrautheit mit heidnifchen Schriften 15), deſſen blendende 
ſtesgaben in Verbindung mit feiner kirchlichen Stellung dem frommen nnd 
Aberglauben binneigenden byzantinifchen Volte damals faum in einem ans 
a Lichte erfcheinen konnten. Es mochte ſich wohl bei Vielen, auch abgefehen 
manden der Menge anftößigen Behauptungen, das Urtheil bilden, daß die: 
eftige Feind des Ignatius bei allem feinem Wiffen ein jchwerer Verbrecher, 
ἰῷ erfüllt von häretiichen Srundfägen, ein gefährlicher Verführer und ein 
el der Lüge fei. Sie mochten das im Sinne haben, was fpäter Nifetas 15) 
rach: „Beſſer wird es im Gerichte des Herrn einem ganz unwifjenden 
elbft des Lefens unkundigen Menfchen ergehen, der mit gutem Gewiſſen 
delloſes Leben führt, als dem, der alle göttliche und menfchliche Weisheit 
en ihren Ausſprüchen im Munde führt und durd lange Reden und viele 
e gelehrter Schriften ὦ Lob verfchafft, aber gegen feinen Nächften hinter- 
Anfchläge ausipinnt und πα feinem Verderben trachtet!” Das war das 
de amd nüchterne Urtheil des beiferen Volles zu allen Zeiten. 

E68 wird noch berichtet, der Protafefretis (des Photius Amtsnachfolger) 
dem SKaifer von der Lehre des Patriarchen erzählt, wornach jeder Menſch 
Seelen befige, wegen der doppelten Seele verlange jegt die Dienerichaft 
ppeltes Maß im Getränte, worauf Michael lachend geäußert: „So dog- 
rt das Ehazarengeficht”, 73) dann aber den Patriarchen kommen ließ, um 
yenig zu fragen: „Lehrft du wirklich jo, Marzuka?“ — ein Schimpfname, 
Hotins mit „Sohlenleder fchleppender Hund“ 75) erflärt haben foll. Die 
ote beftätigt eben nur die Verachtung, die der Taiferliche Wüſtling feinem 
ten Patriarchen überall fundzugeben fein Bedenken trug. 


dinor: ἠκούσαμεν αὐτοῦ εὐχὴν λαλοῦντος, alla τῶν ϑυράϑεν ποιητῶν vroyıdugs- 
' ῥήματα: τὸ δὲ χαλεπώτερον, ὅτε καὶ ὑποκάτω τῆς ϑείας.. τραπέζης das ϑυσο;- 
ἴον ἐμετόν. 

) Sym. c. 86. p. 674. 

᾽ ib. ce. 31. p. 672. 673. 

ib. p. 670. c. 31. 

ἢ 1. e. ταῖς ἀπηγοψευμέναις βίβλοις τῆς μαντικῆς καὶ ἀστρολογικῆς τερατείας οὐκ 
φρενὸς τὸν νοῦν. 

ἢ Nicet. 1. c. p. 252. 

" Bym. p. 674: Οὕτως δογματέζεταε ὁ χαζαροπρώύςωπος. 

ἢ «ὕων ἕλχων δίρμια, Μαρ-κιίων, ζου-σῦρε, κας-κασόυμα. 
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10. Die erften NMiffisnsbeftrebungen Des Photius. 


Sn feiner höchſt mißlichen Stellung am Hofe und den ſteten Anfechtungen 
feiner Gegner bloßgeftellt, mußte ein thatkräftiger Mann wie Photius durd 
eine imponirende, wo möglich auch nad) Außen gerichtete Thätigfeit, namentlich 
in der Belehrung von Ungläubigen und Häretikern, feinen noch nicht [0 bald 
vergefjenen Vorgänger zu überftrahlen und feinen Namen zu verewigen jucen, 
was zugleich ihm Troft und kühne Zuverficht einzuflößen vermochte. 

Für die Belehrung heidniſcher Nationen ſowohl als der orientalifchen 
Häretifer hat die byzantinifche Kirche von jeher weit weniger geleijtet, als bie 
Kirche des Abendlandes und mit der Mifjionsthätigkeit des römischen Stuhles 
ἴαππ die der Biſchöfe von Neurom in keinen Vergleich fommen. Nur Chryſo⸗ 
jtomus hatte Vieles nad diefer Seite hin gewirft, befonders als Berbannter; ἢ 
unter Juſtinian geſchah Einiges für die Abasger, Alanen und andere Stämme;?) 
nad dem Tode des Marimus predigte auch Stephan bei den Laziern und 
Abasgern und ftarb bei dem SFürften der Letteren. 5) Bon da bis anf Photins. 
finden fi nur fehr geringe Spuren von Belehrungsverfuhen im Orient, we 
das Ehriftenthum immer mehr vor dem übermächtigen Islam hatte zurüdwei- 
hen müſſen. 

Aber Photius, den Glanz feines Patriarchats auf jede Weiſe zu erhöhen 
bedacht, nahm aud) in diefer Beziehung ſchon in der erjten Zeit feiner geiftlis 
hen Amtsführung die Beitrebungen der eifrigften feiner Vorgänger wieder auf, 
fuchte in Afien wie in Europa das Wpriftentyum wie den Einfluß feines Stuh⸗ 
les auszubreiten, und wenn er auch die Erfolge diefer Thätigkeit öfters mit 
allzu ftarken Farben fchildert, fo läßt fich ihm doch eine bei den Patriardien 
von Gonftantinopel nicht allzuhäufige Nührigfeit und eine feltene Energie auf 
diefem Gebiete nicht abſprechen. 

Schon in dem obenangeführten (zweiten) Briefe an Papft Nikolaus vor 
861 erwähnt er feine mit Erfolg gelrönten Bemühungen für Zurüdführung 
der Jkonollaften und Monopbyfiten in den Schooß der Kirche und ſpricht 
als feinen fehnlichften Wunſch die Zurüdführung Aller aus. *) Ebenſo führt er 
nachher. in feiner Encyclica von 866 die ımter ihm in Gonftantinopel vorge: 


') Opp. Chrys. III. 624. 636. 639 seq. 727. 618. XII. 509 ed. Migne. Reonder 
Chryfoftomus II. S. 62 fi. 208 ff. 

2) Procop. de bello goth. IV. 3. Evagr. IV. 19. 21. 22. Le Quien Dissert. & 
Patr. Cpl. c. 14. 8 1. p. 9. Neander K. Ὁ. 1,11. S. 471. III. Aufl. 

2) Anastas. Presb. ep. ad Theodos. Gangr. e. 9. Opp. Max. t. I. p. LAIX 
ed. Combef. \ 

4 ep. 2 ad Nicol. Baron. a. 861. n. 50: κύκλω πάλεν vi adepeis, οἱ μὲν τὴν 
εἰκόνα Χριστοῦ δεαπτύοντες καὶ Χρεστὸν autor ἐν ταύτῃ διασίροντις, οἱ di τὰς αὐτοῦ 
φύσεις συγχέυντες ἢ ἀπαρνούμενοι, ἄλλης φύσεως καενοτέρας ἐπεεςανονγηταὶ προτίραι 
ἐξορέζοντες, καὶ τὴν τετάρτην σύνοδον μυρίαις ταῖς βλασφημέαες καϑυποβάλλοντες:. προς 
οὕς ἡμῖν ὁ πόλεμος ἀναῤῥεπισϑεὶς καὶ χρόνῳ συχνῶ συγκροτηϑεὶς εἰς τὴν ὑπακοὴν τοῦ 
Χρεστοῦ πολλοιῖς ἡχμαλώτευδε. Τίς δέ nos δυΐη καὶ τὸ πᾶν ἰδεῖν αἰχμαλωτεζόμενον; 


477 


Immmenen Belehrungen von Yrrgläubigen an, wobei er vorzugsmeife die Bau- 
icioner un Auge batte,°) gegen die er auch befondere Vorträge hielt und 
oh in feinem erften Patriarchate eine eigene Schrift verfaßte.) Somit um- 
Bte feine Thätigleit die vorzüglichiten häretiſchen Barteien, die damals im 
rient noch von einigem Einfluß waren, während der Strom der Zeit längſt 
meiſten älteren Sekten fortgerifien und begraben hatte. 

Daß Photius insbejondere für die Belehrung der Ikonoklaſten nicht ohne 
folg tbätig war, dürfen wir nad) feinen Briefen mit Sicherheit annehmen. 
ἐπ auf der Juſel Sicilien thätigen Mönch Theophanes, 7) mit dem er in 
iefwechjel ſtand, 5) ermunterte er in feinem Kampfe gegen dieje Partei, die 
der Inſel durch den Einfluß eines einzigen Mannes, eines vom Kaifer er- 
nten Ghartulars, große Macht erlangt Hatte.?) Die Dreieinigfeit, fagt 
ſtius, wird diefen Gottlofen ſammt feinen beiden gleichgefinnten Blutsver⸗ 
idten Durch deinen göttlichen Mund und durch den der anderen Vertheidiger 
Wahrheit darniederjchmettern. Dich aber und deinesgleichen möge die oc) 
bende Häreſie nicht befremden. Denn das Uebel ift noch nidyt ganz über- 
den, die Liebe der Gläubigen zu Gott noch nicht hinlänglich erprobt; zudem 
en wir nicht in den Abgrund der Gerichte Gottes eindringen, nach denen 
rn Bolt bis jegt noch von dem Sturm des Unglaubens erſchüttert werben 

Das tft aber da8 Ende des Ganzen, daß damit die Gerechten offenbar 
en follen, wie der weife Apoftel Paulus gejagt hat. Photius gibt dann 
furze Widerlegung des ikonoklaftifchen Irrthums, der, weil er Chriſtum 
unumfchrieben und menfchlich nicht darftellbar bezeichne, ihm zum reinen 
: mache und feine Menſchwerdung läugue, weil er feinem Bilde die Ver- 
ng verfage, jie auch dem Abgebildeten nicht erzeige, Gott zu kennen be- 
te. durch die That ihn aber verläugne Gr will aber dem frommen 
ıche nicht eine Belehrung geben, fondern ihm als Gleichgefinnten ermun- 
> jchreiben, gleichſam einen Zropfen aus dem reichen Meere der Dogmen 
asſchöpfend, da ja zudem ein unerfchöpflicher Reichthum an Väterſtellen 
t der Geſchichte der alten Zeiten vom Anfang der Verkündigung des Evan, 
ms zur Bekräftigung des reinen und tadellofen Chriftenglaubens vorhan⸗ 


5) ep. 2. enc. p. 48. μάλεστα δὲ κατὰ τὴν βασιλεύουσαν πόλιν, ἐν ἧἦ πολλὰ θεοὶ 
ργείᾳ τῶν ἀνελπέστων κατώρϑωται, πολλαὲ δὲ γλώσσαις τὴν προτέραν διαπτυσάμενει 
zeuTnTa τὸν κοινὸν ἁπάντων πλαστὴην καὶ ϑδημεουργγὸν μεθ᾽ ἡμῶν ὑμνεῖν ἐδιϑάχϑησων. 
*, Davon unten bei den Schriften des Photius. 

ἢ ep. ad Theophan. (ed. Fr. Scorsi Praef. ad Opp. Theuphanis Ceramei. 
is. 1644.) L. II. ep. 102 ed. Migne. Tiefer Theophanes iſt ſicher verichieden von Theo 
ned Keramens, Bifchof von Taormina, der gegen die frühere ilonollaſtiſche Regierung 
περί (bom. 11 ed. Scorsi), erilirt ward, aber dann zurucklehrte und #42 die Heftitution 
Biſder feierte (hom. 30). Bon den ihm beigelegten zweinndſiebzig Heben follen fünf 
ad einem jüngeren Theophanes ans dem zwölften Jahrhunderte angehören. Amarl 
90---496. 

ἢ) Theophanes hatte ein Schreiben bes Photius ſehr gepriefen. 

ἢ ὅτε nalssra ἐφ᾽ ἑνὶ ardpi αἱρετικῷ, μάλλον di βμώφημῳ τῷ ὄντε εἷς Deav, Au- 
ὁ ἐν τοῖς αὐτόθι παρὰ Tor πρετοὺς χαρτουλαρνῦσεν dasıyu “ἐπώντιν ὕτε γ, τῇ. περ 


ον Σιεπελέας ἔφϑασεν ὄλεθρος. 
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den fei. Der Brief fegt voraus, daß das Uebel der Bilderftürmerei nod vor 
nicht langer Zeit herrſchend, und nichts darin fagt ausdrücklich, Daß Pho⸗ 
tius bereit8 Patriarch) war, jo daß der Brief wohl vor feinem Patriarchate ver- 
faßt fein könnte. Zudem hatte Photius fchon früher, wie ὦ aus feinem My⸗ 
riobiblion erkennen läßt, patriftiihe Belege gegen die Sykonoklaften gefammelt; 
er führt es dort gerne an, in welchen Schriften Zeugniffe für den firchlichen 
Bilderkult fid) finden. '%) Seine fpäteren Briefe zeigen aber ganz Har, daß er, 
feinen Jugenderinnerungen getreu, fortwährend mit Vorliebe die Syrriehre der 
Bilderftürmer befämpfte, ihre Einwendungen widerlegte und fie zur Ortbodorie 
zu führen ſich angelegentlich bejtrebte. 

Aber Photius bemühte fi) nicht blos, die innerhalb des Kaiſerreichs be- 
findlichen Häretifer, Monophyſiten, Paulicianer und Ikonoklaſten zu bekehren, 
fondern er dehnte feine Beftrebungen auf ganze Völkerſchaften aus. Die erfte 
Gelegenheit, die fi ihm für die Belehrung einer ganzen Nation darbot, [απὸ 
ſich bei den Armeniern. 

Gregorius, ſpäter der Erleuchter genannt, hatte am Anfange bes vierten 
Jahrhunderts Armenien und feinen König Tiridates III. zum Ghrijtenthume 
befehrt. ‘Da derfelbe feine Weihen durd) Leontius von Cäſarea im Pontus er- 
haften, fo blieb die armenifche Kirche abhängig von der pontifchen Diöcefe '') 
— ein Abhängigkeitsverhältniß, das πα fpäteren Zeugen '*) durch förmlich 
Verträge feftgeftellt worden fein jol. Bald mehrte ji die Zahl der Bifchöfe 
des Landes; der Erzbifhof, nachher Katholifos genannt, [εἰ εὖ, weil er als 
Bifar oder Seneralprofurator des Exarchen von Cäſarea erfchien 3) oder weil 
er eine der Patriarchalgemalt ähnliche Jurisdiktion über alle Bifchöfe Arme: 
niens übte, 12) erhielt in der Regel feine Weihe in Cäſarea. «ἔπι vierten Jahr⸗ 
hundert nahm der armenifche Episkopat πο regen Antheil an den Firchlicen 
Bewegungen im römifchen Kaiferreiche; in der antiochenifhen Synode unter 
Jovian erſcheint Iſakoklis von Großarmenien, '?) ebenfo (der mit diefem viel: 
leicht identifche) Joſakes in einen Schreiben der Orientalen an die Bifchöfe 
von Stalien und Gallien 372, '%) Der große Bafilius vifitirte wenigitens 
einen Theil Armeniens, ftellte den ‘Frieden unter den Bilchöfen ber, ordinirte 
neue Hirten und fuchte nad) Kräften die vorhandenen Mißbräuche abzuftelfen. '”) 


) 3. 8. Cod. 29. 52. 119. 

) Moses Choren, Hist. Armen. IL 77, 88. Neander 8. ὦ. I. 469. Thomassin 
P. 1.L. 1. c. 17. n. 5. Le Quien Or. christ. I. p. 1355. 

'ı) Isaac Cathol. Invect. II. in Armen. (Galland. Bibl. PP. XIV. p. 44).) 

3) Le Quien |. c. 

19 Das behaupten die Armenier ſelbſt, die fi unter Anderem auch auf Procop. de 
bello persico Il. 25 berufen und den Bericht des Agathangelos urgiren, Otto Fris. VL. 32 
fagt: Catholicon, i. 6. universalem propter infinitum, i. e. amplius quam mille epi- 
scoporum sub se habentem numerum vocant, 

15) Socr. H. E. III. 25. 

6) Basil. M. ep. 92 (ol. 69). 

1) Basil. M. ep. 99. olim. 187 ad Terent. Com. a. 372. c. 4; ep. 120 —12 
(ol. 58). ep. 133 (ol. 8). a. 373; ep. 239. 211 (ol. 10. 82). a. 316. Cf. Le Quien I. 1374. 
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fe Werbindung mit Cäſarea ſcheint aber nicht lange πα dem Tode des 
Mus in Folge der perfiichen Herrſchaft und der Chriftenverfolgungen des 
aften Jahrhunderts, 15) namentlich aber ſeit 450, mehr und mehr geſchmälert 
ad verfüunmert worden zu fein, jo daß jie zuletzt ganz aufbörte. 15) Später 
sgte man, der armenijche Erzbiſchof [εἰ im „römiſchen Reich“ ordinirt worden, 
goraus jüngere armeniſche Autoren auf die Ordination in Rom gejchloffen zu 
gaben Icheinen , 39) wie denn die neueren Schriftiteller dieſes Volkes eine enge 
Kerbindung mit Altrom fchon feit den Tagen des Papites Syivefter I. be- 
hanpten. ") Leider iſt die Kirchengefchichte Armeniend trog der vielfeitigften 
Arbeiten noch lange nicht genug aufgehellt und am meiften verwirrt ift die 
Chtonologie. Nicht einmal die Reihenfolge und die Amtsdauer der einzelnen 
Rathelifoi ijt über allen Zweifel feftgeftellt. 33) 
Gewiß ift, daß die Armenier im fünften Jahrhundert den Stuhl von Con- 
. Rantinopel öfter zu Mathe gezogen haben. Chryſoſtomus war während feines 
Erilö in Armenien thätig gewefen und hatte an den Xeiden des unglücklichen 
Landes den innigiten Antheil genommen. 7) Proflus aber erfcheint als der 
erfte der byzantiniichen Patriarchen, der mit den Armeniern in eine officielle 
sad direte Verbindung trat. 34) Als Rabulas von Edeſſa und Acacius von 
Deefitene die Bifchöfe des Landes vor der Verbreitung der in das Armenifche 
Bberjesten Schriften des Diodor von Zarjus und des Theodor von Mopſueſtia 
wornten, die ciliciichen Prälaten aber diefe in Schutz nahmen, wandte fich eine 
srmeniiche Synode durch zwei abgeordnete Priefter Leontius und Aberius an 
ben byzantinischen Erzbifchof, um zu erfragen, ob die Lehre des Mopfuefteners 
ser die des Rabulas und Acacius die rechte [εἰ, Proflus entfchied gegen die 
aſtere und erließ den berühmten tomus ad Armenos. 35) Seit diefer Zeit er- 
wiefen ſich die Armenier als die entfchiedenften Gegner des Neitorianismus. 35) 


3 Reander a. α. Ὁ. ©, 410. 

Le Quien 1. 361. Bgt. Theod. ep. 77. 78. 

ἢ So das Dokument bei Galan. Conciliatio Eccles. Armen. Romae 1650. t. 1. 
& 2, das aber auf Acchtheit keinen Anſpruch machen kanır. 

ꝛ) Bel Samueljan Belehrung Armeniens durch den heiligen Gregorius Yllumina- 
ix, Wien 1844 und den Aufſatz eines Mecitariften „Zur älteften Kirchengefchichte Armeniens.“ 
Ub. Theo. Quartalſchrift 1846. IV. bei. ©. 546 fi. 

2) Galan. Op. cit. t. I. p. 31 seqg. Samuel Aniens. Chronic. ed. Zohrab. Medivl. 
Bi8 (Migne PP. Gr. t. XIX. p. 661 seq.) Auctor. anon. de reb. Armeniae ed. 
Combef. Auctar. PP. noviss. II. 261 seq. (Galland. Bibl. PP. XIV. 269 seq.) Le 
Quien I. 1373 seq. Dem heiligen Gregorius geben Einige dreißig, Andere einunddreißig 
Jahre, feinem Nachfolger Ariftaces oder Roſtaces werden bald zwei, bald fieben Jahre bei- 
get, dem dritten Oberbifhof Bartanes oder Berthanes bald drei, bald fünfzehn Jahre. 
Sen deren Nachfolgern wird bald Gregor II. (der in einigen Katalogen fehlt) mit eilf Jah— 
wu, bad Yofel oder Juſech (Heiychius) vorangeftellt; Pharmeſech hat vier oder fünf Jahre, 
fees 1. bei Einigen fünf oder fieben, bei Anderen dreiundbreißig bis vierunddreißig Jahre u. ſ. f. 

1 Chrys. ep. 4 ad Olymp., ep. 35. ad Alph. ep. 67—69. 

3) Galan. Hist. Arm. I. p. 69 864. 

5) Galland. Bibl. PP. IX. 603 seq. Migne LXV. 856 seq. S. oben Bud 1. 
Ihn. 8. R. 14. 

2) Le Qnien |. c. p. 1257. 
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Dagegen fand bald, von den Berfern begünftigt, "7 der Monophyfitismus bei 
ihnen Eingang. Das Concil von Chalcedon ftieß auf heftigen Widerftand; der 
monophyfitifche Zufag zum Zrishagion und der Aphtartodoketismus wurden von 
den meiften Armeniern angenommen. Oefter fuchten die Griechen von den zu 
ihrem Reiche gehörigen Theilen (Kleinarmenien) aus die Großarnıenier für die 
Drthodorie zu gewinnen; in ihren Kämpfen mit den Berfern batten fie dazu 
auch öfter Ausficht, ohne je ganz zum Biele zu gelangen. Unter Kaifer 
Yuftin II. und dem Katholikos Mofes wandten ſich die Bewohner von Grof- 
arınenien ſelbſt an die Oftrömer und erflärten [14 bereit, fi) deren Herrſchaft 
zu unterwerfen, während cin gewiffer Vardanus oder Vardus an der Spike 
des Volfes ftand; 35) das Kriegsunglück diefes Kaifers jcheint aber weitere Er: 
folge verhindert zu haben. Meauricius fuchte indeffen der Union wieder den 
Weg zu eben?) und auf feinem Feldzuge gegen die Berfer war Heraklind 
mit dem Patriarchen Sergius (622) bemüht, diejelbe zu Stande zu bringen, ἢ 
aber gleichfalls ohne bleibenden Erfolg. Die Griechen hörten nicht auf, ifr 
Augenmerk auf die Armenier zu richten; das Concilium Zrullanın von 69 
befchäftigte fich mit ihrer Liturgie und Disciplin. In feinem Canon 32 verbet 
es den armenifchen Gebrauch, bei der Liturgie nur Wein ohne Waſſer in den 
Kelch zu fchütten; deßgleichen cenjurirte e8 (Can. 33) die Sitte, nur Abkömm⸗ 
linge der priefterlihen Familien zu Geiftlichen zu weibhen 3.) und jene, die feine 
Zonfur empfangen, als Pfalten und Anagnoften aufzuftellen; ebenfo (c. 56) 
den Genuß von Eier und Käfe in der Quadragefima und (c. 99) den weiteren 
Braud, am Altare Fleiſch zu fieden und den Prieftern davon zu geben. 
Ohne Nüdjiht auf diefe und andere Differenzen im Cultus und der 
Disciplin, die fi) im Laufe der Zeit noch mehr gehäuft haben mochten, gab 
ih im achten Jahrhundert der Patriarch Germanus I. alle Mühe, die Arme: 
nier zur Annahme der dyophylitiichen Lehre und des Concils von Chalcedon 
zu bewegen und fandte durch den nach Konjtantinopel gefonmenen Geiftlichen 
Stephan ein [εν verfühnlich gehaltenes Schreiben an den Katholikos von 
Armenien, welches die Verdammung des Neftorianismug fehr entjchieden aus: 
ſprach, die mißverjtandenen Aeußerungen des Cyrill von Alerandrien erflärte, 
die Synode von Chalcedon, den Brief Leo's des Großen und die Lehre von 
den zwei Naturen in Chriſtus., namentlich mit Stellen der Väter, rechtfertigte 
und den fehnlichen Wunfch nach kirchlicher Vereinigung zu erfennen gab. Auf 
diefes Schreiben , 3) an das die Armenier auf ihrer Synode von Tarſus im 


Δ Saint Martin Memoires sur l’ Armenie. Paris. 1828. 1829. t. I. p. 329 sea. 

18) Evagr. V. 7. not. Vales. in ἢ. 1. Sam. An. p. 686 ed. Migne: Armeniorau 
proceres persici jugi impatientes duce Vartho.. in clientelam (traecorum se contı- 
lerunt. — Baron. a. 572. n. ult. 

29) Sam. An. I. c.: Verthanes atque Gregorius doctores ad Graecos profecti sunt: 
cum autem concordiam constituere non potuissent, cum exsecratione redierunt. 

3.) Max. Disput. c. Pyrrho. Mansi X. 741 seq. 

3) Die erften Katholiloi waren Alle aus der Familie Gregors des Erleuchters. 

22) Es fteht bei Mai Nova PP. Bibl. t. II. p. 587 —5941. Migne t. XCVIII. p. 
135 — 146. 
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zwölften Jahrhundert noch die Griechen erinnerten, 35) ließ der Katholikos durch 
den genannten Stephan, der als einer der bedeutendften armenifchen Gelehrten 
galt 33) und auch mit der bifchöflicden Würde geſchmückt ward, eine Antwort 
abfafjen, welche die Byzantiner völlig befriedigt haben foll.?°) Galanus nennt 
den Katholikos Papchen; es war aber wohl Johannes Ognienjis, 35) derfelbe, 
von dem noch Schriften 37) erübrigen, der bald als Häretifer, bald als ortho- 
dor dargeftellt worden ijt, ohne Zweifel aber als rechtgläubig betrachtet werben 
muß. 35) Es fam auch, wie es fcheint, eine vorübergehende Union zu Stande; 
Germanus fand unter den Heiligen der Armenier eine Stelle. 33) Allein die 
noch im Menologium vorhandene Antwort des Stephan Siunienjis entjpricht 
der Angabe nicht, fie feheint ganz in häretifchem Sinne abgefaht; Einige be- 
trachteten deßhalb mit Galanus den Stephan als Häretifer, während Andere 
die vorhandene Antwort für unterfchoben oder interpolirt erklärten, *°) was bei 
der fpäteren Stimmung der Armenier nicht unglaublich ift. Steinesfalls aber 
hatte diefer Unionsverfuch dauernden Erfolg. Im Anfange des neunten Jahr⸗ 
bunderts fandte auch der Patriarch Thomas von Jeruſalem ein von Theodor 
Abulara arabiſch verfaßtes, von Michael Syncellus griehifch überſetztes Glau⸗ 
bensbelenntniß über die zwei Naturen in Chriftus nach Armenien. 41) 
Inzwiſchen hatte das Land bedeutende Veränderungen erfahren. Seit 637 
waren die Araber dafelbit eingedrungen, 650 batten fie Armenien abermals ſich 
unterworfen und 657 den ein Jahr zuvor ausgebrodhenen Aufftand des Volfes 
befiegt. Bon da bis zum Jahre 686 wurde das Land von eingeborenen, dem 
Chalifen tributpflidtigen zFürften regiert; aber 686 fuchten die Griechen die 
Araber wieder zu vertreiben und bis 693 hatten fie dort mehrere feite Stellun- 
gen errungen, jo daß 693—694 der Armenier Simpad (Sembat) mit dem 
Beiftande der Griechen die Araber vertrieben hatte. *?) Es werben feiner Herr- 
Schaft zwanzig Jahre beigelegt; 45) πα feinem Tode führten wieder die Araber 
die Herrſchaft im Lande; es wechjelten Unterjohung und Aufſtand abermals. 
Um 851 wurden die Araber wiederum vertrieben; aber innere Striege vermüfte- 
ten das Land. Endlih ward 859 Aſchod oder Aſutius aus dem Gejchlechte 
der Ardzrunier Fürſt des Landes und von dem Chalifen Viutawalfil (847 big 
861) als folder förmlich anerkannt. 4) Er berrfchte mit großem Glanze, wie 


32 Galan. III. p. 341. 
3.) Sam. An. p. 701: magnus philosophus Stephanus Siuniensis auditor Mosies. 
35) Galan. III. p. 77 segq. 
’) Serpos. Compend. hist. II. 41. Mai l. c. II. p. 585. 
2) Joh. Ozniensis Opp. ed. Aucher. Venet. 1834. 
38) Tſchamtſchean Θεῷ. Armeniens 11. 571-672. Windiſchmann Mittheilungen 
aus der armen. 4, ©. Tüb. theol. Ouartalichrift 1835. Ὁ. 25 fi. 
3%) Galan. Il. c. p. 79. 
49) Sukias AEp. Mechit. Prospectus lit. Arınen. p. 48. Mai l. c. 
4 Gretser Opp. t. XV. Abucarae Opusc. IV. Migne PP. gr. t. XCVI. p. 
1508 — 1522. 
41) Weil Geichichte der Ehalifen I. S. 294. N. 8; ©. 469. 
43) Samuel An. I. c. p. 646. a. 692. 
4) Weit 11. S. 361. 362. 
Sergenröther, Photius. 1. 3l 
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die armenifchen Annalen berichten, 45) fange und glücklich. Katholikos war beim 
Antritt feiner Negierung der nad) dem Tode des Johannes von Owai ) er- 
hobene Zacharias, der als eifriger Oberhirt und aud) als ſchriftſtelleriſch thätig 
gerühmt wird. *”) 

Der armeniſche Chroniſt Samuel Anienfis bezeugt, der Patriarch Photins 
habe au den Natholifos Zacharias gejchrieben **) und einen Brief desfelben an 
den Fürſten Aſutius erwähnte Serpos. 15) Deßgleihen bezeugt des Bhotins 
Schüler und jpäterer Nachfolger Nikolaus Myſtikus, daß derfelbe durch Ab- 
handlungen und Gefandtfchaften jich nicht wenig für die Armenier bemüht 
babe. 55) In armenischen Handfchriften fanden ſich nun zwei Briefe des Bho- 
ting, wovon der eine an den Katholikos Zacharias, der andere an dem Fürjten 
Aſutius gerichtet ijt; beide wurden nad) einer von dem Mechitariften E. Her- 
mug bejorgten Abſchrift im lateinifchen Xerte von Angelo Mai, erfterer leider 
nicht volljtändig, herausgegeben. °') | 

Es fünnte nun vor Allem jcheinen, daß diefe Briefe eher in das zweite 
als in das erjte Patriardyat des Photins gehören und von uns mit Unrecht an 
diefer Stelle erwähnt jind. „Für diefe Annahme fcheinen folgende Gründe zu 
ſprechen: a) Der Chronift Samuel ſetzt das Schreiben des Photius an Zada- 
rias in die legten Jahre des letteren, die jo ziemlid) mit dem Anfange des 
zweiten Patriarchates des Photius zufammenfallen. Ὁ) Photius fagt in diefem 
Schreiben ($. 7), ſeit dem Concil von Chalcedon bis dahin feien 484, over 
wie der Herausgeber verbejfert, 434 oder 424 Jahre verfloffen; das würd 
anf 935 oder mit Annahne der Verbefferung auf 885 oder 375 führen. 
c) Was Photins über die Patriarchate jagt, paßt eher in die Zeiten des ſchon 
länger entbrannten Kampfes mit Nom und zeigt eine jchon ticfer gewurzelte 
Mißſtimmung gegen diefen Stuhl. Allein was zunächſt die beiden erjten Buntte 
betrifft, jo erweiſen ji) die Zahlen und die Reihenfolge der Begebenheiten fo: 
wohl in der Chronik Samuels als in dem vorliegenden Texte des Photius als 
höchſt ungenan, unridhtig und unter ſich nicht im geringften übereinjtimment: 


'», Sam. An. p. 611: Asutins Sembatifiliusmagnifico honore etauctoritate majores suos 
omnes praecellit. Die Negierungsdaner des Aſntins wird auf jehsunddreißig Jahre angegeben 

53. Windiidmanı aa. O. S. 58. 

'") Sam. An. p. «12: Zacharias patriarcha divecesim suam recte constitnit. In 
armeniſchen Bibliotheken joll von diefen Zacharias ein Theil eines Kommentars zu Matthäus 
jich vorfinden. Im Ehronifon von Samuel {{{ es der fehsundvierzigfte, bei Galanns der 
jiebenmmdvierzigite, bei Ye Quien der einundfünfzigſte armenifche Patriarch. 

) Sam. p. 111: Photius, qui nnper ad Zachariam patrinrcham nostrum consortii 
inenndi eausa epistolam seripserat. 

") Serpos. Comp. hist. Arm. Il. p. 41. 

0) Nicol. ep. 159 (Mai Spieil. Rom. X, 11. p. 418. 119: Οὕτω ϑέον Lori συνοι- 
κιεούμενον ἐν καὶ τῇ τῆς πέστεως ὁμολογίᾳ καὶ τῷ φρονήματι τῶν ὀρϑὼν δογμάτωτ. 
ἀλλὰ μὴ καϑάπευ μέχρε τοῦ νῦν οὐκ οἷδα ὕπως τοῦ τοεούτυου κακοῦ παρεμ πεσόντος τὴ 
“ἐν φιλίᾳ δοκεῖν Τυναπτεῦϑαι, τῇ δὲ κατὰ τὴν πέστεν κοινωνίᾳ δεέσταόσθαε. Περὶ οἱ 
καὶ τῷ ἡμετέρῳ, φαμὲν δὴ Dativ, τῷ ἀγεωτάτῳ πατριάρχῃ. or μεκρὸς ayar καταβέβλε- 
ται, τοῦτο μὲν Aoyoes, τοῦτο di χαὶ ἀποήτολὴ ardpur. 


) Mai Spie. Rom. X, II. p. 449—462, daraus beiMigne PP. Gr. CI. p. 703-718. 
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läßt ji aus den Zahlen, wo nicht andere Umſtände damit harmoniren, 
3 Sicheres entnehmen. 55) Die Stelle über die Patriarchate liegt ung nicht 
brem Wortlante vor, der Text hat ficher viele Corruptionen erfahren und 
‘ und von dem Inhalt befannt iſt, das {ΠῚ von der Art, daß ein Mann 
Photius auch in der Polemif es kaum gefchrieben haben würde. 55) 
Dagegen haben wir mehrere Gründe, die klar zeigen, daß wenigftens ber 
inn der Unterhandlungen mit den Armeniern in die erjte Zeit des Patriar- 
:5 von Photius fällt. Es wird nämlich 1) nicht blos deſſen Wirken für 
ıenien in der Rede feines Schülers Zacharias von Chalcedon 53) auf der 
ode von δὲ), am Anfange feines zweiten PBatriarchates, ausdrücklich εἴς 
ut, jondern 2) Photius felbit fagt in feiner nod) feinem erjten Patriarchate 
börigen Encyklifa, daß die Bewohner Armeniens den bei ihnen fejtgewur- 
ı jakobitiſchen Irrthum aufgegeben, den Eutyches, Severus, Diosforus, die 
n Häretiker Petrus und den Julian von Halifarnafjus mit dem Anathem 
t und den ortbodoren Glauben angenommen haben, und zwar auf feine 
übungen Hin.) Läßt die feierliche Art, in der Photins hievon fpricht, 
auf einen Beichluß des armeniſchen Episfopates zu Gunften der Synode 
EhHalcedon jchliegen, jo jtinmmt damit 3) die Nachricht bei Galanus von 
bald nad dem Schreiben des Photius gehaltenen Synode überein, die 
362 verlegt wird.°°) Dafür ſpricht 4) die Amtsdauer des Natholifos Za- 
33, der 20—22 Jahre das Patriarchat verwaltet haben foll °*) und fchon 
kahr vor Ajchods Regierung, alſo mindeftens ſchon 858 Natholifos war, °°) 
iach 378 oder 880, alfo in der erften Zeit des zweiten Patriarchates von 
ius gejtorben wäre, wornad) in diefer kurzen Zeit von der Wiedereinfegung 
Yessteren an faum Raum genug für die vorausgegangenen Verhandlungen 
nden werden möchte. Dafür fpricht 5) der limftand, daß Aſutius noch nicht 


51) Bon dem Chronilon Samuel heißt es 1. c. p. τύ τ n. 15: Anni etiam apıd 
mn. Sam. immaniter variant. Die Zahlen in Terte des Photins find, wie die ver- 
enden Noten zeigen, ſämmtlich nurichtig. 

“ἢ Mail. c. fagt nur: De patriarchatunm aliquot origine wmalitiose et procul 
i veritate loquitur. In der Nova Bibl. PP. t. 1, 1. Dissert. ed. n. 10. p. 49 finden 
die Bemerluug, Photius behaupte in der ep. ad Armenos, die römische Kirche [εἰ von 
8, Die antiochenifche von Matthäus gegründet. Eine jolhe aller hiltorijchen und traditio- 
a Grundlagen entblößte Behauptung faun aber troß aller ſchismatiſchen Tendenzen wicht 
acht von Photius ausgefprochen worden fein und es fcheint nicht unglanbliih, was Mai 
ertt, daß fpätere Trientalen den Brief interpolirt. Solche Juterpolationen finden ſich 
‚ı außerdem mehrere in dem Schreiben; zu bedauern bleibt aber, daß Mai dieſen wein 
) weitichweifigen Theil desfelben nicht genau mitgetheilt und Κα) mit einem mageren Sum— 
um begnügt hat. Ja gerade diefe Φ εἰς weijet auf einen armeniſchen Urſprung bin, 
auch der Katholitoß® Johannes VI. (Histoire d’ Arınenie par Saint-Martin p. 39. 
bier II. ©. 435. 3. 3.) die vier Patriarchate Antiochien, Alerandrien, Rom und Cpl. 
iher Epheſus) auf die vier Evangeliften zuridführt. 

3) Mansi AVll. 460. 

5} ep. 2 ed. Londin. ἢ. 2. p. 49 (Migne L 1. ep. 13. n. 2. p. 721—123.) 

δ Mansi nut. in Pag. crit. a. 862. n. 1. 

) Galan. 1. p. 210 bat zwanzig, Sam. An. p. «04. 710 bat zweiundzwanzig Jahre. 
29) Sam. An. |. c. 

31* 
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al3 princeps principum angeführt wird, wie Nilolaus Myſtikus 557} deſſen 
Nachfolger nennt; diefen Titel foll er 80 Jahre geführt haben, 55) während er 
36 Jahre regierte und c. 894 ftarb; er führte ihn alfo wohl feit 865. Eub- 
(id ift 6) die ganze Situation von der Art, daß ein frübzeitiger Beginn der 
Unionsverhandlungen wahrſcheinlich ift; Photins redet in dem Briefe an Afutins 
(8. 3) von wiederholt an Zacharias gerichteten Schreiben, was andermwärts be 
ftätigt wird; 4.) ebenfo fpricht Nikolaus von öfteren Gefandtichaften und Brie- 
fen; auch war der Negierungsantritt des Aſutius der geeignetefte Moment, 
Solche Unterhandlungen zu eröffnen. 

Es mochte dem armeniſchen Fürſten ſchon kraft alten Herfommens darm 
zu thun fein, auch die Anerkennung des oftrömifchen Kaiſers zu erlangen. Def 
halb fandte er wohl bald nad) feiner Erhebung eine Gefanbtichaft nach (οι. 
ftantinopel, um die alte Verbindung mit dem Kaiferreiche wieder anzuknũpfen 
Bei diefer Gelegenheit mochte Photius auch im Sinne einer kirchlichen Ber- 
einigung an den Fürften und an den Katholikos einige (nicht mehr erhaltene) 
Briefe gerichtet haben. Anfangs war man wenig geneigt, fid) der Synode von 
Chalcedon zu unterwerfen, jo jehr man fid) einer Union günftig zeigte. Der 
Katholitos Zacharias ſprach in einem Briefe feine Bedenken gegen jenes Gomdl 
aus, das mit den drei erften Ökumenischen Synoden in Widerfpruch zu ſtehen 
fcheine; er bemerkte, die Armenier feien nicht Schüler von Jakob Zanzalus, 
no von Julian von Halifarnaffus, noch von Petrus (Fullo) von Antiochien 
oder Eutyches, fondern Schüler des Heiligen Gregorius des Erleuchters. Das 
bezog ſich wohl auf die öfter von den Griechen ausgeſprochene 55) und von 
Photius mindeftens angedeutete 65) Behauptung, die Dogmen der Armenier feien 


#9) Nicol. ep. eit. hat den Titel ἄρχων τῶν ἀρχόντων, den bie byzantinifchen Chro 
niften fpäter den armeniichen Fürſten beilegen. Theoph. Contin. VI, III, 7. p. 387. Sym. 
Mag. c. 8. p. 722. 723. Georg. mon. c. 11. p. 879. 880. Leo Gram. p. 293. neme 
den unter Zoes Herrſchaft nach Byzanz gekommenen Aſotios, deſſen Körperſtärke man ie 
wunderte, Sohn des ἄρχων τῶν ἀρχόντων. 

60) Sam. An. p. 109: Asutius.. prae cunctis suis majoribus clarnit segue inte 
gritate et benignitate adeo commendavit, ut omnium amoribus potitus sit. Ob ejusmodi 
egregiam famam missus est a magno Amira quidam Aly-Armenus nomine enm mı- 
neribus in Armeniam, qui ad Asutinm praeter praefecturam titulum quoque prineipis 
prineipum contulit, in qua is dignitate 30 annis permansit. 

61) Serpos. Comp. hist. I. c. An Afutius ſchreibt Photius: Ad supremum vestrum 
antistitem din nec semel hac de re scripsi, 

“Ὁ Nach Gregor Barhebräus im ſyriſchen Chronikon follen die Armenier durch einen 
gewiſſen Sanmel zur Härefie der Eutychianer und Apbthartodofeten verleitet worben few: 
Andere fchreiben das den Schülern des Julian von Halilarnaffus zu; Euthymins Zigabenns 
dem Ekbanius und Mandalunes; der Berfaffer der Narratio de rebus Armenize (f. oben 
N. 22.), den die Herausgeber bei Gallandi Philippus Solitarius nannten, Andere mit Game 
für Demetrius von Cyzikus (Fabıic. Bibl. gr. VI. 388. 389 ed. veter.), Le Quien 
(1. 1356.) aber fiir den Katholitos Iſaak hält, der unter Juſtinian II. (was ſicher unrichtig) 
nad Conftantinopel gelommen fein fol, legte da8 dem Biſchof Nerfapo von Taro und feinem 
Gefährten, dem Syrer Abbifus, bei (Gall. XIV. 271.), welchen Letzteren auch Bhotius in 
unferem Briefe anführt. Ye Quien 1. 1358 n. 13. 

“1 Dafür ſprechen auch die Aeußerungen des Photius in der angeführten (πο δία. 
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von jenen Seltenhäuptern entlehnt. Wahrſcheinlich Hatte der äufere Friede, 
den damals das Land genoß, die religiöfen Sontroverfen wieder in den Vorder: 
grund gebracht und den Wunſch erregt, auch mit den Bifchöfen des oftrömifchen 
Kaiſerreichs darüber Erörterungen zu pflegen. Uebrigens hielten die Armenier 
noch zähe an ihren alten Vorurtbeilen gegen die Dekrete von Chalcedon feft 
und ließen in Eonftantinopel mehrere ſehr bitter abgefaßte Schriften gegen die» 
ſelben °*) überreichen, wie aus den leider nicht im griechifchen Urtert und auch 
nicht in ganz richtiger Ueberſetzung erhaltenen Briefen des Photius hervorgeht. 

Photius fuchte vor Allem den armeniſchen Patriarchen für die Anerkennung 
der Synode von Chalcedon zu gewinnen und die alte Antipathie feiner Yands- 
lente gegen die Griechen zu bejeitigen. Bon einer Erörterung der Disciplinar⸗ 
differenzen hielt er jich ferne, obſchon ihm mehrere derjelben mindeftens aus 
den trullanifchen Canonen befannt fein mußten; den freieren Standpuntt in 
deren Beurtbeilung hatte er ohnehin noch nicht verlaffen und fein Intereſſe 
war es, die Differenzpunfte nicht zu vermehren, jondern zu verringern. Seine 
Antwort bezieht fi) darum auch nur auf die dogmatifchen Fragen und ift fehr 
verſöhnlich und zuvorfommend abgefaßt. Indem er den Eifer des Zacharias, 
den er mit allen üblichen Ehrentiteln überhäuft ®) und auch mit der gangbaren 
Bezeihnung eines Nachfolgers des Apoſtels Thaddäus 46) und des heiligen Gre- 
gorius bedenkt, ſowie deffen gute Gejinnungen verberrlicht, mahnt er ihn, nicht 
der eigenen Meinung, fondern vor Allem der heiligen Schrift zu folgen und 
den faljchen Borfpiegelungen derjenigen keine Beachtung zu ſchenken, die Gottes 
Wort nad) ihren eigenen Anfichten verfehren und verunftalten. Sodann fucht 
er aus der Gefchichte zu zeigen, woher es gefommen, daß die Armenier die 
vierte öfumenifche Synode nicht angenommen baben. 

Die hiftorifche Darlegung des Photius geht davon aus, daß die Verfolg- 
ung der Perſer die Armenier gehindert, am Concil von Chalcedon Antheil zu 
nehmen und ein wahrer Bericht über dasjelbe nicht zu ihnen gedrungen fei. 
Diefes Concil foll fünfzehn Jahre nach dem Tode des heiligen (Statholikos) 
Iſaak, in eben dem Jahre, in dem der heilige Vardanus mit feinem Heere 
den Martyrertod erlitt, gehalten worden fein, während Joſeph, einer von den 


5.) ep. ad Asut. ἢ. 2: ineptos yuosdam sermones a vobis scriptus accepimus. 

*5) Die Aufſchrift (Mai 1. c. p. 449) lautet: Illustri atque omni genere virtutum 
fulgenti, dilectissimu Domino nustro Zachariae, viro „pustolico et magni Thaddaei 
Apostoli ac S. Gregorii sedem tenenti (Johannes von Nicka in feinem Briefe an Zacha⸗ 
rias Combefis Auctar. PP. IU. 298 nennt diefen ebenfo διάδοχος τοῦ μεγάλου ano- 
στόλον Yaddaiov γενόμενος καὶ σύνϑρονος τοῦ ἁγίου Γρηγορέου), magistro atque in- 
spectori regionis Ararat (Joh. Nic. ]. c. ensstarns „Igaprı ἐγχωρέων) atque populi borealis 
primati, magno pastori exereituum Ascenez (Joh. Nic. odnyos τοῦ οἴκου Θυργώῶν, 
Yradtixoitarog τῶν gulov τῶν αἀρέστων πολεμιστῶν τῶν Isar), in pontificali eminentia 
constituto et pignus futurae inter Angelos renumeratiunis habenti Photius AEp. Cpl. 
novae Romae salutem sanctitati veetrae dicit. 

*) Der Stuhl des Katholitos heist Thron des Apoftels Thaddäus. Samuel An. Olymp. 
271. p. 664 ed. Migne. Der Apoftel Thaddäus oder vielmehr der Jünger dieſes Namens 
(Eus. H. E. 1. 13.) fol in Edeffa, überhaupt in Syrien (Hieron. Com. in Matth. c. 10.), 
nach Cosmas Indicopl, L. 11. p. 113 ed. Migne aud) in Perfien gepredigt haben. 
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Gefährten des Leontins, das Dberhirtenamt befleidete. 557 Gleichwohl jeien die 
Armenier dem Concilium anfangs nicht entgegen geweſen, fondern hätten εἶ 
74 (al. 1060) 65) Jahre lang anerkannt bis zu der Synode von Thewin 
(Tovin), Die der Katholikos Nerſes LI. verfammelte. Diefe Synede wird ge: 
wöhnlich auf das Jahr 536 gefegt®?) und damit ftimmt die Angabe des Fhe: 
tins infoferne überein, al8 οὐ fie in das zehnte Jahr des Kaiſers Juſtinian 
verlegt; Andere feßen fie auf 535 oder aber auf 552—554, 7”) neuere arme: 
nische Gefchichtfchreiber aber auf 595 oder 596.71) Bei legterer Annahme 
hätte diefe Synode nicht der Katholikos Nerſes, jondern Abraham gehalten. '”) 
Indeſſen ijt diefe leßtere Annahme noch immer zweifelhaft, zumal da diejelben 
Autoren auch die 622 gehaltene Synode von Garin ebenfalls unrichtig an: 
feßen 75). und der Katholikos Nerfes als Präjident der Verſammlung von 
Dovin mie bei Photins und Galanıs, fo auch πο in anderen Quellen ge 
nannt wird. Ein griechifch vorhandener Bericht, 73) der in manchen Puntten 
mit den photianifchen Angaben übereinjtimmt, erzählt uns, wie die Monophyſi⸗ 
ten in Armenien viele Unruhen und Berfolgungen gegen die rechtglänbigen 
Biſchöfe erregt, die Partei der Yulianiten aber zulett zerfallen und auf dra 
Bifchöfe reducirt geweſen fei; bei dem Tode des Einen hätten die beiden An: 
deren, um dem Canon zu folgen, der zur Ordination drei Biſchöfe fordert, dem 
Ordinanden auch die Hand des Leichnams aufgelegt, woher man fie Nexgoyer 
oorovnıos genannt; bei einer abermaligen Verminderung des häretifchen Epieto- 
pates hätten die Irrlehrer von armenifchen Biſchöfen ſelbſt die Weihen erlangt 
und ſich mit dem Biſchofe Nerſapus von Taron und deffen Gefährten dem 
Syrer Aptyfus (Abdifus) befreundet. Mit diefem Nerfapus habe der Katholifos 
Nerſes oder Norfefes die Synode von Tiben (Toven) im zwölften Jahre des 
Kaiſers Juſtin und im vierundzwanzigften des Perferfünigs Chosroes,?°) in 


ὅτ) Bon dem Martyrium des Leontius handelt Elifäns in der Gefchichte der armeniſchen 
Meligionskriege. (Aus dem Armen. englifh von Neumanng, Yondon 1830, ital von Cap 
pelletti, Venedig 1810.) Dev Bischof Joſeph it fiher der Katholifos, der 450 mit achtzehn 
Riſchöfen gegen die perfifche Regierung den chriftlichen Glauben vertheidigte. (Elifäns ed. Neu 
mann p. 20. Neander a. a. O. S. 470.) Ter Autor de rebus Armen. (Gall. XIV. 269.) 
jagt, ſechs Jahre nach dem Tode des heiligen Iſaak [εἰ die Synode von Zapeban (Spaban. 
Iſpahan) gehalten worden, diefelbe, die (c. 439) Gejandte an Proklus abordnete. Tiefe Angabe 
ſtimmt nicht mit dev des Photius iiberein, was man auch iiber das Todesjahr Iſaaks annehmen may. 

Nah E. Hormutins bei Mai wäre 114 zu feten. - 

» Zo von Galanns, Bagi, Manfı, Neandera.a. ©. S. 125. 

Ὁ Le Quien I. p. 1360. ἡ. 17. 185 p. 1385. 

) Tſchamtſchean (Θεά). Armen. Benedig 178. 11. S. 237 fi. 527 ἢ. Hormutius 
ὑεῖ Mai p. #0, nota 3. Siefeler K. ©. 1,2 2. 370. Hefele Conc. 11. S. 697. 

Ὁ Hormut. 1. ὁ. | 

“ἢ Tſchamtſchean II. 537 ff. jegt fie 527 oder 629; |. dagegen Hefele Concil. 
III. 121 ἢ. Pichler 11. S. 141 läßt die Synode von Garin 620 gehalten werden und 
unterſcheidet Die erjte Synode von Twin unter Nerſes 11. 527, die zweite unter Abraham 
91 und die dritte von 645. 

“ἢ Auctor. de reb. Armen. ec. 9--11. Gall. XIV. p. 270. 271. 

) Dieje hronologifchen Beftimmungen find offenbar ganz fall Le Quien 1. 1359. 
1300. n. 16 sey. Auch bei Photius harmoniren das zehnte Fahr Juſtiniaus, das ſechſte 
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dem - ‘Jahre, in dem Neſtipoſti gemartert worden fei, abgehalten, bier die 
Synode von Chalcedon als nejtorianifch verdammt, den Monophyjitismus fowie 
den Zuſatz im Zrishagion fürınlid) angenommen. Den Syrer Abdijus oder 
Abdiscius, der mit feinen Genojfen von Saffane und dem Kloſter Sarepta ge- 
fommen jei, erwähnt auch Photius; er und die Seinen follen vom Katholifos 
Nerfes die Weihen erhalten, dann den Diostorus, den Flavian von Nabuch, 75) 
ven Timotheus Aelurus anerkannt, ſodann verfchiedene Bücher mit Verläumd— 
angen gegen die Synode von Chalcedon überjegt haben; 77) diefelben feien mit 
ven Ehrentitel Interpreten 75) (Exegeten, Dolmetfcher) bezeichnet worden. Daß 
ἰδεῖ jchen vor der Synode von Dovin die Oppofition gegen das Coucil von 
SHalcedon bei den Armeniern ſich kund gab, zeigt eine unter dem Katholifos 
Babzen 491 gehaltene Synode. 179) Die verfchiedenen Zeitangaben über Die 
Synode von Dovin jind wahrjcheinlic) aus der Verwechslung verjchiedener an 
yenjelben Drte gehaltenen Concilien zu erklären; einer ebendafelbjt un 527 66: 
yaltenen anderen Synode werden achtunddreißig Canones beigelegt; dö) wiederum 
ührt eine armenische Canonenſammlung neben anderen Concilien zwölf Canones 
iner dortigen Synode an. *') Keinesfalls find die chronologiſchen Data bei Photius 
ils richtig anzuerfennen; fand jenes Concil 596 Statt, fo waren jeit der Synode 
yon Chalcedon 144-145, fand es 536 Statt, 85 bis 36 Jahre verflofjen. "*) 

So famen, fährt ver Brief des Photius fort, ””) die Armenier zum io: 
wopbyjitismus und zu dem Zufage im Trishagion im Geifte des Widerfpruchs 
yegen das Concil von Chalcedon und gegen die fünf Patriarchen, jo ſprachen 
ie das Anathem über die Griechen 53) aus und trennten ſich von ihrer Gemein: 
Haft. Der Berferkönig war darüber hodjerfreut, lobte den Nerjes und gab 
hm feinem Berfprechen gemäß feinen Sohn zum Adoptivlind, ja er überlich 
hm und den ihm günjtigen Bifchöfen die Steuern der armenijchen Provinz 
wur Verwaltung. Im ſechzehnten Jahre der arımenifchen Aera °°) aber tödtete 


χὸ Nerjes Ascitaracenfis und das vierzehte des Chosroes nicht zufanmen. 2. Sam. An. 
3. 681. 682. 

?°) Einige denfen an Dioslorus von Nabach, der den Fatholifchen ‚zürften vom Libanon 
um Jalobitismus verleitete. Assem. Bibl. Or. II. 244. — Ilormut. 1. c. 

77) Ueberſetzungen von Schriften des Mopfneiteners bei den Armeniern werden von 
Weontins L. III. contra Incorruptie. n. 33 (Mai Spice. Rom. X, 11. p. τὸ. Migne 
LXXXVI. 1369.) erwähnt. Weftorianiihe Einwirkungen in Armenien berichtet auch Das 
hron. Sam. An. a. 591 p. 685. 686. 

53) Interpres ift bei den Armeniern ein jehr weiter Begriff und dag Wort jicht auch 
ür Lehrer iiberhaupt, fo für Iſaakt und Miesrob. Sam. An. p. 678. u. 98. 

7) Tſchamtſchean 11.225. Hefele Conc. II. S. 697. Saint-Martin Ilist. d' Arm. p. 90 

se), Hefelea.a. O. 2 697 - 699. 

»') Mai Nova Coll. X, II. p. 310—312. Pichler a. a. O. 

s Eine andere Angabe fest einhundertdrei Jahre, wornach das Concil auf 554 είς, 
“6 Quien 1. 1360. 

2) Mai Spice. l. c. p. 150. 151. 8. Ὁ. 

»*, Photius jchrieb ficher nicht (Bricchen, fondern „Römer“; die Arınenier überſetzten dem 
Sinne nad). 

*») Nach dein Chron. Sam. An. p. 683. 684 beginnt die armeniſche Aera 554 n. Chr., 
sad Auderen (Le Quien 1. p. 1360. n. 18.) 552. 


‘ 
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Gefährten des Yeontins, das Oberhirtenamt bekleidete. 677 Gleichwohl jeien die 
Armenier dem Concifium anfangs nicht entgegen gewefeu, fondern hätten es 
74 (al. 106)*) Sahre lang anerkannt bis zu der Synode von Thewin 
(Tovin), die der Katholikos Nerjes II. verfammelte. Diefe Synode wird ge 
wöhnlich αἰ! das Jahr 536 gejeßt®?) und danıit ſtimmt die Angabe des Pho⸗ 
tins infoferne überein, als er fie in das zehnte Jahr des Kaijers Yuftinian 
verlegt; Andere feßen fie anf 535 oder aber auf 552— 554, 79) neuere arme: 
nische Gejchichtfchreiber aber auf 595 oder 506.71) Bei letzterer Annahme 
hätte diefe Synode nicht der Katholikos Nerfes, fondern. Abraham gehalten. “2 
Indeſſen iſt diefe leßtere Annahme noch immer zweifelhaft, zumal da diejelben 
Autoren auch die 622 gehaltene Synode von Garin ebenſalls unrichtig an 
jegen 7?) und der Katholifos Nerfes als Präjident der Verſammlung von 
Dovin wie bei Photius und Galanus, fo auch πο in anderen Quellen ge 
nannt wird. Ein griechifc) vorhandener Bericht, 73) der in manchen Punkten 
mit den photianifchen Angaben übereinſtimmt, erzählt uns, wie die Vionophyf 
ten in Armenien viele Unruhen und PVerfolgungen gegen die rechtgläubigen 
Bischöfe erregt, die Partei der Julianiten aber zulegt zerfallen und auf drei 
Biſchöfe reducirt gewefen fei; bei dem Tode des Einen hätten die beiden An 
deren, um dem Canon zu folgen, der zur Ordination drei Biſchöfe fordert, dem 
Ordinanden aud) die Hand des Yeichnams aufgelegt, woher man fie Nexgoyer 
ροτόνητον genannt; bei einer abermaligen Verminderung des häretijchen Episko⸗ 
pates hätten die Irrlehrer von armenifchen Biſchöfen felbft die Weihen erlang 
und jich mit dem Bilchofe Nerſapus von Zaron und deſſen Gefährten dem 
Syrer Aptyfus (Abdiſus) befreundet. Mit diefem Nerfapus habe der Katholilos 
Kerfes oder Norjefes die Synode von Tiben (Doven) im zwölften Fahre des 
Kaiſers Juſtin und im vierundzwanzigften des Perferfönigs Chosroes,‘’) in 


"Ὁ Bon dem Martyrium des Yeontins handelt Elifäus in der Gefchichte der armeniiden 
Weligionsfriege. (Ang dem Armen. englifh von Neumann, Yondon 1530, ital von Gap 
pelletti, Benedig 1810.) Der Biſchof Joſeph ift fiher der Katholikos, der 150 mit achtzeho 
Pifchöfen gegen die perfifche Regierung den chriftlichen Glauben vertheidigte. (Elifäns ed. Ren: 
manıp. 20. Neander a. a. O. 2. 170.) Der Autor de rebus Armen. (Gall. XIV. 269.) 
jagt, ſechs Jahre nach dem Tode des heiligen Iſaak fei die Zynode von Sapeban (Spahan, 
Iſpahan) gehalten worden, diefelbe, die (c. 435) Gefandte an Proftus aborduete. Tiefe Angabr 
ſtimmt nicht mit dev des Photius überein, was man auch iiber das Todesjahr Iſaakls annehmen mag. 

Nah E Hormutius bei Mai wäre 144 zu ſetzen. » 

») Zo von Galanus, Bagi, Manfi, Neandera.a. O. 2. 125. 

°’, Le Quien I. p. 1360. n. 17. 185 p. 1383. 

) Tſchamtſchean Geſch. Armen. Benedig 1785. II. S. 237 fi. 527 ἢ. Hormutius 
ὑεῖ Dat p. 250. nota 3. Siefeler 8. 8. 1,2. 2. 376. Hefele Conc. 11. S. 697. 

“ἢ Hormut. 1]. ec. | 

.) Tſchamtſchean II. 537 fi. jet fie 627 oder 29; |. dagegen Hefele Conci. 
III. 121 ἢ. Pichler IL. E. 141 läßt die Synode von Garin 620 gehalten werden nn 
umterjcheidet die erjte Synode von Twin unter Nerſes II. 527, die zweite unter Abraham 
29. und die dritte von 6ER). 

1) Auctor. de reh. Armen. c. 9—11. Gall. XIV. p. 270. 271. 

») Dieje hronologifchen Beftimmungen find offenbar ganz [αΠ ὦ Le Quien 1. 13%. 
1360. ἡ. 16 86. Auch bei Bhotins harmoniren das zehnte Jahr Fuftinians, das ſechte 
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ein neues Concil ansgefchrieben, zu dem einundzwanzig armenifche und Hundert» 
undfechzig griechiſche Biſchöfe gekommen feien; es [εἰ das die fechite Synode, 
in der die Armenier unter ihrem Katholitos Mofes das Concil von Chalcedon 
wieberum mit einer fchriftlihen Erklärung angenommen haben follen. Sicher 
bat Photius die ſechſte Synode nicht in die Negierungszeit des Mauricius ver: 
legt; die Zahl der theilnehmenden Bifchöfe gibt er anderwärts auf hundertund- 
fiebzig an; 2) der Katholikos Moſes war nach den armenifchen Chroniken ſchon 
vor der Thronbefteigung des Mauricius verftorben. Ὁ) Auch der Bericht bei 
Combefis ?*) weicht bier von dem Inhalt unferes Schreibens ab; er erwähnt, daß 
man abermals ımter Kaifer Mauricius unterhandelt und ein Theil Armeniens 
die Union angenommen babe; darauf habe aber der Katholitos Abraham in 
dem Jahre, in dem Chosroes Armenien wieder wegnahm, die Bilchöfe und 
Aebte gezwungen, das Concil von Ehalcedon zu anathematifiren. Nur die dem 
griechischen Reiche unterworfenen Armenier hatten fich der Union gefügt und diefen gab 
Mauricius an Yohann von Cocofta (Ghokuthanus) einen orthodoren Katholitos. ?°) 

Darauf werden die Unionsverfuchhe unter dem Kaifer Heraklius beſprochen. 
„Später, als Kaifer Heraklius nad) feinem Siege über die Perjer nad) Carina, 
Ὁ. i. Erzerum?°) fam, berief der armenifche Katholitos Esdras viele Bifchöfe 
feines Volkes, fowie auch mehrere Syrer zufammen, die nad) reifliher Be⸗ 
ſprechung der Eontroverfe in dreißigtägigen Verhandlungen ohne allen Zwang 
das Eoncil von Chalcedon annahmen.“ Ebenfo Hat der Bericht bei Combefis, ?”) 
unter Heraklius hätten die Armenier auf der Synode von Theodoſiopolis ge- 
ſchworen, dem Eoncil von Chalcedon nicht mehr widerſprechen zu wollen. Diefe 
Synode von Garin oder Theodofiopolis, auch Eharnum, wird in griechiichen 
wie in armenifchen Quellen erwähnt; auf fie deutet Maximus in der Disputa- 
tion mit Pyrrhus hin.“s) Nach den Berichten bei Galanus 22) hätte der Ka⸗ 
tholifos Esdras oder Jeſer Nekainus die Jnitiative zu der Union ergriffen und 
e3 wäre neben der Anerkennung der Synode von Chalcedon auch die Weglaf- 
fung des Zufages im Trishagion und die getrennte Feſtfeier von Weihnachten 
und Epiphanie beſchloſſen worden. Allein diefe Annahmen ftellt Tſchamtſchean 
mit Recht in Abrede und ftellt die Sade fo dar: Heraklius habe den Esdras 
zu ſich berufen und ihn zur Union aufgefordert, diefer habe zuerjt die Befeitig- 
ung des vierten Concils zur Bedingung gemacht, aber durch die Drohung des 
Kaijers, er werde für die ihm unterworfenen armenifchen Gebiete einen anderen 
Katholikos beftellen, ſich bewegen laſſen, jenes Concil näher zu prüfen, und babe 


»7) Phot. ep. ad Mich. 1. n. 17. 

32) Sam. An. p. 656. 

32 Galland. XIV. 272. 273. 

9 Le Quien I. 1384—1386. Cf. Galan. I. p. 185. Pichler 1. c. 

32) Carina, quae et Erzerum 8. 5. p. 451. Garin ift das jpätere Theodoſiopolis. 
Le Quien I]. 138. 

"ἢ Gall. XIV. 273. 274. 

ἢ Mansi X. 741 seq. 

"9 Galan. Concil. I. 185. c. 13. Die Dauer der Verhandlung wird auch bier auf 
einen Monat angegeben. Le Quien |. c. 
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Vardanus Mamicomenfis deu perfiihen Statthalter Surena aus Rache für δε : 
den armenifchen Optimaten zugefügten Unbilden, deren Würden den Bilhöfen ' 


übertragen wurden, und floh mit feinen Verwandten nnd vielen Schägen zu 


den Griechen. Derfelbe wollte aber im fiebenzehnten Jahre des Yuftinien,) 


wo diefer an der Sophienkirche baute, am Feſte des heiligen Kreuzes mit den 
Griechen feine kirchliche Gemeinfchaft halten, weil ihm das von feinen Yehrern 
verboten worden fe. Da ließ der Kaiſer ein Eoncilium von vielen Bilchöfen 
und Theologen halten; hundertunddreißig Männer 57) famen in Conftantinoyel 
zufanmen. Diefe Verfammlung wird die fünfte Synode genannt; ihr wohnten 
auch Armenier bei und diefe erklärten fchriftlich die Annahme des chalcedonen- 
fifchen Concils. Ganz ähnlih jagt der von Eombefis edirte Bericht ,**) m 
dreißigften Jahre des Yuftinian und im vierzigften des Chosroes ®?) {εἰ der 
armenifche Fürſt Bartas, der den perfifhen Tyrannen Surienes getödtet, nal 
Conjtantinopel gefommen, habe [ὦ aber nebit feinen Begleitern von deſſen Ge⸗ 


meinfchaft abgejondert, weil feine Lehrer ihm nichts bezüglich der Gemeinfheft . 
aufgetragen; der Sailer habe befohlen, daß Bartas Bifchöfe und Lehrer der 
Armenier zufammenrufe; fo {εἰ die fünfte Synode gehalten worden, der and . 


die Armenier beigeftimmt. Nach der Rückkehr der Abgeordneten habe ein Theil 
des Volles die Union angenommen, ein Theil aber babe fie verworfen. Mi 
diefen Angaben ftimmen die armenifchen Berichte ?%) nicht überein, die den Bar 
danus erſt unter Yuftinian II. Ahinotmetos nad) Eonftantinopel kommen und 
dort in der Sophientirhe am kirchlichen Eultus Antheil nehmen laffen. Die 


letztere Angabe ließe ſich, eine Verwechslung der Kaiſer vorausgefegt, mit ben 


anderen infoferne vereinigen, αἰ Vardanus zuerſt an der Kirchengemeinjcheit 
der Griechen Theil zu nehmen Bedenken getragen, dann aber, von der Autor. 
tät der armenifchen Geiftlichen bewogen, ihr ſich angefchloffen; die Erwähnung der 
fünften Synode ward in jenen Berichten wohl dadurch, daß fie unter die Re 
gierung Yuftinians fällt und vielleicht eine Verſammlung von Bifchöfen der Armenter 
wegen Statt hatte, oder durch Combination verfchiedener Angaben veranlaft. 

Weiterhin führt unfer Schreiben aus, αἱ Muscegh Mamitomenfis mit 
den vereinten griechifchen und armenifchen Truppen die Macht des Ehosroes”') 
gebroden und vom Könige felbft nicht ohne Ehre entlaffen zu Wauricus zw 
rüdfam, habe diefer Kaifer, als auch die religiöfen Fragen bejprochen wurden, 


#6) Auch diefe Angabe hat feine Glaubwürdigkeit. Nah Invernitius Vita Justin. 
M. p. 122 seq. befchäftigte ſich Juſtinian I. mit der Reflauration der Sophienlirche im 
zweiten und fünften Jahre feiner Regierung, dann wiederum im filnfundzwanzigfien Jahre. 
Hammer γί. I. 336— 338. 

"7 165 Bifchöfe zählt Phot. ep. 1 ad Mich. Bulg. n. 15. 

“Ὁ Galland. Bibl. PP. XIV. 271. c. 12 864. 

*) Auch diefe Negierungsjahre harmoniren nicht zufammen. 

ἢ) Hormnt. not. in Phot. ep. Mai l. e. ®gi. auch Phot. Bibl. Cod. 64. ex Theopt. 
Byz. unter Juſtin II. 

*') Die einzelnen Angaben find verdächtig. Chosroes, der adhtundvierzig Jahre regiert, 
farb nad Agath. IV. 29. uoch, bevor Mauricius den Thron beftieg, während diefer al 
Feldherr im Orient lämpfte. 
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in der Synode von Manazfert erreicht, nnd fo fei die häretifche Lehre über 
ganz Armenien ausgebreitet worden. Mit diefen Angaben fchließt die hijtorijche 
Erpofition unferes Briefes. 

PHotius gibt nun dem armeniſchen Patriarchen zu bedenken, wie man nicht 
annehmen könne, eine fo große Anzahl von Bifchöfen [εἰ nach Chalcedon ge- 
fommen, nm einen Irrthum zu befräftigen, noch weniger, daß die ganze Chri- 
jtenheit ihren Befchlüffen zugeftimmt haben würde, wären fie gegen den vechten 
Glauben geweien; er ermahnt ihn, [1 nicht irre leiten zu laſſen und feinem 
Truge Eingang zu geftatten. '') Dann wird ausführlich von den Anfängen 
und der Verbreitung der chriftlihen Neligion gehandelt, vor Allen die grie- 
chiſche Nation wegen ihrer Gelehrjamfeit in allen Wiffenfchaften,, fowie wegen 
ihrer großen Kirchenlehrer gerühmt und Conftantinopel als das zweite SYeru- 
jafem ''*) verherrfiht. Auch von dem Urſprunge der Patriarchate ift Einiges 
eingeflochten,, wohl von fpäterer Hand. Darauf geht Photius auf die beiden 
enge verbundenen Controverjen mit den Armeniern ein: dag vierte öfumenijche 
Goncil und die doppelte Natur in Chriſtus. Er urgirt, wie unglaublich) es ſei, 
daß die Kirche feit 451 115) jich dein Irrthum hingegeben, da doch Alle ihre 
vehre aus den Schriften der apoftolifchen und kirchlichen Yehrer 1.) geſchöpft; 
ſodann beweifet er, daR die Synode von Chalcedon mit den drei vorhergehen: 
ven Concilien nicht in Widerſpruch, fondern in vollfonmmenem Einklang jtehe. 

Hierbei werden unter Hinweis auf Epiphanius die verjchiedenen Häreſien 
älterer Zeit erwähnt, zu deren Ausrottung fein allgemeines Concil nöthig ge: 
wejen fei, da die heiligen Ktirchenlehrer ınit wenigen Bifchöfen genügten; vier 
größere Härefien aber habe Satan, al3 er das Evangelium über die ganze 
Erde ſich verbreiten ſah, in das Dafein gerufen, wovon zwei gegen die göttliche 
Trinität, zwei gegen die Inkarnation des Logos gerichtet gewejen jeien; gegen 
diefe feien die ökumenischen Koncilien gehalten worden. Bei der Synode von 
Nicäa, die gegen Arius und Sabellius [ὦ erhoben und der aud) der 
römifche Papſt Sylveſter angewohnt haben [01], 1.5) wird auch die Anweſenheit 


Mairacomensis emersit (sub Esdra Cath. et Heraclio Imp.), quorum antesignanus erat 
Sergins, homo arrogans atque ambitione tumens. Gegen dieſen Johannes follen viele 
Armenier gefchrieben haben. Sukias op. eit. p. 39, J. B. Aucher Praefat. et adnut. 
ad Joh. Ozniens. Orat. et Opp. 

1) ep. Phot. 8. 6. p. 152. 

2) wohl ähnlich wie cp. eneycl. 2. n. 2. 

m, Tie Angabe, von Chrifti Auferftehung bis zur Synode von Ehalcedon jeien vier: 
hundertzweiundſechzig ‚Jahre verfloffen, ift bei Mai dahin lorrigirt: von Chriſti Geburt big 
su dieſer Synode feien vierhunderteinundjünfzig Jahre vergangen. Nach der Synode bis auf 
Photius follen vierhundertvierundachtzig (Mai 424) Jahre verfloffen ein. 

) Das Schreiben berief ſich vorher anf die Apoftel und Evangeliften, auf Juſtinus 
und Frenäns, auf Athanafins, Gregor den Erleuchter, die drei Gregore der Griechen (von 
Neocäſarea, don Nazianz und von Ayifa), die beiden Cyrillus, Ambrofins, Dionys, 08. Chip: 
joftomus, Epiphanius und Proklus. 

15) ep. 1 ad Mich. n. ὁ läßt den Sylvefter und Yulins durch Yegaten in Nicäa ver- 
treten fein, bat nichts von Sabellius, die anderen öftlicden Patriarchen erwähnt fie in αἰεὶ. 
her Weiſe. 
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dann zu Garin es angenommen; über andere Öegenftände [εἰ nicht verbantelt 
worden und die Union [οἱ von feiner Dauer geivefen. '9%) Das Chronikon des 
Sammel 19) fagt: „Als Herallius in Karina ein Concil verfautmelt hatte, 
jtimmte der armeniſche Patriard) Esdras der Synode von Ehalcedon zu und 
erhielt zum Lohne dafür den dritten Theil der provincia Colbensis und ganz 
Alefien, welche Yänder die Griechen von der Diöceſe unferes Patriarchen [06: 
geriffen hatten.“ Auch diefe Synode fand im perjifchen Armenien feine Auf: 
nahme und Staifer Conſtans bemühte ſich abermals für die Union. Um 648 
joll er eine Synode zu Dovin zu Stande gebracht haben, auf welcher der Pa: 
triarh Nerſes III. Daianus !%2) und der Philofoph David, derfelbe, der das 
Studium des Arijtoteles in Armenien verbreitete, '"°) unter dem Schutze eines 
vor der Stadt liegenden oftrömifchen Heeres die Annahme-der chalcedonenjifchen 
Beſchlüſſe durchjegten — ein Befchluß, den nachher ein gewijjer Johannes, der 
Gewalt der Oftrömer entronnen, auf einer anderen Synode zu Mianazfert ober 
Manazchierte 660, 651 91) oder 687 195) zu Gunſten des Monophyſitismus 
umgeftoßen haben fol. Jene orthodore Synode von 643 kennt unjer Schreiben 
nicht, Dagegen führt εὖ die von Manazchierte au, jowie den Johannes Maira 
tomenjiS (anderwärt3 Maurofomites), eine noch im vielfaches Dunkel gehüllte 
Perjönlichkeit. 196) Johannes Mairokomenſis, heißtes, angeſteckt von den Irrlehren des 
Sabellius und des Petrus von Antiochien, habe in feiner Wuth die Gemüther 
Aller in Verwirrung gebradjt und ſich als heftigen Gegner der Union erwieſen. 
Unter des Naifers Heraklius Sohn und Nadjfolger Conſtans, unter dem Pa— 
triarhen Nerfes Scinoghus und unter dem Fürſten Diodor Vejtun '"°) fer der- 
[εἴθε an der Stirne mit einem glühenden Eifen gebrandmarlt und nad) dem 
Kaukaſus relegirt worden, 'F) [εἰ aber nad) dem Tode des Nerfes nad) Arme: 
wien zurüdgefehrt und habe das Ziel feiner Wünfche, zumal nad) der Lcberiek- 
ung des Buches von Julian von Halikarnaſſus '"*) mit Hilfe des Zergins,'') 


or Tſchamtſchean 11. 537. fi. Hefele Conc. III. 2. 67. 68. 121. 122. 

') Sam. An. p. 689, 

55 (salan. I. p. 190. Le Quien I. p. 1888. 

'»») Meınoires sur la vie et les ouvrages de David par C. P. Neumann. Paris. IM. 

, Φὸ Windiſchmannu ſa. a. Ὁ. Mail.c. Fidlera a. O. 

6») Galan. 1. p. 201. Mansi ΧΙ. 1099. Hefele Eonc. III. 2. 231. 28. 

186, Tiefer Johanues fol ſchon nach dem Tode des Katholikos Comitas, Der vor Esdtas 
unter Heraflins lebte, den Patriarchenſtuhl ambitionirt haben (Le Quien 1. 156. BEN 
δαβ er wirklich Katholikos geworden, feheint nad) dev Neihenfolge der Nachfolger des Nerfes ΠΙ. 
bei (kalan. 1. p. 194 50... Le Quien I. 1588-1390. Sam. An. p. 05} τοῦθδ nicht anzu 
nehmen. Dagegen fiheint er, wie Ye Quien (1. 135% annimmt, miit dem orthedegü 
Ratholifos Kohannes Mandukunes (Mantagunenſis I89— 187), Der die armeiifche Yitnrat 
vermehrt haben foll (Op. ed. Venet. 1836, Tüb. theol. Quartalſchr. IYol. 1. 2. fi.) 
vder mit Johannes Ozunienſis verwechjelt worden zu fein. 

10%, Theodor Reſtunius annis 25 hat Sam. An. p. 6W. 

'65) 2gl. Le Quien 1. 1358. 

Nah Mai das opus pro incorrupticolarınn hacresi, wovon Fragmente tm Spieil. 
Rom. X. bp. 206-211 nebft der Wivderlegung des Severus von Antiochien p. 169. 

110) Sergii opera. Bon dieſem Ueberjeßer redet der armen. Erzbiſchof von Sunie 
Cunspect. hist. lit. Armen. p. 10. Samuel Aniens. I. o.: Secta diseipulorum Joaneit 
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der Synode von Manazkert erreicht, und jo ſei die häretiiche Yehre über 
3 Armenien ausgebreitet worden. Mit diefen Angaben fchließt die hiftorijche 
ofition unferes Briefes. 

PHotius gibt nun dem armeniſchen Patriarchen zu bedenken, wie man nicht 
ehmen könne, eine fo große Anzahl von Bilchöfen [εἰ nad) Chalcedon ge- 
men, um einen Irrthum zu befräftigen, noch weniger, daß die ganze Chri- 
heit ihren Befchlüffen zugejtimmt haben würde, wären fie gegen den rechten 
uben gewefen; er ermahnt ihn, [1] nicht irre leiten zu laffen und feinen 
ge Eingang zu geftatten. 1.) Dann wird ausführlid) von den Anfängen 

der Verbreitung der dyriftlihen Religion gehandelt, vor Allem die grie- 
δε Nation wegen ihrer Gelehrſamkeit in allen Wiflenfchaften , fowie wegen 
r großen Kirchenlehrer gerühmt und Gonftantinopel als das zweite Jeru— 
m '17) verberrficht. Auch von dem Urſprunge der Patriarchate ift Einiges 
jeflochten, wohl von jpäterer Hand. Darauf geht Photius auf die beiden 
e verbundenen Controverſen mit den Armeniern ein: das vierte öfumenifche 
icil und die doppelte Natur in Chriſtus. Er urgirt, wie unglaublich es ſei, 

die Kirche feit 451 ''?) ſich dem Irrthum hingegeben, da doch Alle ihre 
re aus den Schriften der apoftolifchen und kirchlichen Yehrer ''*) gejchöpft; 
ann beweifet er, daß die Synode von Chalcedon mit den drei vorhergehen: 

Coucilien nicht in Widerſpruch, fondern in vollkommenem Einklang jtehe. 

Hierbei werden unter Hinweis auf Epiphanius die verfchiedenen Härefien 
rer Zeit erwähnt, zu deren Ausrottung fein allgemeines Concil nöthig ge: 
en jei, da die heiligen Nirchenlehrer mit wenigen Biſchöfen genügten; vier 
‚Bere Härejien aber habe Satan, als er das Evangelinın über die ganze 
de fich verbreiten fah, in das Dafein gerufen, wovon zwei gegen die göttliche 
inität, zwei gegen die Inkarnation des Logos gerichtet gemejen jeien; gegen 
fe feien die ökumenischen Concilien gehalten worden. Bei der Synode von 
(ἄα, Die gegen Arius und Sabellius fi) erhoben und der auch der 
nische Papſt Sylveſter angewohnt haben foll, 5) wird auch die Anmefenheit 


iracomensis emersit (sub Esdra Cathı. et Heracliv Imp.), quorum antesignanus erat 
rgius, homo arrugans atque ambitione tumens. Gegen diefen Johannes jollen viele 
menier gejchrieben haben. Sukias op. eit. p. 39. J. B. Aucher Praefat. et adıvt. 
Joh. Ozniens. Orat. et Opp. 

11} ep. Phot. 8. 6. p. 452. 

2) wohl ähnlich wie ep. encyel. 2. n. 2. 

2) Tie Angabe, von Ehrifti Auferftehung bis zur Synode von Chalcedon ſeien vier- 
ndertzmeiundfechzig Jahre verfloffen, ift bei Mai dahin lorrigirt: von Chriſti Geburt bis 
diefer Synode feien vierhunderteinundfünfzig Jahre vergangen. Nach der Zynode bis auf 
potius ſollen vierhundertvierundachtzig (Mai 424) Fahre verfloffen fein. 

' Das Schreiben berief fich vorher auf die Apoftel und Evangeliften, auf Juſtinus 
d Irenäus, auf Athauafius, Gregor den Erleuchter, die drei Gregore der Griechen (von 
käfaren, von Naztanz umd von Ayifa), die beiden Cyrillns, Ambroſius, Divnys, Joh. Chry 
omus, Epiphanius und Proflus. 

'») ep. 1 ad Mich. πα, 6 läßt den Sylvefter und Yulins durch Yegaten in Nicäa ver- 
en ſein, hat nichts von Sabellius, die anderen öftlichen Patriarchen erwähnt fie in glei 
᾿ Beik. . 


" 
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des armenifchen Katholikos Ariftaces als Stellvertreter des heiligen Gregorins 
erwähnt, ''%) ebenfo bei der zweiten Synode, gehalten gegen Macedonius und 
die Anhänger des Sabellius, zu denen auch Montanus gerechnet wird, die Ge⸗ 
genwart des Katholifos Nerfes neben der des Tamafus, ''7) Nektarius, Timo: 
theus von Alerandrien, Cyrill von Yerufalem und Meletius von Antiocien. 
Bon diefen zwei Synoden, welche die antitrinitarifchen Irrlehren verdammten, 
nimmt das Schreiben Anlaß, die Unterfcheidung zwifchen Natur und Berfon, 
fowie die ganze Trinitätslehre zu entwideln, und das in einer Weiſe, die mit 
den fonftigen dogmatifchen Erörterungen des Photius eine jehr nahe Verwandt. 
haft Hat. ν.5) Bon den Sprrlehren gegen die Dreieinigteit geht das Schreiben 
zu den gegen die Inkarnation gerichteten über, deren Entwidlung mit Dioder 
von Zarfus und Theodor von Mopſueſtia beginnt. Gegen die von Nejtorius 
verbreitete Häreſie diefer beiden, '') die Maria nicht Gottesinutter nennen 
wollten und ftatt des Einen Chriftus zwei Söhne annahmen, wurde fünfund- 
vierzig, (richtig fünfzig) Jahre nach der zweiten die dritte ökumeniſche Synode 
zu Epheſus von zweihundert Bifchöfen gehalten und dieſer ftimmte auf de 
Briefe von Eyrillus und Proflus der armenifche Patriarch Iſaalk vollfommen 
bei. Unter den Theilnehmern der Synode wird neben Cöfeftin von Rom, “) 
Cyrill von Alerandrien und Juvenal von Jeruſalem auch Johannes von Antie- 
dien aufgeführt; Proflus wird dabei als Cyzicener, nicht als Bifchof von Kon- 
ftantinopel bezeichnet. 1295) Dann ift die Rede von Eutyches, dem „Sprößling 
der fabellianischen Sekte,“ und feinen Befchügern Chryfaphius und Diosforus, 
von Flavians Urtheil und der Räuberſynode, fowie von der Berufung eines 
allgemeinen Concils durch Kaiſer Theodoſius auf Antrag des Römers Leo ud 
dejfen Zuftandelommen unter Kaifer Marcian. Die Angaben find bier genauer, 
die Zahlen aber wieder unrichtig. '**) Daranf wird der Conſens der fünf Pe 
triarhen urgirt 23) und gegen die Eutychianer und Jakobiten hervorgehoben, 
daß fie mit der Behauptung der Identität von Natur und Perſon aud bie 


116) Der Bericht bei Combefis (Gall. XIV. 269.) läßt ebenfo den Katholikos Roland 
nach Nicäa reifen. Nach Sam. An. p. 665. 566 war Gregor der Erleuchter noch am Leben, 
als Ariftaces, fein Legat und dann Nachfolger, von da zurückkam. In dem Kataloge der 
nicänifchen Bäter von Theodorus Yeltor bei Mai (Script. vet. X. p. 38. 2.) fleht Arethas. 

‚17, Phot. ep. 1. n. 9. erwähnt blos die Beftätigung der Synode durch Tamaſus. 

1) Phot. ep. ad Zach. 8. 9—11. p. 45t— 156. So wird das Hervorgehen von 
Sohn und Geiſt aus dem Vater mit dem ebenfalls verichiedenen Hervorgeben von Eva und 
Seth aus Adam erläutert und hervorgehoben, daß Sohn und Geift nicht Brüder noch brite 
Söhne find, wie Amphil. q. 28. p. 26 ed. Scotti p. 208 seq. ed. Migne. 

®) Phot. ep. 1. ad Mich. n. 11. fagt ebenfo von Neflorius: ἐκ τῶν Asodupor zu 
Θιοδόύρου Inlepeiv τῆς asefiias ἐκροφήδας ναμάτων. 

12%, Phot. 1. c. führt richtig den Cyrill als Stellvertreter Cöleſtins und fonft auf 
Memnon von Ephefus und Yuvenal keinen anderen Biſchof an. 

1.2) ep. ad Zach. ὃ. 13. p. 150. 

3 10, 88. 11—16. p. 457. 

122) Sin fehr ſchwaches Argument ift es aber, wenn beigefügt wird: Quod si hi (qui® 
que patriarchae) reapse a vera fide descivissent, sine dubiv a Deo derelicti sanctisque locis 
fuissent depulsi, haud secus quam populus Israeliticus Deo rebellis gloria sua spoliatus est. 
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rinität vernichten und entweder mit Sabellius, Petrus Fullo und Johannes 
airofomenfi8 Modalijten oder mit Arius, Eunomius und Macedonius Trithei- 
ı find. Dazu fomme, daß Gegenfäge einander ausſchließen und die Finfter- 
3 das Licht nicht ertrage, die Synode von Chalcedon habe aber die drei er- 
n Soncilien angenommen und verehrt; Geſetze, Regeln und Canones würden 
weder durch Wunder oder durch Concilien befräftigt; Eutyches und Diosko— 
3 aber hätten weder Wunder gewirkt, noch feien fie ein Concil, ja ihnen ftehe 
ı Concil von fehshundertundadhtzig Bilchöfen gegenüber, von denen Viele 
ὦ am Ephefinum heil genommen. Kurz wird der Einwand abgefertigt, das 
jalcedonenſe [εἰ blos von Pulcheria aus Rachſucht wegen des Mordes des 
avian gehalten worden; vielmehr [εἰ es nad) Gottes Willen und der Weifung 
n vier Patriarchen '?*) verfammelt, dazu ganz einmüthig gewefen. 135. Es 
‚gt noch eine Zufammenftellung der verfchiedenen Irrlehren über die Menfch- 
it Chriſti, worin Arius, Sabellius, Photinus, Paulus Samoſatenus, Euty- 
8, Dioskorus, Yulian von Halifarnaffus, Johannes Mairofomenfis, Petrus 
allo, Apollinaris, Eunomius, Sophronius, Manes genannt find, 1%) Der 
chluß des Briefes fehlt. Fallen wir Alles zufammen, fo erfcheint als un- 
zeifelhaft, daß vderfelbe in der ©eftalt, in der er vorliegt, nicht ganz von Pho⸗ 
ι8 herrührt und auch abgefehen von einer nicht ganz genauen Webertragung 
ch manche Synterpolationen erfahren haben muß. 

Weit kürzer ift das photianifhe Schreiben an den Fürften Aſutius, der 
ἃ „hochberühmt, fromm, mächtig und eine erhabene Würde bei den Seinen 
Heidend,” als Fürjt von Großarmenien in der Aufſchrift bezeichnet wird. 157) 
hotius drückt feine eifrige Sorgfalt aus, den Armeniern die Lehre der Wahr- 
it mitzutheilen, bejonders da ihr Land den Schug der himmlischen Gnade ge- 
ee und fie ſchon mit der Kirche enge verbunden feien, einen Artifel ausge- 
mmen, nämlich den, daß fie das Concil vor Chalcedon als Gott und der 
zahrheit zuwider verwerfen. Und doch habe eben dieſes Concil die Abſetzung 
ıd Verdammung des Neſtorius genehmigt und von Grund aus feine verab- 
wuungswürdige Lehre zerjtört. Da diefes vierte Concil ganz mit dem dritten 
ereinſtimme, fo fei nicht abzufehen, wie ein fo veligiöfes und von Gott ge- 
guetes Volk dasfelbe läftern und für gottlos halten fünne. ‘Die in den nad) 
onftantinopel gefandten Schriftftüden enthaltenen Einwendungen würden ſich 
ld als unbedeutend und Haltlo8 erweifen, wenn fie dieſes Concil gleich den 
xigen mit Ehrfurcht annehmen würden; die großen Patriarchen, namentlic) 
τ erfte Stuhl von Altrom, Alerandrien und Jeruſalem, 135) hätten das vierte 


20) Der antiochenifche Patriarch Dlarimus wird hier Marimianus genannt. 

15) }, c. 88. 16—19. p. 458. 459. 

2) δ᾽ 20. p. 459. Ganz Ähnlich findet ſich dieſe Stelle, worliber Mai fi) wundert, 
: der Rebe des Joh. Ozniens. contra Phantasiastas p. 47 ed. Aucher. Es zeigt das 
en, daß in den Brief Manches aus anderen Autoren eingefloffen ift. 

87 Mail. c. p. 460. Photius ift bier, abweichend von dem vorigen Briefe als ölu- 
micher Patriarch, patriarcha oecumenicus per Dei gratiam episcoporum novae Romae 
imus (erſter Biſchof —Erzbiichof), betitelt. 

ne), Antiochien fcheint ausgefallen. 
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Concil, gleichwie auch das fünfte, fechfte und jiebente 135) vollfonmen aner- 
(απ; Niemand dürfe dem auf der ganzen Erde verbreiteten Glauben twiter: 
jtehen, gegen den die Pforten der Hölle nichts vermögen. Daher möge der 
Fürſt fi) vor denen hüten, die fid nur dem Namen nad) vom Antichriſt un- 
tericheiden und den Seelen ein tödtliches Gift beibringen, indem jie diefelben 
von der Yehre des heiligen Geiſtes und den Beweiſen für diejelbe abziehen. 
Darnach gibt Photius eine furze Widerlegung des Monophyfitismus, 155) will 
aber diejelbe nicht weiterführen, δὰ der Fürſt bei jeiner Meisheit und jeiner 
viebe zur Wahrheit und zur Eintracht weiterer Argumente nicht bedürje und 
zudem in den wiederholt au den Katholikos gerichteten Briefen diefelben ſchon 
vorgebrad)t jeien. Er bittet den Fürſten, er möge unter Anleitung der heiligen 
Concilien [671 dem wahren Glauben [14] anfchliegen und nicht von dem rechten 
Wege abirren; denn wer eine Natur in Chriftus annehme, rufe auf ſich die 
Berdammung des Eutydjes herab und, von der falfchen Meinung der Safjani- 
ten '?") angeitedt, werde er, da er Einem Haupte zu unterjtehen jich meigere, 
Anhänger vieler Häupter (Polykephalos) und zugleihh Jünger des Manues, 
während wer zwei geſchiedene Naturen nicht befenne, fondern dafür zwei Per- 
jonen annehme, der Strafe des Neftorius verfalle; die Kirche aber verwerfe 
beide Irrthümer und lehre in Ehrijtus Eine Perſon und zwei gejdjiedene und 
unvermifchte Naturen. Der Fürſt möge daher jein Volk, das Chriſli Rolf jei, 
belehren und zum Bekenntniß des wahren Glaubens führen, da Gott nichts an 
genehmer fei, als wenn wir ihn mit richtiger Erfenntniß erkennen, durd das 
orthodore Bekenntniß verberrlichen, und mit hochherziger und ſtandhafter Yiebe 
dabei verharren. Das werde dem Fürſten den befonderen Schuß des Himmels 
und ebenfo zeitliches wie ewiges Heil verſchaffen. Als Geſchenk und Erinner⸗ 
ungszeichen überjende er den Fürſten eine Partifel des heiligen Nrenzes. '*) 
Dieſes Gefchenf wird ebenfo wie die Anrufung der Fürſprache der Gottesmut- 
ter Maria απ) in anderen Briefen des Photius erwähnt und überhaupt ſpricht 
der ganze Inhalt dieſes Furzen Schreibens entjchieden dafür, daß wir hier einen 
in der Hauptjache getrenen, von Interpolationen ungleidy weniger, als bei dem 
Briefe an Zacjarias der Fall, beimgefuchten Text vor uns haben. 

Der Erfolg diejer und anderer uns nicht näher befanuter Bemühungen 
des Photius war fein ganz ungünftiger, wenn er auch nicht allfeitig den geheg- 
ten Erwartungen entjprad). Es war fehr ſchwer, bei dem tiefgewurzelten Vor: 
urtheil des armeniſchen Volkes ganz flar und beſtimmt die AUnerfennung der 
Synode von Chalcedon zu erlangen; die Armenier, die von jeher den Grieden 
als verjtedt, ſchlau und Hinterliftig erfchienen, 1253) wollten e8 mit den Byzan 


129) Die Anführung der drei anderen Concilien ift ganz dem Eifer des Photius, υἱός 
überall zur Anerkennung zu bringen, entjprechend. 

0, Das Argument fiber die zuſammengeſetzte Natur Chriſti ſtimmt jehr mit anderen 
Srörterinmgen des Photius überein. Vgl. Amphil. q. 220. p. 1023 ed.Migne; ep. 1. n. 13. 

11) Tie Saſſaniten find wohl die Anhänger des im Briefe an Zacharias ἃ. 2 erwähn 
ten Abdjeſu oder Abdiscius, dev von Zafjane nach Armenien lam. 

ep. cit. % 2-5. p. 460--102. 

"1 Iſaat der Katholifus führt in feinem λόγος στηλετευτικὸς κατὰ Apnerior (Wumibel. 
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tinern nicht ganz verderben und wenigſtens einen Schritt zu Gunſten der Union 
thun, der jene zufriedenftellen konnte. So foll un 862 eine armenifche Synode 
unter Zacharias fünfzehn Canones gegen die Irrthümer von Nejtorius, Euty— 
ches, Tiosforus, fowie der Theopaſchiten und Manichäer erlajien und mit dunf- 
fen und zweideutigen Worten eine gewilfe Anerkennung des Inhalts der Defrete 
von Chalcedon, ohne jede förmliche Annahme des Concils, ansgefprochen 
haben. 13) Bei diefer Haltung war es möglid), daß einerfeitS Photius 159) 
jeine Erfolge bei den Armeniern unter befonderer Betonung des von ihnen 
gegen die monophyfitiichen Seftenhäupter ausgejprochenen Auathems rühmen, 
andererſeits fein treuer Schiiler Nifolaus, angefichtS des geringen faftifchen Er- 
folgs, ausfagen fonnte, εὖ babe der Umſchlag der Ereignifje den Eifer des 
Photius nicht an das gewünfchte Ziel gelangen lafjen. ?%) Wahrjcheinlich fette 
derjelbe jeine Bemühungen jpäter fort, um noc) mehr bei den Armeniern aus— 
zurichten,, fandte neue Abgeordnete und Briefe, ohne damit weiter zu kommen 
al3 vorher, jo daß zuletzt feine Entfeßung und dann fein Tod wie die geän- 
derte Stimmung bei diefem Volke diefen Anjtrengungen ein Ende machten. 
Sicher iſt der Mangel aller weiteren Dofumente fehr zu beflagen, die ung über 
den Gang diefer Verhandlungen Aufjchluß geben könnten, und faum finden fid) 
Anhaltspunfte genug, auf die eine Conjektur über diejelben jich jtüten könnte. 

Nicht aller Probabilität möchte die Vermuthung entbehren, daR Photius 
zu jeinen eifrigen Bemühungen bei den Armeniern auch durd) Beziehungen der- 
jelben zu Altrom angejpornt worden {Π| ES ſcheint in der That glaubwürdig, 
daß dieſe Nation [ὦσι vor Gregor VII. 137) Verbindungen mit dem päpftlichen 
Stuhle anfnüpfte; ſchon vor dem neunten Jahrhundert fanden [16] Armenier 


Anct. Bibl. PP. IL. p. 318 seq. Gall. Bibl. PP. XIV. 411 seq.) die Worte des Gregor 
von NWazianz in der Rede auf Baſilius (Orat. ol. XX; nunce ALM n. 17. p. 783 ed. 
Clem.) an: οὐχ ἁπλοῦν γένος εὐἱρέσκου; τους “ρμενίωνς, ἀλλὰ λέαν χρυπτὸν τε καὶ ἵφα- 
λον und fett bei: τουτέστεν οὐκ ugdurs καὶ φανερούς. 

209 Mansi not. ad Pag. erit. a. 862. n. 1: Ilic annus exhibet Coneilinm Schi 
rachavense in urbe ejusdem nominis majoris Armeniae celebratum praesente Ascint 
Pacratide Armenorum prineipe; id autem coegit Zacharias Cathol. Arın., qui literis 
ἃ Photio Cplitano acceptis pro Gonecilio Chalced. episcopos ditionis snae colligens 
synodum celebravit, in qua canones 15 editi contra errores Nestorii, Eutychetis, Dios- 
cori, Theopaschitarum et Manichaeorum, confirmata etiam verbis subobscuris (ob po- 
puli metum) synodo Chalcedonensi. Vide t. 19. Coll. Concil. ed. vet. col. 213. et 
ex Galano Concil. Eccl. Armen. P. II. tom. I. p. 139. Die fünfzehn Canones ftehen 
bei Manfı XV. 639—641. 

135) S. oben Note δῦ. 

136) Nicol. ep. 139. p. 419: εἰ καὶ τῶν πραγμάτων αἱ περεπέτεεαε ἐπὶ τὸ τέλος 
ἐλθεῖν τὴν σπουδὴν ἀπεκωλυσαν. 

57) Baron. ἃ. 1080. n. 74. Mehr wiſſen wir über die Berhandlungen unter Eugen II. 
und dem Katholilos Gregor IV. (Otto Fris. VII. 32. Le Quien I. 1398), unter Jnno- 
cenz III. (Reg. I. 247. II. 44. V. 43. XII. 122. Rayn. a. 1201. Galan. I. p. 346.), 
Gregor IX. (Raynald. a. 1239, n. 3t 866. n. 82 seq.), Elemeus V. (Wadding. Annal. 
min. a. 1506. n. 26.) Johannes XXII. (Wadd. a. 1333. ἡ. 1. Rayn. a. 1333. n. 31. 
Le Quien 1. 1406 seq.), Benedilt XII. und Clemens VI. (Raynald. a. 1341. ἢ. 46. 
88. 118.) u. j. f. 
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in vielen Ländern zerftreut; auf der römischen Synode von 649 wirb in δεῖ 
zweiten Sikung der Abt des armenijchen Kloſters von St. Nenatus in Rom 
erwähnt; unter Papjt Nikolaus finden wir auch in Bulgarien Armenier. 125) 
Nun deuten die Auszüge aus den Briefen dieſes Papftes in der griechifchen 
Sammlung von Aftenftüden zum achten ökumeniſchen Concil auf defien Be 
mühen für die Zurüdführung der Armenier zum rechten Glauben bin 359) und 
es ijt faum anzunehmen, daß der Epitomator von [ὦ aus oder durch ein Miß⸗ 
verjtänduiß des Textes zu diefer Angabe gefommen tft. Auch der Umftand, daß 
Photius in dem Briefe an Afutius die Zuftinnmung der großen Roma 45) vor- 
nehmlich urgirt, möchte darauf hinweiſen, daR diefer Fürſt fich um die Lehre 
des päpftlihen Stuhles befonders intereffirte. Auf die Armenier können ferner 
wohl, am beiten die zwei Canones einer 862 gehaltenen römijchen Synode "") 
bezogen werden, welche die bei diefem Wolfe jo weit verbreitete 43) theopafci- 
tifche Lehre verdammen, gegen welche auch mehrere Canones der obenerwähn- 
ten armenifchen Synode gerichtet jind. 1432) Es fteht diefer Annahıme nicht ent- 
gegen, daß der Papit in einem Texte der Encyklifa an die Orientalen fagt, daf 
Einige jenen Irrthum „in quibusdam regionibus vestris“ vortragen follen; '**) 
denn Armenien gehörte fiher zum Orient überhaupt und das Schreiben war 
an alle Drientalen gerichtet. Wohl mochten auch die Armenier den Bapfı 
angegangen haben, aber ihre Canones entwarfen fie wohl nad) dem von By- 
zanz ihnen zugejfandten Formular, auf das fie ganz eingingen, 145) die fürm- 


.24) Nicol. ad consulta Bulgar. c, 106. Baron. a. 866. n. 6. 

3») Mansi XVI. 304. n. X: Es feien die vam Papfte gefandten Diener der heiligen 
Apoftel zu unterſtützen, befonders εἰς τὸν κοινὸν ἀγῶνα" κοινὸς γὰρ ἀγὼν καὶ τῶν alare- 
μένων ἀδελφῶν ἐπεστροφὴ καὶ πρὸς τὸ κρεῖττον ἐπίγνωσις, τῶν ᾿Δρμενέων δηλονότι. 

110) ep. ad Asut. 8. 2: principalis Roma (ἡ κορυφαῖα Ρώμη). 

"“) Mansi XV. 6ll. 658. 659. 182. 183. Auch der obige griechiſche Auszug ans 
einer päpftlichen Encyklika erwähnt n. VI. die Defrete gegen die Theopafchiten. (ep. 7. p. 183 
werden von da an die periochae bis zur eilften nicht mehr gezählt, was auf eine Lüde im 
Folgenden fchliegen läßt). 

2) Bgt. Nicon. de error. Armen. apud Baron. a. 863, n. 45. Isaac Inveet. Il. 
c. 5 (Galland. XIV. 439.) 

119) Die Canones der römischen Synode lauten: I. Veraciter quidem ceredendnm est 
et omnimodis profitendum, quod redemptor noster et D. N. J. Chr. Deus et Dei 
filius passionem crucis tantummodo secundum carnem sustinnit, deitate autem 
impassibilis mansit, ut apostolica docet auctoritas et SS. Patrum lucidissima doctrias 
ostendit. 11. Hi autem, qui aiunt, qnia redemptor noster et Ὁ. J. Chr. Deus εἰ 
Dei filius passionem erncis secundum deitatem sustinuit (quod impium est et catbo- 
licis mentibus execrabile) anathema sint. Der Canon 8 der Armenier lautet: Si 4} 
S. Trinitatem passibilem dixerit, aut crucifixam, vel Filium non carne, sed di- 
vinitate passum juxta Eutychis et Manichaeorum ineptias, vel solum hominen 
passum juxta nugas impii Nestorii: anathema sit. Sanon 15: Si quis non confitetur, 
Denm Verbum ita secundum unitam sibi carnem passum esse, ut ejusimpassibilis 
et inseparabilis carne divinitas fuerit in passionibus expers passionis, anathema sit 

44) Mansi XV. 611. 

..2) Dafür ſpricht ſchon die Vergleihung der Canones mit dem übrigens nur fragmen- 
tarijch vorliegenden Briefe des Photins an Zacharias; can. 1 Über die Trinitätsiehre ſtimm 
zu Phot. ep. ὃ. 9—11; can. 2—7 zu Phot. 8. 12. 14 u. f. f. 
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fiche Anerkennung des Concil3 von Chalcedon ausgenommen, in Bezug auf 
welches fie ausfprachen (can. 13. 14.), wer es als den anderen Synoden ent- 
gegengefett erfenne, müſſe es bei Strafe des Anathems anathematifiren ; wer 
e8 aber mit denfelben und der Lehre Chrifti übereinftimmend befinde und es 
doch als neftorianifirend läftere und verdamme, folle der gleichen Strafe ver- 
fallen. Sie wagten nicht, offen der weit verbreiteten Läſterung des vierten Con» 
cils dur) eine fürmliche Anerkennung entgegenzutreten. Weber die Lehre der 
Aphtbhartodofeten oder Julianiſten ſprach fich die Synode ebenfall$ mit einiger 
Zweibeutigfeit aus (can. 11.) und das Trishagion, welches die meiiten Arme⸗ 
nier nicht auf die Trinität, ſondern auf Chriſtus bezogen, fuchte fie (can. 9.) 
zu einer orthodoren Deutung zu bringen. 1.6) Einiges hatte Photius allerdings 
erreicht, aber bei Weitem nicht Alles. Weber die weiteren Verhandlungen der 
Armenier mit dem orthotoren Wejten fehlen ung alle näheren Data. 

Mit den damaligen Unterhandlungen des Photius fcheint noch ein weiteres 
Dokument in Verbindung zu ftehen, ein an den Katholikos Zacharias gerichte- 
tes Schreiben des Erzbifchofs Kohannes von Nicäa über das Geburtöfeft 
Ehrifti, 147) worin weitläufig gezeigt wird, daß die Armenier mit Unrecht Weih- 
παίει und Epiphanie an einem Tage feiern, und daß vielmehr das erftere Feſt 
am 25. December, das legtere am 6. Januar zu feiern fer. 345) Dem Inhalte 
nach würden wir geneigt fein, diefen Brief auf eine viel fpätere Zeit zu ver- 
legen; allein da ihn Anaftafius von Cäſarea in feiner Schrift über das Faſten 
der Gottesmutter und Nikon von Rhaitu, der unter Baſilius und Conjtdhtin 
blühte, in zwei Schriften anführen, jo kann er nicht nach dem zehnten Jahr⸗ 
hunderte verfaßt fein. Pichler legt den Brief dem Photius felbft bei, der fich 
als des Armenifchen unkundig des Erzbiſchofs von Nicäa bedient habe. 1454) 
Andere verlegen ihn an das Ende des neunten oder den Anfang des zehnten 
Yahrhunderts, in die Megierungszeit Kaifer Leo's VI.) Allein dagegen 
Ipricht, daß der Katholikos Zacharias unter diefer Regierung wohl nicht mehr 
am Leben, !°°) und nad) ihm noch unter Afutius fein Nachfolger Georg mehr 
als zehn Jahre Patriarch war, '°") ein Nachfolger mit dem Namen Zacharias 
aber auf mehrere Jahrhunderte Hinaus ὦ nicht findet. 155) Sind die vorhan- 


0) 3341. die Bemerkungen des Galanus bei Manii ]. c. p. 641644. 

147) Serausgegeben von Combefis Auctar. PP, gr. ὦ III. p. 298 866. Migne 
PP. gr. XCVI. p. 1435 segq. 

eo Nah Galanus und Le Quien (I. 1382) (οἴει! ſchon die Synoden von Dovin 
und von Garin über diefen Punkt verhandelt haben, was aber Tſchamtſchean beftreitet. 
In allen fpäteren polemiſchen Schriften gegen die Armenier wird diefer Punkt erwähnt. ΟἿ. 
Isaac cath. Invect. 1, c. 3. 11. c. 14. 16 (Galland. XIV. 417. 441. 442.) Theorian. 
Disput. (Mai Vett. Ser. Nov. Coll. VI. I. p. 814 --- 816.) Nierses Cath. ep. ad Mich. 
Patr. (Assem. Bibl. Or. II. 364.) Le Quien I. p. 1367. 1368. 

a) Bihler, Geſch. der irdhl, Trennung, II. ©. 442, N. 3. 

44) Le Quien I. p. 648. \ 

se) Bat. oben N. 57. 58, 

15) Sam. An. p. 712—714. 

5”, Zacharias, Erzbiſchof des heiligen Thaddäus, erjhheint unter Johannes XXII. 
Wadding. Annal. min. a. 1329. n. 11 seq.; a. 1332. ἢ. 1 5866. 

Hergenröther, PhHotins. I. 32 
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denen Kataloge der armenijchen Fürften und Katholifoi nicht ganz falſch, fo 
müßte ber Brief vor 880 gefchrieben fein. Große Schwierigfeiten verurſacht 
nun ebenfo der Schreiber. Wir fennen im neunten Jahrhunderte folgende Erz- 
bifhöfe von Nicka: Petrus (c. 820), 53) Theophanes (c. 845.), Rikephorus 
(869), Amphilochius (878), Gregor Asbeſtas (879); 151) von da an finden 
wir noch einen Alexander von Nicäa unter Nikolaus Myſtikus.02) Der Erz 
biihof Johannes kann num ficher nicht 809 --- 879 gejegt werden, da Nilepho⸗ 
tus auf dem achten Koncil diefen Stuhl inne hatte, und als er von Photins 
nach feiner Wiederherftellung entjegt und zum Orphanotrophos ernannt wurde, 
den Amphilochius, und nach deſſen baldigem Zode den Gregor zum Nachfolger 
erhielt. Es könnte num leicht von 880 an ein Johannes den Stuhl von Ni- 
cäa innegehabt haben; aber damals war, wie bereits bemerft, Zacharias ſchon 
verjtorben. Aber aud) vor 869 findet ſich für den nicäniſchen Johannes, ber 
mit Zacharias gleichzeitig gewefen, nicht leicht ein Plag, da der genannte Ri-, 
fephorus zu jenen Bifchöfen gehörte, die auf dem achten Concil als Gefallene 
betrachtet wurden, weil fie mit Photius Gemeinfchaft gehalten, Nikephorus aljo 
nicht von Photius, jondern von Ignatius oder Methodius eingefegt war. 
Wollte man die verjchiedenen Angabeu vereinigen, jo wäre noch die Annahme 
möglich, daß Johannes vor Nifepborus den Stuhl von Nicäa inne hatte, von 
Ignatius zu Zacharias gefendet, und bald darauf verftorben war, worauf etwa 
vor 857 Nifephorus von Ignatius ordinirt worden wäre. Oder es wäre audı 
denlsar, daß Nifephorus wegen feiner Nenitenz anfangs von Photius entfekt 
und Johannes zu feinem Nachfolger beftellt, nach deſſen Tode aber Nitephorns, 
der fich inzwifchen gebeugt, wieder eingefegt worden wäre, was bei dem uns 
fonjt befannten Verfahren des Photius nicht unglaublich ijt. '°6) In dieſer letz⸗ 
teren, jehr wahrfcheinlichen Hypotheſe fiele die Verhandlung wegen der Syeftfeier 
fo ziemlich in diefelbe Epoche mit der Erörterung der dogmatifchen Frage; die 
Armenier Fonnten leicht die legtere mit Fragen über Disciplinarpunfte durch⸗ 
freuzen, ähnlich wie im zwölften Jahrhunderte der Katholikos Nerjes V. im der 
Verhandlung mit Theorianus that. 157 Wirklich befagt unjer Brief, daß der 
Katholifos von dem nicänifchen Erzbijchofe eine bündige und überzeugende Erör- 
terung 155) über die Frage verlangte, ob trog der von den Armeniern geltend 
gemachten Anordnung des Apoſtels Jakobus 102) Weihnachten und Epiphanie 
getrennt, am 25. Dezember und 6. Januar zu feiern fein. Mit Sicherheit 
läßt fich aber die Zeit der Abfafjung des Briefes nicht bejtimmen und Vieles 


155) Theod. Stud. L. II. ep. 25. 101. 127. 200, wornach Petrus wohl ſicher um 815 
bis 823 diefen Stuhl inne hatte. 

15) Le Quien 1. 646. 617. 

155) Nicol. epist. p. 345 ed. Mai. 

156) So die observatio bei Manfi Conc. XV, 611. 

17), Mai Vett. Ser. VI. I. p. 357. 358. 

is) Mignel. c. p. 1437: ἀπαιτήσας dx τῆς ἐμῆς ἐλαχέστης διανοέας λόγους λαμ- 
προτάτους καὶ δυζεκφύχτους. ᾿ 

159) ἡ ἀποστολικὴ διάταξις, Ἰακώβου τὸ δσιγγραμμα, ᾿Ιανουαρίον ς΄ περεέχον τοῦ; τι- 
λεῖν τὴν γέννησεν καὶ τὸ βαπτιόμα. 
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emſelben erregt den Verdacht der Interpolation. Zwar würde die Aner- 
ung verſchiedener Riten in der Kirche 80) und die Unterſcheidung einer drei- 
en Geburt Chriſti (and Maria, in der Taufe, in der Auferftehung), "55 
; Anathem tiber Neftorins und Johannes Manrofomites nebſt Eutyches und 
dian, auch das kurze Glaubensbelenntnig am Schluße '°%) Feiner Beanſtand⸗ 
4 unterfiegen; aber einem großen Xheile der Erzählung über die kirchlichen 
eſte ſcheinen mit Fabeln angefüllte und wohl in fpäterer Zeit entftandene 
meſſen zu Grunde zu liegen, abgejchen von chronologiſchen und anderen Jrr- 
ümern. Nach den fieben jüdiichen Sekten, die ganz wie in der Anakepha— 
joſis des Epiphanius ’*>) aufgezählt werden, find als Häretifer der apoftolis 
en Zeit ποῦ Arianer, Sabellianer und Eunomianer nebjt den Simonianerı 
d Gerinthianern erwähnt; 15.) auffallend ijt die Anführung einer Sentenz 
Jakobus, Bifchofs von Jeruſalem, über das Weihnachtsfeft, 165) und einer 
ft nicht befannten Stelle des Baſilius, dann des Schreibens eines Cyrill 
Serufalem ’°*) an Papſt Julius, die Aufſuchung des Geburtstages Chrifti 
den von Titus nach) Rom gebrachten jüdifchen Urkunden betreffend, ſowie 
ganze darauf folgende Erzählung. Wir willen allerdings, daß die römifche 
he unter Papft Liberius fchon das Weihnachtöfeft beging, 157) uno daher {ΠῚ 
nicht unglaublih, daß es unter Julius dort eingeführt ward; wir wilfen 
, daß Ehryfoftomus in einer am 25. Dezember 386 zu Antiocdhien gehalte: 
Homilie bejtimmt jagt, es feien noch nicht zehn Jahre feit der Einführung 
8 Feites in Antiochien verfloffen, das von den Occidentalen ſchon länger 
iert worden fei; 145) es ijt ferner wahrjcheinlih, daß es unter Arkadius und 
orius im Driente weitere Verbreitung erlangte, und es werden in unferem 
fe die gleichzeitigen Patriarchen Anaftafiug I. von Nom (398—402), 
ophilus von Alerandrien, Flavian von Antiodhien, Johannes von Jeruſalem 
Chryſoſtomus von Conjtantinopel als einftimmig in diefer Feſtfeier aufge: 
t.’%) Auch den Epiphanius führt unfer Schreiben an, der von Juden 
ammend, aus bebräijchen Schriften und dem Ehronographen Joſeph diefe 
feier beftätigt haben fol. Faſt mit denjelben Worten allegirt der armenifche 


se) p. 1441 A. 
“pn. 1440 A. B. 
is p. 1419. 
Μ᾿ Migne PP. gr. t. XLII. p. 845 seq. 
np. 1440 C. Indeſſen läßt μά) jagen, daß das μετ᾽ ἐκείνων und das κατεστάθησαν 
syia ἐκελησέα diefe wenigfieng einem fpäteren Zeitalter zumweift, wenn auch der Zufanı- 
sang dafür fpricht, daß fie als der vorlonftantinifchen Zeit angehörig gedacht werden. 
sn. 1411 A. Er foll die Feier der Geburt Chrifti in Bethlehem belobt haben. 
46) Es [οἱ der Nachfolger de3 Cyrill geweien fein, der an Conſtantius fchrieb, alfo des 
gen Eyrill-Diefer Ietere ftarb aber 250 und fchon drei Decennien vor ihm Papſt Julius. 
“ἢ Ambros. de virgin. IIl. 1. 
45) Chrys. hom. in natal. Chr. 8. 1. Opp. II. 355 (Migne XLIX. 351.) Das Feſt 
εἰ Ehryfofomus anch in der am 20. Tezember gehaltenen Rede auf den heiligen Bhilo- 
"8 Opp. 1. 497 (Migne XLVIII. 752.) c. 3. 4. 
“Ὁ p. 14118 ed. Migne. 
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Katholikos Hei Theorianus denjelben Vater, '7%) während er die von Theoris- 
nus citirte Rede des Chryſoſtomus nicht kennt, gleichwie fie auch unfer Ricäner 
nicht anführt, objchon er bei Ehryjoftomus länger verweilt; deßgleichen erwähnt 
auch der Katholifos, daß damit, wie man age, die von Titus nad) Rom ge- 
brachten jüdiſchen Schriften übereinftimmen. '') Das Alles kann darauf füh- 
ven, daß der Katholifos Nerjes oder doch Theorianus unfere Schrift gelaunt 
hat. Unſere Schrift jcheint die Einführung des Weihnachtsfeftes in der antios 
chenifchen Kirche um 377 nicht zu kennen; aber fie fagt doch, daß Chryſoſto⸗ 
mus als Bifhof von Eonftantinopel ſchon längft den Wunfch hegte, das Weih- 
nachtsfeſt auch in Byzanz einzuführen. 175) Unfer Nicäner beruft fich auch auf 
die Rede des Gregor von Nazianz am Epiphaniefete, '7°) um den Unterſchied 
zwifchen Weihnachten und Epiphanie zu erweiſen; ganz fo der Katholitos 
Iſaak 17) und Theorianug. 17°) Erfterer bemerkt aber auch, Bafilius habe dem 
Gregor von Nazianz aufgetragen, in der Eynode von Eonjtantinopel die Weih— 
nachtsfeier des 25. Dezember feftftellen zu laſſen, welchem Antrage aber Einige 
nicht zugeftimmt hätten. Allein da Bafilius am 1. Januar 379 ftarb und Gre 
gor erft in diefem Jahre nad Conftantinopel kam, fo {ΠῚ dieje Angabe offenbar 
unrichtig. Doch können diefe und andere Unrichtigfeiten ebenjogut einem Autor 
des neunten Jahrhunderts wie einem fpäteren zur Laſt fallen. 

Der Grund, weßhalb bei der allgemeinen Annahme des Weihnachtsfejtes 
nur die Armenier es nicht angenommen haben, wird in den Zuftänden ihres 
Landes am Anfange des fünften Jahrhunderts gefucht. Der Heilige Iſaal, an 
den die Patriarchen gefchrieben, [εἰ von feinem Stuhle abwefend in der Provinz 
Artaſch gewefen, wohin er mit feinem Fürſten fich begeben, um zum Berfer- 
könig zu gelangen, feinen Stuhl habe der Ujurpator Sormach inne gehabt, der 
den Fürften Artafer und den Katholikos bei dem Könige einer hochverrätheri- 
ſchen Verbindung mit dem oftrömifchen Kaifer anflagte, weßhalb dann der hei⸗ 
lige Iſaak vom Könige erilirt worden fei; fo habe der Kaifer und Johannes 
Chryfojtomus feine Antwort von ihm erhalten und das Feſt [εἰ den Armeniern 
nicht bekannt geworden. 7%) Die armenifhen Chronijten führen den Fürſten 


170) Nerſes fagt bei Theor. ed. Leuncl.: λέγουσε γὰρ ὅτε u ϑεῖος Ἐπιφάνιος, ἅτε ἐξ 
Ἑβραίων ὦν, ἐκ τῆς τῶν Ἑβραίων γραφῆς καὶ Ἰωσήπου τοῦ χρονογράφου ἐβεβαέωσε, Δεκεμβρίω 
κε΄ τὴν γέννησιν ἑορταζεόϑαι τοῦ σωτῆρος. Joh. Nie.1.c.: ἀγουόε.. τὸν μακάρεον Ἐπιφα- 
ψιον, ὃς ἐκτῆς τῶν Ἑβραίων γραφῆς καὶ Ἰωσήπου τοῦ χρονογράφῃν τῆς ἱστορέας, βεβαεώσα; 
τὸν λόγον, wgıde τὴν γέννησεν τοῦ σωτῆρος “εκ. κε΄. Ἦν γὰρ ὦ ἀνὴρ τὸ πρὶν Ἰουϑαῖο:. 

171) Τούτῳ φασὶ συμφωνεῖν καὶ τὰς ὑπὸ τοῦ Τίτον ἀπὸ [ερουσαλὴμ εἰς Ῥώμην 
ἀχϑείσας γραφὰς, ὅτε ταύτην αὐτὸς ἠἡχμαλώτευσε. 

172) ἐκ πολλοῦ χρόνου ἐπόϑεε τοῦ τελέσαε οὕτω τὴν ἑορτήν. 

173) Naz. Or. XXXIX. n. 1. 14. 

174) Isanc Invect. II. ο. 16. Gall. XIV. 442. 

175) Theorian. Disp. ed. Mai 1. c. p. 374—376. Theorianus eriunert die Armenier 
auch daran, daß fie am 26. Tezember das Feſt des heiligen Stepbanus begehen und dabei 
die Nede des Nyſſeners leſen, die ausdrüdlich jage, daß vorher das Feſt der Geburt Ghrifi 
zu feiern fei, während fie leeres doch erft am 6. Januar feiern. Der Katholikos gibt den Wider: 
fpru zu und führt πο eine Rede desfelben Juhalts auf den Protomartyrer von Proklus an. 

6) |, c. p. 1448. ᾿ 
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Artafires (Artafer, Artares) und den heiligen Iſaak als gleichzeitig unter Theo⸗ 
dofins II. auf und laffen an die Stelle des Erjteren den perjifchen Präfekten 
Behnirfapor und an die Stelle des heiligen Iſaak den Sormad) eingefett wer- 
den. 7) Die hiſtoriſchen Angaben unjeres Briefe haben hierin nichts Un- 
glaubwürdiges; nur fällt das hier Erzählte auf eine |pätere Beit, die Zeit nad 
Ehryfoftomus und den angegebenen Patriarchen. Nachher, jo will unfer Autor 
fagen, gab man der Unterfaffung der Weihnachtsfeier eine dogmatifche Bedeut⸗ 
ung; er führt die Worte des Johannes Maurokomites an: „Deßhalb Haben fie 
(die Orthodoren, die Oſtrömer) ein Feſt in drei getheilt, weil fie aud) nad) 
ben neftorianifchen Irrthume den einen Chriſtus in zwei Perfonen getheilt 
haben.“ "75. Von ihren Gegnern aber wurden die Armenier der Berleugnung 
Ehrifti beſchuldigt, weil fie fein Geburtsfeft nicht begingen. 17°) Intereſſant ijt 
noch die Angabe, daß die griechifche Kirche nach dem 11. Dezember am Sonn- 
tage das Andenken derjenigen heiligen Väter feiere, die vor dem Geſetze gelebt 
und durch den Glauben gerechtfertigt worden feien, und zwar derjenigen, die 
im dem Gefchlechtsregifter bei Yufas verzeichnet jeien, während am darauffolgen- 
den Sonntage die in der Genealogiebei Matthäus angeführten fommemorirt wür« 
den.) Wann diefer Gebrauch eingeführt wurde, wäre wohl genauer zu unterfuchen. 

Wir find nun nach Allem nicht in der Lage, ein entfchiedenes Urtheil über 
Ve Zeit der Abfaffung dieſes Dokumentes zu fällen, können aber auch nicht 
yefitio nachweilen, daß diefelbe nicht in das neunte Jahrhundert fallen Fann. 
Der nicht ſehr gut erhaltene Text Tchließt die Annahme mannigfacher Yuterpolas 
timen nicht aus, und der Gegenjtand der Erörterung, der nad) manchen Nach⸗ 
sichten fchon frühzeitig in Erwägung gezogen und fpäter oftmals ventilirt 
werd, fpricht nicht gegen die Mbfaffung in diefer Zeit. 

Das ift fo ziemlich Alles, was uns von diefen Unions-Verhandlungen er- 
Vrigt. Nur eine Schrift möge hier πο kurz erwähnt werden, die nad) mans» 
Gen Daten ebenfalls in diefe Zeit zu fallen ſcheint. Es iſt die Schrift eines 
mit den Ehrennanen „Philofoph und Lehrer” gejchmüdten Nifetas von Byzanz 
ἃ Sunjten des Concils von Chalcedon. i81) Im Namen und Auftrage eines 
mugenannten byyzantinifchen Patriarchen '°?) wird darin ein von dem Fürſten 
Urmeniens gejandtes, das vierte Concilium befämpfendes Schreiben einer aus- 
fühelichen Kritit und Widerlegung unterzogen. Aus den anderen, demſelben 
Wietas zugehörigen Schriften 153) ergibt fi) mit großer Wahrfcheinlichkeit, daß 
derfelde der zweiten Hälfte des neunten oder Anfang des zehnten Jahrhunderts 


"55 Sam. An. p. 675. 676. Cf. Galan. I. p. 67. Le Quien 1. 1376. 

"© pn. 1449. 

9, Isaac Invect. I. Gall. XIV. 427. 428, 

‚, Der Tert p. 1448 C. ift lorrupt; der Zuſammenhang zeigt aber, daß der obige 
δακ der richtige if. 

un Ἔλεγχος καὶ ἀνατροπὴ τῆς σταλείσης ἐπιστολῆς ἐκ τοῦ ἄρχοντος τῆς Apnerins 
δοᾶ Allat. Gr. Orth. t. I. p. 663 seq. Bon der Schrift und dem Verfaffer wird unten 
Bud VIL Abſchn. 4 des Weiteren gehandelt merben. 

en, p. 663: ἐγράφη δὲ πρὸς τὸν "Apyovra ἐκ προςώπου τοῦ πατριάρχου. 

“8 Ὁ, unten B. VII. A. 4. 


902 


angehört, obſchon es nicht zur Evidenz erhoben werden fan. Zur Zeit ber 
Abfaffung hatten mehrere den Kaijertitel; 155) wofern die Schrift wirklich in 
diefe Zeit fällt, [0 fünnen wir nur an Bafilins denfen, der mit feinen Söhnen, 
fomie an Leo VL, der mit feinem Bruder Alerander den Kaifertitel trug; der 
Patriarch wäre dann wohl, wofern εὖ nicht Photius war, entweder ber wieder: 
eingeſetzte Ignatius oder Stephan oder Anton II. oder einer feiner nädjten 
Nachfolger. 155) Andere Differenzen außer der Berwerfung des Dyopbyjitisuns 
und des vierten allgemeinen Concils find auch hier nicht erwähnt; der Autor 
fennt fieben ökumeniſche Synoden; 18%) er behauptet, die Armenier feien [αἱ 
langer Zeit vom Dogma des Häreſiarchen Severus inficirt; der Fürſt heißt 
Schlechtweg „Archon,“ nicht aber „Archon der Archonten.“ Die Uebereinftimm- 
ung der fünf Patriarchalftühle zu Chalcedon wird wie bei Photius urgirt. Es 
hatte vorher der byygantinifche Patriarch an die Armenier wegen Annahme der 
vierten Synode gefchrieben, ohne daß diefe von feiner Beweisführung ſich über: 
zeugen ließen; fie antworteten fogar in bitterer Weife, was zu dieſem neuen 
Schreiben Anlaß gab. 157) Das aus Armenien gefommene Schreiben yries das 
Gut der Liebe mit dem Beſitze des rechten Glaubens; εὖ deutet an, die Oftrd- 
mer jeien abgewichen von der Xehre der Apoftel und der drei ölumenifchen Con⸗ 
cilien. (8 wird ausgeführt, die Synode von Chalcedon [εἰ von den Bätern 
und Zehrern Arıneniens nicht anerfannt, diefelbe habe den Nejtorianismus fant- 
tionirt, der Unterfchied ihrer Lehre von diefem [οἱ nur ein fcheinbarer, infoferne 
jene blo8 feine zwei Perfonen in Chriftus annehmen wolle, während doch die 
Annahme von zwei Naturen nejtorianifch fei; die Meußerungen des Chalcedo⸗ 
nenfe und des Papſtes Leo feien ganz diefer Irrlehre entjprechend. Ganz ver⸗ 
ſchieden davon [εἰ die Lehre des heiligen Cyrill, der „Eine fleifchgerwordene 
Natur des Logos" befannt, verjchieden die Lehre der Väter, deren Zeugniſſe 
man zahlreich anführen fönne, die man aber hier übergehe, da auch in dem 
von Konjtantinopel gefandten Schreiben feine patriftifchen Terte geftanden. Sehr 
ungerecht [εἰ es, wenn ınan die Anhänger einer Natur in Ehriftus Eutigchianer 
nenne und fie al3 dem Anathem verfallen bezeichne; wohl [εἰ Eutyches τειν 
fer als Doket und wegen der von ihm behaupteten Confuſion, aber darum fe 
die Yehre von Einer Natur πο nicht häretifch. Auch vom Menſchen, der dod 
aus Yeib und Seele bejtehe, ſage man nicht, er habe zwei Naturen; wollte 
man das annehmen, jo müßte man Chrijto drei Naturen zufchreiben, die 
menjchlihe Seele, den menfchlihen Leib und die Gottheit. Und welche von ben 
drei Naturen follte Chriftus angenommen haben? Den Leib? das führte zum 
Eutyhianismus. Die Seele? das wäre Apollinarismus. Die Gottheit? das 
wäre Judaismus. Man könne nur annehmen ua φύσεις ἐπὶ τῆς ἑναΐύσεως dio 


5) In der Aufſchrift if nur ein Baſileus erwähnt; aber in der Einleitung ficht: er- 
μενείᾳ τῶν πανευσεβῶν καὶ ὀρθοδόξων ἡμῶν βασελέων. 

ie) Pichler a. α. Ὁ. S. 449, N. 2. ſtimmt infoweit damit überein, als er die Schrift 
in Die Zeit des Nilolaus Myſtikus febt. 

6) cap. ult. p. 754. 

"δὴ c.1.p. 665. c. 2. p. 666. 
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wer. Es [εἰ falfch, zu glauben, daß die Armenier eine confufe 
O->zi zwei Naturen annehmen, wie fie bei Maffer und Wein Statt 
tie wie bei Seele und Leib eine inconfufe Einigung annehmen, wofür 
ἔχεπεε von Gregor dem Theologen und Gregor dem Thaumaturgen 

Ttehen. Bei den Vätern fänden Π die Ausdrücke mixtio und unio; 

SS emifhte und Geeinigte [εἰ doch nicht getrennt u. f. f. 8s) Wir 
' Die damalige theologifche Polemik der Armenier kennen, wie fie fort- 
lich gleichblieb. Syn feiner Antwort lehnt ſich nun Niketas an frühere 
ı an, vor Allem an den Brief des Germanus, '°?) am meiften aber an 
ἰῷ Thomas von Yerufalem, aus dem mit geringen Aenderungen ganze 
m Aufgenoinmen find. 130) Er fügt ποῦ andere Väterſtellen und befonders 
exe ſyllogiſtiſche Demonftrationen 33.) bei. Die Armenier greift er heftig 
oben er anderwärts fie wieder zu entſchuldigen fucht und erklärt, fie hät- 
die rechte Glaubenslehre nicht ganz, fondern nur zum Theile verloren; 122) 
s dem kleinlichen Beftreben fpäterer byzantinifcher Polemiker, die beſonderen 
brände diefes Volkes zu Härefien zu ftempeln, ἢ er völlig frei. Die ganze 
örterung ift ganz auf demjelben Standpunkte, wie fie bei Photius ὦ findet; 
Anerlennung der vierten Synode und ihrer Yehre erjcheint als einziges Poftulat. 
Wenn Nifetas wirklid) in die Zeit des Photius gehört, fo Fonnte der Brief 
fogut vor als nad) dem Schreiben des Patriarchen verfaßt fein, da über 
eben Gegenftand mehrere Briefe gewechjelt wurden. Es konnte auch der 
eichäftigte Photius als Patriarch denfelben mit Abfaſſung einer ſolchen Ab» 
Hung betraut haben, zumal im Anfange feines Patriardjats, wo er jo viele 
τε, weit dringendere Briefe zu fchreiben hatte; es konnte auch von Seite 
Hofes 22) diefer Auftrag ihm geworden fein; indeffen ſpricht gegen Erſte⸗ 
die fonftige Rührigkeit des Photius, der Briefe folcher Art wohl nicht gleich 
äcdheren Patriarchen durch Andere verfaffen ließ, und gegen Letzteres ift zu 
erken, daß fich dafür nicht wohl Michaels III. Regierungszeit annehmen 
, da im Eingange de3 Echreibens mehrere Kaifer erwähnt werden; es 
ıte höchitens während der Negentichaft Theodora's (842—856) oder nad) 
Krönung des Bafilins, nad) 866 das der Fall gewefen fein. Von Seite 
Armenier hatte man fid) jedenfalls der Fatholifchen Lehre anzunähern ge⸗ 
rt, aber den Abjcheu gegen die Eynode von Chalcedon und ihre Definition 
ἡ nicht überwunden; man ſuchte nad) Formeln, die fatholifch waren, wie die 
χντος ἕνωσις, man ἴαπι dem Sake fehr nahe: Sicut anima rationalis et 
Ὃ unus est homo, ita Deus ct homo unus est Christus; man wies die 


ib, p. 666. 674. 688. 689. 691. 699. 705. 707. 712. 713. 715. 716. 732. 737. 
5 Tert des Cyrill bei Nic. p. 699. German. p. 138 ed. Migne c.6; Nic. p. 6%. 
m. p. 641. c. 10; die Bertheidigung Leo's (Nic. c. 11. p. 699 seq.) war bei Gerinanus 
Schiuße verheißen. 

"ἡ Bst. Nie. p. 668-670. Thom. ep. Migne XCVII. p. 1504 D—-1509 A; Nic. 
’24. 741. 742. Thom. 1. c. p. 1508. 1513 C—1516 Ὁ, 

5.) e. 16. p. 720 seq. 

ne, 2. p. 141. 

10, ἄμ der Auffchrift: ἐξ ἐπετροπῆς τοῦ φιλοχρίστου καὶ εὐσεβεστάτου βασελέως ἡμῶν. 
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πεφυρμένη μίξις zurüd. 133) Diefe Situation des Briefe entfpricht ganz de: 
dogmatifchen Kanonen, welche die Armenier damals mit Vermeidung jeder An 
erfennung des Chalcedonenſe fanktionirten. 

Die Beitrebungen des Photius bei den Armeniern nahm nachher fein 
Nachfolger Nikolaus Myſtikus wieder auf. Er ſchrieb (etwa 896) an Sembat 
Bagratunius, den Sohn jenes Afutius, den er „Archon der Archonten“ nennt, 
In diefem Schreiben '20) fchärft er die Nothwendigfeit des rechten Glaubens 
ein, den Einige, die fonft der alten Tradition ſehr ſtandhaft anhingen, durch 
die Schuld ihrer Vorfahren verloren; die Macht der Vorurtheile, bemerkt er, 
hindere die Erfenntniß der Wahrheit. 19%) Cr belobt den Entſchluß des Fürs 
ften, der durch feine Apofrijiarier dem Saifer (Leo dem Weifen) hatte melden 
laffen, er wolle den defignirten Nachfolger des Katholifos vorher nad) Con 
ftantinopel fenden, damit er dort die Conſekration erhalte und mit dem griechi⸗ 
ſchen Clerus fich über die religiöfen Angelegenheiten beraihe, um fo eine Ver 
einigung zu Stande zu bringen. Nifolaus bat den Fürſten, diefes fo heiljame 
Vorhaben ohne Verzug auszuführen und drückte jeinen Wunſch aus, der neue 
Katholikos möge in Eonftantinopel im Glauben unterrichtet werden und bei fer 
ner Rückkehr ebenfo den religiöfen wie den politifchen Frieden (für den er wohl 
gleichfall8 abgeordnet werden follte) vermitteln. 157) 

Aber auch dieje Bemühungen hatten feinen Erfolg. Der neue Katholitt 
Maftofius war nur ein Jahr im Amte; der Nachfolger Johann VI. Hifterie 
us (feit 897) 198) erklärte ὦ mündlich und fchriftlich gegen die Synode vor 
Chalcedon und kam troß wiederholter Einladungen nicht nach Conftantinopel.'”) 
Auch die Ankunft des jüngeren Afchod während der Minderjährigkeit des Con 
ftantin Porphyrogenitus, noch unter dem Patriarchate des Nikolaus 399), bradte 
feine Aenderung hervor. Noch im zehnten Kahrhundert foll der pontiſche 
Mönch Nikon der Büßer (F 998) 29) eine Schrift „über die gottlofe Religion 
der Armenier“, worin die Differenzpunfte auch in der Disciplin mit großer 
Schärf bervorgehoben waren, gegen diefelben verfaßt haben. 


m) c. 18. p. 732; 6. 19. p. 737. 

9) Nicol. ep. 139 (Mai Spicil. Rom. X, II. p. 417—419.) Ovdiv εὐσεβείας περ 
σπουϑδάστερον οὐδὲ τῷ παντὶ βίῳ τοῖν ἀνθρώπων δωτηρεονδέστερον. 

106) Δεῖνον γὰρ ἡ πρόληψις κατέχεεν τὸ παρατεϑὲν ἐν τῇ ψυχῆ δόγμα, κἂν 7 sur 
ἀτοπωτάτων καὶ τῶν eis ἀπωλεέαν ἀπαγόντων. 

19) p. 418: ἐπεὶ οὖν τοῦτό σοι μιτὰ τῆς ἄλλης δεδομένης παρὰ ϑεοῦ φιλοτιμίας 
καὶ χάρετος παρεόχέθη... ἐκεῖνό ἐστε ὑπόλοιπον τὸ στεῖλαε πρὸς τὰ ἐνταῦϑα τὸν θιοῦ 
κατανεύσεε μέλλοντα εἰς ἀρχεερέα ὑμῶν καταστῆναι, ὥστε καὶ τὸ δόγμα τῆς εὐσεβείας 
παραλαβεῖν ἀκριβέστερον καὶ διὰ τῆς σὺν ἡμῖν ὅσης δϑεήσεε διατρέβης τά τε πρὸς wäh 
βειαν συντείνοντα καὶ πρὸς τὴν ἐκκλησεαστικὴν ἐκπαιδευϑῆναε κατάστασιν καὶ οὕτω τῆς 
χειροϑεσίας τυχόντα πρὸς τὴν ὑμετέραν ἐπανελθεῖν λαμπροτάτην εὐγένεεαν καὶ τὸ al 
ρωμα τῆς ὑμετέρας ἐξουσίας. 

8) Sam. Aniens. ]. 6. p. 714. \ 

1) Mai Spicil. 1. cit. Praef. de Nicolao ep. $. XIV. p. XIX. 

300) Sam. An. 1]. c. Ὁ. 716. ©. oben N. 59. 

19) Baron. a. 961. n. 3 seq. 


Drittes Buch, 


Photins im Kampfe mit Papft Nikolaus I. 


1. Berbammung bes Photius und feiner Synode durch Papſt Nikolaus. 


Wenn je glänzende.Eigenfchaften des Geijtes und weltkluge Taktik das, 
was an ὦ ein Unrecht war, zum Recht zu ſtempeln vermochten, fo ſchien das 
καὶ der Fall zu fein, wo Photius, von der Gunft des Hofes erhoben und 
πιτῷ ihn in feiner Stellung befeftigt, durch reichhaltiges Wiſſen ebenfo wie 
πτῷ Strenge Nechtgläubigkeit empfohlen, durch die Abgeordneten des römiſchen 
Stuhles und durch mehr als dreihundert Bifchöfe feierlich anerkannt, tiber {εἰσ 
un Nebenbuhler einen derartigen äußeren Sieg errungen, daß dieſem jede 
hoffnung auf Wiedereinfegung benommen ſchien. In Photius und Ygnatius 
garen zwei Principien, zwei ganz verjchiedene Richtungen repräfentirt; ") bier 
das volle Bewußtſein des alten, unveräußerlichen Rechts und die Würde des 
m der Berfolgung ftandhaften und ungebeugten Beſitzers, dort die gemandtefte 
delhönigung der Ufurpation und die Energie eines unerſchöpflichen, raſtloſen, 
urhöringenden Genie's, das nimmer das einmal eroberte Terrain fi) abrin- 
gen laſſen will und Schritt für Schritt vorwärts, nie rüdwärts zu gehen ent» 
Wlofien üt; bier ein pflichtgetreuer Bifchof im Geifte der alten Zeit, den 
xwiſſenhafte Erfüllung feiner AmtSobfiegenheiten in Conflikt mit einem ebenfo 
üfterhaften als tyranniichen Hofe gebracht, und den die Gewalt mit Verhöhn- 
ss; der heiligſten Rechte aus feiner Wirkſamkeit herausgerifien und auf das 
ſchmãhlichſte mißhandelt hat, dort ein Werkzeug des ftaatlichen Despotismus, 
das diefem zu fröhnen durch feine Stellung von vorneherein gezwungen und 
im Intereſſe der Selbfterhaltung zu neuen Gewaltaften fortgetrieben ift, beftän- 
% bemüht, die reichen Drittel und Hilfsquellen feines Geiftes möglichft zu 
verwertben, um die Blößen und Gebrechen feiner Erhebung mit Fünftlichen 
Umbülfungen zu verbergen; hier. fchlichte Wahrheit und im Dulden bewährte, 
mönnlihe Tugend, dort raffinirte Heuchelei, dreiſte Lüge, affektirte Frömmig⸗ 


ἢ Die Bedeutung diefes Kampfes hat Weguelin Mömoire sur le Patriarche Pho- 
πε (Nouv. Memoires de 1’ Academie royale de Berlin. Annde 1777. p. 410 seq.) 
kitweife gut gewurdigt, jeboch nicht ohne manche Uebertreibung. Es handelte πώ nach ihm 
u die Wahl zuuiichen den zwei größten Männern ihres Jahrhunderts und um bie berähm« 
Ben von allen bmgantintichen Batriarchen. .®. 
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fett. Ignatius ift entblößt von allen irbifchen Mitteln; Photius hat materie 
und geiltige Waffen in Ueberfluß. Die Beharrlichleit des gottvertrauenk>e 
Dulders kämpft mit der Zähigfeit des überlegenen Ujurpators, das Prürczz 
einer noch nicht völlig dem Bewußtſein entſchwundenen kirchlichen Autonomie 
mit dem Princip einer bereits tief eingewurzelten weltlihen Omnipotenz, das 

wehrlofe nadte Recht mit dem durch zahllofe Sophismen und durd) den Nad 

drud der phyſiſchen Gewalt gejtütten, anf den Thron erhobenen Unrecht. Die 

Frage, was da objiegen, wer das Feld behaupten follte, war eine jener Fra⸗ 

gen, die für die Zufunft eines Reiches, eines Volkes von entfcheidender Wirk 

ung find; die Art, in der fie gelöjt ward, mußte für die weitere Entwicklung 

der firchlichen und auch der ftaatlichen Verhältniſſe im oftrömifchen Kaiſerreiche 

von bedeutenden und lange nachwirfenden ‘Folgen begleitet fein. 

Wohl war es ſchon öfter in Byzanz vorgelommen, daß durch kaiſerlichen 
Machtfpruch ein legitimer Patriarch vertrieben und ein Anderer an [εἶπε Stelle 
gefekt ward; aber es war das in der Regel gejchehen in ftürmifchen Zeiten, 
unter der Herrſchaft der Härefie, nicht in Tagen der Ruhe und des kirchlichen 
Friedens; die den Entjetten gegebenen Nachfolger waren meiſtens geijtig mit 
der bedeutend und in feinem anderen Falle war die Gefahr fo groß, als M 
damals fich zeigte. Die Nänfe eines lafterhaften Höflings, die Umtriebe einer 
ſchismatiſchen Partei, die Tannen eines jugendlichen Despoten hatten alle Kit: 
hengefege frech verlegt fomohl in der Verdrängung eines unjchuldigen Biſchoſs 
als in der Erhebung eines den Kanonen gemäß unmwürdigen Nachfolgers. Die 
Kirche war aller Tyrannei preisgegeben, wenn dieje vollendete Thatſache ung⸗ 
jtörte Anerkennung und allfeitige Zuftimmung, wenn das gebeugte Recht feinen 
Hort und Rächer mehr fand. 

Wie mußte der von beiden Theilen angerufene Papft ſich entſcheiden? 
Konnte und durfte er aus Rückſicht und Gefälligkeit für den öſtlichen Kaiferhef: 
den Berfolgten der legten Zuflucht berauben umd feine gegründeten Anſprücht 
der Kaiferlihen Laune zum Opfer bringen? Durd) einfache Anerkennung des 
fait accompli die Ufurpation, das Unrecht verjtärken, das Brincip der firde 
lichen Selbftftändigfeit felber vernichten helfen, ihre legte Yebensregung erſticken 
die Bewahrung eines äußerlichen Friedens um den Preis der Zuſtimmung im 
eine offenbare Ungerechtigfeit erfaufen? Deſſen war Nitolaus nicht fähig ὅτ 
läßt ſich nicht bienden, nicht beftechen; 3) Recht bleibt ihm Recht und Unrech 
kann nie ihm Necht werden, auch wenn die glänzenditen perjünlichen Eigen 
ſchaften ſich vereinen, es mit trügeriſchem Schimmer und ben erborgten Juſig⸗ 
nien der Gerechtigkeit zu umgeben; das Verbrechen ruft um fo lauter, je meht 
der Verbrecher ein Mufter der Tugend, eine Leuchte des Wiffens zu fe 


Ὦ Vita Nicol. (Mansi XV. 151,): Rector ergo et totius ecclesiae princeps, “" 
Sedis eximius et discretus praesul Romae haec sancto considerabat intuitu, sed 
dita, quae contra suam dispositionem fuerant perpetrata, donec secundum m 
suse intellectum sophiae cuncta scrutarentur, minimo credebat .... Supernum arbitr 
idem summus jugiter pontifex precabatur, nt per ejus clementiam, quem nulla is 
absconsa, Dei patefieret ecclesiae suse voluntatis in talibus non falsge oomsensum 
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feit. Ignatius ift entblößt von allen irdifchen Mitteln; Photius bat materielle 
und geijtige Waffen in Ueberfluß. ‘Die Beharrlichleit des gotivertrauenden 
Dulders fämpft mit der Zähigfeit des überlegenen Ufurpator, das Princy 
einer noch nicht völlig dem Bewußtſein entſchwundenen Firchlichen Autonomie 
mit dem Princip einer bereits tief eingerourzelten weltlichen Ommipotenz, das 
wehrlofe nadte Recht mit dem durch zahllofe Sophismen und durch den Rad: 
drud der phyfifchen Gewalt geftühten, auf den Thron erhobenen Unrecht. Tie 
Frage, was da obfiegen, wer das Feld behaupten follte, war eine jener fra 
gen, die für die Zufunft eines Reiches, eines Volkes von entfcheidender Wirl- 
ung jind; die Art, in der fie gelöjt ward, mußte für die weitere Entwicklung 
der firchlichen und auch der ftaatlichen Verhältnijje im oftrömifchen Kaiſerreiche 
von bedeutenden und lange nachwirfenden Folgen begleitet fein. 

Wohl war εὖ fchon öfter in Byzanz vorgelommen, daR durch Faiferlicken 
Machtſpruch ein legitimer Patriarch vertrieben und ein Anderer an jeine Stell 
gefeßt ward; aber es war das in der Regel gejchehen in ftürmifchen Zeiten, 
unter der Herrſchaft der Härefie, nit in Tagen der Ruhe und des Eirchlicen 
Friedens; die den Entſetzten gegebenen Nachfolger waren meijtens geiftig min 
der bedeutend und in feinem anderen Falle war die Gefahr fo groß, als fe 
damals [1 zeigte. Die Ränke eines lafterhaften Höflings, die Umtriebe einer 
ihismatifchen Partei, die Launen eines jugendlichen Despoten hatten alle Kir⸗ 
chengefete frech verletzt fowohl in der Verdrängung eines unfchuldigen Biſchofs 
αἰ in der Erhebung eines den Kanonen gemäß unmwürdigen Nachfolgers. Die 
Kirche war aller Tyrannei preisgegeben, wenn dieje vollendete Thatſache unges 
ftörte Anerfennung und allfeitige Zuftimmung, wenn das gebeugte echt keinen 
Hort und Rächer mehr fand. 

Wie mußte der von beiden Theilen angerufene Bapit [ὦ entjcheiden? 
Konnte und durfte er aus Rückſicht und Gefälligkeit für den öftlichen Kaiferbef 
den Berfolgten der letzten Zuflucht berauben und feine gegründeten Anjpräde 
der Faiferlichen Laune zum Opfer bringen? Durch einfache Anerkennung de 
fait accompli die Ufurpation, das Unrecht verftärfen, das Princip der {τών 
lichen Selbſtſtändigkeit felber vernichten helfen, ihre legte Lebensregung erftiden, 
die Bewahrung eines äußerlichen Friedens um den Preis der Zuftimmung in 
eine offenbare Ungerechtigkeit erfaufen? Deffen war Nikolaus nicht fähig. (τ 
läßt {1 nicht blenden, nicht beftechen; Ὁ Recht bleibt ihm Recht und Unredt 
fann nie ihm Recht werden, aud) wenn die glänzenditen perfönlichen Eigen⸗ 
haften fi) vereinen, es mit trügerifhem Schimmer und den erborgten Inſig⸗ 
nien der Gerechtigkeit zu umgeben; das Verhrechen ruft um fo lauter, je mehr 
der Verbrecher ein Mufter ber Tugend, eine Leuchte des Wiffens zu fen 


?) Vita Nicol. (Mansi XV. 151.): Rector ergo et totius ecclesiae princeps, ap. 
Sedis eximius et discretus praesul Romae haec sancto considerabat intuitu, sed ad- 
dita,. quae contra suam dispositionem fuerant perpetrata, donec secundum mysticum 
sure intellectum sophise cuncta scrutarentur, minimo credebat ... Supernum arbitrium 
idem summus jugiter pontifex precabatur, ut per ejus clementiam, quem nulla latent 
absconsa, Dei patefieret ecclesiae suse voluntatis in talibus non fuisse consensum, 
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lichem Proteſt, ſoll es wiſſen, daß der römiſche Stuhl zu einem ſolchen Unrecht 
nicht zuſtimmt, ſondern das ganze Verfahren verwirft und als nichtig erkennt;!!) 
er befiehlt, daß alle Drientalen,, eingedent der Vorrechte dieſes apoftolifchen 
Stuhls, diefelbe Entjcheidung [ὦ zu eigen machen und darnach [ὦ richten 
jolfen. '*) Diefem Schreiben waren zugleich Abfchriften der päpitlichen Schrei- 
ben au Saifer Viichael und an die Kirche von Gonftantinopel beigelegt. 

Bon gleihem Datum ift das Schreiben an Photius, der bier nicht αἱ 
Biſchof anerfannt und nur gerade fo wie früher als „vir prudentissimus“ 
bezeichnet ἡ. Bon Photius auf das Feld Tanoniftiiher Diskuffion geführt 
geht Nikolaus bier (wie auch in dem Briefe an den Kaifer) vollloınmen dar⸗ 
auf ein, und widerlegt in einfacher und ruhiger Sprahe das lange Schreiben 
desfelben in den wejentlichiten Punkten. Er beginnt mit der Erpofition des 
Brimates des Apofteld Petrus und feiner Nachfolger, der römiſchen Bijchöfe, '?) 
fchifdert dann die Größe und Schwere der auf diefem Primat lajtenden Pflich- 
ten und die ſtrenge Verantwortlichkeit feiner Inhaber, '*) und leitet daraus den 
Srundfag ab, daß die Geſetze und PVorfchriften des römischen Stuhls nicht 
durch entgegengejegte Gewohnheiten nach den Eigenwillen der Untergebenen 
befeitigt werden dürfen, fondern unverrüdt und unverbrüchlich beobachtet wer⸗ 
den miüjjen. '°) „Da die Gejammtbeit der. Gläubigen von diefer heiligen 


nus imponeret, — et, non neophytum, inqnit (1. Tim. 5, 22; 8, 6. —)... Photium 
subito ex laicali militia traetum indiscrete ordinare praesumpserunt Episcopum. 

't) Unde generaliter agnoscat omnis Ecclesia Sanctorum , quia nec nostra fuit 
ennscientia nec jussio nec voluntas super Photii snbrogatione vel Ignatii Patr. de- 
positione, et super hujuscemodi praevaricationibus omnium vestrorum sanctitati satis- 
faciendo, verissime denuntiamus, quia post (se)verissimam nostri examinis delibera- 
tionem nec Photium recipimus, nec Ignatium Patriarcham damnamus, nee jussimus, 
nee consensimus, nec ratam hujuscemodi ordinationem νοὶ indiscretam depositionem 
manere judicamus neque firmam absque justse definitionis libramine ullo modo con- 
sentimus, nec Ignatium videl. Patr. inter depositos reputamus neque reputabimus, 
sed nec Photium in episcopali ordine annumeramus nec annumerabimus. 

29 Et nt vos, hujus Sedis privilegium rite servantes, pari religione catholici, 
pari etiam nobiscum super venerabilis Ignatii Patr. saeerdotii reeuperatione et Photii 
pervasoris expulsione eadem sentiatis, apostolica auctoritate vobis injungimus atqne 
jubemııs, 

13) ep. 6 (Mansi XV. 174. XVI. 68. Baron. a. 862. n. 10 seq. Migne ep. 12. 
p. 785—7%. Jaffe n. 2030.) Postquam B. Petro prineipi Apostolorum Dominus ae 
Redemtor noster... ligandi atque solvendi in coelo et in terra potestatem tribuit 
et januas regni coelestis reserandas concessit: supra soliditatem fidei suam sanctam 
dignatus est stabilire Ecclesiam, secundum illius veridicam vocem dicentis: Amen 
dico tibi, tu es Petrus etc. (Matth, 16, 18. 19.) Post quem et hujus vicarii, sin- 
cerissime Deo famulantes, carentes nebularum densitatibus, quae recto ab itinere 
impedire assulent, dignius perceperunt et in cura regiminis, uam pro dominieis ovi- 
bus susceperant, sollicite permanserunt; inter quos et nostram parvitaten omnipoten- 
tis Dei misericordia connumerare dignata est. 

29 Pro quibus tantum consistimus pavidi, quantum consideramus, quod in aeterno 
examine pro omnibus et prae omnibus, qui Christi censentar nomine, rationem 
reddituri. 

ı5) Et ideo consequens est, ut quod ab hujus Sodis tectoribus plema anctoritate 
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angehört, obſchon ἐδ nicht zur Evidenz erhoben werden kann. Zur Zeit der 
Abfaffıng Hatten mehrere den Kaifertitel; 155) wofern die Schrift wirklich in 
diefe Zeit fällt, jo fünnen wir nur an Baſilins denken, der mit feinen Söhnen, 
fowie an Leo VI., der mit feinem Bruder Alerander den Kaifertitel trug; ber 
Patriarch wäre dann wohl, wofern es nicht Photius war, entweder der wieder: 
eingefette Ignatius oder Stephan oder Anton 11. oder einer feiner nächſten 
Nachfolger. 155) Andere Differenzen außer der Verwerfung des Dyopbyjitismus 
und des vierten allgemeinen Concils find auch hier nicht erwähnt; der Autor 
fennt fieben ökumeniſche Synoden; 156) er behauptet, die Armenier feien [εἰ 
langer Zeit vom Dogma des Härefiarchen Severus inficirt; der Fürſt heist 
Schlechtweg „Archon,“ nicht aber „Archon der Archonten.“ Die Webereinftimm- 
ung der fünf Patriarchalſtühle zu Chalcedon wird wie bei Photius urgirt. Es 
hatte vorher der byzantiniihe Patriarch) an die Armenier wegen Annahme der 
vierten Synode gejchrieben, ohne daß dieſe von feiner Beweisführung fid) über- 
zeugen ließen; fie antworteten fogar in bitterer Weife, was zu diefem neuen 
Schreiben Anlaß gab. 157) Das aus Armenien gefommene Schreiben pries da3 
Gut der Liebe mit dem Befite des rechten Glaubens; es deutet an, die Oftrö- 
mer feien abgewichen von ber Lehre der Apoftel und der drei öfumenifchen Con⸗ 
cilien. ES wird ausgeführt, die Synode von Chalcedon [εἰ von den Bütern 
und Yehrern Armeniens nicht anerkannt, diefelbe habe den Nejtorianismus fanf- 
tionirt, der Unterfchied ihrer Lehre von diefem [οἱ nur ein feheinbarer, infoferne 
jene blos feine zwei Perſonen in Chriſtus annehmen wolle, während doch die 
Annahme von zwei Naturen nejtorianifch fei; die Aeußerungen des Chalcedo⸗ 
nenfe und des Papftes Yen feien ganz diejer Irrlehre eutſprechend. Ganz ver 
ſchieden davon [εἰ die Lehre des Heiligen Cyrill, der „Eine fleifchgewordene 
Natur des Logos“ bekannt, verichieden die Lehre der Väter, deren Zeugniſſe 
man zahlreich anführen könne, die man aber bier übergehe, da auch in dem 
von Konftantinopel gefandten Schreiben Feine patriftiichen Texte geftanden. Sehr 
ungerecht [εἰ ἐδ, wenn ınan die Anhänger einer Natur in Ehriftus Eutychianer 
nenne und fie al3 dem Anathem verfallen bezeichne; wohl [εἰ Eutyches Häretis 
fer als Dofet und wegen der von ihm behaupteten Confufion, aber darum [εἰ 
die Lehre von Einer Natur noch nicht häretifch. Auch vom Menſchen, der doc 
aus Leib und Seele bejtehe, ſage man nicht, er babe zwei Naturen; wollte 
man das annehmen, fo müßte man Chrijto drei Naturen zuſchreiben, die 
menfchliche Seele, den menjchlichen Leib und die Gottheit. ‚Und welche von den 
drei Naturen jollte Chriftus angenommen haben? Den Yeib? das führte zum 
Eutychianismus. Die Seele? das wäre Apollinarismus. Die Gottheit? das 
wäre Judaismus. Man könne nur annehinen μέα φύσις ἐπὶ τῆς ἑναΐσεως dio 


δὴ In der Aufſchrift ift nur ein Baſileus erwähnt; aber in der Einleitung flieht: er- 
nerein τῶν πανευσεβῶν καὶ ὀρϑυϑόξων ἡμῶν βασελέων. 

1) Pichler a. a. O. ©. 449, N. 2. ſtimmt infoweit damit überein, als er die Schrift 
in die Zeit des Nilolaus Myſiikus ſetzt. 

'*) cap. ult. p. 754. 

187) 6, 1. p. 665. c. 2. p. 666. 
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ἀταράχων φύσεων. (8 [εἰ [αἱ Ὁ, zu glauben, daß die Armenier eine confufe 
Mifchung von zwei Naturen annehmen, wie fie bei Waffer und Wein Statt 
inde, da fie wie bei Seele und Leib eine inconfufe Einigung annehmen, wofür 
ihnen Zeugniffe von Gregor dem Theologen und Gregor dem Thaumaturgen 
zur Seite ftehen. Bei den Vätern fänden fich die Ausdrücke mixtio und unio; 
aber das Gemiſchte und Geeinigte [εἰ doc) nicht getrennt u. ſ. f. 55 Wir 
lernen fo die damalige theologische Polemik der Armenier Fennen, wie fie fort- 
während fich gleichblieb. In feiner Antwort lehnt fich nun Niketas an frühere 
Arbeiten an, vor Allem an den Brief des Germanus, '*?) am meiften aber an 
den des Thomas von Jeruſalem, aus dem mit geringen Aenderungen ganze 
Stellen aufgenommen find. 139) Er fügt πο audere Väterjtellen und befonders 
längere fyllogiftiiche Demonftrationen 151.) bei. Die Armenier greift er heftig 
an, obſchon er anderwärts fie wieder zu entjchuldigen fucht und erklärt, fie hät: 
ten die rechte Slaubenslehre nicht ganz, fondern nur zum Theile verloren; 153) 
von dem Heinlichen Bejtreben ſpäterer byzantinifcher Polemiker, die befonderen 
Gebräuche dieſes Volkes zu Härcfien zu fteinpeln, iſt er völlig frei. Die ganze 
Erörterung ift ganz auf demjelben Standpunfte, wie fie bei Photius fid) findet; 
die Anerfennung der vierten Synode und ihrer Lehre erfcheint als einziges Poftulat. 

Wenn Nifetas wirklich in Die Zeit Des Photius gehört, fo konnte der Brief 
ebenfogut vor als nad) dem Schreiben des Patriarchen verfaßt fein, da über 
denselben Gegenftand mehrere Briefe gemwechjelt wurden. Es konute auch der 
vielbefchäftigte Photius als Patriarch denfelben mit Abfaſſung einer jolchen Ab» 
handlung betraut haben, zumal im Anfange feines Patriardjats, wo er [0 viele 
andere, weit dringendere Briefe zu fehreiben hatte; es konnte auch von Seite 
des Hofes '?7) diefer Auftrag ihm geworden fein; indeffen fpricht gegen Erſte⸗ 
res die fonftige Nührigfeit des Photius, der Briefe folcher Art wohl nicht gleich 
ichwächeren Patriarchen durch Andere verfaſſen ließ, und gegen Letzteres ift zu 
bemerken, daß ſich dafür nicht wohl Michaels III. Regierungszeit annehmen 
läßt, da im Eingange des Schreibens mehrere Kaifer erwähnt werden; es 
könnte höchftens während der Negentfchaft Theodora's (842—856) oder nad) 
der Krönung des Bafilins, nad) 806 das der Fall gewefen fein. Bon Seite 
der Armenier hatte man {4} jedenfalls der Fatholifchen Lehre anzunähern ge- 
ſucht, aber den Abſcheu gegen die Eynode von Chalcedon und ihre Definition 
noch nicht überwunden; man fuchte nach Formeln, die fatholifch waren, wie die 
ἀσύγχντος ἕνωσις, man fam dem Sate fehr nahe: Sicut aniına rationalis et 
caro unus est homo, ita Deus ct homo unus est Christus; man wies die 


ss) ib. p. 666. 674. 688. 689. 691. 699. 705. 707. 712. 713. 715. 716. 732. 737. 

189) Tert des Cyrill bei Nic. ἢ. 699. German. p. 138 ed. Migne c.6; Nic. p. 690. 
Germ. p. 641. c. 10; die Bertheidigung Leo's (Nic. c. 11. p. 699 864.) war bei Gerinanus 
am Schluße verbeißen. 

iv) ol, Nic. p. 668—670. Thom. ep. Migne XCVII. p. 1504 D—1509 A; Nic. 
p. 724. 741. 742. Thom. 1. c. p. 1508. 1513 C—1516 C. 

1) 6, 16. p. 720 seq. 

2) c, 22. p. 747. 

193) In der Aufichrift: ἐξ ἐπεετροπῆς τοῦ φιλοχρέστου καὶ εὐσεβεστάτοι' βασιλέως ἡμῶν. 
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eines faktiſch und rechtlich erfedigten Stuhles gehandelt hat, mährend bier die 
Ufurpation eines nicht de jure vafanten Bisthums bei Lebzeiten des legiti- 
men Biſchofs und damit ein geiftlicher Ehebruch vorliegt. 35). Daher ift es 
auch unmöglich, einer jolchen abnormen und redhtöwidrigen Erhebung beizu- 
pflidhten. 56) 

Drittens widerlegt Nifolaus den Einwurf des Photius, er kenne die Be— 
ſchlüſſe von Eardifa und die angeführten päpjtlihen Dekretalen nidt. Er 
ichenft ihm bezüglich der erjteren mit Recht feinen Glauben, da dieſe Synok 
in einem heile des byzantinischen Neiches (wie es zur Zeit des Nikolaus be- 
jtand) gehalten und in der ganzen Kirche anerkannt fei; 27) in Anbetracht der 
päpitlihen Defretalen hebt er deren Wichtigkeit und Autorität hervor καὶ 
bemerft, wenn Photius fage, daß er fie nicht bejige, fo [εἰ er, wofern εὖ wahr, 
ber Nachläſſigkeit, wenn ἐδ [αΠ Ὁ, der Verwegenheit ſchuldig.““) Diefe Dekrr- 
talen der Päpfte, deren Auſehen allen Synodalfchlüffen erft ihre volle Kraft 
verleiht, fcheint Photius blos darum zu verwerfen, weil fie feine Ordination 
verdammen. 3) (ὅδ bliebe diefe aber doch immer noch den Weifungen des 
Apoftel3 zuwider, der da fordert, dag man Niemanden vorfchnell, ohne die 
gehörige Vorbereitung die Hände auflegen joll. (U. Tim. 5, 22.) 

Viertens. Ebenjo wenig glaubt Nikolaus den wiederholten Betheuerungen 
des Photins, daß er mit Gewalt zur Annahme des Patriarchats gebracht wer- 
den fei; diefer Behauptungen jtanden zu gemwichtige Thatfachen entgegen, nament- 
(ich defjen ganzes Verfahren gegen die Anhänger des Ignatius, die Abſetzung 


pugnationem, qui venerandas deponere imagines praesumpserunt, Tarasius, ccee per 
miraculorum signa Ambrosius ad regendas Ecclesias promoti sunt; de vobis autem. 
quibus perplures auctoritates Coneiliorum atque decreta SS. Pontificum resistunt, quid 
alind sentiendum, nisi inopinatam a vobis consuetudinem advulevisse eredendum? 

?5) quia vivente viro et incolumi persistente, videlicet religiosissimo Ignatio 
Patriarcha, cathedram illins.. nt moechus surripuistis et invadere pracsumsistis, post 
ponentes illud quod seriptum est: Quod tibi non vis fieri, alii ne feceris (Matth. 7,12). 

16. Et ideo vestrae consecrationi, aequitatis libramina tenentes, assensum prae 
bere (quia enormiter et contra SS. Patrum institutiones peracta est) minime prae 
sumimus, 

7 Quod vero dieitis, neque Sardicense Concilium neque decretalia vos habere 
SS. Pontificum vel recipere, non facile nobis facultas eredendi tribuitnr, maxime can 
Sardicense Concilium, quod penes vos in vestris regionibus actum est, et omnis Eccke- 
sia recipit, qua ratione convenerat, ut hoc S. Cpltana Ecclesia rejiceret et, ut dignun 
est, non retineret? (Die Stelle bei Gratian can. 14. d. 16.) ©. oben ©. 415. 

15) Quod si ea non habetis, de neglectu atque incuria estis arguendi; si habetis 
et non observatis, de temeritate estis corripiendi et increpandi. Daß hier Nifolon? 
dem Photius die Unlenntniß der pſeudoiſidoriſchen Velretalen zum Berbredden mache, wir 
Neander (Ὁ. 311. N. 1.) wiederholt behauptet, bedarf feiner Widerlegung. In dieſen 
Briefen wird feine [αἴ ε Delvetale citirt und die vorher angeführten gehören zu den zwer 
[εἴο ächten aus der Zeit {εἰς Siricius. Unfere Stelle fieht bei Gratian c. 9. ἃ. 90. 

19) Decretalia autem, quae a Pontificibus primae Sedis R.E. sunt instituts, cujüs 
auctoritate atque sanctione omnes synodi et 8. concilia roborantur οἱ stabilitatem 
sumunt, cur vos non habere vel observare dicitis? Nisi quia vestrae ordinationi con- 
tradicunt et ex laico subito ad culmen patriarchatus transvolare resistunt ὃ 
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vieler diefem ergebener Erzbifchöfe, die Verfolgung und PVerurtbeilung des 
Ignatius, die eine große Leidenfchaftlichfeit verrieth. 3) Der Bapft erklärt, 
noch [εἰ feine Schuld und fein Verbrechen des Ignatins erwiefen, man müſſe 
fih aber hüten, einen Unfchuldigen zu verdammen; folange daher deijen Ver—⸗ 
brechen nicht Tonftatirt feien, werde die römijche Kirche ihm alle Ehren und 
Rechte des Patriarchates zuerfennen und, bevor er kanoniſch entjeßt fei, wicht 
zu einer Neubefeßung feines Stuhles ihre Zuftimmung ertheilen.?') Hier 
erffärt der Papft ferner die Reinheit feiner Gejinnungen in diefer Sache mit 
väterlichen und liebevollen Worten: „Glaubet nicht, daR wir das gegen Eud) 
ans Leidenfchaft oder aus Haß gegen Eure Perſon jagen und gegen Euer 
Ordination über die Gebühr erzürnt find; wir fagen ἐδ, dazu getrieben von 
Eifer für die Zradition der Väter, und weil wir wollen, daß die heilige Kirche 
von Conftantinopel, die nad) der Negel der heiligen Väter der Gewohnheit 
gemäß bei dieſer heiligen römifchen Kirche Hilfe jucht, um von- ihr Kraft und 
Teitigfeit zu erlangen, ohne Mafel und Zadel bleibe, unverfehrt von ftrafbaren 
Ueberſchreitungen, und daß das, was den kirchlichen Regeln zuwider ift, von 
ihr ausgefchieden und entfernt werde, zumal dasjenige, was den Fanonifchen 
Autoritäten entgegen bei diefer Conjelration vorgefommen und was Ihr jetzt 
mit einer langen Gewohnheit vertheidigt, als ob e3 durch fie rechtmäßig gewor⸗ 
den wäre. 3) Davon wollen wir, weil wir Euch wie uns jelbjt lieben, durd) 
den Tadel einer wahrhaft väterlihen Geſinnung Euere Einficht abbringen und 
zur befjeren Erkenntniß zurüdrufen, dem Worte des Apoftels folgend: ‘Den 
Sohn, welchen der Vater liebt, fchlägt und ftraft er.“ (Hebr. 12, 6.) 

Indem Nifolaus wieder zu dem Anhalt des von Photius an ihn gerich- 
teten weitläufigen Schreibens zurücktehrt, bemerkt er ganz kurz, die verfchie- 
denen Gewohnheiten in der Kirche laſſe auch er gelten, vorausgefekt, daß fie 
den Canonen nicht zumwiderlaufen; letzteres [εἰ aber unzweifelhaft bei dem in 
Frage ftehenden Punkte der Fall und darum müſſe er vorjorgen, daß diefer 
Brauch nicht neue Kräfte gewinne und in der byzantinischen Kirche fich dauernd 
feftfege, um jo mehr demjelben mit nachbrüdlicher Cenſur entgegentreten, je 
größer die Verwegenheit fei, mit der man eine ſolche Gewohnheit präjumirt. 39) 


3°) qui postquam in patriarchatus throno stabiliti estis, non ut pater in filiis 
blandus, sed nt immitem in depositione archiepiscoporum per severitatem vos demon- 
strastis, et in damnatione innocentis Ignatii, quem vos ut depositum habetis, immo- 
derate exarsistis. 

81) Et sicut illum in pristino honore mansurum, si ei damnationis crimina non 
comprobantur, S. Rom. retinet Ecclesia, sic vos, qui incaute et contra paternas tra- 
ditiones promoti estis, in patriarchatus ordine non recipit, et neque ante justam 
damnationem Ignatii Patriarchae in ordine sacerdotali vobis manere consentit. 

3?) quod jam per longam consuetudinem quasi regulariter actum defenditis. 

33) tamen cavere volumus, ne haec vestra consuetudo, quae omnium SS. Patrum 
promnlgatione convineitur, (ut ex laico non subito ordinetur Episeopus) vires acci- 
piat, et ne (ed. aut) in vestra ecclesia magis pullulet, operam dare minime cessa- 
mus. Quam etinm nostra apostolica tantum. abigit censurs, quantum hanc tewere 
recognoscit praesumptam. — 


33* 


516 


Endlich beklagt fich der Papft über die fchmähliche Behandlung feiner 
Legaten, die man nicht mit der gebührenden Achtung aufnahm, an der ihnen 
aufgetragenen Unterfuhung der Sache des Ignatius Hinderte und mit den 
jtärfften Drohungen bearbeitete, jo daß der eigentlihe Zweck ibrer Sendung 
vereitelt worden [εἰ und die Schuld oder Unjchuld des Ignatius ποά) nid 
erhelle. Nur flüchtig berührt er hier die Fälſchung feines früheren Schreibens, 
wie fie aus den eingefandten Synodalaften jich ergab. 5) 

In dent vom 19. März datirten Schreiben an Saifer Michael 35) hekt 
Nikolaus ebenfalls zuerft den Primat feines Stuhles hervor und konſtatirt die 
in den Handlungen des Kaiſers ausgejprochene Anerkennung desjelben.?*) Gr 
berührt hierbei furz die im Folge des kaiſerlichen Schreibens erfolgte Abort: 
nung von Legaten und meldet deren Rückkehr fowie den Empfang der ihm 
durch den Sekretär Leo überbrachten Akten der in Cönſtantinopel gehaltenen 
Synode fowie des jie begleitenden Schreibens. Er verhehlt den Eindrud nicht, 
den das ganze Verfahren, mit feinen Weiſungen im vollen Widerjpruche, avi 
ihn gemacht, und erklärt geradezu, daß er dem ungerechten Urtheil gegen Igna— 
tins und den ungerechtfertigten Schritte feiner Yegaten jeine Anerkennung und 
Zuftimmung verfagen müfje, wie er denn auch legtere nur zur Unterjucdung 
und Berichterftattung commtittirt, feinesmegs aber zur Fällung des Urtheils ἧς 
autorifirt Habe. 3) An zwölf Jahre habe Ignatius in Ruhe uud ohne Tadel 
jeinen Stuhl innegehabt, der Staifer habe felbit bei jeiner Erhebung ihm das 
ſchönſte Zeugniß ertheilt und gleich der damals verfammelten Syuode dem 
Papfte Leo IV. die Legitimität diefer Promotion dargethban; er [εἰ durch alle 
Stufen der Hierarchie in gejeglicher Weiſe hindurchgegangen und Habe jich als 
wahren Hirten gezeigt, ?°) während das Alles bei der Ordination des Photius 
ganz anders fei. Deßhalb müſſe er dabei beharren, daß er den “Ygnatius 
nicht als verurtheilt betrachten, den Photins aber auf feine Weile anerkennen 
könne. 39) 


*') sicut in apostolica nustra insertum fuit epistola, quae, nescimus cujas illn- 
sione (sicut in Synodo a vobis missa reperimus) fraudata exstitit. 

5) ep. 5 „Serenissimi Imperii.“ Mansi XV. 170. XVI. 64—6°. Migne ep. B. 
p. 790 - 794. Jaffe Reg. ἡ. 2031. 

ἢ) Serenissimi Imperii vestri gloria, quae super orthodoxae fidei integritaten 
firmata constare cernitur, dum aliqua in S. Cpl. Ecclesia, quae sub vestrae defensiv- 
nis tutamine consistere videtur, inconvenientia provenerint, hanc 8. catlı. et aposto- 
licam, caput omnium Ecclesiarum, tom. 861], Eccelesiam, quae semper SS. Patrum sin- 
cecrissimas auctoritates in omnibus suis actibus sequitur, consulere decrevit, ut 
si cjus consultu quac ecelesiasticis conveniunt negotiis agere curaverit, procul dubiv 
quae agenda aut ambigenda fuerint, irretractabiliter cuncta disponere, ordinare atque 
definire poterit (f. potuerit). Quod vos fecisse in epistolis nuper nd hanc Sedem 
missis recolimus, pro quibus etiam ct nostros secundum vestram petitionem illas 
in partes .. Missos direximus,. 

37 suspendentes sententiam expulsionis reverendissimi viri Ignatii vel Photü 
receptionis non in legatorum nostrorum, sed specialiter in nostro examine. 

“ἢ 5. oben B. 11. Abſchn. 3. S. 357, 

”) Quamobrem necessario in sententia nostra, qua stetimus, persistimus, et neque 
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‘a ſcharfſichtige Nikolaus unterläßt es nicht, wenigftens im Vorbeigehen 
fremden darüber auszudrüden, daß, während das 360 ihm eingehän. 
aiſerliche Schreiben von vielen Anklagen fprad), die auf Ignatius lafte- 
ı der Synode von 861 nur ein einziger Punkt hervorgehoben wurde, *") 
ieſer noch dazu von der Art, daß bei der ihm wohlbefannten byzantinis 
praxis kaum mehr einem dortigen Patriarchen ein Verbrechen daraus 
t werden zu können fehlen; denn mehr oder weniger waren die Kaiſer 
mmer bei der Bejetung des Patriarchenftuhls thätig und gegen ihren 
ı hatte ihn Steiner bejtiegen; ohne Zuftimmung der Stirchengemeinde und 
mehnigung Des Kaiſers werde dort Keiner Patriarch, bemerkt Nikolaus; 
γι dürfe und wolle er den Ignatius nicht verdammen; *") bis die Wahr: 
Mftändig an den Tag gefommen, *?) werde er ihn als legitimen Patriar- 
erachten. (Er zeigt dann den LUnterfchied zwifchen der Erhebung von 
us und Ambroſius umd der des Photius; Jene feien ohne Aergerniß, 
Iewalt, ohne Spaltung, auf eine außerordentliche Weife erhoben worden, 
feinen Unſchuldigen abzufegen, fein Schisma zu erregen gewagt, nicht 
eht eines Andern verlegt, fich in jedem Anbetrachte ausgezeichnet; hier 
die römische Kirche nicht beiftimmen, deren Brauch es nie gewefen, auf 
be Weije den Einen feines Auntes zu berauben und es dem Anderen 
en, fondern vielmehr Alles nad) genauer Erwägung dem Rechte und 
{πᾳ εἰς gemäß zu entjcheiden. *?) Es wird danır der vom Kaiſer gemachte 
ih zwifchen der legten byzantinifchen Synode und der erften öfumeni- 
on Nicäa durch die Hinweifung auf die Ungleichheit des beide VBerfamm- 
beherrſchenden Geiſtes entkräjtet, dem die gleiche Anzahl von Bischöfen, 
: es überhaupt nicht anfomme, nicht zum Erfage für den Mangel 
ihartigkeit der Gejinnungen dienen könne. +?) Mit Entrüftung wird 
faiferlihen Schreiben den Yegaten in den Mund gelegte Antrag, der 


lem Ignatinm Patriarcham in aliquo damnamus, neque Photium modo quu- 
eipimus, 

Verum gnia omnibus accusationibus remotis, quibus strenuum virum 
1 Patriarcham ad Aportolicam Sedem asserchbatis notabilem, u nu in oppo- 
tantıummodo, quod potentia saeculari Sedem pervaserit, vestro speciali 
ıtis, dammnastis et expulistis arbitrio. 

Quia secundum consuetudinem vestrain novimus in regia urbe ininiine apiecın 
tieae potestatis aliquem pusse habere kine eeclesiastiene plebis eonsensu atque 
i auffragivo. ct ob id Ignatium Patr. daımnnare nolumus nee debemun. 
quonsque veritas, omni falsitatis fuco nudata, in praesentia nuſtra eluerat. 

$. Bumanae Ecclesiae numyuam exstitit mus isuprovide νοὶ injuste untun 
+ alterum subrogare, sed magis studuit aequa lance οιμπίαμι lihrare «t just 
negotia. 

Nach den oben II. Abichn. 7. N. 89 angeführten Worten: Now quidem nom nume- 
antam s. Episcoporum οὐ] σα Nieaeni et Chaleedonennin (πο Πγ eete- 
e SS. Patrum synodicas eonstitutioner sequimur, sed enrum liberalen vene- 
ustas, divinitus inspiratas sententiss; οἱ som tantum pro sunrum multitudine 
ıtar a nobis, quiz re vera multi in persunis fuere, sed in valldissimis senten- 
perpendimus plures. 
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Bapft folle alle von Ignatius Geweihten entfegen, verurtheifen und ihrer 
Funktionen entkleiden, zurücgewiefen und entjchieden erflärt, daß der Ehebrecher 
Photius Feine Anerkennung vom päpftlihen Stuhle zu erwarten habe und bie: 
fer ſich nicht dazu hergeben könne, zur Vermehrung der Aergerniffe in ber 
byzantinifchen Kirche noch beizutragen. 

Hieran fchließt ſich eine Fräftige, durch die Gefchichte der byzantiniſchen 
Patriarchen namentlich in den zwei legten Jahrhunderten nur zu ſehr gerecht⸗ 
fertigte Mahnung, das bisherige willfürliche Verfahren in Kirchenfachen endlich 
einmal aufzugeben, dem römifchen Stuhle den ihn gebübrenden Einfluß zu 
geftatten und mit ihm Maßregeln gegen die Wiederkehr folder Unordnungen 
zu treffen, aus denen jo vielfaches Unheil entfprungen war. 

„Vielmehr geben wir dir, geliebter Sohn, durchlauchtigſter Kaifer, den 
Rath und ermahnen dich mit apoftolifcher Autorität, dag du endlich einmal 
denjenigen Widerjtand leiſten mögeſt, die ganz nad) ihrer Willfür und ihrem 
Eigenwillen fich gegen den Oberhirten der Kirche von Eonjtantinopel erheben 
und ohne fanonifche Prüfung, ohne unſer Vorwiſſen fo oft den Einen abzw 
jegen, den Anderen ganz unvermutbhet weihen zu lajien [ὦ herausnehmen, 
woher in eueren morgenländijchen Kirchen leider nur allzuoft derartige Strei- 
tigfeiten entftehen, daß dir darauf Bedacht nehmeft, wenn fid) etwas ereignet, 
woraus ein Schisma entftehen könnte, unfere Kirche zu Rathe zu ziehen und 
nach ihrem Ermeſſen zu verfahren, damit, wie e8 andy ſchon in Sachen der 
heiligen Bilder gefchehen, das was richtig erwogen und bejchlojfen worden if, 
durch die Autorität des apoftolifchen Stuhles bekräftigt bleibe, dasjenige aber, 
"was blos aus perſönlicher Willfür, Ehrgeiz und Streitfucht gegen. die fanoni- 
fhen Satungen und die Beichlüffe der Synoden ohne Vorwiljen der römischen 
Kirche in's Werk gefegt werden will, durch den jtarfen Arm deiner frommen 
Gefinnung zurüdgemwiefen und in Schranken gehalten werde, damit nicht der 
Ruhm und die Herrlichkeit der heiligen Kirche Gottes fowie der Kaiferftadt 
unter deiner Regierung (daS {εἰ ferne!) irgendwie beeinträchtigt und verringert 
werde. Es möge daher die Heilige Kirche, die Chriſtus mit feinen Blute von 
der Knechtichaft des Verderbens erlöfet hat, den wahren Glauben treu bemah- 
rend, durch deine eifrigen Bemühungen von allen Unruhen der Feinde [τὰ 
und ihr der Friede bewahrt bleiben. Sodann ermahnen wir die Geiftlichkeit 
und die gefammte Kirche von Conjtantinopel, daß fie mit aller Gewiffenhaftig: 
feit folhe Männer beranbilde und erziche, die zur Ehre des geſammten ihr 
zugehörigen Klerus beim Tode oder bei jeder Erledigung des Hirtenftuhls auf 
diefen erhoben werden fünnen; und das iſt nicht blos bei einem PBatriardat 
von fo hoher Würde einzuhalten, fondern auch in allen Heineren Städten, wie 
es denn in diefen nad) fanonifcher Gewohnheit mit Sorgfalt und Umficht beob: 
achtet zu werden pflegt." 

Schließlich bittet der Papft, nachdem er das über den Bilderfultus Feit- 
geſetzte gebilligt, die Verfälfhung und Verſtümmelung feines früheren Schrei- 
bens aber fcharf gerügt und beflagt, den Kaiſer angelegentlih, feine Worte 
nicht auf Rechnung einer feindfeligen Gefinnung, fondern feines Eifers für die 
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je des Kaifers ſelbſt, das Gedeihen feiner Megierung und das Heil der 
rde von Conftantinopel zu fegen, und wünſcht ihm eine lange Dauer und 
geſegnetes Wirken feiner Herrfchaft, insbefondere aber, daß er feine Macht 
'Beften der Kirche gebrauche und feine Unterthanen beherrfche in aller 
HigEeit, die ihm die ewige Krone im Simmel erwerben werde. 

So ſprach ſich Nikolaus mit apoftoliihem Freimuth dem byzantinischen 
gegenüber ans und zeigte, daß er fid) nicht durch Gonnivenz zum Mit⸗ 
gerz an dem Unrecht machen laſſen wolle, vielmehr feinerfeits Alles aufs 
n ſich verpflichtet fühle, daß dasfelbe wieder gut gemacht werde. Wohl 
ex befürdten, daß die dem faiferlichen Gefandten Leo übergebenen, für 
s Häöchſt unangenehmen Briefe in Conftantinopel verborgen gehalten wür- 
»AHer ſuchte er mittelft der Encyklika an die Orientalen feine Stellung 
erw Parteien auf das unzweideutigfte kundzugeben und feinen Proteſt 
Das Geſchehene feierlich überalihin zu verbreiten. 

SCTt geraume Zeit nad) dem Erlaß diefer Schreiben kam Theognoftus, 
ertreter des Ignatius, der mit vielen Schwierigkeiten auf der Reife zu 
ſerr Hatte, in Rom an, um die Wppellation des Patriarchen dort fortzus 
αἱ und die Provokationsſchrift zu überreichen. Ihm folgten bald andere 
sen, die vor den Broferiptionen und Gewalttbaten der Gegenpartei aus 
er Deimath flohen. Alle fanden gaftliche Aufnahme. Hier erfuhr der Papft 
ἢ monde ihm bisher unbefannte Umſtände, wie die Ordination des Photius 
uch den abgejegten Gregor Asbeſtas und die fehweren Mißhandlungen, die 
matius und feine Freunde erduldet. Der Sachverhalt klärte [Ὁ immer mehr 
[; das ganze Gewebe von brutaler Gewalt und niedriger Heuchelei, die 
Ihtvergeffenheit feiner Yegaten und die Tyrannei des Hofes war dem Papjte 
s offenbar. Wohl in Rückſicht auf das in Byzanz Gefchehene verbot er 
einer noch 862 in Rom gehaltenen Synode unter der Strafe der Ercom- 
ülation die körperliche Mißhandlung eines Bifchofs. *°) 

Nachdem Nikolaus ſich allfeitig informirt und jich überzeugt Hatte, daß 
eLegaten in Conitantinopel nit etwa blos aus Mangel an Takt und 
iht, an Gewandtheit und Geſchick, jondern aus wahrer Pflichtvergeflenheit, 
Feigheit und Beftechlichfeit, dem Photius ſich in Allem willfährig erwiefen, 
jloß er, ſie auf eine eflatante und der Größe des gegebenen Aergernijies 
prechende Weiſe zu beitrafen. *%) Er hielt im April 863 ein Concil von 
böfen SYtaliens '”) zuerjt bei St. Peter, nachher im Lateran, **) das nicht 


4) Conc. Bom. 862. can. 7. Muratori Ber. it. Seript. II, II, 127. Jaffe Reg. 
39. Zämmer ©. 24. 

4 Ansstas. Praef. in Conc. VIll. (Mansi XVI. 4.): jam dietis Minsis suis primi- 
sententiam secundum exempla rev. mem. Felicir P. in Vitalem et Nisennm Epi- 
‚os similiter excedentes synudaliter inferens, et quam sibi fratris dejertio esset 
ἥδ, etiam filiis suis non parcens. palan cunctis dedit intelligi. 

“) Baron. a. #63. π. 1 seq. Manusi XV. 17% mo. 245 βρη, Jaffe Her. μ, 247, 
“Ὁ Nicol. ep. 7. (Migne CXIX. ep. 46. p. *30.): Tune eonvocato multarıum pru- 
ialium occidentalium regionum 58. Episeoporum coeta et oolleeta 8, Bynodo im 
lesia Dei, ubi B. Petrus Ap. prinr ra fin “Ὁ felgidio- 
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blos das in Conſtantinopel Gefchehene und die Yegitimität des Photius, jon- 

dern au, das Verhalten der Yegaten genau prüfen folltee Es wurden hier 

die Briefe des Kaiſers und des Photius fowie die Akten der byzantiniſchen 
Synode von 861 in lateinifcher Ueberfegung 5) vorgelefen; ſodann wurde Zacha⸗ 
rias von Anagni, der allein zugegen war, indem Rodoald damals ald Ger 
fandter bei König Yothar weilte, über fein Benehmen in Conftantinopel ver: 
hört.. Zacharias gejtand felbit, daß er vie päpftlichen Inſtruktionen über: 
ſchritten, insbeſondere gegen die erhaltene Reifung mit Photius Gemeinidaft 
gepflogen und zur Abfegung des Ygnatins nicht blos zugejtimmt, fondern auf) 
dazu pojitiv mitgewirkt habe. Darauf wurde er ercommunicirt uud für immer 
der biſchöflichen Würde entſetzt.“) Das Urtheil über den abwejenden Rodoald 
wurde bis auf eine weitere Synode vertagt. Daun wurde das Verfahren des 
Photius und feine Promotion, die Sache des Ignatius und die genannte byzan- 
tinifshe Synode einer genauen Unterfuchung unterftellt und hierüber ſechs bejon: 
dere Beichlüffe (capitula) gefaßt. Das erfte diejer Dekrete zäblt die Verbre⸗ 
chen des Photius einzeln auf und erflärt ihn im Namen des allmächtigen 
Gottes, der Apojtel Petrus und Paulus, aller Heiligen fowie ver ſechs allge 
meinen Concilien 5.) ſammt allen feinen Genoffen für jeder geiftlichen Würde 
verlujtig; 53) wofern er nad) erlangter Kunde von diefem Defret den ufurpirten 
Stuhl nicht aufgebe und den legitimen Patriarchen an der Regierung [εἰπεῖ 


rem locum in ecclesia S. Salvatoris, quae ab auctore vocatur Constantiniana et quae 
prima in toto terrarum orbe constructa cst. 

45) reeitatis omnibus scripturis de graeco sermone in latinum conversis. ibid. 

59) jbid.: Deductus in medium Zacharias Ep., quia Rodvaldus propter absentiau 
haberi ad praesens non poterat, et discussus et diligenter examinatns, inventns cs 
in depositione Ignatii et communione P’hotii omnino culpabilis. In quo idem Zacha- 
rias, tunc Ep., nunc autem honore ac communione privatus, se obnoxium recugno- 
scens, propriv ore ac proprio scripto se Cplim a Sede Ap. dircetum esse et quae sibi 
a nobis agenda fuerant injuncta, neglexisse ac quae sibi fuerant prohibita, peregisse 
confessus est, Ignatium scil. sine jussione Apostolicae Sedis depunendu et Photio 
contra nostri Apostolatus praeceptionem eoınmunieando. Tune decernente $. nobis 
cum Synodo depositionis et excommunicationis suae sententiam pracfatus Zacharias 
accipiens, in fovcam, quam alii praeparavit, ineidit, Cf. Vita Nicol. Mansi XV. I5l 

51) Daß Nikolaus hier das ſiebente ölumenifhe Concil übergeht, it auf den eriten Did 
ſehr befremdend. Allein Nikolaus ſchweigt darüber nicht in der Art, als ob er dasjelbe ver: 
worfen, fondern weil dasfelbe noch feine allgemeine Anerkennung gefunden und formel die 
Akten noch nicht beftätigt waren. So tadelt er auch den Ado von Bienne (Mansi XV. 10) 
daß er bei Erwähnung der öfumenifhen Syuoden die fünfte und fechfte nicht erwähnt. 
Hadrian 1. Hatte nur im Allgemeinen die nicänifche Entſcheidung gebilligt; die Akten lagen 
nur im einer höchft fehlerhaften Ueberſetzung vor, die erft unter Johann VII. dur die 
genauere des Anaftafins erjettt ward; zudem hatten auch die drei orientalifchen Patriarhatt 
wie aus der encycl. des Photius hervorgeht, damals diefe Synode noch nicht den ſechs frühe 
ven beigezählt; die Franken nahmen fie ohnehin noch nicht an. Hinknar von Rheims wi- 
warf fie. Lib. 55. capit. c. 20. Fleury L. 52. ἃ. 6. p. 333. 9.41, Baron. a. 86. 
n. 5. 6. Dambergers Anficht (Kritifheft zum 111. Bd. der Synchron. Geſch. S. 206 ἢ) 
faun ich nicht als begründet anerlennen, 

52?) Omni sacerdotali honore et nomine alienus et omni clericatus officio prot- 
sus exutus. 
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πῆς hindere, ſolle er für immer anathematifirt und bis zur Todesjtunde vom 
Altarsſaktramente ausgeſchloſſen fein. ??) Die Verbrechen des Photius, mit 
ꝛenen diefer Beſchluß motivirt iſt, jind folgende: 1) Er babe fchon früher zu 
en Schismatikern gehört, 2) [εἰ von YLaienjtande plötzlich zum Episcopate 
mporgeftiegen, 3) habe jid) von einem abgefeßten Bifchof, dem Gregor Asbe— 
a3, die Conſekration ertheilen laſſen; 4) habe bei Lebzeiten des legitimen 
atriarchen Ignatins deſſen Stuhl anf verbrecjerifche Weije 53) ufurpirt, 5) mit 
a unter DBenedift III. Verurtheilten und Anathematifirten fortwährend Ge— 
einfchaft gepflogen, 6) feine feierlichen Werheißungen zu Gunften des Igna— 
18 gebrochen, dieſen ſchimpflich für abgejeßt und anathematifirt erklärt, 7) gegen 
e Yegaten des apoftolifchen Stuhles Gewalt geübt und fie zur Verlegung. 
rer Pflichten verleitet, 8) viele Biſchöfe abgefeßt und verbannt, die mit ihm 
8 Ehebrecher und Invaſor Feine Gemeinfchaft halten wollten, jeine Anhänger 
id Mitſchuldigen aber an ihre Stelle gefett, 9) endlich den Patriarchen ἅλμα: 
us und feine Freunde auf die unerhörtefte Weife mißhandeln laſſen und fert: 
ährend verfolgt. °°) Ebenfo ward durd Das zweite Defret Gregor von Eyra: 
8, der troß der kirchlichen Cenſuren noch al8 Biſchof zu fungiren und den 
botins zu Fonjefriren fich unterfing, für immer alfer geijtlichen Würden ent- 
kt, fo daß er feine Hoffnung auf eine Reftitntion durch eine Synode mehr 
ıben folle; fahre er aber fort, geitliche Funktionen auszuüben oder gegen 
gnatius Unruhen zu erregen, fo folle er fir immer anathematifirt fein; die 
it ihm Gemeinſchaft halten, follen von der Kirche auagefchloffen bleiben. Das 
itte Dekret erflärt alle von Photius Geweibten jeder Weiheftufe für entjegt 
id von jedem Ordo fuspendirt; das vierte reftituirt den Patriarchen Ignatins, 
e zuerft durch die Gewalt des Kaiſers?s) von feinem Stuhle vertrichben, 
un von dem Invaſor Photins und deffen im Bainme befindlichen Mitſchul— 
en anathematijirt, zulekt auch von den untreuen Yegaten des römiſchen Stuhls 
geſetzlich entjegt ward; es heißt hier: „Mit der Autorität des höchjten Kid): 
3, unjeres Herrn Jeſu Ehrifti, entfcheiden, bejtiimmen und verfündigen wir, 
Ignatius niemals weder entjekt noch anathematifirt geweien iſt, da er, 
8 durch die Gewalt des Kaiſers ohne irgend eine fanonifche Autorität von 
er Kirche verjagt, von den im Banne Befindlichen nicht gebannt, von den 
τ richterlihen Gewalt Entblößten, auch vom apeftoliihen Stuhle nicht dazu 


5 nnlio mode liceat ei communionis spem aut locum habere satisfactionin, ser 

'hematis vinculis innodatus una cum communicatoribus suis atque fautoribus per- 

10 Dei, post nostram mediveritatem, jndieio ac sententia aaernın corpus et san- 

‚em Domini N. J. C. nonnisi vicino mortis periculo omnino percipiat. 

54) non per ostium, quod Christus est, sed aliunde ex adverso in ovile Domini- 
more furis atque latronis ingrediens, et sic vivlentus, rapax οἱ sceleratus adıl- 

irrupit. 

55) usque hodie Ecclesiam Dei diversis persecutionibus impugnare non desinit, 
nt fratrem et cocepiscopum nostrum Ignatium .. inauditis poenis et hostilibus tor- 
tis afficere non quiescat, et Omnes, quutquot pro veritate et fide cum co persi- 
: comprehenderit, quibus praevalet modis perdere impractermisse moliatur. 

46) imperialis violentiae terrure. 
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Delegirten nicht gerichtet werden konnte, fo daß keine Entziehung feiner Würde 
gerechtfertigt war. Deßhalb fegen wir ihn, unjeren vorgenannten Bruder und 
Mitbifhof, den Patriarchen Ignatius, unter Aufhebung aller Bande des Ans 
thems, vermöge der durch göttlihen Ausfpruch in dem heiligen Petrus uns 
verliehenen Gewalt und vermöge der Autorität der Beiligen Canones und der 
päpftlichen Conftitutionen,, die in der Weife der Heiligen Väter erlafjen find, 
in feine frühere Würde, in fein früheres Anıt, in fein Patriarchat und alle 
feine vorigen Befugniffe wieder ein und beftätigen ihn in denfelben.°°) Wer 
daher immer nad) erlangter Kunde von diefer apoftolifchen in gegenwärtiger 
Synode gefällten Entfcheivung denfelben hindert, alle Zeichen und Rechte feiner 
Würde wieder aufzunehmen, und nicht in Allen diefem Dekrete gehorcht, oder 
von feiner Gemeinſchaft fich trennt oder noch ferner gegen ihn ohne voraus: 
gegangene Einwilligung des apoftolifchen Stuhles gerichtlich einzufchreiten wagt, 
der foll, wenn er ein Geiftliher ift, vor Gott und den Menſchen jedes geijt- 
fihen Amtes entjett und einer immerwährenden Strafe αἱ Berräther feines 
Lehrers gleich) Judas unterworfen, und wofern er nicht von feinen jchlechten 
Planen abjteht, auf immerdar mit dem Anatheın belaftet fein; ijt er ein Yaie, 
weldhen Standes er immer fein mag, der diefer unjerer Conjtitution zumider 
handelt, und nicht zuläßt, daß er feine frühere Würde und feinen Stuhl wie 
der einnehme, oder nach deſſen Wiedererlangung ihn wieder zu vertreiben oder 
aber feiner Perfon oder feiner geiftlihen Würde ohne die Zuſtimmung dieſes 
oberjten Stuhles irgend einen Nachtheil zuzufügen wagt, jo ſoll er jedes väter- 
lichen Segens beraubt und mit dem Fluche des Cham, des Vaters von Che 
naan, welder die Scham jeines Vaters nicht bedeckte, fondern verjpottete, 
beftraft, mit den Vatermördern einer ewigen Strafe nach deu Gerichte des 
Herrn unterworfen fein und nur durch völlige Buße von den Banden de 
Anathems wieder frei werden Eönnen.“ 5°) Das fünfte Dekret beſtimmt, daß 
die wegen der Sache des Ignatius erilirten und abgejegten Biſchöfe zurüdzır 
rufen und wieder einzufegen jeien bei Strafe des Anathems für Alle, die das 
verhindern und diefem Defrete jid) widerjegen; liegen Anklagen gegen diefelben 
vor, fo ſollen fie erjt nad) ihrer Reftitution gerichtet werden und dieſes Urtheil 
wird dem apojtolifchen Stuhle refervirt. Das ſechſte Dekret, welches den fird- 


57) oınni vinenlo anathematis ab eo remoto, per potestatem divina voce in Bea- 
tiseimo Petro collatam et per auctoritates sacrorıum canonum et decretalium constiti- 
tionum more SS. Patrum prolatarum pristino honori pristinaeque dignitati et sedi, 
pristino gradui ac Patriarchio, ac pristinis et pontificalibus infulis atque officiis resti- 
tmimus, statuimus et confirmamus. 

δ) In diefen Worten liegt implicite die Androhung des Anathenıs aud für Midael 
und Bardas, die fpäter noch ausdrüdlicher infinuirt ward. Daraus fcheint es abzuleiten, 
day Niketas p. 215 C. den Kaifer und feine Hofbeamten von Nikolaus erfommunicirt werden 
läßt, was indefjen ſchon durch die Erfommunilation der mit Photius Gemeinfchaft Haltenden 
zu erllären if: αὐτόν re τὸν βασδελέα καὶ τὴν ὑπ᾽ αὐτοῦ πολιτείαν πᾶσαν de ἐπεστολῶν 
ἀφορίζει. Der Lib. syn. Papp. n. 151 (Fabr. ΧΙ]. 418 ed. Harl.) hat: καὶ ἀφοριόμον 
τοῖς αὐτῷ (Ph.) κοενωνοῦσε Μεχαὴλ ἀποστειλάμενος αὐτοκράτορε, ἀρχομένοις καὶ af 
χουσε καὶ τοῖς λυεποῖς ὁσίοες πατρεάρχαιες διέπεμψε. 
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m Bilderkultus bejtätigt und den früheren häretifchen Batriarchen Johannes VII. 
mt feinen Anhängern anathematijirt, jowie das am Schluße des erjlen 
retS wiederholte Verbot der Promotion von Laien zur bifchöflichen Würde 
Die einzigen Beitimmungen, die mit den Verhandlungen des von Nikolaus 
Räuberfyuode bezeichneten byzantiniichen Concils von 861 in Einklang find. 
Später, im November 864, ſprach ein weiteres römiſches Concil im Ya-> 
ı auch über Biſchof Rodoald von Portus, der πο anderer Vergehen fich 
Dig gemacht und dem ftrengen Urtheil des PBapftes zu entgehen juchte, 
n und Abſetzung aus; wofern er mit Photius Gemeinſchaft hielt, jollte er 
für amnathematijirt gelten. 55) 

So vertrat Nifolaus mit aller Kraft das Recht und die Unſchuld dem 
itiniſchen Hofe gegenüber. Er fandte diefem die Verhandlungen feiner 
oden ®°) zu und konnte, nachdem er das Seinige redlich gethan, ruhig den 
ren Verlauf der Dinge erwarten. , 


2. Die Thätigkeit des Photius von 862 ---8θὅ. 


Schon bevor der faiferlihe Geſandte Leo von Rom zurüdtem (Sommer 
. hatte wohl Photius davon Kunde, daß jeine Täufchungsfünfte an den 
jtechlichen Nikolaus völlig gefcheitert waren. Ein nener Anfchlag gegen 
ıtius, den Nifetas erzählt, fcheint noch vor der zweiten Hälfte des Mai 
Werk gefet worden zu fein, darauf berechnet, einerfeitS den Eindrud der 
efte Roms zu vernichten und ihm wo möglich zuvorzufommen, andererſeits 
aueh in feiner Ohnmacht noch geiährlihen Rivalen völlig zu verderben. 
Unbelannter, Namens Eujtratins, foll nah Niketas 1) im Mönchsgewande 
Eonftantinopel gekommen und dort, von Bhotius für feine Zwecke gewon⸗ 
in der Patriarchenwohnung zur Zeit der öffentlichen Audienzen erſchienen 
, mm ihm zwei von dieſem felbjt gefertigte Briefe zu überreichen. Den 
ı diefer Briefe follte Ygnatius an den Papjt Nikolaus gejchrieben haben; 
τ ward deſſen Bertreibung und das vom Kaifer ihm zugefügte Unrecht 
bit und des Legteren Lebenswandel mit grellen Karben gejchilvert; den 
ren jollte der Bapft an Photius gefchrieben haben; darin juchte der Papft 


59 Mansi XV. 184. Hincmar. Annal. a 864 (Pertz I. p. 466.) Baron. a. 861. 
.seg. Jaffe Reg. p. 246. 

4“ In Kürze erwähnen diefe auch die griechifchen Ouellen: Nicet. 1. c. Metrophan. 
ad Man. (Mansi XVI. 117 B) Stylian. ep. 1 ad Steph. «ib. p. 429 B) Libell. 
»d. Pappi n. 151 (Fabric. B. gr. ΧΙ. 418. H.): ὅπερ nadur ὦ... Νικόλαος (ον 
ἣν εἰκὸς λαθεῖν τὴν οἰκουμένην ἔργον κακέας eis μέσον γενόμενον) τοιὶς οἰκεέους τοπιε- 
πῶς ἀχριβῶς ἀναχρίνας, καὶ ἀπὸ τῶν στυμάτων αὐτῶν δωρολήπτας εὐρώύμενως, χα- 
γόδεε διηνεκεῖ P. x. 2. ὑπέβαλεν" καὶ ϑεέαν καὶ ἐερὰν σύνοδον ποεησάμενος 'ρωώτεον 
ἐΦεχὸν ἀγαθεματέζεε καὶ ἐπειβήτορα, τὰ εἰς αὐτὸν καὶ ὑπ᾽ αὐτοῦ πραχθέντα ὑρεπά- 
ς μένοιεν ἀπροςδεκτα. 

) Nicetas ap. Mansi XVI. p. 248. 249. Baron. a. 863. n. 3.— Jager L. Ill. 
4. 95 folgt ganz diefem Berichte. 
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das Mifverftändniß, das bisher zwifchen ihnen geberrfcht, zu enſchuldigen und 
ſprach den Wunſch aus, von nun an mit PBhotins in Gemeinſchaft und in enger 
frenndfchaftliher Verbindung zu ftehen. *) Der von Photius genau injtruirte 
Betrüger behauptete, er habe den Brief des Ignatius dem Papſte überbradt, 
ver ihn feines Blickes gewürdigt, weßhalb er ihn wieder mit zurückgenommen 
babe, zugleih vom Papfte mit der Weberbringung feines Schreibens an den 
Patriarchen Photins betraut. Diefe beiden Briefe legte der jcheinbar über: 
rafchte Photius dem Auguſtus und dem Cäfar vor und entflamnıte ihren Zorn 
gegen Ignatius, indem er darauf hinwies, wie der verurtheilte Ignatius die 
kaiſerliche Majeſtät im Auslande herabzufeken und [ἰῷ für feine Entſetzung 
dur ſchmähliche Verlänmdungen zu rächen bemüht fei.”) Michael ordnete 


wahrſcheinlich nad) den Mathe des vorfichtigeren Bardas eine jtrenge Untere 


ſuchung an; Ignatius wurde in Feſſeln gelegt und forgfältig bewacht. In— 
zwifchen fam bald der Betrug zu Tage; fowohl Ignatius als Eujtratius wur: 
den verhört; Letzterer verwidelte [ὦ in Widerfprüche und es jtellte fich heraus, 
daß er weder den Cyprian, von dem er zuerit das angebliche Schreiben des 
Ignatins empfangen haben wollte, noch fonft einen von den Vertrauten des 
Ignatius Faunte, Bardas ließ ihn geißeln, ohne das Photius, der ji nun 
in feinen Erwartungen getäufcht ſah, fein Werkzeug zu ſchützen vermochte. 
Ignatius ward feiner Bande entledigt und genoß nun wieder Ruhe. Später 
joll PhHotins feinem Schügling Euftratius, um ihn für die erlittene Mißhand⸗ 
lung zu entichädigen, die Stelle des Anführers der Liktoren *) verfchafft haben; 
auf Photius aber fiel die ganze Schmach diefer fehändlihen Intrigue zurüd. 

Wir würden diefe Erzählung als eine völlige Erdichtung anfehen dürfen, 
wäre nicht durch andere Fakta erwieſen, dag Photins gerne unächte Dokumente 
unterfchob und ächte verfälfchte, wie überhaupt bei den Byzantinern die δαί 
ſikationsluſt faft epidemifch geworden war, und fänden fich bei genanerer Früf- 
ung die Bedenken begründet, die fie auf den erften Blick bervorzurufen feheint. 
Höchſt wahrfcheinlich ἢ εὖ, daß ſowohl der Hof als Photius Kunde hatten 
von den Schritten des Ignatius und feiner Freunde beim römischen Stuble; 
vielleicht hatte man auch ein oder das andere darauf bezügliche Schreiben er: 
haſcht; jedenfalls konnte Photius dem gefälfchten Briefe des Ignatius leicht 
Glauben verjchaffen. Das Vettel war geeignet, den Zorn der Gewalthaber 
gegen den entſetzten Patriarchen zu reizen; auf ihn ſchien die Fiktion des erjten 
Briefes berechnet, während der fingirte Brief des Papſtes vorzugsweile für 
die Menge dienen follte, vor der man and) nachher die wirkliche Antwort des 
Papftes geheim hielt. Die von Photius gemachte Anzeige fchien nur die Ehre 


2) μέαν δὲ πρὸς Tor Dutıoy αὐτὸν τοῦτον οἷς ἀπὸ τοῦ Nixolaor αὐτοῦ dien 
Sero, ὁὀύναμιν ἔχουσαν aruloying ὑπὲρ τοῦ μεταξὺ «ὐτοῖν προίην παρακολουϑήδαντος 
παροξυσμοῦ, ἀγάπης δὲ τοῦ λοεποῦ καὶ κυενωνίας δῆθεν ἀῤῥήχτου κυρωτεκήν — 808) 
wie nach dem Sinne des Photius die päpftliche Autwort hätte ausfallen müſſen. 

ὅ Die Worte des Photins: πονηρεύεταε κατὰ τῆς ὑμετέρας βασελεέας ᾿Ιγνάτιος καὶ 
διαβάλλεε πρὸς τοὺς ἔξω καὶ κατηγορεῖ καὶ τὸ τῆς ὑμετέρας ἐξουσίας δυκσφαντεῖ. 

') διωγμητῶν ἄρχοντα καϑέστησε, πλῆϑος ῥαβδούχων ὑποτάξας αὐτῷ. 
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Herrſcher im Auge zu haben, nicht feinen perjönlichen Vortheil, da ja dod) 
Bapit für ihn ji fo freundſchaftlich ausſprach.“) Der Erfinder des 
rugs hatte wohl darauf gerechnet, daß Michael in der erjten Aufwallung 
Zornes ohne alle weitere Prüfung, wie er jonjt gewohnt war, feine Befehle 
eile; der klügere Cäſar hatte aber eine genaue Unterſuchung beantragt und 
agt, deren Ergebniß den Urheber nur mit Schmach bedeckte. Bereitwillige 
fzeuge, die ſolche Rollen wie hier Eujtratius, überuehmen fonnten, gab es 
er genug; aus anderen Gegenden, befonders aus Sicilien, dejjen Augehörige 
Sregor Asbeſtas eine mächtige Stüge fanden und ihrem berühmten Lands— 
ne gerne dienten, famen viele Erwerbjuchende nad) Konstantinopel. ‘Da 
ch die meiſten jonjtigen Angaben des Nifetas durch anderweitige, von ihm 
bängige Berichte bejtätigt werden, jo fünnen wir feinesfalls diefe Erzähl: 
als alles Grundes baar zurüdweifer, mag auch an jich dieſelbe minder 
Lich: fein. 

Neuerdings ward Conjtantinopel von mehrfachen Unglüd betroffen. Nach- 
ein großer Brand bei der Sophienfirche viele Verheerungen angerichtet 
über mehrere der Umwohnenden ſchwere veiden gebracht,*) brach am 
melfabrtsfefte (28. Mai 862) nod) ein furchtbares Erdbeben aus, das die 
e Stadt mit Furcht und Wehellagen erfüllte; die Bildfäule des Yuftinus 
te zerfchmettert von deu Knieen an zufammen; ?) das Dröhnen der Erde 
Das Brauſen des Meeres verjegte Alles in furchtbare Angſt. Der dritte 
{ der erafionijchen Mauer, 5) mit ihr mehrere Kirchen und Häufer ftürzten 
deßgleichen die Bildjäule der Viktoria am goldenen Thor, jowie die bei 
Anna im Viertel Deuteron.°) Tamals begab jid) der fromme Bafilius 
Athen, jrüher.Bijchof auf der Inſel Ereta, dann nad Theſſalonich trans- 
t, 1%) zum Kaijer, um ihm mit Freimuth Vorjtellungen gegen die ſchmäh— 


5) BHotins bei Nicet.: dor zus αὐτί μαρτιρυξόε τὰ yyanıı za, ἅπερ ἡμᾶς μὲν 
wer οὐδὲν, ὠφέλησε δὲ μάλλυν, πληγοφορηϑέντος τοῦ Iları τάληϑὴ χαὶ ἀγάπην 
»φρπῶτος εἰς ἡμᾶς οὐχ ἡγοῦμαι δὲ ϑίκαεον εἶνκι τὴν ὑμῶν ρασεμέαν οὕτως ἐξονῦ ε- 
ras παρ᾽ αὐτοῦ. Tie Erzählung erhält dadurch noch eine weitere Veſtätigung, daß 
laus {εἰ (802) unterkhobeue püpftliche Schreiben, die in EpL verbreitet wurden, erwähnt 
I. „Proposueramns“ (Migne CXIX. ρ.921.,: quia quaedam seripta dienntur apnıl 
esse, tamquam ex nomine nostro missa, quae nos omninn non misimns und ep. 9 
p. 1036.) von dem in Trient verbreiteten Gerüchte ipricht, er habe den Bhotius anerlannt. 
4) Nicet. l. 6, p. 255. Ὁ. Baron. a. 502. n. 1. 

Ὦ Nicet. p. 249 B. Baron. ἢ. ἃ. ἢ. 4. Von diefem Erdbeben ivricht and) die Contin 
ophan. IV. 34. p. 1%. 197. Zaft ganz jo Cedr. Il. p. 173. Zonar. P. III. p. 1:4 
Basil. 

8) ἐξακεώνεον — muri Cplitani pars fuit hane appellationem sortita, qaml extra 
ι Constautini status eolumnae superpssita videbatar. Codin. de orig. Cpl. ποῖ 
Fheopkban. 11. p. 430 ed. Bonn. 

Οὗ Da Cange Cpl. ehr. IV. p. 113. Hammer δρί. I. 2. μή. Bandar. Imp. 

.IL p. 31. 

) Acta SS. t. I. Febr. p. 212. 213. Vita $. Basil. Cret. :+ ἀτή, Tie in Pareu 
: gefeten Werte des Rilens εἰ; αὐ χένην de zus τοῦτο τοῦ τῆς βασελέϑδος προχαϑε- 
ivov gehören πἰάμ zu mezazıdui;, ἰσαδεῖα 25 τολρήσας.. 
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fihe Nahäffung und Verhöhnung der geiftlihen Funktionen zu machen, die in 
den Angen des Volkes die ſchweren Heimſuchungen der Stadt herbeigeführt. 
Diefe Ermahnungen brachten den fittenlofen Michael fo in Zorn, daß er fogar 
mit eigener Hand den greifen Prälaten mißhandelte in einer Weiſe, daß deſſen 
Yeben gefährdet war. !!) Photius konnte fich des beſchimpften und verlekten 
Erzbifchofs nicht annehmen und war wohl dazu um fo weniger geneigt, als 
diefer zur Partei des Ignatius gehörte und δε ἐπ Strafrede zugleich als ein in- 
direfter Tadel gegen feine Connivenz und feine Begünftigung des gerügten 
Mißbrauchs erſchien. 

Als die päpſtlichen Schreiben vom März 862 von dem Sekretär Yo 
überbracht worden waren, hielt man fie forglich gehein, um den SXgnatianern 
feine Erinuthigung zufommen zu laſſen und weitere Unruhen zu verhüten. Bhe- 
tins bewies jett, welches feine wahren Gefinnungen waren. Gab e8 je εἰπε 
Gelegenheit, in der er fein fo oft fchriftlich ausgedrüctes Verlangen, die ihm 
„aufgedrungene“ Patriarchenwürde niederzulegen, zur That werden laſſen konnte: 
jo war fie jet gegeben. ‘Der Oceident erfannte ihn nicht an, der von ibm 
wie vom Raifer um Entfcheidung angegangene Bapft hatte gegen ihn entjdie 
den; das Volk Hatte in feiner Mehrzahl feine Kiebe gegen Ignatius wiederholt 
an den Tag gelegt; der Eifer des Bardas für feine Sache war bedeutend 
erfaltet, wie feine NRachfucht gegen Ignatius, den er bereits einigemal in Schut 
genommen, längft befriedigt war; Michael IIT. felbjt hatte fein Bedürfniß, den 
Patriarchen des Bardas um jeden Preis zu halten, und kümmerte ſich um die 
politiſche wie die kirchliche Regierung faft gar nichts; nun fonnte Photius den 
Stuhl, den er nad) feinen oftmaligen Verfierungen nur mit Widerftreben, 
nur der Gewalt fich fügend, eingenommen nnd feither behauptet, ohne größere 
Schwierigkeiten verlaffen und fich in ein der Wilfenfchaft geweihtes Privatieben 
mit allem Grunde zurüdziehen. Uber wie es ihm nie mit jenen Verficherungen 
Ernjt war, fo lag es and) jett nicht in feinem Plane, dem Papſte nachzugeben, 
jid) eines Unrechts ſchuldig zu bekennen, dem verhaßten Gegner das Feld zu 
räumen; fein Stolz ftieß einen folchen Gedanfen mit Verachtung zurüd, lieh 
ihn nie eine Niederlage gejtehen, nie vor äußeren Schwierigfeiten erbeben. Je 
jtärfer die DOppofition ward, defto Fühner und erfinderifcher wurde er in Mit 
tem, die einmal eingenommene Stellung zu behaupten. Zudem hatte er einen 
Kreis von Freunden und Anhängern, die ganz an ihn gefettet waren, die er 
nicht verlaffen und aufgeben zu dürfen vermeinte. Die ganze Partei de 
Gregor Asbeftas, an deren Spike er al8 Patriarch getreten war, ftand und 
fiel mit ihm; die höchiten geiftlihen Würden hatte fie durch ihn erhalten; fie 
bätte allen Einfluß aufgeboten, ihn von einem Schritte zurüdzubalten,, der ihr 
eigenes Verderben gemwefen wäre; fie hätte ihn der Zreulofigfeit und des Ber: 
raths beſchuldigt, hätte er ji von Schauplaß feines und ihres Ruhmes feige 
zurückgezogen; er hätte nur zu dem Haß der bisherigen Gegner fich auch noch 
den Haß der bisherigen Freunde, und mit dem Haſſe zugleich die ungetheilte 


"1) ὡς oliyov δεῖν αὐτὸν ταῖς βασάνοις ἐναποθανεῖν. Nicet. p. 249 C. 
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Verachtung Aller zuzuziehen vermodt. So weit war er bisher fortgefchritten, 
dag ein Umkehren unmöglich, fchimpflih und nutzlos ſchien. Er hatte nicht 
vor den in unmittelbarer Nähe auftauchenden Schwicrigfeiten gezittert; wie 
jollte er zurücdbeben vor denen, die απ der Ferne drohten und ihn noch weni- 
ger erreichten? Er hatte dem Ignatius, fo vielen Biichöfen, Prieftern und 
Mönchen feiner Partei, fowie der Mafje des Volkes Trotz geboten; wie follte 
er nicht gleich fo manchen anderen byzantinifchen Patriarchen dem Stuhle von 
Altrom ebenjo erfolgreich Zroß bieten könneu? Schon dämmerte in feinen 
Inneren der Gedanke auf, feine perjünliche Angelegenheit zu einer nationalen 
alter Ehriften griehiicher Zunge zu machen, den Kampf von dem Felde einiger 
fanonijtifcher Fragen auf das Feld des Dogma und der gefammten Discipfin 
zu übertragen, und den gefürchteten Gegner mit neuen Waffen anzugreifen, 
bei denen fein reiches Wiſſen Über die halbbarbarifchen Deccidentalen- mit leichter 
Mühe triumphiren konnte. Es fehlte nur noch die Gelegenheit, dem Streite 
größere Dimenfionen zu geben; fobald der Anlaß gefunden war, jchienen αὐ) 
neue Hilfsquellen eröffnet. 

Zunächſt fchloß er fi auf das engſte an den Hof an und fchmeichelte 
in jeder Weife dem Willen der Gewalthaber, weil er wohl erkannte, daß er 
nur durch deren Einfluß ſich den Sieg verjprechen konnte. So ward denn 
auch die Promulgation der päpftlichen Erlaffe von 862 und 863 in Conitan- 
tinopel verhindert; den Herrichern ward der Grundſatz eingeprägt, es habe ſich 
der römifche Biſchof nicht in die Angelegenheiten ihres Reiches zu mifchen, die 
Berbindung der Ignatianer mit demjelben ward als die Ruhe des Landes 
gefährdend verdächtigt und gegen fie die ſchwerſten Befchuldigungen verbreitet. '*) 
Sehr gerne hörte Photius diejenigen an, die irgend etwas Nachtheiliges wider 
Ignatius ausfagten; '?) er fuchte durch Geſchenke und Schmeichelworte deſſen 
Anhänger auf feine Seite zu ziehen, um fie dann gegen ihn zu gebrauchen; 
mehrere derfelben wurden für ihren Abfall mit Bisthümern belohnt, die dann 
fih alle Mühe gaben, ihrem Gebieter fich danfbar zu erweijen. '*) Einer die- 
fer Ueberläufer, Ignatius von Hierapolis, klagte den entjetten Patriarchen an, 
daß er den von den Ruſſen bei ihrem Weberfall auf der Inſel Plateia 15) zer- 
ftörten Altar einer mit der Kirche der vierzig Martyrer verbundenen Mutter⸗ 


12) Nicol. ep. 11 ad Phot. v. %. 866 (Migne CXIX. 1046.) : Ignatium Patriarcham 
inauditis poenis et horribilibus tormentis afficere non quiescis; sed et omnes, qnot- 
quot pro veritate et pro fide commode persistere deprehendis, quibus praevales mo- 
dis perdere impraetermisse moliris. 

2) Nicet. p. 249 D.: μέρεμνα δὲ αὐτῷ καὶ πολλὴ σφόϑρα περὶ τοῦ Ἰγνατίου ἐνέ- 
κεέῖο φροντὶς καὶ ἐγλέχετο κατ᾽ αἰτοῦ ἀκούειν, καὶ ἐκνήθετο τὴν ἀκοήν" καὶ εἴ τινα δια- 
λοεδοροιύμενον εἰκῆ ἑώρα ἢ τινα ψελὴν κατ᾽ ἐκεένυν καὶ ματαέαν κατηγορίαν ἐνιστάμενον, 
φίλον τοῦτον ἐτίθετο πιστὸν καὶ ἤκουσεν ndorn πολλῇ. j 

1») Nicet. ib.: wei ἐκ τῶν τοῦ πατριάρχου δυνήϑων καὶ ὑπηκόων, δόους ἤδυνατο, " 
δώροες κιεὲ ἀξεώμασε κλέπτων καὶ ὑποποιούμενος δε αὐτῶν ἐξεχνέαζε καὶ ἐπὶ τὴν τοῦ 
δικαίον ἐθήρευε ψυχήν. Οἵ, p. 251 A. 

's) Nicet. p. 249—252. μέσον γὰρ πλατείας τῆς νηδου. Hier iſt Πλατεία wohl der 
Name der Inſel in der Propontis, wie au) Baron. a. 862. ἢ. 5 annimmt. 
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gotteskapelle wieder aufzurichten gewagt habe, da er doch von allen bifchöflichen 
Funktionen entfegt fei. Photius foll diefes Faktum den Herrſchern als ein 
jchweres Verbrechen mitgetheilt ımd die Metropoliten Amphilochius von Cyzi 
kus und Theodor von Paträ nebſt dem Senator Pantaleon an Ort und Stelle 
gefandt haben, weldhe den Altar mwegbringen und am Wieeresufer vierzigmal 
abwafchen und dann erjt wieder neu errichten mußten. Dieſe Tächerliche Cere 
monie follte den Zweck haben, den Ignatius als zu jeder bijchöflichen Ber: 
richtung unbefugt und untanglich fowie als Profanator des Heiligen darzu— 
jtellen und zugleich den tiefjten Abfchen gegen ihn zur Schau zu tragen; '“) 
e3 war wohl nur ein auf die Menge berechnetes Schaujtüd. Aber nicht bios 
durch Aemter und Ehrenftellen, die er feinen Freunden verſchaffte, nicht blos 
durch reiche Geldfpenden, wobei auch der Schag feiner Kirche nicht geipart 
ward, juchte Photius feinen Anhang zu vermehren; er traf jeine Anftalten [0 
geſchickt, daß es den Meiſten jchwer wurde, den ihnen gelegten Schlingen zu 
entgchen. Insbeſondere joll er von Michael III. ein Reſcript erwirkt haben, 
das ihm die volle Dispofition über alle Wohltbätigfeitsftiftungen und die Teite- 
mente ad pias causas in die Hand gab. Da demgemäß alle Legate und 
Stiftungen für Opfer, Kirchengebete und die Arınen von ihm abhängig wur- 
den, fo follten dadurch die Wohlhabenden, die nach ihrem Tode die Suffragien 
der Kirche erhalten wollten, zu feiner Gemeinſchaft genöthigt und ihm neue 
Hilfsquellen eröffnet werden, ὦ neue Anhänger zu gewinnen; 17) es wurde 
jo Alles feinen Ehrgeiz dienjtbar und den Willen der Fundatoren hatte er zu 
interpretiren. So bildete ὦ Photius nad) und nach ein wohlgerüftetes Heer 
von ihm ganz ergebenen Streitern, daS er immer beffer organifirte; vie δώ: 
ten firchlichen Würdenträger verdankten der Mehrzahl nah ihm ihre Erhebung, 
die wmeijten waren feine Freunde, mehrere feine Schüler; die einflußreichiten 
Staatsbeamten waren feine früheren Parteigenoſſen, die Gebildeten und Gelehr: 
ten hatte er mit der Macht feines Geiſtes und dem bfendenden Glanz feines 
Wiſſens an ſich zu feſſeln vermocdht; nicht Wenige aus den niederen Boll 
flafjen gewann feine wohlberechnete Mildthätigkeit. Eine bedeutende Zahl junger 
wißbegieriger Männer hing wit Liebe an ihm und hatte durch die ftärfften 
Eide ſich ganz feiner Leitung unterjtellt; jie bildeten ein auserlefenes Corps, 
eine Art von Leibwache für den bewunderten Patriarchen, dem fie unbedingle 
Ergebenheit verhießen. In dieſer vortheilhaften Stellung konnte er den Kampf 
auch mit einem viel jtärkeren Feinde beginnen, als Ignatius und feine bereits 
ſtark gelichtete Partei es war. 


16) Nicet. I. c. Baron.|.c.n. 6. 

1 Anastas. Praef. in Conc. VIII. 1. ce. p. 5: Ceterum construit et aliam technam 
hie perversorum dogmatt:ın cultor, et persundet Imperatori praecipere, neminem testa- 
mentum facere vel per alterius nisi per Photii manus suas eleemosynas erogare; 
quod non ob alind adinvenit inventor malorum, nisi ut cum acciperet et erogare 
substantias divitum, proprias a minus curiosis erogasse pntaretur ac per hoc = cur 
etis quasi dapsilus et munificus amaretur, simul etiam, ut saltem per hoc omnes ei 
coacti commmnicarent, quandoquiden conspicerent, nec ipsa se ahimarım snarum 
remedia posse nisi per manus ejus, saltem in mortis articulo positos, operari. 
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Aber die Ausſprüche des römiſchen Stuhles blieben keineswegs den Igna— 
ianern verborgen. In Rom lebte Theognoftus und eine Zahl von anderen 
Mantinern, die den Profcriptionen und Werationen des Bardas glüdlih ent- 
Wen waren. Sie blieben mit ihren Gefinnungsgenoffen in der öjtlichen 
wmptftadt in fteter, unumterbrochener Verbindung und die von Pholius fo un⸗ 
n gefehenen Pilgerreifen nad) Altrom waren zwar erſchwert, aber nicht ganz 
jindert. Das Belanntwerden der päpftlichen Berurtheilung des PEotiug 
"δ den Muth der Ignatianer auf's Neue, enttäufchte Viele, die vorher 
jatten beirren laffen, und rief eine noch größere Indignation im Volke 

Die Thatſachen, auf welche die Sentenz des Papftes fich ftüßte, waren 
sin Bekannt und das Mitgefühl des Volfes, das einem unfchuldig Unter- 
en umter foldhen Umſtänden nicht fehlen Tonnte, der noch lebendige Sinn 
echt und Gerechtigkeit mußte zu Gunften derjelben der triumphirenden 
ation gegenüber fich entjcheiden. Es war Far, daß Photius nicht in 
Glauben gehandelt; man fah ihn, weit entfernt, dem legitimen Patriar- 
zu weichen, alle Mittel aufwenden, als hätte ihn nicht das Geringfte 
fen, ſich auf feinem Stuhle zu behaupten. Noch war die päpftliche Auto- 
in der orientalifhen Kirche hoch geachtet; in den Bilderftreitigfeiten hatte 
fie nenerdings ſchätzen und verehren. gelernt. Darum gaben jekt aud) 
', die bisher fid) dem vom Hofe Angeordneten gefügt, die Gemeinfchaft 
em vom erften der Patriarchen feierlih zurüdgemwiejenen Hofpatriarchen 
ἢ Schon waren viele. Eltern wegen ihrer Söhne in Sorgen und Un- 
die ſchriftlich fich anheifdhig gemacht, in Allem feiner Lehre und feiner 
mg ὅτε folgen. Wie, wenn der Patriarch bäretifh wäre? fragte man 
ih.) Schon hatte einer feiner anthropofogifchen Säße, der über die 
Erler des Menſchen — den man ihm wenigftens zur Laſt legte — 
jache WBedenken hervorgerufen. ?°) Dazu mußten aber die Gewaltthätigfeiten, 
wu Wegen eines unzweifelhaft legitimen Batriarchen nicht hätte erdulden 
m, της um fo größere Erbitterung erregen, als jett die Urſache fo vieler 
nangnifife und Verfolgung noch dazu als ein unberechtigter Einbringling, 
‚ron Altrom verworfener Pfendopatriarch erfchien. Solange noch eine 
Ammarıg des Papſtes erwartet werden fonnte, war es leichter, das Gewiſ⸗ 
a abet Die Semeinfchaft mit Photins zu befchwichtigen; jett war eine folche 
ἴσα und damit jede Ausflucht abgefchnitten — das Hare Verdammungs⸗ 
ee feine Nechtfertigung mehr zu. 


Ὦ aber auch Viele gewillenhaft genug waren, ſich mehr und mehr 
— ΟΝ 


. ἢ Anastas. Praef. cit. p. 4: Cnjus (Sedis Apostolicae) censurae Photio minime 
yo daeratus fidelium catalogus magis inflammatur et ab ejus se communione 
* aeqnestrat, horrescens, quod nee a tanta Sede perculsus corrigi consen- 
-eum durior silice etiam verbera dura impudenti fronte contemserit. 
Anet. ib. p. δ: Quod maximum scandalum mortalibus excitavit dicentibus: 
4 Photins haeresiarcha fuerit, debent filii nostri aut fidei catholicae desertores 
ieramenti vel sui chirographi transgressores? Erant enim inter eos nonnulli 
ızatalibus oriundi. 
L. e. p. 6. 
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von der Gemeinfchaft des Photius zurüdzuziehen, jo waren doch nur die We⸗ 
nigften davon fo ftandhaft, auch dem herrjchenden Terrorismus gegenüber bei 
diefem Entfhluße zu beharren. Die Gemwaltmaßregeln wurden jeßt erneuert, 
die Tyrannei ward jtärfer al8 zuvor; 31) Perſonen aller Stände wurden ver 
bannt, eingeferfert und mißhandelt, vor Allem die Mönde, die dem römiſchen 
Stuhle ftet3 die größte Ergebenheit gezeigt. Die Anadjoreten auf dem Berge 
Olympus wurden vertrieben, ihre Zellen in Brand geftedt; ja, es foll fogar 
ein Mann, der beharrlich der Gemeinschaft des Photius widerjtrebte, lebentig 
begraben worden fein. Mag Letzteres auch bei Anaſtaſius *2) auf falfcer 
Deutung beruhen oder aus einem bloßen Gerüchte zu erklären fein, veramlaft 
durch das unerflärliche Verſchwinden eines Ignatianers oder durch eine ſchwere 
Mißhandlung, immerhin iſt in Byzanz, wo das Blenden und fo. viele andere 
Graufamfeiten an der Tagesordnung waren, alles Erdenflihe geſchehen, durd 
furchtbare Qualen die Befenner zum Abfall( zu verleiten und durch erempla- 
rifche Beitrafung der Nenitenten die Uebrigen abzufchreden, überhaupt mit 
allen Mitteln des Despotismus die Anerkennung des Photius zu erzwingen. 

Daß dabei jtetS äußerlich der Patriarch nur feine Pflicht, die er mit 
Schmerz erfüllen müfje, zur Schau trug, oder απὸ die Graufamfeiten, die von 
feinen Anhängern begangen wurden, von fi) abmwälzte, läßt fich aus feinen 
Handlungen ımd Aeußerungen wohl erfchliegen. Die von jeiner Gemeinſchaft 
Getrennten waren ihm außerhalb der Kirche ſtehende, Lafterhafte Menſchen, 
Gefäße der Fäulnig, 33) ihre Thaten Dornen und Unkraut, dem die Flammen 
der Hölle drohten; von ihnen forderte er Buße und Befjerung. 3) In dieſer 
Anſchauung blieb er jtetS [1 fonjequent, wie wir fpäter an vielen Belegen 
jehen werden. So ward der Riß, der die zwei Hälften feiner Jurisdiltion 
Ipaltete, immer größer und verderblicher, und der Patriarch hatte nach Außen 


2!) Hadrian II. fagt im römischen Concil von 869 (Mansi XVI. 122.): exilia quoquè 
et varia torınentorum genera, mortem praeterea Christi sacerdotibus aliisque fidelibus 
intulit, ita ut Diocletianum immanitate superarit; dann: es habe Nitolaus gefeben, magis 
ac magis ad ulteriora extendi ejus tyrannidem. In dem Briefe an Photius vom Re. 
866 fagt Nikolaus: Et usque in praesens Ecclesiam Dei diversis persecutionibus im- 
pugnare non desinis. (Mansi XV. 259. 260.) 

11) Anast. I. c. p. 5. 6.: Alios quidem privatione bonorum ac dignitatum, alios 
vero proscriptione facultatum damnat; hos exilio longo et carceribus relegat; illos 
tormentis diversis affieit; atque, ut breviter omnia comprehendantur, nulla professio, 
sexus vel aetas ab eo impunita deseritur, nisi Consors suae Ccommunionis inventa; 
adeo ut communionem ejus declinantium nonnullos, quibusdam exceptis, qui contem- 
plationi operam dantes clausi habebantur, abstraxerit, alios vero in monte Olympo 
eremiticam vitam ducentes fugaverit eorumque tuguria sen speluncas igni perdidenit, 
quemdam autem sibi communicare renuentem etiam vivum ex inferiori parte usque 
ad dimidium corporis sepelierit. Daß Mönde vom Berge Olympus πῶ nach Rom fläd- 
teten, geht au aus Nicol. ep. 8 (Migne CXIX. 952.) hervor und die ep. encyel. 
Conc. VIII. (Mansi XVI. 197.) fagt: casas in montibus virtuti operam dantium et 
philosopbantium comburens et, ut absolute dicatur, omnem afflictionem et tribulatio- 
nem faciens corpori Christi (Phot.). 

33) αὐτοσαπρίας; ἀγγεῖα ep. 128. p. 169. Isaacio mon. L. II. ep. 87 ed. Migne. 

2!) ep. cit. 
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ἐξ nach Innen zu kämpfen, während auch das Reich von vielen Drangfalen 
imgefucht ward. 

Zwiſchen 864 und 865 fcheint ein folgenſchweres Ereigniß zu fallen, das 
angs der oftrömifchen Kaijerftadt Verderben zu drohen fchien — ein Ber- 
j der Ruffen, Conftantinopel in ihre Gewalt zu bringen. Die Ehrono- 
ie ift auch bier ſehr unficher. Wiehrere 2°) fegen den Einfall der Ruſſen 
das Jahr 861, weil Nifetas ihm bei dieſem Jahre erwähnt, Andere ?°) 
m 866, weil diejer Einfall bei einem Zuge Michaels gegen die Saracenen 
(gt fein fol, unter dem man am beiten den Zug gegen Creta, bei dem 
das getödtet ward, verftehe; wieder Andere gegen 867, da Photius die 
ehrung der Ruſſen als etwas ganz Neues in feiner Encyklika erwähne. 57) 
nberger *°) jest diefen Vorfall in das Jahr 864, was wir aus folgenden 
mden für befjer begründet erachten. 1) Nach den Angaben der Ehroniften *) 
: die ruffische Invaſion in die Zeit vor der Ermordung des Bardas (866) 
nach dem Siege des Petronas (862) und nah Symeon Meagifter ift fie 
a3 neunte und zehnte Jahr der Alleinherrichaft Michaels zu feten, welche 
dem Jahre 856 beginnt und deren neuntes Jahr 864—865 fällt. 2) Nite- 
9) erwähnt einen Einfall, der wohl nicht, wie Damberger will, 864, fon- 
861 zu feßen ift; allein daß die Ruſſen mehrmals ſolche Irruptionen 
rnahmen, jcheint fowohl nad) den Aeußerungen des Photius ?') als nad) 
seon Magijter ?*) ficher angenommen werden zu dürfen; das Stillfchweigen 
Niketas über den fpäteren Einfall, der mit ter Gefchichte des Ignatius 
Β zu ſchaffen hatte, kann uns Teinesfalls befremden. 33) 3) Zwar wird 
Dem Siege des Petronas außer der Expedition gegen Creta Tein weiterer 
mg Michaels mehr von den meiften Chroniften fpeziell aufgeführt; allein 
mE doch ein folcher angenommen werden, da die Umftände bei Michaels 
fehr nad der Ermordung des Bardas nicht mit denen ſich vereinen laſſen, 
- Denen deffen Nüdfehr bei jener Invaſion der Ruſſen erfolgt fein foll; 
müßten die von Photius an diefen Kaifer furz vor deifen Ankunft in 
tantinopel 866 gejchriebenen Briefe doch irgend eine Andeutung über Diele 
mität enthalten haben, wovon fi) darin nichts findet. Es ift alfo die 
dition, auf der Michael jich befunden haben ſoll, als die Ruſſen vor feir 
Haupiſtadt anfamen, eine von den fonft aufgezählten verfchiedene. 


38) Pag. a. 861. n. 7. 

36) Acta SS. t. II. Sept. Diss. de convers. Russor. p. IV. n. 14. Krug Forſchun⸗ 

IL 356. 

ἢ Ehrödb 8. G. XXI. 508. 

39. Θυπότοπίβ. Bei. 111, I. S. 418— 1450, 

”) Leo Gram. p. 240. 211. Georg. mon. p. 826. Sym. Mag. p. 6711—675. Cf. 
. Cont. IV. 25. p. 183. 184. c. 33. p. 196. 

Nicetas. Ἰ. ec. p. 286. 

5” Phot. encycl. n. 35. p. 58: Οἱ δὴ καὶ κατὰ τῆς Ῥωμαϊκῆς ἀρχῆς τοὺς πέριξ 
ϑουλωσάμενοι κἀκεῖθεν ὑπέρογκα φρόνημα τιϑέντες χεῖρας ἀντῆραν. 


ur 
2%, Sym,. Mag. 1. c. c. 37. 38 zwei Einfälle. 
0 Semler Dissert, de *hrist. inter Russos religionis. Halae 
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Die Erzählung des Fortjeßers von Georgius Hamartolus, aus dem ſowohl 
der ruffische Mönd) Neſtor al3 die fpäteren griechifchen Chroniſten ihre Berichte 
entnahmen, 33) ift folgende. Als Michael III. gegen die Saracenen gezogen 
war und dem Präfekten Oryphas die Sorge für die Hauptitadt überlafien 
hatte, drangen die Ruſſen big Hieros vor, tödteten viele Chriſten und bedroh—⸗ 
ten von der See aus mit zmweihundert Schiffen Conftantinopel. Noch war 
Michael nicht weit entfernt und Hatte noch gar nichts gegen die Saracenen 
unternommen, al3 er die Nachricht von der rufjifchen Invaſion erhielt, die ihn 
bewog, den Feldzug aufzugeben und nad) feiner Hauptjtadt zurüdzueilen. Mu 
Mühe konnte der Kaifer noch in die Stadt gelangen. Die Ruſſen waren bi 
dahin, wie es fcheint, mit Rauben, Plündern und Morden auf den JInſeln 
und den Küften Kleinafiens bejchäftigt; fie wandten fi nun wirklich gegen 
Conftantinopel.*°) Damals ſoll PHotius durch feine YFürbitten und Gebete) 
die Stadt gerettet haben. Er zog mit dem Kaifer in feierlicher Proceffion zur 
Blachernenfirche, um Gott zu verföhnen;??) unter Hymmengefang trug man 
das Kleid?®) der heiligen Jungfrau, eine [εἰς dem fünften Jahrhundert dert 
aufbewahrte, aus Paläftina gebrachte Reliquie,??) umher und brachte εὖ πο 


INCH. H. Krufe Chronic. Nortmann. Wariago -Russorum nec non Danorun. 
Hamburg und Gotha. 1851. 

3») Leo Gr. p. 210. Ὁ δὲ βαδελεὺς ἐπεστράτευσεν κατὰ τῶν Ayapnrev καταλιπὼν 
ἐν τὴ πόλει ταύτην φυλάττειν δορύφαν ὕπαρχον ὄντα, ustıs οὕπω τοῦ βασελέως οὐδὲν 
ἐξ ὧν ἐμελέτα καὶ κατὰ νοῦν εἶχεν κατεργαδαμένου τὴν τῶν ἀϑέων "Pas ἐμήνυσεν ἀφιξε, 
γεγεννημένους ἡδη κατὰ τὸν Μαῦρον ποταμόν. (Ἰαυροπόταμον hat Georg. Ham. Cont. 
und Georg. ınon. p. 826, der wörtlich hiermit iibereinftimmt, während Syıneon bis dakıs 
den Kaiſer gelommen fein läßt: τὸν βασελέα ndn Tu Μαυροπόταμον καταλαβόντα ϑεηὶοὶ 
τὴν τῶν Ῥῶς ἀφεξεν). Kai ὁ μὲν βασελεὺς καὶ τῆς ἐχομένης (al. ἐρχομένης ed. Petrop.) 
μετεόχέϑη ὁδοῦ καὶ di ἣν ταύτην ἀφῆκεν, οὐδὲν βασιλικὸν καὶ γενναῖον εἰργάσατο" οἱ 
δὲ Ῥῶς φθάσαντες ἔνϑον τοῦ Ἱεροῦ γενέσθαε πολὺν εἰργάσαντο φόνον Χρεστεανῶν zei 
ἀϑῶον αἷμα ἐξέχεον: πῆρχον δὲ πλοῖα διακύόδια, ἅ περεεκύκλωσαν τὴν πόλεν καὶ ποδὲν 
φόβον τοῖς ἔνδοϑεν ἐνεποίησαν ὦ δὲ βασιλεὺς μόλες ἔσχυδσε διαπεράδαε. (Georg. MDR. 
p. 826. 827, ebenfo Ham. ed. p. 130.) Symeon Mag. fagt nur, daß Michael fogleidy zuräd: 
fehrte; das ‘Folgende verlegt er in das zehnte Regierungsjahr Michaels, das er übrigens πὰ 
dem Sommer zu beginnen ſcheint. Die Cont. Theoph. 1. c., der Zonar. P. III. p. 1% ed. 
Bas. folgt, hat nur, daß, als Michael gegen die Saracenen gezogen war, das Ruſſendell 
Tor πόντον αὐτὸν κατεπίμπρα καὶ αὐτὴν τὴν πόλεν περιεστοΐχεζεν. Bgl. Cedr. Il. 11. 

3.) Theoph. Cont. 1. e.: Φωτίον τὸ ϑεῖον ἐξελεωσάμενου. 

”) Sym. ]. c. 6, 38. Leo Gr. p. 241. Georg. m. p. 827. 

85) τὸ ἅγιον τῆς ϑευτόκον ὠμοφόρεον. Leo. Georg. μαφόρεον. Sym. 1. c. 

39) wahrfcheinlich das jonft Gewand (ἐσθ ἧς) genannte, in jener Kirche aufbewahrte Klei 
dungsftüd. Eelog. hist. ap. Cramer Anecd. gr. Paris. Il. p. 313. Ἐπὶ τούτον (Leo) 
δὲ ἠνέχθη ἐσθὴς τῆς ὑπεραγέας ϑευτόκον ἐξ Ἱεροσολύμων εὐρεθϑεῖσα παρά τινε γυναιεὶ 
εἰλαβεστάτῃ Ἑβραΐδε καὶ παρϑένω. Menolog. Basil. II (Acta SS. t. 1. Jul. p. 687.) 
die 2. Jul.: Ἐπὶ τῆς βασιλείας Λέοντος τοῦ μεγάλον ἀδελφοὶ δύο πατρέκεοε Γαλβιοι 
καὶ Κανδιδος πύόϑον ἔσχον τοῦ ἀπελθεῖν καὶ προςκυνῆσαε τοὺς ἐν ἹΙεροδσολύμοες ayier: 
τόπους. Tir ἔφεσιν οὖν αὐτῶν πληρώσαντες ἀπῆλθον εἰς Παλαιστίνην καὶ ἀπληκεύδαν- 
τις εἰς οἶκον Ἑμραίας γυναικὸς χραὸς εἴ'ρον ἐκεῖ πλήθη ἀσθενῶν κατακεεμένων" καὶ dpe- 
τηόαντες ἔμαϑον, ὅτε ἐχεῖ ἐναπόκειταε 1) τῆς ϑεοτόύκου τιμία ἐσϑῆς, καὶ αἰκησάμρενοι 
εἰφξῆλθον προςκυνῆσαε αὐτήν. In der Nacht nahmen fie das Maß des Schreins oder Br 
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Den Meereöufer, wo es in die Wellen getaucht ward. Bald darauf joll ein 
rhtbarer Sturm ſich erhoben haben, der viele Schiffe der Ruſſen zerſtörte, 
fe dab nur Wenige entkamen.““) Einige Zeit nachher follen Abgefandte der— 
felben ſich bereit erflärt haben, die Taufe anzunehmen, und dieſe aud) wirklid) 
empfangen haben. *") 

Dei Gelegenheit diefer Invaſion hielt Photius zwei Neden, 3) worin er 
dieſelbe als eine von Gott wegen der Ziinden feines Volkes verhängte Strafe 
darftelite und zur Buße aufforderte. Yeider find diefe Reden noch immer un— 
gdrudt; der uns erhaltene Eingang zeigt aber, daß es unmahr it, wenn dem 
Fhotius überhaupt die Tendenz zugejchrieben wird, den Glauben des Volfes 
za befänpfen, das in großen Unglüdsfällen göttliche Strafgerichte fah. Damals 
ülmete Photius noch nicht, daß diefes Volk einft jo ſtandhaft und nachdrücklich 
feine Lehre jchirmen werde und daß in ihm gewillermafjen das byzantiniſche 
Raifertgum nach feinem Lintergange eine Fortſetzung finden werde; aber er 
ſch doch, wie wichtig die Bekehrung dieſes Reiches fein würde, und nicht lange 
mh jenem Ereigniſſe konnte er den Ruſſen einen Bifchof enden, der wenig: 
Mas ven erjten Anfang zur Chriftianijirung des Yandes gemacht zu haben 
Meint. In feiner Encyclica von 866 jagt er ausdrüdlich, das äufßerft wilde 
πὸ ungejchlachte Volk der Ruffen 432) habe dem heidnifchen Wahne und feinen 
Binbereien entfagt und ſich dem Ehriftenthume und dem Reiche unterworfen; 


> Mies, worin die Reliquie lag, ließen nun ein ähnliches in Jeruſalem verfertigen, das fie 
Skiihrer Zurüdkunft an die Stelle des vorigen fetten; die Neliquie nahmen fie mit nad) 
Senfantinopel, ἀποθέμενος ἐν τῷ προαστείῳ αὐτῶν Biazigras λεγομένω. Es eriftirt noch) 
ἀόγος δηλῶν τὸν τόπον χαὶ τὸν χρυόνον καὶ τὸν τρόπον, καθ᾿ obs ἐφανερώθη ἢ θεῖα 


Was τῆς Θευτόχου ἡ ἀπυκειμένη ἐν τῇ σιβαύμίᾳ σορο τῇ ἐν βλαχίρναις προςκυνου- 
reg, welchen Combefis (Auct. πον. t. II.) dem Georg von Nilomedien vindicirt, Die mei: 
fen Handſchriften aber einem Syncellus Theodorus beilegen (Cocl. Mon. 115. saec. 15 ἢ 
% seq.) lat. Bibl. PP. max. XII. 992—997. Auch unter Michael 11. hatte man dieſe 
Miquie in Proceffion umbergetragen, als Thomas Cpl. bedrohte. Theoph. Cont. 11. 14. 
389. 
4 Leo Georg. 1. c.: καὶ νηνεμέεες οὕδης εὐϑιυὶς ἀνέμον Enıgopa καὶ τῆς ϑαλαάσσης 
ἡδης κυμάτων ἐπανιιστάσεες ἀλλεπάλληλος ἐγεγόνεισαν ((1COrg. ἐγένοντο) καὶ τὰ τῶν 
δίων ‘Pas πλοῖα κατεαγηήαν, λέγων ἐκπεφινγότων τὸν κίνδυνον. (Ham ed. p. 737.) 
FÜR ganz fo Symeon Magiſter c. 38. p. 675. Hier fchließt der Bericht; von der Taufe 
᾿ἢ bei dieſen Ehroniften nicht mehr die Rede. 

41) Theoph. Cont.: καὶ ser’ οὐ πολὺ πάλιν τὴν βασελεύουσαν πρεσβεία αὐτῶν κατι- 
iandaver, τοῦ θείου βαπτίσματος ἐν μετοχὴ γενέσθαε αὐτοὺς λιτανεύουσα, ὃ καὶ γέγο- 
Ἂν Ebenſo Cedren. II. 173. 

“ἢ Im Berzeichuiffe der Homilien bei Combefis die dritte und vierte. Migne PP. (ir. 
K CI p. 511. 542. 

42) Phot. ep. 2. p. 58 ed. Montac. τὸ ἔθνος τὸ καλούμενον Pag, εἰς ὠμότητα 
mi μεαιφονέαν πάντας δευτέρους ταττύμενον. Cf. Joh. Curopal. ap. Baron. a. 867. n. 91. 
Sedren. IL 113: τὰ δὲ ἐντὸς Εὐξείνου εἰς πᾶσαν τὴν αὐτοῦ παραλίαν ὁ τῶν Pas ἐπόυ- 
Das καὶ κατέτρεχε στόλος (ἔϑνος δὲ οἱ Pos σαυθεικὸν περὶ τὸν ἀρχτῶον Ταῦρον κατωκη- 
νένον, ἀνήμερον Te καὶ ἀγρεον) χαὶ αὐτῇ δὲ τὴ βαλιλέδε δεινὸν ἐπέσεεε κένδυνον. Vita 
ἢ Georg. Amastreni Godſen 11. 495. Krug ©. 821. Anm. 17): Ἕφοδο: ἦν Papfa- 
ων κῶν Pas, ἔθνους, ὡς πάντες ἴσασεν, ὠρ δὲν ἐπιφερομένου 
λανϑφρφωπίας λεέφανον. 
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fo groß fei das Verlangen und der Glaubenseifer desſelben, daR εὖ eine 
Biſchof angenommen und [ὦ mit aller Sorgfalt den Weligionsübungen der 
Chriften bingebe. *') Wenn bier auch Photins in übertriebener und prableri« 
ſcher Weife von der Belehrung der Ruſſen jpricht, jo war ficher feine Annahme 
nicht ohne alle Beredtigung. 5) Gerade damals gründete der Waräger Aurit 
das nördliche großruffifche NReih mit dem Hauptjige Nowgorod, während die 
Brüder Asfold und Dir das füdlihe Kleinruffifde mit dem Hauptſitze Kiew 
errichteten. 45) Die beiden lekteren unternahmen kühne Kriegszüge bis gegen 
Conftantinopel; normännifche Anführer voll Unternehmungslnuſt jtellten ſich 
damals häufig an die Spike roher und unfultivirter Maſſen und für Nor 
männer haben nicht wenige Gelehrte wenigftens die Führer der von Photins 
erwähnten Ruſſen gehalten, 47) wie denn auch die unter Kaifer Theophilus 
mit den griechiſchen Geſandten nad) Ingelheim gekommenen Angehörigen des 
Bolfes „Rhos“ 45) von dem mit den nordifchen Völkern näher befannten ἢ 
Kaifer Ludwig als Skandinavier betrachtet wurden, die αἱ Ausfpäher zu Be 
fürchtungen Anlaß geben könnten. δ) Die Barbaren, vor denen damals Byzanz 
gezittert, wurden wohl durch ſtürmiſches Wetter und andere Unglücksfälle ge 
neigt gemacht, mit dem byzantinifchen Hofe in ein engeres Verhältniß zu {τῷ 
ten, dem Kaifer Michael ihre Dienfte anzubieten °') und die Annahme des 
Chriſtenthums zu verfprechen, weßhalb man ihnen von Byzanz aus einen Biſchef 
gab, der in der erjten Zeit eine freundliche Aufnahme gefunden zu haben jcheinl. 
Aber die Miffion, auf die Photius fo große Hoffnungen feste, hatte damald 
feinen dauernden Erfolg, und das Widerſtreben des rohen Volfes gegen δὲ 
neue Neligion war ficher noch allzumädhtig. 

Der gelehrte Te Duien glaubte, das was Photins in feiner Enchyclica vor 
den Ruſſen fagt, auf die mit den Bulgaren ftammverwandten, dur Eyril 


44) Phot. 1. c.: 114 ὅμος νῦν καὶ οὗτοι τὴν τῶν χρεστιανὼν καθαρὰν καὶ ampdt- 
λον ϑρησκείαν τῆς ἑλληνικῆς καὶ ἀθέου δόξης, ἐν 7 κατείχοντο πρότερον, avınllalarte 
ἐν ὑπηκόων ἑαυτοὺς καὶ προξένων Takes, ἀντὶ τῆς πρὸ μικροῦ nad” ἡμῶν λεηλασίας καὶ 
τοῦ μεγάλου τολμήματος, ἀγαπητῶς ἐγκαταστήσαντες: χαὶ ἐπὶ τοσοῦτον αὐτοὺς ὁ τῆς 
πίστεως πόϑος καὶ ζῆλος ἀνέφλεξεν... ὥςτε καὶ ἐπέσκοπον καὶ ποιμένα δέξασθαι καὶ τὰ 
τῶν χρεστιανῶν ϑρησκεύματα δεὰ πολλῆς σπουδῆς καὶ ἐπεμελεέας ἀσπαζεσϑαι. 

45) Neander K. G. II, J. S. 118, 

46) Bgl. Hefele die ruſſiſche Staatslirche. Tiid. Quartalſchrift 1853. IN. S. 833 fl 

N Krug Forſchungen in der älteren Geſchichte Rußlands. St. Petersburg 1848. J 
S. 135. II. ©. 356. 

“8) Annal. Bertin. a. 839 (Pertz 1. 431.): Misit etiam cum eis quosdam, qui δ, 
i. 8. gentem suam, Rhos vocari dicebant, quos rex illorum Chacanus vocabulo δὲ 
se amicitiae, sicut asserebant, causa direxerat. Chalan nennen die Griechen und Aber 
länder die Fürſten der Avaren, Chazaren, Bulgaren, der ſcythiſchen Völler u. 1. f. Panl. 
Warnefrid. Gest. Longob. IV. 39. Annal. Bertin. a. 861 (Pertz I. 464.) Leo bi. 
p. 185 u. fonft oft. 

4) Annal. Bertin. a. 824. Rimbert. Vita S. Anscharii (c. 865.) c. 8. 

88) Annal. Bertin. a. 839. 1. c.: Quorum adventus causam Imperator diligenti® 
investigans comperit 608 gentis esse Sueonum, exploratores potius regni illius nostr- 
que, quam amicitiae petitores ratus. 

5) VBgl. Krug 11. S. 225. Ὁ. 255. W. 
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befehrten- Chazaren beziehen zu können.) Diefer Anficht vermögen wir 
nicht beizupflichten,, fchon darum nicht, weil die Ungaben der byzantinifchen 
Ehroniften über den erjten Anjtoß zur Belehrung der Ruſſen von den Berich⸗ 
ten über den Anlaß zur Reife des Eyrill nad) der taurifchen Halbinjel und 
den ihr zunächſt gelegenen Gegenden ganz und gar differiren, die Chroniften 
aber die Chazaren und die Rufen wohl von einander unterfcheiden; 9°) jodann 
ift das von Bandurius veröffentlichte Fragment von der Bekehrung der Auf» 
fen >*) sicher nicht Schon deßhalb ein entfcheidender Beweis, weil fich darin 
Spuren der Cprillusfegenden finden. ?°) Es heißt dort, daß die von Baſilius 
dem Macedonier den Ruſſen gefandten gelehrten Männer Eyrill und Athana= 
find dem Ruſſenvolke ihre fünfunddreißig Buchſtaben gegeben, da die vierund⸗ 
zwanzig griechifchen für ihre Sprache nicht ausreichten; nun fand auch in der 
That bei den Ruſſen die cyrilliihe Schrift Aufnahme und nichts nöthigt ung, 
hier an die Chazaren zu denken. ZThatfache iſt es Übrigens, daß unter der 
Regierung Michaels III. die Ehrijtianifirung dieſes letzteren Volles bereits 
ernftlich in Angriff genommen war. 

Ob aber Photius an der durch den berühmten Cyrillus bewirkten Be⸗ 
kehrung dieſes Volkes Antheil hatte, iſt ſtreitig, ſowie der Zeitpunkt, in dem 
der Miſſionär dieſe Reiſe unternahm. Die Meiſten ſetzen ſie nach 848: δ0ὴ 
Viele gegen 8060, 57) Andere mit Berufung auf die Pannoniſche Legende nach 
851; °°) Andere wiederum, einer flavifch gefchriebenen Erzählung folgend, nad 
welcher die Reliquien des heiligen Clemens 861 aufgefunden wurden, in das 
Jahr 560, 39) Die damals am ajowijchen Meere wohnenden Chazaren waren 
mit den Griechen in nähere Verbindung getreten, feit ihnen (836— 839) Pe- 
tronas auf ihr Anfuchen eine Grenzfeftung gegen die Petfchenegen erbaut und 
als erfter Faiferliher Statthalter fir die taurifche Halbinfel eingefegt worden 
war. δὴ) Sie waren längft nicht mehr unbekannt mit den chriftlichen Lehren; 
ſahen ſich aber von verfchiedenen Seiten bearbeitet, und zweifelten, welches die 
wahre Religion fei. So oröneten fie an Michael 111, eine Geſandtſchaft ab, 
die um tüchtige Miffionäre bat unter Hinmeifung auf die von Juden und 
Saracenen unter ihnen gemachten Bekehrungsverſuche und die daraus entjtan« 


5?) Le Quien Or. christ. I. p. 108. 109. Dissert. de Patr. Cpl. c. 15. 8. 5. 

53) Bat. 3. 3. Theophan. p. 691. Constant. Porphyrogen. de admin. imp. c. 1. 2. 
6. 10. p. 6. 69. 80. 

δ) Bandur. Annot. ad Const. Porph. lib. de adm. imp. p. 358— 364 ed. Bonn. 
Imper. Orient. t. 11. p. 62 seq. ed. Venet. 

ss) Le Qnien |. c. p. 1257. 1258. 

se) Henschen Com. praev. in vit. S. Cyrill. et Method. 8. IV. n. 30 (Acta SS. 
t. II. Mart. p. 17.) Asseman. Kalend. Ecel. univ. III. L. III. P. I. p. 3 seq. 

55 3. 8. Döllinger Lehrb. Ὁ. K. ©. 1. 338. 

δ) Wattenbach Beiträge ©. 35. 

59) Casopis Ceskeho Museum 1816. p. 14. Bgl. Wattenbach ©. 1. N. 2. 6. 9. 
R. 1. Ginzel Θεῷ. der Stavenapoftel &. 25. N. 3. -- Dudif Mährens allg. Geld. I. 
S. 15. 

48) Const. Porphyrog. Chronogr. 111. 28. p. 122—124 Assem. Kalend. 11. 371. 
Shrödh 8. G. XX. 400. Dobromsty Mähr. Legende S. 81. Wattenbach ©. 7. 
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dene Verwirrung. Der Kaifer und der Patriarch Tießen nun den gefehrten 
und hochbegabten Conſtantin (nachher Eyrillus genannt) mit den Abgeordneten 
in ihr Land ziehen.“ſ) Der Miffionär, der zuvor längere Zeit wit feinem 
Bruder Methodius auf dem Berge Olympus geweilt haben mochte, **) erlernte 
in Cherſon die Sprache der Chazaren, 53) und fand die Gebeine des heiligen 
Clemens von Rom, die er zuerft (30. Dec. 861) in der Hauptfirde von 
Georgia niederlegte, dann aber mit fich fortführte®?) und fpäter nad Rom 
bradhte. 6°) Er befehrte auch viele Chazaren zum chrijtlichen Glauben, bewirlte 
die Freilaſſung zahlreicher Gefangener und Fehrte endlich 862 in das griechiſche 
Kaiſerreich zurüc, 6%) nachdem er, wie es fcheint, dem Erzbijchofe von Cherjon 
die Weiterverbreitung des Chriſtenthums in diefen Gegenden überlaſſen. 

Es ift num nicht blos möglich, fondern fogar fehr wahrfcheinlich, daß 
Photins der Patriarh) war, der den Eonjtantin am Anfange feines Patriar- 
hates zu den Chazaren ſandte. Am meiften beglaubigt ift die Annahme, daß 
diefe Mifjion auf 860 und 861 fällt, damals hatte Photius den Stuhl der 
Hauptitadt inne, und der alte Bericht über die Translation der Gebeine des 
heiligen Clemens hebt ausdrüdlich den Antheil des Patriarchen hervor, der 
auch fonft kaum zu bezweifeln wäre, da in foldhen Angelegenheiten die Kailer 
regelmäßig nach den Rathe der Biſchöfe ihrer Nejidenz verfuhren. Die Wirl— 
ſamkeit Conftantin’3 bei den Chazaren dauerte ficher nicht allzulange, *7) was 
man aber fiher annehmen müßte, falls man noch dem Patriarchen Ignatius 
die Aborduung des Miffionärs zufchreiben wollte Nebſtdem kannte Photius 
die Tüchtigfeit des Mannes von Jugend auf, und wenn zwiſchen beiden nicht 
mehr das frühere Einvernehmen herrichte, konnte er leicht den gewandten Philo- 
fophen in einer ehrenvollen Miffion aus dem Reiche entfernen wollen, dieſer 
aber, als Gegner des Ufurpatorg, um fo geneigter fein, einer ſolchen Aufgabe 


51) Translatio S. Clementis (fiber im neunten Jahrhundert verfaßt) ἢ. 1: Tune tem- 
poris ad praefatum Imperatorem Chazarorum legati vencrunt orantes ac supplicantes, 
ut dignaretur mittere ad illos aliquem eruditum virum, qui cos fidem cath. veraciter 
edoceret, adjicientes inter cetera, quoniam nunc Judaei ad fidem suam, modo Sara- 
ceni ad suam nos convertere e contrario moliuntur; verum nos ignorantes, ad quos 
potissimum nos transferamus, propterea a summo et cath. Imperatore consilium 
quaerere nostrae fidei ac salutis deerevimus... Tunc Imperator, simul cum patri- 
archa consilio habito, praefatum Philosophum advocans, simul cum legatis illorum 
ac suis honorificentissime transmisit illuc. 

“1 MWattenbad a. α. Ὁ. S. 35. 

53) Wach Ibn Haukal bei Frähn (Auszüge de Chasaris aus arabifchen Schriftfiellern. 
Et. Petersburg 1822. ©. 27. N. 75.) war ihre Sprache der bulgarischen nahe vermantt. 

°*) Translat. S. Clem. 1. 6. n. 2—5. p. 20. 

65) Anastas. Bibl. ep. ad Carol. Calv. (Migne PP. lat. CXXIX. 710. 741.): Vir 
magnus Constantinus philosophus, qui Romam sub vencrabilis memoriae ladriano 
juniore Papa venit, corpus S. Clementis suae sedi restituit. 

50) Pannoniſche Legende bei Wattenbah ©. 35. 8, 9. Translatio ἢ. 6. 7. Vila 
Cyrill. et Method. ex MS. Blaubeur. Acta SS. 1. c. p. 22. n. 3. Mähriſche Legende bei 
Dobromwsty Cyrill. und Meth. und Mähriſche Yegende S. 16. 

57 Ginzelaa Ὁ. S. 25. 26. N. 3. 
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ſich zu unterziehen. 55) Sicher iſt, daß nachher, αἰ Photins feierlih von 
Papſt Nikolaus verdammt war, Conftantin» Cyrillus und fein Bruder Metho- 
ding in feiner Verbindung mit ihm, wohl aber im ἐπα ει Anfchluffe an den: 
römifhen Stuhl ſich finden. 

Während wir ferner von Ygnatius nirgends cine nad). Außen gerichtete 
Miffionsthätigkeit bezeugt finden, auch nicht bei feinem Biograpben Nifetas, 
der fonft die Derdienfte des Heiligen forgfältig bervorhebt, finden wir im Yeben 
des Photius diejelbe in fehr ausgedehnter Weife allenthalben bervortretend. 
Keinesfalls ift zu bezweifeln, daß Photius auf die durch das Concil von (δ θα!» 
ceden dem Stuhl von Byzanz unterworfenen Kirchen unter den Barbaren ein 
befonderes Augenmerk richtete, namentlich auf die der Provinz Zichien, einem 
heile des alten afiatiihen Sarmatiens am Pontus Eurinus. 6°) So jchreibt 
er dem Erzbijchof Anton von Bosporus, der. jcythifche Pontus, fonjt jo uns 
wirthlich (aSesros), [εἰ jet nicht nise gajtlich (εὐὔξεινος), fondern auch religiös 
(εὐσεβής), da die Neligion dort in hoher Blüthe ftehe; cr lobt und bewundert 
die Thätigfeit dieſes Erzbifchofs, namentlid in der Belehrung der dortigen 
Juden, und verjpridht ſich davon reichliche Früchte. 7 Auf der photianifchen 
Synode von 879 erfcheint nicht nur Lukas von Bosporus, wahrſcheinlich ein 
Nachfolger diefes Antonius, unter den Erzbiichöfen, fondern aud) Paulus von 
Cherſon, wohl der Nachfolger jenes Georg II., unter dem Conftantin die Reli- 
quien des Klemens Romanus erhob ;?') diefer Erzbifchof von Cherſon (692 
war die Stadt noch Bifchofsfig) hatte wohl auch damals noch die Firchliche 
Dbforge für die Neubefehrten unter den Chazaren. 

Sicher ift, daß die Chazaren am Anfange des zehnten Jahrhunderts ποῦ 
feinen eigenen Bifchof Hatten; denn unter Nikolaus Diyftifus baten fie noch 
um einen ſolchen; ἐδ erhielt aber der Erzbiihof von Cherfon die Weifung, 
jih nad) Chazarien zu begeben, dort Alles, was nöthig fcheine, anzuordnen, 
und dann auf feinen Sit zurüdzufehren. 75) Sie feinen aber bald darnad) 
einen Bifchof erhalten zu haben, zumal da nicht viel fehlte, daß jie vom Chri- 
jtenthum, 7?) wahrjcheinlich zum Muhammedanismus, der jich nachher mächtig 
unter ihnen ausbreitete, 72) abgefallen wären; der Erzbiichof von Cherfon er: 


*”) Kopitar Glagolit. p. LXXVII. Ginzel S. 24. N. 10. Dudit 1. S. 150. 

4) Plin. Hist. Nat. Vi. 5. Le Quien Or. chr. I. p. 1325. 1326. 

79). Phot. ep. 96. p. 136 ed. Montac. Apzensoxono -Boorogov (L. 11. ep. 13. 
p. 828 ed. Migne.) Im Jahre 787 wird nur ein Bifchof von Bosporus erwähnt. 

N Le Qnien I. p. 1328. 1331. 

72) Nicol. ep. 68. p. 312. 343. ots τῶν ἀπὸ Xalapias πρὸς τὰ ἐνταῦϑα καταλα- 
βόντων ἐπέσχοπον ἐξαιτησαμένων, ὥστε χεεροτονίας ἐχεῖσε πρεσβυτέρων ἐκτελέσαε, alla 
καὶ περὶ τῆς καϑαρᾶς τῶν χριστιανον πέστεως ἀναδέξασθαι τὴν διακονίαν τὸν ἐν τῇ 
Χερσῶνε προβληϑέντα ἀρχεεπέσκοπον ἀπεστεέλαμεν (fo ift wohl flatt ἀπέστεελε zu leſen), 
ὥστε ϑεοῦ σδυνεπιλαμβινομένου ἀπελθεῖν μὲν πρὸς τὴν Χαζαρίαν καὶ ὅσα ἐκεῖ δεήσει 
ἐξυπηρετηδαόϑαι, εἶτα πρὸς ὅν προιβλήϑη θρόνον ἐπανελθεῖν, τουτέστε τὸν τῆς Χερσοῖνος. 

13) ep. 106. p. 385. 836. & πρὸς τὸ ἐξηπατημένον ἔθνος ναὶ μεχροῦ συληϑὲν ἐκ 
τῶν τῆς εὐσεβείας κύλπων ὑπὸ τοῦ πονηροῦ δαίμονος δεεσπουδασθη 004. (ad Archiep. 
Cherson.) 

79 Ahmed Ibn Foſzlau, der 921 das Land durchreifte (Frähn Memoircs de l’aca- 
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hielt nachher von dem genannten Patriarchen, der ihn vergebens in Conſtan⸗ 
tinopel zu ſehen gewünfcht, den Auftrag, einen tauglichen Geiftlihen für fie 
auszuwählen und ihn zur Weihe nach Eonftantinopel zu fenden. 7°) 
Ueberbaupt nahm Nikolaus Myſtikus die Miffionsbeftrebungen feines θεῖν 
rers Photius mit Energie wieder auf. Er ftand nicht nur im freundfchaftlid- 
jten Einvernehmen mit dem Fürften von Abasgien und deſſen Cohn und Nad- 
folger ®eorg,?®) der vielen Eifer für die Bekehrung der Alanen und befonders 
ihres Fürften an den Tag legte ‚””) fontern er fandte auch felbit Mifftonäre 
zu den Alanen, 75) und blieb mit dem wahrjcheinlih aud von ihm eingefeßten 
Erzbifhof Petrus von Alania in fortwährender Correjpondenz , objchon bie 
Communikation höchſt ſchwierig war und viele Briefe des Patriarchen nicht an 
ihn gelangten. 75) Diefen Petrus, der bisweilen zu verzagen ſchien, ſuchte 
Nikolaus immerfort zu tröften und zu ermuntern, zumal im Hinblicke auf den 
jenfeitigen Lohn; 5%) er bemerkte ihm, er folle in Betreff der ungefeklicen 
Vorkommniſſe in Ehefachen wohl beachten, daß neubelehrte Völker nicht jo 
leicht zur vollen Strenge der evangelifhen Gejete kommen; 5.) man müſſe 
jtetS in der Lehre und in der Ermahnung dahin arbeiten, aber vorkommenden 
Ungehorſam langmüthig ertragen, bejonders bei den Vornehmeren, deren Ab 
neigung das ganze Bekehrungswerk vernichten fünne, während man bei bloßen 
Unterthanen ſchon ftrenger einfchreiten dürfe. Hier weicht der ſonſt fo rigorofe 
Nikolaus doc einigermaffen von den ſonſt durd) ihn ausgejprochenen Grunt- 
jägen ab. ALS Petrus darüber ungehalten ward, daß ihm Nikolaus an Eutiy- 


demie de St. Petersbourg t. VII. 1820. p. 590.), fand unter einem jübifchen König 
Muhammedaner, Juden, Heiden und Chriften. 

1 Nicol. ep. eit. p. 386: περὲ τοῦ μέλλοντος δὲ ἀρχεερέως δυνεῖναε αὐτοῖς, ὑμὶν 
ανατέϑεμεν τὴν φροντέδα' ὥστε τῇ σὴ πεφροντιόμίνῃ διασκέψεε τὸ ἑκανὸν πρὸς τὸ τοι- 
οὔὗτον ἔργον εἰρεθῆναε καὶ πρὸς ἡμᾶς ἐξαποσταλῆναε τοῦ ἐν τῶ παναγέφι πνεύματε εἰς 
τὴν τῆς ἐπισκοπῆς τάξιν προχεερισϑῆναε καὶ εἰς ποιμένα τοῦ τέως ἀπεστερημένον τοῦ 
ποεμαΐένοντος ποιμνίου καταστῆναι. 

75). Bol. ep. 46. p. 317. Γεωργέῳ ἐξομσεάστῃ Aßasyiac, wo er feine Trauer über 
den Tod feines Baters ausfpricht, dieſen dei Sohne als Mufter aufftellt, und von ihm ein 
ebenfo edles Verhalten erwarten zu künnen verfihert. ep. 162. p. 439. 440 bittet er ibn 
um Fortdauer feiner Freundſchaft für das Reich und rühmt ihn fehr, gleichwie auch ep. 5]. 
p. 322. 323. 

1 ep. 51. p. 322: καὶ γὰρ τοῦ μὲν gelußinv ἀπόδειξις ἡ ἔνϑεός ὅσον Onordn, ἦν 
ἐπὶ τῇ σωτηρίᾳ καὶ τῇ ἐπιγνώσεε τῆς ἀληϑείας τοῦ ἔθνους τῶν ᾿ἐλανῶν ἐπεδείξω καὶ 
ἐπιδείκνυσαε. 

78) Nilolaus erwähnt ep. 9 ad Sym. Bulgar. p. 200 einen Abt der Asceten auf dem 
Berge Diympus, den er zu dem Bulgarenfürften als Gejandten ſchickte und der vorher ben 
Alanen gepredigt (τὸν λόγον τῆς πίστεως ἐν „Alavoıs ἐν τῇ duvanss τοῦ παναγίου ἔσπειρε 
πνεύματος καὶ σα τοῖς ϑείοες ἀποστόλοις λεετουργῆσαε παρὰ ϑεοῦ ἀποκέκληρωται. 
Wahrſcheinlich ift das der Euthymius, der ep. 135. p. 414 erwähnt wird als Miffonär bei 
den Alanen vor Petrus (ὅτε καὶ πρὸ μῶν κήρυξ τῆς εὐσεβείας τῷ ἔϑνεε γέγονε). 

9) ep. 52. Petro Alaniae archiep. p. 828, ep. 133 eid. p. 409. 

55) ep. cit. p. 323. 324. 325. ep. 118. p. 396. ep. 134. p. 411. 

8) ep. 52. p. 326. ὅτε οὕτως ἀθρόον ἡ μετάστασις τῆς ἐθνικὴς ζωῆς πρὸς τὴν 
ἀκρέβειαν τοῦ εὐαγγελέου τὸ (adıoy οὐ καταδέχεται. 
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mius einen Mitarbeiter fandte, fuchte er ihn von der Zwietracht und ber 
Eiferjucht zurückzubringen, und ftellte ihm vor, daß er darüber vielmehr ſich zu 
freuen hätte. 55) Dazn ſchien dem Erzbiichof das Leben in der Fremde θὲ» 
ſchwerlich und drüdend; Nikolaus erinnert ihn fowohl an feine eigenen Leiden 
al8 an das von ihm bei der Weihe gegebene Verſprechen, alle Beſchwerden 
feines Amtes für nichts zu achten und Gott allein zu dienen. Wohl wiſſe er, 
daß, wenn auch der Geift willig, doch das Fleiſch ſchwach fei; aud) der Feld⸗ 
bauer jeufze oft bei der ſchweren Arbeit, aber die Hoffnung auf die Erndte 
halte ihn aufrecht; die Seefahrer fegen ὦ der Zodesgefahr aus, aber bie 
Hoffnung auf Gewinn laſſe fie den Gedanken an ihr Wagniß Hintanjegen; 
Petrus, von Jugend auf an edles Streben und hochherzige Gefinnung gewöhnt, 
wifle das [εἰ und kenne die Wonne, die im Leiden für Chriftns fei; er 
Ichreibe ihm das nicht, um ihn zu belehren, fondern um nicht feinen Herzens» 
ergießungen gegenüber, falt und ungerührt zu erjcheinen. 55) So ftellt er auch 
ein andermaf feine eigene „gewinnlofe Geduld” dem ficheren Gewinn bringen 
den Dulden des Heidenbefehrers gegenüber, der in feinem Berufe wahre DBe- 
feligung finde. °*) 
Bald wurde der genannte frühere Freund des Photius, der Miſſionär 
Conftantin, auf ein neues Miffionsgebiet gerufen, in das Yand der Mähren. 
Diefer flavifche Stamm, der in den Gebieten der alten Duaden jich feſtgeſetzt 
und von dem Fluße Morawa feinen Namen erhalten, war unter Karl dem 
Großen, noch mehr aber unter Ludwig dem Frommen mit dem fränfifchen 
Neihe in nähere Berührung gekommen und Hatte die fränkiſche Oberhoheit 
anerfannt. 8°) lm 830 nahm der mit dem Fürften Moimar oder Moimir 
zerfallene Privina feine Zuflucht zu diefem Kaifer, erhielt zu Traismauer in 
Defterreih die Taufe und ward nachher auch mit Ländereien im unteren 
Pannonien belehnt, wo er am Plattenfee eine Stadt anzulegen beganıı, die den 
Namen Moosburg erhielt. Hier wurden von Salzburg aus mehrere Kirchen 
eingeweiht und chriftliche Priefter aufgeftellt, die einen großen Theil des Volfes 
befehrten. Im eigentlichen Mähren berrfchte auch jet ποῦ Moimar fort und 


53) Der oben (N. 78) genannte Euthbymins, den Nikolaus ὁ εὐλαβέστατος υἱὸς ἡμῶν 
καὶ ἀδελφὸς σον nennt ep. 135. p. 414, war wahrſcheinlich zum Biſchof erhoben worden, 
und hatte, mit einer Sendung vom Patriarchen beauftragt, den Aerger des Petrus erregt, 
der darüber Klage führte. Der Patriarch fagt ausdrücklich: xas νῦν ἐπὶ τοῦτο doreslaro 
πρὸς ὑμᾶς τοῦ συνεργάτης γενέσϑαε καὶ σὺν ϑεῷῶ φάναι τῇ κοινωνίᾳ. τῆς πνευματικῆς 
ἐργασέας ἐπελαφρύναε ὅοε τὸ βάψος τῶν πόνων. Nitolaus will, daß Petrus als feinen 
Borgänger im Miffionsgefchäfte ihn ehre und ihn und die Seinigen zu gewinnen ſuche. 
Vielleicht war er auch zum Biſchof für einen Theil Alaniens befiimmt und durch diefe Er- 
nennung lonnte fich der Erzbifchof beeinträchtigt glauben. 

52) ep. 135. p. 411—413. 

51) ep. 52. p. 325: axigdn φέρομεν τὴν ὑπομονήν 003 δὲ οὐχ οὕτως ἔχε" alla 
μετὰ τῆς ἄνωθεν δυνάμεως, εἰ καὶ μὴ πάντων, all ὅσον δήποτε προςεχόντων τῷ λόγῳ 
τῆς διϑασκαλέας, καὶ ἀντὶ τῆς ἀϑείας τὴν ϑεϊκὴν ἐπέγνωσιν ἀλλασδομένων ἀσύγκρετον 
τῆς ὑπομονῆς τὸ κέρδος. 

59) Einhard. Annal. a. 822. €. Dümmler Archiv f. öſterr. Gefchichtsquellen. Bd. XIII. 
1851. Ὁ. 111—173. Dudil Θεῷ. Mährens I. Ὁ. 94. 96. 110. 
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auch hier machte das Chriſtenthum bedeutende Fortfchritte. 56) Aber der Wie: 
jtand Moimars gegen das dentjche Koch führte im Jahre 846 einen FFeltzug 
Ludwigs des Deutfchen herbei, der nun Moimars Neffen, den Hajtiz oder 
Raftices (Raſtislaw), als Herzog einfegte, 57 Aber auch diejer firebte nah 
völliger Unabhängigkeit, Tieß fi) 853 mit den Bulgaren in ein Bündniß ein, 
ward 855 erfolglos von König Ludwig befämpft, verband fi) dann 860 mit 
dem Prinzen Karlmann gegen feinen Vater, ohne ihm jedoch den möthigen 
Beiſtand zu gewähren. Um fi) aber völlig von Dentichland unabhängig zu 
machen, und auch der kirchlichen Jurisdiktion deutfcher Prälaten zu entgehen, 
juchte er mit den Griechen ein Bündniß abzufchliefen, und erbat jich um 862 
von Michael 111. tüchtige Prediger des chriftlichen Glaubens. 55) 

So famen Conftantin und fein Bruder Methodins in das Land ter 
Mähren, wo fie zuſammen bis zu ihrer Reife nad) Rom vier Jahre (863 ---80ὴ 
eifrig wirkten. Daß fie ji) nicht an Photius, fondern enge an deu römiſchen 
Stuhl anfchloffen, zeigt ihre fpätere Reife nach Rom wie ihre ganze Geſchichte; 
auch rühmte fi) Photius 866-867, wo er in feiner Encyclica die durch ihn 
bewirkten Bekehrungen heidnifcher Völkerſchaften aufzählt, durchaus nicht der 
Chriftianifirung der Mähren. ᾿ 


3. Kämpfe bes Papftes Nikolaus und drohende Coalition abendländiſcher Biſcheſe 
mit Byzanz. 


Während vom Orient ber ein gewaltiger Sturm gegen den fraftvollen 
und nnerfchrodenen Papſt Nikolaus ſich vorbereitete, war diefer im Abendlande 
jelbjt und in feiner nächjten Nähe von einer ſchweren Verfolgung. bedroft. 
Mit demfelben hohen Pflichtgefühl, mit dem gleichen Bewußtfein feiner Würde, 
mit dem gleichen männlichen Gottvertrauen, mit dem er die Willkür und die 
Verlegung der kirchlichen Rechte am oftrömifchen Kaiſerhofe bekämpfte, war er 
gleichzeitig der fündhaften Luft eines mächtigen fränkischen Fürften, der ſcham⸗ 
lojen Augendienerei feiler Hofbiſchöfe, der fehranfenlofen Herrſchſucht einfluß- 
reiher Metropoliten nachdrücklich entgegengetreten und hatte dadurch ſich gejähr⸗ 
liche Feinde erwedt, deren Rachſucht auch nicht vor den äußerften Schritten 
zurückbebte. 

König Lothar II., des Kaiſers Lothar J. Sohn, Herrſcher in Lothringen, 
im Elſaß und Friesland, hatte {εἶπε rechtmäßige Gemahlin Theutberga ver- 
ſtoßen, um feine Buhlerin Waldrade heirathen zu können. Zum Vorwand 
gebrauchte er die Nullität jener Ehe, die aus einem angeblich frei von der 
Königin eingeſtandenen Inceſte derſelben hervorgehen ſollte. Eine Synode von 


*) Dudik J. S. 124—129. Bgl. Dobrowsty Mähr. Legende S. 51 ff. 

5" Wattenbach Beiträge S.9. 3ὲ. 3. Duditl. S.130. Ginzel Slavenapoſtel ὃ. 33. 

δ) Vita Method. ce. 5. Dümmler S. 166-188. Wattenbach Ὁ. 35. 36. Tranal. 
S. Clementis in Act. SS. t. II. Mart. n. 7. 


541 


Aachen, im Jahre 862 unter den Erzbiſchöfen Thietgaud von Trier und Gün⸗ 
ther von Köln verfammelt, ging gleich zwei früheren von 860 ganz auf die 
Wünſche des Lajterhaften Fürften ein und antorijirte ihn zur Eingehung einer 
neuen Ehe. ') Die verftoßene Königin flüchtete [ὦ zu Lothar Oheim, Karl 
den Kahlen, und rief von bier aus den Schub des Papftes an. Nikolaus 
ordnete eine neue Synode in Metz an, zu der auch Biſchöfe aus den Meichen 
Karls des Stahlen, Ludwigs II. von Deutfchland und Karls von der Brovence 
jich verfügen follten und zu der er auch als Legaten die Bilchöfe Rodoald und 
Sohannes fandte. Den erjteren, der bereit3 von Conftantinopel zurückgefehrt 
war, wollte Nitolaus, der, wie es fcheint, damals ſchon (Nov. 862) Verdacht 
gefchöpft, bei einer weiteren Gelegenheit auf die Probe ftellen. Auch bier 
bebielt der Papſt die Entfcheidung fich felber vor. injtweilen ward Lothar 
mit dem Banne bedroht, wenn er nicht vor diefer Synode erſcheinen und von 
der Sünde, deren er fich ſchuldig gemacht, ablaſſen würde.?) Aber der in 
feiner Leidenfchaft ganz verbiendete Fürſt feierte noch 862 troß der päpftlichen 
Einfpradhe feine Hochzeit mit Waldraden und traf alle Maßregeln, die neue 
Synode ebenfall3 [10 dienftbar zu machen; er wußte das Erfcheinen unabhän⸗ 
giger Biſchöfe aus den anderen fränkischen Reichen zu verhindern; die Prälaten 
feiner Staaten hatte er durch Gefchenfe, Verſprechungen und Drohungen ganz 
auf feine Seite gebracht, ja ſelbſt die päpftlichen Legaten beftochen, von denen 
Rodoald bereit8 zum zweitenmale feinen Pflichten untreu ward. So kam eg, 
daß die Synode von Mek im uni 863 bejonders durch den Einfluß der dem 
Könige blindlings ergebenen Erzbifchöfe Günther und Thietgaud ganz nad 
deſſen Willen entſchied. Die zwei Metropolitane begaben fich ſelbſt mit den 
Akten der Synode nad) Rom, um wo möglich durch ihr perfünfiches Anfehen 
den βαρ! günftig zu ftimmen und die Blößen des gefällten Urtheils, die fie 
wohl ſelbſt fühlten, nach Möglichkeit zu verdeden. „Aber es war dem Nifo- 
laus nicht bloß darım zu thun, das Anfehen feines päpftlichen Primats, das 
ihm von feiner Seite bier ftreitig gemacht wurde, aufrecht zu erhalten, 
jondern diefes zu gebrauchen, um heiliges Geſetz, Recht und Unfchuld zu 
ſchützen.““) Im Oktober 863 bielt er eine Synode im Lateran, die πα der 
reiflihften Unterfuhung aller Akten die Befchlüffe von Metz vollftändig faffirte, 
die beiden Erzbifchöfe Günther und Thietgaud ihrer Aemter entjegte und von 
allen geijtlihen Funktionen fuspendirte, den übrigen Biſchöfen aber, welche 
jene den Ehebruch begünjtigenden Dekrete mit unterfchrieben, nur für den Fall 
Berzeihung in Ausficht ftellte, daß fie perfünlich oder durch Stellvertreter dem 


') Baron. a. 862. n. 23 seq. Mansi XV. 611 seq. Hefele Conc. IV. ©. 210—243. 

Ὦ Vita Nicol. I. (Migne CXIX. 762.) — Des Nikolaus Briefe vom 23. Nov. 862 
(Mansi XV. 278—282. Jaffe n. 2035—2039. p. 240) und vom April 863 (Mansi XV. 367. 
Jaffe n. 2055. p. 212). Der zweite Legat (Johannes Ficolensis, Fuldensis, Fanden- 
sis etc. in den Handfchriften) war entweder Biſchof von Fondi oder nach Anderen (Hefele 
Θ. 251.) Biſchof von Ficoclae, jet Cervia bei Ravenna (Ughelli. II. 486.) Letterer fommt 
auch fonft vor, 3.8. 861 (Mansi XV. 603.) 

δ Neander 8. G. 11,1. ©. 193. III. 4. 
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apoftolifchen Stuhle ihre Neue bezeugten und fich allen feinen Anordnungen 
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hierin zu unterwerfen gelobten. Von dieſen formell und materiell gerehtier- : 


tigten Befchlüffen feiner Synode feste der Papit alle Biſchöfe von Deutſchland, 
Frankreich und Italien in Kenntnig. 5) 

Die beiden entſetzten Erzbifchöfe aber ſuchten nun ihrerſeits in Italien 
Bundesgenoffen zu gewinnen. Vor Allen ſchien dazu der Erzbifchof von Ra- 
venna geeignet. Nicht felten hatten die Biſchöfe dieſes Stuhles, den einft 
der heilige Petrus Chryfologus (433—450) geziert, geitütt auf die Macht der 
Exarchen und auf Taiferliche Privilegien, die im Laufe der Zeiten fich gemehtt, 
gegen den römifchen Stuhl ὦ unbotmäßig erwiejen und der Pflicht, perjönlid 
zur Ordination in Rom zu erjcheinen, ſich zu entziehen geſucht; Papſt Leo II. 
hatte gegen fie eine kaiſerliche Beftätigung feiner Nechte erlangt, nachdem Gon- 
ftans ihnen ein Diplom der Autofephalie ertheilt.°) Nach der Pipiniſchen 
Schenkung an die Päpfte hatte Erzbiichof Sergius, mit großer Gewalt in ber 
Romagna betraut, ich vielfach dem römifchen Stuhle widerfeßt, zuletzt jedoch 
fih unterwerfen müfjen. Sein Nachfolger Leo, der den Titel „Erzbifchof und 
Primas, Exarch von SYtalien” führte, ſuchte fih ein unabhängiges Fürftenthum 
zu gründen und ward erſt 776 gedemüthigt.*) Noch öfter zeigte fich in δεῖ 
Folge der ftolze Unabhängigkeitsfinn der Navennaten, und ihr Ehronift Agnel- 
[u8 7) zeigt im neunten Jahrhundert bitteren Groll gegen Rom. Unter Niklo⸗ 


(aus hatte Erzbifchof Johannes ſich vieler Gewaltthätigkeiten und Bedrüdungen 


ſchuldig gemacht, Güter des päpftlihen Stuhls in Befig genommen, Mehrere 
an der Reiſe nad) Nom gehindert, päpftlihe Beamte eingeferfert, die Warnun⸗ 
gen des Papites und feine Vorladung zur Synode mißachtet, weßhalb er mit 
dem Banne belegt ward. Er floh zu Kaifer Ludwig II. nah Pavia und fam 
von da mit kaiſerlichen Commiffären nah Rom. Aber der Bapft überzeugte 
fegtere, daß fie mit Unrecht dem Gebannten ihren Schut zugewendet, und 
beftimmte demjelben einen neuen Tag zu feiner Rechtfertigung vor der Synode. 
Johannes aber fügte ſich nicht, und als der Papſt auf Bitten der Bewohner 
des Exarchats ὦ nah Ravenna begab und den Beraubten ihre Güter zurüd: 
jtellen ließ, eilte er abermals zum Kaifer nah Pavia, wo ihn als Gebannten 
Niemand aufnehmen wollte und Ludwig ſelbſt ihm zur Unterwerfung unter den 
Papſt rieth, bei dem er ihn feine Fürſprache in Ausficht ftellte. Johannes 
fügte fich jetzt und ftellte eine neue Dbedienzverficherung aus, nachdem er bie 
bei der Ordination gegebene Eidesformel entjtellt und verfälfcht hatte. Er las 
im November 861 in Rom vor der Synode diefe Formel vor und erhielt vom 
Papſte Begnadigung, wobei ihm vorgefchrieben wurde, jährlich nah Rom zur 
Berichterftattung zu reifen, in der Wemilia Feine Bifchöfe zu confecriren, außer 


*) Mansi Conc. XV. 649. 651 seq. 152. 153. Hincmar. Ann. (Pertz I. 466.) 

8) Vita Leon. II. Thomassin. P. II. L. II. c. 19. n. 7. 

°) Amades. Chronotax. antistit. Ravenn. t. I. Prol. p. XL; τὶ II. p. 13 eg. 
Rossi Hist. Ravenn. Lib. V. Cod. Carol. ep. 52. 54. 55. 

”) Agnelli, qui et Andreas, liber pontificalis seu vitae Pontif. Ravennat. ed. 
B. Bachinius Mutinae 1708. 4 (Murator. R. J. Ser. t. IL) . 
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ordentlich ftattgehabter Wahl und erlangter päpftlicher Licenz, die Biſchöfe 
an der Neife nad Rom zu hindern, und feine Abgaben von ihnen zu 
ngen außer den canonifch geftatteten, fowie die ufurpirten Güter zurüd- 
ven.°e) Hatte nun aber auch Johannes in der Bedrängniß fi) unterwor: 
fo gab er darum feinen hochfahrenden und gewaltthätigen Sinn und Cha- 
- nicht auf; Thietgaud und Günther gewannen ihn mit leichter Mühe für 
Blane. 
Bor Allen aber wandten [ὦ die zwei Erzbiichöfe an Kaifer Ludwig II, 
nit feinem Heere in Italien jtand, und wußten ihn auf das Aeußerfte gegen 
Bapft zu erbittern. Sie jtellten ihre Abſetzung als eine Beihimpfung 
; Bruders und feiner Gefandten dar und erklärten fie für unredhtmäßig, 
ohne Beiziehung einer größeren Synode von Metropoliten, ohne landes- 
ihe Zuftimmung und ohne Anhörung ihrer Vertheidigung verhängt. ἢ 
Kaiſer ließ fih um fo geneigter finden, die Sache der beiden Prälaten 
τ feinigen zu machen, als er bier eine Beleidigung feines Bruders und 
Mißachtung des Föniglihen Anfehens wie eine gefahrdrohende Anmaßung 
τ zu müflen glaubte. Er rüdte mit feinem SHeere von Benevent aus 
| Rom vor, in der ausgefprochenen Abfiht, vom Papfte die Reftitution 
weiden Erzbiſchöfe zu erzwingen oder doch die vermeinte Beichimpfung ihn 
τ büßen zu’ lafien. 1) Als Nikolaus das vernahm, verordnete er für 
allgemeines Faſten und Bittproceffionen, um von Gott Bejeitigung der 
Hr und Erleuchtung des Kaifers zu erflehen, daß er feinen Zorn befchwid- 
und befierer Einfiht Raum geben möge. '') Aber ficher im Bewußtſein 
3 Rechts Tieß er fich nicht beugen und erfchreden, als in den erften 3910. 
ı des Jahres 864 Ludwig in Rom wirklich eindrang. Die PBroceffion des 
18 und des Volles wurde von den kaiſerlichen Soldaten beim Hinauffteigen 
Stufen vor der Petersfirche mit brutaler Gewalt angefallen und zerftreut, 
: wurden mißhandelt, Fahnen und Kreuze in den Koth getreten, befonders 
hrwürdiges Kreuz, in dem eine Partikel des heiligen Kreuzes war. 15) Der 


Vita Nicol. Mansi XV. 148. Baron. a 861. 2.58.59. Hefele IV. 6, 239.240. 
ἢ Reginon. Chron. a. 865 (Pertz Ser. I. 572. Cf. p. 462.) Vita Nicol, Mansi 
152. Ludwig hatte wohl auch 863 für Ablaffung eines Theils des provencalifchen Erbe 
ε Bruder Lothar gegenüber Berpflichtungen bezüglich diefer Eheſache Übernommen. 
srer Karol. 1. S. 343. 

19) Hinemari Annal. a. 864 (Pertz Ser. G. I. 462. 463.): Ludovicus Imperator 
e nominatus incentore Gunthario ad snam injuriam referens, quoniam legatos 
ratris Lotharii per ipsius fiduciam et interventionem Romam direetos Apostoli- 
. degradavit, seque ipsum furore non capiens, comitantibus secum eisdem lega- 
beutgando atque Gunthario, enm conjuge Romam ea intentione pergit, quatenus 
Papa Romanıs eosdem restitueret Episcopos aut hoc facere non volenti noxie 
ssamodo manum mitteret. — Erchempert. Hist. Longob. 6. 37 (ib. III. 253. 
ne CXXIX. 764.): veniens Romam, ut duos Episcopos condemnatos ad pristinam 
ceret dignitatem. 

"ὴ Hinemari Ann. |. c. 

ἢ Erchempert. 1. c.: At ille spreto timore Dei fustibus caedi clerum fecit, eru- 
vero omniaque sacrata ministeria pedibus calcari, ΠΟΙΌΝ paene milliari 


914 


Bapft, der Alles von dem wilden Ungeſtümm des erzürnten Herrichers zu 
fürchten hatte, '?) begab ji) von Lateran in aller Stille über die Tiber hin 
über nad) St. Peter, wo er zwei Tage und zwei Nächte ohne Speife und 
Trank zubradhte und ruhig auf den weiteren Verlauf der Dinge barrte. '') 

Inzwiſchen Tamen verfchiedene Unfälle der Kaiſerlichen, deren Gewalt 
roher Leideufchaft ich fröhnig gemacht, dem ebenfo unerfchrodenen als wehr- 
(ofen Vertheidiger des Nechtes unerwartet zu Hilfe und verbreiteten Schreden 
in den Reihen der Feinde. Es ftarb der Soldat, der jenes Kreuz zerfchmet: 
tert, plöglich; Andere fühlten [ὦ im Gewiſſen geängftigt; der Kaifer felbft 
ward von einem Fieber ergriffen. Ludwig und feine Gemahlin Gngelberga 
wiünfchten dringend die Ausföhnung mit dem Bapfte; die Kaiferin begab [ώ 
jelbft zu Nifolaus und veranftaltete eine Zuſammenkunft zwifchen ihm un 
ihrem Gatten, in Folge deren diefer Die Sache des Günther und des Thie- 
gaud, die weder in ihrer Eigenfchaft als Legaten Lothars befchimpft, noch un 
gehört und ungerecht verurtheilt worden waren, völlig aufgab und fich mit den 
Ceinen von Rom wieder zurüdzog. 5) 

War der Bapft von diefer Seite her gefichert, fo bedrohte ihn immer εἰ ποή 
der heftige Groll der zwei entjetten Prälaten, die nun von ihrem Taiferlichen 
Beichüger im Stiche gelaffen auf eine andere Art ihren Widerftand fortzufehen 
und ihrem Haffe Luft zu machen fuchten. Sie waren nur ımn fo erbitterter, 
nachdem fie zweimal ihre Hoffnungen vereitelt gejeben; das erjtemal, ala fie 
in Rom den Papft tüufchen zu können vermeint, 16) das zweitemal, ala fie 
von dem mwanfelmüthigen Kaifer ſich erfolgreichen Beiftand verſprochen. Seht 
entwarfen jie einen anderen Plan: fie befchloffen, die Metropolitangewalt gegen 
die päpjtliche in den Kampf zu rufen und ihre Sadje zu der Sache des gefanmten 


spatio depraedatus est. Hincmar. I. e.: Imperatore autem perveniente Romam εἰ 
secus Basilicam B. Petri degente, elerus et populus romanus cum crucibus et litaniis 
Jejunium celebrantes B. Petri memoriam adeunt et ab hominibus Imperatoris, cum 
gradus ante Basilicam B. Petri coeperunt ascendere, in terranı prostrati et variis ieti- 
bus flagellati et crucibus ac vexillis confractis, qui evadere potuerunt, fugati mut. 
In quo tumultu et crux mirnbilis et veneranda a. 8. mem. Helena decentissime fabri- 
cata, in qua lignum ıirificae crucis posuit et 85. Petro munere maximo contulit, con- 
fracta et in lutum projecta est, unde a quibusdam, ut fertur, Anglorum gentis homi- 
nibus collecta et custodibus reddita est, 

12) Erchemp. 1. c.: Vicarum Petri Beati quasi vile mancipium ab officio si 
ministerii, nisi Dominus restitisset, privare voluit. 

'*) Hinem. Ann. 1, c.: Quae flagitia ut Apostolicus in Lateranensi palatio degens 
comperit et paulo post se capiendum non incerto nuntio didicit, latenter navim i# 
travit et per Tiberim ad ecclesiam S. Petri se contulit, ubi duobus diebus ac nocii- 
bus sine cibo ac potu mansit. 

13) jbid.: Interea homo, cujus praesumtione praefata crux veneranda confracts 
fuerat, moritur et Imperator febre corripitur. Quapropter conjugem ad Apostolien® 
mittit, cujus fideijussione Apostolicus ad Imperatorem venit. 

'*) Regino Chron. 1. 6.: stultitiae quideın elogio denotandi, ‚qui illam Petri Seden 
aliquo pravo dogmate fallere posse arbitrati sunt, quae nec se fefellit, nec ab aliqu 
haeresi umquam falli potuit. 
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ten Berathungen und Verfanumlungen, um ſowohl die Fürften als die Bilchöfe, 
befonders auch die von Italien, gegen Nikolaus zu reizen und aufzumiegeln. 
Diefe Protejtationsurfunde fandten die verbündeten Prälaten nun auch nad) 
Sonftantinopel an Photiug, 35) deſſen Kampf mit Nikolaus fie fo gut wie feine 
ſchismatiſchen Tendenzen kannten; eine Verbindung mit dem Patriarchen des 
öftfichen Kaiſerhofs mußte ihmen bei der Aehnlichkeit ihrer Intereſſen höchſt 
wünfchenswerth erfcheinen. Daran dachten fie freilicdy nicht, daß die morgen⸗ 
ländiichen Metropoliten in weit größerer Abhängigkeit von ihrem Patriarchen 
ich befanden als die abendländifchen dem ihrigen gegenüber; die im Orient 
herkömmliche Sclaverei derjelben kam ihnen nicht in den Einn; ἐδ war der 
Kampf gegen das Oberhaupt der Kirche, den ftrengen Wächter Firchlicher Zucht 
und Ordnung, den unerbittlichen Richter begangener Frevel, was beide Theile 
verband.‘ Die genannten Bifchöfe baten den orientalifchen Patriarchen, er ınöge 
ihnen zu Hilfe fommen und fie in dem Streben unterftügen, jich von der tyran- 
nifchen Autorität des Papftes zu befreien. 35). Sie gaben diefer Schrift den 
Anſtrich eines Synodaljchreibens, 37) wie fie auch ihre Verſammlungen Gonci- 
lien nannten; 35) wahrfcheinlich fchloffen ſich ihnen noch einige andere abgefeßte 
und unzufriedene Prälaten an, die dad Aftenftüd mit ihnen unterſchrieben. 
So drohte auch dem Abendlande eine gefährliche Spaltung; die Schismatifer 
des Weſtens fuchten mit denen des Oſtens in enge Gemeinjchaft zu treten. 
Auch dadurd ließ ſich Nifolaus nicht beirren; zudem hatte im Abendlande 
das tolffühne Beginnen einer Handvoll verbredherifcher Biſchöfe gegen das feit- 


Haganone Episcopo, qui (sient quidam Episcoporum eidem coangelico Praeanli seri- 
bebant) ob sermones imperitos, qui in praenominatis profanis gestis (dem Aften der 
Spnode von Me) a Thentgaudo ac Guntliario oblatis sonabant, Helin nominatus est, 
co quod ipse Hagano auctor illorum fuerit et talia cum iisdem Archiepiscopis in- 
convenientibus mendacibusqne loquelis composuerit, Johanne . . adscito Archiepiscopo 
Ravennate cum Gregorio germano fratre illius, qui multarum praevaricationum 
juramenti quod praestiterunt obliti, obnoxii babebantur. lidem depositi poenitentiae 
lamenta non requirentes, et tantum facinus... adhuc non eundolentes cum eisdem .. 
contra Sedem Romanam, imo specialiter contra summum Pontificem et popnlum illi 
subditum a D. N. J. Christo per B. Petrum .. commendatum, ınulta nefanda, multa 
contraria, multa sacrilega et christianitatis modum excedentia palam et clam fraudu- 
lenter atque procaciter operari coeperunt, ita ut eorum neqnitiae ımontes transirent 
et ınaria. et in coelum 08 sunm ponentes populum Domini erudeliter discerperent, et 
innocentes animas viperea factione deciperent. Cf. Pag. a. 863. n. 26-32. 

32) Das zeigt im Zuſammenhange mit anderen Daten die jpätere Encyclica des Photius 
ep. 2. p. 59 ed. Montac. gl. Pag. a. 864. n. 7 fin. 

3.) Phot. ep. 2.1. c.: μὴ παριδεῖν αὐτοὺς οὕτως οἰκτρῶς ὀλλυμκένους καὶ ὑπὸ τηλε- 
κιαιΐτης βαμεέας τυραννέϑος καὶ τοὺς ἑερατικοὺς νόμους υὑβρεζομένης καὶ πάντας ϑεσμοῦὺς 
ἐκκλησέας ἀνατρεπομένης πεεζουμένους. 

30) Phot. ib. συνυδεκή Te; ἐπεστυλὴ πρὸς ἡμᾶς ἀναπὲφ οέτηκεν. 

29) Darauf weifet der angeführte Brief des Papftes hin, wo εὐ unter Anderem von den 
zwei Erzbifchöfen heißt: qualiter.... et in ipsis dioeceseon nostrarum principalibus locis 
couventus et singulorum negotiormm et conciliabula, canonibus id inhibentibus, 
etiam adversus nos factiose patraverint, et cum nostris quoque suffraganeis trac- 


tatus iniquos et fictiones yuasdam texuerint. 
LE" 
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gewurzelte Anfehen des römiſchen Stuhls und gegen die Perfönfichkeit eines 
Mannes, der alfenthalben Achtung und Ehrfurcht einflößen mußte, feine Ans- 
ΠΣ auf dauernden Erfolg. Wie ein Fels ftand Nikolaus in der ſchäumenden 
Brandung; er ſchien dag unbändige Gefchrei der Gegner nicht zu vernehmen 
und umerfchütterlih hielt er an feinem früheren Urtheil {εἴτ König Lothar 
wagte es nicht, fich gegen ihn zu erheben; er ſchrieb ihm fogar febr unter. 
würfige Briefe; 35) er erbot ſich, perſönlich in Rom zu erfcheinen; für die zwei 
‚Erzbifchöfe legte er blos Fürbitte ein. Bon dieſen fegte Thietgaud fernen 
Widerftand nicht lange fort; er enthielt fi von den Pontifikalien, währen 
Günther mit Verachtung des päpitlichen Urtheils dreift fie ausübte, 3%) weßhalb 
er fammt feinem Anhange vom Papfte aus der Kirchengemeinfchaft ausge 
ſchloſſen ward. 3.) Mehrere Theilnehmer der Synode von Metz, zuerft der 
Biſchof diefer Stadt, Adventius, jchrieben demüthig an den Papft und baten 
um Abjolution, die Ddiefer ihnen auch gewährte; 33) die Könige Ludwig und 
Karl der Kahle nahmen eine drohende Stellung gegen ihren Neffen ein 55) um 
verlangten von ihm DBefeitigung des gegebenen Aergerniſſes. So ward Gi: 
ther durch Yothar jelbit aus feiner Kirche vertrieben und als im Jahre 865 
der Biſchof Arſenius als Legat zu Lothar mit den Schreiben des Papſtes 
fan, 3°) worin diejer ihn mit der Erfommmmifation bedrohte, wofern er nidt 
nad) Entfernung der Waldrade die Theutberge wieder zu fich nehme, und in 
väterlicher Weiſe ihm in's Gewiſſen redete, 2°) fügte ſich der König im Alles, 
ließ die Theutberge wieder öffentlich als feine Gemahlin fich zeigen und jeine 
Bubhlerin mit dem Yegaten nach Italien ziehen. ?%) Freilich warb diefe auf 
der Neije entführt und Lothar ſetzte bald feinen laſterhaften Umgang mit ih 
fort, die Königin auf's Nene bedrängend; aber Nikolaus biieb felbjt dann, als 
Theutberge, der vielen Quälereien müde, um die Eheſcheidung fich bemühte, 


3) Migne CXXI. p. 371—374; p. 374—375. Mansi XV. 384 seq. 

30) Regino Chron. a. 865 1. c. Hincm. Annal. a. 864. p. 465: Missas celebrare et 
saerum chrisma conficere ut homo sine Deo praesumsit (Guntharins); Theutgandıs 
vero a ministerio, sicut ei fuerat praeceptum, se reverenter abstinuit. Lothar II. ep. 
„Postquam nobis* (Migne 1. ce. p. 371.}: Interea accidit nobis nosse, quod Gunths- 
rins Missarım solemnia, antequam ad nos perveniret, celebrare non metuit et. . epi- 
scopale chrisma cunficere et Spiritum Paracletum tradere praesumsit; quod nos aegre 
tulimns et ut hoc non fieret, tamquam mortiferum venenum modis omnibus abomi- 
namur. IIlo autem ad nos veniente ejus Missam audire noluimus.. Theutgande: 
vero, siinplieissimus atque innocentissimus vir, vestram humiliter ferens censuram, 
in nullo de sacro ministerio contingere praesumsit. 

51) Nicol. ep. 37 ad Hincm, 

”) Baron. a. 861. n. 6 seq. Nicol. epp. ed. Mignen. 67. 68. p. 885—889. 

ὴ Gfrörer 1. 407. 

5) Regino a. 866 (Pertz 1. 573.): quo perveniens tanta auctoritate et potestate 
usus est, ac si idem summus Praesul advenisset. 

35. Zu diefen Schreiben gehört audy der unter den mit der Abhandlung „die Papfınahl 
unter den Ottonen“ (Freiburg 1855) von Dr. Floß beransgegebenen Urkunden Rr. TV. 
S. 30—33 befindliche Brief. 

’°) Chron. Regin. 1. c, Annal. Hincm. 1. c. a. 865. p. 468. 


"“ 


347 


tn Beratungen und Verſammlungen, um ſowohl die Fürſten als die Bifchöfe, 
beionder® auch die von Italien, gegen Nikolaus zu reizen und aufzuwiegeln. 
| Tiefe Proteitationsurkunde fandten die verbündeten Prälaten nun auch nad) 
Genjtantinopel an Photius, ??) deſſen Kampf mit Nikolaus fie fo gut wie feine 
Ihiömatiihen Tendenzen kannten; eine Verbindung mit dem Patriarchen des 
δ ει! Kaiferhofs mußte ihnen bei der Aehnlichkeit ihrer Intereſſen höchſt 
wũnſchenswerth erjcheinen. Daran dachten fie freilich nicht, daß die morgen- 
lindiichen Metropoliten in weit größerer Abhängigkeit von ihrem Patriarchen 
Ab befanden als die abendländifchen dem ihrigen gegenüber; die im Trient 
kerfömmliche Sclaverei derjelben kam ihnen nicht in den Sinn; es war der 
ampf gegen das Tberhaupt der Slirche, den jtrengen Wächter Firchlicher Zucht 
»d Ordnung, den unerbittlichen Richter begangener Frevel, was beide Theile 
rband. Die genannten Bifchöfe baten den orientalischen Patriarchen, er möge 
ten zu Hilfe kommen und fie in dem Etreben unterjtüten, ſich von der tyran- 
hen Autorität des Papites zu befreien. *%) Cie gaben diefer Schrift den 
ſtrich eines Synodalfchreibens, 37) wie fie auch ihre Verſammlungen Conci— 
ı nannten; 35) wahrfcheinlich ſchloſſen ſich ihnen noch einige andere abgejeßte 
γ unzufriedene Prälaten an, die das Aftenftüd mit ihnen unterjchrieben. 
drohte auch dem Abendlande eine gefährliche Spaltung; die Echismatifer 
Weſtens juchten mit denen des Oſtens in enge Gemeinſchaft zu treten. 
Auch dadurd ließ [1 Nifolaus nicht beirren; zudem hatte im Abendlande 
ι tollfüihne Beginnen einer Handvoll verbrecherifcher Biichöfe gegen das feit- 


zanone Episcopo, qui (sieut quidam Episcopornm eidem evangelico Praesuli seri- 
yant) ob sermones imperitos, qui in praenominatis profanis gentis (Dem Akten der 
node von Mes) a Thentgaudo ac (iuntliario oblatis sonabant, Helin nominatus est, 
quod ipse Hagano auctor illorum fuerit et talia cum iisdem Archiepiscopis in- 
ıwenientibus mendacibusque loquelis composnerit, Johanne . . adscito Archiepiseopo 
vennate cum Gregorio gerinano fratre illius, qui multarım praevaricationum, 
amenti quod praestiterunt obliti, obnoxii habebantur. Tide depositi poenitentiae 
nenta non requirentes, οἱ tantum facinus.. adhue non eundolentes eum eisdem .. 
ntra Sedem Romanam, imo speeialiter contra summum Pontificem et populum illi 
bditum a D. N. 1. Christo per B. Petrum .. commendatum, multa nefanda, multa 
ntraria, multa sacrilega et christianitatis modnm excedentia palanı et clam fraudu- 
ıter atque procaciter operari coeperunt, ita ut eorum neqnitiae mountes transirent 
maria. et in coelum 08 sunm ponentes populum Domini erudeliter discerperent, et 
nocentes animas viperea factione deciperent. CT. Pag. a. ®63. n. 26 -32. 

23, Das zeigt im Zufammenhange mit auderen Daten die jpätere Encyclica des Photius 
„2. p. 59 ed. Montac. %gl. Pag. a. 854. n. 7 fin. 

3.) Phot. ep. 2. l.c.: μὴ παρε εῖν “ὐτοιῖς οὐτως υἱκτρώς ὠλλυμένους καὶ ὑπὸ τὴ λε- 
wegs βαρεέας τυρηννέθος καὶ τοὺς ἱερατικοιὶῖς νόμους ὑβρεζομίνης κικὶ πώντας θεσμοιὶς 
κληδέας εἰνατρεπομένης πεεζομένους. 

3 Phot. ib. συνοδεκή τις ἐπιστολὴ πρὸς ἡμὰς ἐνα πεφοέτηκεν. 

— Darauf weiſet der angeführte = Des —— * wo es unter Anderem von den 
rci iichöfen heißt: qualiter . . . at ini ipsis dioeweseon nostra —— ——— loeis 

il | rihentibos, 
la trac- 
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gewurzelte Anfehen des römifhen Stuhl® und gegen die Perfönlichkeit eines 
Mannes, der allenthalben Achtung und Ehrfurcht einflößen mußte, Teine Ans: 
fiht auf dauernden Erfolg. Wie ein Fels ftand Nikolaus in der fchäumenden 
Brandung; er jchien das unbändige Gejchrei der Gegner nicht zu vernehmen 
und unerfchütterlich hielt er an feinem früheren Urtheil feit. König Lothar 
wagte εὖ nicht, Sich gegen ihn zu erheben; er ſchrieb ihm fogar febr unter 
würfige Briefe; 35) er erbot jich, perfönlich in Rom zu erfcheinen; für die zwei 
‚Erzbifchöfe legte er blos Fürbitte ein. Bon dieſen fegte Thietgaud feinen 
Widerjtand nicht lange fort; er enthielt fi) von den Pontifikalien, währen 
Günther mit Verachtung des päpjtlichen Urtheil8 dreift fie ausübte, 3°) weßhalb 
er fammt feinem Anhange vom Papſte aus der Kirchengemeinfchaft ausge: 
Ichloffen ward. ?') Mehrere Theilnehmer der Synode von Me, zuerft der 
Biſchof diefer Stadt, Adventius, jchrieben demüthig an den Papft und baten 
um Abfolution, die diefer ihnen auc gewährte; **) die Könige Ludwig und 
Karl der Kahle nahmen eine drohende Stellung gegen ihren Neffen ein 55) und 
verlangten von ihm Befeitigung des gegebenen Aergerniffes. So ward Gün: 
tber durch Lothar felbjt aus feiner Kirche vertrieben und als im Jahre 865 
der Biſchof Arfenius als Legat zu Lothar mit den Schreiben des Papftes 
fan, 33) worin diejer ihn mit der Erfommunifation bedrohte, wofern er nict 
nad Entfernung der Waldrade die Theutberge wieder zu fich nehme, und in 
väterlicher Weife ihm in's Gewiſſen redete, 2°) fügte ſich der König im Alles, 
ließ die Theutberge wieder öffentlich als feine Gemahlin ſich zeigen und jeine 
Bubhlerin mit dem Yegaten nach Italien ziehen. ?%) Freilich ward dieſe auf 
der Neije entführt und Lothar fette bald jeinen lafterbaften Umgang mit ihr 
fort, die Königin auf's Neue bedrängend; aber Nikolaus bfieb felbit dann, als 
Theutberge, der vielen Quälereien müde, um die Ehefcheidung fich bemühte, 


3) Migne CXXI. p. 371—374; p. 374—375. Mansi XV. 384 βρη. 

30) Regino Chron. a. 865 1. ec. Hincm. Annal. a. 864. p. 465: Missas celebrare et 
sacrum chrisma conficere ut homo sine Deo praesumsit. (Guntharius); Theutgaudus 
vero a ministerio, sicut ei fuerat praeceptum, se reverenter abstinuit. Lothar 11. ep. 
„Postquam nobis* (Migne 1. ce. p. 371.): Interea accidit nobis nosse, quod Gunths- 
rins Missarum solemnia, antequam ad nos perveniret, celebrare non metuit et.. epi- 
scopale chrisma cunficere et Spiritum Paracletum tradere praesumsit; quod nos aegre 
tulimus et ut hoc non fieret, tamquam wmortiferum venenum modis oninibus abomi- 
namur. Π0 autem ad nos veniente ejus Missam audire noluimus... Theutgandus 
vero, simplicissimus atque innocentissimus vir, vestram humiliter ferens censuram, 
in nullo de sacro ministerio contingere praesumsit. 

31) Nicol. ep. 37 ad Hinem, 

3 Baron. a. 861. n. 6 seq. Nicol. epp. ed. Migne n. 67. 68. p. 885—889. 

3») Gfrörer 1. 407. 

29 Regino a. 866 (Pertz 1. 573.): quo perveniens tanta auctoritate et potestate 
usus est, ac si idem summus Praesul advenisset. 

5) Zu diefen Schreiben gehört auch der unter den mit der Abhandlung „die Papftwabi 
unter den Öttonen“ (Freiburg 1855) von Dr. Floß herausgegebenen Urkunden Rr. IV. 
S. 30—33 befindliche Brief. 

’) Chron. Regin. I. c, Annal. Hincm. 1. c. a. 865. p. 468. 
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Sache des Rechts entſchieden treu und wußte die Machinationen und Win- 
ige des unglücklichen und bethörten Fürſten, mit denen er bis zu ſeinem 
‘4 Fämpfen hatte, zu vereiteln.““) Die von Fürſten und Biſchöfen bei 
ju wiederholtenmalen beantragte Rejtitution des Günther und Thietgaud 
a beharrlich zurüd. 2?) Der Stuhl von Köln blieb bis 870 erledigt, 
an immer noch Günthers Wiedereinſetzung gehofft; die ſtärkſte Verwüſtung 
he in dem Erzſtift. 9). Macher, unter dem Nachfolger des Nikolaus, 
un II., erfannte Günther felbft die Gerechtigkeit der gegen ihn gefällten 
enz an 30) und verzichtete im Hinblick auf feine Schwäche und Entfräftung 
" Don Hadrian ihm in Ausficht geftellte Wiedererlangung feiner Würde. *') 
Auch in der Streitfache gegen Hinfmar "von Rheims fette εὖ Nikolaus 
.) daß Rothad 864 nad) Rom kam und feine Vertheidigungsfchrift über: 
te; er blieb dafelbft neun Monate, und da fein Antläger trotz der päpft- 
' Aufforderung erſchien, erklärte der Papft das gegen ihm gefüllte Urtheil 
ungiltig, ſprach ihm frei und entließ ihm mit nachdrücklichen Schreiben an 
Önig und an den Erzbiichof, worauf er, ohne daß [1 Jemand widerjett 
» fein Bisthum wieder übernahm. 5) Die Suffraganbifhöfe fanden bei 
Tömifchen Stuhle den wirffamften Schuß gegen die Gewaltherrſchaft der 
Opoliten und 867 baten die zu Troyes verfammelten Prälaten den Papft 
legentlich, er möge daran feitbalten, daß fein Bilchof ohne feine Geneh— 
τῷ feiner Würde entjegt werden fürne. 35) 

So ging Nikolaus aus den im Abendlande ihm bereiteten Kämpfen fieg- 
I hervor; die Goalition, die gegen ihn ſich erhoben, war bald zerjtreut und 
engt, ohne dag es einer phyfiichen Gewaltanwendung auch nur bedurft 
ie. Noch leichter hatte er die Biihöfe Italiens zur Ordnung gebracht, wie 
Kefondere den Bischof Rodoald von Portus, der ebenfalls um 864 bei Kai— 
[ hıdinig Schuß gefucht und ſich lange dem verdienten Strafurtheil zu ent- 


”) Chron. Regin. 1. c. p. 573--577. Mansi XV. 312 βοᾳ. Neander K. G. 11, 1. 
19. 0. A. 

Ἢ Nicol. ep. Gaudemus (Migne n. 155. p. 1108 seq. Floß a. a. O. 23.37 ff.) 
‚DR. 867 an die Biſchöfe im Reiche Ludwigs des Deutichen. 

ἢ δ. die Urkunden bei Zloß Wr. VI—X. «5. 59—68. ᾿ 

") Retractatio Guntharii Adriano IL facta (Migne ΟΧΧΙ. 081. 382.): qnoniam 
ieium depositionis in me a. Ὁ. Nicolao canonice totum non reprehendo, sed humi- 
rporto. Unde nec ulterius sacrum ministerium contingere praesumo, nisi per 
ericordiam mihi subvenire volueritis, nec aliquando contra S. Rom. Ecelesiam aut 
ı Pontificem aliquod scandalum vel quidguam adversi movere volo, sed devotum 
eidem S. matri Ecclesiae ejusque Praesuli exhibere atque obedientem permanere 
testor... Dat. Kal. Jul. Indiet. II. in Ecel. S. Salv. in monast. B. B. in Cassino. 
“ἢ Deflen Schreiben an Hadrian 11. bei Floß Wr. X. S. 69-71. 

"ἢ Ὁ. Nicol. ep. ad Hinem. Mai Β61, Mansi XV. 310. Migne ep. 61. p. 871.872, 
‘“, Vita Nicol. in Vignol. Lib. Pontif. III. 206. 207. Migne CXIX. p. 764. 765. 
‚ Nieol. Mansi ib. XV. 6x9 — 688. 691. 693. 700. 701. Migne ib. ep. 1] —7. 
89--911. Jaffe Reg. p. 246. 247. Pag. a. 864. n. 3. a. 865. n. 1. 

4“) Mansi XV. 795: quorumcumque metropolitanorum temeraria praesumptione 
ITESBR. 
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ziehen gewußt hatte. Von Frankreich zurüdgefehrt und von dem Schihſal 
feines Genofjen Zacharias benachrichtigt, hatte er Furcht geäußert, daß εὖ ihm 
ebenjo ergehen werde, und hatte darum die Flucht ergriffen, Da und dort eine 
Zufiucht fuchend. 45). Bei dent Eindringen des faiferlihen Heeres in Nom 
(Anf. Ὁ. J. 864) war er als „Feind unter Feinden“ mit ihm erjchienen; γα; 
mals fonnte der Papft die beabjichtigte Synode nicht halten und bald dadıte 
Rodoald wieder an die Flucht. 46). Der Papft erflärte ihm, er könne ohne 
Furt in Rom verweilen, er folle nur die Synode erwarten, auf der er fid 
rechtfertigen könne, er könne einer gerechten Unterfuchung verfichert fein; werde 
er aber ohne päpitlihe Erlaubniß neuerdings entweichen und der Synode ſich 
nicht ftellen, dan werde er abgefegt und erfommmmnicirt. #7) Dennoch verlieh 
Rodoald Ron ohne Erlaubniß, plünderte die Güter feiner Kirche und eilte 
von dannen, ohne den geringjten Verjuch zu wagen, die auf ihm lajtenden 
Anklagen zu entfräften. Daher ſprach denn auch die Synode über ihn Bann 
und Abfegung feiner. erwiefenen Verbrechen wegen ans (Nov. 364), obſchon 
feine Untreue in Conjtantinopel noch nicht als vollftändig erwieſen betrachtet 
ward und daher nur hypothetifch, wenn ſie wirklich Statt gefunden, aud) das 
Anathem über ihn verhängt ward. *°) 

Ueber die Maßen ausgedehnt war damals die Thätigkeit und Sorgfamteit 
des großen Papites; fo viele Anfragen follen noch nie an den römifchen Stuhl 
gelangt jein, als unter feinem Pontifikat; 35) allenthalben fuchte er Mipbräude 
abzujtellen, Clerus und Wolf zu reformiren, ungerechte Urtheile zu refeindiren. 
Co fette er den von Biſchof Pandulph ungerecht abgeſetzten Diakon Pompo 
wieder ein.?®) Nach der Inſel Sardinien fandte er zur Abſtellung der dort 
üblichen inceftuojen Ehen den Biſchof Paul von Bopulonia und den Abt Carus 


45) Nieol. ep. 7 (Migne CXIX. p. 855. ep. 46.) 

44) Nicol. I. e. (p. 856.): Et cum nos inter furentium adversariorum linguas εἰ 
manus apud B. Petrum Ap. degeremus, ipse ınsperatus super nos hostis inter hostes 
irrupit, et, ut nune claret, iterum discessurus, fraudulenter accessit; quo tamen cor- 
pore, non mente reverso, et synodi tempore propter imminentes hostium oppreasiv- 
nes dilato, rumore erebrescente diffamatır, quod Rhadoaldus denuo fugam arripere 
meditaretur. 

) ib.: admonuimus eum, quatens, sicut prius, nullam in partem sine nostra li- 
centia a Romana discederet urbe; sed in ea residens, sine timore suis licenter utens 
et amicos et homines suos libere possidens, tempus synodi, qua purgandus essel, 
intrepidus exspectaret, sciens profecto nihil se injustum ante vel post praeter ext 
men synodicum fore passurum, sed in justitia, quam haberet, esse mansurum; insup'T 
etiam sciret, si quoquam a Romana sine licentia nostra discesserit urbe, quia ex tunt 
esset depositus et excommunicatus. 

“8) Nicol. ib. p. &56. 857. 

“) Vita Nicol. Mansi XV. 151: Hujus beatissimi temporibus praesulis tot tan- 
taeque diversarum provinciarum, cognita luce elarius doctrina praeclari dogmatis 6}}. 
ad Sedem Ap. consultationes directae sunt, quantas numquam penitus quis remini 
scitur a priscis temporibus pervenisse: qui praesagus sacri verbi pabulo praesul ub!- 
tim singulos reficiebat, tradens eis praecepta juraque mystica, beatificis illos inst- 
tutis satiabat, docebat et ad propria benedictos et eruditos remittebat. 

se) jbid. p. 151. 152. 
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m römiſchen Klofter St. Johannes und Paulus, die dort durch Anwendung 
a Genfuren πα vielen Mühen ihren Zwed erreichten. 5.) Dem gemaltthätig 
jegten Biſchof von Biacenza, Seufred, verfchafjte er feinen Stuhl wieder und 
3 den Ufurpator zurüd.°*) ‘Dabei erwarb [1 der Papit‘ Die innige Yiebe 
Bolfes, fteuerte der Noth der Armen, nahm bei den Ueberſchwemmungen 
Tiber ji der Bedrängten an, jtellte die Wafjerleitung bei Et. Peter wie: 
ber, brachte die Befeftigung von Djtia in befferen Stand, verfchönerte und 
benfte die Kirchen Roms, und erwies ὦ nad) allen Richtungen als väter- 
er und umfichtiger Megent.°?) Mehr Mann der Thaten αἱ der Worte, 
bon er auch deren Waffe wohl zu gebrauchen wußte, lenfte cr, wie fein 
graph jagt, αἰ wahrer Streiter Gottes die Kirche völlig fiegreich, Fatholifch 
mit voller Autorität. 57 Dieje war um fo größer, je mehr ihr Gebrauch 
Gerechtigkeit und Umſicht begleitet, von allen Nebenrüdjichten frei war; 
felben König Lothar, gegen den er die Heiligkeit der Ehe und die kirch— 
m Satungen jo entſchieden aufrecht hielt, wahrte er gegen feine theilungs- 
tigen Obeime 865 feinen Thron. °°) „Die Privilegien der römiſchen Kirche“ 
das war die feite Ueberzeugung des Papſtes — „jind die Heilmittel der 
ımmten fatholifchen Kirche, fie find Waffen gegen jeden Andrang der Uns 
echtigfeit, der Schuß und «das Muſter der Priejter des Herrn und Aller, 
in hoher Würde jtehen, ſowie Aller, die von den Gewalthabern irgend 
m Nachtheil erleiden.” 56) 


Weitere Correfpondenz zwiſchen Rom und Gonftantinopel über die Ver: 
dammung des Photius. 


Nichts konnte dem Photius willtommener fein, als die Nachricht von der 
drängniß, in die fein gefürchteter Gegner im Aufange des Jahres 364 durd) 
wig Il. gefommen war; noch mehr mußte ihn das „Synodalſchreiben“ der 
feßten Erzbiichöfe Günther und Thietgaud erfreuen, das ihm neue Waffen 
bieten fonnte, wenn er von der Vertheidigung zum Angriff überzugehen 
Hof. Seit 865 traf er bereitd alle Anftalten, um dem Abfegungsurtheil 
d der Erlommunifation des PBapftes mit den gleihen Maßregeln feinerjeits 
tworten zu fünnen; er ging dabei vorjichtig und behutfam zu Werfe, um 
t größerem Eclat auf einer größeren Synode, wie e3 der alte Brauch bejon- 
ὁ der Drientalen erheijchte, die Berdammungsjentenz gegen Nikolaus feiers 
) zu promulgiren. Er hatte feine Agenten in Sxtalien; ſiciliſche Mönche, 
n Gregor Asbeſtas ergeben, fpäheten dort, um die Dlaterialien zu dem 


sn ib. p. 154. 156. 

88) ib. p. 156. 

"Ὁ ibid. p. 145 seq. 156. 159. 

δι) ib, p. 159. 

55) Bfrörer Karolinger I. ©. 408, 411. 

56) Nieol. ep. 80 ad Carol. Calv. Mansi XV. 298 E. 
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gerichtlichen Verfahren zu verfchaffen, das er mit der Kühnheit cined Acacus 
gegen den Patriarchen von Altrom einzuleiten beabfichtigte. Das was wir in 
der Folge hierüber zu jagen haben werden, war jicher gut eingeleitet und all 
jeitig vorbereitet worden; die darliber vorhandenen, wenn auch fpärlicen To 
fumente lajlen darüber feinen Zweifel. 

Zunädjft follte ein faiferlihes, aber ficherlid von Photius redigirtes 
Schreiben an Nikolaus abgehen, das dieſen unter ftarfen Schmähungen und 
Vorwürfen ') von der Erfolglojigfeit aller feiner Bemühungen zu Gunſten des 
Ignatius überzeugen, ihn einjchüchtern und ſchrecken und im jeder Beziehung 
die bisherige Fehde fortjeken follte. Yeider ift auch dieſes wichtige Aftenjtüd 
ung nicht erhalten; fein Inhalt läßt fich nur noch theilweiſe aus der Antwort 
des Papftes und aus feinen anderen Briefen erkennen. Darnach hieß es darin, 
1) der Papſt hätte es [1] zur großen Ehre anrechnen follen, daß man nad 
fo langer Zeit [14 wieder einmal von Conftantinopel aus an feinen Stuhl 
gewendet, was feit der fechiten Synode, feit 680 bis 860 nicht mehr der Fall 
gewefen; ?) 2) der Kaiſer habe bei diefer Eendung 860 die Abordnung von Ye 
gaten befohlen;”) 3) dabei keineswegs den Papft als Richter in Sachen de 
Ignatius und des Photius anerkannt, wie auch die unter dem Worfige der 
Legaten verfanunelte Synode von 861 keineswegs ein neues Urtheil über 
Ignatius zu fällen berufen worden fei, nachdem dieſer ſchon mehr ale zwei 
Jahre zuvor (8ö8 — 850) dur eine gefeginäßig verfammelte Synode verur: 
theilt und abgefett gewefen;*) 4) die Patriarchen des Orients feien ganz auf 
Seite des Photius und hätten ihn bereitwillig anerfannt;°) 5) daher werde 


) Nicol. fagt von dem Briefe ep. 8: quae tota blasphemiis, tota erat injuriis plena 
und ep. 9: Tantis erat verbis contumeliosis, imo blasphemiis respersa, ut seriptor 
ejus nonnisi in gutture colubri calamum tinxisse putetur. (Mansi XV. 235. 187. Migne 
CXIX. 927. 1039.) 

?), ep. 8: Proposueramus Migne CXIX. ep. 86. p. 929: Dixistis enim, quod mnl- 
lus antecessorum nostrorum a sexta synodo meruerit a vobis, quod nos mernis 
dignoscimur. p. 930: quod dieitur, a sexta synodo non meruisse suscipere, quod 
nunc a vobis ipsi meruimus. 

9) ib.: Practerea scripsistis jussisse vos quosdam, qui sub nobis existunt, mitti 
ad vos. (p. 930.) — praccepisse, jussisse, ac imperasse vos, ut quosdam subjeetorum 
nostrorum ad vos mitteremus, asseritis. (p. 931.) 

4 ib. p. 933: dieitis, non ideo ad nos misisse vos, ut secundum judicium Ignr- 
tius sustineret...... Ignatius, ut fertis, jam judicatus erat... dicentes, quod sym- 
dice fuerit condemnatus... p. 946: scripsistis, vos ideirco quosdam nostrorum ad- 
esse voluisse, quoniam diecbamur cum expugnatoribus sacrarum imaginum concertart. 
p. 950: noluisse vos, ut a Missis nostris Ignatius judicaretur, eo quod fuerit jam 
judicatus et condemnatus. ' 

5) Nicol. ep. ad Orient. P. H. (Jaffe Reg. ἡ. 2132. Mansi XV. 178. Migne 
ep. 46. p. 857.): in qua (epistola) eumdem Imperatorem invenimus jactare, quod vos. 
beatissimos videlicet Patriarchas et carissimos fratres nostros, traductos atque sedı- 
ctos habeat, quatenus in illa execrabili apostasia fautores exstitistis, videlioet ut εἰ 
in depositione fratris nostri Ignatii irregulariter facta et in consecratione Photii 
moechi οἱ ecclesiae invasoris consentiatis et contra statuta nostra, sed et adversum 
Sedem principis Apostolorum vos cum illis pariter efferatis. Daß in der Antwort as 


es 
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Fhotins auch ohne die Einwilligung des Bapftes in feinem Amte verbleiben 
ad in der Stirchengemeinfchaft beharren, dem Ignatius werde alles Bemühen 
ud alle Auftrengung des Stuhles von Altrom nicht im Geringiten helfen 
innen.°) Nebſtdem jtellte der Kaiſer 6) hier den Papft zur Rede, daß er 
ε Biſchöfe Rotoald und Zacharias wegen ihres Benehmens in Eonftantinopel 
jtraft, forderte 7) die Auslieferung des Archimandriten Theognojtus und der 
rigen Freunde des Ignatius, die nach Rom geflohen waren, 7) ſowie 8) Die 
etraftation und Zurücknahme des päpitlichen Urtheils") mit dem DBemerfen, 
B er im Weigerungsfalle mit einem Heere gegen Rom ziehen, die Stadt 
tören und an ihm jelber furcdhtbare Rache nehmen werde.?) Schon im 
ngange diejes wahrfcheinlich ziemlich umfangreihen Schreibend waren jchwere 
Magen gegen die Perjon des Nikolaus ſowie gegen den päpftlichen Stuhl 
erhaupt enthalten; '") es ward der Primat des Yegteren angegriffen und 
mitantinopels Bedeutung hervorgehoben, das nad) der Verlegung des Kaifer- 
23 an die Stelle von Altrom getreten fei; die Klagen von Glinther und 
jietgaud über die Herrichjucht des Papſtes fcheinen bier ebenfalls ihren Wie— 
rhall gefunden zu haben. Dabei ward aud) die düntelhafte Verachtung des 
yendlandes, wie jie bei den Byzantinern herrfchend war, zur Schau getragen, 
om als eine abgelebte, herabgefuntene Stadt, die Yateiner und ihre Sprache 
6 Scythen und Barbaren bezeichnet. '') Das war bereits ein Vorſpiel der 
(Ὁ daranf noch kräftiger entfalteten PBolemit. Auf Photius als den eigent- 
hen Verfaſſer diefes Briefes weiſet aud) der darin aufgehänfte gelehrte Appa- 
t bin; es waren die Canones von Concilien, die Nirchengejchichte und dic 
ijerlichen Gejetze gegen den römischen Primat zu Zeugen aufgerufen und vor: 
führt. '*) Nebſtdem zeigt fi Photins auch fonft als einen heftigen Feind 
id ungerechten Kritiker der Abendländer. Schon als Heiden, jchreibt er dem 


n Kaifer davon nicht die Rede it, hat fiher feinen Grund darin, Daß der Papſt ſich erfi 
erüber näher informiren wollte. 

5 Nicol. cp. 9 (Migne Il. c. p. 1032.31: Sed dieis, etiam sine consensu nontro 
hotium et Ecclesiam retenturum et communionem Eerlesine habiturum, Ignatinm 
eo nihil per nos meliorationis penitus adepturum. 

N Nicol. ep. ἃ. Mignel. e. p. 911. 

ἢ Nicol. ep. 9. Migne p. 1939: epistola nobis directa nos ınntare voluntatem. 
ossilium ac sententiam saepius exhortaınini. 

) Nieol. ep. 8. ib. p. 953. 958. 

Ὁ) ibid. p. 27: licet vos a conviciia inchoassetis.... quod vos ab injuriis neri- 
eatis inchoaveritis.. vos a conviciis in nus. imv» contra primam et ınazgistram Keele- 
ram omnium loquentes exordium feceritis... injurias nobis specinliter irruga- 
w.. libenter ferimus. p. 9:9: nos levitatis noınine lacessendos opinamini. EUſ. p. 949, 
P.9. p. 1010. 141. 

"ἢ ep. 8. p. 932 seq. Tieſelben (ϑεδαπίεπ des Briefes haben Neander, Jageı 
id Lämmer zuſammengeſtellt, doch nich mit gleiher Vollſtändigleit. 

"2 Nicol. ep. 8. p. 91X ed. Migne: fateor non vos ntudione sacras regulas, nun 
serandarum synodorum zctiones, non pivrum imperatorum leges, non veranes pro- 
biiiam virorum historias lectitasse, quas tamen ermati entin in derogationem Kerle- 
w tantse (Roın.) inutiliter Ἂς inesinpetenter atque incongrue ineinurare. 
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Bhotius anch ohne die Einwilligung des Papftes in feinem Amte verbleiben 
md in der Stirchengemeinfchaft beharren, dem Ignatius werde alles Bemühen 
md alle Anftrengung des Stuhles ven Altrom nicht im eringjten helfen 
Önnen.°) Nebſtdem jtellte der Kaiſer 6) bier den Papft zur Rede, daß er 
ie Biſchöfe Rodoald und Zacharias wegen ihres Benehmens in Conftantinopel 
weitraft, forderte 7) die Auslieferung des Archimandriten Theognojtus und der 
ibrigen Freunde des Ignatius, die nah Nom geflohen waren, 7) jowie 8) die 
Retraltation und Zurücknahme des päpjtlichen Urtheil3®) mit dem Bemerken, 
saß er im Weigerungsfalle mit einen Heere gegen Kom ziehen, die Stadt 
writören und an ihm jelber furchtbare Rache nehmen werde.) Schon im 
Eingange diejes wahrfcheinlich ziemlich umfangreichen Schreibens waren ſchwere 
Auflagen gegen die Perfon des Nikolaus fowie gegen den päpftlichen Stuhl 
iberhaupt enthalten; '") es ward der Primat des Yegteren angegrijfen und 
Sonftantinopels Bedeutung hervorgehoben, das nad) der Verlegung des Kaijer- 
ges an die Stelle von Altrom getreten fei; die Sagen von Günther und 
Thietgaud Über die Herrfchfucht des Papjtes fcheinen bier ebenfalls ihren Wie— 
verhalf gefunden zu haben. Dabei ward auch die dünkelhafte Verachtung Des 
Abendlandes, wie jie bei den Byzantinern herrjchend war, zur Schau getragen, 
Rom als eine abgelebte, herabgefunfene Stadt, die Lateiner und ihre Sprache 
als Scythen und Barbaren bezeichnet. '') Das war bereits ein Vorſpiel der 
bald daranf πο kräftiger entfalteten Polemit. Auf Photius als den eigent- 
lichen Verfaſſer diefes Briefes weifet auch der darin aufgehäufte gelehrte Appa- 
rat bin; es waren die Canones von Concilien, die Kirchengejchichte und Die 
tatferlichen Gefege gegen den römifchen Primat zu Zeugen aufgerufen und vor- 
geführt. '?) Nebftdem zeigt ſich Photius auch fonjt als einen heftigen Feind 
und umgerechten Strititer der Abendländer. Schon als Heiden, jchreibt er dem 


ven Kaifer davon nicht die Rede ift, hat ficher feinen Grund darin, daß der Papft fich erfi 
hierüber näher informiren wollte. 

%) Nicul. cp. 9 (Migne 1. c. p. 1032.): Sod dicis, etiam sine consensn nostro 
Photium et Ecclesiam retenturum et communionem Ecclesine habiturum, Ignatium 
vero nihil per nos meliorationis penitus adepturum. 

Ὦ Nicol. ep. 8. Mignel. c. p. 91. 

5) Nicol. ep. 9. Migne p. 1039: epistola nobis directa nos mutare voluntateı. 
consilium ac sententiam saepius exhortamini. 

Ἢ Nicol. ep. 8. ib. p. 953. 958. 

'*) ibid. p. 927: licet vos a conviciis inchoassetis... quod vos ab injuriis seri- 
yentis inchoaveritis.. vus a conviciis in nos, imo contra primam et magistram Eccle- 
iarnm omnium loquentes exordium feceritis... injurias nobis specialiter irroga- 
38... libenter ferimus. ἢ. 929: nos levitatis nomine lacessendos opinamini. Cf. p. 949. 
». 9. p. 1010. 1041. 

29 ep. 8. p. 932 seq. Diefelben Gedanten des Briefed haben Neander, Jager 
ınd Lämmer zufarmmengeftellt, doch nicht mit gleicher Vollſtändigkeit. 

'») Nicol. ep. 8. p. 918 ed. Migne: fateor non vos studiose sacras regulas, non 
venerandarum synodorum actiones, non piorum imperatorum leges, non veraces pro- 
yabilium virorum historias lectitasse, quas tamen conati estis in derogationem Eccle- 
iiae tantae (Roın.) inutiliter ac incompetenter atquo incongruc memorare. 


994 - 


ſiciliſchen Mönche Markus,!3) haben die Dceidentalen '*) ihr rohes und unge 
ſchlachtes Weſen dadurd an den Tag gelegt, daß jie Teinen im Leiden ftand- 
haften Herafles, feinen Eunitgewandten Hephaiſtos, feinen verftändigen un 
beredten Hermes zu ihren Göttern gezählt, überhaupt nicht die, welde bie 
Mythe als Vorfteher und Beſchützer alles Edeln, Großen und Schönen dadite, 
jondern bfo8 Kronos, Aphrodite, Perſephone, Gottheiten der Wollujt und ber 
Unmäßigfeit; 15) es iſt daher fein Wunder, wenn auch du, da du aus dem 
Decident herſtammſt, etwas Befonnenes und Tüchtiges weder jagen nod) an: 
führen fannft; 16) legt man dody, auch bei der größten Sorgfalt und Anjtreng: 
ung, faum jemals die angejtammten und beimathlichen Sitten und ‘Fehler ab. 
So iſt es diefer Anfchauung ganz fonform, weun Photius fpäter feine dogma⸗ 
tifchen Gegner als diejenigen bezeichnet, die in der Finſterniß des ketzeriſchen 
Weſtens figen und von ihr feitgehalten find, 17) und bei ihnen überhaupt nur 
dichte Finfterniß , ftete8 Dunkel, düſteren Nebel 15) fieht. Die Occidentalen 
find ihm verächtlihe Barbaren, ganz wie der byzantinifche Hochmuth aud pi: 
ter noch ’?) fie bezeichnet bat. 

Diefes δ 7 verlegende Schreiben brachte der Protojpathar Michael, ein 
Freund des Photins,?) im Auguft 865 nad Rom. Nikolaus war damals 
frant?") und eben im Begriffe, eine Gefandtichaft nach Byzanz mit einem {εὖ 
rüdjichtsvollen und höflichen Briefe an den oftrömifchen Kaifer zu fenden. Der 
berbe und ungeziemende Ton des num erhaltenen Schreibens bewog ibn, den 
bereit8 ausgefertigten Brief zu unterbrüden und feine Schreibweife total zu 
ändern; ?*) denn er jah deutlih, daß bei jolhen Angriffen auf feine Würde 
und auf feine Perfon fein höflicher Brief in Byzanz nur als ein Ausdrud der 


') Phot. ep. 82. p. 130 ed. Mont. (L. 1]. ep. 79 ed. Migne.) 

14) οὐ ἐξ ἑσπέρας find bei Photius ſtets die Dccidentalen überhaupt. Es ift völlig un: 
zuläßig, mit Montakutius, der fi) deßhalb ganz unnöthig gegen Baronius (a. Kl. n. 43) 
ereifert, daS hier Gefagte auf Sicitien zu befhränfen. Neander a. α. O. ©. 311. R. 4. 
Yämmer Ὁ, 30. 31. %. 1. 

15) δεὼ τὶ οὖν ᾿Ἰφροδέτη καὶ Κρόνος καὶ Περσεφόνη τούτοις ἐτεμήθησαν; ὅτι μόνης 
ἡδονῆς καὶ γαστρὸς καὶ ἀφροδισέων ἀεὶ γεγόναχεν ἄνθρωποι. 

16) Οὐδὲν οὖν ϑαυμαστὸν, εἰ καὶ σὺ τὸ γένος ἕλκοιν ἐξ ἑσπέρας οὐδὲν οὔτε σῶφρον 
λέγειν ἔχεις οὔτε διαπραττεσθαε. 

) De Spir. S. myst. c. 81. p. 84. 

18) 10. c. 78. p. 80. 

13) Aehnlich wie Photins in dem angeführten Briefe fagte ein Jahrhundert fpäter Kaiker 
Nitephorus zu Yuitprand, dem Gefandten Otto's I.: Domini tui milites equitandi ignan, 
pedestris pugnae sunt inscii .. impedit eos et gastrimargia, ἢ. 6. ventris ingluvies, 
quorum Deus venter est, quorum audacia crapula. (Leg. Luitpr. post. Leon. Diae. 
p. 348 ed. Bonn.) Dann ward ihm am Hofe bezüglich der beabfidhtigten Heirath eine 
griech. Brinzeffin mit dem jüngeren Otto bemerlt: inaudita res est, ut Porphyrogeniti 
Porphyrogenita... gentibus miscestur. Man vgl. aud den Streit Über dem Borzm 
des bulgarischen Gefandten vor Luitprand p. 351 866. 

20) An ihn find Phot. epp. 85. 109 gerichtet. 

1) ep. 8. Migne p. 947: tanta nos Pater coelestis secundum beneplacitum sum 
aegrotatione quasi filios suos corripuit. | 

41) ep. 8. Migne p. 927. 
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a unferenı Leiden der Grund ift, da iſt durchaus die Geligkeit zu hoffen und 
die Yiige tobt, da find feine Schmähungen zu fürchten.” Zweitens zeigt 
39) δὰ auch der Kaiſer den Priejtern Gottes, wie jie immer befchaffen fein 
jgen, Ar deſſentwillen, dem fie dienen, Ehrfurcht zu erweijen habe und ihnen 
it eher Achtung ala Beihimpfung zu Theil werden laſſen müſſe. Das wei- 
ger nach aus mehreren jehon von Gregor dem Großen 31) biefür angeführten 
zyellen Des alten Teitaments, aus dem Beiſpiel Conſtantins, der die Anklage— 
ihrten gegen die Bilchöfe aus Ehrfurdt vor ihrem erhabenen Berufe ver- 
brannte, 2°) aus der Meberzeugung aller Völker, auch der Heiden, die ihre 
Zrieſret ſtets in Ehren hielten, fowie der Juden, bei denen es Nerbrechen war, 
die Prieiter zu fchmähen. Dazu komme, daß man jett nicht wiſſen könne, wie 
Einer im Gerichte Gottes erfcheinen werde und voreiliges Richten nach Pau— 
(υ (I. Kor. 4, 5.) hierüber fträflid) fei; er wenigſtens hege größeres Ver— 
kauen zu Gottes Barmherzigkeit, als auf die milde und religiöſe Gejinnung 
es Kaiſers; Gottes Urtheil könne leicht ein anderes fein, als das des Letzte— 
ten.”) Bei den Prieſtern, fährt der Papſt [οτί, 3) müſſe man nicht prüfen 
und erforſchen, was jie jind, fondern was fie im Namen Gottes jagen; ebenjo 
nüjje man bei den Stelivertretern des heiligen Petrus nicht das, was fie an 
ich jind (ala jündige Menfchen), fondern was [16 zur Beijerung der kirchlichen 
Zucht und zum Seile der Gläubigen erjtreben und wirken, in's Auge fafjen; 
san werde jie δο nicht wohl für geringer halten fünnen, al8 die Vharifäer 
nd Schriftgelehrten auf dem Stuhle Mojis, denen Chriſtus zu gehorchen be- 
ihl (Matth. 23, 2. 3.). Der Papſt betheuert die Reinheit feiner Abfichten, 
ἄτι fich bereit, Schmach zu erleiden, wie fo viele feiner Vorgänger von 
wzanz aus Uubilden aller Art erduldet, 35) jtellt aber eine genaue Widerlegung 
er ihm gemachten Vorwürfe in dem Folgenden in Ausficht, da er feinen Unter- 
ebenen und den Schwächeren gegenüber dieſelben nicht unwiderlegt laſſen dürfe; 35) 


28 Migne l. c. p. 928. 929. Mansi XV. 187. 188. 

21, Greg. M. Lib. IV. ep. 31. 

8) Rufin. H. E. 1. 2. 

29 p. 928. 029: Ilaec tamen breviter dieimus, quia licet peecatores et indigni, 
Plus tamen de venturi Domini misericordia, quam de vestra pietate praesuminmus. 
Nam sunt multa, quae de judiciv illius homines ignorant: ynin fortasse, quae vos 
kandatis, ille reprehendet, et quae vos reprelienditis, ille Iaudabit. 

ı Die Stelle: Nun quales sint sacerdotes Domini — — existimetis obaudiendumm 
ki Gratian c. 80. C. 1. q. 1. 

3) p. 929: Nam et in eorum loco per abundantinm gratine Dei sedemus, qui 
μορίου veritatem laborantes a Constantinopolitanis saepe talia pertulerunt, qualia 
sunc nos ferre dignoseinur. 

=) ib. Neque enim fas esse judieamns, ut ad imitationem inferiorum (ac infir- 
morum) tales nos sinamns credi, quales a vobis cernimur praedicari; exemplum se- 
mentes Salvatoris, qui’ cum na Judaeis „Daemonium habes* andiret, hoe hnumiliter, 
Bcens: „Ego daemoninm non halıeo* (Joh. 8, 48, 49.), refutavit. Ita quoque nos, 
mm de nobis, quae vera non sımt, audimus, veraci ac rationabili responsione a nobis 
Ha removere satagimus. 
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lichſten Worte der rechten Lehre legen und mit feiner Gnade, die allein das 
Wort befruchtet, den Kaifer gelehrig machen, feinen Geijt erleuchten und ſein 
Herz rühren, der Stimme des Heiles zu folgen. 3) Im Begriffe, an de 
Kaifer8 Majeſtät zu fchreiben, feine innerften Gejinnungen ihm zu enthülen, 
" für die heilige fatholifche Kirche, für die dem Papfte vorzüglich die Objorge, 
ja ein tagtägliches Mühen und Sorgen obliegt, bei ihm einzujtehen, und au 
die Behauptungen des Zaiferlichen Schreibens nach dein Maße der ihm von 
Gott gegebenen Kraft und Einficht zu antworten, 5) fann er nichts eripriep 
lider und zwedmäßiger finden, al3 mit dem Lobe und im Namen des Herrn 
dem irdifhen Gewalthaber entgegenzutreten, der den WAusgangspunft feines 
Schreibens von Schmähnngen nicht blos gegen die Perjon des Papſtes, fon- 
dern auch gegen die oberfte Kehrerin aller Kirchen genommen δαί. ἢ 
Im Hinblid auf feine Wehrlofigfeit und fein Gottvertrauen ſowie auf das 
ſtolze und vermeſſene Gebahren des Kaifers erinnert er in kurzen Worten, die 
Michaels nachheriges tragifches Ende fait wie prophetifche erjcheinen läßt, an 
das Beifpiel von David und Goliath: diefer ſchmähte in unbändigem Zora, 
und brüftete fid) mit feiner Stärke; eine Zeitlang war er der Schreden de 
Volkes; bald ift er geichlagen im Namen des Herrn uud wird getöbtet mit 
feinem eigenen Schwert. 

Hinfihtlid) der im Exordium des kaiſerlichen Briefes enthaltenen Yöfter: 
ungen, auf die nun Nikolaus eingeht, wird bemerkt, daß er, fo weit jie feine 
Perſon betreffen, fie geduldig ertrage. „Die ung perjönlich zugefügten Unbil- 
den, die uns wegen Vertheidigung der Gerechtigkeit von deren Feinden wider: 
fuhren, tragen wir gerne, als Schüler desjenigen, der, wie der Apojtelfürit 
fagt, (I. Betr. 2, 23.) wenn er geläjtert ward, nicht wieder läfterte, noch bei 
jeinem Leiden Drohungen augftieß; von diefen Jüngern fagt die ewige Wahr: 
beit (Meatth. 10, 25.): „Wenn fie den Hausvater Beelzebub genanut, um wie 
viel mehr feine Hausgenofien?" Und wiederum preifet er diejenigen felig, die 
um feines Namens willen Verfolgungen und Schmähungen erleiden würden. 
(Matth. 5, 11) Wo alfo nach dem Zeugnifje des Gewillens Gottes Sadıe 


3°) quatenus et Inbia nostra ad annuntiandum laudem suam aperiens, dilatatum 
quoque 08 nustrum pastu doctrinae salutaris adimpleat, et quae per nostri Apostolatus 
offieium auribus vestris exterius dieimus, per se qnoque nutu suac aspirationis inte- 
rins mentibus vestris aspiret; quia in cassum terra cordis voınere nostrae linguse 
proseinditur, nisi coelestis roris aspersione intrinsccus infundatur. — 1. Cor. ὃ, 1. 
Pſ. 93, 10. Vulg. — 

15) Jgitur ad potentiam vestram inspirante Domino seripturi Boustraeque mentis 
affeetus industriae vestrae reseraturi, nee non et pro S. Ecclesia cath. et apost., enjus 
nos praecipue cura et quotidiana seeundum Apustolum rollieitudo constringit, apnd 
vos interventuri, et epistolae vestrae assertionibus, prout Dominus posse et nUs® 
dlederit, responsuri, nihil opportunius, nihil aptius, nihil profecto salubrius arbitra- 
inur etc. 

3) Putas, Inıperator, non bene facimus, quod vos ab injuriis scribentes inchos- 
veritis, nos ab orationibus, vos a conviciis in nos, imo contra primam et magistran 
Ecclesiarım omnium loquentes exordium feceritis, nos in laudibus et in nomine Do- 
mini ad potentiam vestram sermonem habituri os aperuerimus? 
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noch entfchiedener jedoch, fett er bei, müſſe er die dem Stuhle des heiligen 
Petrus zugefügten Beleidigungen zurücweifen. 57) . 

Nun beantwortet Nikolaus der Reihe nach die obenangeführten Punkte im 
Schreiben des Kaifers. Zu 1) zeigt er, daß 4) die Behauptung, [εἰ der 
ſechſten Eynode hätten die oſtrömiſchen Kaifer dem apoſtoliſchen Stuhle nicht 
mehr Briefe gejandt, nicht einmal richtig iſt; das beweiſen fchon die Schreiben 
von Sfrene und Conftantin an Hadrian I. zur Zeit der fiebenten Synode fomie 
verjchiedene Briefe des byzantinifchen Hofes an Leo IV. und Benedikt IIL., 
I) dag, wenn fie felbjt richtig wäre, diefed nur den Kaiſern jener Zeit, nicht 
aber dem apoſtoliſchen Stuhle zur Schmach gereichen könne. Nur Jenen ſei 
es ſchimpflich, die ſo lange keine Hilfe gegen die ihr Reich beunruhigenden 
Häreſien beim apoſtoliſchen Stuhle geſucht oder die dargebotene verworfen und 
die Spender derſelben entweder dem Geiſte oder dem Leibe nach getödtet; *) 
zudem feien feit jener Zeit fehr viele Kaiſer Häretifer gewejen, mit denen der 
römische Stuhl feine Gemeinſchaft halten konnte, und deren Verſuche, { zu 
erlangen, er jedesmal mit einer in der byzantinifchen Kirche unbekannten (ut 
ſchiedenheit zurüdwies; wofern aber die Kaifer Fatholifch waren, und den rech— 
ten Glauben wie die kirchliche Disciplin befchirmen. wollten, riefen jie {π| 
den Beiltand der römischen Kirche an, ?°) wie die Synode von 787 namentlid 
erweifet. Bei einigen Nachforſchungen werde man bei diefer Synode auch ein 
Schreiben Hadrians finden, worin die Präfuntion verdammt werde, einen Laien 
plöglic zum Biſchof zu erheben. 


3 Verumtamen quae ad Eeclesiae Rom. injuriam, quae ad ipsius privilegiorum , 
imminutionem, quae ad Sedis Apostolicae Praesulum derogationem seripsistis, quasta 
possumus constantia retundemus, et nullis terroribus nee nllis detractionibua vestrs 
repressi, quanta possumus virtute destruere, utpote veritatis inimica, studebimus. 

35) p. 930 C: sicut synodus sub Constantino et Irene facta indicat (Conec. VD. . 
act. IL)... . et epistolae diversae SS. Pontificibus Leoni scil. et Benedictu decesso- 
ribus nostris missae testantur. ᾿ 

») p. 929. 930: Et hoc dieitis, quasi nostrum fuerit opprobrium, eo quod Sedem 
Apost. in nullo quaerere antecessores vestri dignati fuerint, cum magis eurum fuerit 
dedecus: quia per tot annorum curricula diversarum hsereseon morbis languentes 
medicinale remedium non quaesierint, quin potius medieinam sponte a nobis sibi por- 
rectamı, quasi desperati vel quasi cor impoenitens gerentes, ab ipsis faucibus proje- 
cerint, dum tantae salutis oblatae ministros Jduplici modo interemerint; quouiam aut 
partieipes illos sui erroris eflectos spiritaliter occiderunt, sicut tempore rev. mei. 
Cononis Papae contigit, qui post VI. Synodum exstitit (welches Faktum bier Rifolan 
im Sinne bat, iſt nicht ganz Mar, vgl übrigens Hefele Gonc. ID. ©. 315.), aut certe 
corporaliter illos non consentientes sibi necaverunt, sieuti sub venerabili Papa Grege- 
rio factum est, qui post VI. Synodum fuit, quando pro zelo fidei et sanctarım ims 
ginum reverentia religiosi viri ac Dei famuli directi in exilium missi sunt. 

19) Denique a sexta Synodo Imperatores aut haeretici aut, licet perpanci, Catho- 
[οἱ fuerunt (So ift ſicher zu interpungiren). Et haeretici quidem, si mittere ad nos 
dedignati sunt, non est ınirum: noverunt enim per gratiam Dei se nos numquam pe 
nitus sibi sociaturos. Fuit autem, quando nos sibi saepe sociari tentantes cum magno 
sunt dedecore et opprobrio repulsi, et digna cunstautia a nobis, et non a Cpli 
tana Ecclesia erebro retusi. Quando vero Catholici fuerunt et pium dogma vel 
ecclesiasticam correctionem defendere voluerunt, nostrum praesidium quaesierunt. 


. Ὁ 


Zu 2) erklärt Nilolaus: a) die früheren Kaifer haben keineswegs den 
Ausdrud befehlen dem römischen PBapfte gegenüber gebraucht, fondern in 
Eindlicher Ehrerbietung ihn gebeten, wie aus den Briefen des δὲ, Honorius 
an Papit Bonifazins, den Briefen von VBalentinian und Marcian an Xeo den 
Großen, denen des Juſtinian an Johannes, des Conjtantin Pogonatus an 
Domnus, der JIrene und des Conftantin an Hadrian erhellt.) Wenn alio 
jeßt die Schreibweije am byzantinifchen Hofe, wo die früheren Kaiſer gebeten 
haben, die Befehlsform annehmen will, jo kann das nur ein Beleg dafür fein, 
wie weit der jekige Kaiſer von der Pietät feiner gottesfürchtigen Vorfahren 
abgewichen {{{. 2) b) Es findet ſich aber auch in den unter dem jebigen Kai: 
fer erlafjenen Briefen keine Spur von präceptiven und imperativen Formeln; 
auch in dem 860 überfandten Briefe fteht nichts von Befehlen, wohl aber von 
dringenden Bitten. Entweder bat alfo der Kaijer den Inhalt feiner früheren 


Briefe nicht mehr im Gedächtniß, oder ἐδ reut ihn feine ehrerbietig ausge- 
Sprochene Bitte. 45) 


41) Tiefe vom Papſte ganz richtig angeführten Stellen find: I. Honor. Aug. ad Bonifuc. 
I. P. Baron. a. 419: Petimus, ut quotidianis orationibus Apostolatus tuus studium 
ac votum suum circa salutem atque imperiun nostrum dignetur impendere. II. Valentin. 
et Marcian. ad Leon. M. (Opp. Leon. ep. 173. Migne LIV. 900.) a. 454: Et tuam 
sanctitatem printipatum in episcopatu divinae fidei possidentem sacris literis in prin- 
cipio justum credidimus alloquendam, invitantes atque rogantes (Tporpenunevos καὶ 
παρακαλοῦντες), it pro firmitate et statu nostri Imperii aeternam Divinitatem tua 
Sanctitas deprecetur. 11]. Justinianus ad Joh. P. (L. 8. Reddentes Cod. I. 1. de 
summa Trin.): Petimus vestrum paternum affectum, ut vestris ad nos destinatis lite- 
ris manifestum nobis faciatis, quod omnes, qui praedicta recte confitentur, suscipit 
Vestra Sanctitas.. Petimus vestram Sanctitatem orare pro nobis et Dei acquirere 
nobis providentiam. IV. Constantinus IV. ad Domnum P. 678 (Baron. a. 678. 
n. 4 seg. Mansi ΧΙ. 195 seq.): Per Deum omnipotentem non est apud nos partis 
eujuslibet favor, sed aeyqualitatenı utrisque partibus conservabimus nullatenus necessi- 
taten facientes in quocumque capitulo eis, qui a vobis diriguntur quoquo modo, sed 
et omni honore cum competenti munificentia et susceptione dignos eos habebimus.... 
Invitare enim et rogare possumus ad omnem emendationem et unitatem christia- 
norum, necessitatem vero inferre nullatenus volumus. V. Constantinus et Irene 
ad Hadr. (Baron. a. 785. n. 2 seq. Mansi XII. 981 seq.): Rogamus vestram pa- 
ternam beatitudinem, magis quidem D. Deus rogat... ut det se ipsam et nullam 
tarditatem facist et ascendat huc.. Si non potuerit ascendere huc, eligat viros pre- 
tiosissimos et dirigat una cum syllabis etc. 

42) p. 931: O Imperator, saltem nunc non agnoseitis, quam a priorum Imperato- 
rum pietate hac in re Jifferatis et quam vox vestra ab eorum discrepet divinitus in- 
spirata modestia? Illi quippe petimus, invitamus ac rogamus, ecce sparsim ad 
Sedis Apostolicae Praesules, sed pari pietate clamant; vos autem quasi non mansue- 
tudinis et reverentiae, sod solius imperii eorum haeredes effecti et in causa pietatis 
illos imitari nolentes, praecepisse, jussisse ac Imperasse vos. . nsseritis. 

ı) p. 931. 932: Et hoc ipsum vos quidem egisse, nescimus cujus instigationibus 
fascinati et oblivioni traditi, dicitis; porro factum a vobis nulla recordatione recoli- 
1018. . nusquam vos ad tantam circa Sedem B. Petri. . irreverentiam devenisse cog- 
novimus.. Revolventes enim epistolam, quam tunc per veneraviles Episcopos et 
Arsam virum gloriosum spatharium miseratis, nil jussisse vos nobis, sed potius ob- 
secrasse atque rogasse nos Omnino reperimus. In quo datur intelligi, cum nunc aliter 
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Hieran knüpft Nikolaus, wahrjcheinlih dem Wortlaute des kaiſerlichen 
Schreibens folgend, fogleih eine ernſte Rüge der petulanten Aeußerungen über 
die lateiniſche Sprache, die dort als eine ſcythiſche und barbarifche bezeichnet 
war. Diefe Schmähung, bemerkt er, falle auf den Echöpfer felbft zurüd, von, 
den alle Sprachen herſtammen; 45). die Tateinifche jei eine von denen, welde 
betennen, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus in der Herrlichkeit Gottes des Vaters 
ift (Phil. 2, 11.), fei mit der hebräifchen und griechifchen bei dem Titel de 
Kreuzes (ἐμῇ, 23, 38.) ausgezeichnet worden, welchen die Juden zu corrum- 
piren gefucht (Joh. 19, 20 f.), ohne εδ zu vermögen, und verkündige allen 
Völkern den Erlöfer; indem die lateinifhe Zunge den wahren Gott verehre, 
könne fie nicht al3 eine barbarijche gelten. Wofern der. Kaifer die lateiniſche 
Sprache dephalb jo nenne, weil er fie nicht verjtehe, [0 möge er bedeufen, wie 
lächerlich es ſei, ſich ‚Kaiſer der Römer“ zu nennen, ohne die römische Sprade 
zu fennen. 35) Wofern er deßwegen jie barbarifch nenne, weil bei der Ueber⸗ 
jeßung aus dem Lateinifhen in das Griechiſche Barbarismen zu Tage kom 
mei, 36) fo [εἰ das wehl nicht die Schuld der lateinifchen Sprache, jondern 
der Weberfeger, die oft nicht, wo das nöthig, dem Sinne, fondern nur dem 
Wortlant nach das lateinifhe Driginal wiedergeben. Dabei erinnert Nitolaus 
daran, daß man auch in der byzantinischen Kirche die lateinifche Sprache bei 
manchen Feierlichkeiten anwende, wie es heiße, an den Stationen Epijtel und 
Evangelium zuerft lateinifch , dann griechiich vorzulefen pflege, daß aud im 
faiferlihen Palaſte viele lateinifche Ausdrücke noch beibehalten jeien; das Alles, 
müßte nach der Anficht des Kaiſers abgejtellt werben. 4 Seien die Römer 
Barbaren, jo bedeute der Titel des Kaifers einen Herrfcher der Barbaren. 
Auch bemerkt Nikolaus fpäter im Vorbeigehben, daß wenn Michael Rom eine 


perhibeatis, aut vos oblitos eorum fuisse, quae antea miseratis, aut certo poenitaisse 
pro his, quae humiliter petiveratis. 

44) p. 982: Omnis enim operis derogatio ad opifieis redundat injuriam. Ὁ furo- 
rem, qui nec linguae novit parcere, quam Deus fecit! 

48) jb. Jam vero si ideo linguam barbaram dieitis, quoniam illam non intelligiei, 
vos cunsiderate, quia ridiculum est vos appellari Romanorum Inperatores, et tamen 
linguam non nosse Romanam .... Quiescite vos nuncupare Romanos Imperatores, 
quoniam secundum vestram sententiam barbari sunt, quorum vos Imperatores eate 
asseritis, 

46) quoniam a translatoribus in graecam dictionem mutata barbarismos generat. 

"ἢ Eece quotidie, imo vero in praecipuis festivitatibus inter graceam linguam 
veluti quiddam pretiosum hanc, quam barbaram et scythicam appellatis, wmiscenten, 
quasi minus decori vestro facitis, si hac etiam non bene ac ex toto intelleetu in v* 
stris obsequiis ac officiis non utamini... Quiescite jam utpote tantae detestatioals 
dietionem in vestro palatio memorare (f. oben ©. 301.) et adhue si pleniter illem 
exsecramini, etiam ab ecclesiis vestris removere satagite. Istius enim dictione lin- 
guae Cplitana Ecclesia lectionem apostolicam et evangelicam in stationibus 
_ fertur primitus recitare, sicque domum graeco sermone propter Graecos utique ipsas 
lectiones pronuntiare; sed quia tantum haec impietas Eccelesise Cplitanze hactesns 
defuisse putatur, ut tota ibidem nequitia suppleatur, hoc restat a vobis solummede 
perficiendum. gi. Leo IX. ep. ad Caerul.. c. 23. p. 78. ed, Will, 
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veraltete Stadt genannt, Kaiſer Honorius fie als ewige Stadt bezeidh- 
net babe. Ὁ) 

Am eingehendften hat aber Nikolaus den dritten Punkt befprocdhen, die 
Rechtsfrage bezüglich der Verurtheilung des Ignatius. Hier wird bemiefen, 
daß weder das 8658—859 noch das 861 über ihn gefällte Urtheil ein giltiges 
and rechtöbeftändiges geweien und daß die Behauptung ganz [αἴ ift, man 
babe, al3 man fich 860 an den römischen Stuhl gewendet, keineswegs deſſen 
Berurtbeilung als noch problematifch betrachtet, noch weniger den Papft zum 
eigentlichen Michter machen wollen. Gegen Legtereö ſprechen die Haren That: 
ſachen. War Ignatius fchon vorher (858) gerichtet, warum ließ man ihn 
gegen das Verbot der Schrift „Non judicabis bis in idipsum“ zum ziweiten- 
male richten, wenn nicht deßwegen, weil man felbjt die Ungiltigfeit des erften 
Urtbeils kannte, weil es am guten Gewiflen fehlte und man ihn doch nicht 
für vollfommen und gefeglich abgefegt erachtete? „Hättet Ihr nicht gewollt, 
daß noch einmal über ihn Gericht gehalten werde, fo hättet Ihr e8 ficher nicht 
gefcheben Taffen. So aber habt Ihr ihn zu wiederholtenmalen vor den Richter: 
ftubl des Concils ſchleppen laſſen und ihn, wie wenn er noch nicht gänzlich 
und noch nicht gefegmäßig abgefegt wäre, in Gegenwart Unferer Legaten, als 
mit böherer Autorität begabter Michter, der Berurtbeilung zu unterwerfen 
gefucht.“ 35) Bei der Synode von 861 hatte der kaiſerliche Hof offenbar eine 
nene DVerurtbeilung beabfihtigt, während vom päpftlihen Stuhle ihr nur die 
Unterfuhung zugewiefen, diefem felbft die Sentenz vorbehalten war. „Wenn 
Ihr jagt: Ignatius ift durch eine Synode und nach deren Brauch) (synodice) 
abgefet worden, [ὁ geſchah es vielleicht durch höhere Eingebung, daß Ihr nicht 
auch beigefegt: „auf fanonifche Weife” (canonice), Denn eine Verfjammlung 
von Böswilligen (concilium malignantium), nicht der kanoniſche Spruch 
gerechter Richter (canon juste judicantium) hat ihn der Verurtheilung unter- 
worfen, ja fogar der Mißhandlung und der Verfolgung.” Denn: 

a. „jene, die [1 damals gegen den mehrgenannten ehrwürdigen Ignatius 
verjammelt, waren entweder verdächtig und feit geraumer Zeit feine 
Feinde, oder erfommunicirt oder abgejegt, oder feine Untergebe- 
nen oder doch Leute von geringerem Range. Bon allen diefen konnte 
num zweifelsohne feiner als legitimer Richter gegen ihn auftreten oder auch 
nur als Ankläder.” Letzteres wird nun im Einzelnen bewiefen. 

a) Daß verdächtige Perjonen und Feinde nicht Michter fein können, 
fagt ſchon die Vernunft und viele Beifpiele können es erhärten. °%) Denn was 
fann man einem Feinde Angenehmeres und Erfreulicheres ermeifen, als wenn 
man denjenigen, dem er eben fehaden möchte, dergeftalt feinen Angriffen Preis 


48) pn. 947 C. Ὁ. Mansi XV. 201 A. - 

“np. 983: sed quasi non perfecte neque legitime depositum in praesentia Misso- 
rym nostrorun, tamquam majoris auctoritatis existentinm, damnationi subjicere con- 
tendistis. (Mansi p. 192.) 
οὖς 8% Die Stelle βεδι größtentheils bei Gratian c. 15. C. TIL q. 5. 

Hergenröther, Phetins. 1. 36 
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gibt? Darum ward es auch im fechiten Canon von Gonftantinopel®') ge 
boten, daß man Anfläger gegen Bifhöfe nicht ohne Prüfung zulaffe und weder 
Allen geftatte noch Allen verbiete, Anklagen gegen diefelben vorzubringen. "ἢ 
Hieher gehören auch die Verhandlungen des Concils von Chalcedon über δὰ 
Sache des Biſchofs Athanafius von Perrba. δ) Diefer mar von feinem Ba 
triarhen (Domnus), weil er auf dreimalige Vorladung nicht auf der Synode 
erjchien, kanonijch verurtheilt worden; er hatte aber bei der Citation ausge 
rufen, der ihn richten follte, fei fein Feind; und von der heiligen Synode 
ward beſtimmt, es feien die ihm vorgeworfenen Verbrechen zu unterfuchen, und 
wofern er nicht überführt werde, folle er in feine Kirche wiebereingefett: wer⸗ 
den. „Wenn nun der von feinem Batriarchen abgefetste Athanaſius, weil er 
[ἰῷ tiber deſſen feindjelige Gefinnung befchwerte, vor ein neues Gericht °*) ge 
πε und für den Fall, dag keine offenbaren Verbrechen gegen ihn norlägen, 
feine Wiedereinfegung anbefohlen ward: um wie viel mehr mußte das bei 
Ignatins gefhehen, der nicht von feinem Patriarchen entjegt, [ον 
. dern felbft Batriarh war und keineswegs auf den Beſchluß fein" 
feliger und verdädhtiger Richter bin feiner Kirche beraubt werden 
durfte! Und wenn nun das gleichwohl geſchah, fo mußte er noch weit mehr 
αἰ Athanafius unter Caſſation des von feinen Feinden gefällten Urtheils'*) 
in feiner Kirche wieder aufgenommen werden. 5) Es folge das Zeugniß des 
beredten Papftes Gelaſius, des muthigften Beſtreiters der Häretifer; fehen wir, 
was er über die damald wie gewöhnlich geiftlich Kranken Byzantiner jagt: 
Ich frage fie aber, fagt er,°”) wo kann und foll das verlangte Gericht Statt 
finden? Etwa bei ihnen felbft, jo daß die Feinde als Zeugen und als Richter 


>N Diefer Canon gehört nicht der Synode von 381, fondern der von 382 an (Hefele 
Conc. II. ©. 24. 25.). Indem der Papſt diefen Canon anflihrt, erllärt er ansbrädä, 
1) daß er fih in den römiſchen Exemplaren nicht finde, 2). daß er hier ad hominem αἴ 
mentire und nicht darum auch andere damit verbundene Canones annehme. p. 933. 98: 
Quod provide Cplitana Synodus canonum suorum sexto dignoscitur prohibere cap 
tulo, quod tamen non apud nosinventum, sed apud vos haberi perhibetnr; ὙΠ 
novimus nos apostolicis imbuti documentis etiam sententiis uti paganorum 
(quanto magis christianorum atque catholicorum?) et contra ipsos, quorum 860 
vitam sequimur nec mentem erroneam imitamur. Denique Ap. Paulus de libris pag* 
norum aliqua in suis scriptis posuit... Tit. 1, 12. Act. 17, 28. — Numquid ideo 
etiam cuncta recipienda sunt, quae cum his pariter sunt prolata? 

51) Nikolaus führt den erften Sat diefes langen Canons in einer Ueberfegung an, DE 
ganz genau ift bis auf die leten Worte, wo im Zerte wahrfcheinlich etwas ausgefallen iß 
Es muß heißen: nec omnibus praecipiatur (l. permittatur) accusationes facere comlıa 
dispensatores ecclesiarum (add. neque omnes excludantur). 

53) Conc. Chale. act. XIV. Mansi VII. 314—8358. Hefele Conc. II. Ὁ. 480-2 

°') Marimus war inzwifchen Patriarch von Antiochien geworden. 

55) inimicorum soluto judicio. 

5°) Die Stelle bei Gratian c. 15. C. I. q. δ im 8. 2. Cf. Correct. Rom. in h. L 
ποίᾳ β. 

57 Gelas. Commonit. ad Faustum: Quaero tamen ab his, judicium, quod praete 
dunt, ubinam possit agitari? An apud ipsos, ut iidem sint inimiei (et) testes et μιν 
ces? Sed et tali judicio nec humana debent committi negotis..... Gration 1.6. 1.3 
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zuftreten? Aber einem folchen Gerichte darf man nicht einmal blos menſch⸗ 
iche Rechtsfachen überlaffen. Wenn aber einem Gerichte, wo die Feinde die 
Richter find, nicht einmal irdifche Nechtsfachen anvertraut werden dürfen: um 
ne viel weniger göttliche, d. i. kirchliche? — So ſpricht Kaiſer Kuftinian in 
inen Geſetzen dem Angeflagten das Recht zu, einen ihm feindfeligen Nichter 
ı refujiren. °®) Denn es ift gewifjermaßen ganz der Natur gemäß, den Nad)- 
ellungen verbächtiger Richter fich entziehen und das Urtheil der Feinde ſtets 
rmeiden wollen. Deßhalb entzog ſich auch der heilige Athanafius den Nach— 
lungen ſeiner Feinde; deßhalb weigerte ſich der heilige Kohannes Chryjo- 
omus ſich zu dem gegen ihn verfammelten Concil zu begeben.” °®) Ja, der 
Halmijt David und der erhabene Prophet Elias flohen vor der Wuth eincs 
Saul und eines Achab. (I. Kön. 22, 1 ff. III. Kön. 19, 3 ff.) 

β) Ebenfo wenig konnten die von dem Patriarchen Ignatius Abgejck- 
en, Sebannten oder Anathematifirten cin Verdammungsurtheil über 
πὶ ausſprechen. Das geht hervor 1) aus dem [οι angeführten Canon von 
tonftantinopel. °) Nachdem diefer von Privatflagen gegen den Biſchof, die 
icht Kirchlicher Natur find, geſprochen, geht er zu Anklagen wegen firchlicher 
zerbrechen über nnd beftinunt, daß hier eine Prüfung der Perfonen der An⸗ 
läger vorgenommen werde, daß zuerjt die Häretifer nicht als Kläger gegen 
etbodore Bifchöfe in Kirchenfachen auftreten dürfen, „ſowohl die ſchon längſt 
usgeſchloſſenen als die erjt jett anathematifirten, jodanı auch Jene nicht, die 
enchlerifch den rechten Glauben zu befennen vorgeben, ferner nicht die Schis- 
notifer und Jene, die getrennt von den mit uns in Gemeinſchaft ftehenden 
Biſchöfen Verſammlungen Halten”, endlich nicht die exkommunicirten Geiftlichen 
md Laien überhaupt fowie alle, auf denen eine frühere Anklage lajtet, von der 
je ſich noch nicht gereinigt haben. Bekannt ijt nun, welche Strafe den Ueber— 
setern dieſes Geſetzes bejtinnmt ward. δ) Wer von den Xheilnehmern an 
mem Concil wäre nicht den genannten Häretifern und Schismatikern beizu— 
hen? Wurde nicht Gregor von Syrafus unzähligemal verdammt? Haben 
weht Eulampius, Petrus und der andere Petrus für ihre eingeftandenen Miſſe— 
Iaten die Abjegung und das Anathem fich zugezogen? So aud) die Anderen, 
veren Aufzählung zu weit führen würde. Das waren die Männer, die gegen 
den angeführten Kanon ihren Mund gegen ihren verehrungswürdigen Vater 
za öffnen feine Scheu trugen, die, felbjt gebunden, ihn zu binden, jelbjt todt 
und fchon in Verweſung begriffen, einen in der ganzen Welt im beften Ge— 
rue ftebenden Dann todt zu machen, ihm feine Ehre zu rauben wagten. 55) 


2) L. 16 Apertissimi Cod. de judicio III. 1: Licet (liceat) ei, qui suspectum ju- 

* putat, antequam lis inchoetur, cum recusare, nt ad alium recurratur. — Gratian 
e. ἢ. 4. 

"ἢ Gratian 1. ce. 8. 5. 

59) Cone. Cpl. c. 6. 8. Ei δὲ ἐκκλησεκστικὸν εἴη τὸ ἐπεφερόμενον — — ἀποδείξωσιν 
ἐκιλημάτων. , 

en Bis hieher gibt den Text Gratian c. 2. C. IV. ᾳ. 1. Cf. Corr. Rom. in h. 1. 

4 p. 985: et cum essent ligati, ligare, et, cum essent mortui et in penetralibus 
Ja. foetidi, virum per totum mundum redolentem mortificare conati sunt. 

u | 36* 


564 


Das geht 2) hervor aus den Nefcripten des Cöleftin, eines Biſchofs von 
Nom, deffen Anfehen Ihr zwar ſchmälert, den aber die ganze Ehriftenheit ein- 
müthig verehrt.*) Wie er die von Neftorius, nachdem er vor den Augen 
des höchften Richters ſchon abgejett war, ungerecht Abgeſetzten und Erfom- 
mimicirten für nicht abgejegt und für frei von aller Cenſur erflärte:“*) fo 
muß auch um fo mehr Ignatius, der nicht von irgend einem Vorgeſetzten, fon- 
dern von Solchen, die durch ihn entjeßt waren, diefes erfahren mußte, ald ein 
nit Nichten Ausgefchloffener und Verurtbeilter, als frei und ledig von aller 
Verurtheilung betrachtet werden. „Iſt es Dir nun Mar geworden, o Kaiſer, 
wie dem Gefagten gemäß diejenigen, welche vorher ſelbſt abgefeßt und geftürgt 
waren, feinen Prälaten, noch weniger ihren eigenen Vorgeſetzten, ftürzen und 
abſetzen können?“ Das erhellt aber noch weiter 3) αι dem, was das Gor- 
cil von Ephefus an Papft Eöleftin in Betreff der Widerfacher des Cyrill und 
Memmnon fchreibt, von denen viele Biſchöfe ohne Kirchen, Andere wegen ihrer 
Verbrechen abgefett geweſen, 55) ganz wie viele Richter des Ignatius, ſowie 
4) daraus, 56) daß den Kanonen gemäß 57) Solde, die feine Empfehlunge 
briefe haben, nicht einmal in die bloße Gemeinfchaft aufgenommen werden där- 
fen, weßhalb fie um fo weniger zum Nichteramte, noch fogar über höher Ste 
bende, zugelaſſen werden fönnen. 55) 

y) Ebenfo wenig können Untergebene und nieder Stebende über 
Höhere und Vorgefegte zu Gericht ſitzen. Das ift gegen die Natur, gegen 
die göttlichen nnd menfchlichen Gejeke. Wenn die Väter dem Fleiſche nad 
von ihren Söhnen zu ehren find, um wie viel mehr muß den Vätern dem 
Geiſte nad) die entfprechende Verehrung zu Theil werden?” Wenn aber auf 
die Intergebenen des Ignatius diefe Ehre ihm zu erzeigen verfchmäbten, fe 
hätten fie wenigſtens davor zurüdbeben follen, das Verbrechen der Juden au 
Chriftus zu begehen, nicht ihre Zungen gegen ihren Vater und Lehrer gleich 
Schlangen fchärfen, nicht ein Schwert auf ihre Lippen nehmen, nicht ihre Zuhne 
zu Waffen und Pfeilen, ihre Zungen zu einem fpigigen Dolche machen follen, 
damit nicht die Worte des weifen Salomo Prov. 30, 10. 14. 17. auf fie Am‘ 
wendung finden könnten. — Der Papft legt noch ferner mit Hinweis auf 
Gen. 9, 20—27 und die Bemerkungen Gregor's des Großen 55) hierüber daß 


43) Romanae Sedis Pontificem a vobis quidem derogatum, sed a totius christia- 
nitatis unanimitate veneratum. Mansi l. c. p 194. 

41) Coelestin. ep. 6. ad Orient, (Grat. c. 35. C. XXIV. q. 1.) ep. 4. ad Cler. Cpl: 
Sedis nostrae sanxit auctoritas, nullum sive Episcopum sive clericum seu professione 
aliqua christianum, qui a Nestorio vel ejus similibus, ex quo talia praedicare coepe- 
runt, vel loco suo vel communione dejecti sunt, νοὶ dejectum vel excommunicatum 
videri; sed hi omnes in nostra communione et fuerunt et hucasque perdurant, qui 
nemwinem vel dejicere vel removere poterat, qui praedicaus talia titubabat. 

46) ep. Conc. Eph. ad Coelest. Mansi IV. 1330 864. 

46) hei Gratian c. 37. C. XXIV. q. 1. 

417) can. ap. 13. 34, (al. 12. 32.) Conc. Carth. UI. c. 21. 

48) Oratian 1. c. ᾿ 

49) Greg. M. Lib. XV. Moral. c. 22. Nachher wird απ ῷ Pastor. III. c. δ. angefäkt 
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Schändliche Benehmen derjenigen dar, die an der Schmach ihres geiftlichen Vaters 
fh weideten und ihn verhöhnten, während doch die Untergebenen, felbjt wenn 
bie Dberen gefehlt, nicht deßwegen jich gegen fie erheben und über fie verwe⸗ 
gene Urtbeile fällen dürfen, nur fich dagegen verwahrend, daß er auch das 
wirflih Tadelnswerthe an Vorgeſetzten hiermit in Schuß nehmen wolle, 79) 
Reitere Beweiſe für den Sat, daß gegen feine Vorgefegten [ὦ auflehnen fo 
nel beißt als gegen Gott fich auflehnen, und die Untertbanen nicht ihre Obrig« 
eiten zu richten haben, werden dann aus dem Benehmen Davids gegen feinen 
Berfolger Saul (I. Kön. 24, 4—9), aus Exod. 16, 7. 8. I. Kor. 4, 3. fowie 
ms älteren kirchlichen Aktenjtüclen entnommen. 7.) Diefe Stellen dienen zum 
Beweife, daß Ignatius nicht von feinen Suffraganen und Untergebenen ge 
richtet, ja nicht einmal leicht ohne fehweren Grund getadelt werden durfte. 
Eenſo foll nun der Sa erwiejen werden, daß Niemand von Solchen, die 
geringer an Würde und Rang find, rechtmäßig einer gerichtlichen Unterfuhung 
unterworfen werben könne. 75) Nach Anführung verjchiedener Dokumente 75) 
ergumentirt Nikolaus auch daraus, fo wenig wie ein Geringerer dem Höheren 
den Segen fpenden dürfe, fo wenig dürfe er auch über ihn den Fluch aus» 
fprechen;; 72) wie der Höhere den Geringeren fegne, jo könne aud) er nur ihm 
fluchen; der Jünger könne nicht über feinem Meifter ftehen. (Matth. 10, 24.) 
Belonders verweilt er bei dem Ausfpruche der Väter von Chalcedon über den 
Srevel des Dioslorus, der über den Papit Leo den Bann auszufprechen ges 


1. Die Stelle bei Bratian c. 5. ἃ. 21. 

ἢ Sier (Migne p. 938 seq. Mansi 196. 197.) werden das erftemal in diefem Streite 
einige, Übrigens ſchon Ältere apofryphe Dokumente angeführt, wie die Acta de expurgatione 
Sisti P. HL ὁ. 8. (gl. Coustant. epp. Rom. Pont. I. Append. p. 111.) dann bie 
Werte des Bapftes Syivefter: Neque ab Augusto, neque ab omni clero, neque 8 regi- 
bus, neque a populo judex judicabitur, ſowie der auch bei den Griechen recipirte Dionys. 
Arsopag. ep. ad Demophilum. Nebſidem werben angeführt: Pelag. I. ep. 11. al. 14 ad 
Gkikdeb. Reg. Francorum (Οἵ. Natal. Alex. H. E. Saec. VI. c. 1. art. 10.) Greg. 
ML. IL ind. 11. ep. 29. ad cler. Mediolan. 

) p. 939. 940: Verum hucusque, quod a suis suffraganeis atque subditis. . 
Igsstius non debuerit judicari, sed nec facile reprehendi, breviter comprobavimus. 
Nunc autem divina inspiratione non nos pigebit, nec nobis impossibile erit ostendere 
vobis (si tamen audire velitis), non posse quemquam rite ab his, qui inferioris digni- 
tatis vel ordinis sunt, judicialibus submitti diffinitionibus. 

2 Zuerſt die angebliche Synode von Sinueffa de causa Marcellini (Bgl. Nat. Alex. 
deee. III. diss. 20.), welche befonders wegen des Rechtsſatzes: Prima Sedes non judica- 
Nur a quoquam (Phillips 8. δὲ. I. 8. 31.) häufig angeführt ward (Gratian c. 7. d. 21.), 
un das Conc. Rom. III. sub Sylvestro c. 3. act. 1., die Acta de expurgat. Sixti 
ἃ ἅ, (Gratian c. 7. 8. 1. ἃ. 21.), die ep. Conc. Ephes. ad Coelest. P., dann die Worte 
u Baflins von Seleucien im Concil von Chalcedon. (act. 1. Bgl. Hefele Conc. I. 

. 412.) 

72) p. 941: Denique in ep. ad Hebr. (7, 7.) legimus, quod minor a majore bene- 
stur; restat profecto, ut exigente ratione etiam maledicatur etc. (Gratian c. 6. 
121.) Rikolaus urgirt: Bon wen die benedictio ausgeht, von dem muß auch die male- 
&etjo ausgehen; wie ein Untergeorbneter ohne Erlaubniß des Höheren nicht benebiciren kann, 
Ν iR er από nicht befugt ad maledicendum. 
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wagt, 75) fowie bei den Vorfällen unter Papft Symmachus, den die ven Tier 
dorich verfammelten Bifchöfe als ihren Oberen nicht zu richten wagten, mb 
insbeſondere der (wie hier nicht umſonſt bemerkt wird) von den Griechen ſchwel 
mißhandelte Bifchof Ennodius von Pavia 75) gerechtfertigt hat. Es üt lie 
lar: der Untergebene und Geringere kann nach der Lehre der Schrift und der 
Bäter den Vorgefetten und Höheren nicht richten. 77) 

b. Es konnte aber der Patriarch Ignatius nur durch den römi— 
hen Stuhl entfegt werden. Abgefehen von denen, welche durch Tailer- 
{ἰῷ 6 Tyrannei oder dur die Wuth der Häretifer gewaltjam vertrieben wur: 
den, ward fein Patriarch von Byzanz, den die Kirche fortwährend als rechtlich 
entjegt anfah, ohne Zuftimmung des römischen Papftes feiner Würde beraubt.””) 
Das gilt nicht blos von dem Invaſor Marimus,?9) fondern auch von Neſte⸗ 
τίιδ, 55) Acacius, Anthimus,®") Sergius, Pyrrhus, Paulus, Petrus, "Ὁ die 
alfe durch Defrete des römischen Stuhles entfegt wurden. Warum fonft bat 
man blos in der Sache des Ygnatius das Andenken des heiligen Petrus ver: 
achten und in Vergefjenheit bringen wollen, als deßhalb, weil man Alfes πα 
Willfür vorzunehmen und eine Synode zu halten beabfichtigte, welche der zwei⸗ 
ten von Epheſus an Grauſamkeit gleichfam?®?) Gleichwohl war auf legterer 
der Patriarch) von Alerandrien gewefen, der mit feinen um ihm vereinigten 
Mitpatriarhen gegen den heiligen Flavian agirte, während bier feine Patriar- 
hen, fondern nur Suffragane und Untergebene des Ignatins zugegen waren. — 
Will man bier einwenden, es [εἰ in Sachen des Ignatius feine Nothwendig⸗ 
feit vorhanden gewefen, den apoftolifchen Stuhl zur Theilnahme zu berufen, 


75) Conc. Chalc. act. I. (Ὁ. oben B. I. Abſchn. 3. S. 70.) Gratian c. 9. d. 21: Numquid 
ibi legitur, inquisitionem fuisse factam, utrum juste an injuste jam fatus Diosoorus ex- 
communicationem dictasset? Non plane, sed absque omni controversia hoc in eo alt 
sunt, quia, cum csset inferior, potiorem quibuslibet conatus est lacessere contumelüs, 
teste Anatolio Cplitano Praesule, qui dieit.: Propter fidem non est damnatus Dios- 
corus, sed quia excommunicationem feeit D. archiepiscopo Leoni. Darauf folgen 
Afric. c. 53. Gelas. ep. 11. ad Episc. Dardan. (Gratian c. 4. d.21.) Mansi p. 18.19. 

16). qui ab Hormisda Ὁ. mem. Cplim missus innumeras miserias a (Graecomm 
vesania pro Christi fide et statu Ecclesigse non scmel pertulit. (Indienl. Hormisd. ante 
ep. 11.) Mansi p. 200. 

1) p. 942. 943: His ita ex D. Scriptura et probabilium Patrum doctrina comie- 
moratis sole clarius exhibuimus, non posse quemquam, qui minoris auctoritatis eM, 
eum qui majoris potestatis est, judiciis suis addicere aut propriis diffinitionibus subjugwre. 

78) p. 913: aut numquam omnino aut certe vix horum (Cplitanorum Praesulae) 
‚ aliquis sine consensu Romani Pontificis reperitur ejectus, qui tamen hactenus intt 
depositos annumeretur, et non ab haereticis vel tyrannis pulsus aut interemtus ou“ 
memoretur. 

19) (5, oben Ὁ. I. Abſchn. 1. ©. 22. 

sv Daf. A. 2. N. 171. 19. 

39 Daf. A. 5. N. 93.4. 6. N. 116. 

52) Daſ. A. 8. ©. 201 ff. 

83) nisi quia pro voto cuncta facere voluistis, constituentes Synodum Ephesis# 
secundae crudelitate consimilem. 
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weil εὖ fih um feine Anklage auf Härefie gehandelt: δὴ fo ergibt [Ὁ (ganz 
abgefehen von dem unzweifelhaften Rechte diefes Stuhles, die Straffachen gegen 
Patriarchen überhaupt zu entjcheiden, wovon bereits die Rede war und unten 
wieder gehandelt wird), daß der Kaifer an Ignatius mehr feine perjönliche 
Beleidigung als die Beleidigung Gottes trafen wollte, ferner mußte man ge= 
rade deßwegen um fo mehr fich gegen ihn großmüthig erweifen und ein regel- 
mäßiges Einfchreiten gegen ihn beobachten. 55) So aber hat die weltliche Macht 
mit Weberfchreitung ihrer Schranken das geiftliche Gericht [ὦ angemaßt. 

c. Die kaiferlihe Willfür bat die Abſetzung des Ignatius θεῖν 
beigeführt. „Ihr Habt ein Concil gegen ihn verfammelt und auf den Winf 
Euerer Macht haben alle Untergebenen ihren Dienst geleiftet; nach dem Wunſche 
der Weltleute — wir fagen εὖ frei — [εἰ Ihr von dem Faiferlichen Throne 
herabgeitiegen, um den bifchöflichen Thron zu befteigen, und den Verlangen 
feiner Feinde gemäß habt hr, uneingedenk der Auguſtuswürde und dem Bei⸗ 
jpiel eines ἰδ ει Königs (Ozias 11. Ehron. 26, 16 ff.) folgend, gegen ihn 
das Amt der bohenpriefterlihen Würde Euch angeeignet, da doch Erw. Majeftät 
mit der Regierung und Verwaltung der irdifhen Dinge fich begnügen, nicht 
aber das an [Ὁ reißen darf, was lediglich den Prieftern des Herrn gehört.“ 55) 
Hier tadelt der Papſt entfchieden die Anweſenheit des Kaifers auf dem Concil, 
die deſſen Freiheit beeinträchtigte; es feien die Kaifer nicht auf Synoden zu» 
gegen gewejen, außer wo es fih um den Glauben gehandelt, der alle Ehrijten 
angehe; 57) Michael [εἰ aber nicht blos felbft anweſend geweſen, fondern habe 
auch unzählige weltliche Perfonen als Zufchauer der Belchimpfung ihres 
Biſchofs mitgebracht, gemeine Poſſenreißer und Gaufler, die fi) an der Er> 
niedrigung eines Hohenprieſters Gottes geweidet, 55) ganz unähnlich hierin dem 
großen Conjtantin, der geäußert, er wolle mit feinem Mantel einen Briefter 
zudeden, des fich eines jchimpflichen Vergehens jchuldig gemacht, um ihm den 
Augen der Menge zu entziehen; 55) noch mehr, aus feinem Palafte habe man 
die Ankläger geholt und Leute, die fi) Alles anbefehlen laffen, zum faljchen 
Zeugniß gebraudt, Verdächtige, Miethlinge, Wölfe, die von Hirten nur ben 


5.) Sed dicitis fortasse, non fuisse in causa Ignatii Sedem Apostolicam convo- 
care necesse, quia non hunc ullus haereseos error involverat. (Mansi p. 200.) 

5) Ὁ pietatis intuitum ita recte Deum colentis et magis suam injuriam quam 
sui Dei et Domini vindicantis! Nonne magis oportuit circa eum magnanimitatem 
ostendere et regularem vos observare censuram, quoniam a Deu nec per haaresim, 
nec per illum omnino schisma discessit, quam si, cunctis pollens virtutibus, omni- 
potenti minime Domino per orthodoxam fidem penitus adhaesisset? 

8) Der lebte Sat bei Gratian c. 5. d. 10. 

51) Dicite, quaesumus, ubinam legistis, Imperatores antecessores vestros in syno- 
dalibus conventibus interfuisse? Nisi forsitan, in quibus de fide tractatum est, quao 
universalis est, quae omnium communis est etc. Gratian c. 4. ἃ. 96. 

88) Vos autem non solum synodo in causa sacerdotis collectae interfuistis, verum 
etiam numerosa saecularium millia ad videndum ejus opprobrium aggregastis.. Fit 
plausus de sacerdote Domini scurris et histrionibus. 

”, Auch viele fpätere Griechen (3. 8. Glycas Ann. P. IV. p. 467. 468.) wiederholen 
diefelbe dem Conſtantin zugeichriebene Aeußerung, deren Duelle wohl bier Rufinus war. 
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Schein hatten, die dann Alles auf regelwidrige Art als Werlzeuge des Kailers 
entſchieden. 39) | 

Der Bapft wiederholt, daß Ignatius nicht von feinen Untergebenen, jon- 
dern nur von einem Höheren gerichtet werden fonnte, zumal da nicht einmal 
in Sachen eines niederen Clerikers das Urtheil feines Biſchofs allein genügen 
fei, ?') und beruft fich hierbei auf den neunten Canon von Chalcedon **) über 
Klagen gegen Metropoliten, wodurch er zeigen will, daß der Biſchof für jih 
allein auch in Sachen niederer Geiftlicher nicht endgiltig entſcheiden kann, παὺ 
daß überall in folhen Sachen an den Höheren zu recurriren ift, und zwar je 
nach der höheren Stellung des Beklagten, die höchſte Inſtanz aber der römiſche 
Stuhl bildet, 2?) defjen Primat er auch bei diefer Gelegenheit den Griechen 
einschärft, fo daß er materiell ganz im Rechte ift, wenn auch formell feine 
Berufung auf diefen Canon nicht begründet erfcheint. 

d. Die Zahl der gegen Ignatius verfammelten Bifchöfe lann 


39) Deinde vero contra ritum ecclesiasticum, contraque venerandas leges proda- 
eitur accusator de imperialibus aedibus, et cui imperari potest, ad falsum dicen 
dum testimonium adhibetur. Fiunt suspecti judices et mercenarii, et lupi custodes, 
qui videbantur esse pastores. (c. 3. C. IV. q. 4.) 

91) Submittitur c. 8. ἃ. 21. Am Schluße hat Gratian postulandum sit, wo im Zee 
praesto sit fteht. 

"ὴ S. oben 8. I. Abſchn. 3. S. Ti fi. Der Papſt erklärt den Canon ſicher nicht τῶ’ 
tig nah dem Sinne, den man in Chalcedon intendirte. Wenn er 1) in dem bezüglich dei 
vom Stuhle von Cpl. Gefagten nur eine permissio für die in feiner Nähe Wohnenden ἀπ’ 
ninmt, al8 wäre das rein fakultativ gefett (quodsi juxta Cplitanam urbem quisquam 


eorum constitutus et solius Praesulis ejus judicio velit esse contentus, petat 


eamdem regiam urbem .... quia hoc secundum permissionem indulesit): fo if ὁ 
wohl wahr, daß Bier fein Zwang, fi nach Byzanz zu wenden, auferlegt wird, aber dabei 
if die Disjunktion nicht fo zu deuten, daß das petat Primatem dioeceseos ein praecep 
tum, das aut Sedem regiae urbis ein Indult enthalte; der Sinn ift nur: einen von bi: 
deu fol man als Richter angehen. Wenn er aber 2) unter dem ἔξαρχος (Primas) der 
Diöcefe den Papſt verfteht, während dem Sinne des Canons παῷ der Obermetropolit, Erarh 
oder Patriarch zu verftehen ift, fo ift das eben mur eine Deutung, unter der man in Rom 
am einfachften den Canon für aunehmbar gehalten zu haben ſcheint, obſchon damit gemifler- 
maßen der Bapft auf eine Linie mit dem Patriarchen von Gouftantinopel geftellt worden 
wäre. Sicher bezieht fi der Canon nur auf den Orient. Ganz unrichtig glaubt Afjemani 
(Bibl. jur. or. 1. ἢ. 24°. p. 369.), Nilolaus habe hier pfeudoifiboriiche Delretalen vor fih 
gehabt (3. B. Anicet. ep. 1. c.3. Vict. ep. 1. c. 5.), bemerft aber nachher felbit, daß diek 
den Primas der Diöcefe vom Papfte unterfcheiden, während bier Nikolaus beide ibeutifiirt 
Er erklärt p. 945: Quem autem Primatem diveceseos S. Synodus dixerit, praeter Apo 
stoli primi vicarium, nullus penitus intelligitur. Ipse est enim Primas, qui et primus 
habetur et summus... Ne vero moveat, quia singulari numero dioeceseos dietum 
est; sciendum est, quia tantumdem valet dixisse Primatem dioeceseos, quantum si 
perhibuisset dioeceseon. gl. πο über den Canon Hefele Couc. IL Ὁ. 491—1%. 

98) p. 944: Ergo saltem nunc non videtis, ad majora semper esse properandum? 
Et quanto magis ad potioris auctoritatis judicium tenditur querimonia, tanto adhıc 
amplius majus culmen petendum est, quousque gradatim perveniatur ad eam Yeden 
cujus causa aut ἃ 86 negotiorum meritis exigentibns in melius commutatur aut 8018 
Dei sine quaestione reßservatur arbitrio. 
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δ ganz umngeredtfertigte Verfahren nicht legitimiren.?’) Die 
Renge der Bifchöfe macht nichts aus, wo die Gerechtigkeit, die Gottesfurcht, 
ie kanonifche Procedur gänzlich fehlt; es ijt lächerlich, blos die numerifche 
tärfe berüdfichtigend, diefe Verſammlung mit dem Goncil von Nicka zu 
gleichen. 

In Betreff der von Nom erbetenen Legaten hatte das Faiferlihe Schrei⸗ 
n bemerkt: 1) man habe fie deßhalb gegen die Ikonoklaſten gerufen, weil, 
ie es geheißen, auch in Nom Anhänger derfelben geweſen feien; 2) man 
ibe aber ihrer eigentlich gar nicht bedurft, da fchon die zweite nicäuiſche 
'ynode und der große Methodius im Drient diefe Härelie völlig überwunden. 
δ Erite erklärt Nikolaus für eine ganz neue Erfindung; 5) in Nom habe 
απ nicht mit Bilderjtürmern zu ftreiten, πο weniger ihre Lehre getheilt; die 
ἄγε hätten ſtets hierin ihre Pflicht gethan und feien niemals hierin lan 
weien.?*) Der wahre Zweck, weßhalb man Legaten von Nom gewollt, [εἰ 
in anderer geweſen, als fie zur Theilnahme an einer ungerechten und grau« 
men Handlung zu verleiten und diefe durch die Autorität des apoftolifchen 
ituhles befräftigen zu laſſen, deffen Stellvertreter fie waren.““) Ueber die 
der babe man in ihrer Gegenwart, objchon nicht in würdiger Weile, einige 
'erbandlungen gepflogen und doch habe der Irrthum der Syfonoflaften nod) 
mge nicht aufgehört; wie früherhin, fo feien auch noch jetzt diefe Unordnungen 
nd Läfterungen in Byzanz vorhanden.) Was das Zweite betrifft, jo erin- 


»9 Numerus igitur pusillus nec obest, ubi abundat pietas, nec multiplex prudest, 
bi regnat impietas... p 946: Nolite ergo gloriari in multitudine; quia non multi- 
do, sed causa damnationem νοὶ justificationem addneit. 

5) p. 916: Quod autem scripsistis, vos ideirc» quosdamı nostrorum adesse vo- 
ie, quoniam dicebamur cum expugnatoribus sacrarum imaginnmm concertare, 
ora profecto adinventio est. Es muß wohl concertare hier für concordare (harmoni- 
a) Reben, wofür die folgende Argumentation fpricht. Nach den fpäteren Aeußerungen des 
hetius fcheint der Vorwurf darauf hinausgegaugen zu fein, daß man in Rom mit ben 
Werfeinden, ὃ. i. denen, welche das fiebente Concilium πο nicht angenommen, 
k die Franken, harmonire, was aber jedenfalls verbiümt und vag ausgedrückt war. Nimmnit 
is aber auch concertare — ftreiten, jo wird immer vorausgefegt, daß im Abendlande eben- 
ἰδ Stonoflaften waren. 

36) Nos enim nec saltem tenuis rumor aspersit aliquando cum prava sapientibus 
ere, qguanto minus concertare! Siquidem nusquam frigidus, nusquam tepi- 
s labor SS. Apost. Sedis Praesulum circa debitam sacrarıın imaginum reverentiam 
eompetentem venerationem apparuit. Nec defuerunt harum impugnatoribus deces- 
um nostrorum certamina, qui huc egerunt scriptis, hoc diversie laboribus, hoc 
ım suis increpationibus apud mundi hujus principes, ut talis error eminus pelle- 
ır. (Mansi p. 203.) 

?7) apparet, legatos nostros non catısa pietatis a vobis, sed crudelitatis argu- 
nto fuisse quaesitos. Verum ad quid fuerint petiti, res ipsa declarat, videl... nt 
a de Ignatio judicandum erat, et acceptum apud omnes, ct fixum semper manc- 
, utpote quod tantae auctoritatis Vicarii judicassent. 

89) Sed sicut usque ad illud tempus apud vos super hac causa strepitus et blas- 
nisse non Cessarunt, ita et nunc ibidem profana praedicantur et hucusque sacri- 
» pronuntiantur. 
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nert Nikolaus daran, daß ja auf der zweiten nicänifchen Synode der römiſche 
Stuhl den Porfik geführt und überhaupt er es geweſen, der zuerſt über diele 
Yäretifer das Verdammungsurtheil gefällt; von Mom her habe Methodins tie 
Waffen gegen diefelben genommen, wo er gleich vielen anderen erfolgten fo 
lange Zuflucht und Beiftand gefunden; 9?) zudem habe nie in der Kirche εἶπε 
Synode ohne den römischen Stuhl allgemeine Geltung erlangt, '°%) wie ſchon 
das Schidjal der Räuberſynode von Epheſus erweife. Hierbei macht Nitolans 
nod) aufmerffam, wie gleich, vom Beginne des Bilderftreites an, während die 
Biſchöfe von Byzanz von der Härefie inficirt waren, die römifchen Päpfte ftand- 
bajt den Kampf gegen diefelbe geführt. !%') 

Damit fchließt der erfte Theil der Antwort, der nur das im Eingange 
des kaiſerliches Briefes Enthaltene beſpricht. Daß nicht alles Uebrige, was 
bort noch vorfomme, widerlegt werde, davon, fagt Nikolaus, liege der Grund 
theils in feiner Krankheit, theils in der Eile des kaiferlichen Abgefandten, theils 
darin, daß er die anderen Schmähungen mit philoſophiſchem Stillſchweigen zu 
verachten vorziehe. Uebrigens könne er kaum glauben, daß der Kaiſer felbft 
ſolche Schmähworte erdacht und gefchrieben und einen ſolchen Brief verfaßt; 
deßhalb wolle er auch bei feiner Widerlegung fie nicht als unzweifelhaft von 
- ihm berrührend vorausfegen; 'o2) rühre aber däs Alles doch von ihm ber, 
dann kenne er die Regeln und die Gejchichte der Kirche fowie die Gefege der 
früheren Kaiſer fehr wenig und bebürfe einer ausführliheren Belehrung. 

Nie wurden die Dogmen der Kirche fchlagender entwicelt und überzew 
gender erflärt, als wenn fie angegriffen wurden durch Die entgegengefekten 
häretiſchen Doftrinen; nie hat der römifche Primat fich glänzender erwieſen, 
als wenn er die ausgedehntefte Belämpfung erfuhr. "05 Was Nitolaus bier 
über Urfprung und Anhalt der von den Byzantinern angefochtenen Privilegien 
der römischen Kirche fagt, gehört zu dem Schönften und Erhahenften, was je 


”) hie apıd B. Petrum et apud nos, ubi olim Athanasins, ubi Paulus, ubi pi 
rimi cum illis et praeter illos, ubi denique semper Catholicis subvenitur. 

'*) p. 947: Non ergo dicatis, non eguisse vos in causa pietatis Romanae Erle 
siae, quae collecta Concilia sua auctoritate firmat, sua ınoderatione custodit. Unde 
quaedam eorum, quia consensum Romani Pontificis non habuerunt,, valetudinem per- 
diderunt. 

'*ı) Nam et in causa sacrarım imaginum ante SS. Methodium, quin imo et ante 
Synodum in Nicaea sub Irene congregatam, cum adhuc hoc schisma noviter es0& 
exortum et Cplitanos paene cunctos more pestilentiae invasisset: Romani Praesulet, 
Gregorius inter ceteros et Stephanus, convocatis Episcopis occidentalium regionum 
inveniuntur fortiter dimicasse et hoc funditus condemnasse. 

1.91) Haec quidem primordiis epistolae vestri Iımperii respondimus, non quantum 
poteramus adhuc, sed quantum sufficere credidimus ad convincendam stoliditatem 60 
rum, qui talia sapiunt, qualia in epistola vestro signo signata et nobis missz resonsl® 
videbantur. Non enim nos ex pio corde vel ore vestro tam profana, tamque pervens 
processisse putavimus.... non vestra esse verba, quao tam perperam sonabant, 0% 
didimus; ac per hoc his, quae in ambiguuın venerant, non potuimus tamquam indab* 
tatis responsa vel apologetica scripta remittere. 

ies) Ὁ, Jager L. IV. p. 114. 
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darüber gefchrieben ward. Mit aller Entjchiedenheit einer unerfchütterlichen 
lleberzengung, mit allem Freimuth eines um die Gunft irdiſcher Gemalthaber 
niemals buhlenden, feines Hechts bewußten Nachfolgers der Apoftel, mit aller 
Wajejtät einer fraftrolfen, enge dem Gedanken angepaßten, ähtrömifchen Sprache 
veifet er die Angriffe der Byzantiner in ihre Schranken; cr erklärt dem Stai- 
er, wenn er die Vorrechte der Kirche von Nom angreife, möge er jich hüten, 
saß fie nicht gegen ihn ſich kehren; 155) es werde ihm ſchwer fein, gegen den 
Ztahel anuszufchlagen, und wenn er die Stimme der Kirche nicht hören wolle, 
Ὁ werde er gleich Heiden und Publikanen (Matth. 13, 17.) von ihr ausge: 
ſhloſſen jein. 

„Denn -die Privilegien der römijchen Kirche, durch Chriſti Mund im bei: 
igen Petrus begründet, in der Kirche felbjt von Alters her geordnet und beob- 
achtet, von den allgemeinen Synoden verherrlicht, von der gefammmten Chriſten— 
beit fortwährend in Ehren gehalten, können auf Feine Weije verringert, beein» 
hädtigt und alterirt werden. Tas von Gott gelegte Fundament vermag feine 
menfchliche Anftrengung zu bejeitigen; was Gott gejegt, bleibt fejt und unver: 
Δ, ‘Der aber fündigt vor Allem, der es wagt, der Anordnung Gottes zu 
widerjtehen. Dieje Privilegien, wir wiederholen ed, ſind ewigwährend; fie 
haben ihre Wurzel aus Gott, find von ihm gepflanzt; man kann fie anta- 
ten, aber nicht verrüden, man Tann fie verlegen, aber nicht zer- 
tören. 9) Sie beftanden vor Euerer Regierung, fie bejtehen Gott— 
[ob noch unverfehrt, fie werden auch nah Euch πὸ ὦ fortbejtehen; 
je lange noch der chriſtliche Name verfündigt wird, werden fie uns 
geihmälert zu beftehen nicht aufhören. Diefe Vorrechte jind diejer 
kligen Kirche verliehen von. Chriftus, nicht aber von den Synoden, die 
k nur verberrlicht und in Ehren gehalten Haben '%)... Die erjte Synode 
or Nicäa wußte, jo gut wie die folgenden, dag die römijche Kirche in Petrus 
wilkommen ihre Rechte und Befugniffe und die Yeitung aller Schafe Chrijti 
ebalten Habe, '°7) wie auch der Papſt Bonifazins es ausſpricht. ') Durch— 


os) p. 948: Si vero nosso parvipenditis et solum contra privilegia Eccelesine Ro- 
Mns6 nisus vestros crigitis, cavete, ne super vos convertantur. 

es) Privilegia, inquam, istius Sedis vel Ecclesise perpetua sunt, divinitus radi- 
ata atque plantata sunt; impingi possunt, transferri non possunt; trahi possunt, 
velli non possunt. Das geht zunähft auf die von den Griechen behauptete Translation 
$ Brimats von Altrom nah Neurom [εἰς Verlegung der faiferlichen Hefidenz. 

see) a Christo donata, a synodis non donata, sed jam solummodo eelebrata et 
merata. — Eine weitere Behauptung fpäterer Griechen (j. Allat. de cons. 1. 11, 5. p. 
(4—216.), die Rifolaus im ;yolgenden bündig widerlegt. 

9) quae (Nic. Syn.) in Petro noverat eam totius jura potestatis pleniter me- 
üsse et cunctarum Christi ovium regimen accepisse. 

198) Bonifac- 1. ep. 14. apud Coust.: Institutio universalis nascentis Ecelesiae 
» B. Petri sumsit honore principium, in quo refimen ejus et summa consistit. Ex 
86 onim eeclesiastica disciplina per omnes Ecclesias, religionis jam crescente cul- 
ws, fons emansvit. Nicaenae Synodi non aliud praecepta testantur, adeo ut non 
iquid super eam ausa sit constituere, cum videret nihil supra meritum suum posse 
mferri. Omnia denique noverat huic Domini sermune concessa. Nilolaus fetst 
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[οὐ]! man ihre Verordnungen genau, fo ergibt ſich, daß fie δεῖ rümi- 
ſchen Kirche Keinen Zuwachs an Macht verliehen, jondern vielmehr nad 
ihrem Muſter das, was fie der Kirche von Alerandrien im Befonderen zuſprach, 
entnommen bat.” 00) 

Der Bapft meifet bier auf die Gründer der römijchen Kirche, die Apoftel 
Petrus und Paulus, die zwei Leuchten am kirchlichen Himmel bin, durd) deren 
Glanz der Niedergang zum Aufgang geworden fei; ''*) er hebt hervor, daß 
fie in Rom lehrten und ftarben, nicht aber erft nad) ihrem Tode durch weltliche 
Fürſten dahin gebracht worden feien (wie Andreas, Lukas, Timotheus nad 
Gonjtantinopel), 1.) um dadurch diefer Kirche größere Vorrechte zu verleihen, 
wie man es in der öjtlichen Kaiferftadt nicht vermöge einer inneren höheren 
Berechtigung, fondern mittelft äußerer Gewalt gethan, indem' man andere Kir⸗ 
hen ihrer Vorſteher und Beſchützer beraubte, und mit den Spolien und den 
geraubten Schäßen derjelben allein Conftantinopel bereicherte; ''*) er hält den 
Byzantinern den wunden Fleck in ihren kirchlichen Einrichtungen , den nichts 
weniger als ruhinvollen Urfprung ihres Patriarchats zwar nur wie im Borbei- 
gehen, aber fcharf genug, um ihre Prahlereien zu züchtigen, entgegen und erin⸗ 
ποτὶ an die drei alten, fchon vor 330 beftehenden Batriarchaljige und an den 
von jeher anerkannten Primat der römijchen Kirche. 

Als Erbe der Rechte und der Pflichten diefes in Petrus gegründeten und 
mit der Obforge für alle Kirchen betrauten Primats, wenn auch perfönlid, fol 
her Auszeichnung nicht würdig, deren ſchwere Bürben er nur zu {εὖτ fühlt, 
ift der Papft genöthigt und verpflichtet, auch der byzantinifchen Kirche und des 
gegen alle kirchlichen Negeln entfetten Patriarchen ſich anzunehmen, ''?) wie er 
— .-. Φ 
bei: Si omnia, ergo defuit nihil, quod non illi concesserit.. — Aehnlich auch Papf 
Gelafius ep. 33. n. 1. Bgl. Maaſſen a. a. Ὁ. ©. 180 ff. 

1) p. 9350: quia Romanae Ecclesiae nullum eadem Synodus contulit incremes- 


tum sed potius ex ejus forma, quod Alexandrinae Ecclesiae tribueret particulariter, 
sumsit exemplum. Bgl. Maaffen a. a. Ὁ. oben 8. I. Abſchn. 2. N. 14. 


'ie) pn. 949: Hi ergo, tamquam duo luminaria magna coeli in Eccl. Rom. divisi- , 


tus constituti, totum orbem splendore fulgoris sui mirabiliter illustrarunt, et Oceci- 


De 


dens eorum praesentia, veluti rutilante sole tam per sc nitorem dante quam pet ı 


discipulos suos, quasi quosdam radios lucis, micante, factus est Oriens, 

"11 S. oben Buch I. Abſchn. 1. N. 17. 18. 

12) quique non postquam mortui sunt, Romam a principibus sunt delati, εἰ 
Rumanae Ecclesiae majorem conferrent privilegiorum honorem, sicut apud vos 808 
rationabiliter, sed potentialiter actum est, videl. ut Ecclesiae ceterae patro 
nis suis (Ὁ. i. die Heiligen, deren Reliquien diefen Kirchen genommen wnrden) privarentu 
et sola Cplis spoliis et opibus, quas violenter abstulit, ditaretur. 

'13) p. 948: Privilegia,.. per quae non tam honor quam onus nobis incumbit, 
licet ipsum honorem non meritis nostris, sed ordinatione gratiae Dei per B. Petram 
et in B. Petro simus adepti, nos cogunt nosque compellunt omnium -habere sollicits- 
dinem Ecclesiarum Dei. p. 919: Pro quibus Patribus nos, divinitus inceremento gr* 
εἶδα ministrato, nati sumus filii et constituti, licet eis longe meritis impares, prineipe® 


super omnem terram, i. e. super universam Ecclesiam. Er beruft ſich bier auf Aug. 


in Ps. 44, 17 (Bratian c. 6. d. 68.) p. 950: Haec.. et his similia nos pro cundie 
Ecolesiis sollicitum reddunt; haec etiam de Cplitana Eoclesia impigram curam at 
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überhaupt feine Brüder beſtärken [01 (Ruf. 22, 82.); 115) in eben diefer Eigen⸗ 
Schaft und kraft derfelben Privilegien war er gehalten, den Photius, der bei 
Lebzeiten des Ignatius in den Schafſtall des Herrn, nicht durch die Thüre, 
fondern anderswoher eindrang, den Hirten austrieb und die Schafe zerftreute, 
ſowohl von dein widerrechtlich ufurpirten Amte als von der Gemeinfchaft der 
Chriſten auszujchließen. 

Weiterhin bemertt Nikolaus, wenn der Kaiſer erfläre, er babe nicht 
gewollt, daß Ignatius von den Legaten gerichtet werde, jo {εἰ dasjelbe auch 
feine Abficht nicht gewejen, aber aus einem anderen Grunde. Der Kailer 
behauptete, deßhalb habe er von den Legaten den Ignatius nicht richten laſſen 
wollen, weil er fchon gerichtet gewejen, was der Papſt bereits als falſch nad}: 
gewiefen hat; Nikolaus hatte es deßhalb nicht gewollt, weil er fich ſelbſt das 
Urtbeil refervirt. Indem er nun das unfanonifche Urtheil der verbrecherifchen 
Legaten, die er bereitS verdientermaßen beftraft, für ungiltig erklärt und völlig 
verwirft, '13) während der Kaifer damals dasfelbe anerfannte und fogar gegen 
allen Brauch mit unterfchrieb, "9 ruft er diefem fein früheres Schreiben in- 
das Gedächtniß, worin er (860) ausdrüdlich diefe feine WillensSmeinung dar: 
gelegt und welches, fall8 der Kaifer e8 in der Verſammlung der Bifchöfe vor- 
zulegen nicht geneigt war, von Jenen nad) dem ihnen mitgegebenen Exemplare 
hätte mitgetheilt werden follen. 117) 

Das an ihn geftellte Anfinnen, den von Ignatius gefandten Abt Theo⸗ 
gnoftus und die anderen nad Rom geflüchteten Mönche nad) Conftantinopel 
zurüdzufchiden (Nr. 7.), weifet der Papſt mit Entrüftung von fih. Denn 
das hieße fie nur Mißhandlungen und der Rachſucht Preis geben, würde das 
felbit von Heiden geachtete Recht der Gajtfreundfchaft und des Aſyls verlegen, 
wäre ein Verrath dem des Judas ähnlich. 1.5). Die Genannten feien feines» 
wegs, wie der Kaifer annehme, der Majeftätsbeleidigung fchuldig; 1.5) man 


pere vehenter hortantur, haec inquam Ignatium Patriarcham nulla regula nulloque 
ordine ecclesiastico dietante dejectum tamquam fratrem adjuvare compellunt. 

 Diefe Stelle braucht ebenfo Leo M. Serm. 4. de anniv. assumt. (Migne LIV. 
p. 151. 152. 

118) fatemur veraciter, quia nec illud ulla ex parte videtur fuisse canonicum, nec 
hoe ipsorum judicium fieri praecepimus nec factum admisimus.. Nos autem non 
solum factum minime recepimus, verum etiam doluimus, et a nostro consensu procul 
amovimus, quinimo anctoritate et exemplo antecessorum nostrorum in irritum du- 
ximus.... Patratores antem praesumti judicii judicio, in quo judicaverunt, judicati 
sunt. — Luc. 6, 38. 

»e) Verumtamen cui magis placnit evidenter intelligitur, cum patratum (sc. Le- 
gatorum judicium) vos scribendo roborassetis et omnes in eo scribere imperassetis. 
(Mansi p. 206.) 

m) p. 950, 951]. — ©. oben Ὁ. 11. Abſchn. 6. Auch jetzt ließ der Papft, wie er aus⸗ 
drückſich bemerkt, weil unächte päpftliche Briefe in Cpl. fein follten, eine Abjchrift des Briefes 
in Rom zurüd. 

us) on. 962: Nolumus.. Deo auctore nec Judae proditori similes inveniri, neo 
paganorum excedere profecto nequitiam. Ipsi enim nibil tale agere penitus patiun- 
ur, qnale nos perpetrare cohortamini vos. 

"Ὁ injuriatores augustalis excellentiae. 
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juche fie ficher nicht auf, um fie zu ehren und zu befördern, fondern um fie 
zu quälen und an ihnen Rache zu nehmen; 130) es. [εἰ offenfundig, wie mar 
dort die Anhänger des Ignatius verfolge; 5.) einige der Genannten feien von 
früher Jugend auf in Rom im Heiligen Dienfte und es [εἰ unrecht, fie zur 
Verfolgung von da wegzutreiben; den Saifer könnten diefe Männer feine 
Dienſte leiten, al8 unr durd) ihr Gebet. Zheognoftus habe nichts Nachthei⸗ 
liges von Kaiſer ausgefagt; wofern er aber meine, daß er den Photius herab- 
jege und den Ignatins empfehle, jo möge er wifjen, daß Jener von beiden 
nicht8 Anderes fage, als was in der ganzen Kirche befannt fei, 1535) was Un- 
zählige, die von Alerandrien, Jeruſalem, von Conftantinopel und feiner Um- 
gebung, vom Berge Olympus und von anderen Theilen der Erde nad) Rom 
fommen, berichten, ja was man fogar durch die Faiferlichen Gefandten erfahren 
und aus den faiferlichen Schreiben 133) ſelbſt Habe entnehmen können. Rom 
[εἰ eine Zuflucht von Tauſenden aus allen Ländern, eine Weltftabt, die alle 
Elaffen von Gliedern der Kirche umfaſſe, in der Unzählige ihre Tage in Rube 
beſchließen wollen. '**7) Dazu habe aber auch das Oberhaupt der Kirche das 
Recht, Elerifer und Mönche aus allen Theilen der Chriftenwelt nach Nom in 
wichtigen Angelegenheiten zu berufen. '?°) 

Gegen die heftigen Drohungen des Kaiſers (Nr. 8.) bemerkt der Bapfı, 
er habe folche früher nicht gefürchtet noch fürchte er fie jet, er vertraue af 
Gottes Schuß, gegen den Staub und Afche nichts vermögen, der alle Nath- 
ſchläge der Feinde vernichte, deſſen Arm nicht verkürzt fei; er laſſe ſich nicht 
einjchlichtern durch eitles Prahlen und erbebe nicht vor der Gewalt; höchſtens 
könne der Kaifer den Leib tödten, was auch ein Giftſchwamm vermöge; gegen. 
die Seele vermöge er nichts; Michael möge ich lieber in Gott rühmen, in 
Gerechtigkeit und Milde feinen Ruhm ſuchen, als auf eine vorübergehende 
Macht pochend den zu erfchreden fuchen, der nichts auf Erden zu fürchten 
hat. "*°) Dazu {εἰ zwiſchen Rom und Conftantinopel ein weiter Zwiſchenraum 


ne) p. 951: Quando hi non utique ad epulas, non ad infulas alicnjus honoris 
pereipiendas profecto quaeruntur, sed potius ad puniendum. 

2) quibus torımentis sabjieiantur hi qui ex parte Ignatii sunt et apud voria 
ditione vestra consistunt, liquido agnoscimus,. 

5) p. 952: nisi quod in propatulo est, quod mundus dicit, quod omnis Eode- 
sin elamat. 

3, 5. oben B. 11. Abſchn. 6. 

121) p. 451. 952: Siquidem tanta millia hominum protectioni ac intercessionl 
B. Petri ex omnibus finibus terrae properantiam sese qunotidie conferunt, et naque 
in finem vitae suae apud ejus limina semet mansura proponunt, ut praeter illud 480 
vas e coelo submissum, in quo cunctorum ostensa sunt eidem B. Petro horum 08. 
nium rectori animantium genera, catholicam signat Ecclesiam, etiam ipsa sola Rom 
norum urbs, apud quam ejusdem Apostoli curporalis praesentia sedulo veneraten, 
ipsius vasis cunctas dignoscatur in se continere universorum animalium nations.. 
Suscepit ergo ac continet in se Rom. Ecclesia, quod Deus universalem Eoelesiam 
suscipere ac continere praecepit. (Mansi p. 207.) 

125) Gratian c. 21. C. IX. q. 3. 

6) p. 953: Postremo, nisi correxerimus consilium nostrum, videl. ut illud juxte 
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und dieſer befett von feinen Feinden, an denen er doch weit eher Nache zu 
shmen hätte, al8 an dem Papfte, der ihm fein Leid zugefügt, nicht ihm Creta 
abgenommen, Sicilien verwüſtet, jo viele Provinzen occupirt, die Vorjtädte von 
Gonftantinopel mit mehreren Stirchen verbrannt; der Kaifer nehme feine Rache 
an den Ungläubigen, an den Feinden Ehrifti, die das Alles verübt; 1377) dafür 
bedrohe er Chriften und Slaubensgenofjen, bedrohe den Papft und bereite ihm 
verichiedene Quälereien; '?°) das heiße die Juden nahahmen, die den Barab: 
bas befreit und Chriſtus gefreuzigt. 

Um aber jede mögliche Rüdjicht zu nehmen und alle Ausflüchte abzu- 
ſchneiden, gibt Nikolaus unter Anführung der Worte des Papftes Gelafius 
über die zeitgemäße Milde des apoftolifchen Stuhles '*?) eine Nevifion der 
Streitfadhe zu, die jedoch in Nom, fern von dem Yntriguenspiele der Parteien, 
vorgenommen werden fol. Er macht durch die Erneuerung der Unterfuchung 
dem Kaifer eine große Conceſſion, da nichts dazu verpflichten fann und das 
gefällte Urtheil keine Appellation an eine andere Inſtanz mehr zuläßt; 120) er 
verlangt, daß ſowohl Ignatius als Photius perjönli nad Rom kommen oder 
doch fich fchriftläch entichuldigen und Bevollmächtigte abordnen. Um auch über 
die Berechtigung zu diefer Forderung feinen Zweifel zu laſſen, führt er das 
Veifpiel feines Vorgängers Yulius an, '?') der die Eufebianer ſowohl als den 


seeilinm vestrum dirigamus, vel si non effecti siımiles vobis, sicut ipsi caput, ita 
x” quoque membra tradamus, interminationibus crebris deterrere nos et minitari 
videmini, tamquam sitis patriae et urbi nostrae ultimum exterminium illaturi. Quae 
τὸ Christo propitio atjne custode, de quo scriptum est: Nisi Dominus custo- 
dierit eivitatem, in vanum vigilant, qui custodiunt eam (Ps. 126, 2.), 
seat hactenus non timuimus, nec modo timemus, credentes super muros ejus custo- 
dem, imo vero scientes, qund Salvator in ea positus sit murus et antemurale (Isai.26.)... 
Ie velit ampulla in aqua inflari, quia post pauxillum, et ecce non est. Quid glo- 
ratur in malitia, qui potens est in iniquitate? (Ps. 21, 1.) Quid facturus 
st? Occisurus est hominem, quoniam amplius non habet quid faciat (Luc. 12, 4.) 
Iso et unns fungus facit malus. O Imperator, in hoccine redacta est malitia hominis 
ἡ iniquitate potentis, nt fungo malo comparetur? Hen quam inutilem potentem, heu 
pervacue gloriantem! 

7) p. 954: Certe non Cretam invasimus, non Siciliam exterminavimus, non in- 
πεῖρα Graeccis subjectas provincias obtinuimus; postremo non Ecclesias Sanctorum, 
kterfeetis numerosis hominibus, ac suburbana Cpoleos, quae et muris ejus paene 
atigus sunt, incendimus. Et vere de istis nulla fit ultio, qui pagani sunt etc. Hier 
Manch indireft ein Tadel der Unthätigleit und Feigheit Michaels feinen übermüthigen Aeu- 
Berungen gegenüber ausgeſprochen. 

488) nobis, qui gratia Dei christiani sumus,.,.. qui veritatis cultores, quantum 
esumns, esse desideramus, minae praetenduntur, terrores promittuntur, etiam non- 
alias molestise irrogantur. 

129) Gelas, ep. 6. ad Episc. Lucan. et Brut. 

126) (8 werben hier die Worte der Päpfte Bonifaz I. (ep. ad Ruf. et Thessal. Epp.: 

umquam apostolico culmini, de cujus judicio non licet retractare, manus ob- 
Yes audaeter intulit) und des Gelas. (Commonit. ad Faust. ὦ. oben B. J. ©. 131. N. 151 fi. 
ugefährt. p. 954. 85.) — Gratiau c. 10. C. IX. q. 3. 
121) πρᾶν Jul, ep. 1. apud Athan. apol, c. Ar. und Theod. H. E. IL 4. 
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von ihnen verfolgten Athanaſius nah Nom vorlud, welcher Vorladung Erfter 
ihres böfen Gewiſſens wegen nicht folgten, Athanafius aber, feiner Unjcul 
jich bewußt, ſogleich nachham. So werde e8 auch jett bei Ignatius und Pho⸗ 
tins fich zeigen; wer Fein gutes Gewiſſen babe, werde zu folgen fich weigern; 
nur müffe dem Ignatius von Seite des Kaifers fein Hinderniß in den We 
gelegt, vielmehr die nothwendige Unterftügung geleiftet werden. Als Bevoll 
mächtigte von der Partei des Gregor Asbeſtas und des Photius, bemerkt Niko: 
(απ weiter, könnten foviele fommen, als fie jenden wollten; von den Ygna- 
tianern aber macht er [εὖ δ Metropoliten und vier angefehene Drdensgeiftlick 
nambaft, 22) die der Kaifer nad) Rom fenden möge; fende er fie nicht, f 
mache er ſich verdächtig, weil das eben die Männer feien, von denen man am 
ficherften die Wahrheit erfahren könne. 7) Der Kaifer möge, wern es ibm 
gefalle, felbit einige Leute feines Hofes jenden, aber gottesfürchtige und in 
firchlihen Dingen nicht ganz unerfahrene Männer, damit er ſich durch diefelben 
völlig von der Unparteilichkeit und Geredhtigfeit bei den in Rom ftattfinden 
den Verhandlungen überzeugen könne; den Unbemittelten möge er das nötbigı 
Reiſegeld zuftellen laffen und überhaupt dieſe Unterfuchung fördern, da ihn 
doh fiher vor Allem die Gerechtigkeit am Herzen liegen müſſe, die fo bei 
genauer und wiederholter Prüfung am beften an das Tageslicht komme. '*) 
Um genau Alles unterfuchen zu fünnen, bittet der Papſt, ihm das Original 
feines 860 abgejandten Schreibens, die Akten der erften Depofition des Igna⸗ 
tins fowie das authentiſche Eremplar der Synode von 861 überfenden zu wollen. 

Nikolaus, der wohl den jugendlichen, von feiner Umgebung irre geleiteten 
Fürſten tief im Herzen bedauerte, betheuert ihm in den wärmften Worten, ei 
liebe den Frieden, er fuche nichts als Wahrheit, Gerechtigkeit und das Heil 
der Kirhe, er wolle feineswegs gegen das Recht den Ignatius begünftigen 
und den Photius befämpfen; '?°) er hoffe, Gott werde alled Verborgene au 
den Tag bringen und die Reinheit feiner Abfichten enthüllen. Er fucht fein 
Herz zu rühren und mit immer fteigender Wärme ermahnt er ihn, nicht ben 
Rathſchlägen böswilliger Menfchen zu folgen, '**) nicht von Zorn [ὦ fortreißen 


32), Die Metropoliten Anton von Cyzikus, Baſilius von Theſſalonich, Metrophanes von 
Smyrna, Conftantin von Lariffa, Theodor von Syralus, Paulus von Heraklea, die ΜΩ͂Ν 
Nikolaus von Studium, Niketas von Chryſopolis, Dofitheus von Hoſiosdios (Bandur. IL 41) 
und der Priefter Lazarıs hatten als Vertreter des Ignatius die höchſte Bedeutung erlangt 
von den meiften derfelben war bereitö oben die Rebe. 

15) p. 956: qui in praesentia positi, quem justitia et rectitudo utrisque parkibs 
linem dederit, patenter agnoscant vestraeque pietati renuntient. 

129 quoniam justitia saepius ventilata clarius splendescit in lucem. Proinde πὲ 
teriam, per quam veritas possit fieri ınanifesta, confidimus quod pietas vestra benigm 
cupiat adjuvare. 

136) p. 957: Non ergo putetis, nos aut Ignatio velle favere contra justitiam, su 
Photium impugnare canonibus sibi non resistentibus, 

136) p. 958: Nolite indignari, nolite adversus nos fruſtra causari, nolite perrer 
sorum hominum verba libenter audire, sed potius nos audite. *Nolite nobis mins 
praetendere, quoniam nec illas, Domino protegente, metulmus, nec per has praccepl 
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zu laſſen, fondern diefer väterlichen Stimme Gehör zu geben; 1357) er [εἰπεῖ 
feitö [εἰ bereit, für Recht und Wahrheit fein Leben Binzuopfern; nur Pflicht. 
gefühl und ftrenge Gewijjenhaftigleit, nicht Stolz und Haß habe diejes Ver⸗ 
fahren ihm eingegeben; der Kaiſer möge jich erinnern, daß er fterblich fei, er 
möge Zod und Ewigfeit erwägen, ſich die Schmad aller Verfolger der Kirche, 
eined Nero, Diofletian, Anaſtaſius vergegenmwärtigen, wie den Ruhm ihrer 
Beſchützer, eines Conjtantin, Zheodofius und Valentinian; er, der Papft, liebe 
ihn väterlih und [εἰ ebenſo für fein ewiges wie für fein zeitliches Heil bejorgt; 
ἐδ möge daher der Kaijer feine frommen Vorfahren nahahmen in der Achtung 
und dem Eifer für die Religion und in der Pietät gegen den apoſtoliſchen 
Stuhl, ὦ nicht in die Neihe der undaukbaren und ungehorjamen Söhne jtel- 
len und jene Autorität verachten, deren Verachtung Verachtung Gottes fei. 
(Lu. 10, 16. I. Theil. 4, 8.) Es handle [ὦ um eine Sadje, in der es 
für den römischen Stuhl ſtrengſte Pflicht fei, nicht zu fchweigen, fondern laut 
zu reden; wo der Priefter der Kirche nicht ſchweigen dürfe, da könnten auch 
die lieder derjelben jich nicht dem Gehorfam entziehen; 1535) feien aber diefe 
den Priejtern der Kirche überhaupt zu gehorchen verpflichtet, fo fei das nod) 
um viel mehr der Fall gegenüber dem Bifchofe jenes Stuhles, den von jeher 
die Frömmigkeit der ganzen Kirche verberrliht, den Gott mit folchen Rechten 
ausgeftattet, gegen die feine menjchliche Anmaßung etwas auszurichten vermöge. 
Es follen alfo jett diejenigen ihre Gelüfte bezähmen, die gelegentlich Unruhen 
in der Kirche herbeizuführen fuchen und ehrgeizig Unerlaubtes anftreben,; fonft 
werden fie nicht bloß das Erjtrebte nicht genießen, fondern, falls fie ſich nicht 
bejiern, völlig die chriftliche Gemeinfchaft verlieren. 59) 

Der Papſt tritt noch einmal nachdrücklich den cäfaropapiftifhen Grund- 
fägen der Byzantiner entgegen und geht hierbei auf das normale Verhältniß 
zwiſchen Staat und Kirche ein. „Ihr aber, wir bitten Euch, fügt der Stirche 
feinen Nachtheil zu; denn fie bringt Euerem Reihe feinen Schaden, da fie 
vielmehr für deſſen „zeitigfeit zu der ewigen Gottheit fleht und für Euer Heil, 
für Euer ſtetes Wohlergehen unaufhörlid) betet. Maßt Euch nicht das an, 
was ihr zugehört, hegt nicht den Willen, das was ihr allein anvertrant 
ward, ihr zu nehmen, überzeugt, daß die Leiter der irdischen Dinge ebenfo 
weit von den heiligen fich entfernt halten müſſen, als feiner der Cleriker, die 
für Gott ftreiten, fich in weltliche Geſchäfte miſchen fol. Wir können nicht 


vestra, nisi divinis fnerint jussis ornata, faciemus. Parati autem snmus propter veri- 
tatem sanguinem nostrum effundere, 

np. 959: Patres enim vestri per gratiam Christi sumus, et vos tamquam ca- 
rissimos diligimus filios, nec possumus vobis nisi viam veritatis ostendere; terrenam 
gloriam vestram angeri divinitus exoptamus; sed quid peccamus, si coclestem ac 
aeternam vos capessere nihilominus exoramus ὃ 

120) Gratian c. 5. d. 43. 

129) n. 90: Desinant ergo... temporibus vestris quidam per occasionen pertur- 
bationem ecclesiasticam praecipitanter appetere et quae non liceat ambire; alioquin 
et quod male appetiverint, non perfruentur, et ipsam quogue christianitatem , nisi 
resipuerint, prorsus amittent. 

Hergenröther, Photius. 1. 37 
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einfeben, wie diejenigen, denen nur die Leitung der menfchlichen, nicht aber der 
göttlichen Dinge zugeftanden ward, fi) herausnehmen können, die Spender 
und Verwalter ver geiftlichen Dinge zu richten. Allerdings war es vor der 
Ankunft Ehrifti der Fall, dag — in typiſcher Weife — Einige zugleich Könige 
und Briefter waren, wie von Melchiſedech die Heilige Geſchichte berichtet um 
wie durch die diabolifhe Nahäffung des Göttlichen bei den Heiden die Kaiſer 
zugleich fi) Pontifices Maximi nennen ließen. '?%) Uber nad) der Herab- 
kunft Chriſti, der zugleich” König und Hoberprieiter war, bat weder ein Railer 
die hohenpriejterlichen Rechte [ὦ beigelegt, noch ein Hoherprieſter den kaiſer— 
fihen Namen für fih in Anfprud) genommen. Denn derfelbe Mittler Gottes ᾿ 
und der Menfchen, der Menjch Chrijtus Jeſus hat durch gefonderte Thö- 
tigfeiten und durch gejonderte Würden die Pflihten und Redte 
beider Gewalten ausgeſchieden, indem cr wollte, daß jie durch die heil 
fräftige Demuth ὦ nach Oben erheben, nicht aber durch menfchliche Hoffer! 
abermal3 nad) Unten in die Ziefe hinabfinfen follten, jo daß einerfeils die 
hriftlichen Saifer zur Erlangung des ewigen Lebens der Hohenpriefter bebarf: 
ten, andererjeit3 dieje für das, was blos die zeitlichen Dinge betrifft, der far 
ferlichen Geſetze [18 bedienten und vdergejtalt das geijtliche Wirken von den 
Eindringen der irdiihen Dinge entfernt bliebe '*') und der Streiter für Gett 
nicht in zeitliche Dinge ſich einmifche; umgekehrt follte aber auch der mit δα 
zeitlichen Geſchäften Betraute nicht den Schein haben, die göttlichen Dinge zu 
leiten. So follte die Befcheidenheit in beiden Ordnungen, der geiftlichen und 
der weltlichen, erhalten, der Selbſtüberhebung, die aus der Vereinigung beider 
Würden hervorgeht, gejteuert und jedem Xheile eine feinem Wirkungskreiſe 
entsprechende Stellung zugewiefen werden. Daraus geht mit völliger Evidenz 
hervor, daR einen Bifchof die weltliche Gewalt weder binden πο Löfen kann.“ *) 
So treffend ſpricht Nikolaus die Verſchiedenheit und Unabhängigkeit beider 
Gewalten aus, von der jede in ihrer Sphäre [14 halten foll; bezüglich des 
legten Satzes beruft er ji) auf Constantin den Großen, der die Bifchöfe für 
Götter erklärte, die von Menfchen nicht gerichtet werden könnten, auf Theode⸗ 
ſins II., der bei der Abordiung des Comes Candidian zur Synode von Ephe 
ſus erflärte, daß dieſer ji) nicht in die dogmatifchen Verhandlungen zu milden 
habe, die zur ausfchlieglichen Competenz der Bifchöfe gehörten, 143) fodann auf 
den heiligen Maximus, der zur Zeit der Monothelitenherrichaft faft der einzige 
Katholik im griedhifchen Reiche gewejen, wie auf die Väter der morgenländi- 
chen und der abendländifchen Kirche überhaupt. '**) 


') quodque in membris suis diabolus imitatus, utpote qui semper quae dirim 
cultui conveniunt, sibimet tyrannico spiritu vindicare contendit, ut pagani Impen- 
tores iidem et Maximi Pontifices dicerentur. S. oben 8. I. Abſchn. 4. N. 138. 

'') quatenus spiritalis actio carnalibus distaret incursibus et ideo militans ek. 
gehört nothivendig zufanmen, 

1) Gratian hat hieraus die can. 5. 6. 7. der dist. 96 gebildet. 

>) S. oben 8. 1. 9. 2. R. 177. 

"Hp. 961: Quid praeterea hince Romani Praesules sentiant, quid Latini Graecique 
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Daraus geht nun unzmweideutig hervor, daß Ignatius keineswegs bios 
derch ein Taijerliches Dekret entjegt werden fonnte Sam auch nachher die 
Buftimmung der Biihöfe hinzu, [0 war das Sache der Echmeichelei, nicht eine 
geſetzmäßige Entſcheidung; fchon vor allem Verhör ward euer von feiner 
Kirche vertrieben und nachher Lei feiner Verurtheilung ftand die Unterfchrift 
des Kaiſers obenan, wie die Akten jener neuen Räuberſynode erweiten. '*°) 

„Tas haben wir vor dem Angejichte Gottes hier zu fagen. Aufrichtig umd 
innig bitten, ermahnen und bejchwören wir Euere Frömmigkeit, Unfere Bitte 
sicht unmillig aufzunehmen, Wir bitten, daß Ihr uns lieber in dieſem Peben 
eis Bittende anhören möget, als einft (was ferne bleibe!) vor Gottes 
Nichterſtuhl als Ankläger. '*%) Zürnt alfo nicht, wenn Wir Euch) in fol: 
dem Maße lieben, dag Wir von dem innigen Wunſche befeelt jind, es möchte 
Lad Reich, das Ihr auf Erden erlangt habt, für End) ein ewiges werden und 
Gr, die Zhr jegt in der Welt regiert, einft mit Chriftus regieren. Denn 
wit weldyer Zuverjiht, fragen Wir, könnet Ihr einjtens die Belohnungen 
Mettes verlangen, wenn Ihr bienicden von feiner Ntirche die ihr bereiteten 
Rachtheile und Gefahren nicht ferne halten wollt? 3.7 Möge das Euch nicht 
ig fein, was Wir hier reden für Euer ewiges Heil. Es fteht geichrieben: 
Veſſer jind die Wunden, die der Freund fchlägt, als die trügerifchen Lieb» 
Wsfungen des Feindes.“ (Brov. 27, 6.) Der allmäcdhtige Gott möge das Herz 
δ. Majeſtät zum Verftändnig des Gejagten in feiner Gnade eröffnen und 
tur deren Kraft Dich, geliebteiter Sohn, dahin beftimmen, dag Du dem 
‚Mefagten willige Folge leifteft.” — 

ı Am Schluße wird noch das Anathem ausgeſprochen gegen eben, der 
| einen Theil des gegenwärtigen Schreibens dem Kaiſer verheimlichen oder in 
‘Der Ueberfegung feinen Inhalt alteriren ſollte. 

I ſcheint jich der Papjt an den geſammten morgenländijchen Epig- 


mit Mittbeilung feiner Goncilienbejchlüffe gewendet zu haben, 35) um 


"Beetores hinc exponant, quid denique Maximus venerabilis imonachus et in illo tem- 
ἥδ apud vos paene solus eatholicus in sua disceptatione perhibeat (1. B. J. 8. N. 75.) 
longum est scribere, interrogate seniores, qui tamen wmoribus seniores sunt, 
diceent vobis. 
"s, His itaque manifeste repertis apparet, comministrum nostrum Ignatium per 
kperinlem tantummudo sententiam nullo modo potuisse prorsus expelli. In 
“ὑπὸ damnatione, quia Praesulum qnoque assensus est subsecutus, apparet id causa 
Sütse patratum adulationis, non legitimae sanctionis. Si quidem in tantum vestra 
- metentia Praesulum praeccssit sententism, ut non solum vestro sit jussu a eredita 
: Mi ante ommem interrogationem idem antistes pulsus Eeclesia, verum etiam postea 
ἢ damnatione ipsius (sicnut gesta illius latrocinalis Synodi, quae nobis per Leonem 
Ihetrem a secretis misistis, indicant), quod numqnam (ni fallimur) aliquando fuit 
‚tem, primi et ante omnes seripseritis Episcopum (l. Episcopos). 
..6) ut nos in hac vita potius audiatis deprecantes, quam (quod absit!) in divino 
\ jelieio sentiatis accusantes. 
» 7, Nam qua fiducia, rogamus, illic Dei praemia petituri estis, cujus hie Ecele- 
; ὅδιε detrimenta non prohibetis? 
Ä ve, Hieher gehört wohl das griechifch erhaltene Schreiben Mansi XV]. p. 301 —304 
37* 
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mit der Aufforderung, denfelben zu folgen, eine Warnung vor den byzantini⸗ 
fchen Umtrieben zu verbinden. Bereits hatte man von daher mit einer Synode 
gegen den Papjt gedroht, '??) die Kühnheit des Dioskorus ſchien wieder anf 
zuleben. 


5. Ermordung bes Bardas und Erhebung des Baſilius. 


An zehn Jahre hatte bereitS Bardas am byzantinischen Hofe ein entſchei⸗ 
dendes Webergewicht und feit feiner Erhebung zum Cäfar fchien ihn und fer 
nen Söhnen das Weich gefichert, da die Ehe feines Neffen mit Eudokia Del 
polita finderlog geblieben war. Allein durch feinen Despotismus wie burd 
fein ärgerliche8 Leben hatte er fich viele einflußreihe Beamte zu Feinde 
gemacht; Michael III. wurde zuletzt felbjt gegen ihn eingenommen und arg 
wöhniſch, und wie der Faiferlihe Palaft {{π|8 ein Herd von Berjchwörunge 
war, jo wurden auch wohl jchon vor 865 vielfahe Macdjinationen gegen de 
gefürchteten Cäſar in's Werk gejegt, die erjt fpäter zu ihrem Ziele lamer 
Geblendet durch feinen Stolz und feine bisherigen Erfolge, aber auch wien 
beunruhigt von Gewiffensbifjen über feine Gewaltthaten, von Nachebildern bei 
gemordeten Theoktiſtus und des fo furchtbar mißghandelten Ignatius, ward e 
unficher in feinen Schritten, fchwankend in feinen Maßnahmen, befämpfte ge 
fürchtete und überfah wirkliche Gefahren und erfaunte feinen gefährlichiten Teil 
erjt dann, als e8 bereit3 zu ſpät war und er, von feinen Treuen verlaflen, 
der unerbittlihen Nemejis erlag, die fein eigenes erfahren heraufbejchwe 
ven batte. 

Zuerſt glaubte fi) Bardas durch einen bei Michael einflugreichen Gum 
hen, den Batricier Damian , feinen Genoffen bei der Ermordung des Theel⸗ 
tiftus, ernftlic) bedroht. Diefer Hatte bei Michael manche Plane des Gäfarl 
durchkreuzt und Mißtrauen gegen ihn zu erregen gewußt; Bardas, der ball 
davon Kunde erhielt, [απ auf den Sturz dieſes Nebenbuhlers. ') Er benügke 
endlich einen Anlaß, den die von Damian bei feinem feierlichen Aufzug mit 
den Inſignien feiner Würde ihm verweigerte Huldigung darbot, um bei Michael 
die Bejtrafung einer folchen ihnen beiden zugefügten Beleidigung und die El 
(affung des verhaßten Oberfämmerers ?) durchzufegen, was ihm bei dem leicht 


feinem ganzen Inhalte nach; εὖ fest den 865 erhaltenen Brief Michaels voraus, aber mit 
die 866 gefchriebenen anderen päpftlihen Erlaſſe. Am Schluße p. 304 ift von gemeinjame | 
Anftrengungen zur Zurüdführung der Armenier die Rede, wovon fonft nichts bortom | 
Der griech. Zert ift nur ein Excerpt. | 
9) Der taiferliche Spathar foll ſich gerühmt haben, ὅτε σύνοδον εὐτρεπέζει ὁ Par 
λεὺς dıa To μὴ καταδέξασϑαε ἡμᾶς τὴν γεγραμμένην adıziar. 
) Theophan. Cont. V. 16. p. 234. | 
1) παρακοιμώμενος früher comes excubitorum. gl. Goar in Cedren. 1]. p. ΤᾺ 
Fabroti Glossar. 11. 925. 926 ed. Bonn, Später unterfhied man παρακ. τῆς A 
und τοῦ κοιτῶνος, Wächter des faiferlihen Siegelrings und Wächter des kaiſerlichen Vetieh 
Codin. de oflic. p. 34. Hier war εὖ letzteres Amt Genes. p. Ill. | 
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rn gefegten Michael auch gelang. Damian ward ergriffen, bei St. Mamas 
ren und eingeferfert. Seinen Poften erbielt aber zum großen DVerdruße 
zum Nachtheil des Cäſar der dieſem weit gefährlichere bisherige Proto— 
r?) Bajilius. ἢ) 

Hier tritt der nachher fo berühmt gewordene Macedonier zum erjtenmafe 
τ Geſchichte auf. Er ſtammte aus der Gegend von Adrianopel und war 
der Regierung des Saifers Michael I. geboren (gegen 8!12.).°) Als 
zulgarenfürſt Crumnus (813) Adrianopel eroberte und an zehntaufend 
ngene in die Gegend jenfeits der Donan verpflanzte, famen auch die Eltern 
Zaſilius mit ihren Kindern nach Bulgarien. 6) Unter dem Kaijer Theo: 
3 war in Macedonien ein gewiſſer Kordyles Befehlshaber, deffen tapferer 
Bardas an feiner Stelle den jenfeit der Donau wohnenden Macedo> 
vorjtand und die Zurückführung der nad) Bulgarien gejchleppten Chriften 
ich betrieb. Tzantzes und Cordules, deren Häupter, führten die Weber- 
ng glüdlich durch. Bafilius, damals (837) ungefähr fünfundzwanzig Jahre 
ftand nad) der Rückkehr in das kaiſerliche Gebiet eine Zeit lang in den 
ten des Tzantzes; da er aber hier wenig Vortheil und wenig Ausfichten 
. 309 er bald weiter gegen das goldene Thor der Hauptftadt, wo fchon 
γεν kühne Abenteuerer fein Glück gefunden hatte. Sein Vater war bereits 
rben; nur feine Mutter lebte noch. ”) An einem Sonntag gegen Sonnen- 
zang traf er in Conftantinopel ein und legte ſich vor der Kirche des hei⸗ 
Diomedes zur Ruhe nieder. Der dortige Manfionar Nikolaus, der im 
me einen göttlihen Befehl erhalten haben foll, den zukünftigen Kaifer im 
rgewande aufzufuchen, [απὸ ihn auf der Schwelle liegen, führte ihn in 
daus und nahm ihn gaftlih auf.) Ein Bruder diefes Nikolaus, der 
war, empfahl den Bafilius, deffen fchlanfer Wuchs und kräftiger Körper- 
Hm aufgefallen war, einem Großen des Hofes, Namens Theophifiges, ?) 
inen kräftigen jungen Menfchen für feine Pferde wünfchte. '%) So kam 
ins in deſſen Dienft und begann feine Laufbahn mit der Stellung eines 


In fpäteren Zeiten‘ hatte der Protoftrator (ἐπποχόμων προστρατεύων, κόμης Tor 
ξαδίον, Borftand des faiferlihen Marftalls) den Rang vor dem Paraloimomenos. 
. & 5. p. 29. 180. 

ı Leo Gram. p. 211. 242. Georg. mon. c. 22. p. 827. Sym. Mag. c. 39. p. 765. 
Autoren laffen am Tage der Abfetsung des Damian den Bafilius zum Oberlämmerer 
r werben; nach Theoph. Cont. 1. c. wäre der Poſten eine Zeitlang erledigt geblieben. 
) Leo Gr. p. 231. Georg. m. c. 8 de Mich. p. 817. Georg. Hanı. p. 724. n. 8. 
«& 11. p. 655. Zonar. p. 131. Const. Manass. v. 5192-5196. p. 221 864. 

ι Theoph. Cont. V. 4. p. 216. Leo Gr. Georg. mon. Ham. Zon. |. c. 

: Theoph. Cont. V. 5. 7. p. 217. 220. Ham. p. 721—726. Leo p. 233. Georg. m. 
9. p. 818. 819. 

‚ Genes. L. IV. p. 108. Theoph. Cont. V. 9. p 223. 8. Sym. p. 655 seq. Ham. 
δ. 727. Leo Gr. p. 234. Georg. m. c. 9. p. 819. Manass. v. 5216 seq. Zonar. 
? ed. Basil. 

) Bei Genes. p. 109: Theophilisfus, Theoph. Cont. V. 11. p.226: auch Theophilus. 
ἢ Theoph. Cont. 1. ὁ. Ham. p. 727. Leo p. 234. Sym. I. ὁ. Georg. m. c. 10. 
3. Ephrem. Gaes. v. 2518 80q. Cedr. II. 188. Glyc. P. IV. p. 546. 
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Stall⸗ und Neitfnehts. Mit feinem Herrn foll er auch πα Achaja gekommen 

fein, wo ein Mönch in ihm bereits den zukünftigen Staifer gefehen und ἀπε 

reihe Frau, Namens Danielis, auf ihn aufmerkſam gemacht habe. Dieſe 
bewirthete und bejchenfte ihn reichlich, als er dort wegen Kranfheit zurüdhlieb. 
Baſilins Faufte ſich Landgüter in Macedonien, beichenfte feine Verwandten, 
blieb aber nod) im Dienfte desfelben Höflings. Einſt gab des Bardas Sohn, 
der Patricier Antigonus , ein großes Mahl, dem Bardas und mehrere Bul- 
garen anwohnten. Letztere rühmten jich ihrer Körperjtärfe; aber Theophilitzes 
fieß feinen Baſilius kommen, der die Bulgaren bejiegte, was feinen Auf nod 
bedeutend erhöhte. Später foll er aud auf der Jagd einen großen Wolf er 
legt haben, der den Kaiſer und fein Gefolge erfchredte. Bor Allem aber zei 
nete fi der von feinem Herrn feines großen Hauptes wegen „Greßlopf 
genannte Meacedonier als kühner Pferdebändiger ans; unter der Wegierung 
Michaels ILL. war das eine fchr entpfehlende Eigenfchaft. In der That wurde, 
als einft ein jehr Fräftiges Pferd, das Niemand zu bändigen vermocht, dem 
Kaiſer vorgeführt worden war‘, auf den Rath jeines Herrn Baſilius herbei⸗ 
geholt, dem es vollfonımen gelang, das Thier zu zähmen, Darüber erfremt 
übergab Michael den gewandten Baſilius dem Hetäriarchen Andreas für den 
Dienjt in den faijerlichen Vlarftällen. '') Michael fand viel Gefallen an dem 
roſſekundigen Manne; er ftellte ihn fogar damals feiner Mutter vor, vie aber 
in trüber Ahnung ihrem Sohne gejagt haben foll, das [εἰ derjenige, der ihre 
Familie einſt ausrotten werde, '”) Immer höher ftieg gleichwohl der ſchlaue 
Emportömmling in der Gunft feines faiferlihen Herrn. Schon nad der 
856—857 gegen Bardas angezettelten Verſchwörung, an der auf) der Protes 
ftrator des Hofes ſich betheiligt Hatte, die aber im Entjiehen unterdrüdt wor« 
den war, wurde Baſilius mit dem Amte eines Protojtrator betrant, weldes 
er bis jegt ganz zur Zufriedenheit Michaels beffeidet hatte. 

In Bafilius erkannte Cäfar Bardas einen noch weit gefährlicheren &eg- 
ner, als der gejtürzte Eunuch ihm je hätte werden können. ‘Der robujte Wa- 
cedonier war ebenfo ſchlau und gewandt, als er durd) Körperſtärke imponirte. 
Emporgejtiegen von den niedrigsten Dienjten zu einem fehr einflußreihen Amte 
richtete er bald feine Blide immer höher. In dem Maße, in dem er in der 
Gunſt des Kaiſers ftieg, wuchs der Argmwohn des Bardas, der von ihm gejagt 
haben foll: „Statt des vertriebenen Fuchſes habe ich einen’ Löwen eingeführt, 
auf daß er ung Alle zur Beute mache und verzehre.” 12) Beide betrachteten 
ſich bald mit. Eiferfucht und Mißtrauen; jeder fann auf den Sturz des Anderen. 

Michael zwang den neuen Oberfämmerer, ὦ von feiner Frau Maria gt 
trennen und dafiir die Faiferliche Concubine Eudokia Ingerina zu ehelichen (865). 


N) Theoph. Cont. V. 11—14. p. 226 —232. Ham. p. 723. 724. n. 7. Georg. m. 
p- 816. 817. Syın. p. 655. 6. 10. Leo Gr. p. 230. Cedr. p. 193. 194. Joel. p ®. 
Ephrem. Zon. Glycas |. 6. 

'2) Genes. L. IV. p. 111. Ham. p. 728. n. 11. Georg. p. 821. c. 11. Sym. p. 81. 
c. 11. Vita Theod. Act. SS. t. II. Febr. Lyitpr. 1.8. III. 32. Zon. p. 133. Manass. p. 21. 

4) Cont. Tbeoph. V. 16. p. 235. 
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Der nene Sünftling fügte fich in die Laune des Autofraten, fandte feine Gat- 
ἧς mit einer Geldſumme zu ihrer Familie nach Macedonien zurück, heirathete 
ie Bublerin, mit der übrigens Michael fein früheres Verhältniß fortjekte, '') 
id gab diefem dafür noch feine Schweiter Thekla Preis. Das Alles geſchah 
s öftlihen Kaiferhofe ungeahndet in derjelben Zeit, in der Papft Nikolaus 
Abendlande für die Heilighaltung des ehelichen Bandes unausgeſetzt Die 
veriten Kämpfe beftand. Wir lefen nirgends, daß Photius gegen diefe (δ τς 
rdigung der Ehe reflamirte, wenn auch ein neuerer Autor fagt: „Die Kirche 
Bte εὖ in hohem Grade mißbilligen, daß Bafilius dem Wunſche des Kai: 
;z Michael III. nachgebend feine Ehegattin Maria verjtieß und zuerft des 
jer8 Buhlerin Eudofia Ingerina, und fpäter deffen Schweiter Thekla hei: 
ſete.“) Die kettere Angabe ift aber jicher ganz umnrichtig. '°) 

Immer größere Befürchtungen ftiegen in Bardas auf, als er das Ein: 
tändniß zwiſchen Dlichael und Baſilins immer inniger, den zum Patricier 7) 
benen Günjtling immer mächtiger werden ſah. Niketas und faſt alle 
oniften erzählen einen merkwürdigen Traum des Bardas, den er ſeinem 
trauten Philotheus mitgetheilt haben foll.'”) Er glaubte mit dem Kaiſer 
eierlider Procejjion nah St. Sophia zu ziehen; dort angelangt fanden jic 
allen Fenſtern Engelgeitalten; eingetreten in die Kirche bis zum Ambo wır- 
fie von zwei Männern, die wie Stammereunuchen ausfahen, von einander 
ennt, der Kaiſer nach der rechten, Bardas felbjt nach der linken Seite fort- 
gen. Auf dem Throne im Sanktuarium ſaß ein ehrwürdiger Greis, der 
ftelfürft Petrus, von zwei furchtbaren Meännergejtalten umgeben; vor ihm 
Ignatius auf den Knieen, unter Thränen um Hilfe flehend. Petrus ſchien 
ihrt und erklärte ihm, Gott werde die Rache in die Hand nehmen und feine 
fung zum Beiten lenfen. Dann forderte er ihn auf, den zu zeigen, ber 
fo ſchwer mißhandelt. Ignatius wies auf Bardas hin als feinen vorzüg- 


’ Selbft der fonft in byzantiniſchen Dingen wenig unterrichtete Eutychius (Annal. t. II. 
53.) weiß hiervon zu erzählen. 
“ Zhiſhman Orient. Eherecht. S. ZUR. 
9) Leo Gr. p. 212. Geurg. mon. c. 23. p. 828 Sym. Mag. p. 675. c. 40. Ilamart. 
na. ἢ. 738. n. 23. Zonar. p. 133. Wohl fteht in den meiften Terten ausdrülclich: 
εν δὲ τὴν ἰδέαν ἀδελφὴν προςήρμοσε βαπιλείω τοῦ ἔχειν αὐτὴν ἰδέως, Tas Sub 
äre hier Michael; die Worte wären aber ſticher nicht von einer legitimen (Ehe, ſondern 
inem Goncnbinate zu verfiehen. Mir ift εὖ außer Zweifel, daß der Tert bier forrupt 
nielmehr zu leſen ift: πρυςήρκυσε βαπέλεεος ter βασελεῖ. Zen 1) Ihella, Michaels 11]. 
eßer, war bereits in Jahren vorgerüdt; fie war älter als Michael, die ältejte von Theo: 
ß —— fie war zudem Nonne. 2) Auch Bafılius hatte eine Schweſter Namens 
ἃ, der fpüter bei den Chroniften die Hede ift und die wirklich eine Buhlerin war. 
Gr. p. 256. Georg. mon. p. 842. c. 8. Contin. Hamart. p. 756. n. 8. Zon. |. ὁ. 
Amari (I. 341.) nimmt an, daß Bafilius dem Kaifer feine Schweſter Thekla zur Gon- 
e gegeben, gewilfermaßen die Eudokia zu erfeen, die aber Michael auch ferner bevorzugte. 
[9 Theoph. Cont. V. 16. p. 235. 
9.) Nicet. I. e. p. 253. Genes. L. IV. p. 104. Theoph. Cont. IV. 40. p. 203. 201. 
Mag. 6. 41. p. 677. 678. Joh. Curop. apud Baron. a. 867. n. 77. Cedren. 1]. 
8. 179. Gliycas P. IV. p. 544. 
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lichſten Verfolger, Petrus aber gab dem Manne zu feiner Rechten ein Meines 
Schwert mit dem Auftrage, den Bardas, den Feind Gottes, den Gottverbaf- 
ten in den Vorhof zu führen und dort in Stüde zu zerbauen. Man habe 
ihn, erzählte der Cäfar weiter, zum Tode geführt und er nur noch gehört, wie 
Petrus [1 drohend an Michael gewendet und ihm als gottlofen Sohn (Ale: 
botefnen) die gleiche Etrafe gedroht. Erfchüttert und gepeitfcht von Schreden 
war Bardas erwacht; er erzählte dem Freunde feinen Traum. Sei es ber: 
glaube, der einem magiſchen Einfluße des Ignatius die Schrecken dieſer Radıt 
zufchrieb, [εἰ e8 der Erfolg der Aufregung, in der er der ihn quäfenden Ge— 
danken Meifter zu werden fuchte, — wie der Biograph Niketas und weiter 
berichtet — 15) wollte Bardas αὐ 8 Neue den Ignatius feine Rache empfinden 
laſſen und feine Borftellungen des Philotheos vermochten ihn davon abzubrin- 
gen. Er fandte den Leo Ptaolenes, einen Verwandten des Photius, mit Eol: 
daten nad) der Inſel, wo [14] Ignatius befand, ließ ihn dort auf das jchärfite 
bewachen, von allem Verkehr abjchneiden und fogar die Feier Der heiligen 
Geheimniſſe ihm unmöglich machen. Das geſchah im Anfange der Faſtenzeit 
im Februar 866. In Folge diefer ftrengen Maßregeln war Ignatius drei 
Monate lang in der engiten Haft. 

Aber πο viele andere Anzeihen von dem tragifchen Ende des Barkıs 
wurden in Gonjtantinopel befannt. Der Mathematiter Leo [01 fchon den Ein 
jturz der Bildfäule der Viktoria bei St. Unna im Jahre 862 anf den Sturz 
des Zweiten im Reiche gedeutet, 39) auch die Aebtiffin Irene ſoll den Ted des 
Bardas vorhergejehen haben. *') Ueberhaupt kamen bei folchen tragifchen Ereiy- 
niffen, wie die Ermordung des Bardas, immer Weilfagungen 2?) und düjtere 
Vorzeihen in Konftantinopel in Umlauf. Bardas felbjt war in der düſterſten 
Stimmung; er ahnete, was ihm bevorjtand; fein feites Selbjtvertrauen ſchwand 
immer mehr. 

Bereits klagte Bafilins bei dem Kaifer laut über die finftere Zurüdhalt- 
ung und den ſcheuen Blick des Cäfar, der ihm übel wolle und Böſes erfinne; 
zugleich juchte er mehrere Freunde und Anhänger des Bardas auf feine Seite 
zu ziehen, namentlich deſſen Eidam, den Patricier Symbatius, den Logotheten 
des Dromos (der Schnellpoft). Dieſem joll er vorgefpiegelt, ja fogar dur 
feierliche Eide befräftigt haben, daß ihn der Sailer ſehr liebe und ihn zum 
Cäfar zu erheben wünfche, daß er felbft den Kaifer in diejen Gejinnungen 
beitärfe, aber Bardas arbeite diefem Plane entfchieden entgegen; dadurch, heißt 
es, ließ ſich Symbatius täufchen; gegen feinen Schwiegervater mißjtimmt, ſchloß 
er einen engen Bund mit Baſilius. Diefer brachte dann auch den Kaifer immer 
mehr in Furcht vor den Anfchlägen feines Oheims; man fprach bergits kei 
Michael von einem Plan einer weitverzweigten Verſchwörung und Baſilius 


'", Nic. 1. 6. p. 253—256. 

1) Theoph. Cont. IV. 34. p. 197. Genes. L. IV. p. 105. Sym. M. p. 677. 

2 Vita S. Irenae Acta SS. t. VI. Jul. p. 617. Uebrigens bat diefe Vita fehr wel 
Fabelhaftes. 

1) S. noch oben B. 11. A. 2. N. 37 die Weiſſagung Manuels. 
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beftätigte diefe Ausſagen, fo daß zufegt Michael in feiner Verblendung es für 
das Pefte fand, [18 des Cäſars auf irgend eine Weife zu entledigen. Baſilins 
ſah, in der Hanptjtadt, wo Bardas fo viele Freunde zählte und insbeſondere 
die Truppen ihm fehr ergeben waren, wo fo leicht jede Confpiration durch 
einen der Diitwijjenden vereitelt werden fonnte, [εἰ der Streich gegen Bardas . 
Schwer zu führen. ?) Er brachte ſonach den Saifer auf den Gedanken, eine 
friegerifche Expedition gegen die [εἰς den Tagen feines Großvater8 von den 
Saracenen occupirte Inſel Creta in Begleitung de3 Cäſars zu unternehmen, 
wo jich leichter eine Gelegenheit finden laſſe, dem fehr mißtrauifchen und τοῦς 
fichtigen Feinde beizufommen. Bereits im März wurden die Vorbereitungen 
zu dieſem Zuge getroffen. 

Bardas hatte vergeblich jeinen Neffen vor dem kühnen Emporkömmling 
gewarnt; diefer war ihm hierin zuvorgefoimmen. 5) Er war gegen die Erpe- 
dition, von der ihn aud) der Philofoph Peo zurüchielt mit dem VBedenten, er 
werde von derfelben kaum mehr zurüdfehren; 35) er erflärte, daß er für feine 
Sicherheit bejorgt zu jein allen Grund habe und ein Mißtrauen gegen diejes 
Anfinnen bege, insbejondere [εἰ ihm Baſilius feind; er bedürfe Bürgfchaften 
gegen deffen Hinterliſt. Es ift nicht unmahrfcheinlich, daß der Patriarch Pho— 
tins zum vermitteln fuchte und fomwohl den Staifer als den Baſilius veranlafte, 
ihm auf die feierfichjte Weife volle Sicherheit zu verbürgen. ς᾽ 

Am Feite Mariä Verkündigung (25. März 866) — fo erzählen mehrere 
EHronijten 55) — zog der Kaiſer mit dein Hofe in feierlichen Zuge nad) der 
Chafcoprattientirhe (St. Maria auf dem Plage der Stupferfchmiede), ?7) um 
dort dem Gottesdienjte anzumohnen. Hier begaben ὦ der Patriarch ſowie 
der Kaiſer mit Bardas und Baſilins noch vor beendigtem Gottesdienjte nach 
den oberen Sallerien; der Patriarch hielt die konſekrirte Hoftie und den ἴοι" 
jefrirten Kelch in Händen; Michael und Bafilius tauchten die Feder in das 
beifige Blut und zeichneten damit das Kreuzzeichen auf eine bereit gehaltene 
Schrift, indem fie dein Cäſar mit einem Eide verſprachen, er könne furchtlos 
mit ihnen gen Greta ziehen. Wir würden gerne diefe Angabe vermwerfen und 
einen folchen Mißbrauch des Heiligften für unglaublich halten; aber einerjeits 
fam, wie ſich fpäter zeigen wird, eine folhe Art von Bekräftigung des Eides 
in Byzanz öfter vor, andererjeits find die Zeugen für diefen Vorfall gerade 


———— — —— — — 


3) Leo Gr. p. 212. 8. Georg. ınon. ce. 24. 25. p. 828. 829. Sym. p. 616. 

29 Ham. apud Allat. Append. Op. de consens. p. 1633. 1084: ἔνϑεν μὲν οὖν ὁ 
Βασέλειος τοῦ βασιλεῖ υπετέθει φιλαττεηῦπε Καίσαρα, ἔνϑεν de ὁ Καῖσαρ "' πέβαλλε φυ- 
λάττεσθαι τὸν Βασίλεεον. Sym. 1. c. Leo Gr. ἢ. 243. Georg. mon. 6. 25. p. 82. 

2%) Ham. |. c.: φανερῶς yap ὦ φελόδοφος Λέων τῷ Bapda napeyyrato μὴ συνεξελ- 
ϑεῖν αὐτοῖς" ἐξερχόμενον γὰρ μὴ υποστρέφειν ἔλεγεν — faft ganz jo Leo Gr. p. 243. 244. 
Georg. mon. ce 26. p. 829. Sym. ἢ. 677. ὁ. 10. 

32) Leo Gr. p. 213. Georg. mon. |. c.. Hamart. Cont. p. 740. Sym. ce. 40. p. 676. 677. 
Die drei Erſteren flimmen bier wörtlich überein, wie fie deun auch faſt immer auf eine 
gemeinjame Quelle binmeifen. 

2°) Bgl. Hammer Cpl. T. 151. 113. 
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diejenigen, die bier als die zuverläßigften betrachtet werden müffen; νὴ zudem 
iit etwas der Art jedenfall® anzunehinen, wenn wir uns erklären wollen, 
warum Bardas trog feines Widerftrebens und feiner vielfachen Beforgnijie 
. dennoch ſich zur Antheilnahme an der für ihn fo verhängnißvollen Erpedition 
entſchloß. 

Im April, ſogleich πα den Oſterfeierlichkeiten, ward die Erpedition unter: 
nommen. Die düjteren Ahnungen des Bardas mehrten ὦ noch vor der Ab: 
reife; er gab vorher in der gedrüdteften Stimmung feinen Freunden ein Galt- 
mahl und bejtimmte ihnen für den Fall feines Todes Gefchente und Legate. 
Er ging, um zu beten, noch in die nahe Kloſterkirche Maria von der guten 
Reife; *?) aber ohne Ruhe im Innern ward er noch mehr erjchredt, als bier 
ihn fein Mantel von den Schultern herabfiel; ?°) Alles, ſelbſt ein raufchentes 
Blatt, fett den von feinem Gewiffen gefolterten Verbrecher in Bejtürzung. 
Das Heer war inzwijchen in die Niederungen Thraziend vorausgezogen und 
lagerte bei Kepos”') am Mäander; bier ward erft der eigentliche Verſchwör⸗ 
ungsplan organijirt. An dem Anſchlage nahmen außer Baſilius noch Antheil 
defjen Bruder Marianus, des Bardas Schwiegerfohn Symbatius, Petrus Bul 
garus, Johannes Chaldus, Konftantin ZToraras.??) Man fcheint im Anfang 
noch nicht über die Art und Weife der Ausführung des Mordplanes [1 haben 
einigen zu fünnen; vielleicht wollte man den Bardas auch in Sicherheit cin 
wiegen oder man traute noch den Eoldaten nicht, die dem Cäfar jehr anhäng⸗ 
lid) waren. Diejer, von Nenem erfchredt durch ein von feiner Schweite 
Theodora ihm gefandtes Gewand, das ihm zu kurz und auf dem ein Reb— 
huhn in Gold gejtidt war, worin er die Kürze der ihm πο vergönnten Xebend 
zeit und die ihm drohende Hinterlift von der durch den Mord des Theoktitus 
und ihre Vertreibung vom Hofe fchwer beleidigten Schweſter angedeutet finden 
wollte, 53) fchwanfte in feinem Benehmen; er jorcirte [ἰῷ aber zu baridem 
Auftreten, um feine Furcht zu verrathen. Bei Michael wurde über jein her⸗ 
riſches Benehmen bittere Klage geführt 3) und darauf hingewiefen, daß das 


5) Denn die Contin. Theoph gibt fi) offenbar alle Mühe, den Bafılius von jeden 
Antheil an dem Morde des Bardas, wie fpäter an dem des Michael, rein zu wachen und 
erweiſet fi) hier als fehr verdächtig; und Geneſius verſchweigt oder übergeht offenbar Βκία, 
was aus den Anderen ergänzt werden muß. 

Ὁ) (renes. πρὸς μονὴν γείτονα, ἡπὲρ Ὡδηγοὶ xartmrunaftas. Theoph. Cont, ze 
τὴν τῆς ϑεοτόχου vaor, us Ὁδηγοὶ κατονομάξεταε — wohl die Kirche, die fonft Ὁδεγη- 
τυία heißt. 

45) Genes. L. IV. p. 103. Theoph. Cont. IV. 41. p. 2.1. Joh. Curopal. ap. Bar. 
a. 867. n. 80. 

81) Κήποε (horti) τόπος δὲ οὗτος κατὰ τὴν πρὸς Μαιάνδρω τῶν Θρακησέων παρα- 
λέον, 'Theoph. Cont. V. 17. p. 235. 236. Bon bier aus follte wohl das Heer einge- 
ihifit werden. 

55 Leo Gr. p. 214. Sym. c. 42. p. 678. Georg. mon ὁ. 27. p. 829. 890. 

33) Genes. p. 104. 105. Theoph. Cont. IV. 42. p. 206. 207. Sym. c. 41. p. 611. 

29 Theoph. Cont. V. 17. p. 235. Genes. p. 106: ὁ δὲ Καῖσαρ τὰ τῆς gelapzie 
πλίον ἐπετηϑεύετο, καὶ πολὺς ἥν ὑπεραίρων τοῦ βασιλέως καὶ iripur τῶν κατὰ ϑιρα: 
πεέαν ὠκεεωμένων αὐτῷ. 
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Zelt des Bardas auf einer Anhöhe, das des Kaifers in der Ebene aufgefchlas 
gen worden war; das fchien nicht -Leicht aus einer Unachtfamfeit, ſondern viels 
mehr ans einer deutlich ausgejprochenen Abficht hervorgegangen. *°) Michael 
wurde auf's Neue in dem Vorhaben bejtärft, den ihm bereits läjtig gewordenen 
Cäjar aus dem Wege zu räumen. Diefer foll nad) Geneſius 36) bereitd beab⸗ 
jichtigt haben, mit dem Heere in die Hauptſtadt zurüdzufchren, da man uns 
thätig in Kepos zu verweilen fchien; fein Sohn Antigonus, der die Truppen 
zu vereinigen hatte, erwies ſich aber darin nachläßig und ließ [14] in der 
Stunde der Gefahr für feinen Vater durd) Liſt ans der Nähe des kaiſerlichen 
Zeltes entfernen, in dem die biutige That vor fi) gehen follte. Man lodte 
ihn und andere dem Bardas ergebene Offiziere zu einem Pferdereunen, das 
ihre Aufmerkſamkeit ganz in Anſpruch nahm. 57) 

Die Ermordung des Bardas ſelbſt wird von Yeo Grammatifus, Georg 
und Symeon ”*) in folgender Weije erzählt: Der Plan war dem Johannes 
Neatofometos bekannt geworden, der vor Sonneruntergang noch jid zu dem 
Zelte des Cäſar begab, wo er den Profopius, Protoveftiar desfelben, antraf 
und von dem Anfchlage in Kenntniß ſetzte. Diefer meldete die Sache dein 
Bardas, der ihm zwar den Befehl ertheilte, den Neatofometos zu jagen, er 
wolle nur Zwietracht und Unrube jtiften, aber doch mit den Seinigen über 
das einzuhaltende Verfahren fogleich noch eine Berathung hielt. Auf den Vor: 
flag des ihm ganz ergebenen Protofpatyars Philotheus beſchloß Bardas, durd) 
fein perfönlihes Erjcheinen im vollen Schmucke feiner Würde den Feinden zu 
imponiren, und durch fejtes Auftreten jie in Furcht zu jegen; die meijten feiner 
Gegner hielt er für Feiglinge. Nach Sonnenaufgang ritt der Cäſar in feinen 
Prachtgewändern zu den Zelten des Kaijers hin. Kenjtantin Toxaras, der 
ihm zuerſt begegnete, bezeugte ihm feine Verehrung und meldete dann feine 
Ankunft dem Bajilius, der hinauskam und ihm die gleiche Huldigung erwies, 
jodann ihn an der rechten Hand zum SKaifer führte Als der Cäfar beim 
Auguftus jap, bat er ihn, ev möge jegt, wo das ganze Heer verjammelt fei, 
den Befehl zur Einjchiffung nach Creta ertbeilen. Baſilius aber, der Hinter 
ihm ftand, führte mit dem Schwerte einen jchweren Streich nad ihm; es kamen 
raſch die übrigen Verſchworenen und heben ihn unter den Augen des Kaijers 
zufammen. Das Zeichen zum Eindringen der übrigen Mörder, die fi) bis 
dahin verborgen gehalten hatten, gab der Eidam des Bardas, der dem Kaijer 
amtliche Berichte vorgelefen hatte, indem er jich mit dem Kreuze bezeichnete. 55) 
Nur die „Continuatio Theophanig,” die den Baſilins hier abjichtlih in den 
Hintergrund drängt, hat die Angabe, daß die VBerjchworenen bei dem gegebenen 
Signal durchaus fonjternirt und unfchlüffig waren und Michael erft den Bafi- 


359) Theoph. Cont. 1. c. p. 235. 236. Cedren. II. 179—181. 

36) Genes. I. c. C. 

37) Genese. ]. c. p. 106. 

38) Leo Gr. p. 244 — 215. Sym. p. 678. 679. Georg. mon. p. 830. 831. — Glyc. 
Ann. P. IV. p. 51. 

29 Genes. p. 106. Theoph. Cont. V. 17. p. 237. Curopal. ap. Baron. l.c. ἢ. ΕἸ. 
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find zu feinem Beiftand herbeiholen Tieß, der blos um das nun gefährdete 
eben des Kaifers zu retten, die Verſchworenen ermuthigte und den Tod dei 
Bardas, der zitternd dem Kaifer zu Füßen gefallen fein foll, endlich herbei: 
führte. 4%) Geneſius erzählt noch, daß beim Eindringen der Meuchler Michael 
ſelbſt gefährdet war und wahrſcheinlich felbft feinen Tod gefunden hätte, würde 
nicht der edle Drungarius Conftantin ihn beſchützt haben. 3.) Die feigen Mör— 
der trugen triumphirend die Genitalien des Gemeuchelten auf einem Spiefe 
umher. Aber das Heer war über die gräßliche und niedrige That entrüſtet; 
ἐδ wäre fat zu einem allgemeinen Blutvergießen gefommen, hätte nicht ber 
genannte Konjtantin mit aller Energie den drohenden Aufftand unterbrüdt. ἢ 
Spätere fagen erſt, daß Bafilins die Ruhe wiederberjtellte, indem er in einer 
Anrede unter Pobpreijungen des Kaifers erklärte, Bardas habe nur die gerechte 
Strafe feiner Verbrechen gefund:n. Das war allerdings der Fall; 45) nur 
waren die Werkzeuge der Strafe in derfelben Weife Verbrecher und der δ: 
richte Michael, nun wahrhaft Alfeinherrfcher, nicht mehr als vorher auf feinem 
Throne gefichert, ja jett noch weit mehr bedroht als zuvor, ohne es im gering: 
jten zu bemerfen. 

Die fhändlihe Ermordung des Bardas fällt auf den 21. April 866, *) 
Morgens gegen neun Uhr. Ὁ) Nach vollbrachter That war an eine Unter 
nehmung gegen die Saracenen nicht mehr zu denken; noch an ein Jahrhundert 
blieb Ereta in deren ziemlich ungeftörtem Befig. 46) Sogleidy kehrten der Kai 
fer und Baſilius nad) Conftantinopel zurüd, 7) wohin die Kunde ihrer Groß⸗ 
thaten ſchon vorausgeeilt war. Als fie dort anfamen, hatte ὦ vieles Voll 
verfammelt, um den SKaifer zu fehen. Ein Individuum in Mönchsgewand 
rief von einem hohen Felfen herab den Kaiſer zu: „Du Haft einen herrlichen 
Feldzug unternonmmen, o Kaiſer; deinen eigenen Verwandten, deiner Oheim, 
bajt du mit dem Echwerte gemordet. Wehe dir, wehe dir, daß -du das gethan 
haft!" Der Kaifer und Bafilius fandten in vollem Zorne den oberjten der 
Henker Maurotheodorns, den Berwegenen hinzurichten; aber das Volk nahm 
für ihn Bartei und rief laut, derfelbe [εἰ wahnjinnig und vom Dämon getrie 


49) Theoph. Cont. p. 237. 258 (Cf. Curop. 1. ce.) IV. c. 41. p. 205 seq. 

41) Genes. 1. c. p. 106. 107, 

42) Genese. 1. c. Theoph. Cont. IV. 41. p. 201. v: 17. p. 23°. Joh. Curopal. ap. 
Bar. l. c. Cf. Cedr. II. 198. 199. Nicet. 1. c. p 256. 

43) Manass. v. 5155 seq. p. 220: "HR οὐκ εἰς τέλος ἔλαθεν ἡ πάντολμος παλάμε. 
ὦ τυρευτῆς δὲ τῶν χακοῖν ἀπέτιδσε τὴν δίκην, καὶ τῶν δεινῶν ὦ δκευασεὴς Ense ὀκῦφον 
ϑυμοῦ x. τ. Ä. 

“4 Genes. p. 106. Theoph. Cont. IV. 41. p. 206. V. 17. p. 238: 21. April 
Indiet. XIV. Andere nehmen den 29. oder 20. April an (Damberger III, I, 455.) Bar. 
a. 867. n. 82 fett den Tod des Bardas auf #67, weil Nikolaus im Nov. 866 πο an ihn 
einen Brief gerichtet habe; aber der Papft erfuhr wohl erit fehr ſpät diefe Mordthat. 

*5) hora tertia Leo Gr. p. 215. Syın. p. 679. Georg. mon. c. 29. p. 831. 

*) τῇ um 961 eroberte Nilephorus Phokas υἱεῖς Inſel Leo Diac. Hist. 1, 1. 2. 
p. 7—L. 11. c. 8 p. 29. 

47 Genes. p. 107. Theoph. Cont. IV. p. 206. Leo Gr. 1. c. Cedr. IL 181. 
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1; fo entging der kühne Sprecher mit Mühe der Mache der beleidigten 
rften. *) 

Ganz anders verhielt ſich Photius, deſſen Beſchützer und Wohlthäter Bar- 
geweſen, der diefen feine Erhebung zum Batriarchate zu verdanfen hatte; 
war gefchmeidig genug, fich in alle Umftände zu fügen, ja er ſchmähete jetzt 
t Den von ihm früher verberrlichten Cäſar und lobte die Schandthat, durd) 
er aus dem Wege geräunt worden war. Daß wir bier feine bloße Be- 
[digung des Nifetas 45) vor uns haben, heweifen zwei Briefe, die er nod) 
der Nüdfehr des Kaifers, der ihn fogleich von der Ermordung des Bar— 
benadridtigt, an diefen abgefendet bat. Dieſe Briefe voll der ſtärkſten 
mieicheleien für Michael °9) zeigen ganz den glatten und charafterlojen Höf— 
‚ der nur darauf finmt, fi die Gunft der Mächtigen zu erhalten, der den 
bruch und den Meuchhelmord, begangen an feinem Wohlthäter, nicht einmal 
einer Sylbe brandmarft, jondern al3 eine gerechte That verherrlicht; dazu 
er voraus, der Kaifer [εἰ wirklih nad) Kreta gefommen, welche Inſel die- 
nicht einmal von ferne ſah; er nennt den entnervten Schwächling „den 
t und den Ruhm des Neiches, die Zierde der Kaiſer, den Stolz des Vater: 
yeß, die Liebe und die Wonne aller (τί ἐπ.“ °') Der Brief des Gottge- 
ıten, erhabenen Kaifers und Selbjtherrichers, fchreibt er, habe ihn mit Freude 

Erftaunen erfüllt; es freue ihn die darin enthaltene frohe Botfchaft, daR 
tt ihn vor allen Nacdjitellungen befhügt, daß er den Aufitand gebändigt, 
Blane feiner Feinde vernichtet, ihn und das Reich gegen alle Angriffe und 
ßgeſchicke gefichert und bewahrt; aber er ftaune auch über das Vernommene, 
yaß er Thränen vergofjen, der menjchlichen Eitelkeit gedenfend; jener nie- 
ι gefinnte Menſch, den des Kaifers Huld fo hoch erhoben, daß er ihm die 
ht, wenn auch nicht den Namen des Staifers ertheilt, habe die Größe die⸗ 
Stüdes nicht ertragen können; überhäuft mit Ehren, Würden und Gütern, 
e er von unerfättlicher Begierde gedrängt, ſich auch gegen feinen Wohlthäter 
ehrt, und fo Alles, feine Hoffnungen, ſelbſt das Leben verloren. 53) Nur 
müſſe er bedauern , dag der ermordete Aufrübrer nicht Zeit gehabt, ſich 

Gott zu verföhnen; die Tugend und die Milde des Kaifers laſſe übrigens 
t annehmen, daß jene That auf andere Weile und aus anderen Gründen 


18) Leo Gr. 1. c. Georg. mon. c. 29. p. 831. Sym. p. 679. 

49) Nicet. 1. ὁ. p. 256 B. Ὁ. 

se) ep. 18 u. ep. 19 ed. Mont. p. 78-81. Selbſt der Lobredner des Photius Mon- 
ins macht bier die Bemerkung: Michaelem, hominem nullius rei, quem miris imme- 
tem laudibus evebit Photius, plane Aethiopem dealbans (p. 80). 

su βασελέων καλλεώπεισμα, καὶ τῆς πατρέδος ἀνύψωμα, καὶ τῆς πολιτείας To ὀχίι΄- 
‚a, καὶ πάντων, οἷς τὸ τοῦ Χριστοῦ ὄνομα ἐπικέκληται, πολυέραστον δεμνολόγημα. 

8:) ep. 18. p. 78: πῶς ὑπὸ τῆς ὑμῶν φελοϑώρωον καὶ μεγαλοδωώροι δεξιᾶς εἰς avra 
' τὰ δκῆπτρα τῆς βασελείας ἀνυψωθεὶς καὶ τὴν fadiissor, εἰ μὴ τὴν κλῆσεν, ἀλλα τὴν 
νόέαν δυμμερεσάώμενος, οὐκ ἤνεγκεν, ὡς φαόε, τῆς εὐεργεσέας τὸ μέγεθος, οἱ δ᾽ ἔστερφξεν 
ηξέωταε, οὐδ᾽ ηιἰχαρίστησεν, οἷς ἀπήλαυσεν, all ὑπερόριον Tor πόδα κινῶν καὶ 
νας ὕβρεως κατὰ τῆς svepyitidos ἀνατεινάμενος nage ᾿ καὶ τας 
ρηφάνους ἐλπίδας καὶ τὰ μάταια φυσήματα οἶπερε ἐπων. 
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vollbracht worden fei, al8 das Faiferlihe Schreiben befage. Am Schluße die: 
ſes Briefes befchwört er den Kaiſer, baldigſt in feine Hauptftadt zurüdzufe- 
ren, wo er mit der heißeiten Sehnfucht ihn erwarte; 5?) er ſcheint nicht Worte 
genug zu finden, um diejes innige Verlangen, das der Senat und die ganze 
Etadt mit ihm theile, zu jchildern. Und da der Saifer nicht fchnell genug 
fan, wiederholte Photius in einem zweiten fürzeren Briefe tiefe feine Bitte, 
indem er betheuert, ohne ihn könne er gar nicht leben, ohne ihn [εἰ Conitan- 
tinopel ein Gefängniß; er möge ihn entweder gefangen nach Creta führen laf: 
fen oder die Byzantiner aus ihrer Gefangenfchaft befreien. δ᾽) 

Die Sehnfucht war bald geftillt; Michael fam von dem vermeintlichen 
Zuge nad Creta wieder in feiner Hanptftadt an, wo er von Photius nad der 
hergebrachten officiellen Heuchelei mit ftürmifcheın Jubel gleih einem Xrium- 
phator empfangen ward. Vielleicht gejchah hier, was nachher das Concil von 
860 verbot, daß er dem Kaiſer nicht nur in feierlicher Proceffion entgegenzog, 
fondern auch [1 vor feinen Füßen zur Proskyneſis mit kriechender Unterwür⸗ 
figfeit niederwarf. Er folgte nur dent Zroß der Höflinge, unter denen er fo 
lange gelebt Hatte, die dem Mächtigen in jeder Weife fchmeicheln und ihn zum 
Himmel erheben, fobald er aber die Gewalt verliert, von ihm fich loszuſagen 
und ebenfall8 Steine auf ihn zu werfen bereit find, die dem Lebenden {Πανὶ ὦ 
in Allem jich fügen, an dem Todten aber für den Zwang, den fie fich feind- 
„ wegen auferlegt, Rache nehmen wollen. 

Michael, der dem Bafilius fein Leben zu verdanken glaubte und ihn für 
den getreueften Freund in feiner Umgebung hielt, wollte ihn auf eine glänzen 
Weife belohnen; feiner Energie fchien der glückliche Ausgang der Verfchwit- 
ung zugefchrieben werben zu müſſen; hätte der Cäſar ich noch retten Tönen, 
er würde furchtbare Nahe an Allen, auch an feinem Neffen, genommen haben. 
Sogleich nad) der Rückkehr in die Hanptjtadt adoptirte Michael den (viel älte 
ren) Baſilius als Sohn und erhob ihn zum PVragifter. 55. Aus Unwilfe md 
Zorn hierüber legte der getäufchte Logothet Symbatius, der zu feinem eigenen 
Nachtheil zur Ermordung feines Schwiegervater ὦ hatte gebrauchen laflen, 
fein Amt nieder und verlangte eine Präfektur in der Provinz. Er wurde auch 
feinem Wunjche gemäß zum Strategen des Thema von Thrazien ernannt; bier 
juchte er die Soldaten für ſich zu gewinnen und ſich zu dem bevorftehenden 
Kampfe mit feinem gefährlichen Nebenbuhler zu rüften. 56) 

Aber nur zu bald fühlte der an Unthätigfeit gewöhnte, nur feinen Lüften 
fröhnende Michael das Bedürfnig eines Mitregenten; das Reich fchien bald 


sp. 79: ἧκε πρὸς ἡμᾶς τὴν Tayioınv: ἀπόδος τοῖς ποθοῦσε τὸν moderner 
ῥῦσαι πρῶτον τῆς αἰχμαλωσέας ἡμᾶς, ἣν ὑπέστημεν σοῦ στευνηϑέντες κ. τ. A. 

5) ep. 19. p. 80: Anders ἀφ᾿ ἡμῶν καὶ ἡμεῖς ag ἑαυτῶν καὶ ζῶμεν οὐ ζώντε, 
καὶ κεινούμεθα μὴ κινούμενος... τάχυνον, οἱ βασελέων ἐμοὶ καὶ τέκνων ἐγκαλλώπισμα, | 
τὴν Κρήτην αἰχμαλώτους ἄγων, 7 τοὺς Βυζαντίους (τῆς σὴς γὰρ δυστυχοῦσεν ὄψεως τὴν 
αἰχμαλωσίαν) τῆς αἰγμαλωσέας ἐλευθερῶν, 

55) Theoph. Cont. V. 18. p. 238. IV. 43. p. 207. Cf. G.nes. L. IV. p 11. 

56) ib. 1. c. p. 238. 
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ται jehr gefährdet; einige Senatoren follen bereit? an einen Sturz des 
fähigen Herrſchers gedacht haben; das Heer wie das Volf waren unzufrie- 
n; 57) εὖ wurden ihm, wahrfcheinlich auch von Freunden des Baſilius, Vor- 
Hungen gemadt. So beichloß er bereit3 im Mai 866, den Alles vermö- 
ıden Magijter zum Genofjen der Regierung zu erheben und zwar mit dem 
tel des Augujtus.?°%) Der Mitkaiſer fchien weniger Grund zu Machinatio- 
ı finden zu können als ein bloßer Cäſar; ἐδ war aber jedenfall auffallend, 
; ein Nichtverwandter des Kaifers eine Würde erhielt, die dejlen eigener 
eim nicht erhalten. Wahrfcheinlich hatte man früher auch dem Bardas diefe 
irde zugejichert, die nun ein Anderer erhielt. 

Am Abend des Pfingſtſamſtags lieg der Kaiſer durch den Protoveftiar 
ndafius dem Patriarchen Photins melden, dag er den Bafilius zum Mit- 
er angenommen und Tags darauf dejjen Krönnng ftattfinden folle. 53) Am 
ben Dlorgen des Feſttags ließ der lanniſche Despot πο vor der Firchlichen 
er mit dem Erforenen eine feinen rohen Sinn entfprechende Einweihungs- 
emonie vornehmen: er ließ ihn in einem Gemache einſperren, dort entblößen 
) feine Hände ausjtreden, worauf er ihm ſelbſt mit einer doppelten Geißel 
ißig fchwere Hiebe verfegte, damit er fich fein Faiferlihes Wohlwollen gegen 

deito tiefer einpräge und ein Andenken daran bejige.*") Unterdeffen wır- 
ι bei St. Sophia Vorbereitungen für die Krönung getroffen, die für bie 
eiſten eine große Ueberraſchung war. Als man in der Kirche zwei Thron- 
et aufgeitellt fah, erregte das die Neugier der Menge, die nur einen Kaifer 
mte. Bald erfchien der Kaiſer in fejtlichem Zuge; Baſilins ging hinter ihm 
- in der kurzen Zunifa mit dem Schwerte, ganz wie fouft der Oberſtkäm— 
rer.*') Als Michael bei den kaiſerlichen Pforten angelangt war, legte er 
ht, wie fonjt die Kaifer pflegten, das Diadem ab, fondern fehritt mit dem- 
ben biS zu den heiligen Pforten vor und ſich umfehrend jtieg er mit dem 
iadem drei Stufen des Ambo hinan; 55) weiter unten ftand Bafilius, nad) 
m der Selretär Leo Cajtor, eine Schrift in der Hand haltend, fowie der 
räpofitus Michael Angures, dann die Demarchen und die zu ihnen gehörigen 


4: Theoph. Cont p. 207. 239. 

s” Sfrörer, Jager, Hefele und A. nehmen an, Bafılius [εἰ nur zum Cäſar er: 
ben worden. So hat bei Niletas p. 256 wohl die lat. Ueberſetzung; aber im Griech. ftebt 
eisen und alle Anderen, wie Genes. p. 111 (τὴν βασέλεεον εὐδοξία») Theoph. Cont. 

207 nu. f. f., reden von der Erhebung zum Auguftus. Darum wird aud in der An« 
be der Regierungsjahre ftet3 die Herrichaft Michaels mit Baſilius befonders aufgeführt, 
Isrend feine Regierung mit Bardas als Alleinregierung bezeichnet if. Leber den Unter: 
wb ναί. Pag. a. 161. n. 7. seq. a. 867. n. 9. 

15) Jeo Gr. p. 245. Georg. mon. 6. 30. p. 831. 832. € 

46) Genes. L. IV. p. 112. 

4) φαρῶν ἀκαραμαγγιον μετὰ σπαϑίου, ὡς ἔϑος τοῖς παρακοιμωμένοις. Leo Gr. 1. c. 
borg. mon. p. 832. Ueber das Staramangion (Καββάϑεν, Kaftan) |. Goar. in Cedr. 
. 813. 

“ἢ ἀνέβη τρεῖς βαθμοὺς τοῦ ἄμβωνος ἐστεμμένος T 
Ξεμμέτος. 
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Demoi. Der faiferlihe Sekretär Leo Tas nun eine Proflamation des Kaiſers 
vor, die alfo lautete: „Der Cäſar Bardas hatte den Plan ausgefonnen , mid 
‘zu ermorden und nich dephalb mit Lift von der Hauptſtadt weggebradht; wäre 
mir fen Plan nicht durh Symbatius und Bafilins zur Anzeige gebracht wor: 
den, jo wäre ich nicht mehr unter den Xebendigen. Darum bat Jener durd 
jein Verbrechen den verdienten Tod gefunden. Ich will aber, daß der Oberft- 
kämmerer Baſilius, der durchaus treu 'mir ergeben ift und meine Wajeftät 
forgfältig befchügt, der mich von dem ‘Feinde gerettet hat und mit inniger Liebe 
mir zugethan ijt, die Obſorge und den Schuß meiner Herrichaft erhalte nnd 
von Allen als Kaifer begrüßt und geehrt werde.“ 5.) Bafilius foll bei der Ber- 
lefung Thränen vergoffen haben. Michael nahm nun die Krone 65) von feinem 
Haupte und übergab jie dem Patriarhen Photius, um fie auf den Altar zu 
legen. Diefer nahm fie und verrichtete darüber die Firchlichen Gebete, 55) Yu 
zwijchen legten die Präpoſiti dem Baſilius die Faijerlihen Gewänder 45) an; 
diefer fiel dem Michael zu Füßen. Bald kam der Patriarch wieder aus 
dem SHeiligthume heraus und gab dem Saifer die Krone zurüd; während die 
Ecepter geſenkt wurden, frönte Michael feinen neuen Mitregenten. 67) Alles 
Bolf rief: „den Kaijern Michael und Bajilius viele Jahre!“ Der Tag δε 
Krönung, das Pfingftfeit, war der 26. Mai 800. 6°) 

Der in allen feinen Hoffnungen getäufchte Symbatius, bereits von Ha 
gegen Bajilius erfüllt, begann auf die Kunde von diefer Krönung einen Auf: 
ftand. Mit dem PBatricier Georg Peganes verbündet, begann er die Umgegend 


» Die Broflamation geben Leo Gr. I. c. Georg. mon. 1 ὁ. und Sym. e. 
p. 679. 6°0 ganz gleichlautend; nur haben die Lehtteren am Schluß eiy Prädikat des Vak: 
lius mehr als der Text des leo: θέλω δὲ Βασίλειον παρακυεμώμενον ὡς πεστὸν ὄντα ταὶ 
φυλίττυντα τὴν ἐμὴν βασελεέαν καὶ τοῦ ἐχϑροῦ ἐλευϑερώσαντά μὲ (καὶ ποϑὸν ποὶλε 
πρός ne ἔχοντα add. Georg. Sym.) εἶναε φύλαχα τῆς ἐμὴς βασειλεέας (καὶ προνοητιν 
G. 5.) xni ὑπὸ πάντων εὐφημεῖσϑαε οἷς βασιλέα. 

6.) στέμμα bei Codin. de off. c. 6. von dein στέφανος unterſchieden, δῖε Ipätere ϑι 
ftalt des früheren Diadems. 

5) Georg. Haın. in Chron. (Mai Vett. Ser. Nova Coll t.I. Prolegg ): ὁ fasıier: 
(fo ift fiher zu lefen) ἐκ τῆς ἑαυτοῦ κεφακλῆς τὸ στέμμα ἀράμενος δέδωκε Φωτίῳ Tu 
πατριάρχῃ καὶ εἰςταγαγὼν αὐτὸ ἐν τῇ ἁγίᾳ τραπέξῃ ἐποίησεν εὐχὴν ἐπ᾽ αὐτῷ --- ἄνα 
ed. Petrop. p. τ εἰ. Georg. mon p. 832, Leo Gr. p. 210. 

546) Die τζαγγέα oder katferlihen Stiefel (auch πέδελα ἐρυϑρα)ὴ oft zugleich mit der 
Krone erwähnt, 3 3. bei ’Theophan. p. 705, dann das δεαετήσεον (Georg. mon. p. 8833) 
oder διβετίσεον (Leo |. c.) u. ſ. f. 

6”) Georg. Ham. 1. 6.: ὁ δὲ πατριάρχης τὸ στέμμα ἐξενεγκὼν τῷ βασελεῖ aredi 
ϑωκεν" καὶ τῶν δκηπτρῶν πεσόντων, ug ἔϑος, ἔστεψεν ὁ Μιχαὴλ τὸν Βασέλεεσν. 1,30 6 
l. c. Georg. mon. I. 6. Ueber den Krönungsritus ſ. Euchvlog. graec. ed. Goar. p. 
921—930. Der Patriary jegte nur dann dem Kaifer die Krone auf das Haupt, wo [ΟΣ 
anderer Auguſtus da war als der zu krönende; die Kaiferinnen, die Söhne des Kaiſers (aM 
folher galt Bafilius vermöge der Adoption) fowie die Töchter Frönte der Auguſtus (ib. p. 926. 
Die Hiftoriler jagen ausdrücklich, daß nicht Photius, fondern Michael den Baſilins krönte. 

48) Theoph. Cont. IV. 43 p. 207. V. 18. p. 21. Genes. p. 112. Sym. p. 6%. 
Nicet. 1. c. p. 256. Juh. Curopal. ap Bar. a. 867. u. 80, Cedr. 11. 190. Zonar. XVI. 
p. 165. t. II. ed. Paris. Glycas P. IV. p. 545 ed. Bonn. | 
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bi Weinftöce zu αϑανοδμ μεν die Saat- 
dtezeit zu zerſtören; verkehr dien und bedroh⸗ 
m εἰν a Rebellen zu erjcheinen, riefen fie dem Kaiſer 
färten ſich ihm — den Baſilius aber läſterten 
en fi.) Erjt bei herannahendem Winter 7%) wurden ihre 
1 den Kaifern gegen fie ausgefandten Befehlshaber zer- 
* —8* gelichtet; zuletzt ſetzten ſich beide Anführer 
aber doch von den Kaiſerlichen gefangen und nach 
acht, wo fie Baſilius blenden und verſtümmeln lief. Der 

a δε Alleinregierung des Bafilins beendigt (Oft. 867 

. 868.) melung umd Blendung war das Loos der Empörer. 7") 
Be "Bet der Negierung Michaels III. war das Neid) über— 
tiefiter Be rültung; die Paulicianer drangen mächtig vor, Aufftände 
{bem.  Rahrfepeintich damals ſchrieb Photins dem Metro- 
— der ihm feine Leiden geklagt, folgenden Brief:?*) 
zähfft du auf bei dem Andrang der vorhandenen 
t du freiwillig die Sinne verfchloffen und wolfteft nicht 
% wid durch inneren Aufruhr erjchüttert und die Städte 
* Ἢ Bevölkerung werden wie überſchwemmt von den Wogen des 
ii jetrieben; ri welcher dem Andrang des Uebels, wie man 
n fl, 74) feiftet nicht nur feine Hilfe, fondern drängt noch 
und hat dariiber nod) von ſich eine hohe Meinung. Die 
die es unterlaſſen, gegen die Feinde die Waffen zu er— 
ie davon ab, daf fie ihr eigenes Haupt umd ihre eigene Herr- 
hen), ha ned Art der Barbaren gegen einander den Kampf 
ER üdfi ht auf göttliche und menfchliche Gefege. 1 Wie, glaubjt 


ἊΣ τὰ 19. —8 Leo Gr. p. 217. Georg. mon, e. 31, p. 833. 
"δ χη Ag IE Theoph, Cont. 1. e. 

t. V.19. p. 210. 3}. Leo p.247.218. Georg. p. 838.834. Zonar. 
a ΠΟ τοι Gont. 1. ©; e. 34. p. 63—264 
em und bezeichnet das Urtbeil außerdem als jehr mild, 
* J— Migne.) Der Brief Hat 1) fein Mertmot, 
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du, wird die Stadt, die Kaiſer ſelbſt und, wenn du willſt, auch ich bei dieſem 
Leiden geſtimmt ſein? Wenn das allgemeine Unglück aufhört — und es wird 
aufhören (denn ſo zu ſagen und zu denken fordert die Gerechtigkeit), — ſo wer⸗ 
den auch die Trübſale der Einzelnen und die privaten Leiden aufhören, indem 
den Gefegen ihre frühere Kraft zurüdfchrt und die zur Etrafe gezogen wer: 
den, die Unrecht auszuüben [14] anfchiden oder aud) es fchon verübt.“ 


6. Die Belehrung der Bulgeren und ihre Verbindung mit Gonftentinspe 
und Dann mit Rom. 


Die Bulgaren, die aus dem Innerun Ajiens und von der Wolga ber 
gefonmen waren, hatten fich an den Grenzen des ojtrömifchen Reiches ausge 
breitet, aın Donanufer bis zum Hämus fich feitgefegt, und obſchon tartarifcen 
Ursprungs bald Sprache und Sitten der jlavifchen VBölferfchaften angenommen. ἢ 
Die byzantinischen Hiftorifer erwähnen die Bulgaren mit diefem Namen mei. 
nes Wiſſens zuerft bei der Regierung des Kaiſers Anajtafius (9. Reg. Yahı.), 
unter dem fie Einfälle in Illyrikum und Thrazien machten, und zwar als einen 
damals noch nicht näher befaunten Volksſtamm;“) Bulgaren follen aud bei 
dem Aufſtande des Bitalian gegen diefen Kaijer unter den Truppen des Erfte 
ren geweſen fein. ?) Bon da an erjchienen fie Häufig in größeren Scharen 
und wütheten mit großer Grauſamkeit. Unter Yuftiniau I. machten zwei Bl 
garenhäuptlinge Einfälle in Möfien; fie wurden zwar anfangs von den Kaifer- 
lichen zurückgedräugt; “) allein im Ganzen wurden ihre Raubzüge nicht gehin- 
dert. Die Verödung der weltlichen und füdmweftlichen Provinzen dauerte fort 
und in den verwüfteten Ländern wurden fchon damals von flaviichen Stämmen 
bleibende Niederlafjungen gegründet, von denen die Kaiſer oft mit Geld jih 
Ruhe zu erfaufen genöthigt waren. Nur eine Zeitlaug hielten die Avaren die 
Raubzüge der Bulgaren und Gepiden ab.?) Unter Mauricius finden wir, tie 
der Faiferliche Yeldherr Petrus (το des Friedens eine Schaar Bulgaren απ’ 


y Neander 8, G. Π. ©. 167. IM. 4. Der Name Bulgari wird gewöhnlich von 
Bulga (Wolga) abgeleitet. Montac. not. in Phot. ep. 2. De Rubeis Diss. de Theo- 
phylacto $. VII. n. 22. Opp. I. p. X. ΧΙ. Nach Zeuß (die Deutſchen und die Nachbar 
ftämme S. 710.) find die Bulgaren die nach Dften an den Pontus und die Mäotis zurüd 
gewihenen Hunen. S. Ennod. Or. ad Theodor. Opp. Sirm. I. 1598. 1599. Cassiod. 
Var. 8. 10. Jorn. de regn. success. 

2) Theophan. p. 222 ed. Bonn.: τούτῳ τῷ ἔτεε (a. m 5994) καὶ οὐ καλυιύμενοι 
Βούλγαροι τῷ Ἰλλυρεκῷ καὶ Θράκῃ ἐπετρέχουσε, πρὶν γνωσθῆναι αὐτούς. Cf. Narcellin. 
Chron. a. 502. p 280, Cedren. I. p. 628. Georg. Hamart. p. 517. 8. ὃ ed. Petrop. 
Schloſſer Weltgeſch. IT, I. ©. 502 ff. Fallmereyer (Θεά). der Halbinfel Morea. Stuttz 
u. Züb, 1830. 1. ©. 151 f. ΄ 

5 Theophan. p. 247 ed. eit. 

*) Theoph. p. 338—340. Cedr. I. 651. 

5) gallmereyer a. a. Ὁ. ©. 156—167. 
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Ar Tieß, diefe aber feine Necognoscirungstruppen zurüdichlugen.®) Unter 
δυο zogen fie mit den Perjern und anderen VBölferfchaften gegen Con 
knlingpel heran.) Unter Conjtantin Pogonatus griffen fie abermals Thra- 
SM und andere Provinzen an, fje nahmen Varna und ſetzten fi) unterhalb 
vr Tonau feit; von da beberrfchten fie das Thalland zwifchen der Donau 
πὸ dem Hämus;®) der Kaiſer mußte mit ihnen ein Bündniß ſchließen und 
ribut zahlen.?) Je befanmnter fie aber nun den Byzantinern wurden, deſto 
rhtbarer wurden fie ihren auch. „Seit das Gott verhaßte Volf der Bul—⸗ 
ren" — jchreibt Conſtantin Porphyrogenitus ') — „über den Iſterſtrom 
te, war der Kaiſer genöthigt, wegen ihrer und der Ecythen Einfälle das 


ma von Thracien mit einem eigenen Strategen zu errichten. Cie ſetzten 


τ die Donau gegen das Ende der Negierung des Gonjtantin Pogonatus; 
ber ward ihr Name allgemein befannt; vorher hießen jie Onogunduri.“ 
a unter Conftantin IV. geichlojjenen Frieden brach fein Eohn Yuftinian IT. 
‚um den Treubruch mit jchweren Verluften zu bezahlen. '') Aber mit 
fe derfelben Bulgaren unter Terbeles erlangte Yuftinian die ihm entriffene 
rrichaft wieder; 12) gleichwohl brach er nachher von Neuem das Bündnif 
) erndtete neue Niederlagen für feinen Wortbrudy. 13) Inter Philippikus 
rdanes unternahmen die Bulgaren einen Raubzug bis an das goldene Thor; 
fhleppten ungehindert viele Gefangene mit fich fort. '*) Gonjtantin Copro- 
nns führte mehrere, bald glüdlihe, bald unglüdfiche Kriege gegen fie; '°) 


nftantin VI. fämpfte gegen ihren Fürſten Kardamus mit abwechfelndem’ 


δά, 6) Furchtbare Niederlagen trafen die Griechen unter Nifephorus !7) 
b Michael 1.; ') Eriterer fand im Kampfe gegen Crumuns anf eine ſchimpf⸗ 
be Weiſe fein Ende. Erſt Leo V. fiegte wieder tiber fie, aber erft nad) län— 
sem blutigen Kampfe. '?) Unter Michael II. kämpften die Yulgaren gegen 


4) Theophyl. Simocatta L. VII. ce. 4. p. 276. Theoph. p. 421. 429. 

ἢ Theoph. p. 485. 

*) Theoph. p. DH. 518. 549. Leo Gr. p. 161. Cedr. I. p. 766. Fallmereyer ©. 208, 
and Le Qnien Or. chr. t. II. p. 22. 8. 27. De Rubeis 1. c. p. XI. Leo Diac. 
LVI. 8. p. 103 ed. Bonn. 

) Theoph. p. 550. Eelog. hist. apud Cramer Anecd. gr. Paris. II. p. 343. 344. 
Cedr. 1. 770. Georg. Hamart. Chron. in cod. Monac. gr. 139 f. 272. 273 ed. p. 613. 


“) Const. Porph. de themat. II. 1. p. 45. 16. Uf. Leo Diac. Hist. VI.8. p. 103. fin. 


) Theoph. p. 557. Leo Gr. p. 163. Cedr. 1. p. 771. 

"ἢ Theoph. p. 512. 573. Leo (ir. p. 168. Eelog. eit. p. 348. Cedr. p. 779. 180 
leo Diae. VI. 9. p. 101. 

 Theoph. p. 575. 576. Leo (ir. p. 169. Cedr. p. 781. 782. 

" Theoph. p. 586. 587. Leo (ir. p. 170. Eelog. eit. p. 349. Cedr. p. 785. 

") Theoph. p. 662. 664 sey. 669. 675 seq. 691 seq. Leo Gr. p. 186 seq. Cedr. 
Εν 11—18. 
Theoph. p. 723—728. Eclog. cit. p. 368. Cedr. II. p. 25—27. 

"ἢ Theoph. p. 749. 752. 762—764. Leo Gr. p. 20t seq. Eclog. eit. p. 372. Cedr. 
λ 40—42. Leo Diac. 1. c. 

"ἢ Theoph. p. 772. 775 seq. 780 seq. Leo Gr. p. 206. Cedr. p. 44. 45. 

ἢ Theoph. p. 785. 786 (Schluß der Chronit.) Theoph. Cont. I. 13. p. 24 seq. 

38* 


"αὶ 
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den Torannen Thomas; 20) unter Xheodora machten fie abermals verbeerenie 
Exkurſionen gegen Thracien , wurden aber durch die von der Kaiferin getrofie 
nen Maßregeln fpäter zur Ruhe gebracht. *") 
Im neunten Jahrhundert herrichten die Bulgaren bereit von Varna un 
den Donaumündungen big in die Gebirge von Zhefjalien und Phocis herab; 
ihr Herrfcherfig war das auf den Ruinen von Lychnis (Liychnidus) erbaute 
Achrida (Ochri),**) in deſſen nächſter Nähe Yujtinian’s Vaterſtadt lag. "ἢ 
Ein jo ftreitbares, kräftiges Volt war dem griedifchen Neiche äußerft gefähr: 
lich, zumal wenn es fortwährend im Seidenthum und in der früheren Rohei 
verblieb und jede Einwirkung fremder Sitten in barbariſchem Dünkel von ſich 
ferne hielt. Obſchon die Bulgaren ſchon frühe durd) die vielen chriftlicen 
Gefangenen, die fie mit ih in ihre Wohnfige fchleppten, Gelegeubeit erhalten 
batten, das Chrijtenthum kennen zu lernen: fo blieben fie doch bis. in die 
Mitte des neunten Jahrhunderts diefem fremd; es mochte ein folches natur 
fräftiges Volt wohl auch die oft erprobte Zreulofigkeit der Byzantiuer gegen 
die Religion derfelben feindfelig gejtunmt haben, [0 daß fie von ihr feine wei: 
tere Kunde verlangten und nur jehr Wenige durch gefangene Prieſter und 
Mönche ſich darin unterrichten ließen. Unter Kaiſer Yeo IV. erhielt der Bul- 
garenfürft Teleros,““) nachdem er feiner Herrichaft entfagt, in Eonftantinopel 
die Taufe und lebte von da an am byzantinifchen Hofe; er galt als die Erft- 
lingsfrucht des Chriftenthums unter den Bulgaren; aber auf feine Landöfeute 
hatte feine Befehrung feinen weiteren Einfluß. Als diefe 811 den Kaifer Nile⸗ 
phorus getüdtet und zwei ‘fahre jpäter die Stadt Adrianopel erobert, famen 
neuerdings ſehr viele Chriſten in Gefangenfchaft.*°) Unter diefen foll au 
Manuel, der Biſchof der genannten Stadt, gewefen fein, der in Bulgarien 
aus feinen Witgefangenen eine Heine chrijtliche Gemeinde organifirte, mit meh 
reren Gliedern derfelben aber den Martertod erlitt. 35) Nach ihm fuchte ein 
gefangener Mönch Theodor oder Konjtantin Kypharas (and. Kupharas) für 
die Befehrung der Bulgaren zu wirken, jedoch hatte er, obfchon er Einfluf 
beim Fürſten erlangte, nur fehr geringen Erfolg. 27) Diefen Mönch ließ de 
Kaiferin Theodora auslöfen und fo fehrte er in feine Heimath zurüd, währen 


Genes. L. I. Reg. p. 4. 12. 13. Sym. de Leone V. c. 8. p. 612. 619. Leo Gr. p. 
207 seq. Cedr. Il. p. 53. 

1) Genes. L. 11. Reg. p. 41. 42. Theoph. Cont. II. 17. p. 64 seq. 

2) Leo Gr. p. 235. S. oben 8. IT. Abſchu. 2. bei. N. 15. 

1) Fallmereyer S. 237. 

9) Le Quien Or. chr. I. p. 281. 282— 280. 

12) So nennt ihn Theoph. p. 698 ed. Bonn. — Baron. a. 777. n. 1. bat Telericas 
(al. Teritus.) 

1 Baron. a. 813. n. 2 seq. Le Quien Or. chr. I. p. 1174. 

’*) Theophan. Cont. V. 4. p. 216. 217. Cedr. II. p. 185. Menolog. Basil. 22. Jan. 
ap. Allat. c. Creyght. p. 263. 264. 

») 841. Neander K. ©. Π. ©. 167. — Es wird aber auch erzählt, daß Theater, 
Zheodofins oder Theophylatt, Erzbiſchof von Adrianopel, um 815 als Miffionär πα Bar 
garien gegangen [εἰ (Le Quien Or. chr. I. p. 1174.) Die Angaben find jehr unſicher. 
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ἐπὶ δμαχι ἧς Prinzeffin, Schweiter des Fürften Bogoris, cebenfall3 zn den 
ran Aurücgefchict wurde. Diefe war in Konjtantinopel im Chrijtenthume 
erzogen Worden umd war nun eifrig bemüht, ihren Bruder für den Ehrijten- 
glauben zu gewinnen. Aber fie fand bei bemfelben noch große Bedenken, da 
er von feinem Uebertritte eine Empörung feines Volfes bejorgte und es war 
fein roher friegerifcher Sinn für ihre Vorftellungen wenig empfänglidy.*°) In— 
deſſen bald änderte fich unter dem Einfluß verfchiedener äußerer Umſtände die 
Stimmung des Fürſten. Bei einer jchweren Hungersnoth, die das Yand heim: 
nhte, flehte er den Gott der Chriften an, Hilfe zu fenden. Diefe kam und 
kchte ihn jett geneigt, den Glauben der Ehrijten anzunehmen. Noch höher 
rg feine Geneigtheit bei dem wunderbaren Eindrud, den das vom Mönche 
ethodius gemalte Bild des letten Gerichts auf ihn machte. Erfchüttert in 
ven Junerſten riß [ἰῷ Bogoris von Heidenthume los und entfchloß ſich zur 
nahme der Taufe. 55) 

Ob der bier genannte Mönch Methodius der berühmte Mifjionär, Bru- 
des Cyrillus war, ijt jtreitig. “Deehrere Gelehrten haben es behauptet und 
Gründe der Gegner 35) als feineswegs entjcheidend 3.) zwingen nicht - zur 
werfung diefer Annahıne; ja mehrere Dokumente 32) fprechen ausdrücklich 
igren Gunften, namentlid) die Biographie des Bulgarenbijchofs Clemens, 
ἃ Schülers von Vethodius.?) Man fand es unglaublich, daß Byzan— 
τ auf folde Weife den damals jchon ſehr bekannten, allgemein verehrten 
bifchof Methodius bezeichnet haben würden — als Mönch und Maler; da 
Name durchans nicht felten war und ihn noch vor Sturzem ein Patriarch 
äbhrt, fo ſcheine der Name nichts zu entjcheiden; es Fünne, wenn auch der 
richt der Griechen wahr fei, leicht ein Anderer diefes Namens in der Bul— 
ei gewirft.haben. Darauf läßt fi) aber entgegnen, daß ja überhaupt die 
echifchen Chronijten von der Miffionsthätigkeit de8 Methodius, der damals 
ὦ nicht Erzbifchof war und vom römijchen Stuhle diefe Winde erhielt, 
ig Notiz nehmen, nichts von feinem Wirken in Mähren berichten, wohl 
endeßhalb weil er — wie wenigjten3 von feiner erften Zeit unbejtritten ift 
- fih auf das Engfte an die Päpfte anjchloß, darum in Byzanz kaum näher 


35) Cont. Theoph. IV. 4. p. 162 seq. Sym. c. 22. p. 664. Joh. Curopal. ap. 
aron. a. 815. ἢ. 6. cum crit. Pag. Cedr. 11. 151. — Schrödh 8.6. XXl. ©. 
2%. 103. Neander a. a. Ὁ. 

?®) Nicet. p. 215. Theoph. Cont. IV. 15. p. 163. 5, Sym. p. 665. Cedr. II. p. 
2. 153. Bar. a. 45 n. 7. Pag. a. 866. n. 2 

35) Befonders Schlözer (Neſtor's ruſſ. Annalen III. 171.) Wattenbach (Beitr. ©. 
,. 10) Dümfler (die Pannon. Legende im Archiv. f. öfterr. Geſchichtsquellen 1854. XIU. 1. 
;. 66.) 

2 So urtheilt auh Neander a. a. Ὁ. N. 1. 

3 Mährifche Legende bei Tobromsty Mähr. Leg. S. 17, cap. 4. — Presb. Dioel. 
- Chronic. Dand. — Die Translatio S. Clem. und die Bannonifche Legende haben da— 
u vichts. 

39) Vita Clementis ed. Miklosich Vindob. 1847. cap. 4. p. 6: τούτον (Bopiönr) 
μέγας Μέιθόδιος καὶ πάλαε μὲν τέκνον ἐποιήσατο. 
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befaunt ward; daß ferner nicht blos der Name, jondern auch die Orts und 
Zeitbeſtimmung in den ganz von einander unabhängigen Quellen übereinfom- 
men.?) Wenn Gedrenus u. A. den bulgarijchen Methodius einen Römer 
nennen, fo ift das Wort „Romäer“ bei den Üyzantinern ganz gewöhnlich für 
Angehörige ihres Reiches, das jie fortwährend dag römijdye nannten. Daraus 
aber, dat die Wirfjamfeit des Methodins in Bulgarien nur eine vorübergehende 
war, erklärt ſich das Stillſchweigen bei Anaſtaſius und in anderen Doknmen⸗ 
ten zur Genüge. Watteubach felbit gibt zu, ?°) daß die beiden Brüder Con: 
ftantin und Methodius, che fie Mähren erreichten, Bulgarien berühren mußten, 
und nichts der Annahıne entgegenjtebe, daß fie dort eine Zeitlang ſich aufge 
halten und in Verbindung mit Vogoris getreten feien, wozu ihnen ſchon de 
Klugheit rathen und ihr Bekehrungseifer fie antreiben mußte. Da mun de 
Zeit der Neife beider Brüder nad) Mähren nad) der gewöhnlichen Annahme) 
in dag Jahr 865 fällt, in diefe Zeit, wie wir fehen werden, füglich die Br 
fehrung der Bulgaren gejegt werden fann: jo hat das Zuſammentreffen der 
Namens jicher eine über bloße Yufälligfeiten hinausgehende Bedeutung und οὐ 
wird die Identität des in Bulgarien auftretenden Mönches mit dem gefeierten 
Miſſionär Methodius auf einen hohen Grad der Wahrjcheintichfeit gebradt. 
Auch das trifft hier zufammen, daß nad) der Pannouiſchen Yegende der Miſ— 
fionär Methodius ebenfalls αἰ Mönch lebte und fogar Abt eines Kloſters war.””) 

Indeſſen ijt bei dem Schweigen der ältejten Quellen die Betheiligung des 
Viethodius, Bruders des Eyrillus, au der Belehrung des Bogoris immer ned 
zweifelhaft und wenn auch deffen Neife durch Bulgarien und fein Verweilen 
am Hofe des Fürften feſtſtehen follte, 70 wäre damit noch nicht gezeigt, daß 
er zunäcit ihn zur Annahme des Chriſtenthums bewog. 31) 

Was nun die Zeit der Bulgarenbetehrung betrifft, fo iſt aud bier kei 
der Ungenanigfeit der Byzantiner ein feites chronologiſches Datum nur jhmer 
zu gewinnen. Sicher fällt fie nicht, wie Baronius wollte, in das Jahr N, 
jondern in Die Zeit der Alleinherrjchaft Veichaels. 55) Einige jegen jie auf das 
Jahr 800, ??) Andere zwiichen 863 —864, 10) wieder Andere nad) 864, ὁ") die 


5) Bgl. Assem. Kalend. Ecel. un. IL 1.11. P. I. p. 26-14. 

35) Beitr. ©. 10. 11. 91. Dudit l. S. 10, 

Ὁ Pag. a. 3. n. 15. Schröckh K. G. XX. 405. 108. Giefeler G. 11. 
8. 38. ©. 305. Döllinger Lehrb. I. S. 338. Watten bach 5.9 Dümmler S. 167. lös. 

ἢ Vita Method. c. 4 bei Dümmier ©. 158. 

1.) Bgl. Ginzel (Θεῷ. der Stavenapoftel S. 38. 39. N. 2. Du dik Θεῷ. Mährens 
S. 160 ff. 

35) Pag. a. 815. n. 2. ὃς ἃ. 861. n. 10. Shrödh 8. G. XXI. S. 101. 

39) Schloffer Weltgefh. IH, I. S. 519 f. 

 Döllingera.a. O. 863, Neander 863-861. 

“ἢ Manſi nimmt "64 an, ebenfo Dümmler (die füdöftlihen Marten des fränkiſchen 
Reihe S. 39. 80. Pannon. Legende a. a. O. S. 163); Aſſemani (ld. ce P. 1. p. 39 564) 
865, ebenfo Ritter (8. G. 1. Ὁ. 401). Für 801. fichen aud die Acta SS. t. IL Sept’ 
p. IV. n. 13. De convers. Russor. Gfrörer Θεῷ. der ofl- und weſtfräukiſchen Karolin 
ger I. 130 ff. | 
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Meiften auf 861.) Für das leßtgenannte Jahr ſprechen: 1) die Angaben 
des Nifetas David, *?) nach denen die obenerwähnte Hungersnoth und die 
Belehrung der Bulgaren in den Sommer des Jahres zu fallen jcheinen, in 
dem Zacharias und Rodoald von Lonftantinopel nah Nom zuridfehrten; 
2) der Umſtand, daß auch abendländifche Chroniften von einer Hungersnoth 
in diefen Jahre reden; 12) 3) die Berichte der byzantinischen Ehroniften, melde 
diefe Hungersnoth und die Befehrung unmittelbar nad) der faracenifchen Erpes 
dition gegen Sinope erwähnen. 4) Allein alle diefe Angaben liefern Fein 
genaues dhronologifches Datum und gegen diefes Jahr ftreiten mehrere Gründe. 
Der im Allgemeinen ſehr glaubwärdige Genejins 46) fett die Hungersnoth 
und das Berfprechen der Annahme des Chriftenthumg erft nach dein Siege 
des Petronas über die Caracenen, der wahrfcheinlich 862 erlangt ward, fowie 
nach der Erhebung des Bardas zum Cäfar, was aud) andere Chronijten vor- 
ausfegen. 47. Auf die abendländifchen Ehroniften, die übrigens aud) 862—863 
eine Hungersnoth berichten, *°) kommt bier jicher nicht. viel an; die Belehrung 
der Bulgaren ſelbſt fegen fie viel fpäter. 

Wir glauben, man hat bei der Belehrung der Bulgaren drei Thatjachen 
zu unterjcheiden: 1) das VBerfprechen der Annahme des Chriftenthumg, 2) die 
Zaufe des Königs Bogoris, 3) die Belehrung der Vornehmeren nnd wenigs 
ſtens des größeren Theiles des Volkes. Die Chroniften erzählen ung: Michael 
zog mit feinem Oheim gegen den Bulgarenfürſten, als gerade deſſen Yand 
durch eine Hungersnoth heimgefucht, das Volk fehr geſchwächt und entinuthigt 
war; in diefer Lage verfprachen die Bulgaren Gehorfam und Annahme des 
Chriſtenthums. Es handelt fic hier zunächſt nur um das Verfprechen, wobei 
dann in den Berichten fogleid) die Taufe des Fürften erzählt wird, die ficher 
nicht unmittelbar nad diefen Vorgängen Statt hatte. Wahrjcheinlich hatten 
[ὦ die Yulgaren nur zur Annahme von Miſſionären verpflichtet; es bedurfte 
wahrſcheinlich noch anderer Einwirkungen, wie der des Mönches Methodiug, 
von der erft bier einige Ehronijten reden, 33) fowie der anderer Geiftlichen, 
von denen viele in das Land gekommen fein mögen, °°) dann der (von Nifetas 


“Ὁ Pag. 1. c. Le Quien Or. chr. I. p. 99. Dissert. ec. 14. n. 6. De Rubeis 
l. c. p. ΧΙ. Gieſeler a. a. Ὁ. 8. 41. Ὁ, 324. Schrödh. 8. ©. XXI. 401. 

4 Mansi XVI. 245. A, B. 

4) Annal. Alaman. Contin. Sangall. 1. (Pertz Ser. I. p. 50.) a. 861 fames vali- 
dissima. 

45) Leo Gr. p. 238. Georg. mon. c. 16. p. 824. Sym. p. 665. 

46) Genes. Lib. IV. p. 97. 

47 Georg. mon. 6. 15. p. 821, Sym. I. c. c. 23. Lco Gr. 1]. c. 

48). Annal. Laubac. a. 863 (Pertz I. 15). Schon vorher wird gegen 853 eine Rie- 
derlage der Bulgari durch König Ludwig erzählt. Annal. Prud. Trec. I. 448. Die Annal. 
Hildes. Quedlinb. (Pertz III. 48) haben a. 862: Fames magna et morbus in Germa- 
nia et in aliis partibus Europac. 

19 3. B. Sym. Mag. |. c. c. 25. 

58) Es geht das auch aus dem fpäteren Schreiben des Papftes Nikolaus ad consulta 
Bulgarorum c. 106 (Migne I. c. ep. 97. p. 1015) hervor. Wahrſcheinlich waren aud) 
Geiftliche der römiſchen Kirche frühzeitig in Bulgarien thätig, ehe noch der Fürſt fi) an ben 
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erwähnten) Gejchenfe des Kaiſers Michael, um deu in der Noth gefaßten Ent: 
Ihluß zur Ausführung zu bringen, zumal da, wie die fpäteren Vorgänge be 
weiſen, nod) ein beträchtlicher Xheil der Optimaten widerjtand. Bon dem 
Verſprechen des Fürſten, Chrijt zu werden, hatte Yudwig der Deutſche Kunde 
erhalten, der S64 gegen ihn auszog; Diele Augabe in Hinkmars Annalen °') 
bejtätigt uns, daß zwilchen jenem Verſprechen und der Zaufe des Bogoris 
mindeſtens ein Jahr in der Mitte lag; fie jpricht zugleid dafür, daß jeues 
Berfprecdhen um 863 gegeben ward, wozu auch die anderen Data paflen, au 
abgejehen von der 863 erfolgten Reiſe des Methodius über Bulgarien nad 
Mähren. Das widtigfte chronologifche Datum ijt offenbar bei Photius gege- 
ben, der in feiner im Jahre 867 erlaffenen Encyflifa bemerkt, daß noch 
nicht zwei Jahre feit der Bekehrung der Bulgaren verfloffen waren, als 
die lateiniſchen Geiftlichen in deren Land eindrangen;?”) letztere kamen gegen 
Ende des Jahres 866 nad) Bulgarien; johin ijt die Belehrung dieſes 
Volkes auf 801. zu ſetzen. Wenn bei den lateiniſchen Chronijten die Taufe 
des Bogoris anf 866 gejeßt wird, 5) fo iſt das einfach dadurch zu erflü 
ren, daß man im Fraukenreiche von der durch die Griechen ertheilten Zaufe 
feine Notiz hatte und fie erjt den nachher von Bogoris erbetenen late: 
nijchen Seiftlichen, den Abgeordneten des Papſtes, zufchreiben zu müſſen glaubte. 
Wir halten es den angeführten Daten gemäß für das Wahrſcheinlichſte, daß 
Michaels Feldzug gegen die Bulgaren und die Hungersnoth auf 8603, be 
Zaufe des Fürjten auf S64 zu ſetzen ijt und erſt jeit S65 die Ehriftianifirung 
des Yandes größere Fortſchritte machte. Dadurch laffen ji) amı beiten alle 
Data vereinigen, abgejehen von der Continuatio Theophanis, δ) die diefe Kon: 
verfion durchaus in die Regierungszeit Theodora's verfeßen will, wahrſchein⸗ 
lid) um dem Regimente Michaels den Ruhm diefer That zu entziehen. 

Es ſcheint nicht, daß Bogoris gleich anderen Barbarenfürften unter ähn- 
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Bapft wandte; dieſe fcheinen auf feinen Eutſchluß hierzu eingewirkt zu haben. Zo liche βῷ 
die Notiz bei Anaftafius (Prack. in Gone. VIII. p. 10) faffen: Signidem cum Rex Vul- 
garorum cum propria gente fidem Christi suscepisset per hominem Roma- 
num, i. e. quemdam presbyterum Paulum nomine: documentum atque mysterium 
propositum habnit a Sede Apostolica. 

51) Hinemari Ann. a. 864 (Pertz I. 165): Ludovicus Rex Germaniae hostiliter 
obviam Dulgarorum Cagano, qui christianum se fieri velle prowiserat, per- 
git, inde ad componendam Winidorum marcam, si sc prosperari viderit, perreeturns. 

5) Phot. ep. 2. eneyel. p. 49: Οὕπω yay ἐκείνου τοῦ ἔϑνους οὐδ᾽ εἰς δύο ἐνιαο- 
τοὺς τὴν ὀρϑὴν τῶν χρεστεανιὴν τεμντος ϑρησκείαν. 

53) Ilinem. Annal. ἃ, 866 (l. 6. p. 112): Rex Bulgarorum, qui praccedente 
anno Deo aspirante signis atqne afflictionibus in populo regni swi monente christia- 
nus fieri meditatus fuerat, sacrum baptisma suscepit. Das „praccedente ἀπο" 
kommt bier noch öfters unvichtig vor, 3. B. a. 861. p. 166: „de causa Ignatii praecedente 
anno depositit — welche Abſetzung aber ſchon vor mehr als drei Jahren gefchehen war. 
Auch die anderen abendländiſchen Aunaliften wiſſen nichts von den, was vorher die Griechen 
bei dieſem Volke gethan, und feen feine Befehrung erſt 866—868. 3.41. Reginon. Chronie. 
a. 868 (Pertz ]. 6. p. 579.) Annal. Xantens. a. 868. (Pertz 11. p. 232.) 

5) Theoph. Cont. IV. 11. p. 163. 
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schen Umſtänden jich perfönlich nad) Conjtantinopel zum Empfang der Taufe 
egeben bat, obſchon Kaifer Michael felbjt fein Taufpathe wurde, 55) von den 
r mun auch den Namen aunahın; 55) der Kaiſer Ließ fich wahrfcheinfich bei 
τ Taufe durd) dazu abgeordnete Staatsbeamte vertreten; wohl aber wurden 
ebhrere Große des Landes fpäter in Conjtantinopel getauft, 57) während an: 
re ſich nicht dem Chriſtenthume unterwerfen wollten und vielmehr Aufftände 
gen den Fürften erregten, die diefer mit blutiger Strenge zu unterdrüden 
mübt war. Er jiegte auch in mehreren Kämpfen ®°) und verfchaffte dem 
brijtenthum immer mehr Eingang, wenn auch fein Volk auf lange πο τοῦ 
ὃ barbarijch blieb.) Vom Kaiſer erhielt er, da das Volk allzuenge zuſam⸗ 
mgedrängt wohnte, πο den Dijtrift BZagora. 55) 
Im Jahre 900 erließ der Patriarch Photius cin langes Sendfchreiben®') 
den neubelehrten Fürſten Bogoris- Michael, den er als fein unter pneu— 
itiſchen Geburtswehen geborenes Sind, 65) als feinen geijtlihen Sohn nod) 
ter in den chriftlichen Wahrheiten unterrichten und dem er die völlige Chri- 
anifirung feines Landes an das Herz legen will. Sehr weitläufig handelt 
yotins im erften Theile des Schreibens von dem Wefen und den Merkmalen 
r Ortbodorie im Gegenjage zu den verfchiedenen Irrlehren; jchon im Ein: 
ng bezeichnet er den Glauben und die guten Werke als die Bedingungen 
Utommener männlicher Tugend und redet vom Glauben und von der Trini— 
t in rein theologijchen Ausdrüden; 55) er gibt dann das nicänofonftantino- 
litaniſche Symbolum ſowie eine Geſchichte der jieben öfumenifchen Synoden 
it verhältnißinäßig großer Ausführlichkeit. 6 Er fchildert dabei die berühm— 
ſten auf diefen Concilien thätigen Perſönlichkeiten, die von ihnen befämpften 
äretifer und gibt eine kurze Widerlegung ihrer Irrthümer ſowie den Haupt— 
ihalt der gegen fie erlaffenen Definitionen; dariu findet ſich Vieles, was für 
en rohen Neophyten noch fehr uuverftändlih, unzweckmäßig und unpraftijch 
var. Den bier entwidelten Glauben, mahnt Photius, für jich feitzuhalten, 
han im Leben auszuprägen und feine Unterthanen zu ihm zu führen, joll die 


55) Genes. |. 6. Georg. mon. c. 16. p. 821. Leo Gr 1. c. Sym. 1. c. Zonar. ]. e. 
Meoph. Cont, 1. c. p. 164. Ephrem. Cacs. v. 2476—254 (Mai N.C. II, 1, 63. 01} 

“2 Die Namen wurden fchon frühe bei der Taufe geändert. Sucr. VII. 21. Coteler. 
Mon. E. Gr. II. not. p. 615. 

5 Leo Gr. 1. c. Georg. mon. I. 6. Sym. c. 25. p. 655 (u de μαδελεὺς τούτους 
' τῇ πόλει ἀγαγυὺν ἐβάπτισε πάντας καὶ τὸν ayzyuvrca αὐτῶν Μιχαὴλ ἐπωνομασεν) 
Meint fo zu reden, als ob auch Bogoris in Cpl. getauft worden fei; doch beftunmt ſagt er 
ϑ nicht. 

45) Theoph. Cont. 1. c. p. 161. 

Μὴ So noch zur Zeit des Theophylaltus. Theophyl. ep. 21. ad Anem. ed. Meurs.; 
p. ad Joh. M. Domest. Baron. a. 1071. n. 21. 

49) Sym. 6. 25. p. 60". Theoph. Cont. 1. c. p. 165. Baron. a. 815. n. 8. 

*) ep. 1 ed. Alontac. (bei Canis.— Basnage Lect. aut. 11, II. p. 379 — 119.) 

4 ib, p. 118. 8. 118: τῶν ἐμὼν πνευματικῶν adivay εὐγενὲς καὶ γνήσιον γέννημα. 
». 898. 8. 22: φελόχριστε καὶ πνευματεκὲ ἡμῶν υἱὲ κι τ. λ. 

‘nn. 382. 383. 88. 1—3. 

“,p. 383—397. 98. 1-20. 


602 


hanptfächlichjte Sorge des Fürſten fein.) Der zweite, noch längere Theil 
des Briefes entwicelt die ethiſchen Vorfchriften des Chriſtenthums. Tie Pflicht 
des Fürſten, erklärt der Patriard), iſt es vor Allen, nicht allein um das cigene 
Heil ſich zu bekümmern, jondern anch das ihn anvertraute Volk gleicher Sorg⸗ 
falt zu würdigen, es zu der gleihen Vollkommenheit der Gotteserfenntnik aus 
zuleiten und zu erimmmtern. 6%) Es möge alfo der Fürjt die Hoffnungen wicht 
vereiteln, die er aus feiner Neigung zum Guten und aus feinem willigen 
Gehorſam geichöpft, die vielen Mühſale und Kämpfe, die er freudigen Herzens 
feines Heiles wegen auf jich genommen, nicht ihrer Frucht berauben, 6”) feinen 
Eifer nicht erfalten, das Ende dem Aufang entfprechen und [14] von den Kadı- 
jtellungen des Satans in feiner Weiſe irre machen lafjen, ebenfo wenig auch 
von den Härejien, den Kämpfen und Streitigkeiten unter den Chriften, die 
der Feind alles Guten um fo eifriger zu erregen ſuche, als er nur der wah— 
ven Lehre, nicht aber dem heiduifchen Truge mit aller feiner Macht entgegen» 
zuwirfen fid) genöthigt fehe. Er foll unverdroffen vorwärts ftreben, des großen 
Sonjtantin Thaten nachahmen, reiche Früchte feines Glaubens hervorbringen. 
Ter Patriarch erflärt, er wünfche von Herzen, bei dem Fürſten ın Perſon 
cerfcheinen zu Lönnen, um ihn im Guten zu bejtärfen und fi) an feinen guten 
Werfen zu erfreuen; da ihm aber das nicht vergönut fei, wolle er durch dieſes 
Schreiben feine väterlichen Ermahnungen mittheilen. 65) 

Photius handelt nun von der Liebe zu Gott und dem Nächften als der 
Fülle des Geſetzes, fodann von dem Werthe und der Nothwendigleit des Ge⸗ 
betes; 69) daran Fnüpft er die Mahnung an den Fürften, Gotteshäufer zu 
erbauen und gegen die Priejter [14] wohlwollend und geneigt zu zeigen. ἢ 
Ferner gibt er ihm-Xebensregeln fowohl für fein perfönliches Verhalten alt 
für das Venehmen gegen feine Unterthanen. Bor Allem foll der chriftliche 
Herrſcher jicy bemühen, ſtets mit Weberlegung und befonnenem Nachdenken zu 
handeln, wozu fowohl Maturanlagen als jtete Webung erforderlich jind; auch 
auf den Leib, deſſen Haltung und Bewegung, den Gang und das Aeußere 


*) p. 397. 8. 21: Ταύτην (τὴν ὁμολογέαν) προδήκεε καὶ τὴν ὑμετέραν ϑεοφροῦψ" 
τον ὅι' 'νεῦεν, non πρὸς τὸν ἡμέτερον κλῆρον τὴς ει'σεβεέας ἀφορώσαν, εἰλεκρενεὶ διαϑίσει 
καὶ γν “μῆς εὐϑύτητε καὶ αδιστάκτῳ πίστει ἀποδέχεσθαε καὶ στέργειν, καὶ μῆτε δεξιᾷ 
μὴ τε αρεστερᾷ, ande ἐπὶ βραχὺ, ται' της anoriivew. Διὸ οὐ μόνον δεαυτὸν φρονεῖν οὔτω 
dei καὶ δοξάζειν, ἀλλὰ καὶ τοὺς ὑπό σὲ τεταγμένους εἰς τὸ αὐτὸ τῆς ἀληϑείας φρόνημα 
χειψαγωγεῖν, καὶ πρὸς τὴν αὐτὴν καταρτέζειν πέστιν, καὶ μηδὲν τῆς τοιαύτης ὁπουϑῆς 
χαὶ ἐπερμελεέας ἡγεῖσθαι τιμεώτερον. 

46) 1014, ἄρχοντος γὰρ οἷς ἀληϑῶς, μὴ τῆς ἰδίας μόνον σωτηρίας ποεεῖσϑαι so 
tida, ἀλλὰ καὶ τὸν ἐμπεστευθέντα λαὸν τῆς ἴσης ἀξιοῦν προνοίας, καὶ eis τὴν αὐτῇ 
τῆς ϑεογνωσέας χεεραγωγεῖν τε καὶ προςκαλεέσϑαε τελεεύτητα. 

67, My τοίνυν τῶν ἐλπίδων ἡμᾶς δεαψευσθῆναει πωιήσῃς, ἄς ἡ σὴ περὶ τὰ καὶὰ 
ῥοπή τε καὶ er 'nroia nag£öyet ποοβαλλὲσϑ αε' μηδὲ τους πόνους καὶ τοὺς ἀγώνας, οἷς 
ὑπὲρ τῆς ὑμετέρας σωτηρίας ἀνεδεξάμεθα χαΐέροντες, ματαέους ἐλέγξης. 

er) p. 398—400. 88. 22— 

"mp. 100 — 102. 88. 90 — 30. 

79. p. 402. 88. 31. 32. 
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berhanpt muß er achten, allaufchnelles Reden, unanftändiges Yachen, unge: 
ſjſemende Geſpräche forglic” meiden. Er foll das Ohr offen haben für den, 
em Unrecht geichehen ift, geichlojien aber gegen die trügerifchen Reden derje— 
gen, die Unrecht thun; die Worte der Angeber und Sykophanten verachten, 
(δὲ allzufchnell Freundſchaft Schließen, das einmal gefnüpfte Freundſchaftsband 
rer zu erhalten juchen, ſich tugendhafte und weile zyreunde wählen, und immer— 
rt die Schmeichler fliehen. Er foll die dem Gemeinweſen (dem Staate) zu: 
fügten Umnbilden gehörig ahnden, aber die feiner Perfon widerfahrenen Belei— 
gungen gerne verzeihen, gegen Alle Gerechtigfeit üben und von jedem Unrecht 
h ferne halten. Der Sewalthaber und der Herricher eines Volkes begeht 
i jedem Unrecht drei fchwere Verbrechen: er richtet jich felbit zu Grunde, er 
dt die Zeugen feiner böjen That zur Süude an; er veranlaßt, daß Gott 
Jäftert wird, weil er einem fo fchlechten Menſchen die Herrſchaft verlichen. 
n der Art [οἱ der Fürſt über feine Unterthanen berrichen, daß er [Ὁ nicht 
ıf feine Tyrannei, jondern auf die Yiebe nnd die Zuneigung derjelben ſtützt; 
eje find eine weit ficherere Stüße der Regierung als die Furcht; fie erwirbt 
am durch den Beſitz der Tugend und .durd die angejtrengte Sorgfalt für das 
eil des Volkes. Die genaneiten und beſtimmteſten Geſetze foll er loben, auf- 
ehmen und befolgen, aber feine zu harten und umerbittlichen Strafen über 
ine Unterthanen verhängen, jondern fie in Milde beberrfchen, überhaupt nicht 
ı häufig, jtet8 mit Klugheit ſie bejtrafen. 7) Nicht in Eroberungen und 
jebietSerweiterungen nach Außen, jondern in der fittlihen Beſſernng und Ver- 
dung feiner Lnterthanen it die Tugend und der Ruhm eines ‘Fürften. 75) 
ἔτ fol ſich hüten, jchlechte Decufchen in feiner Umgebung zu haben, die jein 
eben einem Zadel ausſetzen können, die Sünde eines Anderen zu loben, ſcheine 
τ audy) πο jo glücklich zu fein. Die Sitten der Fürjten find wie Geſetze 
ür die Unterthanen und die Schuld ihrer Verbrechen wälzen jie auf ihren 
3eherrfcher zurüd. Deſto mehr muß diejer ſich für gebunden erachten, mit 
ler Kraft der Zugend nachzuſtreben. Leberlegung vor jeder That, Reue über 
egangene ‘Fehler, Herrichaft über jich felbft machen den Fürſten feiner hohen 
Stellung würdig; ebenfo muß er von Neid frei fein, aber bewirken, daß er 
elbft beneidenswerth werde. 75) 

Weiterhin wird von den Eigenschaften eines guten Richters, von den Ge— 
innungen gegen Stammesgenojjen und Yandsleute, von der Erforfchung der 
Sinnesweije der Untergebenen, von dem Gerichte über ſich felbft, von dem Wie- 
ergutmachen begangener yehlgriffe, °’) von der Belohnung edler Thaten, der 
Ermunterung zum Öuten durch eigenes Beifpiel, von der Schlichtung der Strei- 


29 p. 4092 — 107. 88. 53 — 17, 

Τῇ p. 407. 8.48: Apzuvros μὲν τινὲς ἔφησαν ἀρετὴν, ἐκ μεκρᾶς μεγάλην πόλεν 
ιϑεῆσαε, ἐγὼ δὲ μάλλον av φαίην, τὸ ἐκ φαύλης σπουδαίαν παρασκευάσαι τοῦ μὲν γὰρ 
as καερῶν πολλάκις φορὰ γέγονε παραιτία: τὸ δὲ οὐκ ἔστε μὴ οιχὲ παψὰ τοῦ ἀριότα 
ἐϑεκοῦντος γενέσθϑαιε. 

73) p. 407 — 1083. 88. 49 - 57. Cf. $. 103. p. 415. (Montac. p. 30 —31. 40.) 

7.) p. 408, 199. 88. 55 —153; 8. ul. 102. p. 115 (Mont. p. 31 — 33. 40.) 
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hauptſächlichſte Sorge des Fürſten fein.) Der zweite, noch längere Theil 
des Briefes entwidelt die ethiſchen VBorfchriften des Chriſtenthums. Die Pflicht 
des Fürften, erklärt der Patriarch, iſt es vor Alleın, nicht allein um das eigene 
Heil ſich zu befümmern, fondern and) das ihm anvertraute Volk gleicher Sorg— 
falt zu würdigen, es zu der gleichen Vollkommenheit der Gotteserkenntniß an- 
zuleiten und zu erinuntern. 6%) Es möge alfo der Fürjt die Hoffnungen nidt 
vereiteln, Die er aus feiner Neigung zum Guten und aus feinem willigen 
Gehorſam geſchöpft, die vielen Mühfale und Kämpfe, die er freudigen Herzens 
feines Heiles wegen auf ſich genommen, nicht ihrer Frucht beranben, 67) feinen 
Eifer nicht erfalten, das Ende dem Aufang entfprechen und ſich von den Rad: 
ſtellungen des Satans in feiner Weije irre machen laffen, ebenfo wenig auf 
von den Härejien, den Kämpfen und Streitigkeiten unter den Chrijten, bie 
der Feind alles Guten um ſo eifriger zu erregen juche, als er nur der mal 
ren Yehre, nicht aber dein heidnifchen Truge mit aller feiner Macht entgegen: 
zumwirfen ſich genöthigt ſehe. Er joll unverdrofjen vorwärts ſtreben, des großen 
Conſtantin Thaten nachahmen, reiche Früchte feines Glaubens bervorbringen. 
Der Patriarch erflärt, er wünfche von Herzen, bei dem Fürſten im Perſon 
erfcheinen zu können, um ihn im Guten zu bejtärfen und ſich an feinen guten 
Werfen zu erfreuen; da ihm aber das nicht vergönut fei, wolle er durch dieſes 
Schreiben feine väterlihen Ermahnungen mittheilen. 65) 

Photius handelt nun von der Liebe zu Gott und dem Nächſten als der 
Fülle des Gefeges, ſodaun von dem Werthe und der Nothwendigfeit des Ge—⸗ 
betes; 6?) daran knüpft er die Mahnung an den Fürften, Gotteshäufer zu 
erbauen und gegen die Prieſter [16] wohlwollend umd geneigt zu zeigen. ἢ 
Ferner gibt er ihm-Lebensregeln ſowohl für fein perjünliches Verhalten al? 
für dag Benehmen gegen feine Unterthanen. Bor Allem [01 der chriſtliche 
Herrſcher jich bemühen, ſtets mit Ueberlegung und befonnenem Nachdenken zu 
bauteln, wozu fowohl Naturanlagen als jtete Uebung erforderlich jind; auch 
auf den Leib, deſſen Haltung und Bewegung, den Gang und das Aeußere 


3) m. 397. 8. 21: Ταύτην (τὴν ὁμολογίαν) προσήκεε καὶ τὴν ὑμετέραν ϑεοφροῦρῃ: 
τὴν συινεόιν, ndn πρὸς τὸν ἡμέτερον κλῆρον τῆς εὐσεβεέας ἀφορώσαν, εἰλεκρενεῖ dendisu 
καὶ γνώμης εὐθύτητε καὶ adıntartn πέστεε ἀποδέχεσθαε καὶ στέργειν, καὶ μήτε ϑιξιᾷ 
μήτε ἀριστερᾷ, μηϑὲ ἐπὶ βραχι, ταύτης ἀποκλένεεν. Διὸ οὐ μόνον σεαυτὸν φρονεῖν οὔτω 
δεῖ καὶ δοξάζειν, ἀλλὰ καὶ τοὺς ὑπό Ne τεταγμένους eis τὸ αὐτὸ τῆς ἀληϑείας φρόνημα 
χεεραγωγεῖν, καὶ OS τὴν αὐτὴν καταρτέζειν πίστιν, καὶ μηδὲν τῆς τοιαύτης ὁπουϑὴς 
καὶ ἐπεμελεέας ἡγεῖσθαι τιμεώτερον. 

66) 114. ἄρχοντος γὰρ οἷς ἀληθῶς, μὴ τῆς ἰδέας μόνον σωτηρίας ποεεῖσθαε φρον 
τίδα, ἀλλὰ καὶ τὸν ἐμπεστευθέντα λαὸν τῆς ἴσης ἀξιοῦν προνοίας, καὶ εἐς τὴν αὐτῷ! 
τῆς ϑεογνωσίας χειραγωγεῖν Te καὶ προςκαλεῖσϑαε τελεεότητα. 

. δῆ) My τοίνυν τῶν ἐλπέδων ἡμας διαψευσθῆναι πωεήσης, ds ἢ δὴ περὶ τὰ καλὰ 
ῥοπή τε καὶ εἰηκοέα παρέσχε προβάλλεσθαι’ μηδὲ τοὺς πόνους καὶ τοὺς ἀγῶνας, οἷς 
ἱπὲρ τῆς ὑμετέρας δσωτηρέας ἀνεδεξάμεθα yalpovres, untasovs ἐλέγξης. 

68) 1. 398400. 88. 225. 

"pn. 400 — 402. 88. 26 — 80. 

1. p. 402. 88. 31. 32. 
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überhaupt muß er achten, allzufchnelles Reden, nnanſtändiges Lachen, unge: 
ziemende Geſpräche forglid) meiden. Er foll das Ohr offen haben für den, 
dem Unrecht gejchehen iſt, gejchloffen aber gegen die trügerifchen Reden derje- 
nigen, die Unrecht thun; die Worte der Angeber und Syfophanten verachten, 
nicht allzufchnell Freundſchaft fchließen, das einmal gefnüpfte Freundſchaftsband 
aber zu erhalten fuchen, ſich tugendhafte und weiſe Freunde wählen, und immer— 
fort die Schmeichler fliehen. Er foll die dem Gemeinwejen (dent Staate) zu: 
gefügten Unbilden gehörig ahnden, aber die feiner Perjon widerfahrenen Belei— 
digungen gerne verzeihen, gegen Alle Gerechtigfeit iiben und von jedem Unredt 
ſich ferne halten. Der Gewalthaber und der Herrſcher eines Volkes begeht 
bei jedem Unrecht drei ſchwere Verbrechen: er richtet jich felbit zu Grunde, er 
lodt die Zeugen feiner böjen That zur Sünde au; er veranlaft, daß Gott 
geläftert wird, weil er einem fo fchlechten Menfchen die Herrichaft verlichen. 
In der Art foll der Fürſt über feine Unterthanen berrichen, daß er ſich nicht 
anf feine Zyrannei, jondern auf die Yiebe und die Zuneigung derſelben ſtützt; 
diefe find eine weit ficherere Stüße der Negierung als die Furcht; fie erwirbt 
man durch den Beſitz der Tugend und durch die angejtrengte Sorgfalt für das 
Heil des Bolfes. Die genaueſten und beſtimmteſten Geſetze foll er loben, auf- 
nehmen und befolgen, aber feine zu harten und umerbittlichen Strafen über 
jeine Unterthanen verhängen, jondern fie in Milde beherrichen, überhaupt nicht 
zu Häufig, jtetS mit Klugheit jie bejtrafen. 7) Nicht in Eroberungen und 
Sebietserweiterungen nach Außen, fondern in der fittlihen Bejjerung und Ver- 
edlung feiner Unterthanen ijt die Tugend umd der Ruhm eines KFürjten. 75) 
Er ſoll ſich hüten, ſchlechte Menſchen in feiner Umgebung zu haben, die jein 
Yeben einem Tadel ausjegen fünnen, die Sünde eines Anderen zu loben, fcheine 
er auch noch jo glüdlidy zu fein. Die Sitten der Fürjten find wie Geſetze 
für die Unterthanen und die Schuld ihrer Verbrechen wälzen jie auf ihren 
Beherrſcher zurüd. Dejto mehr muß diefer fi) für gebunden erachten, mit 
aller Kraft der Tugend nachzuſtreben. Ueberlegung vor jeder That, Reue über 
begangene Fehler, Herrichaft über ſich felbft machen den Fürſten feiner hohen 
Stellung würdig; ebenjo muß er von Neid frei fein, aber bewirken, daß er 
felbft beneidenswerth werde. 7?) 

Weiterhin wird von den Eigenfchaften eines guten Richters, von den Ge- 
finnungen gegen Stammesgenofjen und Yandsleute, von der Erforſchung der 
Sinnesweije der Untergebenen, von dem Gerichte über fich felbft, von dem Wie: 
dergutmachen begangener Fehlgrifje, °*) von der Belohnung edler Thaten, der 
Ermunterung zum Guten durch eigenes Beifpiel, von der Schlichtung der Strei- 


Τὴ p. 4092 — 401. 88. 53 — 17. 

12) p. 407. 8. 48: Apzurrog μέν τινὲς ἔφησαν ἀρετὴν, ἐκ μεκρᾶς μεγάλην mol 
ποιῆσαι, ἐγὼ δὲ μάλλον ὧν φαίην, τὸ ἐκ φαύλης Onordalar παρασεευάσαε' τοῦ μὲν γὰρ 
καὶ καερῶν πολλάκες φορὰ γέγυνε παραιτία' τὸ δὲ οὐκ ἔστε μὴ οι χὲ πανὰ τοῦ ἀρεότα 
ϑιοεκοῦντος γεγνέσϑαε. 

795) p. 407— 108. 88. 49 - 57. Cf. 8. 108, p. 415. (Montac. p. 80 ---81. 40.) 

7.) p. 408, 19). 88. 55—13; 8. 10]. 102. p. 415 (Mont. p. 31— 33. 40.) 
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tigfeiten und vielen anderen Dingen gehandelt, auf die der Fürft fein Augen: 
merk richten foll, um weife, gerecht und fegensreich zu regieren; 75) er wird zu 
gleich) gewarnt vor den Laftern der Trunkenheit, der Wolluſt, insbeſondere der 
Polygamie, dann vor Zorn und Rachſucht, vor Teichtfertigen Schwüren und Be⸗ 
theuerungen, vor Wortbruch, Betrug und Beftechlichfeit, überhaupt vor allen 
entehrenden und fchimpflichen Handlungen, vor allen Ertremen. 75). Wie εὖ 
entchrend und niedrig ift, mit der großen Maſſe allzu vertraut zu werden, jo 
iſt es gefährlich und ſchädlich, ftetS ein ſtolzes Wefen zu zeigen und gegen Ok: 
ringere [1 hochfahrend zu benehmen. Man muß alfo beide Extreme meiden 
und nach der rechten Mitte, in der Die Tugend ift, ſtreben, jeder Zeit, jeder 
Gelegenheit das Entjprechende zutheilen. 77) Der Fürſt foll empfangene Wohl⸗ 
(baten im Gedächtniffe behalten, die von ihm Anderen erzeigten aber vergefien, 
Kieınanden diefelben zum Vorwurf machen, jo wenig wie unverfchuldetes Wir 
geſchick.“) Ju Bezug auf die vielfach noch drohenden Aufſtände und Empör⸗ 
ungen von Seite der noch nicht befehrten Bulgaren ertheilt Photius den Rath, 
Michael folle Feine Gewalt brauchen, durch Ygnoriren den Widerftand in θεῖ: 
geffenheit bringen, dur Milde und Echonung mit Klugheit und Menschlichkeit 
ibn zn befeitigen fuchen, da eine zu große Strenge der Flamme des Aufruhrs 
nene Nahrung geben werde. 7 Am Schluße legt der Patriarch dem Fürſten 
nochmals die ihm bisher ertheilten Nathfchläge und Lehren an das Herz, ver 
fichert ihn feiner heißen Gebete bei Gott und richtet feinen Blick auf die Selig 
feit des Himmels, die er fid) durch gewiffenhafte Beobachtung diefer Vorſchrif⸗ 
ten erringen werde. 8") 

Diefes umfaſſende Vajtoralfchreiben war wohl für den Bulgarenfürjten 
etwas zu ſchwer und theilweife, befonderg im erjten Theile, noch ziemlich unver: 
jtändfih; 5.) in dem Beftreben, Alles zu jagen, ſchien die Rüdficht auf eine 
fuccefjive Heranbildung des Neubelehrten ganz außer Acht gelaffen; der Ein- 
drud war ein ftörender und drüdender, da auf einmal fo viele hohe Auforder: 
ungen an den noch zu wenig unterrichteten Barbaren geftellt wurden. Aud) 
trugen verfchiedene andere Umftände bei, das kaum gefnüpfte Band zwiſchen 
Bulgarien und Conftantinopel zu lodern. Die Reibungen zwifchen chriftlicyen 
und nicht chriftlichen Bulgaren dauerten fort; Michael überwand mit blutiger 
Strenge einen Aufftand, in dem er viele Vornehme, die ſich daran betheiligt, 


75) p. 409— 410. 88. 64— 70 (Mont. p. 33. 81}; p. 411. 8. 72. p. 412. 88. ὦ --ϑ81: 
p. 415. 88. 100. 101. 105. (Montac. p. 35— 38. 40.) 

16). p. 410-415. (Montac. p. 34 - 10.) 88. 72. 75. 76. 77. 79 - 81. 88 ---99. 

Τὴ p. 41. 8. 71. (Mont. p. 34.) 

15) ib. 88. 73. 74. 

) p. 416. 8. 101: Tas μεμελετωμέίνας στάσεις, ὅδαε μὴ σβέσαε ῥᾷον, ἄμεινον 
ἀγνοίας ὑποχρέσεε ϑοῦναε καὶ λήϑη καλύψαι ἢ ϑυμεαμβεύσαντις ἐπεξείναε τὸ μὲν γὰρ 169 
ὅτε καὶ πλέον ἀνῆψε τὴν φλόγα καὶ χαλεποὺς ἤνεγκε κινδύνους καὶ πολλὴ καὶ τὸν ϑια- 
σωϑέντα περιέβαλε ζημέᾳ, τὸ δὲ πρυκέως κυμέζειν καὶ κιταὰ τοῦ ακενδύνου τὸ φελάνϑρω- 
mov καὶ συνετὸν καὶ ἀζήμιον περιέλεε. 

50) p. 410 ---419. 88. 108— 118 (Mont. p. 4] --- 15.) 

δὴ) Meander ἃ, Ὁ. 11,1. S. 168. 
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ſammt ihren familien binrichten ließ; wahrfcheinlich fchien εὖ ihm nicht fo ge- 
fahrlos, dem Rathe des Patriarchen gemäß zu verfahren; hatten ja doch die 
Empörer feine Entjegung uud Ermordung im Auge. 535) Einen Bischof hatten . 
die Bulgaren damals πο nicht, von Byzanz aus geichah nur wenig für das 
Emporfommen der nenen hriftlichen Gemeinden, ja es fehlte überhaupt an 
Geiftlihen. 52) Ein griechifcher Laie, der in das Yand faın, gab fid) für einen 
Brieiter aus, lehrte öffentlich und taufte Viele. ALS aber die Bulgaren merfs 
ten, daß er fie betrogen, ſchnitten ſie ihm Ohren und Naſe ab und jagten ihn 
nach mehrfachen Mißhandlungen ans dem Lande. 55) ES Kanten überhaupt aus 
fernen Gegenden Yehrer von verjcjiedenen Völkern, auch Häretifer, nad) Bul⸗ 
garien, welche durch ihre fich oft widerfprechenden Lehren die Neophyten ver " 
wirrten und beunrubigten. ®°) Andere Griechen verbreiteten fuperjtitiöfe und 
fabelhafte Meinungen, traten als Mahrfager auf, indem fie aus der Bibel die 
Zukunft enthüllen zu fünnen vorgaben. δ) Sie behaupteten, in ihrer Heimath 
befinde ſich allein das ächte Chrisma und werde von ihnen durch die ganze 
Welt vertheilt. 2) Theils um diejen fehwanfenden BZujtänden ein Ende zu 
machen und eine fefte Ordnung der Kirche für fein Land zu gewinnen, theils 
um mit dem Weften in eine engere Verbindung zu treten, von dem er {ὦ 
einen fräftigeren Beiftand als vom oftrömifchen Hofe verſprach, beichlog Mi— 
chael, der von den griechiichen Geiftlichen nicht fehr befriedigt war und vielleicht 


53) Nicol. I. ad consulta Bulg. e. 17: Igitur referentes, qualiter antem illi, post- 
quam baptizati fucre. insurrexerint unanimiter cum magna feroeitate contra vos, di- 
centes, non bonam vos eis legem tradidisse, volentes etiam vos occidere et Regem 
alium constituere. Annal. Beıtin. a. 866. (Pertz I. 473.): Rex nutem (Bulg.) ex pro- 
ceribus, qui populim maxime contra eum ineitaverunt, trucidavit numero 52; religuum 
autem populum illaesum abire permisit. 

*) Neander a. a. D.: „An der rechten Sorgfalt, die zum Gebeihen des Chriſtenthums 
unter einem fo rohen Volle erfordert wurde, fcheint man εὖ freilih von Seite der griedi- 
fchen Kirche fehlen gelaflen.zn haben.“ 

5.) Nicol. L c. 6. 14: Praeterea indicastis, quod quidam Graecus mentiens fate- 
retur se presbyterum esse, cum non esset, ac per hoc plurimos in patria vestra 
baptizasset. Cum ergo vos inspiratione Dei cognovissetis, quod non esset presbyter, 
judicaveritis, ut amitteret aures et nares, et acerrimis verberibus caederetur et ex 
vestra patria pelleretur. 

55) 10. c. 106: Deprecamini nos simpliciter, ut vobis, quemadmodum ceteris gen- 
tibns veram et perfectam christianitatem non habentem maculam aut rugam largiamur, 
asserentes, quod in patriam vestram multi ex diversis locis christiani advenerint, qui, 
prout voluntas eorum existit, multa et varia loquuntur, id est Graeci, Armeni et ex 
ceteris locis. 

52) ib. c. 77: Refertis, quod Graecorum quibusdam codicem acceipientibus in ma- 
nibns clausum, unus ex eis accipiens parvissimam partienlam ligni, hanc intra ipsum 
codicem condat, ct si undecumque aliqua vertitur ambignitas, per hoc affırment scire 
se posso quod cupiunt. (8 finden ὦ bei den gr. Chroniften ſehr viele Beiſpiele dieſes 
Aberglaubend. Tiheophan. p. 474. 

55) jb. c. 94: Graccos ditere perhibetis, quod in illorum patria chrisma et oriatur 
et ab illis per totum mundum tribuatur; et ideo nosse desideratis, si verum sit. Sed 
jam credimus, quod vestra sollertia, quod verum non sit, animadvertat. 
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auch von der Stellung des Patriarchen Photius zu Ignatins etwas gehört hatte, 
fofort vom Stuhle des heiligen Petrus, von dem auch andere neubetehrte 
Bölferfhaften ihre LXehrnormen und ihre kirchliche Organifation empfangen hat- 
ten, fich Beijtand und Rath fowie die Löſung der in feinem Yande angeregten 
Zweifel zu erbitten; auch nahm er fehr gut wahr, wie leicht Bulgarien durch 
die kirchliche Abhängigkeit von Byzanz anch in politifcher Beziehung unter das 
verhaßte griechifche Koch Fommen könne, wie das ſchon in dem beim Papite ge- 
ftellten Petitum ſich ausfpricht, es möge derjelbe einen eigenen PBatriarden 
für fein Volk aufftellen; 55) es war ihm alfo die Yurisdiftion des biyzantini- 
ſchen Patriarchen, die vielleicht jett fchen drücdend wurde, nicht genehm. Dann 
wollte er auch mit den occidentalifchen Fürſten Verbindungen anfnüpfen, die 
ihn bei neuen Empörungen unterftügen und gegen das Uebergewicht des byzan: 
tinifchen Einflußes ficher ftellen konnten. ‘Darum ordnete er Geſandte ab, je: 
wohl an Papſt Nikolaus als an Ludwig den Deutfchen nach Regensburg, ım 
tüchtige Prediger, jowie Kirchengeräthbe und Kirchenbücher für fein Land zu er 
langen. 55) Auch Letzterer ſandte einen Bifchof, mehrere Priefter und Diakonen 
nah Bulgarien, die aber fpäter eintrafen, als die vom Papſte abgefandten 
Geiftlihen und daher auch daS Land bald wieder verließen. 39) 

Km Auguft 866 kam die bulgarifche Geſandiſchaft mit Briefen und Ge 
ſchenken ſowie mit vielen an den Papſt gerichteten Anfragen πα Rom.) Es 
waren die Gefandten Petrus, ein Bermandter des Fürften, Johannes und Mar- 
tinus. 33) Ter jo vielfad) von ſchweren Leiden und Kämpfen heimgefuchte Papft 
Nikolaus, der ſchon früher von Dentjchland aus Kunde von der Neigung des 


88) c, 72: Requisiistis, si liceat Patriarcham in vobis ordinari. 

5) Annal. Bertin. P. III. a. 866 (Pertz 1. 474.): Mittens ad Ludovicum (Grerms- 
niae Regem, qui ei fuedere pacis conjunetus erat, Episcopum et presbyteros poste- 
lavit et ab eo missos debita veneratione suscepit. Ludoviens antem ad Carolum fra- 
trem suum mittens in ministerium elericorum apud fratrem suum vasa sacrata Bacras- 
que vestes et libros petiit. Unde Carolus ab Episcopis snis non parvam summam 
accipiens οἱ ad dirigendum Regi Bulgarorım transmisit. Annal. Fuldens. P. 1. 
4. 866 (Pertz 1. 379.): Legati Bulgarum Radesponam ad Regem venerant, dicentes 
Regem illorum cum populo non modico ad Christnm esse conversum, simulgne pe 
tentes, ut rex idoneos praedicatores christianae religionis ad eos mittere non diffe- 
ret. Ueber friihere bulgariſche Gefandtichaften nach Deutſchland [εἰ 845 |. Gfrörer Karıl. 
1. ©. 431. 

vo) Annal. Fuld. 1. ec. a. 867 (p. 380.): Rex Ludovieus Bulgarım petitionibus 
annuens Ermenriecum Episcopun cum presbyteris et diaconibus ad propagandam 
fidem catholicam pracfatae genti destinavit. Sed eum illue pervenissent, Episcopi ἃ. 
Pontificee Romano missi totam illam terram praedicando et baptizando jam mm re 
pleverant. Quapropter isti a Rege accepta licentia redierunt in aua. 

»», Vita Nicol. I. (Migne CXIX. 766.): Tune ad hune catholicum et vere Prae- 
sulem orthodoxum legatos 5108 mense Aug. Indiet. XIV. destinavit (wohl der Termin 
der Ankunft in Rom, nicht der Abreife von Bulgarien) donaque non parva tam sanctis 
locis quam eidem summo Pontilici contulit, suggerens ejus Apostolatui, quid x 
facere salubrius oporteret vel quid erga reliquum bulgaricum adhuc.. populum, ut 
fidei sacramenta pereiperet, agi deberet. 

ν᾽) Joh. VIIl. ep. 189 ad Mich. Bulg. (Mansi XVII. 128.) 
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ogoris zur Annahme der chriftlihen Religion erhalten hatte, 534) war hocher- 
πὶ 53) über diefen Anſchluß der Bulgaren an die römifche Kirche; er θὲ 
mmte zwei Biſchöfe, Paulus von Populonia und den nach Rodoalds Abfep- 
ἃ (Ende Ὁ. %. 864) erhobenen Formofus von Portus al® feine Yegaten, die 
der Bulgarei den chriftlichen Glauben feſt begründen follten; ?*) er gab ihnen 
nöthigen Kirchenbücher und Geräthichaften, ſowie ein ausführliches Echrei- 
ı?°) mit, worin εἰ ausführlich die an ihm geftellten Geſuche und Anfragen 
ıntwortete. Es iſt diefes Schreiben ein herrliches Denkmal des großen und 
chherzigen Einnes, wie der ächten Paſtoralklugheit und praftifchen Lebens- 
isheit dieſes Papites.?%) Gregor der Große, der den neubefehrten Angel— 
bien in ähnlicher Weife höchſt zweckmäßige Vorſchriften ertbeilt, diente feinem 
ht minder gewandten und einfichtSpollen Nachfolger al3 Vorbild und Meufter. ?7) 
Ganz mit Photins in Uebereinſtimmung erklärt Nifolaus, im Chriften- 
me komme Alles auf den Glauben und die quten Werke an; ?®) aber er 
t nicht gleich diefem den Neophyten eine Schwer verftändliche Erpofition der 
fchiedenen Irrlehren und der gegen fie auf den Synoden erlajjenen Defini- 
nen; er fchärft den Bulgaren die Heiligkeit der Tanfe und die Achtung vor 
fem, was damit in Beziehung fteht, auch vor den Taufpathen als geiitlichen 
itern ein, ®°) die Achtung vor den Prieftern, welche die Yaien nicht zu verur- 
ler das Recht hätten, and) wenn jie deren Yehren für faljch hielten; er er; 
τί, daß, wer gegen die apoftolifche Lehre predige, nad) Gal. 1, 8 dem Bann 


52.) Nicol. ep. ad Reg. Salam. e. 12. Mansi XV. 1457. 

33) Vita Niol. I. c.: Quod B. audiens Papa magna repletus laetitia laudes Christo 
ddidit amplas etc. Nicol. ep. 70 ad Hinem. (Migne ep. 152. p. 1154. 1155): Cam 
s itaque anxietatibus undique coarctaremur et ingentibus premeremus angustiis: 
ee subito legati.. regis Bulgarorum nobis adesse nuntiantur. Unde quis est, qui 
eere possit, quanto gaudio vel quanta exultatione simns repleti, eo quod et salu- 
sm eorum eonversionem per divitias bonitatis Dei cognovimus, et quia illos doctri- 
wa B. Petri Apostoli et Sedis ejus exquisivisse comperimus, Qui licet longe positi 
prpore, nobis tamen facti fide praesentes. 

®®) Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIII. (Mansi XVI. 11.) Vita Nicol. I. (Migne 
8. Vignol. Lib. Pont. Ill. 210. 211. 

38) ep. „ad consulta vestra“ Mansi XV. 401 seq. Mignel.c. ep. 97. p. 978—1016. 
εἴ Reg. p. 219. 

5) Neander a. α. Ὁ. S. 168: „Tiefe Antworten zeigen, daß es dem Bapfte nicht 
los darauf anlam, die Einrichtungen der römischen Kirche, das Papſtthum und einen chrift- 
Sen Geremoniendienft unter den Bulgaren einzuführen, fondern daß er es fich auch fehr 
sgelegen fein ließ, fie auf das, was zur chriitlichen Lebensbildung erfordert werde, aufmerk⸗ 
m zu macen. Und in der Art, wie er auf den Standpunkt nud die Beditrfniffe des neu- 
Hehrten Bolles Rückſicht nahm, bewährt fich feine Hirtenweisheit.“ S. 171: „Sicher erhellt 
"δ Diefen Berhandlungen des Papftes mit den Bnlgaren, daß er weit mehr als ein griedi- 
ber Patriarch für ihre religiöfen Bedürfniffe zu forgen geeignet war.“ 841. Gfrörer 
arol. 1. ©. 436 ἢ. 8. ©. 111. 251 fi. 

50 ΟΥ̓ c. 68. 61. Migne 1. c. p. 1001--- 1000, 

39) e. 1. p. 978: Sed ut compendio, in quibus praecipne constet, ostendatur, 
eiendum est, qnia in fide et bonis operibus lex christianorum consistit. 


ἢ e. 3, 
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verfalle, 100) Die von den Saracenen erbeuteten Bücher jollen als ſchoͤdlich 
verbrannt, 191) die heidniſchen Gebräuche befeitigt, aber fein Heide zum Glan: 
ben gezwungen werden. !"°) Diejenigen, die den Glauben nicht annehmen um 
den Götzendienſt nicht aufgeben wollen, follen eher durdy Ermahnungen un! 
überzeugende Gründe, als durd Gewalt zum Glauben geführt werden; '* 
falls fie hartnäckig bleiben, foll man ihren Umgang meiden, um fie zu beſchä 
men, 194) nicht aber Gewalt brauchen, da das nichts Gutes fein künne, wai 
nicht von der freien Willensrichtung ausgehe. Gott, deifen Allmacht Rieman 
widerſtehen könne, fordere nur freiwilligen Gehorfam ohne Zwang und Θὲ 
walt; '"°) die der Belehrung hartnädig Widerftrebenden find dem Gerichte Got 
tes aufbewahrt; von den Bekehrten aber ift deren Gemeinſchaft zu fliehen. Ri 
folaus unterfcheidet zwijchen denen, die niemals den Glauben angenommen, ul 
den Apoftaten, die nach erhaltener Zaufe in die Idololatrie zurüdkgefalle 
waren; leßtere follten zuerjt von ihren Pathen gemahnt, dann von der Kirch 
gewarnt, bei völliger Hartnädigleit von Allen gemieden und von der Obrigfei 
beftraft werden. '"%) Die Frage, ob die Ermordung der vielen Aufſtändiſche 
ſammt ihren Angehörigen Sünde gewefen fei, wird unter Anführung biblifce 
Zerte bejahend beantwortet, bejonders weil der König und feine Großen πὲ 
den Schuldigen zugleich aud) Unfchuldige bejtraft hätten; übrigens auch gegen 
die wirklich Schuldigen hätten fie, nachdem Gott diefelben ihrer Gewalt über 
liefert, milder und fchonender verfahren und das Leben ihnen fchenfen follen, 
auf daß fie im Gebete des Herrn mit Freudigfeit um Vergebung der eigenen 
Schuld hätten beten können. '°%) Doch könne die Unwiſſenheit und der Eifer 
für das Ehriftenthum einigermaßen zur Entfehuldigung dienen und durch geh 
rige Buße Verzeihung erlangt werden. 195) Die den Legaten mitgegebenen Ges 
fee können über die Beitrafung der Empörer, die den König tödten wollen, 
Aufichluß geben; es foll aber der König dem Evangelium gemäß nicht immer 
ftrafen, fondern auch öfter den Schuldigen die Strafe erlaffen und den δεῖν 
tritt verzeihen, '%) Freie, die ans der Heimath fliehen wollen, aber auf ber 


0) c. 105. 

81) c, 108. 

2) c, 102. p. 1014. 

198) c, 41. p. 995: ut eos ad fidem reetam monitis, exhortationibus et ratione 
illos potius quam vi, quod vano sapiant, convincatis. 

194) jb, ut tali forte confusione. compuneti convertantur. 

15) jb, Porro illis violentia, ut eredant, nullatenns inferenda est. Nam omune 
quod ex voto non est, bunum esse non potest... Pſ. 532,8; Pi. 118, 108; Pſ. N, J...- 
Ultronea quippe obsequia exhiberi tantum et ab ultroneis praecipit; nam si vım i® 
ferre voluisset, nullus omnipotentiae ifius resistere potuisset. 

‚6, c. 18. p. 989. 990. 

161) e, 17. p. 988. 989. 

1.94) jb, Verum quia zelo christianae religionig et ignorantia potius quam alio 
vitio deliquistis, poenitentia subsequente per Christi gratiam indulgentinm de his et 
misericordiam consequimini. 

ec. 19. p. 990. 
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Flucht ergriffen werden, follen nur nach den bejtehenden Gefegen bejtraft wer: 
en; doch iſt zu bedeufen, daß viele heilige Männer wie Abraham ihr Bater- 
and verließen und in der Fremde hoben Ruhm erlangten, ohne daß einer der- 
{ben wegen des bloßen Weggehens für ftrafbar galt. Ein Freier, der gar 
icht aus der Heimath [14] entfernen darf, ijt fein Freier; verläßt ein freier 
Kann die Heimath, fo flieht er deßhalb noch nit. Sind Sklaven ihren Herren 
ıtlaufen , jo foll man ihnen verzeihen. Gegen diejenigen, die beim Auszug 
gen den Feind die Flucht ergreifen, oder dem Befehle, gegen den Feind vor- 
rücken, nicht gehorchen, ijt, falls man nicht Gnade für Recht ergehen lajjen 
ill, wenigſtens die Strenge der Gefege zu mildern. 1.5) Ueberhaupt ſucht Ni- 
Haus den Geiſt chrijtlicher Yiebe und Milde bei den rohen Neophyten zu für- 
run. So rügt er aud) die graufame Behandlung des griechischen Pfeudopres- 
uters ſehr eutſchieden, indem er ihn mit der guten Abſicht entjchuldigt, ver: 
söge der er, um Vielen zum Seile zu verbelfen, fich eine Täuſchung erlaubt, 
bie die er kaum Zutrauen gefunden haben würde, und indem er erklärt, ἐδ 
Härde dejien Vertreibung aus dem Yande für ihn eine hinreichende Strafe ge- 
sefen fein. ''') Aus eben diefer Rückſicht ſchärft Nifolans auch das bei rohen, 
eordneter Rechtszuſtände entbehrenden Völkern fo wohlthätige Kirchliche Aſyl⸗ 
echt ein; auch Eltern- und Brudermörder, die in der Hegel nach der Strenge 
er Geſetze zu beitrafen find, follen, wenn fie in eine Kirche fliehen, nach der 
Inordnung des Bilchofs oder des Ortsprieſters milder behandelt und mit Ueber⸗ 
sahmıe einer entjprechenden Buße belegt werben. ''?) 

Sorgfältig fucht Nikolaus die Bulgaren von den Reſten des heidnifchen 
Aberglaubens, von rohen und unchriftlichen Gebräuchen, von zu großem Ver- 
ranen auf äußere Dinge abzubringen. Insbeſondere warnt er vor dem Ge- 
krauche eines von ihnen als Heilmittel in Stranfheiten benütten Steines, vor 
Inperftitiöfer Beobachtung der Stunden und Tage, vor magiichen und divina- 
krifchen Küuften; er zeigt, in feiner Art von Geſchäften müſſe man irgend 
einen Tag beachten außer den chriftlichen Feittagen; von Gott allein müſſe man 
Hilfe erwarten, nicht aber von diefen oder jenem Tage; an den allen Ehrijten 
ehrwürdigen Feiten jolle man, wofern feine Nothwendigkeit abhalte, eifriger als 
ſonſt dem Gebete obliegen, überhaupt aber feinen Tag ohne Gebet vergehen 
Laflen. ’'?) Die Frage über das Tragen und Küſſen des Kreuzzeichens und der 
Heliquien erledigt er ''*) damit, es fei durch das Kreuztragen die Abtödtung 
des Fleiſches und durc das Kiffen desselben die Liebe zu Gott und dem Näd)- 
fen bezeichnet, und der Herr habe das Kreuz im Herzen zu tragen befohlen; 
man folle eö aber auch äußerlich und auf leibliche Weife tragen, um fich deſto 
leichter an deſſen Bedeutung zu erinnern; Unreine und Miffethäter follen weder 


8 
"δὴ ς͵ 20 ---28. p. 990. 991. 
une 14. p. 986. c. 16. p. 987. Die von ihm ertheilte Tanfe erklärt Nikolaus ὁ. 15 
für ἰδίᾳ, wenn er nur im Namen der Trinität getauft. 
") ς, 34. 26—28, 
m e. 62. 77. 79. 34. 85. 61. 
4) can. 7. Cf. cap. 53. 
Gergenzöther, Photlus. 1. 39 
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Krenz noch Reliquien an ſich tragen. Dean foll ftatt des Roßſchwe? 
Kreuz als Feldzeihen gebranden, wie εἰπῇ: Conſtantin getban, und darnae 
beim Kriege im Namen des Herrn und als Chrift handeln. Wenn ber 

in Kriegszeiten bei der gottesdienftlichen Verſammlung beranzicht und das 
bet nicht mehr dort vollendet werden fann, fo foll man, wohin auch δεῖ e* 
führt, dasſelbe beendigen, da es nicht an einen Ort gebunden it; der Antrag 
der Feinde darf das Gebet nicht hindern. 158) Die Bulgaren hatten früher F 
ihrem Schwerte gefchworen; jie folfen in Zukunft, dem Eid beffer würdigen 
bei Gott und beim Evangelium ſchwören, nicht aber bei irgend einer Creatur.!“ 
Der Bapit will ferner der Völlerei des rohen Volkes entgegenwirken; er ſchär 
den Bulgaren ein, am Vormittag bis zur hora tertia (9 Uhr) nüchtern ἢ 
bleiben, nur nüchtern zum Tiſche des Herrn zu gehen. 1.7 Er weiß auf de 
Beite Die jtrengen Anforderungen des Chriſtenthums mit der Mugen Rüchſh 
auf die Faflungsträfte der Neophyten in Einklang zu bringen. ''°) 

Ohne Rückhalt beantwortet er die bei Barbaren fo oft zum Auſtoß füh 
rende Frage nad) dem Scidfale der heidnifchen Vorfahren im Jenſeits παὶ 
nach der Erlaubtheit des Gebetes für diefelben, ganz in ähnlicher Weiſe, wi 
εἶπ der Apoftel der Germanen, mit einem an Ὁ wohl ungenügenden bi 
ihen Argumente aus I. Joh. 5, 16 die Unzuläßigfeit des Gebetes für folk 
feſtſtellend, ohne ſich aber näher über deren Loos in der anderen Welt x 
äußern. Das Dogma der Kirche wahrt- er ftrenge, wie auch in der Frage übe 
die Giltigfeit der von Unwürdigen gefpendeten Sakramente; ''9) in praftifcen 
Tragen ift er äußerft mild. | 

Unter den an den Papft gejtellten Anfragen bezogen ſich viele auf die von 
engberzigen und beſchränkten Griechen den Neubelehrten gemachten Vorfchriften 
in ganz unmichtigen und geringfügigen Dingen. Nifolaus, der Feine unnüpes 
Laften den Neophyten aufgelegt wiffen wollte, klärte fie über dieſe vermeintl- 
chen Gebote auf, fuchte aber doch dabei die griechifchen Geiftlichen foviel mög 
zu entfchuldigen und ihr Unfehen zu falviren. 120) So hatten die Griechen be 
hauptet, man dürfe am Mittwoch und Freitag ſich nicht baden, 15.) in der Kirde 
müfje man mit über die Bruft gefchlungenen Händen beten, 135) die Komme 


16) cap. 33. 35. 74. 38. 

116) 9, 67. 

mc. 60. 65. 

1) c. 88. p. 1011. 

m, c, 71 cc. 5.C. XV. q. 8.) 

10) c, 57. p. 1001: Porro quia ratiocinationem ists dicentium non audimus, ni 
iuterim de assertione ipsorum nondum plene cognita decernere diffinitive valem®: 

2) c. 6. p. 982: Dieitis, quod affirment Graeci dicentes, quod nullo modo in 
quarta et sexta feria balneari debeatis. Nikolaus führt dagegen Greg. M. L. II. ep 3 
an, der den Angelſachſen fogar am Sonutage ein Bad zu nehmen geftattete, und erflärt, pe 
luxu animi atque voluptate [εἰ da8 nie erlaubt, wohl aber pro necessitate corporis. 

»)e. δέ, p. 1000: Dieitis, quod Graeeci fateantur, quod in Ecclesia qui ΜῈ 
οὐ τς 9. ad pectus manibus steterit, maximum habeat peccatum. — Hoc ut δα 
praeceptum fuisge numquam, ni fallimur, invenitur ac per hoc nisi fiat, peecatam 868 
ent; nam quidam faciunt hoc, quidam illud etc. 


| dikrfe man nicht ohne Gürtel empfangen, 338) man könne ohne ſchwere 
Me nicht von dem Fleiſche durch Eunuchen geichlachteter Thiere eifen 155) u. ſ. f. 
ieſt wwillfürlichen Verbote weifet Nifolaus ebenfo wie bie Behauptun⸗ 
en der Griechen, bei ihnen allein [εἰ das wahre Chrisma, '25) ihr Patriarch 
εἰ der zweite im Range fowie auch der hervorragendfte, ,26) nachdrücklich zu- 
δ; ſonſt verfährt er gegen die griechifchen Geiftlichen mit möglichfter Schon: 
ung, wie e8 auf einem Boden, wo fich die Miffionen beider Nationen berühr:- 
tm, an ſich ſchon rathfam war. Mit Berufung auf I. Kor. 11, 4. 7. hält 
Vilolaus das von den griechifchen Prieftern ausgefprochene Verbot, daß Mäns 
wr mit einer Kopfbedeckung in die Kirche gingen, aufrecht, während das Haupt 
τ rauen nad) Paulus bededt bleiben ſoll.27) Auch die Darbringung von 
rftlingsfrächten nach einem alten, in beiden Slirchen bejtehenden Brauche ge- 
πεῖ Nikolaus. .35) Dagegen erfennt er das von den Griechen urgirte Ver⸗ 
t des Genuſſes von unreinen oder von ſolchen Thieren, die ohne töbtlichen 
reich, ohne Blut getödtet wurden, nicht an und macht dagegen geltend, daß 
he altteftamentliche Vorfchriften dem Geifte, nicht aber dem Buchftaben nach 
erfüllen find. 35) Ebenſo Hält Nikolaus den rigoriftiichen Anfichten der 
mben Briefter gegenüber daran feit, daß Alle, auch die ſich gegen den König 
pört, zur freiwilligen Buße zugelaffen werden können, keineswegs aber ganz 
-ächzuweijen find. '?9) Auch derjenige, dem Blut aus Mund und Nafe fließt, 
{ deßhalb von der Kommunion nicht zurücdgehalten werden. '3") 
- Einen für ein hriftliches Volk höchſt wichtigen Punkt faßt Nikolaus befon- 
(8 in dad Auge — die Ehe, über die in dem langen Schreiben des Photiug 
hts Genaueres gejagt war. Er erklärt, daß der Conſens der Contrahenten 
r gültigen ebelichen Verbindung genüge, die bejonderen Feierlichkeiten nicht 


ss) c. δὅ: Jam vero quod asseritis, Graecos vos prohibere communionem susci- 
re sine cingulis, quibus S. Scripturae testimoniis hoc prohibere jure probentur, nos 
mitus ignoramus etc. Die Stellen Luk. 12, 35. Matth. 25, 1. find nicht per literam, 
Bern per spiritum zu faflen. 

43) α 57: Graecus vetare perhibetis, eunuchos animalia vestra mactare, ita ut 
un, qui ex aniınalibus ab illis occisis comederit, grave commisisse peccatum affirment. 
- Sed nobis valde absonum est et adhuc frivolum sonat, quod dicitur. 

29 S. N. 87. 

126) can. 92. 93. 

un cap. 58. 66. 

16) cap. 89. 

9) cap. 48, 90. 91. 

229) cap. 78: Enarratis, quod populus ille, qui propter christianam religionem ad 
widendum vos insurrexere, poenitentiam agere voluerit, et sacerdotes illi, qui inter 
w advenae sunt, hanc recipere recusarint, nunc autem requiritis, quid de eis agen- 
wm sit. Si, quemadmodum asseritis, sponte poenitentiam agere volunt, non sunt 
okibendi, sed per omnia poenitentiae submittendi, quam Episcopus vel presbyter 
dinstus ab illo consideraverit; nam non suscipere poenitentes non est Catholicorum, 
ἃ Novatianorum. 

st) e. 65: Nam quod invitus quis patitur, in culpam ei non debet imputari. 
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weſentlich erforderlich feien, die Ehe aber öffentlich eingegangen werden ſolle. 
Er befchreibt, weil er nidht näher auf die in den Anfragen erwähnten Riten 
der Griechen eingehen will, den Gebrauch des chriltlichen Abendlandes, die 
Sponfalien, die Oblationen in der Slirche, die prieiterliche Benediktion, die Auf 
legung des Schleiers, (VBelamen); aber er bezeichnet dieje Riten im Gegenfape 
zu der Behauptung der Griechen als unwefentlid. 135) Die Wiederverbeirath- 
ung nad) dem Tode des einen Gatten ift nach Röm. 7, 2. I. Kor. 7, 39. dem 
anderen geftattet; was der Apoſtel von der Frau fagt, das gilt aud vom 
Manne. '?°) Die Verſtoßung der Ehefrau and Haß und Abneigung, wegen 
Mißhandlung, Verläumdung und Anklage wird nicht gejtattet, nur im falle 
des Ehebruchs kann fie ftattfinden. 15.) Dabei ift aber natürlich von feiner Bie 
derverheirathung die Rede. Ebenjo erwähnt der Papſt die verbotenen und un 
giftigen Ehen, befonders die Blutsverwandtfchaft, 155) dann die der gefeilichen 
nachgebildete, geiftliche Verwandtſchaft; '?*) er jchildert die Heiligkeit und den 
monogamifchen Charakter der Ehe. 7) Daß Priejter nicht verheirathet fein 
follten, wußten die Bulgaren; fie fragten, ob fie einen verbeiratheten Priefter 
dulden und ehren, oder aber verjagen follten; der Papſt erflärt, ein folder fei 
zwar tadelnswerth, aber Laien hätten ihn nicht zu richten, fondern das dem 
Bifchofe zu überlaffen; fie aber jollten Gott nachahmen, der feine Sonne auf 
gehen Taffe über Gute und Böſe und regnen lafje iiber Gerechte und Unge: 
rechte, der auch den lügenhaften SXünger Judas nicht von der Zahl der Apoftel 
ausstieß; 135) dasfelbe ſoll vom ehebrecherifhen Geiſtlichen gelten, von tem 
man, fo lange er nicht vom Bifchofe verurtbeilt fei, die Salranıente empfangen 
dürfe. 129). Energiſch verbietet aud) der Papſt, eine Fran oder Wittwe zu 
zwingen, den Schleier zu nehmen, da der Neligiofenftand frei gewählt werben 
müſſe. 139) 

Nebſtdem erledigt der Papft die Anfrage wegen der Zeit der Taufe, im 
dem er die feierlichen Zanfzeiten Oftern nnd Pfingften anführt, die aber im 
Nothfalle, bei naher Todesgefahr, ſowie bei neu befehrten Völkern nicht einzu: 
halten* find; 11.) dann die Anfragen über die Beerdigung der Selbftmörde, 
das Begräbniß der in der Schlacht Gefallenen in ihrer Heimath, das Begräb: 
niß der mit fchweren Sünden Behafteten in der Kirche, '**) über die Art, 


τς 3 p. 979. 950, (Gratian ec. 3. C. XXX. q. 5; c. 2. Ὁ. XXVII. q. 2.) 
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mojen zu geben. Hier Ichrt der Papft, Syeder fei zum Almojengeben ver- 
ichtet, aber in gehöriger Ordnung und mit Diskretion. '*°) 

Auch über die Faſt- und Feſttage hatten die Bulgaren eine Belehrung 
> Anweifung verlangt. Nikolaus, der απ} bier auf den Zuſtand der Neo— 
ren alle Rüdiicht nimmt und feineswegs, wie die Griechen, unterjchiedslos 
en alfe Obfervanzen feiner Stirche zur Pflicht machen will, 153) ijt weit ent- 
ıt, das in der römifchen Kirche eingeführte Samjtagsfaften ihnen vorzufchrei- 
; er verlangt die Enthaltung von Fleiſchſpeiſen nur für den Freitag, für 
Faſttage in der Duadragejima und nad Pfingiten, für den Yafttag vor ' 
ıriü Himmelfahrt und vor Weihnachten, wie an den Bigilien der höchſten 
ttage; bei anderen Gelegenheiten Abftinenz zu beachten, läßt er ihnen frei. 
ch am Freitage geftattet er den Genuß von Fleifch, wenn auf ihn das Feſt 
Geburt Ehrifti, Epiphanie, ein Feſt der Heiligen Jungfrau, das Feſt der 
eftel Petrus und Paulus, des Apoſtels Andreas, des Johannes Baptifta, 
Brotomartyrers Stephan fällt. '°) Nikolaus wünſcht, daß die Bulgaren 
der Duadragefima die Kommunion täglich empfangen, vorausgefeßt, Daß die 
bige Dispofition vorhanden, das Gewiſſen rein von fchwerer Schuld ift; 
h das Kreuz des Herrn zu tragen und zu küffen, wird für diefe Zeit nicht 
boten. 155) Man ſoll fid) aber in der Faftenzeit enthalten von alfen fchäbdli- 
n Veluftigungen, ingbefondere von der Jagd, 57) von Scherzen und geräufd)- 
fen Unterhaltungen, von Mahlzeiten und Hochzeitsfeftlichkeiten u. f. f. '*°) Er 
ngt auf die Enthaltung von Enechtiichen Arbeiten an Sonn und Feiertagen, 
em er zugleich die judaifirende Sabbatfeier verwirft; er zählt die Feſttage 
fr and dringt zugleich auf die Beobachtung ihres eigentlichen Zwedes. Man 
iffe, bemerkt er, deßhalb an diefen Tagen von weltlihen Gefchäften ausruhen, 
ı defto freier die Kirchen befuchen, mit Pſalmen, Hymnen, geijtlichen Ge- 
ıgen und Gebet [ὦ befchäftigen, Oblationen darbringen, das Andenfen der 
iligen feiern, fich zu ihrer Nachahmung erheben, auf das göttliche Wort 
ren und den Dürftigen Almofen fpenden zu fünnen; wer das vernacjläßige 
d die den erlaubten Arbeiten entzogene Zeit auf eitle, weltliche Pujtbarfeiten 
rwende, der würde befjer an einem ſolchen Lage mit feinen Händen arbeiten, 
a von dein Erlöfe den Dürftigen mittheilen zu können. ') An den Feſtta⸗ 
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gen der Heiligen τοῖς in der Duadragefima follen Gerichtsverhandlungen und 
befonder8 ZTodesurtheile vermieden werden; was das Kriegführen in der Faſten⸗ 
zeit betrifft, fo foll man zwar nicht blos zu diefer Zeit, fondern zu allen Zei⸗ 
ten Streit und Kampf zu vermeiden ſuchen; wo aber eine Nothwendigfeit dazu 
vorhanden ift, muß man aud in der Faſtenzeit fampfgerüftet fein, um fich und 
das Vaterland zu vertheidigen; fonft würde der Menſch Gott zu verfuchen fchei- 
nen, 160) Auch hält der PBapft die Enthaltung der Eheleute vom opus conja- 
gale während der TFaftenzeit und an Sonntagen für wünfchenswerth, ebene 
für die Zeit von der Geburt des Kindes bis zur Ablaftation. Bei diefer Ge⸗ 
fegenheit tadelt er auch die Gewohnheit, daß die Mütter ihre Kinder nicht jelbft 
fäugen wollen. 15") 

So jehr der umſichtige Papſt es vermeidet, auf die bürgerliche Geſetzgeb⸗ 
ung ſich einzulaffen, fo nimmt er doch die Gelegenheit wahr, gegen die bark«- 
τ ἄς Strenge in der bisherigen Rechtsordnung ſich zu erflären und chriftlice 
Sanftmuth und Milde zu empfehlen. Er warnt vor zu häufiger Anmentung 
der Todesitrafe, vor unbarmberzigem Gericht und vor Blutvergießen, vor dem 
Gebrauche der Folter gegen die des Diebſtahls Beſchuldigten, vor grauſamer 
Mißhandlung der Sklaven. 155 Ueber die Verbrecher Gericht zu halten, [ἢ 
recht und nothmwendig; .55) es foll aber jtet3 dabei die Milde und Barmherzig⸗ 
feit im Auge behalten werden; die Laien follen nicht über Clerifer richten. '°*) 
Wenn ein Volk den Bulgaren den Frieden anbietet, fo follen fie darauf εἶπ’ 
geben; die Beitimmungen über deſſen Sanktion und Beobachtung aber von den 
Sitten und den Gefinnungsäußerungen des fraglichen Volkes abhängig fein. 
In beijchworenen Bündniffen ift jtrenge Gewiſſenhaftigkeit Pflicht; bei Eidbruch 
des anderen Xheiles ijt auf den Nath des Biſchofs zu hören; mit Heiden darf 
man Bündnifje eingehen, die ihre Befehrung zur wahren Gottesverehrung δεῖ: 
beiführen oder erleichtern können. 155 In Betreff der angemefienen Kleidung 
erflärt Nikolaus, er verlange feine Aenderung der äußeren Tracht, fondern nur 
die Umwandlung des inneren Menfchen; Alle follten Chriſtum anziehen, dar 
auf fomme e3 ihm an. 158) Er geftattet alle nationalen Gewohnheiten, die 
nichts Sündhaftes enthielten und nicht dem Glauben zumider feien; er läßt dem 
Bolfe feine bürgerlichen Einrichtungen. 157) 


150) ἡ 12. 45. 46. (c. 15. C. XXIII. q. 8.) — 34. 36. 

us ce. 50. 63. 64. 

sc. 25. 10. 28—32. 8t. 85. 86. 21. 97. 

153) ἡ, 83: Si liceat vobis (de eriminalibus peccatis aliquem judicare, consuliüs: 
sed si nemo voluisset peccare, nemo debuisset aliquem judicare ; at postquam pecen- 
tur, profecto et judicatur. Dann 1. Zim. 1, I—11. 

159) ς, 83: Non autem vobis licet clericos judicare, cum vous magis ab ipsis cot- 
veniat judicari. 

155) c. 80 --- 82, 

‘se, c, 59: Quod de femoralibus sciscitamini, supervacuum esse putamus; ΒῸ 
enim non exteriorem cultum vestium vestrarum, sed interioris hominis mores in vo 
bis mutari desideramus. 

16) c. 49: Seiscitamini, si licet exhibere vobis quemadmodum prius in dotem 


ve... 
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Nah bufgarifcher Eitte durfte beim Mahle Niemand mit dem König an 
Einem Zifche ſpeiſen, felbjt wicht feine Gemahlin; Die Großen mußten von ihm 
entfernt auf niedrigen Bänfen am Boden ejjen. Weber diefen, dem orientalischen 
Despotismus entjtammenden Brauch befragt, erklärt Nikolaus, obſchon das die 
guten Sitten verlege, fo ftehe e8 doch dem Glauben nicht entgegen, weßhalb er 
bierin nichts vorjchreiben, fondern nur rathen und ermahnen wolle, mit Beſei—⸗ 
tigung alles unnügen und hochmüthigen Gepränges das bejjere Beifpiel der 
chriſtlichen Fürſten nachzuahmen und gleich ihnen den Worte Ehrifti zu folgen: 
„Yernet von mir; denn ich bin fanftmüthig und demüthig vom Herzen.” Die 
alten Könige, von denen viele zu den Heiligen gehörten und darım wahrhaft 
Könige geworden feien, hätten nicht blos mit ihren Freunden, fondern jogar 
mit ihren Snechten, Chriftus, der König der Könige, habe nicht nur mit feinen 
Apojteln, feinen Knechten und Freunden, fondern fogar mit Zöllnern und Siün- 
dern das Mahl genommen. '5°) 

Ter Bapft war un eine Sammlung der bürgerlichen Geſetze gebeten wor— 
den; mit großer Klugheit entgegnet er, gerne würde er ihnen die für jegt ihnen 
zweddienlihen Vücher fenden, wofern er müßte, daß unter ihnen Jemand ſei, 
Der jie auszulegen vermöge; deßhalb follten auch feine Yegaten die ihnen mitge— 
gebenen Bücher diefer Art nicht bei ihnen zurüdlafjen, damit nicht durch faliche 
Auslegungen oder Verfälſchungen nachtheilige Folgen daraus für ſie erwüchſen. 
Das verlangte Pönitentialbuch ſei den zu ihnen geſandten Biſchöfen übergeben, 
wie auch der zukünftige Biſchof es haben ſolle; ebenſo ſei es mit dem Meßbuch. 
Laien ſollen dieſe Bücher nicht beſitzen; über alles Andere könnten die Legaten 
ihnen Aufſchluß ertheilen. '°®) 

Auf die Frage der Bulgaren, ob ſie nicht einen eigenen Patriarchen haben 
könnten, erwiedert der Papſt, er könne eine beſtimmte Entſcheidung noch nicht 
geben, bis feine Legaten ihm Bericht erſtattet; einen Biſchof ſollten fie einſtwei⸗ 
len haben, und wenn mehrere Kirchen errichtet ſeien, ſolle einer der Biſchöfe, 
wenn nicht zum Patriarchen, doch zum Erzbiſchof erhoben werden, an den (nad) 

Can. ap. 35) Alle fih wenden ſollen. 160) Tie Ordination erhalte derfelbe am 


eonjugibus vestris aurum, argentum, boves, equus etc., quod quianııllum peccatum est 
et leges hoc cunnivent, et nos, ut fiat, minime prohibeinus; et non solum huc, verum 
etiam qnidquid ante baptismum egistis, et nune quoque vobis agere profecto conce- 
ditur. (Greg. hom. 24 in Evang.)... Sunt pleraque negotia, quae sine peccato ex- 
biberi ant vix ant nullatenus possunt; ad illa ergo tantum, quae ad peceatum impli- 
aut, necesse (δὲ, ut post conversionem animus non reeurrat; quod vero quisque ante 
Onversionem sine peccato exercuit, hoc eum post cConversionem repetere non est culpa. 

3) cap. 42. p. 99. 

“N cap. 13. 37. 75. 76. Exord. p. 9178, 

δὴ e. 72: Requisistis, si liceat in vobis Patriarcham ordinari. Sed de hoc nihil 
dffimitivo respondere possumus, priusquam Legati nostri, quos vobiscum mittfimus, 
erersi fuerint, ut nobis, quac inter vos multitudo sit et unanimitas christianorum, 
ruuntient. Nam interim Episcopum habetote, et cum incremento divinae gratiae 
&ristianitas ibi fuerit dilatata, et Episcopi per singulas ecelesias ordinati, tunc eli- 
tmdus est inter vos unus, qui, si non Patriarcha, certe Archiepiscopus 
sipellandus sit, ad quem omnes concurrant. 


paſſendſten vom Papfte, der ihm das Pallium zu verleihen habe; dann könne 
er Biſchöfe konſekriren, die fpäter feinen Nachfolger weihen fünnten. 161) Aber 
auch nachher, wenn ein Bifchof Für fie aufgeftellt fei, der die Kirchlichen Dinge 
ordne und die Belehrung weiter führe, 63) [εἰ immer noch in ſchwierigen An 
gelegenbeiten der apoftolifhe Stuhl zu Tonfultiren. !°”) 

Mit diefer ausgedehnten und ganz den Bedürfniffen der neubekehrten Bul- 
garen entfprechenden Inſtruktion verließen die päpftlihen Abgeordneten zugleid 
mit den Geſandten des Fürften Michael Nom und gelangten glüdlich nad) Puls 
garien, wo fie Michael mit großer Freude aufnahm. Er vertrieb, weil er Ein 
beit in feinem, Lande haben wollte, die Miflionäre anderer Nationen und ord 
nete Alles nach den Wunſche der beiden italienischen Brälaten, die bei ihm δα 
höchſte Anfehen genoßen. 16) Befonders gewann der Bifchof Formofus ven 
Porto den Fürften dergejtalt für fi, 165) daß er bald denfelben für das zu er⸗ 
richtende Erzbisthum feines Yandes poftulirte; in fpäterer Zeit behaupteten die 
Gegner des Formoſus, er habe den Fürſten durd) einen Eid verpflichtet, feinen 
Anderen als ihn zum Erzbifchof anzumehinen. '*°%) Nikolaus war hocherfreut über 
diefen Erfolg der Wiffion, der ihm im Sommer 867 gemeldet ward, ging aber 
auf das Geſuch betreffs des Formoſus nicht ein, weil diefer bei feiner Heerde 
bleiben müſſe und beftimmte nebft den Biſchöfen Dominitus und Grimoold 
mehrere Briefter, die zur Unterſtützung der dertigen Mifjionäre nach Bulgarien 
gehen und aus denen der Fürft {14} einen zum Biſchof auswählen folite, der 
dann in Rom die Confelration erhaften würde. 167 Bis zu Ende de 


161) cap. 73, 

"6 1) Rat. c. 50. 56. 78. 

169) p. 1016. c. 106: Sed et illi sive nune sive post haec semper in rebus ἀπ} 
et negotiis majoribus Sedem totius Ecelesine more consulent Apostolienm, et ab ἰδὲ 
instructi, in qnibus oportet, instituent, et quae Dei sunt sedula praedicatione dorebußt. 

ist) Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 767.): Purro a praenominato Rege Bulgarorum 
Apostolici Missi wente alacri magnaque suscepti devotione coeperunt salntaribus 
edocere populum monitis.. Gloriosus autem Bulg. Rex fide tanta evepit flagrare.. 
ut omnes a regno suo pellens alienigenas, praefatorum Apostolieornm solummodo 
pracdicatione usus Missorum, pascuis vitae Aeternae jugiter refici deereverit. — Baron. 
a. 86%. n. 1. Biſchof Paulus war bereits in Sardinien thätig geweſen. Vita Nic. p. 10]. 
Bar. a. 864. ἡ. ult. 

165) ΟΥ̓, Invectiv. in Romam pro Formoso (Migne CXXIX. 831.) Flodoard. 
Ithem. carm. de Rom. Pontif. (Murat. Rer. it. Ser. III, 11.) 

'se, Joh. VII. ep. 319 ad univ. Gall. (Mansi XVII. 237.) Richte r's Proreltors 
Programm. Libellus... Marburgi 1813. 8. 4. | 

's?) Vita Nieol. 1. 6. (Vignol. ΠῚ. 212. 213.): presbyteros . . qnos dignos novit.. 
in Bulgariaın direxit, eum quibus Dominicum Trivensem et Grimoaldın Polimartien- 
sem Episcopos destinavit; ut, quia ipsum Formosum plebem dimittere sibi ereditam 
non oportebat Episcopum, ex his presbyteris ad archiepiscopatum qui dignus inve 
niretur, in nomine Domini tandegn eligeretur οἱ Sedi eonseerandus Apostoliene mitte 
retur. Ef. Vitam Hadr. 11. Vignol. II. 227. Migne Anastas. Opp. I. p. 1388, 181. 
— Jıffe Reg. n. 2186. p. 254. Dominicus war Biſchof von ZTrivento in Samwinz 
(Ugheji 1]. 1074.), Grimoald Bifhof von Polimartium, wahrſcheinlich das Dorf Bomarze 
unmeit Viterbo. = 
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Jahres 867. Hatte die Thätigkeit der römifchen Geiftlichen den gefegnetiten 
Fortgang. 

So war ein beträchtlicher Theil des alten Vikariatsbezirks von Theſſalo⸗ 
nich, auf den die Päpſte ihre Anſprüche niemals aufgegeben, unverhofft wieder 
unter ihre Patriarchaljurisdiktion zurückgebracht. Aber hierin lag zugleich ein 
neuer Streitpunkt, der den Kampf zwiſchen Alt- und Neurom noch heftiger ent- 
flammte, ein Anlaß zu neuen, ſchwierigen Verwicklungen, die uns in der Folge 
noch mehrfach beſchäftigen werden. 


7. Reue Bemühungen des Papftes für die Anerkennung und den Vollzug 
feines Urtheils in Byzanz. 


Die Ankunft der bulgarischen Abgefandten im Sommer 866 hatte den 
Papſt Nikolaus auch deßwegen fo fehr erfreut, weil ihm nun ein Meg gebahnt 
war, eine ſchon längit projektirte Sendung von nenen Pegaten nad) Conftan« 
tinopef leichter zu bewerfitelligen. ) So fehr ihn auch die Angelegenheiten des 
Abendlandes in Anspruch nahmen, fo ließ er doc) die des Orients nicht außer 
Acht; er kam öfter auf das befeidigende Schreiben Michaels III. zurüd und 
ſchrieb neue Antworten nieder; er berieth ſich mit feinem Klerus über die Art 
und Weife, wie er auf's Neue Briefe und Gefandte au den oftrömischen Hof 
jenden könne. Es war der Verkehr zwifchen Ron und Conftantinopel abge: 
brodhen; die Griechen Tauerten auf Seden, der von Nom kam, wie auf einen 
Feind und durch ihre Nachjtellungen war der Seeweg äußerft nuſicher gewor- 
den. Jetzt aber, da die Bulgaren [Ὁ au Rom angefchloffen, Konnte die Reife 
über das adriatifche Meer und von da zu Lande durd) Bulgarien bis Conjtan- 
tinopel ziemlich fiher unternommen werden, 1) und fo bejtimmte der Papjt den 
Bischof Donatus von Oftia, den Priefter Leo vom Titel des Heiligen Laurentius 
(in Damaso) und den römischen Diakon Marinus αἰ Yegaten für Conjtan: 
tinopel, die mit den bulgarischen Gefandten und den für dieſes Yand beftunmten 
Brälaten Paulus und Formoſus im November 866 von Rom die Reife antre: 
ten und von der Bulgarei aus nad) Byzanz [ἡ begeben follten.?) Diefen drei 
Legaten gab der Papft acht Briefe mit, die alle vom 13. November 866 da- 
tirt find. 


) Vita Nicol. (Migne CXIX. p. 706.) ‘ 

3) Nicol. ep. 70. ad Hincmar. (Migne ib. p. 1154): Sed ut plenius haec tam 
ipsi Imperatori quam aliis fidelibus intimari potuissent, convocatis quibusdam e vieci- 
nis locis fratribus et coepiscopis nostris, de his, quod nobis canonice visum est, .. 
decrevimus et ordinavimus .. Quo rite, sicut arbitramur, ordinato, quaerere coepimus 
opportnnitatem, qua freti Missos Ap Sedis etiam adhne Cplim cum exhortatoriis epi- 
stolis destinaremus... Videbatur enim nobis iter navale satis diffieile, et propter 
eorumdem Graecorum expertas insidias valde cavendum. Dann nad) den im vorigen 
Abſchn. R. 93 angeführten Worten: Sed et (ideo gavisi sumug) quia per eorum regnum 
facilem ac terrenum Missis nostris ad: terram Graecorum accessum patere -perspeximus, 

3) Vita Nicol. 1. α. - : 
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Der erfte derfelben war an Kaifer Michael gerichtet. 4) Um diefem neuen 
Schreiben Eingang zu verfchaffen, zeigt Nikolaus jogleid in der Einleitung, 
jowohl die auch den höchſten Monarchen, ja diefem vor Allen geziemende drift- 
liche Demuth, als die ftrenge Pflicht der Gerechtigkeit verlange es von dem 
Kaifer, daß er vor den an ihn gebrachten Klagen und Neclamationen , forte 
vor den Ermahnungen der Prediger der Wahrheit fein Gehör nicht verfchließe, 
am’ wenigiten vor den Schreiben und den Gejandten des apoftolifchen Stab: 
les.“) Indem der βαρ. fich nicht verhehlt, wie wenig Ausficht vorhanden 
war, ſein Schreiben werde von dem Sailer gelefen und beachtet werden, will 
er gleichwohl für jeden Fall πα) feinem Gewiſſen handeln und wie vor dem 
Angefichte Gottes freimüthig reden; 5) er bittet zugleich fo dringend als mög- 
(ih, ἐδ möge der Kaifer mit Ruhe, mit Geduld und Sanftmuth feine Stimme 
hören, nicht feine Worte, ehe er fie vernommen, verurtheilen; er werde fih da⸗ 
von überzeugen, daß jie nicht von den göttlichen Geſetzen und den Entſcheidun⸗ 
gen der Väter ſich entfernen; 7) er werde, ſowie er von Gott Erhörung hoffe 
für feine eigenen Bitten, fo auch gerechte, für Gottes Sache an ihn geftellte 
Geſuche nicht abjchlagen können. δ) 

Der Brief wiederholt großentheils den Inhalt des früheren, aber theilweile 
unter neuen Geſichtspunkten; er legt das in Byzanz, wie es jchien, verfannte 


') ep. 9. „Quanto majora* Mansi XV. 216 seq. Migne |. c. ep. 98. p. 1016 zeq. 
Jaffe Reg. n. 2124. p. 219. 

8) Quanto majora sunt beneficia Dei, quae gratuita misericordia sua vestrae col- 
Iata sunt pietati, tanto procnl dubio virtutun vestrarum debent insignia foecundias 
abundare, et quanto dono ipsius imperium vestrum gloriosins esse dignoseitur exal- 
tatum .. tanto, infirmitate proprin considerata, oportet sub potenti manu ejus solote- 
nus humiliari et prona mente, quod omnia ex illo, quidquid boni habet, qiidgnid 
sibi arridet, sine dubio possideat, submisse seduloque pensare. — Ettti. 3, 20; 32, 1. 
I. Kön. 15, 17. — Nihil quippe a sublimibus personis offertur Deo gratius humilitate. 
Nihil autem humilitati principum magis congruit, quam libenter audire queritantium 
voces, praedicantium exhortationes, et imminentes... a speculatoribus Domini prae 
nuntiatas cavere calamitates... Quanto potins a Sede B. Petri, cui Dens Pater... 
Filium suum revelavit, est sine oınni Cunctatione speranda et exspectanda, nee non 
et oblata totis praecordiorum ulnis ardentissime suscipienda. Nolite igitur, fili caris- 
sime, scripta nostra vel Missos a visitatione vestra secludere, nolite a B. Petri lega- 
tione tranquillissimas aures vestras avertere. Infidelium est enim, imo de salute sus 
desperantiun, aures a voce praedicantium claudere. 

δ) p. 1018: Ceterum si non vobis, saltem nobis consulentes, quae mit- 
tenda operae pretium duximus, scribere non omittimus, et causas Ecclesiae ipeius 
vel nostras, etsi non auribus tuis, certe tamquam coraın praesentia Dei fidenter ex- 
ponimus. 

ἢ Itaque audite, serenissime Imperator, voces legatorum nostrorum vel voces 
litterarum nostrarum, audite patienter, audite tranquille, quas confidimus in Domino 
non invenietis a divinis praeceptis in aliquo dissentire, vel a paternis diffinitionibus 
studio discrepare. 

5) Sicut enim misericordiam facientes misericurdiam consequentur, .. ita voces 
quae pro causa Dei proferuntur, qui audierit, voces quoque suas constituet exandibi- 
les, sicut e contra qui non audierit, non audietur. — του. 28, 9. 


und mißdeutete Verfahren des römiſchen Stuhles in Sachen des Ignatius und 
des Photius näher dar, das ficher auch der Staifer richtig gewürdigt haben 
würde, hätten nicht die ‘Feinde der Wahrheit diefelbe in Lüge verkehrt und ihm 
die Liebe des um fein Heil beforgten Oberhirten verborgen und verheimlicht. 5) 
Insbeſondere werden die Vorgänge von 860 und 861, die den Legaten Rodo- 
ald und Zacharias ertheilten Auftruftionen, deren ungeziemende Behandlung in 
Byzanz, die Verleitung derfelben zur Untreue, fodann die in Rom (863—864) 
erfolgte Beitrafung derſelben erzählt. Hier weiſet Nikolaus auf die volljtändige 
Analogie des Falls der Legaten Miſenus und Vitalis unter Kaiſer Zeno 
hin '%) und wendet die an diefen Kaifer gerichteten Worte des Papftes Yelix 
an, worin er [1 über die völferrechtswidrige, felbft bei Barbaren unerbörte 
Beeinträchtigung der SFreiheit feiner Gefandten beflagt. '") Sodann zeigt er die 
in feinem Schreiben von 860, das Rodoald und Zacharias dem Kaiſer über- 
bracht, gefälfchten Stellen 2) auf und beflagt dabei, daß man auf der Eynode 
von 861 diefes Schreiben nicht ganz und der Ordnung gemäß vorgelejen, wie 
es fonft ftetS mit den Erlaffen des römiſchen Stuhls, '?) namentlih zu Ephe— 
ſus und zu Ehalcedon, gefchehen fei, wo tie Briefe von Cöleſtin und Leo Allen 
vollftändig verfündet und mit der größten Ehrfurdt aufgenommen wurden. 5) 
Frage man, weßhalb er die Legaten abgefett, die doc) in die Verdammung des 
Ignatius nicht hatten einwilfigen wollen, fo [εἰ der Grund darin, daß es nichts 
nüge, gut angefangen zu haben, wenn man nicht auch im Guten bebarre. 
Wenn der Kaifer das Urtbeil der byzantinifchen Synode von 861 das Urtheil 
des Papftes nenne, weil feine Legaten zugegen geweſen, [0 [εἰ das in jeder Be- 


ἢ Praesentibus te syllabis edocemus; quod prudentiam tuam dudum jam non 
lateret, si νοὶ hostes Christi, qui vere est veritas, non in mendacium veritatem con- 
verterent, vel nos affectu vuluisse paterno tamquam cariesimo filio hanc tibi reserare 
staduissent asserere, vel si, quo dilectionis ardore circa saluteın tuam flagramus, fal- 
sitatis fuco noluissent contegere. (p. 1018.) 

'*) p. 1020: Contigit illis, quemadmodum Vitali quondam et Miseno Episcopis, 
qui sicut isti Cplim missi eorum, pro quibus destinati sunt, adversae parti communi- 
cando non exechtores, sed impugnatores inventi sunt. De quibus B. Felix... im- 
peratori Zenuni scribens (ep. 10.) inter cetera, Vitalem, ait, atque Misenum, cur (cum) 
vel impulsi ad ἰδίᾳ consenserint, honore simul et communione privavit. Dann ep. 9. Felic. 

‘N p. 1021: Verum quia res et personae utrarumque partium istius teınporis cum 
illo paene in cunctis conveniunt, memorabilis viri jam nominati Felieis.. apud vos 
etiam, clementissime, verbis alloqui procuravimus, qui ad superscriptum Augustum 
scribens inter alia, Cum, inquit, apud barbaras etiam nationes atque ipsius 
Deitatis ignaros pro exsequendis negotiis vel humanis, jure gentium 
semper legastionis cujuslibet habeatur sacrosancta libertas, notum 
est omnibus: quanto magis ab Imperatore Romano et christiano prin- 
cipe in rebus praesertim divinis oportuerit intemeratam servari! 

) p. 1021. 1023. ©, oben Ὁ. 11. Abſchn. 7. N. 53 — 59. 

3) p. 1021: Sed vere non sic in synodis prisco fempore collectis, non sic actnm 
faisse nonnullorum gesta Coneciliorum demonstrant. In illis enim Apostolicae Seris 
scripta non sub occultationis modio tegebantur, sed, ut omnibus qui erant in domo 
Dei lucerent, in propatulo ponebantur. 

29) p. 1021. 1022. ©. oben 3. 1. Abſchn. 2 und 3. 


620 


ziehung falfch; es hätte erft Ignatius in feine Würde eingefeßt und dann α 
ein richterliches Verfahren gegen ihn begonnen werden müffen; '°) die Ente: 
ung babe er ſich ſchon in feinem erften Schreiben ausdrücklich vorbehalten, ἰὰ 
neswegs dazu die Legaten auterifirt. Der Papft verweifet hier auf feine neum 
Yegaten, denen der Kaifer den Xert jenes verfälfchten Briefes zur Bergleichung 
mit der in Nom zurückbehaltenen Abfchrift zeigen möge, und wundert fich, wie 
ein [0 fchändlicher Betrug vor den Augen des Kaifers habe vorgehen können. 
Wußte der Kaifer von der Verfälfchung, fo zeigt das eine große Schmad) [ὦ 
ner Würde, die fi) fo weit ernievrigen konnte; '%) denn entweder bielt maı 
das Gefagte für geredht und dann mußte man den Brief laffen, wie er wer, 
oder man hielt es nicht für gerecht, dann mußte man dagegen fich erheben un 
reflamiren, feinesfall8 aber zur Verfälſchung feine Zuflucht nehmen. Geſchal 
diefe ohne fein Wilfen, fo iſt ἐδ fehr zu verwundern, wie das ungeahndet un 
unbeftraft bleiben Fonnte. 17) 

Der Papft erflärt, er könne einerfeits den Ignatins nicht als abgejchl 
und verurtheilt anerkennen, andererfeitS den Photins nicht als Legitimen Fa- 
triarchen gelten laſſen; er fordert die Abfendung beider πα Rom zur Ernen⸗ 
erung der Unterfuchung. ') Wofern auch Ignatius irgendwie gefehlt haben 
foltte, 15) fo müſſe doc das Auſehen des bifchöflichen Auntes 19) und die Würde 
der Kirche gewahrt und ein fanonifches Verfahren gegen ihn eingehalten wer. 
den, was bis jet noch nicht gefchehen fei, weßhalb er in der römiſchen Kirde 


33) p. 1025: Nam si nos ideo Missus nustrus destinavissemus, ut vice nostra 
Ignatii essent judices negotii (quemadmodum vos praetenditis, qui latrocinale illud 
Coneilium, in quo Ignatins deponi putatus est, judieium nostraw scribentel 
asseritis): ante totius litis motionem atque ante omnis initium controversiac seem 
ei propriam restitwi procul dubio censuissemns. ut legitime nimirum reciperet, good 
nulla lege dietante perdiderat, atque per ecelesiastienm eanonem resumeret, quod δῆ 
potentia sacenlaris ademerat: quatenus sic «deinde, propria sede nec non omnibas 
suis ante receptis, viribusque resumtis restitutus jam et arıatus, eiun accusatoribes 
suis certaminis cannpum et litigii eonflietum posset arripere. Quod enm in nundanis 
negotiis legibus tuis fieri censeas, Imperator, multo ınagis, ut in ecelesiasticis atque 
divinis observaretur, pietas tua debuit praevidere. _ 

16) Et si quidem per vestratum aliquem tantum nefas patratum est, quoniam apıd 
(iraecos... familiaris est ista temeritas: miramur et modis omnibus ubstupeschnas, 
si regius excellentiae tuae honor, qui judieium diligit, ad tantum potuerit dedeom 
ineurvari, cum ad hoc magis divinitus ordinatus sit, ut depravata corrigat et falssis 
pristinae veritatis honestati restituat. 

) p. 1025. 1026. (Mansi p. 224.) 

') Nos autem Ignatii... privationi quocumqne discrimine, priusquam ἃ nobM 
speeialiter ad iterationem ejus perducatur negutium, qnia nec hactenus consensimu 
aliquando, Deo nos confirmante, nullo modo consentiemus. 

®, Verum non ita justifieamus emn, nt nihil hune repreheusione dignum adei 
sisse dicamu., pro quo furtasse merito potorat, legitima discussione facta, qnodlibe 
canoniene jaculum pati sententine. 

19) Sed ita volumus et ita decernimus istinsmodi pontificem digna pro factis Ν 
eipere, ut sacerdotale decus penitus non vilescat nec tam facile pontificalis apex tor 
tenus incurvetar. 
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immer πο als Patriarch betrachtet und geehrt werde. „In der Art foll nad) 
Unferem Willen und Unſerer Entſcheidung Ignatius und jeder andere Bifchof 
einem gerechten Gerichte unterftellt werden, daß nicht Laien, wer fie immer 
feien, ihn richten, daß er nicht tyrannifcherweije vertrieben, nicht ungehört fei- 
ner Kirche beraubt werde, nicht von Geringeren, fondern von Höheren fein 
Urtbeil erhalte; in der Art wollen wir feine und jedes anderen Biſchofs Sache 
unterſucht und deren Schuld beftraft wilfen, daß dabei nicht die Gefeke der 
Väter überjchritten,, die heiligen Canones mit Füßen getreten, die Defretalen 
des apoftoliihen Stuhl8, in denen die ganze Kirche ihre Stüße und ihren 
Schirm findet, irgendwie verleßt werden. In der Art wollen wir jedweden 
Brälaten vor Gericht geftellt wifjen, daß die Rechte der Kirche, der er vporftcht, 
durch feinen vermefjenen Eingriff verfümmert und vernichtet werden. Denn 
dann ift Feiner Kirche mehr ihr Recht gehörig gefihert, wenn ihr 
Oberhirt von Jedwedem, wann und wie e8 ihm beliebt, angegriffen 
und nad der Willkür von irgend Jemand mit folcher Reichtigfeit 
von feinem Stuhle verjagt werden kann. Darım müfjen Wir bis jetzt 
Unferen Bruder Ignatius, wie er fonft immer befchaffen fein möge, unter die 
heiligen Patriarchen zählen und objchon er bei Euch mit fo vielfacher Schmad) 
beladen, mit fo vielfachen Verfolgungen heingefucht worden it, fo wird er 
gleichwohl von Uns ganz [0 wie bei Unferen Vorgängern geachtet und verehrt.“ 

So wenig aber der apoſtoliſche Stuhl einwilligen kann in die Verdammung 
des Yynatius, jo wenig kann er die Erhebung des Photius genehmigen, der 
als Neophyt, als Ehebrecher und Eindringling erjcheint, der ſchon vorher 
gerecht verurtheilt war, der ſich von einem ſchismatiſchen, entſetzten und ge— 
bannten Biſchof weihen ließ. Die Conſekration durch Gregor Asbeſtas, bemerkt 
der Papſt, ſei allein ſchon hinreichend, die Illegitimität des Photius zu zeigen. 
Gregor war durch gerechtes Urtheil abgeſetzt und mit dem Anathem belegt; 
er ſelbſt durfte die biſchöflichen Funktionen ſich nicht mehr anmaſſen, was gegen 
die Schrift (Hebr. 5, 4.) und gegen die Canones (Antioch. c. 4.) und ſelbſt 
dann nicht erlaubt war, wenn er unſchuldig gewejen wäre.*') Sagt man, er 
[εἰ vom Kaiſer und den Bilchöfen aufgenommen und anerfannt worden, fo 
fragt ὦ nur, auf welche Canones man ſich biefür ftügen kann, da die nicä- 
nifchen Dekrete (ὁ. 5.) ansdrücklich die Aufnahme eines von feinen Vorgefetten 
Gebaunten verbieten; ferner fann die weltlihe Macht nimmermehr von kirch- 
lichen Cenſuren abfolviren, ποῦ) die Abjolution dem dazu berechtigten Prälaten 
anbefeblen, niedere Prälaten künnen nicht den von höher Stehenden Eenfurirten 
losſprechen; mag der Faiferlihen Willensäußerung die Zuftimmung der Bifchöfe 
vorausgegangen oder nachgefolgt fein, fie konnten den Gregor nicht in fein 


31) p. 1028. Mansi p. 226: Quod certe Gregorius agere omnino non debuit, 
etiamsi nulla commissa existerent, pro quibus damnari potuisset, quoniam Praelati 
judieium semper inferioribus formidandum est, ne si ei nun obedierint, licet ab eo 
fortassis injuste ligentur, ipsam obligationis suae sententiam ex alia culpa, i. 6. ino- 
bedientia, mereantur. 
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Amt wieder einfegen. 33) Nur derjenige, der ihn gebunden, konnte ihn löſen 
oder ein Höherer, der apoftolifhe Stuhl. 33) Durch feine Halsftarrigfeit gegen 
die Defrete des apoftolifchen Stuhles hat er aber feine Verbrechen nur ver- 
mehrt; er, der einjt demüthig deſſen Hilfe angerufen, hat mit dem größten Un- 
dank deffen Milde und Schonung mißbraudt. — Unter Erwähnung des über 
Gregor unter feinen Vorgängern Leo und Benedift Verhandelten 32) betbeuert 
Nikolaus, der römiſche Stuhl fühle fi) um fo mehr zur nachbrüdlichen Be 
ihirmung des Ignatius verpflichtet, als fein früberes Zögern, das Urtkeil 
desfelben gegen Asbeſtas und Conſorten zu beftätigen, wenn auch aus Nüd- 
fichten der Gerechtigkeit und der Klugheit hervorgegangen, doch zur Kräftigung 
diefer Partei und dadurch mittelbar zum Sturze des Ignatius Einiges beige: 
tragen babe; 35) er fehe jich zum Einfchreiten und zur Vertheidigung des Le 
teren verbunden, weil er als Inhaber des apoftoliichen Stuhles die obere 
Jurisdiktion über die ganze Kirche habe; ferner, weil ε feine Pflicht fei, feinen 
ungerecht mißhandelten Brüdern Hilfe zu leiften und weil er denen in den 
Mühſalen und Anftrengungen folgen müffe, denen er in der Würde gefolgt fei.**) 

Der in dem legten kaiſerlichen Schreiben enthaltenen Bemerkung, der Bapii 
werde die Lage des Ignatius nicht beſſern und Photius auch gegen feinen Wil 
len fich behaupten können, ?7) jtellt Nikolaus die zuverjichtliche Ueberzeugung ent: 
gegen, daß die Kirche die heiligen Sanonen, zumal die von Nicäa, nicht in Ber: 


??) p. 1029: Porro si dieitis, Gregorium ab imperio vestro et ab antistitibus fuisse 
receptum, percontari libet, o sapientissime Imperator, quibus hoc documentis, quibus 
canonibus jubentibus agi rite potest, ut hi qui abjiciuntur, ab aliis recipiantur, id 
etiam veneranda et universali Synodo Nicaena de utraque professione Iuce clarius 
inhibente. Nam a saeculari petestate nec ligari nec solvi sacerdotem posse mani- 
festum est; et idcireo aftlatim approbatur, Syracusanum Gregorium per imperialen 
tantummodo sententiam nullo modo valuisse reconciliari. Ubi si pontifieum quoque 
Bociatur Assensus, quaerimus, utrum praecesserit an fuerit subsecutus. Si subsecutss 
est, nihilominus ad id reditur, ut absolutio a saeculari potestate per praecepta valer 
non possit, puntificumque assensus adulationis vel terroris potius quam legitimae 
sanctionis fuerit. Si praecessit, doceatur, a quibus et ubi ille sit gestus, si secundun 
Ecclesiae regulam celebratus, si a paterna traditione profectus, si majornm more pro- 
latus, si competenti examinatione depromptus, si ad majoris auctoritatis Sedem, qua 
illa, a qua Gregorius damnatione tenebatur obstrictus, secundum Ecclesise regulas 
est relatum, si ipse Praesul, qui ligavit, absolvit. 

38) praesertim cum non ab inferiori vel pari, sed a majori persons, et sicut οἱ 
apostolieis canonibus edocemur, solum ab eo, qui eum sequestravit, aut certe a prime 
sede jure possit absolvi. 

2), S. 8. 11. Abſchn. 3. N. 59. 61. 63. 66. 

36) Daf. N. 81 — 88, 

3°) p. 1032: Sed quia illi (Leo et Bened.) divina vocatione ab hac convalle l- 
erymarum subducti sunt, hanc tyrannidem nondum intuentes, nos debemus in eorum 
labore succedere, qui successimus in honore.... proinde nos, primo quia Sedis Apo 
stolicae de tota Ecclesia fas habentis judicare moderamina retinemus, secundo qui 
fratribus injuriam passis subvenire debemus; postremo quia, sicut jam diximus, opor- 
tet nos in eorum labore succedere, in quorum successimus pontificatus bonore. 

3 S. oben Abſchn. 4. N. 6. 
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geffengeit bringen, ein vom Haupte getrenntes Glied und das, welches mit Dies 
fem verbunden ift, nicht lange ungefährbet beftehen, die anderen Glieder zuletzt 
ihrem Hirten folgen werden; 35) εὖ Habe der apoftoliihe Stuhl das Ceinige 
getban, der Erfolg hänge von Gott αὖ 35) und anf ihn werde er bauen. Zu⸗ 
dem feien ftetS die vom heiligen Stuhle Verurtheilten für immer in der Kirche 
gebrandmarft geblieben ; auch wenn fie eine Zeit lang den Schutz der Fürſten 
für fich hatten, und wenn bei ihren Lebzeiten der Ansſpruch des apojtolifchen 
Stuhles feinen Erfolg hatte, jo blieben fie nad) ihrem Tode in der ganzen 
Kirche verabjchent; die aber in deſſen Gemeinjchaft ſich erhielten, wurden im 
Leben von der ganzen Kirche anerfannt oder nach ihrem Tode aufgenommen 
und verberrlicht. Was Bapft Viktor gegen die Sleinafiaten vertheidigt, 59) das 
babe in der ganzen Kirche obgejiegt; was Felix gegen Acacius?!) und Agapet 
gegen Anthimus 33) gethan, [εἰ trog der Kaifer Zeno und Anaftafins und troß 
der Kaiferin Theodora in Kraft geblieben; wenn auch fpät, wenn auch nach vie- 
len Mühſalen, zulett vertrete doch die ganze Welt, was Betrug gegen Simon 
den Magier vertreten, und verdamme, was er an diefem verdammt; ?) den 
Viktor habe man der Hartnäcigfeit beſchuldigt, aber bald habe [1 Alles auf 
feine Seite geftellt; für Acacius und Anthimus feien die Kaifer felbjt in die 
Schranfen getreten, Felix, Agapet, Silveriuß aber unbejiegt geblieben; man 
babe fie verachtet, aber ihre Beſchlüſſe nicht entkräften können; es habe gegen 
fie fi die ganze Welt mit ihren Fürſten verfchworen, 3) aber die Wahrheit 
und das Recht errangen zulegt doch den von ihnen erhofften Sieg.) Bon 
gleicher Zuverficht fühlt fich Nikolaus getragen und erhoben; er weiß, daß [εἰ 
nem Ringen und Streiten der Lohn nicht entgeht; er lebt der fejten Ueberzeug— 


38) p. 1032. 1033: At nos 6 diverso credimus, quod Ecclesia Christi sacros cano- 
nes et praecipue Nicaenos non tradat oblivioni, praecipientes videl. ut hi qui abji- 
eiuntur, ab aliis non recipiantur. Credimus etinm, quod diu membrum incolume non 
subeistat haerens membris capiti non haerentibus. Postremo eredimus, quod cetera 
membra, si tamen affectant vivere, capıt quandoque sequantur. 

38) n. 1088: Quod autem facere Apostolicam Sedem decnit, ... strenue feecit: 
Dei vero est coepta perficere. — Röm. 9, 16. I. Kor. 3, 7. 

39) Eus. H. E. V. 24. 

3) Felix 111. ep. 3. Liber. c. 18, ©. oben ®. 1. Abſchn. 5. 

33) Agapet. ep. 4. 5. Liber. c. 21. ©. oben 8. I. Abſchn. 6. 

35) n. 1034: Quid mirum, si nos pro Photio contemnimur, cum videamus Apo- 
stolorum principem pro veritate contra Simonem defensa etiam mortem subire? 
Quandoqguidem licet sero, licet post multos sudores. quandocumque tamen mundus 
totus ea defendit, quae Petrus contra Simonem defendisse dignoscitur, ea damnat, 
quae illum damnasse describitur. 

3!) p. 1035: praesertim cum pro eisdem perfidis totus (praeter paucissimos) ad- 
versus illos cum principibus suis pugnaverit orbis. 

35) Sed quia veritas tegi funditus humanis non potest conatibus, et praefati, quin 
et alii sancti summique Pontifices spe freti, quae non confundit (Rom. 5, 5.), tot la- 
bores arripuerunt, ideirco sol justitiae radios suos fortasse mittens et nebulam dissi- 
pavit erroris et veritatis paulatim lumen ostendit, sicque demum, quantum illi defen- 
sores Ecclesiae recte sapuerint, et isti neqniter oberraverint, tandem evidenter 
innotuit. 
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ung, die von ihm geſchirmte Sache des Rechts werde ſicher noch triumphiren, 
wenn auch erft nach feinem Tode. 35) Aber den Kaifer, erffärt er, mülle er 
tief bedauern, der nicht feinen edlen und großen Vorfahren, fondern dem Bei— 
ſpiele der fchlechten Fürften folgend dem fanonifchen Urtheil des oberjten Hirten 
die Rathſchläge gottlofer Mienfchen vorgezogen, was fich für feinen guten Chri⸗ 
ſten gezieme. 32) ᾿ 

Sage man, der Papft hätte nicht jo ſchnell das Gehörte glauben und nicht 
fo raſch urtheilen follen, [0 würde das wohl einiges Gewicht haben, wenn die 
Schuld nicht fo laut riefe wie e8 bei Sodoma und Gomorrha der Fall war, 
wenn nicht das mit Gregor Asbeſtas und Photius Vorgefallene fo offenkundig, 
die Verbrechen des Photius fo evident erwieſen wären; wenn nicht die in ὅσα» 
ftantinopel gegen Ignatius oder in Betreff des Photius oder vielmehr dur‘ 
Photius angefertigten Akten jo viele Anhaltspunkte gegeben, wenn der Kaifer 
die päpfilicden Gejandten und Briefe gütig aufgenommen und die leteren feine 
Verfälſchungen erfahren hätten. Wo aber die Unthat nicht blos mit lauten 
Rufen, fondern auch mit dem lauteſten Gefchrei begangen worden, wo das Blt 
des unfchuldigen Bruders laut zum Himmel gerufen, wo fo viel Widerrechtü⸗ 
ches und Unerbörtes zujammengelommen fei, da habe der Papſt nicht ſchweigen 
dürfen, zumal da man auch im Orient das faljche Gerücht verbreitet, er habe 
zur Entfegung des Ignatius und zur Erhebung des Photius feine Zuftimmung 
ertheilt. 35) Allerdings feien Verbrechen auf das bloße Gerücht him nicht leicht 
zu glauben, aber nad) erlangter Gewißheit feien fie ohne Zaudern zu beitr« 
fen; ?°) er babe ſchon vor Ankunft des Arfaber in Rom das Vorgefallene ge 
bört, aber erft durch feine Pegaten den Thatbeſtand unterfuchen laſſen wollen, 
nad deren Rückkehr erft alle Akten und Ausfagen forgfältig und reiflich ge 
prüft und erft entfhieden, nachdem unzählige Beweife, weit mehr als erforder 
lid), geliefert waren. Habe doch die Synode von Ephefus den Neftorius ef; 
Grund eines einzigen Briefes, den er an Cyrill gefchrieben, die fünfte ΘΟ ποῖ 
den Origenes und Theodor auf Grund ihrer Schriften verdammt; fee: do: 
Acacius πα dem Zeugniffe des Gelafius 15) auf Grund des von ihm θτιε 
Eingeftandenen, nachher Cyrus von Alerandrien, Sergiug, Pyrrhus und Pa. 
lus von Conftantinopel ebenfalls auf ihre Menßerungen hin von Papft Martis 
verurtbeilt worden. Dasfelbe [εἰ bei Photius geſchehen, deifen Akten gegen ibm. 
felbjt zeugten und insbefondere erwiefen, daß Ignatius von feinen Untergebenen 
und von Geringeren gerichtet ward. „Doch wozu das ausführlich nachweiſen? 


20) Hac igitur fidei spe certificati.... nos quidem de pereipienda meroede labora®‘' 
(etiamsi vos nobis numquam obedieritis, etiamsi quantum potestis Apostolicae Soil 
reniti contenderitis) nullatenus dubitamus. (Mansi p. 231. 232.) I 

”) p. 1036. — Greg. M. L. IX. ep. 49. 

35) Practer haece autem, quia falso divulgati fueramus nos vel Ignatii depositiel' 
vel Photii promotioni cunsensisse, ideirco veloci studendum esse satisfactioni et 
sti Ecclesiaın de hoc certificare jure praevidimus. 

33) Greg. M. Expos. in Ps. poenit. — p. 1036. 1037. 

40) Gelas. ep. 11 ad Dardan. — p. 1038. 
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Iſt doch heute in der Kirche von Conſtantinopel die Gottlofigkeit noch in Kraft, 
das Verbrechen regiert, die Epaltungen vervielfältigen fich.” *') 

Der Papſt mahnt nun den Kaifer und mit ihm alle feine Unterthanen, 
a8 Uebel zu befeitigen, den Zyrannen der Kirche auszutreiben, dem Ignatius 
ie von Gott ihm anvertraute Kirche zurückzugeben, das gefchehene Unrecht wie- 
er gut zu machen, dem Firchlichen Urtheil fich zu fügen, 452) das nicht aus per- 
dulichen Rückſichten, nit aus Haß gegen die Perfon des Photius, fondern 
ein nach den Forderungen der Gerechtigkeit erlaffen fei, das nicht den Photius 
18 Menſchen, fondern als kirchlichen Verbrecher und Ufurpator eines nicht er- 
edigten, einem noch lebenden Bifchofe zugehörigen Stuhles verdamme. ??) Ver— 
leibe Photius in feiner verbrecherifchen Stellung, fo werde ihm Ehre und Lob 
er Menſchen nichts helfen gegen das Gewicht des über ihn ergangenen Ur- 
beilö, mac) dem Tode werde er nicht mehr zur wahren Chriftenheit gerechnet 
erben, fein Andenken nicht mehr in der Kirche beftehen Tünnen. **) 

Milkolaus macht noch darauf aufmerffam, daß, wenn der Kaifer in feinem 
egten Schreiben ihn öfter zur Umänderung feines Ausſpruchs und feiner Sen- 
enz ermahne, darin befagt zu werden fcheine, daß Photius und feine Anhänger 
ſich durch diefen Ausspruch gebunden glauben und davon losgeſprochen werden 
pa können meinen, aljo keineswegs eine Ungerechtigkeit desfelben vorfchügen und 
nicht zweifeln, daß das Urtheil fein Gewicht habe und jie binde; es könne aber 
wicht binden, wäre e3 nicht gerecht, und [εἰ es gerecht, fo könne es nur nad) 
Berdammung der bisherigen Verirrung und mach reuigem Geſtändniß auf ge= 
rechte Weile gelöft werden. *°) 


4ἢ p. 1088: Verumtamen quid opus est hinc multa prosequi, cum hodie penes 
sselssiam Cplitanım impietas ipsa vigeat, praevaricatio regnet, schismata mulipli- 
"auater ? 
© «ἢ Quapropter, fili carissime et christianissime princeps, quem cum omnibus im- 

tao subjectis alloquimur , auferte malum de medio vestrum , tollite adulterum, 

Ete tyrannıum et pervasorem ecclesise, reddite fratri et coepiscopo nostro Ignatio 

seelesiam sibi divinitus creditam, de qua vos illum ante omnem audientiam canoni- 

«em expulistis, reddite quod tulistis, et emendate pro Deo quod contra Deum egi- 
‘Ws, relinquite malum, convertimini ad nos. (Mansi p. 234.) 

43. p. 1088. 1039: Quoniam nos non in Photium ideo sententiam tulimus, quia 

"Somo est, quia Photius dicitur, sed quia est persona peccatrix et quia viventis anti- 
Mtie οἱ ea nulla ex parte legitime carentis usurpavit ecclesiam. Itaque malefactum 
μισὰ in ea est et in fautoribus ejus, punitur irrogatione sententine; quae pracvari- 
estio, quod maleficium si recedat, jam non erit illa persona, in quam sententia pro- 
:ieta est. Bemanebit enim homo et Photius, quem non damnat, in quantum homo 
‚at et bominis nomine censetur, sed in quantum praevaricator et malefactor est. 
* 4Ὁ Et quantumlibet floret ille, cui irrogata est (sententia), quantislibet affluat 
denoribus quantislibet miris laudibus efferatur, illa sententia perpetuo confringetur: 
et nisi resipiscat, si non modo, certe νοὶ post paucos aut etiam post multos annos, 
At certe quandoque, etsi non vita sua carebit ecclesia, quam tyrannice possidet, ca- 
\wsbit tamen post mortem christianitatis procul dubio nomine, cujus professionem in- 
vereeunde conculcat. 

4 Jam vero si sententis nostra se ac fautores suos judicat obligatos (cf. p. 1038. 
©. $. Porro si sententiam) et idem cum eis posse absolvi, (hoc enim significare vide- 

Sergenzöther, Phetins. 1. 40 
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Der Papft geht num ποῦ näher auf das ein Jahr zuvor ihm eingehän 
digte, im Namen des Kaiſers gejchriebene „giftgetränkte” Schreiben ein, das « 
damals fchon beantwortet, nun aber neuerdings zu befprechen nicht umbin fanı 
Hojfentlich werde ihn diefer Echritt gereut und er fich gejchämt haben, eine 
ſolchen Brief in feinem Namen haben abgehen zu laſſen, und er felber ihn ver 
brennen, wie and) alle anderen Schriften gegen Ignatius, den apoftoliide 
Stuhl und die Kirche; fonjt werde der Papſt ſich genöthigt fehen, die Autoräkl 
jeines Stuhles zu rädhen und die Urheber der Lüge zu beitrafen, 36) indem 4 
alsdann in’einen zahlreihen Concil abendländifcher Bifchöfe im Angefichte al 
Nationen, deren Angehörige nad) Rom kommen, um das Andenten des Heilige 
Petrus zu verehren, das Anathem über tie Urheber, Anftifter und Theilnehm 
an jener Frevelthat ausfprechen und öffentlicy die Verbrennung diefer Schü 
jtüde vornehmen laſſen werde. 47) Zwar achte er die ihm perſönlich zugefügie 
Unbilden gering, denfe von fich felbit nichts Großes, und obfchon die ihm 
machten Vorwürfe unmwahr feien, laſſe er fie gerne bei Seite; 35) aber die 9 
jterungen gegen die römifche Kirche, gegen fo viele heilige Väter und ἢ 
fämpfer des Glaubens, gegen die Privilegien des apoftoliihen Etuhles di 
er in feiner Weife dulden und ungeftraft vorübergehen laffen, damit nicht ch 
jo umreine Ausfaat in der Kirche Gottes emporfeimen .und bervorfprojjen, 


mini, cum epistola nobis direeta nos mutare volantatem, consilinm ac sententiam δῇ 
pins exhortamini): utique non praetendit injustitinm et esse alicujus momenti prof 
non dubitat, quae tum potuit obligare et a qua se cum fautoribus possit al 
(fort. putat posse absolvi), quia non posset obligare, nisi justa; cum autem justa 
nonnisi damnato errore juste resolvitur. 

16) p. 1040: Denique opinati sumus et adhuc nihilominus opinamur, quod piel 
vestra tandem aliquando resipiscat.... siceque demum omnia scripta, quae m 
sint compilata, non solum adversum nos et hanc δ, Ecclesiam, verum etiam € 
tra fratrem nostrum .. Ignatium coram universa imperii sui multitudine igmi traden 
ddecernat. Alivquin jam cunctis Ecclesiae fidelibus, quae foret Apostoliese 8 
auctoritas vel quao fabrieatoribus mendacii seu inventoribus perversorum dogs 
immineret ultio, profecto patesceret. 

47 p. 1011: Sin autem, seitote, quoniam, postquam in hac vos pertinacia ἢ 
stere finetenus velle compererimus, primum quidem congregatis ennctarum οοοὐδ 
talium regionum venerabilibus sacerdotibus dictatores et dispositores atque ἢ 
ptores tantae fallaciae.... ab omni christiana compage remotos apostolica auetorit 
freti diris anathematis vinculis innodabimus; nec non et Patrum .. secnti vestigiä, 
soliti sunt (damnare) etiam numerosornm concilia neqniter celebrata pontificum, si qua 
eia sunt erebro dietae vel exemplaria fortassis epistolae, quin potius non solum 
sed et omnia seripta quae vel adversus... Ignatium inique confecta, vel ad 
nos causam illius canonice prosequentes furiose deprompta sunt, perenni damı 
'mandabimus. Deinde vero decernentibus nobiscum ... Cvepiscopis nostris ἢ 
epistolam in stipite videntibus cunctis suspensanı vasto supposito foco ad vitupe 
vestrum coram omnibus nationibus, quao penes memoriam S. Petri (die Peter 
inultiplices inveniuntur, extremae perditioni donabimus. (Mansi p. 236.) 

45)». 1010 B.: Mansi p. 235: Verum, quamvis de nobis humiliter senti 
non tanıen conscientia dietante vern csse, quae vos de nobis perhibetis, asseven 
sed, ut diximus; ea postponentes, illa potins, quae Jesu Christi sunt, investig 

4) p. 1041 C. D.: Nec possumus in Ecclesia Dei «issimulando tam spures 
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damit nicht im fpäterer Zeit ein folches Beifpiel Nachahmung finden 56) und 
wi der dagegen gelibten Gonnivenz irgend ein Zugeftändnig gefolgert werden 
Men. ”) 
Nach diefer energiihen Drohung, welche den Bann für die Verächter des 
liſchen Stuhles in Ausficht ſtellt,“?) fucht der Papft das Herz des Kai— 
zu rühren, zeigt ihm Liebe und Zuneigung, und bittet ihn, den Schmerz 
ἔμ Mutter, der Kirche, zu verfchenchen,, dadurch, daß er das Werf des Sa- 
MB zerftöre, der den umfeligen Patriarchenmwechjel in Ayzanz herbeigeführt. 55) 
R ernenert feinen früheren Antrag, den Streit zwifchen Ignatius und Pho- 
Win Rom neuerdings und zwar in Anmwejenheit derjelben jchlichten zu Taffen, 
δ empfiehlt dem Kaifer feine drei Legaten. Am Schluße fommt er nochmals 
F bie Verantwortung des Kaifers vor Gott zurück, erinnert ihn an den Tod 
dan das Gericht des Herrn, er bittet, der Kaifer möge feine Gefandten vor 
Biden, vor Nachftellungen und Hinderniffen in ihrem Wirken befchüken ; fie 
ww nicht zur Abhaltung einer Synode, nicht zu Streit und Kampf, fondern 
gefandt, daR unter Wahrung des Anfehens des apoftolifchen Stuhles vie 
von Eonftantinopel die Wiederberitellung ihrer früheren Ordnung er: 
den Kirchen Gottes und dem SKaiferreiche Friede und Eintracht zurückge— 
en und für immer mit Gottes Gnade gewahrt werde, der Name und der 
Km des Kaifers dauernde und fegenreiche Erfolge erlange. 53) Bei all dem 
‚Gefagten wie bei allem, was er in diefer Sache gethan, habe der Papft 
Anderes im Auge, verfolge feinen anderen Zwed, als daß er 1) im 
ide fei, vor dem höchften Richter fich zu verantworten und nicht fehmere 
(haft wegen Nadjläßigfeit in der Verwendung der ihm von Gott zuge- 


j germina, quae antecessorum nostrorum .. tempore ant nımquam exorta, aut 
a undecumgne vel quomodocnmgne exorta sunt, eorum judicii ligone, ante- 
5. proficerent, radieitus exstirpata sunt. | 

* p. 1040 C.: Nimirum ne hos (conflatores tantae perversitatis) quis impunitos 
ὁ aut nune ant futuro tempore deinceps talia praesumat praestigia falsitatis 


Ρ. 1041 C. p. 1042 A.: Non enim figmenta, quae ordinationi Dei resistunt, 
, Patrum diffinitionibus obviant, quae synodicis constitutionibus adversantur, 
si sie dimittantur, innumera possımt fidelibus auxilia Petri quaerentibus inferre 
| incolumia sine discrimine nostro valemus deserere. 
p. 1041. 1042: Alioguin... et studiis, quibus possumus, insistemus, ut inter 
mes computentur, qui auctoritatem Petri non senserint, imo Dei hanc ordi- 
‘ia Petro non intellexerint. 
p. 1042: Destrue, quaesumus, opus diaboli et omnes supplantationes ejus 
k Opus est enim diaboli,... ut Patriarcha pelleretur Ignatius et sibi ecele- 
@reditsm Photius adulter invaderet. 
Ῥ.- 1044: Si quidem nos illos non ad synodum celebrandam destinavimus, 
üites et contentiones excitandas direximus.. sed hoc totum est, pro quo 
videl. ut servata Apostolicae Sedis auctoritatis reverentia, restaurationem 
Cplitana status sui recipiat, et pax et unanimitas sanctis ecelesiis et imperio 
sädstar atque perpetuis, Deo propitio, temporibus custodiatur, nec non et 
vestrum diutinis ac prosperis crescat successibus. 
40* 
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teilten Talente und DVorrechte geben müffe, 2) daß er nicht den Schein uf 
ji lade, zur unrechtmäßigen Eutfegung des Ignatius oder zur Erhebung sb 
PHotius feine Zuftimmung gegeben zu haben, 3) daß er die bifchöfliche Wäre 
nicht eine fo fchimpfliche Behandlung und Erniedrigung erleiden laſſe, daß ὃν 
ſchöfe ohne Weiteres angegriffen, von ihren Untergebenen gerichtet, von Laien 
ohne Prüfung und ohne Beweis eines Verbrechens entfet werden, 4) daß ὦ 
nicht dem apoftolifchen Stuhle zum Vorwurfe gemacht werde, wenn &regor ven 
Syrafus und fein Anhang foweit ungeftraft gegen Ignatius jich erheben konz 
ten; 5) daß nicht ferner des Kaiſers Majeſtät oder einer [εἰπεῖ Nachfolger ans 
geringfügigen Gründen und leichtfertig von böswilligen Einflüfterungen fid ge 
gen die Kirchen Gottes oder deren Vorſteher aufreizen lafjen möchten. Darm 
bittet denn auch Nikolaus den Kaifer vor Gott und feinen Engeln, er mög 
feinen Mahnungen Gehör geben, den Gläubigen Fein Anftoß zum Xergeraf 
werden und eingedenf der Vergängfichkeit diefes Lebens und alles irdifchen Glen 
zes das ewige Neich im Himmel ſich erringen. — 

Der zweite Brief war an Photins gerichtet. °°) Diefem hält Nifoland ak 
feine Verbredhen vor, fein Benehmen gegen Ignatius ſchon vor der Vertreiiug 
desfelben, feine Mißachtung der kirchlichen Canones gegen die plößliche Erhk 
ung von Laien, feine Conſekration durch einen verurtbeilten Biſchof, die Ufe- 
pation eines nicht erledigten Stuhls, vollbradht mit Hilfe der weltlichen ὃν 
walt, δ6) die fortwährende Communication mit Verurtheilten und Anathemai 
firten, den Bruch des feierlichen Verfprechens, nicht gegen Ignatius zu unie- 
nehmen, 57). die dieſem zuwiderlaufende jchmähliche Verurtheilung des Ignali 
auf einem mit entjegten und ercommunicirten, zum Theil auch regelwidrig se 
erhobenen Bifchöfen abgehaltenen Concil, die Verführung der Legaten Rode 
und Zacharias und die Verlegung des Völkerrechts in der Behandlung derd 
ben, 5°) die Verbannung der feiner Gemeinſchaft [1 entziehenden Bijchöfe, I 
Erhebung feiner Mitjchuldigen auf deren Stühle, die unausgefegte Verfolgemy 
des Ygnatius und feiner treuen Anhänger, feine Fälſchungen, feinen Hocdmfl 
Indem Nikolaus dem ftolzen Byzantiner ſchonungslos diefes lange Sünden: 
gijter entgegenhält, drüdt er ihm feinen tiefen Schinerz aus, mahnt, beſchwert 
und bittet ihn, er möge durch irdiſchen Glanz [1 nicht täuſchen laſſen, nicht fir 
Bergängliches und kurze Zeit Währendes den PVerluft der ewigen Güter fh 


55) ep. 11. Mansi XV. 259. Migne l. c. ep. 99. p. 1045 seq. Jaffe By 
n. 2125. Innuinerabilium reperiris praevaricationum obnoxius, et venerandorum cs3% 
num atque paternarum diffinitionum, quinimo et divinorum mandatorum contumeli 
multipliciter ac impudenter elatus. 

δ)». 1046: Et praeter, imo adversus apostolicos canones (die Photins ge 
Ignatius geltend machte) saecularibus potestatibus usus, ecclesiam per 688 obtiawe. 

57) oben ©. 381. N. 33. | 

55) Apostolicae Sedis Missos... quibus potuisti argumentis, a nostris manda# 
avertere, more Acacii quondam Cplitani haeretici Patriarchae, praesnmpsisti οἱ δ 
processionem, quae tibi cum comparibus tuis babebatur .... contemta legatione, ga 
vel Gentilium more servari debuit, pertraxisti. 
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ieben mit den Qualen der Hölle; 539) er erinnert ihn an die Worte des 
mm: „Was nübet εὖ dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewinnt, aber 
feiner Seele Schaden leidet?" (Mark. 8, 36.) Man rühme feine Weisheit 
feine Wiſſenſchaft, 59) aber er möge bedenken, daß es Weije gebe, die mweife 
‚um das Böfe zu thun, gut zu handeln aber nicht verjtehen (SYerem. 4, 22) 
daß nad) dem Apoftel (I. Kor. 8, 1) das Wiffen aufblähe, die Liebe aber 
we, daß daber alles Wiſſen vor Gott nichts fei, wenn die Liebe e8 nicht 
uchte. Diefe Liebe müſſe ihm gänzlich abgehen, da er fchon als Laie troß 
3 großen Einfluffes feinen ſchwer bedrängten geiftlichen Vater Ignatius 
I nur nicht unterftätt, fondern auch.mit deifen Feinden fich verbunden, ge= 
ihn Tonfpirirt und ſeitdem ihn unabläſſig verfolgt habe, ja an alfen gegen 
verübten Unthaten Schuld [εἰ. 4) Des Haffes gegen feinen Bruder oder 
nehr gegen feinen Water wegen {εἰ er ein Mörder (I. Joh. 3, 15), wie 
ib babe er fremdes Gut geraubt, wie Cham habe er feinen Vater befchimpft 
entehrt, gleich den Juden habe er fich gegen feinen Meifter, gegen den Ge: 
ten des Herrn, erhoben und ihn mit Worten und mit Thaten mißhandelt. 
Ε gejeßt auch, er habe dieſe Verbrechen nicht auf ſich gehabt, jo bliebe doch 
er feine Erhebung zum Batriarchate den kirchlichen Regeln entgegen und 
πὶ würde fie immer noch verwerflich fein. 

Hier führt nun Nikolaus die frühere fanoniftifche Controverfe fort über 
Bromotion von Laien zum Episcopat, den fchnellen llebertritt zum Mönchs⸗ 
be ebenfall8 rügend. Die Päpſte Gelaſius, Gregor und Hadrian, fomwie vor 
u die auch im Drient allbefannten Eöleftin und Leo haben ſich gegen foldhe 
motionen erhoben. Läßt man ihre Autorität nicht gelten, jo erhebt ſich da? 
w die ganze Kirche, die fie hochverebrt; 55) will man fie nur in einigen 
ten gelten lafjen, in anderen nicht, [0 verfehlt man fich gegen den Geiſt, 
Με geleitet hat und beeinträchtigt ihr Anfehen. Wenn Photius hier feine 
Nflenheit vorſchützt, fo ift diefe ftrafbar; nebſtdem bleibt es unmöglich, aud) 
μ wirklich diefe Defrete ihm unbefannt waren, daß er ebenfo ſich in Betreff 


9 p. 1047: Admonemns, hortamur et obsecramus, ut in tanta gloria non deci- 
» et aeterna bona pro his brevibus non amittas. Pensa, qnam pauca sunt omnia, 
| bie mulcent, quamlibet multa esse videantur. Perpende, yuaeso, quam multi- 
sit et quam prolixa poena gehennae et hanc incidere pertimesce , hanc tibi ac- 
we medullitus exhorresce! 

49) Scimus, quonism sapientia praeditus et scientia ditatus haberis. 

4) Quam autem habuisti caritatem, quando videbas fratrem et comministrum 
rum Ignatium ab ecclesia sua pelli, impeti, et adversus eum conjurationes et con- 
Mones praeparari? Et non solum illum minime, cum posses, utpote ad saeculum 
w et honorabilis, adjuvisti, verum etiam cum factiosis concurristi, et cum machi- 
Ikus adversus eum et varias malignitatis argumentationes excitantibus concertasti. 
zpotius horum omnium peccatum, quod generat mortem, in te proprie consum- 
mm est, nimirum qui cunctarum praevaricationum in illum commissarum tu auctor 
ΙΒ. 66. 

#).p. 1048: Quodsi magnos sanctosque fuisse nun negas, quia nec vales — alio- 
‘yagnabit pio eis orbis terrae contra insensatus — uportet, ut in cunctis Eccle- 
dogmstibus οἱ disciplinis oos sollerter attendas et veneranter admittas. 


630 


des Naturgefeges mit Unwiſſenheit entjchuldige, welches Andere in ihren Red: 
tem zu verlegen, Anderen das Ihrige zu nehmen verbietet, welches bier in dop⸗ 
pelter Weife verlegt ward. Mit diefem Naturgejege find auch die päpftlihen 
Defretalen in Einklang, die nicht gejtatten, daß ein eben erſt und plöglid in 
den Klerus Aufgenommener über verdiente ältere Cleriker herrſche und ihnen 
gleihfam den Lohn und die Fracht früherer Anftrengungen vor den Augen hi 
wegnehme; würde Jemand gegen Photius, falls er in der Lage diefer Cleriler 
gewefen, fich in ähnlicher Weife erheben, jo würde er ficher bittere Klagen dar- 
über erheben. #°) Die Päpfte haben nichts verlangt, als was das natürliche, 
das moſaiſche und das chriftliche Gefeg .und die Synode von Sardila gefordert. 
Gegen die haltlofe Behauptung, das Concil von Sardika [εἰ in der Kirche von 
Conftantinopel nicht recipirt, 6?) ftreiten insbefondere 1) die Berufung der Far , 
tei des Asbeſtas und jeines Agenten Zacharias auf deſſen Canones; 82) 2) dei 

Borhandenfein diefer Canones in den authentifchen griechiſchen Handjchriften, 

ſowohl den alten al3 den nenen, insbeſondere aber in der Canonenjammlun 

von fünfzig Titeln (der des Patriarchen Johannes Scholaftifus). 54) Wer abe 

das Concil von Sardifa hierin nicht annimmt, der nimmt auch den Apofel 
Paulus nit an, der fhon I. Tim. 5, 22; 3, 6. 10 ganz analoge Vorjdei: 

ten gegeben und die Neophyten (daf. 3,6) von der Weihe ansgefchlofjen θαι; ἢ 

das Eoncil von Sardifa führt nur diefe Beſtimmungen weiter aus. 


3, p. 1050: Et certe, si tu per singula stipendia in ecclesia Cplitana wilitasses 
et omnem in Dominieis castris actateın egisses, et quilibet privris professionis sala 
praepropero in honorem tuum ambiret, et immoderata cupiditate transcenderet, εἰ 
pro libitu studeret tua pervadere, mox in vocem prorumperes et adversus hunc que 
relas exponeres.. sufficientibus scriptis palam cunctis ostenderes .. et fleres forte 
singultiens: Ea stipendia, eurum fructus laborum noli concupiscere, noli subripert, 
noli de me vel de meis commilitonibus male sentire, πο] modo vincere nus Oma 
tot curriculis temporum diversis proeliis Domini jam fessos, tot sudoribus et vigilik 
pro civitate ipsins jam tabefactos velle saltu quodam ambitionis transcendere, εἰ in 
nobis, ex militia nostra non electus vel proveetus, noli ducatum arripere. 

s‘, Quanıvis nescimus (jo ift ftatt timescimus wohl zu lefen) quid somnians dicas, 
ejusden: Concilii canones apud vos nun haberi, quod procul a vero ınultis esse po 
batur indiciis. 

45) Daß Nikolaus hier die Berufung des Ignatius auf diefe Canonen nicht ermähet, 
hat wohl darin feinen Grund, daß er überhaupt in den Briefen an Photius und an den 
Hof, wohl in der Abficht, dem Ignatius neue Berfolgungen zu erjparen, von feiner Appels- 
tion gänzlich ſchweigen zu müffen glaubte. 

66) np. 1050: Deinde nos diligentissime requirentes reperimus ipſsos canones 60 
sensu et numero non solum in novis, verum etiam in veteribus atque authenticis co 
dieibus, qui veraciores soliti sunt inveniri, graece conscriptis, quo ceteris latinis ca20- 
nibus inserti esse cernuntur. — p. 1021: Aut quomodo non sunt penes vos canoBe 
Sardicenses, quando inter quinquaginta titulos, quibus Concordia canonum apud res 
texitur, ipsi quoque reperiuntur? — Bgl. oben Abſchn. 1. ὦ. 514. 

67) Ueber diefe Stelle bemerft der Papft ep. ad Bardam (ib. p. 1054. 1055.), = 
phytus [εἰ nicht blos in fide noviter plantatus, was im Worte felbft wicht liege, wiehnet 
jeder in fide vel in elericatus officio noviter insertus, woflir er die Autorität Θτεροτ ὃ. & 
anführt: Sicut autem tunc neuphytus dicebatur, qui initio in sanctae fidei erat co® 
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Nitolaus fordert nım in energifhen Morten den Photius auf, feine Ber: 
geben zu bereuen, den ihm nicht gebührenden Platz in der Kirche aufzugeben, 
das Aergerniß der Chriftenheit zu befeitigen, die ufurpirte Gewalt niederzulegen, 
dem Beifpiele des Herrn zu folgen, der, obſchon er ohne Die geringfte Sünde 
die Herrfchaft über Alle führen konnte, doch fich nicht zum König machen ließ 
und vor der diefes beabfichtigenden Menge floh (Joh. ὁ, 15), weil er im Fleiſche 
erfchienen war, nicht blos um ung durch fein Yeiden zu erlöfen, fondern anch 
um uns durch fein Beifpiel zu belehren, der freiwillig das Kreuz und Den 
ſchmachvollſten Tod mählte ımd den Gipfel irdiichen Ruhmes mied, auf daß 
feine Glieder lernen follten, die Gunſt und den Glanz diefer Welt zu fliehen, 
vor ihren Schreden nicht zu zittern, für die Wahrheit das Unglück mit Liebe 
und Freude zu tragen und irdifches Glück mit Furcht und banger Beforgniß 
zu vermeiden. Er bittet ihn, diefer Mahnung Gehör zu geben; werde Photins 
das thun, fo werde er nicht durchaus unbeugſam noch allzuhart und umbarms 
berzig ſich finden Taffen, *°) den Worten des großen Leo gemäß darin den Herrn 
nachahmend, daß er gegen Sünder die ftrenge Gerechtigkeit, gegen Bekehrte aber 
Darmberzigfeit obwalten Taffe. 6) Werde er aber nicht gehorchen, ferner das 
heilige Amt verwalten und den Ignatius an defjen Ausübung hindern, fo werde 
er für fein ganzes Leben anathematifirt fein und erit in naher Todesgefahr 
zum Genuße des Altarsjatramentes wieder zugelaffen werden. 75). Der Papft 
erneuert das früher über ihn gefällte Urtheil, daß er des bifchöflichen und jedes 
geiftlichen Amtes völlig entfett und ſelbſt des Namens eines Geiftlichen verlu— 
ftig fei, und erklärt, nur fo allein könne die Ordnung der Kirche gewahrt, und 
weiteren Attentaten gegen diefelbe ein Ziel gejett werben. 

An den Cäfar Bardas, deffen Ermordung in Rom noch nicht befannt 
war, richtete Nikolaus ein weiteres Schreiben ,”') das ihn im väterlich milder 
Weiſe zur Sinnesänderung bewegen follte. Anfangs, fagt Nifolaus, habe 
er von feinen Gaben und feinem Eifer viel Erfprichliches für die Kirche und 
für das Reich erwartet, den Schuß der Unterdrückten, die Yändigung der Uns 
terdrüder, die Erhöhung der Kirche gehofft und viele günftige Nachrichten hät- 
ten ihn in diefen Erwartungen beftärft, aber feine Hoffnungen feien getäufcht 
worden; er habe nachher von Byzanz nur Parteiungen, Streitigkeiten, Tumulte, 


versatione plantatus, sic ınodu neophytus habendus est, qui repente in religionie ha- 
bitu plantatus ad ambiendos honores sacros irrepserit. Ebenfo ep. „Ea quace nuper“ 
(Migne l. c. p. 1084. 108%.) Greg. M. L. VII. ep. 110. 

*), p. 1052: Igitur tandem aliquando audi nos; quos si audieris, non senties in- 
flexibiles nec ad misericordiam duriores. 

“52 Leo M. ep. 28. ad Flavian. Cpl. (Migne LIV. p. 779.) 

7) p. 10593: nullo modo liceat tibi communionis spem aut locum habere satis- 
factionis, sed anathematis vinculis innodatus una cum comnunicatoribus tuis atque 
fautoribus perpetuo Dei judieio ac sententia per imediveritatem nostram existens, 
sacrum corpus ct sanguinem Domini Jesu Christi nonnisi vieino mortis perioulo per- 


cepturus. 


Τῇ ep. 12: „Postquam Dei omnipotentis.“ Mansi XV. 265. Mignel.c. ep. 100. ᾿Ὼ 


p. 1053. Jaffe Reg. n. 2126. 
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Verſchwörungen, Feindſchaften und anderes Uebel vernommen, ſo daß er [6] 
geglaubt, es feien die von Chriſtus und vom Apoſtel vorberverkündigten Anze—⸗ 
chen der lebten Tage in der Nähe. Nichts [εἰ ungerechter und gefährlicher, al 
daß ein Biſchof vor jedem gerechten und kanoniſchen Verhör blos durd die 
weltlihe Macht von feinem Stuhle vertrieben und der von Gott ihm anver- 
trauten, durch die Zuftimmung der Provincialbiihöfe und die Gemeinſchaft ver 
übrigen Batriarchen ihm geficherten Kirche beraubt und entſetzt werde, daß die 
Jünger an den Meifter Hand anlegen, die Söhne πα, Art der Vipern δα 
geiftlihen Vater antaften, fehmähen, bis zum Tode verfolgen; nichts [εἰ an 
maßender, als daß ein Ausgejchloffener einen Anderen auszufchließen, ein Ge 
bundener einen Anderen zu binden wage; nichts [εἰ unziemlicher, werfebrter und 
abnormer, als daß mit Hintanfegung der fo zahlreihen Geiftlichfeit von Con⸗ 
Itantinopel, gleich als [εἰ fie ganz und gar durch Abirrung vom Glauben oder 
dur) Unwifjenheit oder durch Verbrechen unwürdig, ein Laie über fie erhoben, 
ein Fremder in fie eingeführt und für fie gegen die Canones und gegen die 
Apoftel ein Neophyt zum Biſchofe ordinirt werde. Nichts [εἰ verderblicher, ald 
daß ein Schißmatifer die Obergewalt im Haufe des Herrn erhalte, dur Ber 
urtheilte und Entſetzte zur bifchöflihen Würde erhoben den Stuhl des no 
lebenden Hirten an ſich reiße, die einem Anderen anvertraute Braut Chriſti ents 
ehre, Viele zum Abfall verleite, viele Schafe zerftreue, verfolge und unterbrüde. 
Nichts [εἰ verabfcheuungswürdiger, als die Worte des Herrn und der Bäte, 
fowie die Defrete des apoftolifchen Stuhles, die in Sachen der Religion und 
der Kirchenzucht, fowie zur Verbefferung vorhandener Uebelſtände gejandt wur 
den, theil3 vor den Gläubigen geheim zu halten, theils zu verfälfchen durd 
Aenderungen, Weglafjungen und Zufäge, die Legaten des heiligen Petrus zur 
Untreue gegen ihre Aufträge zu verleiten und nad) einer völferrechtswidrigen 
Behandlung unverrichteter Sache zu entlaffen. Das Alles habe an fidh das 
Herz des Nachfolgers Petri auf das Tiefſte betrüben müfjen, noch mehr aber, 
daß dem weithin verbreiteten Gerüchte zufolge der Cäfar Urheber von allen 
diefen Dingen fein folle und alle feine Hoffnungen fo bitter getäufcht feien. “ἢ 
Möge er doch jett im Vertrauen auf Gottes Barmberzigfeit umkehren, das απ’ 
getichtete Unheil wieder gut machen, feine ganze Macht zur Befeitigung fo 
großer Uebel verwenden; größer als der Zorn über die von ihm der Kirche zu- 
gefügten Unbilden werde die Freude des Herrn fein über feine Rückkehr und 
Befferung. Τὺ Möge er die Legaten Donatus, Leo und Marinus würdig und 
in derjelben Weife wie font alle gottesfürchtigen Herrfcher gethan, aufnehmen; 


7 p. 1055: Frustrata enim est spes nostra; confidentia nostra decepit nos... 
Versa sunt dona Dei, quae olim fuerant tibi collata, in armaturam adversus Eede 
siam ejus, et quae ille pro salute plurimorum tribuit, in perniciem evidentem sus 
commutata multorum. 

73) p. 1055. 1056: quia Dominus noster misericors est et te revertentem extensis 
benignitatis brachiis clementer amplectetur; et non tantum indignatus est pro la* 
sione, quam Ecclesiae illius operatus es, quantum laetabitur, si quem laesisti adver- 
sus Ecclesiam, adjuvare contenderis. 
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ſchon das Völkerrecht verbiete fie, zu beſchimpfen,““) dann [εἰ ihre Miſſion der 
Sade des Friedens und der Gerechtigkeit geweiht; 75) jie gebe dahin, daß 
1) vor Alleın nach Vertreibung des Ehebrechers dem legitimen Biſchof feine 
Kirche zurüdigegeben, 2) wofern aber dann gegen diefen eine Anklage nad) fei- 
ner Wiedereinfegung fich erhebe, er unter Einhaltung der Rechtsordnung dars 
über vernommen und gerichtet werde, und zwar 3) nicht von feinen Untergebe- 
aen und von Perfonen geringerer Autorität, fondern von Höheren und Vorge— 
ießten. Es {εἰ fein großer Beweis von Macht, wenn man gegen zwei ober brei 
Männer, die zudem Frieden verfündigen, die nebjtvem nad) dem Völlerrechte 
ınverleglich feien, die ganze Wucht feines Zornes ansbrechen laffe; 75) es Lafie 
ah auch die Wahrheit nicht verbergen, fie komme zulett doch immer an den 
Tag (Luk. 12, 2). Sei εὖ verdammungswürdiges Verbrechen, ein empfange- 
ne8 Talent in der Erde zu verbergen, wie groß müſſe die Strafe deſſen fein, 
der das Talent eines Anderen, der εὖ zum Gewinn für den Herrn vervielfäl- 
tigen till, wegnimmt und verbirgt oder fich nicht fcheut, damit Betrug zu treis 
ben. Bardas babe von Gott kein geringes Talent erhalten, auch bevor er zur 
Würde eined Cäfar erhoben worden fei, den vertrauten Umgang mit dem Kai— 
fer und die Leichtigkeit, Alles bei ihm zu erlangen. Habe er εὖ nicht zu Gunſten 
der fchwer verfolgten Kirche und ihrer entjeßten, verbannten und unterbrüdten 
Diener benügt, jo müſſe er jtrenge Rechenfchaft einft darüber ablegen; die 
Mächtigen und Gewaltigen unter dem Volke werde für ihre Ungeredtigfeiten 
das bärtejte Gericht treffen (Sap. 6, 2—7). Er möge bedenken, wie [ὠτει 
es fei, in die Hände des lebendigen Gottes zu fallen (Hebr. 10, 31), er möge 
daber fo ſchnell als möglich daS Gefehlte wieder gut machen, dem Ignatius 
wieder zu feinem Stuhle verhelfen, den Legaten der römifchen Kirche feinen Bei- 
fand gewähren. Er, der Papft, habe nichts im Auge als die Erfüllung feiner 
Pflicht, die Wiederherftellung der kirchlichen Ordnung, das eigene zeitliche und 
ewige Wohl der Herrfcher. 

So ſchrieb Nikolaus an die drei vorzüglichften Urheber der kirchlichen Ver- 
wirrung Bardas, Photius und Michael. Er ahnete noch nicht, daß Bardas 
bereit8 vom höchſten Richter gerichtet fei, daß ein Jahr fpäter Michael ein ähn- 
liches Ende und Photius eine ſchwere Demüthigung, die ihm von demjelben 
zuerfannte Entfegung erfahren und feine Hoffnung auf den Sieg der von ihm 
vertretenen Sache der Gerechtigkeit [0 raſch in Erfüllung gehen follte. 

An Ignatius erließ der Bapft ein Troftfchreiben, 77) worin er ihn zugleich 


1) Nam et impietatem paganorum transcendere comprobantur, quicınque legatos 
eeelesiarum quibuslibet putaverint contumeliis impetendos. Apud ipsos enim, et si 
non habetur legatio fortassis accepta, persona tamen semper judicatur immunis. 

12) praesertim cum legatio praefatorum nihil nisi quae pacis sunt, satagat et tan- 
tum, quae justitia diligit, ipsa verecunde suadere contendat. 

74) Quam praeterea fortitudinem ostendetis, si totius indignationis vestrae pon- 
dus super duss vel tres personas inflectitis et pedes evangelizantinm pacem, evange- 
izssntium bona solum calcandos ve) conterendos existimatis? 

3 ep. 18. ad Ignat. „Dici non potest“ Mansi XV. 269. ΧΙ. 805. Migne 
ep. 101. p. 1058. Jatfe n. 2127. 
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von Allem benachrichtigte, was er in feiner Eadje bisher gethan. Indem 
er fein tiefftes Bedanern über die fchwere Verfolgung, die ihn getroffen, aus: 
ſpricht, ermuntert er ibn zur Hoffnung auf beffere Zeiten und zum Vertrauen 
auf Gott, der tiber den Seinen wacht. Er erinnert ihn an die Beiſpiele der 
Heiligen, die erjt in Thränen gefäet, aber in Jubel geerndtet, an Stephan, den 
erjten der Martyrer, und befonders an den großen Athanafius, der von den 
Arianern mehrfach vertrieben und verfolgt, oftmals von Gott bejchirmt und 
auf feiner Flucht im Abendlande Ruhe und Schuß beim römischen Stuhle fand, 
ber ftet3 den Katholiken zu Hilfe kam. Diefer habe πα dem ihm in Petrus 
verliehenen Amte 75) ihn ftets aufrecht gehalten und ihn fortwährend in feiner 
Würde anerkannt, 79) niemals dem Ufurpator feines Stuhles zugeftimmt, mit 
tiefem Schmerze die Untreue des Nodoald und Zacharias gefehen, mit allın 
Nachdruck jie bejtraft, das Urtheil derfelben auf einer Synode Faflirt, den Pho: 
tius verurtheilt, ihn aber, den legitimen Patriarchen, neuerdings auf feinem 
Stuhfe beftätigt. 5) Hätten ihn die Menfchen geftürzt, vor Gott habe er nichts 
verloren; 5.) ein ewiger, unvergänglicher Lohn [εἰ für ihn bereit. 

Auch die Kaiferin Theodora fuchte der Papſt in einem ihre Tugenden ver- 
berrlichenden Schreiben 553) zu tröften. Er führt ihr die Beifpiele von Piofes 
und Samuel vor, die das Heil ihres Volkes ftets im Auge hatten, aber mit 
Undant und Schmähungen belohnt wurden, das Beifpiel des Propheten Zacha⸗ 
rias und das des Erlöfers felbft, der Blinden das Geficht, Kranten die Ge— 
jundheit gab, Todten das Xeben, und doch Schmad und Mißhandlung, ja jogar 
den Zod des Streuzes erlitt. Die Feinde felbft müffen zum Heile derjenigen, 
die Gott lieben, wider Willen beitragen; hätten die Verfolger ihr das irdilde 
Reich genommen, fo hätten fie damit ihr nur beffer den Weg zum himmliſchen 
gebahnt. 5°) Möge daher die Kaiferin in Gott ſtark fein, bei ihm ihre Zufludt 


’”*) Etenim consideratv ministerio nostro, quod divinitus per B. Petrum Apusto- 
lum ad nos usque derivatum suscepimus, non est pro fratribus nostris allendi ſaeub 
tas, quibus major et honor et onus cunctis christianae pietatis οἱ eeelesiarnm cor- 
rectionis inesse debere sollieitudo’ dignoseitur. Sustinemns quippe ennetermn, qui 
premuntur, gravamina, quin potius sustinet in nobis hace S. Petrus Apostolus, qui in 
omnibus, ut confidimus, administrationis snae protegit ac tuetur hacredes. 

19) Quoniam apud nos hoc semper fuistis, quod ex omnipvtentis Dei munere 
accepistis esse, nun quod ex voluntate hominum putamini non csse. 

89) Jtaque vos omni vinculo anatheinatis per potestatem divina voce B. Petr 
collatam et per auctoritatem sacrorum canonum remoto, pristinae sedi, dignitati, gr 
dui, patriarchio, ac pristinis et pontificalibus infulis atque ofliciis restituimus et con 
firmavimus. 

51) Unde non debetis temporalem vobis illataın dejeetionem dolere, quia, sieh 
eredimus, Deo non cecidistis. 

5 op. 14. „Virtutes vestras®. Mansi XV. 278. Migne ep. 102. p. 1Wl. 
Jaffe n. 2128. . 

54) Sod haec facientes et saevientes hostes quid agunt? Dum cupiunt obesse, 
prosunt, et cum laedere moliuntur, plurimum praestant, privant tyrannice regno tem 
porali, sed donant (licet nolendo) imperium sempiternum, auferunt terrenam glorian, 
sed conferunt coelestein beatitudinem. (p. 1062.) 
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jahen, und durch nichts von der Gemeinfchaft Petri und des römiſchen Stuhles 
ich trennen laſſen. Daß diefer Alles aufbiete, die Rechte des Ignatius zu 
idirmen und ihm wieder zu feinem Stuhle zu verhelfen, davon möge fie voll- 
lommen überzeugt fein, und fomweit es möglidy, deifen Yegaten unterſtützen. 

Nitolaus fuchte ferner die regierende Kaiſerin Eudokia (Hier Eudoria), 
ie freilich Leinen bedeutenden Einfluß hatte, zur Sinterceffion zu Gunften des 
Ignatius in einem befonderen Schreiben ®*) zu bewegen, worin er ihrer Gnade 
ine Abgejandten enıpfahl. Er bringt bier viele Motive für die Kaiſerin vor, 
ie zur Vertretung des gefräuften und verhöhnten Rechtes und zum Gehorfam 
gen die Autorität der Kirche, zur treuen Anhänglichkeit an die Entſcheidungen 
des römischen Stuhles zu beftimmen; unichts zieme der Kaiferlichen Majeſtät 
nehr als die Yiebe zur Gerechtigkeit, nichts [εἰ bei der Schwäche des Weibes 
tler al3 geiftige Starkmuth, nichts Fräftiger und lobenswerther, als wenn eine 
jrau einen männlichen Sinn bewähre und in Sachen der Religion und der 
Tugend den Eifer der Männer übertreffe; nicht umfonft habe fie Gott auf den 
Thron erhoben, fie folle feiner Kirche beiftehen, feinen Dienern Hilfe bringen, 
Ne Traurigen tröjten, die Unterdrücten aufrichten, die Vertriebenen und Ver: 
tannten zurücdrufen. Er erinnert die Fürjtin an Ejther, die für die Befreiung 
ihres Volfes erlefen war, an die dem Stuhle Petri [0 ergebenen frommen Kai- 
jrinen , wobei er insbefondere das Schreiben der Galla Placidia an Theodo⸗ 
ins II. *°) anführt, die fich energifch für den Biſchof Flavian ausſprach und 
einer Appellation an den römischen Stuhl Folge gegeben willen wollte. Dieje 
edle Fürſtin bemüht [ὦ für die Erhaltung des alten Glaubens, fie bedauert 
die Verfolgung des Bifchof von Byzanz; ſie erwähnt deffen Berufung nad 
Rom und fpricht die größte Verehrung für den apoftolifchen Stuhl aus. 55) 
Durch die Nahahmung eines foldyen Beiſpiels könne ſich die Kaiferin wahren 
Ruhm und eine unvergängliche Krone erwerben. 

Ebenfo ſchrieb Nikolaus an einzelne Senatoren von Eonftantinopel, 57) die 
er ermahnte, tren dein legitimen Patriarchen anzuhängen und die Gemeinfchaft 
des Photius zu fliehen, ftandhaft bei der Sache der Gerechtigkeit zu bleiben 
und feinen Yegaten an die Hand zu gehen. Er hebt die Pflicht hervor, nicht 
blos den mwiderrechtlich Entfekten Viebe und Theilnahme zu bezeigen, fondern 
and offen vor der Welt und den Großen, nöthigenfall3 bis zum Tode, mit 


5) ep. 15. „Nihil in regia“. Mansi XV. 273. Migne ep. 103. p. 1063. Jaffe 
Ὁ, 2129. 

83) inter Leon. M. cpist. p. 56 ed. Ball. Migne LIV. p. 862. ©. oben ©. 65. 

86) Es heißt u. And.: οἷς ἐν τῇ συνόδω τοῦ ἀποστολικοῦ θρόνοι. ἢ δέκη παρα- 
πιμφϑεέη. ἐν ὦ πρώτους ἐκεῖνος ὁ τὰς οὐρανοῦ κλεῖς ἀξεωθεὶς ὑποδέξασθαι, τὴν ἐπεο- 
τοπὴν τῆς ἀρχεερωσύνης ἐκόσμησε δηλαδή. 

5 ep. 16 „Fidelium relatione* Mansi XV 276. Migne ep. 105. p. 1089..Jaffe 
a. 3131. Das Schreiben wurde mahrfcheinlich in gleichlautenden Eremplaren an einzelne 
Senatoren gerichtet, von denen Nifolaus durch die Berichte von Gläubigen „qui ad SS. Apo- 
stolorum limina orationis gratia veniunt“ erfuhr, daß fie fich beſonders religiös zeigten. 
Die Anrede if immer im Singular. 
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alfer Kraft Recht und Unſchuld zu verteidigen; °*) wenigſtens aber joll \yeder 
fih ferne halten von der Kirchengemeinfchaft des Ufurpators, der nach gerechtem 
Gerichte vom apoftolifhen Stuhle entfegt und wegen feiner ſchweren Verbreden 
in Lebereinftimmung mit den abendländifchen Biſchöfen anathematifirt worden 
fei, und nad) feinen Kräften dazu beitragen, daß der illegitime Patriard) ver: 
trieben, der legitime aber zurüdgerufen und in feine Würde wieder eingefegt werde " 

Ein adıter Brief war an den Clerus von Conftantinopel und die diejem 
Stuhle untergebenen Biſchöfe gerichtet. 58). Darin wird Alles, was in Sachen 
des Ignatius und des Photius bisher verhandelt worden war, insbejondere die 
Untreue und die Beitrafung von Zacharias und Modoald, fowie die Dekrete der 
römifchen Synode von 868 gegen Photius, Gregor von Syrafus und deren 
Anbänger ausführlich mitgetheilt, und zwar größtentbeil mit den Worten an- 
derer früherer Briefe, insbefondere des bei eben diefer Gelegenheit an Kailer 
Michael gerichteten. Der Papft erklärt, daß er entichieden allen Drohungen ge: 
genüber bei diefen Beichlüffen beharre und nach allen feinen Kräften für die 
Ausführung derfelben ftreite.?°%) Er befiehlt nun allen Bifchöfen des Patriar: 
hats, fowie der Geiftlichkeit der Kaiferftadt, fich den hier promufgirten Defreten 
zu unterwerfen, nur den Ignatius als Patriarchen anzuerkennen, den Photius 
zu verwerfen und bei Strafe des Bannes den Umgang mit ihm zu meiden;”") 
jett fünne Niemand mehr Unwiffenheit vorfchügen, jett [εἰ der Gehorſam gegen 
den Ausfpruch der Kirche ftrenge Pflicht und man müſſe mit den Apofteln Gott 
mehr gehorchen als den Menfchen; jet follen Alle für Ignatius thun, was ſie 
in ihrer Sphäre vermögen.9*) Der Papft beklagt tief das willfürliche Walten 


5) quoniam diceris miseriae Cpltanorum Ecelesiae compati et ejus perturbationen 
atque detrimentum molestissime ferre, ita ut fratri et coepiscopo nostro Ignalio.. 
ejusque dejectioni condoleas et cungemiscas , licet (βίοις oportebat) libere pene nul- 
lum ei praestes auxilium. Nam perfectorum virorıum est, non solum justitiam et veri- 
tatem, quae Christus est, coram cunctis mundi principibus confiteri, verum etiam δὶ 
necesse sit, usque ad mortem tota virtnte defendere. 

89) ep. 10. „Ea quae nuper“ Cf. fragm. in Ratherii Opp. 330 ed. Baller. 
Veron. 1745. Mansi XV. 240. XVI. 101. Migne ep. 104. p. 1067 seq. Jaffe Reg 
n. 2130. . 

90) Nach den mit der Stelle aus ep. 9 (in N. 15) gleichlautenden Worten beißt es we 
ter p. 1078: Sed nec in Photii sacerdotali provectui praestando favore vota conde- 
scensionis nostrae modo quolibet inclinabimus , sed omnibus viribus nostris δίῃ 
conatibus pro coactae justitine provectione, pro restaurando videl. legitimo et repel 
lendo moecho, quaındiu vivam, occurrere; et quod nostrum est agere nullatenus 
actore Deo cessabimus, et nunc obsecrando, nunc hortando, nunc increpando, πῦρ 
etiam regulariter admonendv , insuper et auctoritate apustolica eos, qui contuma0 
sunt, feriendo, nunc verbis, nunc literis, quod reetum et justum, atque inchoatuM 
est, die ac nocte cum virtute summi opificis consummare studebimus. 

3.) p. 1082: Vestrum autem est obedire; alioquin eamdem cum eis sententiam 
jure meritoque subire. Can. Antioch. c. 2. 4. — Cavete ergo, dilectissimi, ne οὐ 
his commisceamini, qui sanctis fuerunt inobedientes institutionibus, ne par sentenfs 
involvat, quos uno communionis glutino invenerit irretitos. 

" p. 1087: Caritas unanimitatis vestrae de. . Ignatii S. Patriarchae dejeotiont 
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der Laien in der Kirche und die daraus entſtandenen Mißbräuche und Unord⸗ 
nungen, die nur Verderben bringen können; "?) insbeſondere verweilt er bei der 
Erhebung von Laien zum Episcopate, wogegen er den can. 10. von Sardika 
anführt; er mahnt den Clerus zur Wachjamfeit und zum eifrigen Kampfe. 5) 
Auch der fchimpfliche Brief des Kaiſers wird hier ermähnt und das in dem 
Schreiben an diefen dagegen Geſagte beigefügt. Am Schluße wird Jeder, der 
diefes Schreiben verheimlichen, interpoliren, bei der Ueberſetzung verfälfchen oder 
verftümmeln jollte, mit dem Anathem belegt. 

Damit waren aber die Bemühungen des großen Papſtes noch nicht er- 
ſchöpft. Er fandte in der ficher nur zu fehr begründeten Beſorgniß, es möch⸗ 
ten die früher von ihm in den Drient gefandten Aftenftüde nicht allen Geiftlis 
hen und Laien zugelommen und befannt geworden fein, mit einer neuen an alle 
Patriarchen, Erzbifchöfe, Biſchöfe und Gläubige gerichteten Encyklika ?°) die mei- 
jten feiner in diefer Angelegenheit erlajfenen Schreiben nebit den Akten feiner 
Synode von 863 nach dem Orient, worin er fein ganzes Verfahren in diefer 


nobiscum doleat, quae praevalent ei solamina nobiscum exhibeat..... pro summi 
sscerdotis conculcatione dolere, gemere, flere, currere ac decertare debetis. 

33, Nam si licitum fuerit saeculari potestati de Ecclesiae Domini Praesulibus ta- 
liter judicare, νοὶ si rursus fas exstiterit inferioribns de praelatis sibi tam temere 
ista patrare, perpendite, ne ad perniciem vestram, imo totius Ecclesiae nunc et futu- 
ris temporibus praesumtio talis praevaleat; quod si attenditis, ecce jam cernitis. Nam 
impietas tantum caput extulit, ut ecclesiarum Praesulibus postpositis et ordine cano- 
nico conculcato, laici nunc ecclesiastica moderamina teneant, et pro libitu proprio 
modo istos removeant, modo illos in locum eorum promoveant, et rursus quos nunc 
approbant, post modicum mentis victi levitate repellant. Ut enim saecılares ac laici 
homines quaelibet scelera valeant licenter committere, et pro his a nullo pontificum, 
qui ex clero promotus haec summa poterat auctoritate compescere, libere redarguan- 
tur, non de clericorum catalogo permittunt ad sacros ordines provehi, qui vitam 
eorum tanto audacius, quanto diutius ac familiarius sub Christo duce forti militantes, 
fortius comprimere possent; sed ex se ipsis eligunt, qui facta eorum tanto minus 
praesumant arguere, quanto se paulo ante de eorum coetu favore ipsorum promotos 
meminerint. 

Ὁ) p. 1088. 1089: Contuemini ergo et futura, imo urgentis mals conspicite; me- 
dici estis; imminentes morbos per praccedentia signa praevidete; episcopi estis, ex- 
surgeus in Ecclesia Christi horrendum exitium prospicite; speculatores estis, in altam 
mentis arcem conscendite, et in gregem Dominicum feram pessimaın irruere cupien- 
tem a longe contemplamini. 

") Jaff& Reg. Rom. Pont. n. 2132. p. 219 führt die Theile diefes Schreibens an, 
die bisher immer einzeln gebrudt wurden, deren Bufammengebörigleit πώ aber aus dem 
Zerte jelbft ergibt. I. Theil ep. 1. „Quae apud Cplitanam urbem“ — „noscun- 
tur“ Mansi XV. 159. Migne I. c. ep. 106. p. 1091 —1093. II. Teil. „His ita se 
habentibus* — „minime poteramus habere* — fälſchlich ep. 7 ad Michael. Imp. 
üiberjchrieben. Mansi XV. 178—186. Migne ep. 46. p. 850-860. III. Theil. Ende von 
ep. 8. „Haec quidem — fore praevidimus* Mansi XV. 216. Migne ep. 86. p. 962. 
Es waren dem erften Theile beigefügt die zwei Briefe von 860 (Jaffe n. 2021. 2022.) die 
drei von 862 (Jaffe n. 2029—2031.), dem dritten Theile die acht Briefe von 866 (Jaffe 
n. 2124—2131.); es fehlt nur der Brief an Michael von 865. ep. 8, wie Nikolaus felbft 
bemerlt. Mansi XV. 186. 216. Darnach ift Hefele’$ Angabe IV. ©. 331 zu berichtigen. 
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Sache der ganzen Fatholifchen Welt auf das Feierlichſte kund gehen ποῖα. 
Tas Meiſte diefes Nundjchreibens ift ans dem zulegt genannten Briefe am γα 
Clerus von Conftantinopel, wie aus dem an Michael gerichteten, mörtich ke: 
übergenommen, namentlich der ganze hiſtoriſche Theil, der die bisherigen δα, 
gänge und Verhandlungen entwidelt. Nikolaus erklärt, er könne nit on de 
von Kaiſer Michael behanptete Zuſtimmung der Drei Patriarchen von Were: 
drien, Antiochien und SYerufalen zur Erhebung des Photius glauben ned u 
nehmen, daß fie die kirchliche Gemeinſchaft dieſes Ehebrechers adoptirt; er wid 
aber doch die Patriarchen von diefer Vehanptung benachrichtigen und dabei fe 
zur Wachfamfeit und Vorſicht ermahnen, ſowie zur fteten Anhänglichteit an den 
Stuhl Petri, von dem fie fi) durch Feinerlei Ueberredungsfünfte oder Drohn⸗ 
gen, durch feine Yügen und Zänfchungen der Menfchen Lostrennen lafien fe: 
ten.?%) Der Papft ficht wohl vorher, welde Anftrengungen man in Bay 
machen werde, die anderen orientalifchen Patriarchen fiir die Sache des βίο 
zu gewinnen und gegen die Enticheidungen des römischen Stuhles einzunchen; 
er urgirt daher auch ebenfo die Nechtmäßigkeit des von ihm: gefälften Urtheis, 
wie das uralte, von den früheren Patriarchen anerkannte Borrecht jeined Stu 
led. „Wenn Ihr nad) der von Oben von Euch verliehenen Weisheit zurüdtenti 
an die früheren Zeiten umd Eucd euere Vorgänger auf Eueren Stühlen very 
genwärtigt, fo werdet Ihr ficher finden, mit welcher Verehrung diejelben den 
Stuhl des heiligen Petrus verberrliht und mit welcher Liebe fie jtetS befien 
Dekrete anfgenommen; auch von den allgemeinen Synoden ift nichts angenen⸗ 
men und giltig, als was der Stuhl Petri genehmigt, wie Ihr wohl wife, 
gleichtwie umgefehrt, was er allein verworfen, das allein bis jetzt verworfen ge 
blieben ift.” ?°) Er mahnt dann die Biſchöfe, dem ſchwer beimgefuchten Igu⸗ 
tius mit Gebet, Zroft und jeder Art von Beiltand und Zuſpruch zu unters 
ftügen und der immer ftärfer und anmaßlicher auftretenden Wilffür der Later 
in Kirchenſachen {1 feft entgegenzuftellen. Mit denjelben Worten wie im ver- 
hergehenden Briefe zeigt er die Wichtigkeit der gegenwärtigen Frage; die rüd: 
ſichtsloſe Ein= und Abfekung der Biſchöfe nad) den jeweiligen Belieben der 
weltlichen Machthaber, die Erhebung von gefügfanen Yaien durch Laien, de 
ihre Verbrechen ungeftraft verüben und die ftrengeren Cleriker ausfchliegen wol- 


ss, P. 11. (Migne 1. e. p. 857.) Quod qnidem nos de vobis licet minime creda- 
mus, qui tale qnid ab antecessoribns vestris catholicis dumtaxat antistitibns actum 
nusquaın omnino legimus, de vobis tamen ınagis, quam de nobis enram habentes, 
haee nos in seriptis ipsius Imperatoris recepisse, vos nolumus ignorare: intimantes 
pariter et vestram unanimem charitatem adınonentes, qnatenus in speeulo sitis, et ad 
memoriam revocetis, ista vobis nos ideo nota facere studuisse, quoniam, nt praedixt- 
mus, sancti magnique Nieaeni coneilii deeretis jubetur per unamqnamque provinciam, 
ut epistola regularis obtineat, ut hi qui abjieinntur ab aliis non reeipiantur. Deinde 
vero, ut eauti sollicitique semper sitis, ne quorumlibet suasionibus vel terroribus 
hominunı, aut quibuseunqgne mendaciis decepti a capite id est a prima sede dissen- 
tiatis νοὶ ab ejus Eeclesiae charitate ac unitate dividamini, cui ille praefuit, quem 
vox Christi praetulit universis. 

"”) ibid. p. 838. 
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um — indem fie die aus ihrer Mitte Gewählten, in ihren Sitten Herangereiften 
ezumiger zu fürdten haben, die Zurüdjegung der im Dienfte des geiftlichen 
zummies Ergranten und Turchgebildeten, deren langjährige Vorbereitung bier als 
wur gan; Unnützes erfcheinen, deren Eifer unter ſolchen Ausfichten menſchli— 
eu weile ganz erfalten muß, feien Mißſtände von höchſtem Nachtheil für die 
Arche und verderbenbringend für das kirchliche Yeben, weRhalb auch die Synode 
mama Sardika can. 10. ſich ſchon großentheils dieſem Mißbrauche entgegenfekt 
mean die Kirche ftetS den hohen Werth der _ gehörigen Vorbereitung für die Führ 
πᾶ des Episcopates eingeichärft habe. Den orientalifhen Staatsdespotismus 
>ggenuüber will Nifolaus bier die anderen Patriarchen zur forgfältigeren Wahr- 
mg der kirchlichen Intereſſen, zu erhöhten Eifer in Bekämpfung eines faft 
pn zu tief eingerifjenen Mißbranchs eutflammen. "Ὁ 

Wie der römifche Bibliothekar Anajtafins berichtet, joll das Beifpiel des 
gestius auch in den anderen Patriarchaten zur plöglichen Erhebung von Yaien 
Frust worden fein, bejouders in Jeruſalem, wo ein gewijjer Salomon plößlich 
und darauf ſogleich Patriard) ward, dann aud) in Alerandrien und 
ien, wie im byzantinischen Patriarchate jelbft. 35} 


m Manifehe des Photins gegen den Occident und fein Verdammungsurtheil 
über den Papfl. 


Mit dem Jahre 367 kam der von Photius längft gehegte Plan, dem ge: 

ten Nikolaus Gleiches mit Gleichem zu vergelten nnd feine perjünliche 

egenheit zur Sadje der ganzen orthodoren Chriftenheit zu machen, völlig 

— Neife. Hatte bereits die unerſchütterliche Feſtigleit des Papſtes feinen Zorn 
Te. Haß auf das Höchſte geſteigert, Hatte der oſtrömiſche Hof auf feinen An— 
* alle Beziehungen zu dem römischen Stuhle abgebrochen und den unbeug⸗ 
Römer mit den änßerften Maßregeln bedroht, die nur die Schwäche der 


—R Kaiſermacht in Vollzug zu ſetzen nicht geſtattete: ſo mußte das, was 


98) p. 89: State in fortitndine, potestatibus hujus saceuli ex ad verso ascenllite, 
. δὲ murum pro domo Dei apponite, et quibuslibet potestatibus inique agentibus eon- 
= radte. Das Borhergehende wie das ‚zolgende ijt wörtlih and ep. 10 „En quae nuper*. 
Ἢ Anastas. Praef. in Conc. VIII. p. 7. 3: Nam tantuın hujıs ambitionin pullu- 
3 Iavit longe lateque temeritas, ut mox Hierosolymis quidam Inieus nomine Salomon 
€ ©xtempio clericus factns sit ordinatus antistes; quod numquam faetum ent, etinın ab 
Zw Jacobo, qui primus illie episcopus exatitit, nisi μοί. Photius noviter in 
* ἔργο plantatus et confestim pracsnl ſaetus anditus est. Apnd Cplim autem nonmulli 
Ἐχ tum Isici etiam virtutibns operam tribuehant, tantımn ut ad hane ΒΗ ΓΆΠΙ Pens: nt 
dignitatem; at ubi computes ficri nequiverint, 190% eontinentiae frenin laxa- 
Ἔν in suis volaptatibus ire coe-perunt, et quod non sanetitatin,, mul avaritiae enlioren 
i protinus ustenderunt... Praeterea jenes Ale zandriam et Antioehiam in 
atım radix hujus pestis exerevit, ut a teiupore promutionis erebro dieti Photii ha«- 
%ans evelli non possit. Ten genannten Zalomon fegt Ye C uien (Or. chr. III. 364.370. 
diqen 858 — 64 
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jest in Bulgarien vorging, der Erbitterung und dem Ingrimm eine neue Nahr⸗ 
ung verfchaffen. Daß der Fürſt Michael von Altrom ſich Miffionäre erbat und 
aljo von Eonftantinopel ſich völlig trennen zu wollen fchien, daß Nikolaus wirl- 
(ih dahin Bifchöfe und Priefter abordnete und damit diefes Land ſowohl der 
geiftlichen Jurisdiktion als dem politifchen Einfluße der Byzantiner zu entziehen 
Miene machte, daß die griechiſchen Geijtlichen bald nach der Ankunft der römis 
chen Legaten vertrieben wurden, das mußte in der Kaiferftadt als eine uner- 
trägliche Beleidigung, als eine Schmach der Kirche und des Reiches erfcheinen, 
ALS dazu noch Photius vernahm, daß die päpftlichen Gefandten das von ihm 
gegebene Chrisma verworfen und die damit Gefirmten neu gefirmt hätten, dag 
diefelben bei dem Fürften, den er befehrt zu haben Π rühmte, große Gunft 
genoßen, daß Nikolaus neue Anftrengungen mache, feine Bejhlüffe aud) in fe 
nen Batriarchalfprengel promulgiren zu laffen: da nahm er den Kampf mit 
aller Energie und mit aller Leidenfchaftlichfeit nachdrücklich auf und trat, mid 
mehr zufrieden mit perjönlichen nzichten gegen den Römer und mit Angriffen 
auf den Primat feines Stuhles, wie er fie in dem 865 im Namen des Kaifers 
erlaffenen Schreiben bereitS zu Tage gebracht, mit einer öffentlichen Anklage 
gegen das gefammte Abendland in die Schranken, rief die Nationalität gegen 
den Statholicismus zu Hilfe und gab der Trennung der morgenländijchen von 
der abendländifchen Kirche nicht nur den äußeren Anftoß, fondern zugleich aud 
die theologifche Grundlage, fo daß die daraus emporfproffende Saat wohl nad. 
ber wieder ausgerottet wurde, die Wurzeln aber und Keime in dem empfänge 
lihen Boden zurüdgeblieben find. 

Die Verwerfung der von griechifchen Prieſtern ertheilten Firmung Tünnte 
man leicht auf Rechnung der Unwiſſenheit der Lateinischen Miffionäre zu fegen 
verfucht fein, die den Ritus der Drientalen nicht kannten. Allein ficher hatten 
diefelben dazu gewichtige Gründe. ') Da das bulgarifche Land von den Latei⸗ 
nern al3 zum römischen Patriarchate gehörig betrachtet ward und im diefem bie 
Firmung in der Negel nur von Bilchöfen ertheilt werden durfte, fo glaubten 
fie wohl conjequent bier die Firmung der griehijchen Geiſtlichen nicht gelten 
laffen zu dürfen. Dazu fam, daß lettere offenbar Photianer waren, deren 
Weihe nad) den Defreten des Papſtes Nikolaus nicht anerfannt wurde. Was 
aber die Hauptfache ift, e8 war die Salbung mit den von Photius geweihten 
Chrisma ertheilt worden, wie denn im Oriente feit alten Zeiten die Patriarden 
fi diefe Weihe refervirten; ?) Metrophanes jagt ausdrüdlid), daß die Lateiner 
das Salböl des Photius vermwarfen.?) Hätten fie fein Chrisma gelten laſſen, 
fo würden fie ihn damit auch als Vatriarchen anerkannt haben. Diefe Verwerfr 
ung feines Chrisma und feiner Priefter ſowie der Verluſt der Jurisdiktion in 
Bulgarien hatte den ftolzen Byzantiner auf das Höchſte beleidigt. 
ο΄ ἢ Arcud. de concord. L. II. 6. 10. Bened, XIV. de Syn. Dioec. L. VII. Ἂς. 
Jager L. V. p. 153. 154. Bgl. Hadrian II. unten B. IV. Abſchn. 9. N. 80. 

2) Innoc. IV. ep. ad Ep. Tuscul. Bened. XIV. Delle feste di Gesü Cristo t.L 
c. 6. 8. 7. p. 273. 274 ed. Padova 1747. Renaudot u. Assemani bei Denzingef 


Ritus Orient. t. I. p. 5t. 
3) ep. ad Man. ἀπεδοκέμασαν τοῦ Φωτέον τὸ μύρον. 
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Auf die neue päpftliche Gefandtichaft, die von Bulgarien aus nad) Con— 
Yantinopel vordringen follte, war man dort wohl fchon früher aufmerffam ge- 
vorden und es waren die gemefjenjten Befehle ertheilt, fie nicht über die Grenze 
es oftrömifchen Gebietes pafjiren zu laffen. Als daher der Biſchof Donatus 
nd feine Begleiter nad) einigem Aufenthalte am bulgarifhen Hofe ihre Reiſe 
etfeßten und zur Grenze gelangten, wurden fie dort von einem Faiferlichen 
Jeamten aufgehalten und injultirt; man bedeutete ihnen, daß man ihrer nicht 
dürfe und nichts mit ihnen zu fchaffen haben wolle.“) Indeſſen ſcheinen die 
'gaten nicht fogleich alle Hoffnung aufgegeben zu haben; jie dachten anfangs, 
geſchehe das auf Veranftalten des Photius ohne Vorwiſſen des Kaifers; fie 
rlangten, man folfe ihre Ankunft dem Kaifer melden, und blieben vierzig Tage 
ng bei ihrem Vorſatz, bis jie endlich, von der Bergeblichkeit aller ihrer Be— 
Ahungen überzeugt, den Rückweg nah Rom antraten.?) Von Conftantinopel 
ıite man erft ein eigenes Glaubensformular gefandt, worin die von Photius 
m Lateinern vorgemworfenen Irrthümer verdammt waren; erſt dejjen inter: 
ichnung follte ihnen in die Kaiferftadt den Weg bahnen; ebenfo wurden ihnen 
monifche Empfehlungsichreiben „an den ökumeniſchen Patriarchen” abverlangt, 
hne die ihnen der Eintritt in das Reich verwehrt werden müffe. 5) Auf Bei— 
3 konnten fich die Gefandten nicht einlaffen; es war alfo der Weg zu den 
inifer ganz verfperrt. In Gonftantinopel äußerte ſich Michael gegen den bul- 
ariihen Geſandten höchſt unmillig über die Stellung des Fürſten zu Rom 
ud über den Verſuch der lateinifchen Geijtlichen; er erklärte, wenn dieſe nicht 
urch Bulgarien gefommen wären, fo würden fie nicht blos ihn nicht zu Geſicht 
elommen, fondern fie würden auch Rom nicht wieder gejehen haben. ”) Er 
igte εὖ in ſtarken Ausdrüden, daß die Bulgaren diefe Gejandten durch ihr 
and hätten ziehen laſſen; ) ja er jchrieb dem Fürſten einen heftigen Brief 


4 Vita Nicol. 1. 1. c. p. 766: dum Cplim ire vellent, ecce inter fines Bulgarine 
plitanorumque quemdam Theodorum marcam illam custodientem invenerunt, qui 
06 ultra non dimisit abire, quin potins innumeris eos denotans injuriis, adeo tantae 
edis legatis abusus est, ut etiam equorum, in quibus sedebant, capita percuteret 
keeretque: Imperator noster vos necessarios sane non habet. 

5) ib. p. 767: Ulli vero per quadraginta dies illic residentes, ut cognoverunt, 
mia haoo Imperator Graecorum fieri jusserat, terga verterunt, et Romam haec eadem 
watisntes coacti reversi sunt. 

σὴ Nicol. ep. 70. ad Hincmar. (Migne I. c. p. 1155. 1156.): Et adhuc, quod est 
mavins et insanius, a Missis nostris, contra omnem regulam et praeter omnem con- 
setadinem, libellum fidei, si ab eis recipi vellent, exigere moliebantur, in quo 
ΜΒ ists capitula, quam ea tenentes anathematizarent; nec non et epistolas canunicas 
n8 ei, quem suum oecnmenicum Patriarclam appellant, dandas improbe requirebant. 

ἢ Vita Nicol. 1. c. p. 766: Sed ideın Imperator Legatis regis Bulgarorum ita 
tar dixisse: nisi per Bulgariam Missi Sedis Apostolicae venissent, nec faciem 
neam nee Romam diebus vitae sune non viderent. 

8) Nicol. ep. cit.: Quos (legatos) Imperatores Graecorum non solum recipere mi- 
πο consenserunt, verum etiam vehementer contra Bulgaros animos commoverunt, 
9 quod per suam 608 terram transire periwiserint; nihil aliud procul dubio innuen- 
es, nisi quod eoe, si per sibi wubjectas regiones transiissent, illis periculis traderent, 

Sesgenzöther, Photius. L 41 
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voll der Anflagen gegen die Lateiner, die er geradezu als Häretiker erklärte 
Diefen Brief fandte der dem römifchen Stuhle damals eifrig ergebene Fürjt 
durd) die heimfehrenden, für Byzanz bejtimmten Legaten an Papft Nikolaus ἢ 
und auf diefe Weile fam in das Abendland die erjte Kunde davon, daß der 

bisherige Kampf in ein ganz neues Stadium eingetreten war. | 

Denn bereit3 hatte in Byzanz der raftlos thätige Photius feine entfcei- 
denden Schritte zur völligen Lostrennung der griedhifchen Kirche von der late 
niſchen gethan, feine Anflageafte, feine Streitmanifeite entworfen und in Um 
lauf gebracht. Ein ſolches Dokument ijt vor Allem das an die drei oriental 
chen Patriarchen gerichtete Schreiben, eine Einladung zu einer in Eonftantiar 
pel abzuhaltenden allgemeinen Synode, die natürlich feinen Zwecken dienen m 
mit ihm den Papſt und feine Anhänger feierlich verurtheilen follte — der Ye: 
fangspunft einer von da an fajt unausgejegt fortwährenden dogmatifchen Polenit, 
wodurd der Streit zwifchen ihm und den Papfte auf das Gebiet des Glauben: 
binübergefpielt ward. 

In diefen encykliſchen Schreiben '") beginnt Photius mit der Klage, dem 
Teufel habe noch nicht die ungeheure Wucht all des Uebels genügt, das er vom 
Anfange der Welt an über das Menſchengeſchlecht gebracht, nicht die zahliefen 
Irrlehren und Irrthümer, die [εἰς der Erfcheinung Chriſti jo Viele betrogen; 
obfehon feine Plane vereitelt, dieje Härejien abgejtorben und vergeffen, alle feine 
Anfchläge in das Gegentheil verkehrt worden feien, jo daß fich Hoffnung zeigte, 
e8 würden in Zukunft feine Neuerer und gottlofen Lehrer mehr aufftehen, feine 
Bertheidiger der längjt verdammten falſchen Doftrinen mehr fich finden, de 
Kirche einen neuen Glanz erhalten, zumal da viele Heterodore und auch die 
Armenier erft kürzlich die orthodore Lehre angenommen, das wilde Volt der 
Bulgaren fich befehrt: [0 habe dody wider alles Erwarten der Gutgefinnten der 
Urheber alles Böfen wieder nenes Unkraut gefäet und neues Unheil in der 
Kirche angerichtet, und zwar zunädjit gerade an dem Punkte, von wo am mei 
ften die frohe Hoffnung auf Verbreitung der reinen Lehre gegeben war, gerad 
unter den faum befehrten Bulgaren, fo daß die frühere Freude in Schmer; 
und Thränen verwandelt worden fei. 

Hier eröffnet nım Photins, nachdem er vorher wie im Vorbeigehen Gon: 


quibus praefatae urbis haeretici principes saepe Sedis Apostolicae legatos pro cansı 
fidei vel correctionis ecclesiasticae destinatos tradidisse leguntur. 

°) ibid.: Praeterea cum Bulgarım rege demorantibus et ad urbem Cplitssam 
eisdem accedere Missis conantibus, iidem Imperatores epistolam suam ipsi regi Ba 
garıın transmisere, quam ille accipiens nobis per legatos nostros deferri derot 
mente decrevit. 

9) epist. 2. ed. Montac. p.47—61 (lat. bei Baron. a. 863. n. 33 seg. MigeeL.l. 
cp. 13.) Ἐγκύκλεος ἐπιστολὴ πρὸς τοὺς τῆς ἀνατυλῆς ἀρχεερατεικοὺς Spore, "Alter 
ρεέας φημὶ καὶ τῶν λοιπῶν, ἐν 4 περὶ κεφαλαέοων τινῶν δεαάλυδσεν πραγματεύεται, zei 
ἧς οὐ χρὴ λέγειν, ἐκ τοῦ πατρὸς καὶ τυῦ υἱοῦ τὸ πνεῦμα προέρχεσϑαε, all de se 
πατρὸς μόνον. Anfang: Οὐκ ἥν apa, εἷς ἔοικεν, κόρος τῷ πονηρῷ τῶν κακῶν. Gin 
glaubten, der Tert fei nicht ganz vollfländig, aber ohne ausreichenden Grund. 
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-Rantinopel als den Sig und Mittelpunkt des wahren Glaubens gepriefen, 15) 
- ganz in der Weife, wie das fonft von der römischen Stirche gefagt ward, feine 
heftigen Anklagen gegen die Lateiner. Gottlofe und verabſcheuungswürdige Men: 
hen, die aus der Finfternig einporgetaucht, Ὁ. ἢ. απ dem Occident berüberge- 
fommen waren, drangen in Bulgarien ein gleich ſchwerem Ungewitter und Erd— 
beben, vermüfteten den Weinberg des Herrn wie wilde Eber, machten die noch 
zarte Pflauzung Gottes abwendig vom rechten Glauben und führten vermerfliche 
und gejegwidrige Gewohnheiten bei ihr ein. 15) Mit feinem ſchwülſtigen Pa- 
4508 und feinem wiederholten Weheklagen gibt der gefrünfte Patriarch feiner 
vollen Entrüftung den ftärfiten Ausdruck und läßt dabei fehr wohl erfennen, 
wie ſehr ihm die verlorene Jurisdiktion in Bulgarien am Herzen lag. Nun 
Jolgen die einzelnen Auflagen, die Verbrechen jener lateiniſchen Geiftlichen,. die 
in Bulgarien eingeführten Ketzereien. 

1) Sie brachten gegen die Canones die Bulgaren zum Sabbatfaften. Die 
geringfte VBernachläßigung der Tradition führt aber bald zur Verachtung des 
geſammten Dogma. '?) | 

2) Sie trennten die erfte Woche der vierzigtägigen Yajtenzeit von dem 
‚übrigen Faſten und zogen fie noch zum Genuße von Milh, Käſe und zu an— 
deren Völlereien.““) Bon bier aus machten fie den Weg der Uebertretungen 
immer weiter und breiter und entfernten das Wolf von dem geraden und [δε 
niglihem Wege immer mehr. 


In p. 48. 0. 2: ὡόπερ ἀπὸ τινος ὑψηλοῦ καὶ μετεώρου χώρου τὰς τῆς ὀρθοδοξέας 
; «πηγὰς τῆς βασιλίδος aradıdovöns καὶ καϑαρὰ τῆς εὐσεβείας τὰ νάματα εἰς τὰ τῆς οἱ- 
ἘΣ ἀφῳωμάφης δεαῤῥεούσης πέρατα, καὶ ποταμὼν δέκην ἀρδευούσης τοῖς δύγμασε τὰς ἐκεῖσε 
wæcic, αδτενες, χρόνος πολὺς ἐξ οὗ καταξηρανθεῖσαε τοῖς τῆς ἀσεβείας 4 ἐθελοθρησκεέας 
᾿- ΜΨαιικαύμασε, καὶ εἰς ἐρήμους καὶ ἀγόνους ἀποχερπωϑθεῖσαε, ὕμως τὸν τῆς διδασκαλέας 
τ΄ Sußger ὑποδεξάμεναι, τὸ Χριστοῦ γεώργιον καρποφοροῦσεν ἐνειϑηνούμεναι. 
ΜΝ ) p. 49. n. 4: ἄνδρες δυσσεβεῖς καὶ ἀπυτρόπαιοε (καὶ Ti γὰρ οὐκ ἄν τις εὐσεβοὴν 
—— — ἐξονομάσεεεν;) ἄνδρες ἐκ Oxutous ἀναδύντες (τῆς γὰρ ἑσπερέου μοέρας ὑπῆρχον 
ΣΟ χεννήκαξα) --- οἵμοε πῶς τὸ ὑπόλοιπον ἐχδιηγήσομαι; οὗτοι πρὸς τὸ νεοπαγὲς εἰς εὐσέ- 
fer παὸδ νεοσύστατον ἔθνος, ὠόπερ κεναυνὸς ἤ δειύμὸος ἢ χαλάζης πλῆθυς, μᾶλλον δὲ 
οἰκειότερον εἰπεῖν, ὠόπερ ἄγριος μονεὸς ἐμπεδήσαντες τὸν ἄμπελον (Al. ἀμπελῶνα) κυρέον 
(φ. 80, 13. LXX.; Bf. 79, 14.), τὸν ἠγαπημένον καὶ νεόφυτον, καὶ ποσὶν καὶ odondır, 
ὅτοι τρίβοες αἰσχρᾶς πολιτείας καὶ διαφθορᾷ δογμάτων, τὸ γε εἰς τόλμαν ἧκον τὴν 
αὐτῶν, κατανεμηδσάμενοε ἐλυμήναντο ἀπὸ γὰρ τῶν ὀρθῶν καὶ καϑαρῶν δογμάτων καὶ 
> τῆς τῶν Χριστιανὼν ἀμωμήτον πέστεως παραφϑεΐρειν τούτους καὶ ὑπυσπᾷν κατεπανουρ- 
᾿ς ψῆφαψτο. 

18) p. 50. u. 5: καὶ πρῶτον μὲν αὐτοὺς ἐχϑέσμως εἰς τὴν τῶν σαββάτων νηστείαν 
φμαξέδεησαν. Οἶδε δὲ καὶ ἡ μικρὰ τῶν παραδοθέντων ἀϑέτησις καὶ πρὸς ὅλην τοῦ δόγ- 
pazes ἐπεκρέψαι καταφρόνησιν. — Wie Photius 861 dieſe Differenz wie die meiften ande: 
ren noch anfah, zeigt fein zweiter Brief an Nikolaus (S. oben B. II. Abſchn. ἃ, S. 449.) Da 

> Milslans von den Bulgaren nicht das Sabbatfaften forderte (ſ. Ὁ. 613.), fo bezieht fich 

8as bier Gefagte, wie auch das Folgende, entiveder auf die Abendländer im Allgemeinen, 
Wer amf einzelne, früher in Bulgarien weilende lateinifche Priefter, die diefen Brauch ber 
sämischen Kirche einführen wollten. 

a u) Ἔπειτα di τὴν τῶν νηστειὼν πρώτην ἑβδομάδα τῆς allns νηστείας περεκόψαντες 

εἰς γαλαχτοποσδίας καὶ τυροῦ τροφὴν καὶ τὴν τῶν ὁμοίων addrgayiar καθείλχυσαν. 
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3) Sie lehrten die in rechtmäßiger Ehe lebenden Priefter verachten und 
verabfeheuen und ftreuten fo (durch die daraus gefolgerte Verwerfung der Ehe) 
ten Samen des Manichäismus aus, während fie jelbjt ſich der Unzucht er: 
geben. 15) 

4) Aber aud) die von den Priejtern mit Chrisma Gefalbten fcheuten fie 
fih nit wieder zu firmen, indem fie [1 felbft als Bifchöfe darftellten und 
die von Prieftern ertheilte Firmung als unnüg und ungiltig bezeichneten. ' | 
Wer bat je einen ſolchen Wahnſinn vernommen, wie jene Wahnſinnigen ia 
vorbradjten, die einmal Gefirmten wieder zu firmen, die übernatürlichen und 
göttlihen Saframente der Chriften zum Geſpötte und zum eitlen Spielwerke 
zu machen? Sie berufen ſich darauf, daß blos den Biſchöfen zu firmen erlaubl 
fei. Uber woher diejes Geſetz? Welcher Apojtel, welcher Stirchenvater, welde 
Synode hat e8 gegeben? Wo und wann ward eine ſolche Synode gehalten? 
Mer hat den Beſchluß gefaßt und bejtätigt? Wenn es dem Prieſter nicht er- 
laubt ift, zu firmen, fo ift ihm auch nicht erlaubt, zu taufen und das Opfer 
darzubringen, und dann mag er in den Laienjtand zurücktreten. Wer ben Leib 
und das Blut des Herrn fonjekrirt und dadurch die bereits eingeweihten Glie⸗ 
der der Kirche heiligt, wie joll der nicht die Eingeweihten durch die Safbung 
nit Del heiligen können? Der Priefter tauft, wie kann er nun des Schluß 
fteines, des Schuges und des Siegel der durd ihn vollendeten Neinigung be 
raubt werden? Dann wäre er nur Priejter dem bloßen Namen nad). 


5) Καὶ de καὶ τοὺς ἐνθέσμῳ γάμῳ πρεσβυτέρους διαπρέποντας οἱ πολλὰς κόρα: 
χωρὶς ἀνδρὸς γυναῖκας δεικνύοντες καὶ γυναῖκας παῖδας ἐκτρεφούσας, ὧν οὐκ ἔστι πατίρε 
ϑεάσασϑαι, οὗτοι Tuvg vg ἀληθῶς ϑεοῦ ἱερεῖς μυσάττεσϑαέ τε καὶ ἀποσερέφεσϑαε zur 
ἐὐκει'αύαν, τῆς Μανοῦ γεωργίας ἐν artuis τὰ σπέρματα καταδπείροντες, καὶ φυχας ἄρτι 
βλαστάνειν τὸν ὅπόρον ἀρξαμένας τῆς εὐσεβείας τῇ τῶν ζεζανέων ἐπεσπορᾷ λνμκαινόμι- 
vos. Montacut. p. 62: Romanis sacerdotibus coelibatum voventibus fornicationes, 
adulteria, lasciviam et ovresaxtovc concubinas objieit. liberos e furtivo conenbits 
conceptos, quorum patre3 nemo novit, expositus vel enectos, ὀρεμύτερον, sed ven- 
eiter plerunque ingerit. Sicher würde der auglifanifche Gelehrte beffer gethan haben, dr 
blinde Wuth des Autors hervorzuheben, die zu den boshafteften Infinuationen greift, οἱ 
durch fein „veraciter“ ſich eine Anklage zum großen Theile anzueiguen, die im Großen an 
Ganzen von der Majorität des fatholiihen Clerus niemals, folange die Kirchengefege über 
haupt etwas galten, bemwiejen werden lounte und durch die einzelnen Uebertretungsfälle noq 
lauge nicht gerechtfertigt wird. Tas Geſetz an fi war ſtets heilfam und Die Umnfittiichket 
einzelner Individuen fällt nicht ihn, fondern diefen zur Laft; auch das Inſtitut der Ehe 
[δὲ nicht vor Ehebruch und legterer fan nicht dem monogamiſchen Charakter der Ehe zur 
Taft gelegt werden, was ebenfalls ſchon von Bertretern der Polygamie geſchehen iR. Arch 
erhellt hier die Leidenjchaftlichkeit des Photius um fo mehr, als gerade Papft Nikolau 
(j. S. 612.) die Bulgaren angewiefen hatte, über verheirathete Geiftliche wicht zu rich 
ten noch fie zu mißhandeln; die Bulgaren hatten ihn gefragt, ob fie verheirathete Priefer 
dulden dürften, wahrjceinlic durch einen früheren Milfionär (Baulus) auf den Göfibat ber 
Yateiner aufmerkjam geworden. Diejen Abſcheu des Volles wie die früheren Miſſionäre bat 
Photius wohl vorzüglih im Auge, aber er meint doch auch hier zugleich die Fateiner überhaupt. 

")n. 6: Alia γε δὴ καὶ τοὺς ὑπὸ πρεσβυτέρων μύρῳ χρισϑέντας ἀναμυρέζειν ar 
τοὶ οὐ πεφρέκασιν, ἐπεόκό πους ἑαντὺς ἀναγορεύοντες, καὶ τὸ τῶν πρεσβυτέρων χρίόρα 
ἄχρηστον καὶ εἰς μάτην ἐπετελεῖόϑαε τερατενόμενοε. 
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5) Aber jene Sottlofen kamen ποῦ zu dem größten der Verbrechen, indem 
e Das bochheilige, durch alfe öfumenifchen Synoden beftätigte Symbolum durch 
liche Deutungen und Beifäge zu verfälfchen fuchten und die neue Lehre vor: 
ngen, der heilige Geiſt gehe nicht allein vom Vater, fondern aud) 
pm Eohne aus. '’) 

Gegen dieſes Nonplusultra aller Gottloſigkeit ergeht ſich Photius in den 
jtigiten Erpeltorationen, dadurch ſcheint ihm die Monardjie in der Trinität, 
das ganze Chrijtenthum vernichtet; cr bringt vierzehn ſophiſtiſche Argu— 
ente '") gegen diefe „gottlofe, atheiftiiche, blasphemifche Lehre“ vor und ver- 
wicht πο viele andere, die nicht in diefen Schreiben entwidelt werden könn— 
w, bei der nächſten Zufammenfunft, bei der von ihm angejagten Synode die- 
u anzureiben. '?) 

Alte diefe ungeheueren Gottloſigkeiten, fährt Photins in feiner Erzählung 
εἴ, nebft πο manchen anderen 55) verbreiteten jene angeblichen Bifchöfe unter 
m Bulgaren. Das Gerücht davon drang zu meinen Ohren; ich ward tief in 
einem Innerſten vermundet, ganz wie ein Vater, der feine eigenen Kinder von 
qlangen und reißenden Thieren zerriffen und umbergefchleift jieht; ich, der fo 
κίε Mühe, fo viele Anftrengungen auf die Befehrung diefes Volkes verwendet, 
wnte nur mit unfäglichen Schmerzen dieſes Verderben fehen. 2.) Ye größer 
be Freude über die Wiedergeburt diefes Volkes war, defto größer mußte die 
Yetrübnig über diefes Unglüd fein. Ich habe tief getrauert und id) trauere 
mt und fort; ich werde meinen Augen nicht eher Ruhe gönnen, als bis ih 
ἐς Bethörten vom Falle aufgerichtet und wieder zu den Gezelten des Herrn 
phührt. 

Jene neuen Vorläufer des Abfalls aber, jene Diener des Anti- 
brifts, die tanfendfahen Tod verdient haben, diefe Betrüger und 
Keinde Gottes haben wir. dur Beſchluß einer heiligen Synode ver- 
eilt oder vielmehr Allen zur Kunde gebracht, daß fie ſchon kraft früherer 
ynodalſchlüſſe und kraft apoſtoliſcher Gefege verdammt find, 55) und fie feier 


) n. 8. p. 51: Alle γὰν οὐχὶ μόνον eis ταῦτα παρανομεῖν ἐξηνέχϑησαν, alla 
πὶ εἴ τες κακῶν ἐστε κορωνὶς, εἰς ταύτην αἀνέδραμον. Ilpos γάρ Tos τοῖς εἰρημένοις 
ἠἀκεχίκασι χαὶ τὶ ἐερὸν καὶ ἅγευν σύμβολον, ὅ in τοῖς συνοδικοῖς καὶ ουἰκουμενεκοῖς 
Melsnadır ἄμαχον ἔχει τὴν ἰόχιν, νόϑοις λογισμοῖς καὶ παρεγγράπτοις λόγοις καὶ Opa- 
Φιος ὑπερβολὴ κιβδηλεύειν ἐπεχείμησαν (ὦ τῶν τοῦ πονηροῦ μηχανημάτωνῇ, τὸ πνεῦμα 
W ayıny οὐκ ἐκ τοῦ πατρὸς μόνον, αλλ γὲ καὶ ἐκ τοῦ υἱοῦ ἐκπορεύεσθαι καενολογή- 
rw. 

on. 9—22. p. Hl —5i Wir werden fpäter auf diefe Argumente zurüdtommen. 

Ῥ ἢ, 2). p. 54: τῶν κατὰ μέρος ἐλέγχων, καὶ τῆς ἐν πλάτει δειϑασκαλέας, θοῦ 
διδόντος, εἰς τὴν κοινὴν ταμεευυμένων συνέλευσεν. 

δ᾽) ῃ 24. p. δ᾽: μετὰ τῶν ἄλλων αϑεμίτων, 

I) καὶ γὰρ οἷς κόποι καὶ πόνοι καὶ ἐδρῶτες εἰς τὴν ἐκείνων avayivındiv τε καὶ 
Ὡλύωσιν κατιβλήθησαν, ἀνιιλόγως αὐτοῖς; συμπεδεῖν ἀφόρητον τὴν λύπην καὶ τὴν δσυμφο- 
gi, zer γεννημάτων παραπουλλυμένων, ἐξεγένετο. 

1ἢ n. 27. p. 55: Turg δὲ νέυυς τῆς ἀποστασίας προδρόμους, τοὺς ϑεραπευτὰς τοῦ 
“νειπεεμένου, τοὺς μυρέων ἐνόχους ϑανάτων, τοις κοινοὺς λυμεῶνας, ... τούτους τοὺς 
ἐπατεώνας καὶ θεομάχους συνοδικῆ καὶ Hein. κατεκρίναμεν ψήφῳ, οὐ νῦν αὐτῶν τὴν 
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lich aus der hrijtlichen Gemeinschaft ausgefchloffen. 35) Die Menjchen find näm- 
lich von Natur fo befhaffen, daß fie mehr durch augenfällige und gegenwärtige, 
als durch früher verhängte Strafen in Schranfen gehalten werden und zur 80 
fräftigung der früheren Strafbeftimmmungen dient die Uebereinſtimmung der ge 
genmärtig verhängten.?*) 

Daß aber die älteren Kirchengejete ſchon ein verdammendes Urtbeil über 
die aufgezählten Lehren und Gebräuche ausſprechen, fucht Photius zu beweiſen: 
1) aus dem 64. (al. 65 oder 66) apoftolifhen Canon und dem 55. Canon 
der trullaniihen Synode, weldhe das Samſtagsfaſten verbieten; *°) 2) aus den 
Canonen von Gangra und den trullanifhen zu Gunften der Priefterehe; 35) m 
Betreff der anderen Bunfte — die VBerfürzung der Faſtenzeit, die ee 
der Firmung an bereitS Getauften und Gefirmten, die „Blasphemie gegen 
heiligen Geift, ja gegen die ganze Trinität“ 37) — bemerkt er blos, daß das ohne 
bin Gottlofigfeiten feien, die alleg Maß überfchritten, deren bloße Erwähnung: 
Ihon fie des Anathems würdig zeige. Diefe Begründung ift offenbar an με 
äußerft ſchwach; denn die angeführten apoftolifchen und trullaniſchen Canoneh 
waren ja von den Lateinern nicht anerkannt und fie fonnten mit vollen δὲ 
dag für jid) geltend madjen, was Photins, wie wir geſehen haben, mit Un 
für fi) gegen die fardicenfiichen Canones geltend machen wollte; jodanı wars 
der Umſtand, daß Photius gegen die anderen Gebräuche und gegen die vehre 
vom heiligen Geiſt feinen ausdrücklichen Canon anzuführen vermochte, hinrei⸗ 
chend zu zeigen, daß hierin die Lateiner noch nicht als Häretiker, die ge 
frühere Definitionen der Kirche ſich verfehlten und ſchon dadurch verdammt ſeien, 
betrachtet werden dürften; die dialektiſchen Beweisführungen und ſophiſtiſ 
Conſequenzmachereien des Photius traten bezüglich des letzteren Punktes an DR} 
Stelle der kirchlichen Entſcheidungen. 

Das Alles will Photins den orientaliſchen Patriarchen der alten kirchli 
Gewohnheit gemäß mittheilen und fie zugleich ermuntern, ihın beizuftehen in 
Ausrottung folher abjchenficher Ketereien, eingedenk des Eifer ihrer glaubenß⸗ 
treuen Vorfahren. 35) Er bittet fie, geeignete Stellvertreter, religiösgefinntt,. 
erfahrene und erleuchtete Männer aus ihrem Clerus nach Conftantinopel zu 
einer Synode in diefer Sache zu fenden; fo werde, wie er hoffe, die Kirche ven 


ἀπόφασιν καϑορέξοντες, ἀλλ᾽ ἐκ τῶν ndn συνόδων καὶ ἀποστολικῶν θεσμῶν τὴν ὡδὶ 
ὡριδμένην αὐτοῖς καταδίκην ὑπεκφαίνοντες καὶ πᾶσε ποιοῦντες ἐπέδηλον. 

15) n. 28: πάσης ἀγέλης Χριστιανῶν ἐκκηρύττους ἐποιησαάμεϑνπ. 

2!) τῶν φθασάντων ὑπάρχεε βεβαέωσις ἡ τῶν ἐνεστηκότων συμφοίνηδσις. 

15) Niketas Stetbatus führt fpäter (Galland. Bibl. PP. XIV. 218.) diejelben =: 
ſtimmungen an nebft Const. ap. L. V. c. 15. 20. (Ὁ. ce Lat. c. 11. 12.) 

2) Conc. Gangr. c. 4. Trull. ec. 13. Diefelben Autoritäten nebft c. ap. 5. 40. Coast; 
ap. VI. 17 gebraudt Niletas (l. 6. c. 15. 16. p. 214). 

?T) ἡ κατάλυσις τῆς πρώτης ἑβδομάδος (τὼν γηστεεῶν add.), ὁ ἀναμυρεόμὸς τῶν ὅδᾳ 
βεβαπτισμένων καὶ μεμυρεσμένων,., ἢ κατὰ τοῦ πνεύματος, μᾶλλον δὲ za ol 
ἁγίας τρεάδος ὑπερβολὴν οὐ λείπουσα βλασφημία. 

8) n. 34. p. 57: καὶ μὴ λιπεῖν τὴν πατρῴαν τάξιν, ἥν ὑμᾶς οὲ πρόγονοε, δὲ 
ἔπραξαν, κατέχειν παραδεδώκασιν. 
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Dem Unkraut gereinigt und daS Volk der Bulgaren wieder zum rechten Glan: 
Ken zurüdgeführt, 35) dadurch die Heerde Chrijti, unter die fich kürzlich auch die 
wilden Ruſſen geftellt, bedeutend vermehrt und vergrößert werden. In Betreff 
der für diefe Eynode abzuordnenden Geiſtlichen wird nod) weiter bemerft, daß 
Je ausgedehnte Vollmacdhten 55) erhalten jollten, um frei und ungehindert über die 
vorzulegenden Puukte ihre Stiimme abzugeben. ‘Denn es feien hier noch an= 
dere Fragen zu erledigen, zumal da aus alien ein Synodalfchreiben — 
wahrjheinlich von Thietgand, Günther und deren Genoffen 33) — ihm zugefom- 
men [εἰ voll der Anklagen gegen den dortigen (römiſchen) Bifchof?*) und 
die Bitte enthaltend, er möge nicht geitatten, daß die italifchen Chriſten auf fo 
Mäglidhhe Weife zu Grunde gingen in Folge der ſchweren, ſich über alle firchli- 
den Geſetze hinwegſetzenden Tyrannei, die auf ihnen laſte; aber nicht blos jetzt 
eft,. fondern ſchon früher jei das Alles durch entflohene Priefter und Mönche 
Wen zu Ohren gefommen; Balilins, Zoſimas und Metrophanes ??) wie viele 
Undere hätten dieſes Harte Joch beflagt und mit Thränen ihn aufgefordert, Die 
fe ſehr tyrannifirten Kirchen zu rächen. ben erjt jeien mehrere Briefe von 
verfhiedenen Perfonen von dorther ihm zugefommen, ganz erfüllt von bitteren 
Magen und tragiichen Erzählungen, 15) wovon er nad dem Wunfche der Ver— 
fafier ſelbſt befondere Abfchriften den apoftolifchen Stühlen des Drient3 zugleich 


”) n. 35. p. 58. 
38) ἢ 37. p. 59: Ai οὖν τοὺς παρ᾽ ὑμῶν αἀνϑ'᾽ ὑμῖν στελλομένους καὶ τὸ ὑμέτερον 
ὑποδυομένους ἱερὸν «ταὶ ὅδσεον πρόσωπον, τὴν ὑμετέραν αι'θεντίαν, ἣν ὑμεῖς ἂν πνεύματι 
Spies ἐκληρώσασθε, ἐγχειρεσθῆναι, οἷς Av περέ τε τούτων τῶν κεφαλαίων καὶ ἑτέρων τού- 
τοις παραπλησίων ἐξ αὐθεντίας wow ἀποστουλικυῦ ϑρόνον καὶ λέγειν ἱκανοὶ καὶ πράτ- 
uw ἀκώλυτυι. 
Die Broteftationsfchrift Gunthers wurde von Italien ans verbreitet; das ἀπὸ τῶν 
«πῆς Ἰταλίας μερῶν fteht alfo unferer Annahme nicht entgegen; auch hatte diefer italienische 
᾿δηάσδίε zu Genoſſen. 
8 ἀῤῥητων ἐγκλημάτων γέμουσα (ἐπεστοληγ, ἅτενα κατὰ τοῦ οἰκείου αὐτῶν ἐπεήχό- 
. ἢν οὲ τὴν Ἰταλίαν οἰκοῦντες μιτὰ πολλῆς κατακρίσεως χαὶ ὅρκων μυρέων δεεπέμψαντο. 
33), An den Mönch DMetrophanes find P’hot. epp. 66. 65. 149 gerichtet; Zoſimas ἰῇ 
"er Bofimas, au den ep. 25. p. 85. T.. II. 71. gerichtet war und der laut berfelben dem 
Vatriarchen ländliche Gefchente von den Bergen (ὄρεα δῶρα Suid. h. v. I, I, 1155), 
Kefanien und Erdſchwämme in üibergroßer Menge ſandte. Photius fagte ihm: „Du beraubft 

"Ve Berge und ftiehlft dir in den Bergen das Himmelreich.“ Er verfpriht ihm bald einen 
Kgenten zu fenden und empfiehlt fich feinen Gebeten. Tie Namen der Mönche deuten auf 
in Italien lebende Griechen. 

29 Nor di, wc ἔφϑην εἰπὼν, καὶ γράμματα διάφορα διὰ διαφόρων ἐκεῖθεν ἄναπε- 
φοίξηκεν, τριγωϑέας ἁπάσης καὶ μυρέων ϑρήνων γέμοντα. -- Montacut. p. 68: Dolen- 
dam est autem, epistolas illas nou exstare. Photius non meminit, noluit enim mor- 
ken illuın depalare; unde patet, non fuisse illum tam inimico animo in sive Nico- 
kom sive Romanam Ecclesianı, quam passiın Baronius tragice exaggerat. Daß Pho⸗ 
ἀνα nicht näher von diefer „Krankheit“ fprach, zengt wohl weit eher von der geringen Halt: 
barkeit der Antlagen, als von feiner Schonung für den Papft, für die wir nirgends eine 
Θιᾶδε entdeden. Mißvergnügte gab e3 allerdings, wie die zwei entfetten deutſchen Prälaten, 
Becharias und Rodoald, Johannes von Ravenna; nur macht die Unzufriedenheit derfelben 
km Rilolaus feine Unehre. 
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mit dieſem Echreiben zur Würdigung zufende, 535). damit Daun die zufünftige 
heilige und ökumeniſche Syuode, wie e3 nad) Gott und nach dei heiligen Ca 
nonen gut jcheine, darüber gemeinſamen Beſchluß fafje und die Heiligen Kirchen 
Chrifti zum Genuße eines tiefen Friedens gelangen könnten. 35) 

Endlich erınahnt Photius, da man in den anderen Patriarchaten nur fehs 
öfumenifhe Eynoden zählte, 37) die fiebente in gleichem Anſehen aufzunehmen, 
da auf ihr die Patriarchen von Alerandrien, Jeruſalem, Antiohien und Altrom 
vertreten geweſen und ihre mit dent heiligen Taraſins gefaßten Beſchlüſſe allge 
mein angenommen worden; wahrjcheinlicd) feien die Invaſionen der Araber 
Schuld gewefen, daß fie nicht überall öffentlich anerkannt worden feien. ἢ 
Werte das unterlaffen, fo fei es eine Verunehrung der Kirche und ein Triumph 
für die Ikonoklaſten; diefe würden fonjt jagen können, nicht eine allgemeine 
Synode, jondern nur das Urtheil eines einzigen Stuhles (des von Conjtanti- 
nopel) habe ihre Lehre verdammt. Es foll alfo künftig die fiebente Synode zu 
gleich) mit den ſechs anderen aufgezählt, öffentlich gebraucht und verlejen wer» 
den. Am Schluße ſpricht Photius feine Segenswünſche für die Patriarchen 
aus und bittet um ihre Erinnerung an ihn im Gebete. 55) 

Es ijt das angeführte Schreiben einerfeitS eine Mittheilung über eine in 
Conjtantinopel gegen die römischen Geiſtlichen in Bulgarien abgehaltene Parti⸗ 
kularſynode, welche bereit8 über mehrere Lehren und Gebräuche der Lateiner 
das Anathem ausfprah — das find wahrſcheinlich die Punkte, welche das dem 
Donatus und feinen Begleiter vorgelegte Formular enthielt — andererfeitd 
eine Convocation zu einer Öfumenifchen Eynode, auf welcher Papft Nikolaus, 
der al3 erjter Patriarch ohne Nechtsverlegung auch nach byzantinischen Begriffen 
nicht von cinem einzelnen Patriarchen verurtbeilt werden fonute, mit dem Ana 
them und der Amtsentfegung belegt werden folltee Daß die erjtere Synode 
wirklich gehalten ward, finden wir zwar fonjt nirgends bezeugt; aber wir haben 
feinen Grund, die Angabe des Photius hierin au bezweifeln, der fo feicht mit 
feinen ihm ganz ergebenen Metropoliten eine derartige Verſammlung zu halten 
im Stande war; es dürfte diefelbe in die Faftenzeit 867 zu ſetzen ſein.“) 


38) εἰς πάντας τοὺς ἀρχεερατικουὺς καὶ αἀποστολικοὺς ϑρόύνους διαδοθῆναι ταῦτα 
μετὰ φρικτῶν ὕρκων καὶ παρακλήσεων ἐδυσώπησαν. 

36) ἕνα καὶ περὶ τούτων τῆς ἁγίας καὶ υἰκουμενεκῆς ἐν Κυρίω συνόδω ἀθροιζομένης 
τὰ τῷ ϑιῷ καὶ τοῖς συνοδικοῖς κανόσε δοεοῦῖντα ψήφω βεβαιωϑθϑείη κυενῇ καὶ εἰρήνη Ba 
ϑεῖα τὰς τοῦ Χριστοῦ ἐκκλησίας καταλή yusto. 

2 ῃ. 40. P. 60: gnun yap ἧκεν εἷς Kies, ws τινες Tor πὸ τὸν ἀποστολικὸν vaer 
ϑρόνον ἐκκλησίαι μέχρε τῆς ἕκτης τας οἰκουμενεκιὶς ἀνεϑμηδσαδαε συνόδοις τὴν ἑβδόμην 
οὐκ idadır ἀλλὰ τὰ μὲν ἐν αὐτὴ κυρωθέντα, εἴπερ τε ἀλλο, διὰ σπουδῆς καὶ 6:Ba6nıs- 
τήτυς ἀγουσιν, αὐτὴν δ᾽ ἀνακηρύττειν ἐπὶ τῆς ἐκκλησίας, ὡόπερ καὶ Tas ἄλλας, οὔτν 
τυχεῖν ἐπιγνώησεως. Daraus ergibt ſich, daß Nikolaus und die Abendländer damals nich 
allein jtanden, wenn fie nur ſechs allgemeine Synoden zählten. 

5) π. 12. p. 61. 

39. π, 43 — 45. p. 61. ᾿ 

4“) Damberger (Synchron. Geſch. des M. A. II, I. S. 466. 467.) nimmt ein Gew 
cl gegen Nikolaus im %. 866 an, läßt dann bier die Eucyflifa verfaßt, und. 
erjt die vorgebliche ölumenifhe Synode mit der Verdammung gehalten werden. Allatin 
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Ueber die bier ausgefchriebene allgemeine Synode gegen Papſt Nifolans find 
ms aber no viele Zenguiffe aufbewahrt, und nur das kann ftreitig fein, ob 
jie wirflid wie die damals von Photius gefertigten, leider nit mehr vorhan- 
denen Akten fie darftellten, gehalten ward, oder ob dieſe Alten nur fingirt, von 
pᷣhotius unterfchoben worden find. *) Ward fie wirklich gehalten, fo würde jie 
anf den Somnter 867 gejett werden müſſen.?“) 

Wir glauben nun nach den vorhandenen Dokumenten Bi A zu müſſen, 
daß eine derartige Synode von Photius, der bereits fo viele Anhänger auf dei 
Netropolitenftühlen zählte, wirklich gehalten ward, dasjenige aber, was ihr den 
Charakter Der Decumenicität verfchaffen follte, jingirt und überhaupt mit den 
Aten mehrfach Betrug getrieben wurde. Auf diefe Meije laffen [1 die ver- 
ihiedenen, in der Hauptſache aber übereinſtimmenden Angaben amBejten vereinigen. 

Photins gewann den Naijer Michael, der wohl an einem ſolchen anfel- 
Ipiel Gefallen finden konnte, für feinen Plan, auf einer Eynode gegen den 
papſt, der mwahrjcheinlich zugleich and) als Verächter der faijerlichen Diajeftät 
dargeſtellt ward, eine feierliche Berdammung auszufprechen, um ihm fo Gleiches 
mit Gleichem zu vergelten und ferneren Einmifchungen in die Angelegenheiten 
des oftrömischen Reiches zu fteuern. '?) Michael führte bei der Verhandlung 
ſelber den Borjig, **) wahrfcheintich auch jein Mitkaiſer, der ſich in die Launen 
des Tespoten bereitwillig fügende Bajilius; *°) es traten hierbei viele Ankläger 
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(de Syn. VIII. Phot. e 1. p. 5. δ) irrt ſicher, wenn er die Verdammungsſynode gegen 
Ritolans noch bei Lebzeiten des Bardas gehalten werden läßt; Niketas, der fie erſt nach der 
Laiſerkrönung des Bafilins aufführt, Pietrophanes, der fie durch die Verwerfung des byzan- 
iniſchen Chrisma von Seite der in Bulgarien tyärigen römijchen Weiftlihen motivirt, u. 2. 
Imechen dagegen, und demnach können wir auch die erjte Zynode nicht auf 866 auſetzen, 
mau wir Der Chronologie der bulgarischen Ereiguiſſe folgen. 

) Letzteres nimmt Jager an (l.. V.p 146. 117.» Allatins (de Syn. VII. Phut. 
Ῥ5-- 8.) zählt υἱεῖς Synode als die fünfte, Arcud. de igne Purgat. p. 178 — 182 als 
δε vierte Synode des Photius auf. riterer läßt das von der nach den Zode des Bardas 
Khaltenen Pſeudoſyuode in ten Tuellen Berichtete ſchon von der vorbereitenden Synode, 
Ken vor Abſendung der ποτὰ geſchehen. Die wirkliche Abhaltung der pſeudoötumeniſchen 
Eynode nehmen auch Lämmer (5. +.) und Hefele (S. 42 f.) an. 

“ἡ Dafür fpricht die bei Niketas p. 257 gefchilderte Reiſe des Erzbiſchofſs Zacharias 
ach alien, Der in den lettten Tagen des Sept. 8:57 mitten auf dem Wege nach talien 
irädgerufen ward. 

“ἢ Nicetas 1. ec. p. 256: Φώτεος πάμπολλα κατὰ Nirolunv τοῦ πάπα unyavoßpn- 
tür, ἐπεεδὴ οὐδὲν εἶχεν ἄλλο dpa» κατ᾿ αὐτοῦ, πεέϑεει πολλαῖς παραινέτεσε τὸν βατε- 
ἔα δυνμενέσαι, σύνοδον συγαψοτῆσιιε καὶ τοῦτον κιιϑαιρῆσαε καὶ τοῖς αὐτοῦ κοινωνοῦσιν 
ἀφεριύμὸν αντισηκοῦντα Tu παρ᾽ ἐκείνου πρώην πεμφϑέντε δεαπέμψασϑαιε. 

“ἡ Anastas. Bibl. Praef. in Conc. VIIL 1. 6. p. 5: Conciliabulum pracsidente 
Nichaele Imperatore cuolligit. 

") Metroph. ep. ad Manuel. Mansi 1. c. p. 417: καὶ τοὺς κρατοὔύντας δύο βιι5ε- 
lie, Μιχαήλ dniadn καὶ Βασίλιεον τὸν ἡμέτερον, προκαϑεσθέντας τῆς πεπλανημένης 
δενόδον.. παρέστησε. In dem Concil Hadrian’s II. (Mansi 1. c. p. 125. 128.) nnd 


μελ wird Bafılius immer übergangen, wohl aber nur, weil man den damaligen Allein- 


—15 ſchonen mußte; wahrſcheinlich ließ er ſich auch nur durch Michaels Launen zur 
an einer ihn ſehr wenig anziehenden Komödie verleiten. 


gun. 
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. . “Ὁ 
gegen Nikolaus auf, die verfchiedene Verbrechen desfelben aufzählten, und Jeu: 
gen, die fie eidlich zu erhärten bereit waren. 46) Die Anklagepunkte können nad) 
dem Vorausgegangenen wohl nicht zweifelhaft fein. Es war wohl 1) die 
Zyrannei, die der Papft laut den aus dem Occident gelommenen Schreiben dort 
geübt haben follte, 2) die Beleidigung der kaiſerlichen Würde in ſeinen, ſicher 
aber hier nicht volljtändig producirten Briefen; 3) der Eingriff in Bulgarien 
und die Irrthümer der dahin von ihm gefendeten Geiſtlichen; 4) die Veradt:- 
ung der Sanones und andere firhliche Verbrechen. Die Ankläger und Zeugen 
waren meijtens feile Miethlinge, wie fie ſchon 861 im Proceß gegen Ignatius 
aufgetreten waren. Um den Schein der Gerechtigkeit und Unparteilichfeit zu 
wahren, foll Photius fcheinbar, nah Einigen auch um für den Fall eines 
Umſchwungs die Hinterthüre zu einer Ausföhnung [1 offen zu Halten, Vieles 
zur Vertheidigung des Angeflagten gejagt haben, wie namentlich, daß mar 
einen Abweſenden nicht verurtheilen dürfe; er wollte glaubhaft machen, daß er 
fange widerftrebt, die Anklage anzunehmen, und uur durch die Beweisführungen 
der um ihm verfanmelten Biſchöfe genöthigt fi) dazu Habe entjchliegen kön⸗ 
nen. 27) Es war natürlich in einer VBerfammlung, die ganz von ihm abhängig 
war, nachdem man eine Maffe von Beweifen beigebradht zu haben glaubte, das 
Urtheil durchzujegen, daß Nikolaus ſchwerer Verbrechen ſchuldig und des Pon- 
tifikates unwürdig, feines Amtes entjegt und anathematifirt, und Jeder, der 
noch ferner mit ihm &emeinfchaft halte, dem Kirchenbanne verfallen fei. *) 
In diefer Verſammlung traten nun auch falfche Legaten der drei orientali- 


“) Metroph. 1. c.: καὶ κατηγόρους παρέστησε κατολοφυρομένους, καὶ τὰς xaxonpa- 
γίας δῆθεν τοῦ πάπα Νικολάου κηρύττοντας καὶ apider δσυνοδικὴν ἐξαιτοῦντας, καὶ püg- 
τυρας προεβάλετο, βεβαεοῦντας τὰς κατηγορέας. Anastas. |. c.: accusatores muneribüs 
armat et mendaciis construit, testes eos adsciscit, quos et accusatores opponit, Jadi- 
ces nonnumquam et. in accusati personam admittit, excessus quosdam quasi praefati 
summi Pontifieis, fingit, impingit. Libell. Episc. in act. I. Conc. VIII. lat. p. 89: 
et habens consentaneos testes falsos transmisit commenta etc. 

47 9.41, Gfrörer 8. ©. III, 1. ©. 267. — Fleury L. 51. n. 55. — Metropban. 
l. 6.: καὶ αὐτὸς μὲν ἀπελογεῖτο, οἷς οὐ χρη κρένεσθαε τὸν ἀπόντα, πλαττόμενος τὴν χρῖ' 
στότητα ὑπὲρ τοῦ πάπα Νικολάου" λόγους δὲ τῶν παρακαϑημένων ἀρχεερέων δῆθεν 
εἰςῆγεν, οἷς ἀντιλεγόντων αὐἰτῷ κατὰ τοῦ πάπα ὑφ᾽ ὧν τάχα νικηϑεὶς Tag κατηγορίας 
προσήκατο καὶ τὴν ἐξέτασιν ὑπειςῆλθε. Auch fcheinen mehrere Bifchöfe doch eine Art von 
Bertheidigung des Papftes verſucht zu Haben. Dem Bibliothefar Anaftafius, der nachher, 00 
Alles fih geändert, nach Cpl. fanı, wurde das wohl in iibertriebener Weiſe gejchildert eder 
das Erzählte von ihm mißverſtanden, wie die Worte zeigen: cunctis qui aderant, excepiid 
paucis et his fautoribus impietatis, elamantibus, non esse justum, in summum οἱ pl! 
mum Pontificem et praecipue ab inferiori quomodolibet sententiam proferendi, cus 
id nee canon quisquam admittat, nec aliqua Ecelesiae consuetudo fieri doceat. 

48) Conc. VIII. can.  (Mansi XVI. 401.): χαϑαερετικὰς δυκοφαντέας καὶ διαβο". 
las κατὰ τοῦ μακαρίου Μικολάου τυρεύσας καὶ τὸ avadına λαϑραέως κατ᾽ αὐτοῦ καὶ 
τῶν κοενωνούντων αὐτῷ ἀποφηνάμενος. Metroph. 1. 6.: καὶ τελευταῖον κατακρένει τὴν 
Ilanav ἐπὶ μυρέοις ψεύδεσιν ἐγχλήμασε καὶ ἀναθεματίέξεε σὺν τοῖς κοενωνοῦσιν arts. 
Anast. ]. c.: et sicut putabat, damnatione simul et anathemate punit (Nicolan) 
Nicetas 1. c.: καϑαΐέρεσιν, ὡς ἐνόμεζε, καὶ avadenarıöuov dp οὐδενὲ λόγῳ πομῖται 
Νικολάῳ. 
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ſchen Patriarchen auf,“) wodurch ſie den Charakter einer ökumeniſchen Synode 
erhalten ſollte. Die Vollmachten derſelben waren in Conſtantinopel verfertigt 
worden und and) die eben beſprochene Encyklika ſcheint mehr auf die übrige 
Ghrijtenheit, als auf die drei unter faracenifcher Herrfchaft ftehenden Patriar- 
Ken beredynet geweſen zu fein; vielleicht war fie nicht einmal zu dieſen ge- 
foınmen. In dem ung erhaltenen Exemplar derfelben — und merfwürdiger- 
weife ftinnmen die jett befaunten SHandfchriften darin ganz überein — heißt es: 
„Nicht blos deine Heiligkeit (jo redet Photins den einzelnen Patriarchen an) 
laden wir zu diefer Eynode ein, fondern aud) die Vorſteher der anderen hohen 
priefterlichen ımd apoftoliichen Stühle, von denen einige bereit bier vertreteit 
find, andere in fürzefter Syriit erwartet werden. ES möge alfo deine brüderliche 
Heiligkeit nicht durch langes Zögern die verfanmmnelten Brüder über die Gebühr 
hinhalten und wohl bedenken, daß wenn durch den Abgang deiner Stellvertreter 
die Sache nicht ganz genau und gehörig verhandelt würde, die Schuld auf dei 
Ausbleibenden, nicht aber auf einen Anderen fallen wird." 5.) War das Schrei: 
ben in diefem Stüde gleichlautend an alle drei Patriarchen αε δῖ, fo war es 
offenbarer Betrug; deun dann war nod) feiner von ihnen zur Zeit der Abfaſſ⸗ 
ung vertreten. War diefer Paſſus nur in dem für den aferandrinifchen Patri— 
archen oder für einen anderen bejtimmten Exemplare enthalten, in den übrigen 
entfpredhend geändert, fo erregt der legte Sak doch immer Verdacht, als wolle 
der Verfaffer dadurch recht fehr feine Bemühungen für die Theilnahme der 
Orientalen hervorheben und gerade dadurch Argwohn von feinen Handlungen 
abmwehren; ferner hatten entweder die damals fchon anweſenden Bifarien der 
anderen Patriarchen bereit$ . die für diefen Zweck nöthigen Vollmachten, und 
dann müßte den anderen Patriarchen ſchon viel früher ein ähnliches Schreiben 
zugegangen fein, das der dritte (der Alerandriner) erft jpäter erhielt, oder fie 
waren wegen anderer Zwecke gefommen und biefür im Anfang noch nicht be: 
vollmädhtigt, fo daß diefe Vollmachten erft nachgeholt werden mußten, und dann 
mußte dadurch ebenjo ein Auffchub der Verhandlungen veranlaßt werden, als 
wenn fie noch gar nicht gekommen gewefen wäre. Auch ift es auffallend, daß 
nicht näher gejagt wird, wer ſchon in Byzanz vertreten war, wejjen Yegaten 
in Bälde erwartet wurden. Doch ficher verlohnt es [1] der Mühe nicht, hier 


43) Conc. VII. c. 6.: πονηρούς τίνας ἄνδρας ἀπὸ τῶν λεωφόφων αγυεοῖν εὐρηκως 
καὶ τοποτηρητὰς αὐτοὺς τῶν ἀγεωτάτων πατρεαρχικῶν θρόνων uronadas. Libell. Epise. 
in act. II. Conc. VIII. (ib. p. 39.): etsi mendaces, attaınen de Oriente ex omnibns 
Patriarchis Apocrisiarios (cf. text. gr. p. 32...) quasi concordantes et certissime, 
quae a se dicebantur, noscentes multo studio duxit. Anast. I. c.: falsos homines 
quasi Vicarios orientalinm Sedium format. Nicet. 1. 6: καί τένας μεαρους ἀνθρωπέ- 
ὅκους καὶ ἀσήμους ἐκ τοῖν avarolıuy δῆθεν πατριαρχείων τοποτηρητας ἐπαγόμενος καὶ 
yevdoovlloyor ποιούμενος. Οἵ, Defin. Cone. Υ111.]. 6. p. 184. ep. encyel. p. 109. E. 197. 

59) Phot. ep. 2. n. 38. 39. p. 60: Kai γὰρ οὐ καὶ μόνον τὴν ὑμετέραν μακαρεο- 
τητα ἐπὶ τοῦτο πρυκαλούμεϑα, ἀλλά γε δὴ καὶ τῶν ἄλλων αἀρχεερατεκοῖν καὶ anooTols- 
κῶν θρόνων (fo bezeichnet er konſtant die Batriarchate) οὐ μὲν ἤδη καὶ πάρεισιν, οἱ δὲ οἱ 
μετὰ πολὺν χρόνον παρεῖναέ εἰσι προςδόκεμοι. Mn οὖν ἡ ὑμετέρα... ἀδελφότης ἀναβολῇ 
τινε καὶ παρατάσεε χρόνου, τοὺς ἀδελφοὺς αὐτῆς διατρίβειν ὑπὲρ τὸ δέον ποιήσῃ a. τ. λ. 


652 


die Bedenfen gegen die Wahrheit jener Behauptungen, die ſich noch durch Rüd- 
ΠΣ auf die Zeit von April bis Auguft, in welde die Synode fallen mußte, 
verftärfen ließen, weiter zu verfolgen. Photius nahm eben ohne Weiteres pi: 
fende Subjefte, die zum Xheil auh aus jenen Patriarchaten gekommen jein 
mochten, und theilte ihnen die Rolle von Apofrifiariern zu; folche Fiktionen 
waren in Byzanz feine Seltenheit. °') 

Mas die Unterfchriften betrifft, die Photius den Aften diefer Synode kei: 
ſetzen ließ, fo fcheinen urfprünglicy mit ihm nur die ganz von ihm abHängigen, 
in Conftantinopel weilenden Bifchöfe unterfchrieben zu haben, durch verfchiedene 
Mittel aber auch noch viele andere Namen binzugefommen zu fein, die nament- 
[ἰῷ für das Abendland berechnet waren, wohin die Akten gefendet werden fol 
ten. Nifetas erwähnt die maffenhaften Unterfchriften, die ausführlichen Reden 
der Erzbifchöfe und Patrizier als ein eitles Theatergepränge erft, °*) nachdem 
er den Vorgang ſelbſt erzählt; der Verfafler des von Pappus edirten Syn 
difon 53) ftellt die Bota und Interfchriften der von Photius kompilirten Akten 
als erit von ihm beigefekt dar, fo daß die Meiften der bier Genannten gar 
nicht wußten, woher diefe Bewegung εὐ απὸ; Anaftafius fagt, daß die Akten 
ursprünglich nur von einundzwanzig Prälaten unterfchrieben, die anderen Sub: 
feriptionen — gegen tanfend — durch Photins gefälfcht waren; ©?) aud Me 
trophanes läßt die meijten derfelben von ihm Binzugejeßt fein, und zwar von 
Solchen, die bei der Verhandlung gar nicht zugegen gewefen waren. 55) Rad 
einer fpäteren PVerjiherung eines Gefandten von Kaiſer Baſilius in Rom, 
welche ſich in der Biographie Hadrian’s IL. findet, foll Photius dem Kailer 
Michael feine Unterfchrift in der Nacht, während diefer trunfen war, abgelodt, 
die des Baſilius aber nachgemacht haben; deßgleichen follen die Unterfchriften 
der meiften Prälaten gefälfcht worden fein, 3%) und zwar mit aller Vorficht, um 


= 


61) So beim VII. Concil. S. oben Ὁ. I. Abſchn. 2. Ὁ. 248 f. 

5 Nicet. 1. 6. E.: ἐντεῦϑεν ὑπογραφαὶ καὶ φωναὶ κανονικῶν τὸ προδώπων καὶ 
πολιτικῶν, μητροπολιτῶν καὶ πατρικίων πάντα καινὰ, πάντα τῶν ἐπὶ δκηνὴς ϑρυλλου- 
μένων ματαιότερα καὶ καταγελαστύτερα, 

58) Libell. synod. (apud Allat. de cons. II, 4, 4. p. 547. 518 de Syn. Phot ὁ. ὅ. 
p. 19. Fabric. Bibl. gr. XII. 419. 420.): Φώτιος γοῦν τὸ καϑ'᾽ ἑαυτοῦ γνοὺς τοῦ 
πάπα διάπυρον, ΜΊιχαὴλ συναρπάπας zur βαπιλέα, τὴν ἀλλοπρόςαλλον κρυφηδὸν 617" 
γραψάμενος ψευδοσύνοδον (daß ift, wenn εὖ mit den anderen Zeugniffen nicht ftreitet, nur 
jo zu deuten, daß Photins die vollſtändigen Alten in der Stille fertigte)... yaras καὶ 
"roypagas πάντων ἐπισκόπων, πρεσβυτέμων, δεακόνων καὶ ἡγουμένων τῶν ὑπ᾽ αἴτον 
κατεγράψατο καὶ πατρεκέων μὴ καϑώλον εἰδότων, πότε καὶ ποῖς καὶ δεὰ τέ συγκεκίνηται. 

5) Anastas. 1. 6.: Verum iste falsarius falsorum excessuum adversus insonteN, 
„bsentem οἱ invictum mendacem codicem compilat, mille cireiter (2) antistitum sub- 
scriptiones falsas interserit, sibi nemine (Ὁ) prorsus consentiente vel conscribente ΟΧ 
illa numerosa Episcoporum multitndine, nisi uno et viginti Praesulibus. 

53) Metrophan. I. c.: vroypagas 6ynunatisas πάντων τῶν συνεελεγμένων ἐκεῖσε (ιατα 
τὴν ἰδίαν ὀνειροπόλησεν δηλαδή) καὶ τῶν δύο βασιλέων, καὶ τῶν Tomornpntur τον 
τριῶν ἀνατολικῶν θρόνων, καὶ πάντων τον συγκλητικῶν, alla δὲ καὶ ἡγουμένων καὶ 
κληρικῶν" οὕτως οὖν πλαστογραφήσας ἰδιοχείρους πάντων ὑπογραφὰς x. τ. λ. 

5 Vita Hadr. II. (Migne CXXVII. 1387. 1388.): Nam et subscriptionem Basili 
nostri Πρ. post subscriptionem Michaelis, quem ebriosissimum subseribere ποῦ 
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den Betrug zu verbergen; die Schriftzüge, heißt e8, waren fo gut nachgeahmt, 
daß fie leicht täufchen konnten, einige feiner, andere gröber; viele zeigten eine 
zitternde Greifenhand, die das Papier beihmugt und mühſam und langfanı 
Buchſtabe an Buchſtabe anreiht. 55) Alles ſtimmt darin überein, daß die eis 
iten Unterfchriften gefälfcht waren. Wenn nun and die Sefandten des Bafilins 
im Sabre 869 die Unterfchrift dieſes Kaiſers mit einem Diffeſſionseid als un« 
ächt zu erweifen jich bereit erflärten, fo mag bier wohl cin Betrug ftattgefun. 
den haben; wenn er aber das Concil nicht ala ein wirflid) gehaltenes anerken⸗ 
nen will,°") fo mag das entweder daher erklärt werden, daß man fi) des 
Porgangs fhänte, oder aber, was weit wahrjcheinlicher, daher, daß das Con— 
cil mit fo vielen Theilnehmern, wie jie der damals nah) Nom gebrachte Coder 
enthielt, jowie εὖ in den Akten verzeichnet war, nicht wirklich jtattgefun: 
den hatte. Alle anderen Zeugen fagen, daß das Concil ſtattfand; fie befchrei- 
ben den Vorgang wie einen wirflid) ftattgehabten. 55) Ter Betrug beftand alfo 
1) in der Aufftellung falfcher Yegaten des Trients, 2) in der Suppofition uns 
ädhter Bota und Aftenftüde, 3, in einer großen Anzahl faljcher Subfcriptionen. 

Zum Bolljtreder feiner Synodalbeſchlüſſe gegen Nifolans hatte Photius 
den abendländifhen Kaifer Ludwig IT. auserfehen, von dejjen Schritten gegen 
den Bapft im Jahre 864 er fidher Kunde erhalten Hatte; ihn und feine hab⸗ 
füchtige *°) Gemahlin Engelberga fuchte er durch glänzende Gejchenfe, fowie 
durch das Verſprechen, die volle Anerkennung ihrer Kaiferwürde in Conſtan⸗ 
tinopel durchzufegen, für jich zu gewinnen. 4) Mit einer Maſſe von Unter- 


suasit, falsissime continct, quam ejus non esse restitutio Ignatii deelaravit.. et aatis- 
factio nostra, si vobis placucrit, juramento firmabit. Neque enim unins semper ca- 
tholici Basilii nomen (non) potuit falso suis feralibus commentis inserere, qui mutato 
eharactere potuit multorum absentinm Episcoporum nomina emm paueis complicibus 
suis describere. Quoniam videlicet Episcoporum universitas tam immunis est hujns 
süubscriptionis, quam tenoris ignara. 

5 ib. Dum in locum quorumdam SS. Episcoporum eives quidem aliquorum illo- 
rum, sed transfugas, ut fama vulgatun est, muneribus excvecatos subseribere feeit, 
Ande est, quod subseriptionum istins videntur diversi charneteres, et quidam corum 
zzentiori penna, quidam grossa, nonnnlli vero decrepitum simulantes grossiori mem- 
Pranam ingninantes describunt, ut videlicet fraude praesentinm simplieitati absentinm 
Alludatnr. 

δ) ibid (nach den in der vorlegten Note jtehenden Worten: Siquidem nullus Con- 
sstautinopolitanorum, quando illud Conciliahulum eolleetum fuisset (quia revera nec 
Fit), agnovit; sed quin Cplim comprovineiales veluti regiam eivitaten pro diver- 
is ncgotiis instar istins urbis (Rom) ascendunt, pervicacissinus Photins mendacinm 
sum veritatis medicamento, sicut ei a primaevo fuerat institutum, linivit. Photius 
Denũutzte alfo doch wohl die σύνοδος ἐνδημουῖσα. 

, Ὁ, Anast. I. c. Ganderie. Ep. in Cone. Rom. 869 (Mansi XVI. 12t. 125.): 
Coxciliabulnm , quod ΟΠ nuper adversus Sedis Apustolicne gremium, imo contra 
Veritatem sub tyrannice imperante Michacle congregatum est. Hadr. II. defin. ce. 1. 
«ib, p. 126.): Conciliabulum vanitatis,... Cpli nuper congregatum. Conc. VII. c. 6: 
—X δυστησάμενος πονηρευομένων, Nicet. ]. 6. 

4“) 8.41, Luden Θεῷ. des teutich. Volles VI. 99. 

4ἢ Nicet.: ϑώροις γὰρ λαμπροῖς ὅτε nalıöra τὸν ῥῆγα Ῥραγγίας Δοδόηχον καὶ 
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ſchriften, die ein ökumeniſches Urtheil darftellen follte, mit ächt griechiſcher 
Schmeichelei, namentlih auch mit den (in die für fie beftimmten Synodalakten 
eingefchalteten) Acclamationen, worin beide den fonft von den Griechen ven 
abendländijchen Kaifern vorenthaltenen 6?) Auguftustitel erhielten, 65) und mit 
einem höchſt ehrerbietigen Schreiben, worin Engelberga al3 die neue Pulcheria 
bezeichnet ward, ebenſo würdig wie diefe durch das Lob einer ökumeniſchen 
Synode verherrlidht zu werden, °*) mit anfehnlichen und werthvollen Geſcheulen 
jollten jie dazu bejtimmt werden, den Papſt abzufegen oder doch aus Nom zu 
vertreiben. Es hatten in diefer Beziehung wahrjcheintich fchon früher Verhand 
lungen ftattgefunden und als Photiuns beide Herricher geneigt glaubte, auf feine 
Blaue einzugehen, 65) ſammelte er, um feine Zeit zu verlieren, Die großeutheils 
fingirten Aften und fandte fie durch deu von ihm zum Erzbiſchof von Chalce⸗ 
don erhobenen Zacharias Kophus und den von Carien nach Laodicea trangferir- 
ten Theodor nach Italien, ὅ6) um jie dem ihm geneigten Herricherpaare zu 
überbringen und dadurd, wie er hoffte, den ganzen Dccident gegen den verhaf: 
ten Bapit in Bewegung zu fegen. Denn ſicher war der Schritt, der das Auf- 
treten eines Dioskorus und eines Acacius noch überbot, der auch nicht verfehlte, 
bei allen Befjergefinnten in Orient Abſchen und Umvillen zu erregen, €”) vor: 
zugsweije auf eine firchlihe Revolution im Abendlande berechnet. Die Kühn: 
beit diejes Unternehmens läßt ſich aber bejonders dadurch erklären, daß damals 
zwifchen dem Djten und dem Weiten nur eine ſehr feltene und umjichere, ober 
doch nur jehr langjame Kommunikation ftattfand, vermöge der Photius hoffen 
fonnte, die Fäden feiner Machination würden geraume Zeit dem Blicke der 
Abendländer verbergen bleiben; ferner dadurch, daß er an Ludwigs II. frühe⸗ 
res Zerwürfniß mit dem Bapfte, an den Streit mit Xothar, an die Weittheil: 


᾿Ἰγγεβέργαν δὲ τὴν αὐτοῦ γαμετὴν ὑποποιοιίΐμενος, βασιλεῖς τούτους ἀνενφημεῖν ἐν 
Κπόλει ἐπηγγέλλετο, εἴ γε δυνεργήδσαεεν αὐτῷ πρὸς τὴν ἄτοπον ταύτην καὶ ἀϑεοόμον ἐπι- 
ϑυμέαν, καὶ τὸν dixasur ἀνῦρα τῆς κατ᾽ αὐτὸν ἐκκλησίας βιαέως ἐξωϑήσαεεν. 

“2 S. unten B. IV. Abſchn. 10. 

8) Metroph.: ἀνηγύρευδσε καὶ ἀνεφήμεσεν εἰς τὴν ἀναπλαπϑεῖσαν αὐτῷ σύνοδον βαύι- 
λέα τὸν Aodunyuv καὶ τὴν ᾿Ιγγελθέραν Avyovotar. 

64). ib: πρὸς ἣν καὶ γέγψαφεν ἐπεστολὴν εὐφημίας πεπληρωμένην, ὡς ἀξεωϑεῖδαν 
ἀναῤῥήσεως ἐν οἰκουμενικῇ δῆθεν συνόδῳ τῇ Πουλχερεᾷ παραπλησίως, ec were, mi 
κατηντιβόλεε καὶ napeonevase καταπεῖδσαε τὸν ἴδεον σύζυγον... ἀπεῖρξαε τῆς Ῥώμης τὸν 
πάπαν Νικόλαον, ες ὑπὸ συνόδον οἰκουμενικῆς καὶ καϑολικῆς καϑῃρημένον' ἧς τὸ Wu 
καὶ πρὸς αὐτὴν ἐξαπέστειλε μετὰ δώρων. 

45) Darauf meifet Nifetas hin in den Worten: τούτων δὲ ὑπεσχνουμένων λόγου ϑάτ- 
τον χ. τ. ἃ. 

ss) Nicetas p. 257. auctor. Synod. ap. Papp. I. c.: de ὧν ἁπάντων καθαίρεσιν 
καὶ ἀναϑεματιόμὸν τῷ πάπᾳ Ῥώμης Νικολάῳ τῷ ϑεοσόφῳ ἀπέστειλε δεαὰ χειρὸς Ζαχα- 
viov μητροπολίτου͵ Χαλκήδονος καὶ Θεοδώρυν Καρίας μετελθόντος eis Μαοδίκεεαν. Ci 
Ignat. ep. ad Hadr. II. Mansi XVI. 325 Ὁ. 

°°) Anastas. 1. c.: Unde jam profusius sancti habitus viri eum (Ph.) fugiunt, εἰ 
quasi squaloreım quemdam declinant, alterum Dioscorum hune appellantes et praecur- 
sorem Antichristi, imo ipsum Antichristum existimantes, quem scil. hominem pecrati 
filiumque perditionis Apostolus appellasset, qui profecto extolleretur supra omne quod 
dicitur Deus aut quod colitur. 


655 


ungen der zwei Erzbifchöfe Günther und Thietgaud, an andere, durch feine 
Agenten und Späher ihm berichteten Aeuperungen der Unzufriedenheit bei man- 
hen Metropoliten, an die Geldgier Engelbergens die Erwartung auf eine 
allgemeine Empörung im Occident fnüpfen fonnte, die, einmal ausgebrochen, 
leicht durch neue Ereigniffe und durch die unerfchöpflidhen Hilfsquellen feines 
Geiſtes genährt und befejtigt würde. δ) Bei dem im Vccident vorhandenen 
Gährungsſtoffe founte er von einer folemnen Meanifejtation des Orients gegen 
das Bapftthum, von einer kühn ausgejprochenen Verdammung des Geguers 
fih eine Wirkung verſprechen, Die denjelben, wenn nicht vernichten doch tief 
verwunden und ſchwer bedrohen mußte. 

Aber zu derſelben Zeit, in der er im Occidente Bundesgenoſſen gegen 
den römiſchen Stuhl ſuchte, hatte er gegen jenen in ſeiner Geſammtheit die 
ſchwere Anklage der Häreſie erhoben; denn die den römiſchen Abgeordneten in 
Bulgarien gemachten Vorwürfe galten in der Mehrzahl dem ganzen Abend— 
lande. Das war dem Photius kaum entgangen; aber er trug Sorge, zuerſt 
nur fein Verdanımungsurtheil gegen Nikolaus zur Kunde zu bringen, bei dem 
jene Punkte in den Hintergrund traten; hatte dieſes die erwünſchte Wirkung 
nicht, fo konnte er die allgemeinen Auflagen gegen die Yateiner wieder in den 
Bordergrund ftellen, einjtweilen aber feine Stammesgenojjen gewöhnen, jene 
als Häretiter zu betrachten. Die Encyklika war ohnehin nicht für die Lateiner 
zunächft bejtimmt. Auch fonnte, wenn Ludwig II. fogleid) gegen Nikolaus fich 
erhob, der gewünfchte Erfolg nach allen Seiten bin erreicht werden, ohne daß 
eine genaue Prüfung feines Urtheils voransging; dann hatte er wohl in den 
an den abendländifchen Kaiſer gefandten Aften Alles bejeitigt, was die Occis 
dentalen überhaupt gegen ihn hätte reizen oder jie verlegen können. 

Dabei hatte Photius fortwährend fein Augenmerk auf die Bulgaren ge— 
richtet. Sie mußten, noch ſchwach im Glauben, vor Allem irre gemacht wer- 
den an der von den Lateinern gepredigten Lehre; 55) dieje follten als Häretiker 
erſcheinen, verurtheilt und gebrandmarkt durch, ein heiliges und ökumeniſches 
Concil, nit von ihrem Nebenbuhler Photins allein, fondern auch von den ans 
deren Patriarchaljtühlen, die hier als unparteiiſch gelten konnten; ἐδ ftanden ja 
vier Patriarchen gegen einen und die anderen hatten Ὁ mit dem Oekumenikus 
von Conjtantinopel vereinigt, um den abendländiihen Kollegen zu verdammen. 
Dahin zielte denn auch das von Photius im Namen der Kaifer Michael und 
Bajilius an den Fürften Bogoris:Michael erlaffene Schreiben, das noch wäh. 
rend der Anweſenheit der für den oſtrömiſchen Hof beftimmten römijchen Ge— 
fandten ihm überbracht ward, voll der Läſterungen gegen die römifche Kirche, 
wie gegen das Abendland überhaupt.) Darin waren die fünf in der Ency- 


45), Jager L. V. p. 149. 

“ν) Nicol. ep. 70 (Migne l. c. p. 1153.): talia de 5. Rom. Ecclesia non habente 
maculam aut rugam aut aliquid hujnsmodi praedicant, quatenus illi, ntpote adhue in 
fide rudes, haec audientes, nos quasi noxios et diversarum haereseon squaloribus re- 
spersos vitent, declinent, atque penitus deserant. 

”®, Nicol. ep. 70 ad Hincm. (Migne |, c. p. 1155.): Non hanc (epistolam) saepe 
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Hifa enthaltenen Antlagen wiederholt 7.) und mit einigen neuen vermedrt md 
ampfificirt worden, wie 3. B. die Anklage wegen Berwerfung der von Brieitern 
ertheilten Firmung noch den Beijag hatte, daß die Yateiner das Chrisma aus 
Flußwaſſer bereiten. Wahrſcheinlich in einen anderen beigelegten Schriftftüd ”*) 
oder in dem den Legaten an der Grenze zur Unterjchrift vorgelegten Formu— 
lare 79) jtanden noch die drei weiteren Anklagen: 1) daß die Yateiner am Dfterfeite 
nad Art der Juden zugleid) mit dem Leibe Ehrijti ein Lamm auf den Altar 
(egen, mit ihm darbringen und Fonfekriren, während in den apoftofifchen Cano- 
nes (ὁ. 3.) ausdrücfich verboten ift, neben dem Leibe des Herrn noch etwas 
Anderes, wie Thiere und vegetabilifhe Subjtauzen, auf den Altar zu legen; 
2) daß ihre Geiftlichen fi) nicht fcheuen, den Bart zu fcheeren, 3) daß fie Die- 
fonen, ohne ihnen vorher die Priefterweihe zu ertheilen, zum Episkopate er: 
heben. 72) 

Aber nehftdem wurde πο ein anderer, von Photius fchon früher ange: 
denteter Punkt hervorgehoben: der firhliche Primat von Neurom. Mit der 
Berfegung der faiferlichen Refidenz von Non nad) Byzanz war nad) byzantini- 
ichen Anfichten auch der Firchliche Brimat dahin transferirt und das ökumeniſche 
Batriarchat Fein bloßer Titel, jondern volle Wahrheit. Nikolaus führt ausdrüd- 
lich diefe Translationstheorie an und der Umſtand, daß fowohl das dem Do— 
natus vorgelegte Yormular ald die von Byzanz nah) Bulgarien gefandten 
Schriftſtücke uns nicht erhalten jind, fan Feineswegs zu der Annahme δετεῶ- 
tigen, Nikolaus habe dem Photius einen Gedaufen unterfchoben, den diejer kei⸗ 
neswegs ausgefprochen habe. °°) Offenbar mußte die vorzugsweife für die 
Griechen berechnete Eucyklifa an die orientalifchen Patriarchen vorjichtiger und 
zurüdhaltender, namentlich bezüglich eines Punktes, in dem die altfirchliche Tra⸗ 


memorati principes dietantes nisi in lacu blasplemiae tinxisse calamum et luto eno 
ris usi pro attramento fuisse procul dubio patuere. 

1.) ibid.: Conantur enim taıs nostram specialiter, quam omnem gencraliter, quse 
lingua latina utitur, Ecclesiam reprehendere, qaod jejunamus in sabbatis, quod Spi- 
ritum Sanctum ex Patre Filioque procedere dicamus, cum ipsi hunc tantum ex Patre 
procedere fateantur. Dicunt praeterea nos abominari nuptias, quia presbyteros sor- 
tiri conjuges prohibemus; et insimulare tentant, quoniam eosdem presbyteros chri- 
smate linire baptizatorum frontes inhibemus, quod tamen chrisma nos (nicht non, we 
bei Migne fteht) ex aqua fluminis conficere fallaciter arbitrautur. Reprehendere nihilo- 
ıninus moliuntur eo quod 8 hebdomadibus ante Pascha a carnium, et 7 hebdoma- 
dibus a casei et ovorum esu more suo non cessamus. 

τ Mentiuntur quoque nos, sicut per alia ipsorum conscripta indicatur ete. 
Oben ift die Rede davon, daß der Bapft eamdem cum aliis scriptis epistulam geleſes 
und geprüft habe. 

13) Nach Aufzählung aller acht bis neun Anlagen beißt es bezüglich des von Tonatud 
zurüdgewiefenen libellus, daß darin ista capitula, aljo alle diefe Puntte, anathematifirt wurden. 

14) Mentiuntur.. nos agnum in Pascha more Judaeorum super altare pariter 
cum Dominico corpore benedicere et offerre. Quin et reprehendere satagunt, quia 
penes nos clerici barbas radere suas non abnuunt, et quia diaconus non suscepto 
presbyteratua officio apud nos episcopus ordinatur. 

1.) Bihler Θεῷ. der kirhl. Trennung 1. ©. 186. 8. 8. 
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n ficher zu Gunften der Päpfte ſprach, redigirt werden, als die an die 
n und neubelehrten Bulgaren gejandten Echriften, bei denen Alles darauf 
m, Conjtantinopel über Rom zu erheben. Was dort bezüglich der Vorzüge 
Byzanz nur angedeutet war, mußte bier eingehender entwidelt werden, jeit 
Bulgaren an den Papſt fo eifrig fich angejchloffen hatten. Co ſicher wir 
τ annehmen dürfen, daß die eben bejprochenen weiteren Anlagen bezüglich 
Bartfcheerens u. f. f. einem von Byzanz ausgegangenen Schriftſtücke ent- 
men waren, fo ficher dürfen wir die Aeußerung über die Translation des Pri- 
8 den Quellen zufchreiben,, die Nikolaus vor fidy hatte. Und das um fo 
', als die Worte: „Sie rühmen [Ὁ und behaupten” nicht eine blos ang 
ren Worten gezogene Gonfequenz, jondern eine direkte Anführung byzanti- 
er Yeußerungen bezeichnen. Das über den Titel „ökumeniſcher Patriarch“ 
efügte bezieht fi) auf die Briefe des Photius, während das Vorhergehende 
den vom Kaijer nad) Bulgarien gejandten Schriftſtücken gefchöpft war. 7°) 

hatte Michael in dem 865 an den Papft gerichteten, aber ficher von Pho— 
redigirten Briefe ji ganz in demſelben Einne geäußert und ſchon damals 
: man in Scriftftüden von Seite der Byzantiner nicht blos die Perfon 
Bapftes, fondern auch die Privilegien der römischen Kirche fehr heftig an- 
iffen; 177 mehrere Yeußerungen in der Antwort des Papftes berüdichtigen 
ıbar derartige Angriffe und wenn es uns auch am genaueren Nachrichten 
alle Schriften und Briefe des Photius gebricht, viele feiner geiltigen Her- 
ringungen uns verloren find, jo machen doc) alle Umſtände e8 glaublich, 
er damals den von ihm früher felbft anerkannten Brimat Roms in Brie- 
und Schriften zu Gunſten Eonfjtantinopel8 befämpft hat. Nicht umfonit 
Nikolaus hervor, daR die Privilegien der römifchen Kirche nicht transfe- 
: werden Fönnen. 75) Es fcheint, daR die Uebertragung ber Rechte der alten 
na auf die neue ein Damals fehr beliebtes Thema war. Photius hebt auch 
t hervor, daß die neue Roma das reiche Erbe der alten erhalten habe, 75) 
rend er anderwärt® Byzanz auch als das neue Jeruſalem verherrlicht. 59) 
zog die letzten Conſequenzen aus den von feinen Vorgängern gelegten 
mblagen, aus den feit mehr als vier Jahrhunderten eingefchärften Princi- 
ν δ᾽) die man von Rom aus ftetS befämpfte, die man im Keime zu erftiden 


τ Die Worte lauten ep. cit. p. 1157: Sed quid mirum, si hoc isti praetendunt, 
etiam glorientar atque perhibeant, qnando de Romana urbe Iımperatores 
m sunt translati, tunc et primatum Romanae Sedis ad Cplitanam Ecclesiam trans- 
ποθ, et cum dignitatibus regiis etiam Ecciesine Romanae privilegia translata 
? Its ut ejusdem invasor Ecclesiae Photius etiam ipse se in scriptis suis archi- 
bopam atque universalem Patriarchamı appellet. Tie legten Worte wiederholt Hinf- 
ep. 51 (Opp. 11. p. 809 ed. Baluz.) 

Τὴ) oben Abſchn. 4. R. 37. 104. Abjchn. τ, N. 46.47. Allat. decons. L. II. c. 3. n. 2. 
8. Abſchn. 4. N. 106. ©. 571. 

19) Phot. Amph. q. 131. ce. 2. p. 737: τῆς παλαιᾶ; Ῥώμης ἡ via τὸν κλῆρον 
λθε zal κοινὸν ἐπεέσατο To πράτος. 

5) ep. ad Zachar. Cath. Mai ϑρίς. Rom. X. 452. — By. oben W. 11. 

5) In einer alten ſynoptiſchen Epitome der Kanone vor dem Romolanon in (οὐ. 
bergenröther, Phoetius. L 42 
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bemüht war. Anatolius und Acaciu⸗ hatten ſich auf die Canones von Eonftas: 
tinopel und Chalcedon geſtützt: weil auch Neurom faijerliche Stadt fei, habe ε 
den gleihen Rang mit Rom; die Würde der Kaiſerſtadt jollte der alten Rom 
den PBrimat verschafft haben. Unter Anatolius hatte der Occident noch eine 
Kaijer, zur Zeit des Acacius feinen mehr; unter Photius war zwar das fa 
ſerthum im Weften wieder errichtet, aber in Byzanz noch nicht als ebenbürt 
anerfannt, ja officiell verworfen. Und ward εὖ anerfannt, wie Photius ne 
beißen, [0 war — abgejehen davon, daß die geftellte Bedingung für das wei 
liche Imperium höchſt gefährlich war und ihre Erfüllung fein Berderben werd 
fonnte — δο immer jegt das neu refuscitirte Kaifertfum in den Yugen ὃ 
Byzantiner höchſtens der jüngere Bruder und Neurom büßte nichts von feine 
Vorzug ein. Hatte bisher Byzanz die zweite Stelle nach Altrom beanfprud 
jo fchien e8 nicht mehr mit diefer Stellung zufrieden; nicht einmal einfad 
Gleichſtellung genügte ihın, e8 ſchien mehr zu fordern. Die Translationsthese 
entſprach ganz dem byzantinischen Geiſte, ganz feiner traditionellen Bolitit m 
dem Stande der ‘Dinge, wie man von Byzanz aus fie aufzufaflen pflegte. 
Seit langer Zeit Hatte feiner der byzantinifchen Patriarchen mit ſolche 
Slanze die Kirchenregierung geführt, feiner foviel für die Belehrung der Hän 
tifer und der heidniſchen Nationen gearbeitet, feiner durch jo viel Wiflen, -| 
viel Beredfamfeit und Gewandtheit feinen Untergebenen imponirt , feiner eis 
ſolchen Kreis danfbarer Schüler und enthujiajtifcher Verehrer um fich gefchaer 
Es rühmte fih Byzanz, der Sig theologiſcher Bildung, ja das Centrum all 
Wiſſenſchaft zu fein; ftolz jah es herab anf die Barbaren des Weſtens, deſſe 
ſchwache Bildungsreite feit den Stürnen der Völferwanderung nicht bios I 
droht und verfümmert, fondern vertilgt und ausgejtorben ſchienen. Es glach 
allein die Lehre der Väter, die Weisheit der Alten, und damit die geiftig 
Hegemonie zu befigen, vor deren Glanz Alles weichen mußte. Ein Diaz 
von jo führen Entwürfen und von fo energifchem Geijte, von folchem nat 
nalen und ſolchem perfünlihen Stolze, konnte nur ſchwer über [1 die „Fin 
jterniß des häretiſchen Weſtens,“ die Barbarei der leicht zu befiegenden und 3 
überlijtenden Lateiner geftellt jehen; feinem Rachedurſt kam fein Ehrgeiz em 
gegen, feine Einbildung jchmeichelte ihm, er fühlte fi) zum oberften Θεῷ 
geber und Richter in der Kirche berufen. Daher hatte er den päpftlicen 
Zegaten eine Glaubensformel vorgejchrieben,, die fie vor Allem zu unterfchrei 
ben hätten, wie ehedem Hormisdas gegen die Griechen gethan. Fügten fie fh 
jo war faftiih fein Primat über die ganze Kirche anerkannt, auch von demem, 
die ihn am meiften zu befämpfen gedrungen waren; fügten fie ſich nicht, ſo 
unterlagen fie der Anklage der Härejie, weil jie „oifenbar gottloje Lehren” 
nicht verdammen wollten. Entweder erkannte Altrom die Anſprüche des de 


Mon. 122. saec. 12. wird der Canon 28 von Chalcedon alfo wiedergegeben: Ὁ vis rin 
ἐπέσκοπος Ῥώμης τῷ τῆς παλαεοτέρας ὁμότιμος δεὰ τὴν τῶν σκήπτρων μετάϑισιν͵ 
Was Anna Comnena u. 9. in diefem Sinne fagen, haben fie ficher nicht zuerſt erdech 
fondern älteren Schriften entnommen. ®gl. Const. Harmenop. tit. I. (Leunel. ἐ 1: 
p. 5.) Zonar. in Chalc. c. 28. Bev. I. p. 146, Matth. Blast. Synt. Lit. E. α. 11. p. 1b. 
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wenifchen Patriarchen an und dann hatte es unwiederbringlich für den Orient 
Primat verloren, oder εὖ fügte [ὦ ihnen nicht, und dann ward es als 
er Härefie verfallen denuncirt und büßte in gleicher Weife für den Often feis 
m kirchlichen Einfluß ein. Zudem faß Photius über den römischen Papjt zu 
kericht und entfeßte ihn, hierin mit Diosforus und Acacius wetteifernd; er 
jrieb feiner Kirche die Vorzüge bezüglich der Reinheit und Unbefleditbeit der 
hre zu, deren Altrom fich gerühmt Batte; er fchien fich faktiſch über den 
apft zu ftellen und war ficher auch gewandt genug, diefe Stellung theoretijch 
ı rechtfertigen. 

Auch ein Kirchliches Fundament für die Anfprüche des öftlihen Patriarchen» 
ihles ließ ὦ) finden. Rom hatte ftetS geltend gemacht, daß Byzanz fein 
wftolifher Sig ſei. Aber wurden nicht alle Batriarchaljige „apoftolifche 
brone” genannt, Byzanz insbefondere von Kaiſer Heraflius (S. 198. N. 10.), und 
te Rom ® nicht den Batriarchenrang wenigitens zugeftanden? Hatte nicht 
τ gefeierte Johannes Ehryjoftomus Byzanz ausdrüdiih als die Stadt der 
poftel. 55) bezeichnet? Nom rühmte jich des Bejiges der irdifchen Ueberreſte 
m Betrus und Paulus. Aber fand fi nicht Byzanz im Beſitze der Reli— 
nen des Apoftel3 Andreas, des Älteren Bruders Petri, des „Erjtberufenen“, 
ὃ konnte εὖ nicht der Kirche des Beiligen Petrus die Kirche des heiligen 
sdrea3 gegenüberitellen, der in der firchlichen Literatur al8 „Petrus noch vor 
eins“ 53) ‚gefeiert war? Darauf könnten ſich jehr wohl die Worte des Pap- 
4 Ritolaus über die Beraubung anderer Kirchen beziehen, deren Reliquien 
hanz an fich gezogen. Petrus und Paulus, fagt Nikolaus, wurden nicht 
R nach ihrem Tode nach Rom gebracht, durd weltliche Fürjten, um fo der 
tabt die Ehre größerer Privilegien zu verfchaffen, wie das mit Byzanz unter 
fünderung anderer Kirchen gefcheben iſt. Höchſt wahrfcheinlich wurden dieſe 
jorte 35) durch eine Aeußerung im kaiſerlichen Schreiben veranlaßt, das Byzanz 
sum rübmte, weil εὖ gleih Rom die durch feine gottesfürchtigen Saifer 
Kin gebrachten Reliquien von Apojteln befige. Berief man fi römifcherfeits 


82) Chrys. hom. ad eos qui ecelesia relicta ad ludos et theatra transfugerunt 
Ip. VI. 264 ed. Migne) läßt einen Fremden die Conftantinopofitaner fragen: Ταῦτα 
nes) αὶ πόλες τῶν ἀποστόλων; ταῦτα ἡ τοιοῦτον λαβοῦσα ὑποφητήν; ταῦτα ὁ 
μος ὁ φελόχρεόστος; Stadt der Apoftel konnte Byzanz heißen: 1) wegen der Apoftelfirche, 
e Gregor von Razianz (Or. 42. n. 26. p. 767. Maur.) gleih nad der Anaftafien» und 
spbhtenfirche bejonders hervorzuheben fcheint und in der Chryſoſtomus prebigte (Opp. IH. 
40 ed. Migne), 2) wegen der Gebeine Conftantin’s des Großen und der Helena, die 
m ἐδαποστόλους nannte (Men. 21. Mai), 3) wegen des Apofteld Andreas, der unter dem 
Ιοφητής leicht verfianden werden lan. Uebrigens hat Chryfoftomus fonft nirgends Die 
atigkeit des Andreas in Byzanz erwähnt, auch da nicht, wo er ausführlicher von ihm 
cicht (hom. 14. in Matth. n. 2; hom. 18. in Joh. n. 3; ho. 20. n. " und Gregor 
τ, 83. n. 11. p. 611.) {δεῖ dem Apoftel nur Epirug zu. 

85) In feiner Bibliothek Cod. 269 führt Photius aus Hesych. Hieros, die Worte auf 
Idreas an: ὁ πρυωτοτόκος, πρωτοπαγὴς τῆς ἐκκλησίας σεύλος, ὁ πρὸ Πίτρον Πέτρος, 
τοῦ ϑεμελέου ϑεμέλεος, ἢ τὴς ἀρχῆς ἀρχή. Chrys. hom. 18. in Joh. n. 8. p. 117: 
ς αἰρχὲς τῆς πίστεως ὁ ἀδεῖφος ἤδη προκατεβάλλετο. 

6ὴ Abſchn. 4. R. 112. ὃ, 572. 
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darauf, daß Betrug als Bifchof in der alten Roma gewirkt, fo fonnte man 
von Seite der Oftrömer die längft in Aufnahme gekommene Sage von den 
Wirken des „Protofletos” in Byzanz entgegenzuhalten verfuchen. Sicher ἥ 
diefe Andreasjage älter αἱ Photind. Auch wenn die Chronographie des Fu: 
triarchen Nifephorus nicht in ihrer urfprünglichen Geftalt uns vorliegt ua 
vielfahe Zuſätze erhalten hat, fo bat doch der jüngere Zeitgenoffe des Photins, 
Niketas David, diejelbe αἰ läugſt geglaubte Veberlieferung int Auge, wenn α 
in feiner Xobrede auf den Apojtel Andreas ausführt, derjelbe, der erfte ker 
Berufung nah, obſchon im Range dem Petrus nachjtehend, [εἰ nach Yyzan 
gefommen und habe dort den Stachys eingefett.°°) Ja es fcheint fast, δ 
diefe Sage ſchon im fehlten Jahrhundert in Aufnahme kam. Ihre Haupt: 
quelle iſt Pſeudodorotheus, angeblih Biſchof von Zyrus, unter Diofletian und 
wiederum unter Julian in einem Alter von 107 Jahren gemartert. Syn der 
‚ihm beigelegten Abhandlung über die fiebenzig Jünger des Herrn;- die fid für 
eine Weberjegung aus dem lateinifchen Texte ausgibt, findet {ὦ bei dem drei: 
undzwanzigjten Jünger Stachys die Notiz, Andreas habe ihn als Bifchor von 
Byzanz eingefegt 56) und der angebliche Ueberfeger berichtet darüber des Wei⸗ 
teren, unter dem Conjulate von Philorenus und Probus (525) {εἰ den Papfie 


Johann J., der, damals in der Kaijerftadt anweſend, nicht der vom Bilde 
von Byzanz gefeierten Liturgie habe anwohnen und vor demfelben das Opfer 


babe darbringen wollen, und zwar ımter Berufung auf das höhere Alter ſei⸗ 
nes Stuhles, aus Kommentaren des großen Dorotheus bewiejen worden, daß 
Byzanz der ältere Bifchofsfik fei, der Papſt habe die Aechtheit der Schriften 
anerfannt und mur wegen des Vorzug des Apojtelfürften Petrus den ihm 
deßhalb alfein auch zugejtandenen Vortritt begehrt. 55) Diefe Erzählung, [0 
zuverſichtlich und bejtimmt fie vorgetragen wird, ließe fi) zwar immerhin eini- 
germaffen mit den fonjtigen Nachrichten über das bei jener Anweſenheit des 
Papftes in Byzanz Vorgekommene vereinbaren , trägt aber doc das Gepräge 
der Erdichtung deutlich an der Stirne. 9) Abgejehen davon, daß es ſchwer 
glaublid) ijt, daß der Papjt eine jeinen Vorgängern wie dem ganzen Occident 
völlig unbefannt gebliebene Schrift , die zudem gegen die allgemeine Annahme 
der Römer verjtieß, ohne Weiteres als ächt bezeichnete, findet ſich auch fonit 
nirgends Davon eine Spur, daß die Griechen ſchon damals dem byzantinijchen 
Stuhle ein höheres Alter als dem römischen beilegten, vielmehr ſpricht Alles 
dafür, daß fie ihn als den jüngeren Bifchofsjig fortwährend anerfanuten und 
die „ältere Roma“ nicht blos in Bezug auf den Namen für älter hielten. "ἢ 
Die Paſchalchronik und Theophanes kennen vor dein vierten SXahrhuudert feine 
Biſchöfe von Byzanz, 3) und obſchon fie den Pſeudodorotheus kannten, Be 


55) Orat. in S. Andr. Combefis. Auctar. noviss. PP. t. I. p. 339. 341. 36. 

δ) Migne PP. gr. XCII. p. 1060 seq. bei. p. 1061. 

51) 1014. p. 1072. 

Ὁ Du Cange not. ap. Migne l. c. p. 360. 361. 519. 520. . 

δ) Niceph. ep. ad Leon. Migne C. p. 181. Πρισβυτέρα Ῥωμὴ bei Yufinias 
Migne LXXXVI. p. 981. 1033. 1128 und fonft oft. 

»c) 8. L Abſchn. 1. N. 28. 29. 
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näßten fie ihn hierin nicht. Theophanes ἰδεῖ blos an, Dorotheus habe über 
diefe Bifchöfe gefchrieben; der Verfaſſer der Pafchalchronit bat wohl aus ihm 
ein auch unter den Namen des Epiphanius in Handichriften vorkommendes 
Stüd über die Propheten ?') benützt, die Namen der. fiebzig Jünger aber in 
einer vielfach abweichenden Weife gegeben; ?*) er nennt nur den Namen eines 
Martyrers Dorotheus unter Dioffetian, der identifh mit dem bei Eufebins 
genannten: ift. 9°) de Schrift jteht allerdings im Anhange der Paſchalchronik; 
aber fie ift aus ahderen Handichriften gefchöpft 53) und iſt Fein eigentlicher 
Beitandtheil derfelben. Die Handfchriften divergiren fehr; einzelne Stüde kom⸗ 
men bald unter dem Namen des Dorotheus, bald unter dem des Epiphanius 
vor.”) Das Ganze wimmelt von Anachronismen, ſelbſt in der Reihenfolge 
der Kaifer, 55) es widerspricht fich felbft, indem wiederum Titus ftatt des Sta- 
chys zum erjten Bifchof von Byzanz gemadt wird.?”) Die Angaben über 
die Jünger jelbit find völlig fabelhaft; jo ift 3. B. ein Cäſar, der Biſchof 
von Dyrracdjium geworden, nur ans Mißverſtändniß von Phil. 4, 22 als der 
fünfundfünfzigite Künger angeführt. Wie es ungfanblich ift, daß ein jo gefeier- 
ter, des Griechiichen und des Lateiniſchen fundiger, noch unter Julian lebender 
Mann, wie diefer Torotheus gewejen fein foll, der über die fiebzig Jünger, 
über die Orte des Todes der Apojtel und der Propheten fchrieb, ?®) völlig 
unbelannt blieb, fo ἢ auch das aus feinen Schriften von dem „gelehrten und 
heiligen Priefter Profopius“ ?%) angeblich Ueberlieferte in jeder Beziehung ver- 
dächtig. Jedenfalls aber jcheint das apokryphe Machwerk, wohl aus verjchie- 
denen Bejtandiheilen zuſammengeſetzt, im ſiebenten Jahrhundert bereits vorhan- 
den gewejen und erft πα und mach vieljeitiger benügt worden zu fein. ‘Da 
Byzanz längft fi) der Neliquien des Andreas rühmte, fand der Glaube an 
die Gründung diejer Kirche durch den älteren Bruder des Petrus nach und 
nad) Eingang bei dem dortigen Volke. Wenn nun Photius in der Polemif 
leicht auf eine verbreitete Meinung ſich ftügen konnte, von deren gejchichtlicher ἢ 
Wahrheit er nichts weniger als überzeugt war: fo ift ε an ſich nicht undenfs 
bar, daß er auch von diefer Sage in feinem Kampſe wider Rom wirklich 
Gebrauch gemacht habe; ihm jtanden aber ficher auch noch andere Waffen 
zu Gebot. 

Gegen die Privilegien des römischen Stuhles hatte das Schreiben Mir 
chael’8 III., jevenfall$ aus der Feder des Photius, Canones, Synodalverhand- 


5) Migne t. XCII. p. 261. Cf. Opp. Epiph. ib. ὁ XLVIII. p. 415 seq. 

Ὁ Migne XCII. p. 521—524. 514. 545. coll. p. 1060 — 1065. 

»2) Chron. Pasch. p. 689. Οἵ, Eus. H. E. VIII. 1. 13. 

5.) Cod. Reg. 2760. 2819. Cod. Leid. saec. 11. L. Dindorf. Οἱ. Migne |. c. 
p. 1029. 1030. 69. 70. 1059 not. 

5.) Of. not. p. 1073 — 1076. 

35) ib. p. 1068. 

”) p. 1068 C.: Τίτος πρῶτος ἡγησάμενος ἐπίόκοπος ΚΠ. 

39) p. 1060 C. D. 

) p. 1018 Ο. 


und Agapet haben feinen Primat geltend gemacht, 
des Epiphanius Pla genommen. 6) Die Synode 
Sunjten der Römer entfcheiden. '9) Denn a) fie 
nd ihre Beichlüffe wurden von der vierten alfge- 
b) ihr Präfident Hoſius fügte fich zuletzt der An- 
Ὁ der Verdammung des Athanafius; er war zudem 
vollte diefem möglichſt viel Gewicht verfchaffen, wäh—⸗ 
nz abweſend und zugleih Häretiker war; c) fie 
8 von Ancyra fälſchlich von der Härefie frei; d) fie 
a ein Theil der Biſchöfe nah PhHilippopolis ging; 
kaniſchen Synoden dieſes Concil nit an. 7) Oft 
en andere Bilchöfe, ohne diefen fchaden zu können, '°®) 
itiochien, Euthymius und Macedonius II. von Eon- 
mus fonnte Innocenz I. nicht Helfen; aber Attifus 
r her. 8) Viele byzantinifchen Bifchöfe Haben fchon 
ie Photius den Ignatius): Nektarius den Marimus, 
ı auch andere Patriarchen, wie Anatolius den Dios- 
jewweiht war. Cyrill von SXerufalem und fein ent- 
8 werden in gleicher Weife als wahre Hohepriefter 
yenfo Eujtathius nnd Meletius von Antiochien, der 
lem und fein von Häretifern erhobener Nachfolger 
und fein Nachfolger Diacedonius 11,, Eutychius und 
inopel, Anaftafius und Gregor von Antiochien unter 
nführungen enthält eine fpätere, unzweifelhaft dem 
Aung. Wenn nun auch unfer Schriftchen nicht mit 
ytins beigelegt werden fann, fo ift e8 doch in hohem 
ἐδ in der Hauptfache von ihm berrührt und jegt 
er Geftalt vorhanden ift. 
ifmerkſam gemacht worden, daß nad einem Wiener 
mals ſchon vorhandene apofryphe Schenkungeurfunde 
veiter, die am Ende des erften Theils der pjeudoiji- 
ndet, αἰ unächt und mit befonderer Tendenz fingirt 
diefe Notiz hat wohl nur fehr geringen Werth, auch 


gen die Abfaflung durch Photius, da biefer auch ep. 1. ad 
Synode fagt: ἧς ἡγοῦντο καὶ προέλαμπον Mijvas μὲν τὴν 


π Sardila, die Papſt Nikolaus angerufen, richteten, wie wir 
ius und feine Anhänger fortwährend ihre Angriffe, auch auf 


ie Xeußerungen des Papſtes Nikolaus ep. 8.ad Mich. Bgl. S. 566. 
hannes 111. 513—521. Le Quien Or. chr. III. p. 176—189. 
: Ὁ, 65. N. 4. theilt die Bemerlung des Cod. (Lambec. 
φεξεβληϑη παρὰ τοῦ ἀγεωτάτου πατρεάρχον ἈΠ. κυροῦ 
ΕἾΝ Literatur und Geſchichte jo bewanderter 
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(ungen, kaiſerliche Geſetze und Gefchichtswerke angeführt. '%%) Es ift an fh ! 
nicht unmwahrfcheinlich, daß Photius irgend eine polemifche Schrift diefer Art | 
verfaßt, feine Einreden gegen Rom’s Anfprüce zufammengeftelit hat. Nun ! 
bejigen wir in der That ein ihm beigelegtes Schriftchen „gegen die, welche 
behaupten, Rom [εἰ der erfte Stuhl”, 19.) worin einerfeit8 wirklich) die byzan | 
tinifche Berufung auf den Apoftel Andreas (8. 4), andererjeit3 Auführungen ' 
aus der Kirchengefchichte (8. 6), mamentlic in Betreff der Entfcheibung des 
Kaiſers Aurelian, aus Synoden (8. 7 ff.) u. ſ. f. ὦ finden. Es wird ia 

diefem Schriftchen ausgeführt: 1) Wenn Rom wegen des Petrus den Primat | 
beanfprudit, fo fann mit größerem Nechte Antiochien, wo Petrus früber Vijchef | 
war, ihn beanfprucdhen, oder auch Jeruſalem, wo Jakobus der Bruder eb | 
Herrn von Ehriftus felbjt das Episfopat erhielt, wo der Heiland, die Quede | 
alles Lebens und aller hierarchiſchen Ordnung, lebte und für das Heil der ; 
Welt Hoherpriejter war, oder endlich Byzanz, wo der Protoffetus und ältere | 
Bruder Andreas nicht wenige Jahre früher Biſchof war, als Petrus εὖ m 
Rom gemwefen. 2) Die Berufung auf Matth. 16, 18. ift unftatthaft; die: 
Gnade entwürdigend und jüdiſch ift es, dieſelbe auf einen Theil zu befchrän : 
fen, da jie der ganzen Chriftenheit angehört; '%%) die petra ijt das die Bolt | 
heit Chrifti verfiindigende Bekenntniß, die Kirche ift katholiſch und apoſtoliſch, 
nicht petrinifch oder römiſch. 3) Den Primat verdankt Rom einem AKaifer, | 
und zwar einem heidnifchen, dem Aurelian, der in dem durch Paul von Same | 
fata in Antiochien entftandenen Streite an das Urtheil des römiſchen VBijcofb 

verwies. 4) Bon den allgemeinen Synoden bat die erjte die Mechte εἶπε 

jeden Eparchie gewahrt wifjen wollen, fo daß fein Bifchof in die Gerechtjame | 
des Anderen eingreife; die zweite hat Rom, aber nicht wegen des Petrus oder | 
Paulus, fondern wegen feiner Eigenfchaft als Kaiferftadt die erjte Stelle zu 

erfannt, da nun aber auch Conftantinopel Kaiferjtadt war, dieſes als gleicher 

Privilegien nach Rom genießend bezeichnet; die vierte hat das bekräftigt, "ἢ 

bie flinfte aber hat die Kirche von Byzanz allen anderen vorgezogen und lie 

den Vigilius nicht den Vorfig führen. '°) 5) Die nad) Eonftantinopel gefom 


10%) 5. Abſchn. 1. NR. 12. S. 558. 

191) Bei Bever. Pandect. can. t. Il. ad cale. part. 1. Wir theilen den Tert im 
Anhange diefer Schrift noch nah Hdichr. mit. 

102) (Gegen Eulogius von Xlerandrien, der L. II. c. Novat. die Worte: Et ego dabotibi 
claves regni coelorum als blos dem Petrus, feinem Anderen gejagt, hervorhob, bemerft 
Photius, der in einem Briefe diefe Stelle im Uebrigen beniltzte, nachdrücklich, das ſei πιϑα: 
γότερον μᾶλλον ἢ ἀληθέστερον gefagt. Ei γὰρ καὶ πρὸς Πέτρον εἴρητο, ἀλλ᾽ οὖν ἐ 
προςώπῳ τοῦ xupvgaiov καὶ τοῖς λυεποῖς τῶν μαϑητῶν ἡ τοεαύτη ἐξουσέα ἐδέδοτο, 
ἥπου γε καὶ τοῖς an’ ἐκείνων τὸ ἀρχεερατικὸν κατὰ διαδοχὴν περιβεβλημένοις ἀξίωμα 
τὴν κυὐτὴν προςεῖναιε τοῦ δεσμεῖν καὶ λύεεν ἐξουσίαν πιστειομεν. 

'95) Im Texte, wo flatt πέμπτη (σύνοδος) τετάρτη fteht, ift ficher etwas ausgefalen. 
(58 wäre zu lefen: ἡ δὲ τετάρτη ἐπεκύρωσε ταῦτα, καὶ de πέμπτη προκρένεε κι τ. Tu 
Concil von Chalcedon mollte man keinesfalls iibergehen. 

0), (68 ift das offenbar eine Verdrehung der hiſtoriſchen Thatfahen. Wenn von den 
arafinı des Bigilins gegen Mennas hierbei die Rede ift, während doch Eutychius 55% 


menen Päpfte Johann I. und Agapet haben feinen Primat geltend gemacht, 
Erfterer fogar ‚zur Linken des Epiphanins Pla genommen. 6) Die Synode 
von Sardifa fann nicht zu Gunjten der Römer entjcheiden. '%) Denn a) fie 
mar nur eine partifuläre und ihre Beſchlüſſe murden von der vierten allge- 
meinen Synode refcindirt; b) ihr Präfident Hofius fügte fich zulegt der An- 
nahme des Arianismus und der Verdammung des Athanafius; er war zudem 
Stellvertreter Roms und wollte diefem möglichſt viel Gewicht verfchaffen, wäh- 
rend der Bilchof von Byzanz abweſend und zugleih Häretiker war; c) fie 
ſprach ferner den Marcellus von Ancyra fälfchlich von der Härefie frei; d) fie 
war in fi) gefpalten, da ein Theil der Θι δε nach Philippopolis ging; 
6) auch nahmen die afrikanischen Synoden dieſes Concil nicht an. 7) Oft 
erhoben ſich die Päpfte gegen andere Bilchöfe, ohne diefen fchaden zu fünnen, 96) 
wie gegen Flavian von Antiochien, Euthymius und Macedonius II. von Con- 
ftantinopel; dem Chryſoſtomus fonnte Innocenz I. nicht Helfen; aber Attifus 
jtellte fein Andenfen wieder ber. 8) Viele byzantinifchen Biſchöfe Haben ſchon 
ihre Vorgänger entfegt (mie Photius den Ignatius): Nektarius den Marimus, 
Mennas den Anthimus, ja auch andere Patriarchen, wie Anatolius den Dios- 
forus, von dem er jelbjt geweiht war. Cyrill von Jeruſalem und fein ent- 
feßter Vorgänger Marimus werden in gleicher Weile als wahre Hoheprieſter 
von der Kirche verehrt, ebenjo Euſtathius nnd Meletius von Antiochien, der 
entjeßte Eliad von Jeruſalem und fein von Häretikern erhobener Nachfolger 
Johannes, 197) Eutbymius und fein Nachfolger Dlacedonius II., Eutychius und 
Johann III. von Conſtantinopel, Anaftafius und Gregor von Antiochien unter 
Yuftinus Il. Aehnliche Anführungen enthält eine fpätere, unzweifelhaft dem 
Photius zugehörige Abhandlung Wenn nun auch unfer Schriftchen nicht mit 
völliger Gewißheit dem Photins beigelegt werden kann, fo ift es doch in hohem 
Grade wahrſcheinlich, daß es in der Hauptfache von ihm herrührt und jeßt 
nur πο in etwas forrupter Geſtalt vorhanden ift. 

Es ift auch darauf aufmerffam gemacht worden, daß nad einem Wiener 
Codex unjer Photius die damals fchon vorhandene apokryphe Schenkungsurkunde 
Conſtantin's an Papft Sylvefter, die am Ende des erften Theils der pſeudoiſi⸗ 
dorifhen Sammlung ὦ findet, αἰ unächt und mit befonderer Tendenz fingirt 
bezeichnet hat. os) Allein diefe Notiz hat wohl nur fehr geringen Werth, auch 


präfidirte, fo fpricht das nicht gegen die Abfaffung durch Photius, da diefer auch ep. 1. ad 
Mich. n. 15. von der fünften Synode fagt: ἧς ἡγοῦντο καὶ προέλαμπον Μῆνας μὲν τὴν 
ἀρχὴν, εἶτα δὲ καὶ Εὐτύχιος. 

‚ws, Gegen die Synode von Sarbila, die Papft Nikolaus angerufen, richteten, wie wir 
fpäter noch fehen werden, Photius und feine Anhänger fortwährend ihre Angriffe, auch anf 
der Synode von 879. | 

‚ve, Das geht direkt gegen die Aeußerungen des BapftesNikolans ep. 8.ad Mich. 891. S. 5660. 

er, Elias 1. 494—513, Johannes 111.513 —521. Le Quien Or. chr. III. p. 176—189. 

we, Döllinger Papftfabeln S. 65. N. 4. theilt die Bemerlung des Cod. (Lambec. 
L. VIII. p. 1019 ed. nov.): Παρεξεβλήϑη παρὰ τοῦ ἀγεωτάτου πατρεάρχου ΚΠ. κυροῦ 
Φωτίέου ταῦτα mit dem Beiſatze mit: „Ein in der Literatur und Geſchichte fo bewanberter 
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abgefehen davon, daß fie auf einer leicht durch die Verjchiedenheiten und Yu 
füge der älteren Handſchriften, namentlich von Rechtsſauimlungen, bervorgerufe 
nen Täuſchung des Schreibers beruhen konnte. Es ist nichts weniger als e: 
wiefen, daß jhon Hadrian I. fid) des apofryphen Dokumentes bedient hat; "ἢ 
erſtAeneas von Paris hat dasjelbe in einer unzmweidentigen Weiſe angeführt; 
Quitprand machte davon feinen Gebrauch und Yeo IX. ift der erjte unter den 
Päpſten, der es mit Karen Worten citirt. 1.0) Erlangte Photins davon Kunde, 
fo geichah es wohl fehr fpät, nicht bevor die Schrift de3 Aenead (und απ 
das ijt nicht gewiß) zu ihm gelangte, keinesfalls in feinem erſten Patriardhate. 
Aber da ſich klare Hinweife darauf bei den Päpjten nicht vor Leo IX. und bei 
den Griechen nicht vor Balfamon finden, fo fcheint auch für die legten Sabre 
unjeres Patriarchen feine Kenntniß diefer Urkunde angenonmen werden zu [ὅπ 
nen. Ohne aber dieſe ſelbſt zu kennen, konnte θοί ὁ Manches gefagt haben, 
was dem jpäteren Anonymus als eine genügende Widerlegung des falfchen To- 
fumentes erjchien. Vor dem zwölften Jahrhundert hatte dasjelbe bei den Grie- 
chen ſowohl al3 bei den Xateinern Feine große Bedeutung; für jene erhielt εὖ 
fie feit Balſamon, bei diefen hat Gregor VII. 88 nicht gebraucht uud erft durd 
die Nechtsbücher fand es allmälig allgemein Eingang. ''") 

Bon der fonftigen Polemik des Photius laffen uns [εἶπε ſpäteren Schrif- 
ten annehmen, daß er die Fehltritte von Päpjten, wie von Liberius und Hond⸗ 
ring, angeführt, die Vorzüge des Drients urgirt, von dem alles Licht und alles 

Heil ausgegangen, während der Occident in tiefe Finſterniß gehüfft [εἰ u. dgk 
Wenn wir ihn jpäter wieder den Primat Noms anerfennen fehen, als er mit 
ihm in Frieden war, fo ſpricht Das um jo weniger gegen eine frübere Be 
fämpfung in der Zeit des Kampfes, al3 er ja auch über die Verſchiedenheiten 
der Disciplin je nach feinem augenblidlihen Intereſſe verjchieden geurtheift bat. 
Aber die direkte Befämpfung des Primates war für ihn nur untergeordnet und 
vorübergehend. ‚Mehr als alles Andere beichäftigte es ihn, die Yateiner der Ab- 
irrung von der firchlichen Ueberlieferung, der Lebertretung der Canones, ber 
offenbaren Härefie zu bejchuldigen; während die Aeußernngen über den Primat 
je nach feiner Stellung zu denselben wechjelten, wurden die in der Enchyclica 
vorgebrachten Anflagen als der Kernpunft feiner Polemik zu alfen Zeiten be 
trachtet und zu der Hauptanflage wegen des Zufages im Symbolum kehrte er 
auch in fpäteren fahren wieder zurück. Bedeutſam ift 68. immer, daß er in 
einer um 885 verfaßten Streitſchrift bervorhebt, wofern einer der Päpfte in dem 
Togma vont heiligen Geiſte fi) von der richtigen Lehre feiner Vorgänger ent- 


Mann wie Photius erfannte natürlich nicht bloß die Unechtheit, fondern auch die Tendenz ber 
Fiktion.“ Demnach wäre Photius der erfte Grieche, dem die falſche Urkunde bekannt ware. 
Weiter heißt es S. 67: „Der erfte Byzantiner, der fie erwähnt und gebraudt, if Balſa⸗ 
mon, der als Patriarch von Antiochien im ἃ. 1180 (2) farb.” 

er) Goffelin die Macht des Bapftes im M. A. 11. ©. 418—420. (Ueberf. v. Münfter) 
Chilianeum Bd. V. ©. 64. 

1) Döllingera. α. Ὁ. S. 77, 

"1 Daſ. Ὁ. 81. 86. 88. 
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fernt babe, jo babe er damit co ipso deren Stuhl und hohepriefterfiche Würde 
verloren, ''?) und fpätere Griechen ihm die Yehre beilegen, wegen jener Irr— 
lehre habe der römifche Bapjt feine firchliche Würde eingebüßt. !'*) 

Mochte e8 auch nicht zu Gunſten des Photius fprechen, daß er mit feinen 
Anflagen gegen die römische Kirche erjt dann hervortrat, als er fich von ihr 
zurüdgejtoßen und verdammt fah, und dadurch zu erfennen gab, daß weit we- 
niger der Eifer für die Orthodorie als feine perjönliche Gereiztheit und ϑια 
ſucht ihn getrieben, zumal da er, jo fange er noch auf Anerkennung von Eeite 
Roms hoffen konnte, ganz anders über die meijten nun zu Verbrechen gejtem: 
pelten Punkte geurtbeilt: jo konnten doc) jeine Diatriben vielfachen - Anklang bei 
den leichtfertigen und übermüthigen Griechen finden, da er ihre Riten und Ge: 
bräude als allein berechtigt und maßgebend für die ganze Kirche proflamirte 
und nach dem Vorgang des Conciliunm quinisextum aud) den Römern deren 
Verbindlichkeit aufzudringen den Verſuch machte, da er die Nationalität ſowie 
den griehiichen Stolz zu Hilfe nahm, der da mwähnte, ven Rechtswegen gehöre 
die Ordnung der chrijtlichen Welt ihrem Neiche zu, auf ihrer Eeite [εἰ allein 
die Intelligenz, die Bildung und die unverfälfchte Firchliche Ueberlieferung. Eine 
Demüthigung des Bapftes befriedigte den alten byzantinischen Dünkel, 113) eine 
Herabjegung der Abendländer, eine Bekämpfung derjelben auf geijtigen Ge— 
biete war gewijjernaßen eine Entfehädigung, eine Revanche für die Schwäche 
ihrer materiellen Waffen, für die tiefgejunfene politiihe Bedeutung ihres Rei— 
hes. Nur im Bunde mit diefen Elementen fonnte der von Photius ausge: 
ftreute Same der Zwietracht jo tiefe Wurzeln fchlagen, ſein Werk fich auf Die 
Dauer befejtigen. Er fand die Baufteine vor, mit denen er baute; das Fun— 
dament blieb gelegt und ward er auch eine Zeitlang am Weiterbauen gehindert, 
ftürzte felbft ein Zbeil des Gebäudes wieder ein, es war leicht, nach dem, was 
ftehen geblieben war, und nach dem offen daliegenden Plane des Architekten den 
Bau wieder aufzunehmen und zu Ende zu führen. 

Neben den genannten Schreiben und Aftenjtücen hat Photius damals nod) 
mebrere Briefe und Schriften derfelben Art verfaßt, alle Darauf berechnet, den 
Orientalen die lateiniiche Kirche und insbefondere den römischen Stuhl zum Ge— 
genftande des Haſſes und des Abjchen’S zu machen, mit Yügen und Verläumd— 
ungen, mit fijtiger Entjtellung und Uebertreibung vergangener und gegenwärti: 
ger Thatjachen, mit theologiſcher Eophijtif und gelehrtem Blendwerk die Kluft 
zwijchen beiden Kirchen zu erweitern, zugleich aber and, jeinen Nebenbuhler 
Ignatius zu verhöhnen und zu brandmarten. '') Wie gegen Nikolaus, fo 


ııı) de Spir. S. myst. c. 86. p. 94. 

us, Nils L. I. de primatu Papae: Ὁ During ἄλλως φρονεῖ τὸν Πάπαν τῆς αξίας 
ἐχπεπτωκέναε, δεύτε πιστεύει τὴν ἐκπόρευσιν τοῦ ἁγίου πνεύματος κακ τοῦ υἱοῦ καὶ διὰ 
τοῦ υἱοῦ. 

..ὴ Pofitheus von SYerufalem hebt in feinem Τόμος ᾿ἐγάπης in der Abhandlung am 
Schluße der Einleitung ec. 25 aud darum, freilich mit falfcher Chronologie, nad der Er- 
wähnung des tyrannifchen Verfahrens des Papftes hervor: all’ u Dursos ἀϑροέσας neya- 
λην σύνοδον ἐν ἔτεε la’ ἀντεκάϑηρεν αὐτόν. 


16) Conc. Hadr. II. a. 869. cap. 1 (Mansi XVI. 128.) πα der Verdammung ber 
‘ 
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waren auch gegen Ignatius mehrere Synodalverhandlungen kompilirt worden. 
Dan fand fpäter zwei mit Gold und Silber eingefaßte, mit Seidenftoff be 
deckte, jehr Schön gefchriebene Bände, wovon der eine die Verhandlungen über 
die Verdammung des Papftes Nikolaus, der andere fieben Synodalaftionen 
gegen Ignatius enthielt, die in diefer Weife wohl nie gehalten worden waren. 
In diefem lettteren Coder ſah man das von Gregor Asbeſtas, der ein treifli- 
her Dialer geweſen fein joll, verfertigte, wohlgetroffene Portrait des Ignatius 
jeder der fieben Aktionen vorangejtellt, jedesmal mit befonderen Umfchriften und 
in verjchiedener Stellung. Auf dem erften Bilde ward Ignatins fortgeſchleift 
und geichlagen; die Ueberfchrift war: „der Teufel;" auf dem zweiten ward ihm 
in's Ungeficht gefpieen; dabei ftand gefchrieben: „der Anfang der Sünde;“ αἱ 
dem dritten erfchien er vom Patriarchenjtuhl herabgeftürzt mit der Epigraphe: 
„der Eohn des Verderbens.“ Das vierte Bild ftellte ihn in Feſſeln und 
Ichimpflich verjagt dar; dazu die Worte: „die Habfucht des Simon Magus;“ 
das fünfte mit einem Shalseifen oder mit einer Gabel um den Hals, dazu die 
Worte: „der fich über Gott und alle Religion erhebt;" in dem fechiten Bilde 
ward die Verurtheilung desfelben dargeftellt und die Inſchrift lautete: „Gräuel 
der Verwüſtung,“ auf dem fiebenten: „ber Antichrijt,“ wurde Ignatius ent- 
hauptet. Diefe Angaben des Niketas, die auf den erjten Blid unwahrſcheinlich 
vorfommen , enthalten nichts, was den damaligen Gebräuchen entgegen wäre, 
und fehr Teicht konnte fi) Gregor Asbeſtas in feinem Hafje gegen den Patri- 
archen, der ihm ſchimpflich entfegt, zu einem folchen Machwerk“ beftimmen 
laffen. Niketas 10) fagt, er würde das mit Stillfchweigen übergangen haben, 
hätte er nicht gefehen, daß die Urheber diefer Schandthat und deren Anhänger, 
weit entfernt, fich derjelben zu ſchämen, vielmehr {ἰῷ noch ihrer diaboliſchen 
Nosheit rühmten und von Photius wie von einem Heiligen ſprachen. Diele 
ercentrifche Verherrlichung des Photius wird aber auch durch die uns erhaltenen 
Akten der photianifchen Eynode von 879 beftätigt. In jenen Alten, erzählt 
Niketas meiter, fchworen die bei der Verlefung Anweſenden „bei der Furcht des 
Herrn und bei der Glorie feiner Macht," daß zweiundfünfzig Anklagepunlte 
gegen Ignatius {1 vorfanden, die Alfe zugegeben und die völlig erwielen 
feien — natürlic) alle erfunden. Bei jeder Anklage war πο ein freier Raum 
gelafjen für die Namen derjenigen, die etwa fpäter noch zur Unterfchrift bewo— 
gen würden. Won jedem diefer beiden Bände waren zwei Exemplare angefer- 
tigt worden; eines follten Zacharias und Theodor nad Italien bringen, eine? 
blieb in Conftantinopel zurüd. Alle vier Bände famen nachher in die Hände 
des Kaiſers Bajiliug, 117) 


Pfeudofynode von 867: Similiter et de ceteris scripturis, quae viris jam nominatis (Pho- 
tio et Michaele) auctoribus contra eamdem Sedem diverso tempore sunt editse, 
gerendum modis omnibus definimus. Gauderic. Ep. ibid. (p. 124.): de eo super quod 
jus nallum habuit, non semel, sed erebro, non unum, sed plurima falsitatis fig- 
menta Cumposuit. 
1) Nicet. 1. c. p. 251 — 260. 
+?) Nicet. 1. c. 
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9. Das Abendland gegenüber den Anklagen ber Bpzantiner. 


Im Auguft 867 trafen die nad) Rom gefandten Legaten Hinfmars den 
Papft Nikolaus ſehr krank und ernftlicd mit dem Kampfe gegen die griedhifchen 
Kaifer und gegen die mit Photins verbündeten orientaliihen Biſchöfe beſchäf⸗ 
tigt. ’) Seine Legaten Tonatus, Leo und Marinus waren unverrichteter Dinge, 
obne Eonjtantinopel gefehen zu haben, zurücgefehrt und hatten ihm über die 
feindfelige Stimmung der Byzantiner und über die übermüthige Forderung θὲ: 
richtet, die man an fie für die Erlaubnig des EintrittS in das Kaiſerreich ge- 
ſtellt. Dabei erhielt er auch durch den YBulgarenfürjten das'von den Kaijern 
Michael und Bafilius an diefen gerichtete Schreiben mit den fchweren Anflagen 
gegen das riftliche Abendland; fo fehr ihn diefer Beweis der Ergebenheit von 
Seite dieſes Fürften erfreuen mußte, fo tief jchmerzte ihn dag Schisma, das 
jegt zur Vergrößerung der früheren Spaltung hervorgerufen war. Noch ver- 
lautete in Italien nicht$ von den VBerdammungsurtheil, das Photius über den 
Bapft bereits ausgefprochen hatte oder auszufprechen im Begriffe ftand; jolange 
Nitolaus lebte, Kamen auch die Akten jener Pſeudoſynode nicht nach Italien. 
Aber was Jener gegen den Papit perſönlich gethau hatte oder unternehmen 
wollte, das mußte jet zurücktreten gegen das höhere Intereſſe der geſammten 
oceidentalifchen Kirche, die auf das ſchwerſte und härtefte angegriffen war, und 
zwar in ihrem Beiligiten, bezüglich de8 Glaubens; die dogmatiſche Frage ging 
alfen anderen Rechtsfragen vor. 

Nitolaus tänfchte fich über die Bedeutung diejes Streites nicht; er ſah die 
erflärte Trennung, er fah in Photius den gefährlichiten Feind der ſchon lauge 
verfümme:ten Einheit zwifchen Drient und Occident; er erfannte, daß bier Die 
erniteften Vorkehrungen getroffen werden mußten, die ausgejtrente Giftfaat nicht 
weiter um [ὦ greifen zu laffen, ihr gleich im Beginn entjchieden entgegenzu- 
treten. °) Zweierlei war zunächſt zu thun: einmal mußte doch πο ein Verſuch 
gemacht werden, die beiden oſtrömiſchen Kaiſer zu beſſeren Geſinnungen zu 
bringen; ſodann mußte das ganze Abendland aufgefordert werden, wie Ein 
Mann die ihm zugefügten Unbilden zurückzuweiſen, in gemeinſamer Qertheidig- 
ung der gemeinſamen Sache dem beifpiellofen Angriff zu antworten, mit theo- 
logiihen Waffen den Kampf aufzunehmen und dem übermüthigen Gegner die 


') Hincmari Annal. a. 867 (Pertz 1. 475.) Pag. a. 867. n. 2: Hincwari Cleriei 
mense Augusto Romam venientes Nicolaum P. jam valde infirmatum et in conten- 
tione, quam contra Graecorum Imperatores . .. et contra orientales Episcopos habebat, 
magnopere laborantem invenerunt. Qnapropter usque ad men&m Oct. ibidem sunt 
immorati. 

ἢ Gfrörer Karol. 1. S. 41 glaubt, Nikolaus habe deßhalb den Angriffen der 
Byzantiner jo große Wichtigkeit beigelegt, weil er befürchten mußte, daß einer der Farolingi- 
hen Könige oder gar alle zufammen ſich gegen ihn mit den Griechen verbünden möchten. 
Allein fo viel war doch gewiß, daß das ganze Abendland von der photianiſchen Polemik 
getroffen wurde und die öffentlihe Meinung. desfeiben hier immer dem Papfte zur Seite ge- 
fanden wäre, gegen welche auch jene Fürſten michts ausgerichtet hätten. 
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Haltloſigkeit nnd Schwäche feiner Polemik zu offenbaren. Dadurch wurden auch 
die Schwanfenden geftärft und die Unwiſſenden vor Verführung gewahrt, ver 
Allen aber die Würde der Ehriftenheit lateinifher Zunge behauptet. 

Mas das Erfte betrifft, fo hatte Nikolaus feine Hoffnung, bei den dama- 
ligen Unftänden am byzantinischen Hofe Gehör zu finden; er wollte aber dech 
das Ceinige thun und traf noch in den fetten Jagen feines Pontififates die 
Anordnung, daß der Bifhof Formoſus von Porto und der neubinzugefommene 
Biſchof Dominikus von Zrivento bei Denevent von Bulgarien aus. nochmals 
die Reife nach Conſtantinopel verjuchen follten, während Paulus und der neu— 
angefonmene Biſchof Grimoald von Polymartium (in Toscana) in Bulgarien 
zurüdblieben. °) 

Für das Zweite erließ der Papſt am 23. Oftober an Hinkmar von 
Rheims und an die anderen Erzbifchöfe und Bifchöfe im Neiche Karls des 
Kahlen ein ausführliches Schreiben, *) worin er fie zur aktiven Theilnahme an 
diefem Kampfe aufforderte und den Hergang der orientalifchen Wirren ausein- 
anderfegte. Der Hauptgrund des Neides und des Hafjes der byzantiniſchen 
taifer Michael und Bafilius, erklärt Nikolaus, liege darin, daß der heilige 
Stuhl den Eindringling Photius nicht anerfannt, fondern gefetlich verdammt, 
und daß der Bulgarenfürft von ihm fich Pehrer und Priefter zur völligen Be 
fehrung feines Volkes erbeten, während Jene unter dem Vorwande der drüt- 
lichen Religion die Bulgaren ihrem Reiche unterwerfen wollten.) Cr erzäflt 
num in Kürze das Berfahren des apoftolifchen Stuhles in Sachen des Photins 
und des Ignatins, ſowie die Vorgänge in Bulgarien und zählt fodann die oben 
erwähnten acht Anklagepunkte auf, welche die Griechen gegen die abendländiide 
Kirche zu feinem tiefften Schmerze erhoben.) Er fordert nun die Prälaten 


ὃ Vita Nicol. l. 6. p. 767: Inter haec quidem statuit beatissimus Papa,.. ul 
penetrantibus ipsis Bulgariam Episcopis Paulus... ipseque Grimoaldug Episcopi in 
Bulgaria, quidquid ad divinum ministerium pıo instructione gentis illius pertineret, 
efficerent, et saepe dictus Forinosus atque Dominicus venerabiles Episcopi iterum 
Cplim pro schismate ibi exorto ... profieiscerentur. 

4) Nicol. ep. 70 „omnium nos.“ Mansi XV. 355. Migne ep. 152. p. 1152 56} 
Jaffe ἢ. 2170. p. 258. 

85) p. 1153: Hi enim odio et invidia contra nos inflammati, quae inferius ann 
tabimus, nobis quasi criinina haereseos impingere moliuntur, Odio quidem, qui 
Photii adulteri et invasoris Ecclesine Cplitanae atque neophyti a depositis et an 
thematizatis factam prumotionem non solum non approbavimus, verum et damnavimis. 
fratris scil. nostri Ignatii ejusdem Ecclesiae Patriarchae dejectionem, utpote a subjecls 
ct ab imperiali potentia factam, nullo suscipientes assensu. Invidia vero, quia rege@ 
Bulgarım Michaelem nomine cum gente sua, Christi fide suscepta, a Sede B. Petr 
institutores et doctrinam expetivisse audierunt; volentes quippe nimiumque anhelss- 
tes, eosdem Bulgares a B. Petri subjectione subducere suoque imperio sub praetexiü 
christianae religionis callide subjugare ete. 

6) p. 1152 1153: Omnium nos portare ὁποῖα qui gravantur, imo haec in ποὺ 
portare B. Petrum, qui nos administrationis suae protegit ac tuetur haeredes, frater- 
nitas vestra liquido novit. Verumtamen inter alia, quae nos immensis laboribas ἰδ’ 
serunt, illa nos praecipue commovere videntur, quae nobis, imo universae occi dus 
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nf, die Vertbeidigung der gemeinſamen Traditionen ſich angelegen fein zu laf- 
'en, und.fowie er felbft daran nad) Kräften arbeite, jo auch nad) dem Beifpiele 
der Vorfahren mit ihm in Einklang diefe ungerechten Vorwürfe gründlich zu 
widerlegen. ?) Zu dieſem Behufe follen alfe Mietropoliten zu Provinzialſynoden 
hre Euffraganbifchöfe zufammenrufen, ihre Entgegnungen auf diefe Angriffe 
aiederſchreiben laffen und diejelben jobald al8 möglih nah Rom fenden, damit 
der Bapft fie zugleich mit feinen Antworten abgeben laſſen könne. Nichts 
fürchte der fichtbare wie der unjichtbare Feind in dem Maße, als die Eintracht ' 
des Abendlandes; man folle alfo gegen den gemeinfamen Feind ausziehen, und 
nicht einzeln, ſondern fejtgejchaart und enge verbunden wie ein wohlgerüjtetes 
Heer *) ihm entgegentreten. Co werde, indem der Papfı ie zu gemeinſamem 
Kampfe auffordere und fie jich ihın als Kampfgenoſſen auſchlößen, einerfeits 
jeine Liebe und feine brüderliche Nerehrung gegen feine Mitbrüder, andererjeits 
deren treuer Aufchluß an das Haupt, ihre Anhänglichfeit an den Etuhl Petri 
vor aller Welt ſich fundgeben. Der Papſt würde gerne die Bilchöfe der frän- 
tiichen Reiche in Nom um fid) verfammelt haben; aber die Nüdjicht auf die 
harten BZeitumftände nöthigten ihn, von dieſem Borhaben abzuftehen; er ermahnt 
diefelben aber, dasjelbe in der Ferne zu {01}, was fie dann in feiner Näbe 
gethan haben würden; 5) jie follen die Feinde des lateinischen Namens erfennen 
laffen, daß fie in Allem mit dem Stuhle Petri übereinftimmen, daß fich die 
Angegriffenen einftimmig und vereint finden und jiegreic) dem Andrang der 
Feinde widerftehen können. '%) . 

Kurz und treffend charakterifirt Nikolaus die Anklagen der Byzantiner da- 
bin, daß fie zum Theile ganz falfch find, zum Theile Dinge betreffen, die in 
ber uralten Weberlieferung des Abendlandes begründet, ohne Anfechtung bisher 
in Kraft geblieben, von keinem der griechiſchen Kirchenlehrer getadelt worden 


parti, a Grnecorum Imperatoribus, Michaele sc. et Basilio, et ab his qui sibi parent, 
nequiter ingeruntur. 

?) p. 1156: In his igitur, explosis ceteris cnris, vos, fratres, summopere convenit 
desudare; et quia communia sunt hacc opprobria, qnae universali Eccelesiae 
in ea dumtaxat parte, qnae latina uti dignoseitur lingua, sicut praetulimus, 
ingeruntur, communiter omnes, qui divino sacerdotio illustrari videmini, decertare de- 
betis, quo paternae traditiones tantae derogationi non pateant; scd quae pravi qui- 
que consueta contentione tam mentientes quam errantes ınaculare gestinnt, manu 
communis defensionis ab omni naevo blasphemiae funditus eruantur...... Sed magno- 
pere convenit, ut et vestra quoque fraternitas, morem secuta majorum, eoncertans 
nobis et unanimiter collaborans in talibus inveniatur. 

8) tamquam castrorum acies ordinati (f. ordinata). 

’, p. 1158: Sed qnae nobiscum ageretis praesentes, hortamur, agite saltem absentes. 

', p. 1160: Quapropter venerabilis industrin vestra talem se de cetero exhibeat 
necesse est, ut 8016 clarius hanc a Sede Petri in nullo dissidere, quin potius cum 
illa in cunctis sentire, iidem hostes agnoscant ...... ita ut Christo duce una mente 
et ore ac brachio quasi strenui propugnatores phalanges hostium premer& ac debel- 
lare communi studio reperiamur . . et tam inventores mendaciorum, quam fabricatores 
perversorum dogmatum paternis definitionibus ac veracium assertionum celypeis in 
nomine D. N. Jesu Chr. unanimiter triumphare ac superare per omnia dignoscamur. 
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find.) Das Samftagsfaften [εἰ feit den Zeiten des heiligen Sylvefter bis 
jest unangefochten geblieben; über die Frage vom Ausgehen des heiligen Gei- 
ſtes hätten viele ausgezeichnete Männer, befonders Lateiner, Schon Mebreres ge 
Schrieben, auf deren Anſehen man jich bei der Widerlegung der Griechen jtügen 
fünne. ') Wenn die Griechen der abendländiihen Kirche vorwerfen, daß fir 
Diakonen zu Bifchöfen weihe, ohne daß fie zuvor das Amt des Priefters über- 
nommen: jo {εἰ eine ſolche Anklage im Munde derjenigen höchſt ungereimt, bie 
ihren jeßigen fogenanuten Patriarhen vom Laienjtande plöglich tonfuriren und 
Mönch werden und darauf ohne Weiteres nach dem Wunſch und der Mad 
des Kaijers zur bifchöflihen Würde erheben ließen. Diefe und andere Anklagen 
fönnten übrigens nicht Wunder nehmen, da man fogar die Translation dei 
Primates von Rom nad) Conjtantinopel in Folge der Verlegung ver Eaiferlichen 
Refidenz behauptet und der Ujurpator des Stuhles von Byzanz den Titel eine 
allgemeinen Patriarchen fich beigelegt. Bis jet Habe noch Niemand gewagt, 
die Vleberlieferungen der römifchen Kirche anzutaften, die diefelben fo vielen an 
deren Kirchen mitgetheilt, die niemals der Yehre oder Autorität einer anderen 
Kirche, am wenigften der viel fpäter gegründeten von Conftantinopel, habe fol 
gen müffen, fondern vielmehr für diefe Mutter und Lehrerin geweſen fei. "5 
Es [εἰ unerhört, und auf feine Weife zu dulden, weil da8 zum Verderben der 
ganzen Kirche führen müffe, die Briefe und Gefandten des apoftolifchen Stuß 
les zu verachten und zurüdzuweifen, durch die fo Viele zum Glauben befeht, 
jo Viele vom Irrthum zurüdgeführt, jo oft Friede und Ordnung wiederherge 
jtellt oder vermehrt worden ſei; wäre das erlaubt, fo könnte der Papſt, anftatt 
jo vieler Mühe und Aufopferung, vielmehr das ruhigſte und behaglichfte Keben 
führen. '*) Ebenfo [εἰ e8 ohne Beiſpiel, daß von den Legaten dieſes Stuhles 


1) p. 1156. 1157: Qnanto autem livore quantaque vecordia .. Graecorum prit- 
cipes eorumque satellites adversus nos pro eo, quod suis noluimus parere illicitis 
animositatibus, armati sint, in eo datur manifeste intelligi, quod aut falsa sunt, qua® 
nobis impingere moliuntur, aut certe jam a prisco tempore sine cujusquam cos 
tradietione in Ecclesia Rom., imo in tota oceidentali parte haetenus custodita: 
et cum floruerint etiam apud ipsos magni doctores Ecclesiae, nullus tamen eorum & 
his reprehensionem fecit, nisi hi qui non zelo justitiae fervidi, sed zelo invidiae per- 
enlsi Ecclesiae lacerare traditiones anhelant. 

') p. 1157: Praeterea de processione Spiritus sancti quis nesciat illustres viros, 
et praecipue Latinos, nonnulla scripsisse , quorum fulti auctoritatibus istorum oppido 
sane respondere possemus insaniae ? 

3) p. 1157: Considerate, si debeant illi Ecclesiae Romanse hujusmodi derogatio- 
nes vel detractiones ingerere, cum ipsa, ex quo coepit christiana religio dilatari, quse 
semel in Petro patrono ac institutore suo suscepit, immutilata tennerit et incorrupts 
per alia climata mundi docuerit, nec apparuerit quisguamı per tot saltem saeculorım 
eurricula, qui ejus traditionibus derogaverit aut obviare praesumserit, nee viss sit 
umquaın ecclesia (ut non dicam Cplitanam, quae longe post instituta est), cujus bae 
doctrinam νοὶ auctoritatem secuta sit, cum ipsa potins alias Ecclesias instituerit atque 
b’- nlias traditiones contulerit, adeo ut, quemadmodum Bonifacius Sedis Ap. 

τὰν tutio universalis nascentis Ecclesiae de B. Petri sumserit honore 


di mos in Ecclesia Christi fuerit .exortus, videl. ut legati 568 
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die Unterfchrift eines Staubensformulars verlangt werde; 15) die römifche Kirche 
tönne das fordern fraft ihres Primats, aber Niemand babe das Recht, von ihr 
die Einreihung eines ſolchen Formulars zu heiſchen; der Höhere könne den 
Untergebenen zur Rechenſchaft ziehen, nicht der Untergebeue den höheren. '°) 
Eınpfehlungsbriefe feien zwar nach altem Branch gefordert, aber Photius [εἰ 
von der römifchen Kirche als Eindringling und Ehebrecher verurtheilt, dieſe 
könne mit ihm nicht in Gemeinfchaft ftehen. Es habe der ojtrömifche Hof die 
päpftfiche Gefandtfchaft zurückgewieſen, weil er nicht feines Unrechts überführt 
und zum Befjeren gemahnt fein wollte, '”) weil er befürchtete, es könne durch 
die Legaten das Urtheil des apojtolifchen Stuhles in Sachen des Ignatius und 
des Photius im Orient verbreitet, die Kaiſer ſelbſt als Begünſtiger des Unrechts 
entdedt und als exkommunicirt erfannt werden, weil er feine fchlechten Hand» 
(ungen zudeden und verbergen wollte. Nikolaus hebt hier hervor, daß derſelbe 
Hof früher eine ſehr ehrfurchtsvolle Sprache gegen den römiſchen Stuhl ge- 
führt, αἰϑ er von ihm Anerfennung des Gejchehenen erhoffte, 18) diefe aber ge- 
indert und in das Gegentheil verfehrt, als [εἰς Wünfche kein Gehör gefun- 
den Hatten. ') Der Papjt befürchtet nur, daß die erhobenen Anlagen zur 
Täuſchung der Unerfahrenen anderwärts verbreitet würden, wie fich denn die 
Byzanliner ſchon gerühmt, die Patriarchen des Orients auf ihrer Seite zu 
haben. Noch einmal legt er den Dietropoliten die ganze Sache nachdrücklich 
an das Herz. 

Am 24. Oftober jdjrieb er aud) an den König Karl den Kahlen und bat 
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iterae singularım ecclesiarum vel personarnm ab his, quibus mittuntur, minime 
suscipiantur, quis locus restet saluti nos penitus ignoramus, praesertiı cum per lega- 
torum et epistularum destinatarum interventionen ad fidem nonnullos conversos et 
ab errore multos revocatos, et ad pacem ceterasque correctiones plurimos τοὶ redi- 
isse vel Accessisse noscamus. 

15) p. 1158: Libellos nos ab illis et exigere et suscipere, non auteın illos a no 
stris requirere solere, consuetudo hucusque custodita demonstrat. 

1) Cum enim Christi munere propter primatum Ecclesiae Romanae in B. Petro 
soncessum nemini sit de Sedis Apostolicae judicio judicare, ant illius sententiam 
retractare perinissun: constat nimirum eos ab his nullum jus possidere libellos exi- 
gendi, quos habere fas judicandi nullo jubentur canone, nullo probantur exemplo. 
Potiorum enim est ab inferioribus, non inferiorum a potioribus, violenter exigere 
rationem aut exortam elicere satisfactionem. 

17) p. 1159: Unde quis non videat, eos ideirco de nobis illa derogationum verba 
lepromere, ut sua quacque pravitatis possint acta contegere, et ideo velle nostrn 
suis praestigiis offuscare, ut sua valeant tenebrarum opera lunge lateque clarificare? 

8) Quis stylus sufficiat enarrare, quanta et qualia, priusquam Misei nostri illuc 
directi fuissent, vel etiam post reversionem eorum tam per legatos, quam per literas 
mas, ıt de nostris specialiter omittaınus, de B. Petri principis Apostolorum laudibus, 
ie Sedis ejus vel Ecclesiae Romanae privilegiis nobis praeconia destinarint? 

19) At ubi nos inspiratione divina, quae acta sunt, perperam commissa fuisse 
»omperientes ea non solum justitia magistra, ut jam diximus, non approbavimus, sed 
δὲ damnavimus: protinus illi, versa sententis, plectrum linguae in derogationes et 
blasphemias acuerunt, et tamquam suimet obliti contraria his quae primitus prose- 
αὶ fuerant tractarunt. 
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ihn, die von ihm angeordneten Zuſammenkünfte der Biſchöfe feines Reiches in 
feinen Schuß zu nehmen und nad) Kräften zu unterftügen. 39). Ebenſo erließ 
er auch an andere Prälaten, namentlich an die Biſchöfe Deutjchlands, dem an 
Hinkmar gerichteten ähnliche Schreiben „de factionibus Graecorum.* 3") 
In den germanischen Reichen blühten damals noch immer wiſſenſchaftliche 
Studien, wenn auch nad) Karls des Großen Tod viele gefehrte Schulen ver: 
fallen, der Eifer bei Vielen erfaltet war. 35) Bor Allem war am Hofe Karl 
des Kahlen ein reges Streben bemerkbar; er jelbft intereffirte fich fehr an den 
theologifchen Controverfen feiner Zeit, ſuchte gelehrte Männer in feine Nähe 
zu ziehen und ftand mit vielen anderen in Briefwechſel. Seine Thätigfeit für 
wifjenfchaftlihe Zmede ftand der eines Bardas im Orient nicht im Geringften 
nad) und es fonnten nicht mit Unrecht feine Lobredner an ihm rühmen, daß er 
ten Neid der Griechen erregt und deren geträumtes Monopol in Sachen der 
Beiitesbildung in demWejten Europa’s verpflanzt. *?) In den fchwierigiten 
dogmatifchen Fragen hatten bereit8 die abendländifchen Theologen fich verſucht; 
‚die Lehre von der Eucharijtie hatten Pajchafins Nadbert und Natrammus, die 
Prüdejtinationslehre auf Veranlaffung des Gottſchalk Rabanus Maurus, Ser: 
vatus Yupus, Prudentius von Troyes, Florus, Amolo, Pardulus, Remigius, 
Johannes Ecotus u. A. unterfuht. Man war au theologische Polemik gemöhnt 
und auch für die Frage vom Ausgange des heiligen Geiſtes fehlte es nicht an 
Vorarbeiten, wie die unter Karl dem Großen gepflogenen Verhandlungen und bie 
Schrift des Theodulph von Orleans erweijen. Hinkmar felbft war ein fehr gewand- 
ter Theolog und darum konnte jich Nikolaus mit Recht viele und treffliche Arbeiten 
verfprehen, die den griechiſchen Uebermuth in feine Schranken weiſen fonnten. 


10) ep. 57 „Comperiat celsitudo.* Mansi XV. 332. Migne ep. 153. p. 116]. 
Jaffe n. 2182. p. 253. 25t. 

*!) Annal. Fuld. a. 868 (Pertz 1. 680.) 

11) Servat. Lupus ep. 1 ad Eginhard. (Migne ]. c. p. 433.): Si quidem.. per 
fawosissimum Imp. Carolum, cui literae eo usque deferre debent, ut aeternam ei 
parent memoriam, coepta revocari, aliquantulum quidem extulere caput, satisque con- 
stitit veritate subnixum praeclarum dietum: „Honos alit artes et accenduntur omnes ad 
studia gloriae.“ Nunc oneri sunt, qui aliquid discere affectant, et velut in edito 
sitos loco studiosos quosque imperiti vulgo aspectantes, si quid in eis calpae depre- 
henderint, id non humano vitio, sed qualitati disciplinarum assignant etc. 

38) Ericus mon. Antisidor. ep. nuncupat. ad Carol. Calv. ante I. de vita 5. Gem. 
Baron. a. 877. ἡ. 37. 38: Illud maxime tibi aeternam parät memoriam, quod famo- 
sissimi avi tui Caroli studium erga iınmortales disciplinas non modo ex aequo repra- 
sentas, verum etiam incomparabili fervore transcendis, dum quod ille sopitis edasit 
eineribus, tu fowento multiplici, tum beneficiorum tum auctoritatis, usquequagque pr 
vehis.. Id tibi singulare studium effecisti, ut sicubi terrarum magistri floreren! 
artium, quarum principaleın operam philosophia pollicetur, hos ad publicam eruditiv- 
num undecumque tua celsitudo conduceret, comitas attraheret , dapsilitas provocarel. 
Luget hoc Graecia novis invidiae aculeis lacessita, quam sui quondam incolae CD 
Asianis opibus aspernabantur, tua potius magnanimitate delectati, studiis allecti, libe 
ralitate confisi. Dolet, inquam, se olim singulariter mirabilem et mirabiliter singt 
larem a suis destitui. Polet certe sua illa privilegia (quod nıumquam hactenus verit 
est) ad climata nostra transferri. 
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‚ch Iebte an dem Hofe Karl des Kahlen ein Mann, bemandert in der 
chen und philofophifchen Literatur des Drients, deſſen Sympatbieen für 
echen leicht die von Nikolaus gemwünfchte einmüthige Erhebung der 
idiſchen Theologen jtören und beeinträchtigen konnten. Johannes Eco» 
gena, ein kühner und ftolzer Geiſt, der in dogmatifcher Beziehung in 
yeren Streitigfeiten, bejonders über die Vorherbeſtimmung, feinen Geg— 
on mande Blöße gegeben, trug feine Vorliebe für alles Griechiſche bei 
elegenheit zur Echau ?*) und fait ſchien eg, als [εἰ er ganz auf Seite 
ring. Die Art, mit der er in feiner Schrift de divisione naturae be- 
des Hervorgehens des heiligen Geiſtes fi) ausprüdt, 5) zeigt, daß er 
die photianifche Lehre anftreift; feine fteten Xobeserhebungen der helle— 
Reisheit, gepaart mit einer gewifjen Mißachtung Rom's uud des Abend- 
fein beitändige8 Recurriren auf griechiſche Autoren , 36) ſowie einige 
ezeichnende Diſticha am Schluße feiner Weberfegung des Pſeudodiony⸗ 
ſprechen dafür, daß er im Geheimen die Partei des Photius begünftigte, 
ht, wenn nur die Stimmung des ganzen DecidentS nicht zu mächtig ge« 
gäre, offen feiner Sache ſich angefchloffen haben würte. Wie der iriſche 
oh, der ten Hof Karl des Kahlen zieren und verberrlichen jollte, doc 
nug im Griechiſchen bewandert war, um jtet8 genau den Einn der ge- 
Autoren zu erfaflen, jo hatte auch der Mangel an näherer Bekannt» 
nit dem damaligen griehiichen Neiche und feine blinde Vorliebe für 
ihn den fläglichen Verfall der gepriefenen „neuen Roma" ganz über» 
fen, die er fich im Gegenfage zu Altrom als noch in voller Jugend⸗ 
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Bgl. die Vorrede zu feiner Ueberſetzung der Ambigua 5. Maximi au Karl den 
Maximi Conf. de variis difficilibus locis SS. PP. Dionysii et Gregorii lib. 
Dehler. Halis 1551. p. 35 — 37. 
Reander 8. G. II, 1. S. 305. 306. III. Aufl. 
Joh. Scoti Opera quae supersunt. Paris. 1853. Migne Patrol. t. CXXII. 
8. 19. p. XXII. seq. von Dr. %. Floß. 
Bei Floß edit. cit. p. XXIII: 
Nobilibus qnondam fueras constructa patronis; 
Subdita nune servis, heu! male, Roma, ruis. 
Deseruere tui tanto te tempore reges, 
Cessit et ad Graecos nomen honosqne tuus. 
Constantinopolis florens nova Roma vocatur; 
Moribns et muris, Ruma vetusta, cadis. 
Transiit imperium, mansitque snperbia tecum, 
Cultus avaritiae te nimium superat. 
Vulgus ab extremis distractum partibus orbis, 
Servorum servi nunc tibi sunt Domini. 
In te nobilium rectorum nemo remansit, 
Ingenuique tui rura pelasga colunt. 
Truncasti vivos cerudeli vulnere Sanctos, 
Vendere nunc horum mortua membra soles. 
Jam ni te meritum Petri Paulique foveret, 
Tempore jam longo, Roma, misella fores. 
nröther, Photius. 1. 43 
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frifche blühend ausmalt. Bereit Hatte aber Johannes Scotus auch in Rom 
Verdacht erregt; das Gerücht feiner Heterodorie war dort vernommen worden. 
Damald ward im Abendlande viel über die pfeudoareopagitifchen Schriften ver: 
handelt, die unter Michael II. von Conftantinopel aus dahin gekommer 
waren. 35) Hilduin hatte bereitß fie zu überjegen begonnen; 35) Scotus hattı 
dieſes Werk weitergeführt und feine Weberjegungen wurden verbreitet. Dabe 
hatte Nikolaus im Jahre 866 an Karl den Kahlen im Hinblid auf die zwei 
felhafte Orthodorie des Weberjegers die Forderung geftellt, daß dieſe Arbeit zu 
Prüfung nah Rom gefandt werde. ?%) Weitere Verhandlungen darüber fin! 
nicht befannt; doch erfolgte ficher feine Verurtheilung; denn der römiſche Bib 
(iothefar Anaftafius, der dem Papfte Nikolaus fehr ergeben war, lobt in einen 
fpäteren Briefe an Karl den Kahlen (875) den Ueberfeger 3.) und tadelt nur 
daß feine Verſion zu fehr nach dem Worte gearbeitet und oft fehr undeutfid 
jet; 39) Anaftafins felbft Hat ſich mit den areopagitiihen Schriften bejchäftigt 
Sicher aber hatte der ſchon früher von fräntifchen Theologen angegriffene Bi. 
lofoph feine Urſache, an einem Kampfe fi) zu betheiligen, in dem das ger 
fammte Abendland gegen die Griechen fich erhob; er hätte [εἶπε Stellung nur 
verfchlimmert und feine Exiſtenz am Hofe auf das Spiel gefekt. 

Erzbiſchof Hinkmar vollzog den Auftrag des Papſtes mit allem Eifer; er 
a8 das erhaltene Schreiben dem Könige Karl in Gegenwart mehrerer Biſchöfe 
vor und fandte es fogleich an die anderen Metropoliten. ?) Er fchrieb auf 
an Biihof Odo von Beauvais und forderte ihn auf, gegen die Griechen zu 
jchreiben; nachher fand er in deflen Arbeit noch Manches zu verbeifern; die 
[εἴθε kam wahrſcheinlich nicht zu Ende oder kann auch verloren gegangen 
fein. 3. Dagegen befigen wir nod) zwei damals verfaßte apologetifche Werft, 
ein fürzeres von Aeneas, Biſchof von Paris, und ein längeres von Ratramnus, 
Mönch von Eorvei. 


8) Pag. a. 827. m. 14. Schrödh 8. ©. XXI. ©. 113. 

1) Schrödh a. a. Ὁ. ©. 110. Neander a. a. Ὁ. ©. 255. 

20) Nicol. fragm. Mansi XV. 401. Migne ep. 115. p. 1119. Jaffe Reg. n.211l. 
p. 250: Relatum est Apostolatui nostro, quod opus B. Dionysii Areopagitae, quod 
de divinis nominibus vel coelestibus ordinibus graeco descripsit eloquio, quidam wir 
Johannes genere Scotus nuper in latinum transtulerit. Quod juxta morem nobis mitt 
et nostro debuit judicio approbari, praesertim cım idem Johannes, licet multae seien- 
tiae esse praedicetur, olim non sane sapere in quibusdam frequenti rumore diceretur. 
Itaque quod hactenus omissum est, vestra industria suppleat et nobis praefatum opus 
sine ulla cunctatione mittat, quatenus, dum a nostri Apostolatus judicio fuerit appo 
batum, ab omnibus incunctanter nostra auctoritate acceptius habeatur. 

31) Johannem Scotigenam, quem auditu comperi per Omnia sanctum. 

32) ep. ad Carol. Calv. VIII. Kal. Apr. Ind. VIll. ap. Usser. Vet. epist. Hiber. 
ΒΥ}. p. 45. Migne CXXIX. p. 739— 741. 

42) Flodoard. Hist. Rhem. 111. 1. 17. 23. Hinc. Annal. I. c. a. 867. p. 467. 

29 Flodoard. Hist. Rhem. III. 23. Cf. Oudin. de script. eccles. III. p. 136. 131. 
Dudin nimmt an, Odo habe dem Ratramnus nachher die Abfaffung einer ſolchen Schrift ax 
getragen. Bon Abo von Bienne (f. Hist. lit. de la France t. V. p. 473) ift noch wenig 
fider, daß er eine derartige Schrift verfaßt. 
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Das Werk. des Aeneas 35) ift eine Sammlung von Schrift - und Väter- 
ftellen zur Vertheidigung der von den Griechen angegriffenen Dogmen und 
Gebräuche. 2°) In der ziemlich langen Vorrede wirft er den Griechen vor, 
daß bei ihnen die meilten Häretifer aufgeitanden, Conftantinopel fo viele häres 
tifche Biichöfe gehabt, die dortige Kirche in fo viele Irrlehren fich verftriden 
fieß, '7) daß die einft mit Erörterung der wichtigſten Probleme beichäftigten 
orientalifhen Theologen jett mit geringfügigen und frivolen Streitfragen fi 
abgeben. δ) Der erjte Haupttheil feines Werkes gibt fodann Zeugniſſe latei- 
nifher und griechifcher Väter für das Dogma vom Ausgehen des heiligen Gei— 
ſtes, der zweite gibt folche für den Cölibat der Geijtlichen, der dritte behandelt 
die übrigen Anflagen und ermweijet den Primat des römischen Stuhles aus 
Zeugnifjen der Concilien, der Päpjte und der Kaifer. 39) Die Gründung Con— 
ftantinopeld durch Couſtantin, deſſen apokryphe Schenfung hier bereit benüßt 
it, 49) dient ihm ebenfall zum Beweiſe, da Konftantin es unpafjend gefunden 
baben [01], daß zwei höchite Monarchen in derfelben Stadt rejidiren. 4.) Aeneas, 
der ſich nach der damals in Frankreich berrfchenden Meinung als Nachfolger des 
Dionyfius Areopagita bezeichnet, zeigt fich allenthalben über die Anmaßung der 
mit ihren Vätern und ihrer theologischen Gelehrſamkeit [18 brüjtenden Griechen 
entrüſtet. 

Weit bedeutender und gründlicher iſt aber die Schrift des Ratramnus. *?) 
In den drei erjten Büchern erörtert fie die dogmatifche Frage vom Wusgange 
des Heiligen Geiſtes als den wichtigsten Differenzpunft mit logifher Schärfe 
und vieler Erudition ebenfalls bauptfächlich mit Bibel- und Väterterten, wäh⸗ 


38) Aeneas ftarb ſchon im Dec. 870. Gall. christ. ap. Migne PP. lat. CXXI. 683. 

35. Liber adversus Graecos ap. D’Achery Spieil. p. 113—149. Migne CXXI. 
p. 685— 762. Die Vorrede bei Mansi XV. 362-— 366. 

417) p. 6387 ed. Migne: Est autem dietu lamentabile, quia eadem Sedes, quae 
caput levare conatur ad superos, pro rectae fidei praesulibus doctrina foedatos re- 
ctores olim habuit haeretica, quos tripartita denotat historia et sanctorum Patrum in 
canonibus damnat sollertia. 

33) ib. p. 686: Itaque temporibus gloriosi et orthodoxi Ludovici Πρ. Graecia, 
quae se matrem verborum et genitricem philosophorum et omnium liberalium artium 
fautricem appellari contendit, de his superstitionibus superfluis, quae et nunc, Rom. 
Ecclesjiam, imo et omnem gentem latina utentem lingua consulere (?) tentavit — satis- 
que mirandum, in tam vilissimis quaestionibus occupatam longaevo ventilatis aevo 
et perspicue ad liquidum dilucidatis — quae totius peritiae ac facundiae se fore glo- 
riatur auctricem, ut pelagus dialecticae subtilitatis expostulat, putans se posse vera- 
ceiter distinguere vera a falsis. 

3) 1. Theil c. 1-94. p. 689 — 721. 11. 91. c. 95 -- 108. p. 721 — 739. 11. Thl. 
ec. 169— 209. p. 739 — 162. 

4) c. 209. p. 758. Bol. Shrödh 8. ©. XXIV. ©. 178. 

41) ib.: (Gonftantin) pro Dei amore et principis Apostolorum honore sua sponte 
thronum Romanae urbis reliquit dicens, non esse competendum duos Imperatores 
in una civitate simul tractare commune imperium, cum alter foret terrae, alter 
Ecclesiae princeps,.... tandem Byzantium abiit. 

41) contra Graecorum opposita Rom. Ecclesiam infamantia D’Achery Spieil. 1. 
Ρ. 63— 112. Migne l. c. p. 225 — 840. 

. 43* 
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Haltloſigkeit und Echwäche feiner Polemik zu offenbaren. Dadurch wurden aud 
die Schwankenden gejtärkt und die Unwiſſenden vor Verführung gewahrt, ver 
Allen aber die Würde der Chriftenheit lateinifher Zunge behauptet. 

Was das Erfte betrifit, fo hatte Nikolaus feine Hoffnung, bei den dama— 
ligen Umjtänden am byzantinifchen Hofe Gehör zu finden; er wollte aber bed 
das Ceinige thun und traf noch in den fetten Tagen feines Pontififates die 
Anordnung, daß der Bifchof Formoſus von Porto und der neuhinzugekommene 
Bifchof Dominikus von Trivento bei VBenevent von Bulgarien aus nochmals 
die Reife nah Conftantinopel verjuchen follten, während Paulus und der neu: 
angefommene Biſchof Grimoald von Polymartium (in Toscana) in Bulgarien 
zurüdblieben. °) 

Für das Zweite erließ der Papſt am 23. Dftober an Hinkmar von 
Rheims und an die anderen Erzbifhöfe und Biſchöfe im Neiche Karls is 
Kahlen ein ausführliches Schreiben, *) worin er fie zur aftiven Xheilnahme an 
dieſem Kampfe aufforderte und den Hergang der orientalifhen Wirren ausein— 
anderjegte. Der Hauptgrund des Neides und des Hafjes der byzantiniſchen 
Staifer Michael und Baſilius, erflärt Nikolaus, liege darin, daß der heilige 
Stuhl den Eindringling Photius nicht anerfannt, fondern geſetzlich verdanmt, 
und daß der Bulgarenfürft von ihm fich Tehrer und Prieſter zur völligen Ve: 
fehrung feines Volkes erbeten, während Jene unter dem Vorwande der chriſt 
lichen Religion die Bilgaren ihrem Weiche unterwerfen wollten. 5) Er erzählt 
nun in Kürze das Berfahren des apojtolifchen Stuhles in Sachen des Photiud 
und des Ignatins, fowie die Vorgänge in Bulgarien und zählt fodann die oben 
erwähnten acht Anflagepunfte auf, welche die Griechen gegen die abendländilde 
Kirche zu feinen tiefften Schmerze erhoben. *) Er fordert num die Prälaten 


ὃ Vita Nicol. 1. 6. p. 767: Inter haee quidem statuit beatissimus Papa,.. u 
penetrantibus ipsis Bulgariam Episcopis Paulus... ipseque Grimoaldug Episcopi in 
Bulgaria, quidquid ad divinum ministerium pıo instructione gentis illius pertinerel, 
efficerent, et saepe dictus Forinosus atque Dominicus venerabiles Episcopi iterum 
Cplim pro schismate ibi exorto .. . profieiscerentur. 

4) Nicol. ep. 70 „Omnium nos.* Mansi XV, 355. Migne ep. 152. p. 1152 86. 
Jaffe n. 217%. p. 958. 

5) p. 1153: Hi enim odio et invidia contra nos inflammati, quae inferius ann“ 
tabimus, nobis quasi crimina haereseos impingere moliuntur. Odio quidem, quis 
Photii adulteri et invasoris Ecclesine Cplitanae atque neophyti a depositis et ana 
thematizatis factam promotionem non solum non approbavimus, verum et damnavimts. 
fratris scil. nostri Ignatii ejusdem Ecelesiac Patriarchae dejectionem, utpote a subject 
et ab imperiali potentia factam, nullo suscipientes assensu. Invidia vero, quia regen 
Bulgarum Michaelem nomine cum gente sua, Christi fide suscepta, a Sede B. Petri 
institutores et doctrinam expetivisse audierunt; volentes quippe nimiumque anhelar- 
tes, eosdem Bulgares a B. Petri subjectione subducere suoque imperio sub praetextu 
christianae religionis callide subjugare etc. 

°) p. 1152. 1153: Omnium nos portare onera qui gravantur, imo haec in nobis 
portare B. Petrum, qui nos administrationis suao protegit ac tuetur haeredes, frater- 
nitas vestra liquido novit. Verumtamen inter alia, quae nos immensis laboribus ir 
serunt, illa nos praecipue oommovere videntur, quae nobis, imo universze ocei duae 
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auf, die Vertbeidigung der gemeinfahten Traditionen fi) angelegen fein zu ἴα. 
fen, und. fowie er felbft daran nach Kräften arbeite, jo auch nad) dem Beifpiele 
der Vorjahren mit ihm in Einklang diefe ungerechten Vorwürfe gründlich zu 
widerlegen.) Zu diefem Behufe follen alle Metropoliten zu Provinzialfgnoden 
ihre Eufiraganbifchöfe zuſammenrufen, ihre Eutgegnungen auf diefe Angriffe 
niederfchreiben laffen und diefelben fobald als möglich nach Ron jenden, damit 
der Bapft fie zugleich mit feinen Antworten abgehen laſſen könne. Nichts 
fürchte der fichtbare wie der unjichtbare Feind in dem Maße, als die Eintracht ' 
des Abendlandes; man folle alfo gegen den gemeinfamen Feind ausziehen, und 
nicht einzeln, fondern feftgefehaart und enge verbunden mie ein mwohlgerüjtetes 
Heer?) ihm entgegentreten.. Co werde, indem der Papfı jie zu gemeinſamem 
Kampfe auffordere nnd fie ſich ihm als Kampfgenoſſen anſchlößen, einerjeits 
feine Liebe und feine brüderliche Verehrung gegen feine Mitbrüder, andererfeits 
deren treuer Anſchluß an das Haupt, ihre Anhänglichfeit an den Stuhl Petri 
vor aller Welt ſich kundgeben. Der Bapft würde gerne die Biſchöfe der frän- 
fiichden Reihe in Rom um ſich verfanmelt haben; aber die Rüdjicht auf die 
harten Zeitumftände nöthigten ihn, von diejem Vorhaben abzuftehen; er ermahnt 
diefelben aber, dasfelbe in der Ferne zu thun, was fie dann in feiner Näbe 
gethan haben würden; ?) fie follen die Feinde des Lateinifchen Namens erkennen 
laſſen, daß fie in Allem mit dem Stuhle Petri übereinftimmen, daß fich Die 
Angegriffenen einftimmig und vereint finden nnd jiegreich dem Andrang der 
Feinde widerftehen können. "ἢ 

Kurz und treffend charafterijirt Nikolaus die Anklagen der Byzantiner da: 
Bin, daß fie zum Theile ganz falich find, zum Theile Dinge betreffen, die in 
der uralten Ueberlieferung tes Abendlandes begründet, ohne Anfechtung bisher 
in Kraft geblieben, von feinem der griechifchen Stirchenfehrer getadelt worden 


parti, a Graecorum Iınperatoribus, Michaele sc. et Basilio, et ab his qui sibi parent, 
»equiter ingeruntur. - 

) p. 1156: In his igitur, explosis ceteris curis, vos. fratres, summopere convenit 
desudare; et quia communia sunt haec opprobria, quae universali Ecclesiae 
in ea dumtaxat parte, qnae latina uti dignoseitur lingua, sient practulimus, 
ingeruntur, communiter omnes, qui divino sacerdotio illustrari videmini, decertare de- 
betis, quo paternae traditiones tantae derogationi non pateant; sed quae pravi qui- 
486 consueta contentione tam mentientes quam errantes maculare gestiunt, manu 
eommunis defensionis ab omni naevo blasphemiae funditus eruantur...... Sed magno- 
pere eonvenit, ut et vestra quuque fraternitas, morem secuta majorum, concertans 
sobis et unanimiter collaborans in talibus inveniatur. 

8) tamquam castrorıın acies ordinati (f. ordinata), 

) p. 1158: Sed quae nobiscum ageretis praesentes, hortamur, agite saltem absentes. 

8) p. 1160: Quapropter venerabilis industria vestra talem se de cetero exhibeat 
becesse est, ut sole clariıs hanc a Sede Petri in nullo dissidere, quin potius cum 
illa in eunctis sentire, iidem hostes agnoscant...... ita ut Christo duce una mente 
Θὲ ore ac brachio quasi strenui propngnatores phalanges hostium premer& ac debel- 
laro communi studio reperiamur ... et tam inventores mendacivrum, quam fabricatores 
perversorum dogmatum paternis definitionibus ac veracium assertionum clypeis in 
somine D. N. Jesu Chr. unanimiter triumphare ac superare per omnia dignoscamur. 
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was aber nad) feiner Angabe in Conftantinopel nicht für obligatorifch gehalten 
worden fein foll; unferem Autor erjcheint es höchſt auffallend, wie man dabei 
den Lateinern, von denen ebenfall® Mehrere, wie die iriichen Mönche, dus 
ganze Jahr mit Ausnahme der Sonn- und Feittage fajteten, aus dem Sabbat- 
faften einen Vorwurf machen will. Bor 692 war es auch nie von den Sie 
chen beanjtandet worden. 


Was die Art und Dauer des Duadragefimalfajtens betrifft, fo machen 
aud) hier Ratramnus und Aeneas die große Verfchiedenheit in der Praris der 
einzelnen Kirchen geltend, und zwar auch in denen des Drients. °°) In einigen 
Kirchen, Provinzen und Ländern dauerte das Falten ſechs, in anderen fieben 
oder acht, in einigen fogar neun Wochen, die Abftinenz felber war unendlich 
verjchieden. Einige enthielten fich die ganze Faſtenzeit hindurch von jeder ge 
kochten Speife, begnügten ὦ mit Brod oder Kräutern, und das wiederum für 
fürzere oder für längere Zeit; Einige, wie die Italiener, entjagten allen Yacti: 
einien, Andere, wie die Germanen, genoßen Mil, Käfe und Eier auch in der 
Faſtenzeit u. |. f. Wie können nun die Griechen ihre Praris den Abendländern 
aufdringen wollen, für die fein göttliches Gebot jpricht, Die nicht einmal im 
Drient allgemein beobachtet, nad) den Vätern felbft fein abſolutes Geſetz iſt?“) 

Das Haar: und Bartfcheeren behandelt Ratramnus als etwas Geringfü- 


giges und Amdifferentes. 6%) Er bemerkt, man könnte eher die Griechen tadeln, | 


die den Bart nähren, da3 Haar nach Weiberart pflegen und den Kopf mit 
Kleidungsjtücden bededen, was gegen I. Kor. 11, 4. 7. 20. Er weijet auf δα 
Nafiräat der Juden, auf die ſymboliſche Bedentung der abendländifchen Sitte, 


fowie auf die alten Bilder der Apoſtel, befonders des Petrus Hin, der mit | 


rafirtem Bart» und Haupthaar erjcheine. Aeneas ©') zeigt zuden aus Kierony: 
mus, Gregor und JIſidor, mit denen die afrifanifchen Canones übereinftimmen, das 
e3 eine alte Regel der Lateiner fei: Clericus nec comam nutriat nec barbam.*) 

Daß die Firmung von den Bifchöfen zu ertheilen fei, erweiſet Natram- 
nus 6?) aus Akt. 8, 14—17; 9,1 ff., aus der Tradition der Kirche, aus der 
Superiorität der Biſchöfe über die Priefter ; er beruft fich dabei auf den Papft 
nnocenz, 55) den nebjt Gelafius auch Aeneas 565) anführt, und erklärt es für 


°®) Ratr. L. IV. ce. 2—4. p. 306— 522. Aeneas c. 174— 177. p. 741 — 73, m 
Gregor M. hom. 16. in Ev. Aug. serm. 69 de temp. Faustin. hom. in Dom. ante 
Quadr. angeführt find. 

55 Ratr. IV. 4. p. 321: Unde reprehensores Romanorum sese debent redargaere. 
si tamen disciplinae legibus cupiunt esse subjecti, quod consuetudo jejunandi ante 
S. Pascha cunctis ecclesiis non sit uniformis, nec ulla divinorum mandatorum lege 
constringantur ad ista; sed unicuique licitum sit ecclesiae, suorum sequi majorun 
consuetudinem. 

5) Ratr. IV. 5. p. 322— 324. Bgt. Jesse Amb. ep. (Bibl. PP. Lugd. XIV. p. i0.\ 

41) c. 182. 186. p. 744 — 747. 

51) Conc. Carthag. III. c. 44. 

6), L. IV. c. 7. p. 332 — 334. 

42) Innoc. ep. 1 ad Decent. c. 3. n. 6 (Mansi III. 1028). 

4) Aeness c. 178 --- 181. p. 743. 744. — Gelas. ep. 9 ad Epise. Lucan. Sylvest 
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eine Lüge, daß die Lateiner das Ehrisma mit Waffer bereiten, da fie es wie 
alle Anderen ex succo balsamı vel olivoe liquore verfertigten. 

Ebenſo wird in Abrede geftellt, daß bei den Lateinern am Ofterfefte ein 
Lamm auf den Altar gelegt und mit der Euchariftie zugleich) geopfert werde. 
In einigen Gegenden mag allerdings etwas der Art vorgefommen fein, aber 
nicht in dieſer Weife; es ward ein Lamm unten an den Altar gebracht und 
ihm eine Benediftion ertheilt, wie dem Brode und anderen Gegenftänden; 66) 
daraus fcheinen die Griechen eine Conſekration gemacht zu haben. Walafrid 
Strabo, der cine foldhe lokale Gewohnheit erwähnt, verdammt fie zugleich als 
einen Reſt jüdiſchen Aberglaubens. 67 Ein ähnlicher Gebrauch bei den Arme- 
niernt, bezüglich defjen fich im zwölften Jahrhundert der Katholikus Nerfes auf 
die Franken berief, fcheint von dem abendländiichen doch unterfchieden werden 
zu πιί ἐπ. 6°) Jedenfalls kannten aber unfere Autoren denfelben nicht, daher 
er nur wenig verbreitet gewefen fein fann. Auch die deutſchen im Concil von 
Worms verfammelten Bifchöfe wiffen nichts davon. 9) 

Auf die Anklage, daß bei den Lateinern Diafonen ohne vorgängige Er- 
theilung der Priefterweihe zu Bilchöfen geweiht würden, 759. hatte fchon der 
Papſt Nitolaus geantwortet, bei den Griechen habe man fogar einen Laien 
(PHotius) plöglih zum Bifchofe erhoben.) Das urgiren auch Aeneas und 


in Lib. Pontif. Daß der Bifchof firmt, fagt auch ber Brief des Joh. Diacon. (saec. 9.) 
bei Mabill. Mus. ital. I, 2. p. 72. 73. c. 7. 8. Außerdem ſprechen biefür πο Greg. M. 
L. IV, ep. 9. Conc. Hispal. 11. c. 7. Cf. Eliber. c. 38. Raban. de instit. cler. I. 30 
(c. 5. d. 5. de conseer.) Cf. Bened. XIV. Const. 58. Bull. t. 1. 

5 Vita S. Udalriei Ep. Aug.. Mabillon Mus. ital. p. 142. Catalan. Com. in 
Rit. Rom. t. Il. ce. 14. 

5 Walafrid. Strabo de div. off. ec. 18: De agno, unde quorumdam simplieiorum 
error de judaicarum superstitionum seminario enatus est, ad nostra urgne tempora 
quaedam vetustatis extendens vestigia, idem ex magna parte sapientium studio com- 
pressus est. Ulum dico errorem, quo quidaın agni carnes in Pascha juxta vel sub 
altari eas ponentes, benedictione propria consecrabant, et in ipsa resurrectio- 
nis die ante ceteros corporales cibos de ipsis carnibus percipiebant, cujus benedic- 
tionis series adhuc a multis habetur. — Benediktionsformel bei Hittorp de div. off. 
p. 79. 

485) Mai Vett. Ser. Nova Coll. VI. p. 418. — Mai erinnert bier an die noch ge 
bräudjlichen „Agnus Dei“ in Wachs (not. 2.) Bgl. Amalar de eccl. off. I. c. 17 (Bibl. 
PP. m. XIV. p. 952.) | 

45) An der unten anzufllhrenden Stelle heißt es: Quod vero cum corpore et san- 
guine Christi nos more Judaeorum praedicti Graeci aiunt in Pascha agnum offerre, 
numquam ullus nostrum hoc valuit aut voluit excogitare. 

19). Daß diefes der Sinn des Photius war, erhellt aus der Vergleihung mit Phot. 
ep. 2 ad Nicol. (f. oben Ὁ. 11. Abſchn. 8.): πάλεν ἂν τις παρ᾽ ἡμῖν τὴν τοῦ πρεσβυτέρου 
παρελθὼν χειροτυνέαν τὴν τοῦ ἐπισκόπου τῷ διακόνω περεθεέη, ws εἰς τὰ καίμεα ἐξη- 
μαρτηκὼς κατακρένεταε' τισὶ δὲ παραπλήσεον ἀπὸ πρεσβυτέρου προάγειν ἐπέόσκοπον καὶ 
ἀπὸ διακόνου τὴν μέσην τάξεν ὑπεραλλόμενον εἰς τὸ τῆς ἐπεσκοπῆς ἀναρπαάζειν ἀξίωμα- 
καίτοε ye ἡλίκον καὶ ὅσον τὸ μέσον ἐν τούτοις: Wie Photius fpäter andere in dieſem 
Briefe noch nachſichtig beurtheilte Divergenzen zum Gegenftande ſchweren Tadels machte, jo 
war es auch mit der hier bezeichneten der Fall. 

11) Nicol. ep. 70: quia diaconus non suscepto presbyteratus officio apud nos 
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Ratranınus; Beide gehen aber darin auseinander, daß Letzterer Tängnet, e3 ſei | 


jemals im Apendlande ein Diakon zum Bifchefe geweiht werden, ohne vorde 
die Priefterweihe erhalten zu haben, 75) Aeneas79) aber zugibt, daß εἰ einige 
Male ausnahmsweife per saltum vorgefomnten fei; 7%) er fett bei, wahrſchein⸗ 
ἰῷ habe man es auch als Mißbrauch verworfen, obſchon es einigermaßen mit 
dem Grunde, daß in der Würde des Episfopates auch die des Presbyterates 
beſchloſſen fcheine, 75) fowie mit Aeußerungen des heifigen Hieronymus entſchul⸗ 
digt 76) werden könne. Leicht konnten aber Zeugnifje der Aelteren von der Er- 
bebung der Diafonen zum Episfopat fo gedeutet worden fein, als fei das Pre 
byterat ganz überfprungen worden; die deutichen Biſchöfe ftellen die Sade auf 
das Entjchiedenfte in Abrede und werfen ebenfo den Griehen Mißachtung ber 
über die Ordination beftehenden Canones vor. 77) 


Episcopns ordinatur, cum ipsi etiam illum, quem Patriarcham snum nominant, ex 
laico subito tonsuratum ac monachum factum saltu ad episcopatus apicem imperiali 
favore ac brachio provehere, ut ipsi putant, minime formidaverint. Es fönnte [der 
nen, daß Nikolaus hier nur an die Promotion von Dialonen, die noch nicht im Presbpterate 
fungirt, gedacht habe, denen raſch die priefterliche und biſchöfliche Weihe nacheinander ertheilt 
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murden. Dafür wiirde der Ausdrud officium fowie die Retorſion mit dem Beifpiele des 


Photius ſprechen, die alsdann zutreffender wäre; denn bei Photins wurde feine Weihe über 
fprungen. Allein das suscipere offiecium ſteht wie suscipere ordinem uud bie abend 
ländiſchen Autoren, die uur den Brief des Nikolaus vor fih hatten, deuteten bie Aullage 
wie fie oben gegeben ift. 

1 Ratr. IV. 8. p. 334. 

72) Aenens c. ?10. p. 759. 760. 

11) 3.4. Mabillon. Com. in Ord. Rom. 

12) Credi potest, quod in sublimitate majoris Pontificis consistat etiam honor 
minoris sacerdotis. 

16) Hier. (Com. in Tit.), qui offieium presbyteri in aliqno comparticipari affirmat 
ministerio episcopali. Dann die Worte des Hieronymus: Episcopi noverint, se magis 
consuctndine, quam dispositionis dominicae veritate presbyteris esse snperiores. — 
Ratr. IV. 7. p. 333. urgirt einfach die Superiorität der Biſchöfe Über die Priefter. 

7°) Conc. Wormat. 868: Quod vero jam dicti Graeci falso fatentur, apud nos ante 
de diaconis Episcopos quam presbyteros ordinari velut quodam saltu, firmiter respot- 
demus, penes nos hoe numquam accidisse, sed ordineın et modum conseecrationis 
in omni ordine servari canonice, quod illi solent transgredi absque ulla necessitate. 
Nuper etenim, ut fertur de quodam laico, tonsuratum monachum statuerunt ac sine 
dilatione ad archiepiscopalem ordinem promoverunt. Unde in Sardic. Cone. ce. 13. 
Osius Ep. dixit: Et hoc necessarium ete. (c. 10. ἃ. 61.) Cf. Nicol. ep. τὸ. — δ} 
die Erhebung von Laien uuftatthaft fei, weifet Ratramnns p. 33P auch aus Faiferlihen Ge 
jegen nach. Ueber die Erhebung der Diakonen zum Episltopate mit Ueberjpringuug de 
Presbyterats haben verjchiedene Gelchrte abweichende Meinnngen. Nah Mabillon (Comment. 
in Ord. Rom. 8. 12. Mus. Ital. t. II. ec. 1%. p. 119.) fcheint fie als öfter vorgelommen 
anzunehmen und die Möglichkeit, daß diejes in der römifchen Kirche vor Gregor VII. midi 
felten der Fall geweſen, geben Viele zu. (vgl. Moroni Dizionario di efudizione storico- 
ecclesiastica t. XVI. Venezia 1817. p. 309—311.). Rigant. (in Reg. XXIV. Cancel 
ap. ὃ. 1. n. 12. t. I. p. 347.) nimmt e8 geradezu an mit Berufung auf Mabillon, 
Bagi (Vita Sabiniani t. I. p. 202.) und Edmund Martene (de antiqnis Ecel. rit. L.!. 
c. 8. art. 3. n. 9. 10.). Auch in der griechifchen Kirche fol das vorgelommen fein. Β΄ κ᾽. 
Orig. 11. 10, 5. Benedikt XIV. in dem Breve vom 10. Okt. 1156. 4. 17 «Bull. £ IV. 
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Die Anfchuldigung wegen des Cölibates der Geijtlichen fertigt Ratramnus 
als eine nichtige und lächerlihe ab. Würde das Leben im Cölibate eine Vers 
werfung der Ehe involviren, fo würde diefer Vorwurf zahlloſe Heilige, ja 
Chriſtum felber trefien. Auch bei den Lateinern fchließt man Ehen; man hält 
jie für gut, erlaubt und tadellos; aber die Priejter folgen dem Mathe des Apo- 
jtel8 Paulus (I. Kor. 7, 6 ff. 35. 40), um von den Sorgen des Lebens un- 
gebundener und freier in ihrem heiligen Amte zu fein; das verdient Lob und 
feinen Tadel. Selbſt den Heiden war dieje Enthaltfamfeit Gegenfiand der Be- 
wunderung; die Priefter des alten Bundes mußten ſich zur Zeit des Dienftes 
von ihren Frauen enthalten; um wie viel mehr die Priefter des neuen, die täg- 
(ich mit dem Yeibe und dem Blute des Herrn umgehen, 75) denen Chriſtus [05 
wie der Apojtel Paulus dazu das Beilpiel gab. 73) Aeneas begründet den Cö— 
libat aus Stellen der Schrift und der Kirchenväter, 55) aus Conciliencanonen δ") 
und Defretalen der Päpfte; 55) Ratramnus führt weniger Terte, dazu aber aud) 
einige Stellen aus Kuftinians Novellen an. Doc haben Beide darin Unrecht, 
dag fie den dritten nicänifhen Canon über die Syneisaften auf die Frauen bes 
ziehen; 55) auch werden von Aeneas einige nicht ganz pafjende apoſtoliſche Ca— 
nones beigezogen. 55) 

Eines der wichtigften Schemata der Erörterung war der Primat des römi- 
ſchen Stuhles. Vor Allem beruft fih Ratramnus auf die Stelle Matth. 16, 
16—18, danıı auf die Aeußerung des Sofrates®°) über dag Arianerconcil von 
Antiochien, auf die Canones von Sardifa über die Appellation nach Rom, auf 
die Aeußerungen Leo's des Großen, auf die Briefe und Edikte der Slaijer, auf 
die allgemeine Unerfennung des Orients und des Occidents, und zwar insbe: 
fondere bezüglich der Entfcheidung über Anfehen und Geltung der Synoden. 5 
Er verweilt bei dem Rechte der Päpfte, den Concilien zu präfidiren, fie zu be» 


p. 217. 218 ed. Venet.) läßt die Frage offen. Doch ift aus den vorhandenen Beugniflen 
faum ein feſter Schluß zu machen. 

15 Innoc. ep. ad Victric. 2. c. 9 (c. 4. 5. ἃ. 31.) Beda (c. 2 eod.) 

75). Ratr. IV. 6. p. 324. 325. 

59) Hier. ep. ad Pammach. L. I. ct II. c. Jovin. — Ambrosiaster (al8 Ambrofius 
citirt) in ΤῊ. e 1. 2. in I. Tim. ec. 3. — Ambros. de offic. — Orig. hom. 8. 5. 6. in 
Levit. — Isid. off. I. 5. 17. 

51) Cune. Neocaes. c. 1. Ancyr. c. 10. Carth. 11. ce. 3. 4. III. e. 17. 25. V. α 8. 

8°) Sirie ep. 1. c. 7. 9. 12. ep. 4. Innoc. ad Exup. ep. 3. c. 1; ep. 5; ad Victr. 
ep. 2. ec. 9. 10. Leo M. ep. 84. c. 4; ep. 87. 92. — ein Conc. Sylvest. Il. c. 19. 

5. Bgl. Aecn. c. 96. p. 722. 723. Cf. Thomassin. P. ILL. Il. c. 64. n. 6. 

δ.) c. 106— 108. p. 726. can ap. 7. ὃ. 27. — Auch find mehrere bedeutendere 
Zeugniſſe ([. Altimura Panopl. Ὁ. 124. 125.) nicht beniitt. 

5) Soer. H. E. Il. 8. 13. Cf. Fleury Livre 12. n 10. 

5.) Ratr. IV. 8. p. 337: Et revera omnes orientales ecclesiae simul et occiden- 
talca Romanae civitatis Praesuleın semper quasi caput Episcoporum venerati sunt, 
et ad ejus sententiam respexerunt et de rebus dubiis quaccumque decrevit, ejus judi- 
eium sustinuerunt, illiusque decreto paruerunt. Quaecunque Concilia ejus sententia 
roborata sunt, rata mauserunt; quae vero damnavit, pro nihilo repntata fuerunt nec 
anctoritaten ullam habere potuerunt. 
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ftätigen oder zu verwerfen, bei dem Briefe des Acacius an Papft Simplicns; 
er bringt Hiftorifche Beweiſe für das päpftlice Vikariat in Theſſalonich, ſowie 
dafür, daß der Bilchof von Eonftantinopel jtetS dein Papſte unterworfen war, 
nicht das mindefte Necht zu feiner ftolzen Erhebung bat. und zu einer Zrand- 
lation des Primates den byzantinischen Kaifern jede Befugniß abgefprochen wer: 
den muß. 57) Aeneas führt das Concil von Chalcedon, die Briefe von Leo 1. 
Gelaſius und Gregor J., die Canones von Sardifa und einige, obſchon wenige 
unächte Stüde an, und befpricht auch den Streit Gregors des Großen mit Jo⸗ 
hann dem after über den Titel eines ökumenischen Patriarchen. 55) 

Die Erörterung der Frage über den Ausgang des heiligen Geijtes werben 
wir im Zufammenhange im folgenden Capitel betrachten. 

Dieje beiden Schriften, die wohl erft nach dein Tode des Bapftes At 
laus vollendet wurden, 55) bfieben nicht der einzige Proteit des Abendlandes 
gegen die Berleumdungen und Anklagen der Griechen. Auch die deutſchen Bi: 
ichöfe verhandelten darüber im Mai 868 auf einem Eoncil zu Worms im Ber 
fein des Königs Ludwig.?%) Syn der bier entworfenen Refutationsſchrift) 
wird zuerft die Veranlaffung furz angegeben 55) und darauf die firchliche Tri— 
nitätslehre entwidelt. Weit ausführlicher als das fontroverje Dogma wird die 
Frage über das Falten befprochen. Auch bier wird Auguſtin's Brief an Caſu⸗ 
lanus angeführt, wornach die Gewohnheit jeder Kirche beobachtet werden fol; 


) 


55) 10. p. 343: Quis autem ferat, ut Cunstantinopolitanus Patriarcha cunctis Chr 
sti praeferatur ecclesiis, quod nec antiquitas ei contulit, nec ulla decreta majorum 
constituunt, nec rationis habetur vel ecclesiasticae vel humanae jure firmatum. Nis 
forte putant Graecorum Iınperatores moderni, non illi Romanorum, quorum imperium 
totius orbis provincias disponebat, hoc sibi licere quod illis non licuit, et ecclesiam 
Romanam, quam illi tamquam matrem venerati sunt, pro libito suo disponere εἴ 
auctoritatem, quam B. Petro tam Christus quam omnis Ecclesia totiusque mundi 
principatus contulit, immutare posse. 

38) Aen. c. 187— 209. p. 748 — 758. 

*, Die Worte in Hiufmars Annalen (a. 867. p. 467.), daß Nikolaus demfelben ſchrieb, 
„de omnibus sibi satisfactum esse”, beziehen fich fiher nur auf die Meldung des Eu; 
bifhofs, daß die Widerlegung jener Vorwürfe ernftlih in Angriff genommen dund die ver 
langten Synoden veranftaltet worden feien, wenn fie nicht beffer von einer anderen Any: 
legenheit verftanden werden follten. Keinesfalls Lonnte jene zwifchen dem 23. Olt. und dem 
13. Nov. 867 vollendet fein. 

39) Amal. Fuld. a. 868. (Pertz 1.380.): Synodus apud Wormatiam mense blaio 
habita est praesente Ludovico Rege, ubi Episcopi nonnulla capituls de utilitate eccle 
siastica conscribentes Graecorum ineptiis congrua reddiderunt (8. ediderunt) responsa 
Pag. a. 868. ἡ. 15. 

9.) Responsio Episcoporum Germaniae Wormatiae adınatorum de fide 8. Trini- 
tatis contra Graecorum haeresin (ex cod. Vindob. ap. Neugart. Const. Epise. t. 1. 
Migne Patrol. t. CXIX. p. 1201—1212.). 

3) Quia Michaelem et Basilium Imperatores Graecorum cum suis fautoribus 
ab hac catholica fide audivimus in aliquibus causis immoderate exorbitasse, necessa- 
rium duximus, ut quod ad unitatem ooncordiae et ad custodiam pertinet coelestis 
disciplinae, nulla negligatur nec violetur dissensione neque turbetur Concertatione, 
nt firma possit consistere compago et unitas fidei nostrae. 
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das Sabbatfaften, Heißt es, Tann fchon deßhalb nicht unerlaubt fein, weil fonft 
auch Moſes, Elias und Chriſtus nicht vierzig Tage hintereinander hätten faften 
fönnen; man foll Niemanden zwingen, gegen die Gewohnheit feiner Kirche, e8 
zu Balten oder auch zu brechen; man foll fih an Röm. 14, 3, fowie an die 
orte des heiligen Ambrofius halten: „Bin ih in Mailand, fo fafte ih am 
Samitag nicht, wohl aber, wenn ich in Rom bin.“ Sodann werden die gejeß- 
lichen Faftenzeiten aufgezählt, von denen allein die Duadragefima al$ von (δ ἢ τὶ» 
ſtus und den Mpofteln herrührend bezeichnet wird; 9?) hierbei wird auch die 
Feier und die myſtiſche Bedeutung der Septuagefima, Seragefina und Quin⸗ 
quagefima erflärt und darauf hingewiefen, daß da am Sonntage und Donner 
ſtage nicht gefajtet wird, diefe Tage nebſt dem Ojftertage von der Zahl der 
Faſttage abgezogen werden müfjen, daher von den acht Wochen, die von Sexa⸗ 
gefima bis Dftern laufen, vierzig Tage des Faſtens übrig bleiben. Neben der 
Quadrageſima wird noch das Faften der quatuor tempora befprocdhen. Hier⸗ 
anf wird der Prieftercölibat nach den fanonifchen Beſtimmungen der Väter ge- 
rechtfertigt; ?*) die Befchuldigung bezüglich der Bereitung des Chrisma 35) wird 
ebenfo zurücgewiefen, wie die wegen der Promotion von Diafonen zum Epis- 
fopate mit Ueberfpringung des Presbyterats. Bei letterer wird die „fürzlich“ 
erfolgte Erhebung eines Laien zum Erzbifchof von Conftantinopel ald Gerücht 
erwähnt; jo wenig war den deutfchen Prälaten der Name des Photius befannt, 
der ſchon ein Decennium den Stuhl von Byzanz einnahm; fo wenig waren 
fie von den Vorkommniſſen im Orient unterrichtet, daß die einzige Angabe in 
dem einen Briefe des Papſtes ihre Quelle allein war; Aeneas ſcheint dieje Vor: 
gänge beſſer gekannt zu haben. 56) Nach Abfertigung des Vorwurfs wegen des 
Ofterlamms wird der Tadel wegen des Bartfcheerens in feiner Xächerlichkeit 


»9) p. 1028: Igitur hoc quadragesimale jejunium a Christo et SS. Apostolis nobis 
traditum regnlariter tenemus, et cetera jejunia, quae a Septuagesima et quatuor anni 
exsolvimus tcınpora, sponte et humano arbitrio agimus, non auctoritate evangelica 
vel Apostolurum doctrina Es werden hier Aug. qu. ad Januar. Greg. M. hom. 16 
in Ev. Hier. ep. ad Fabiol. angeführt. gt. audy Amalar. de off. ecel. I. 1—6. 11. 2 
(Bibl. PP. Lugd. XIV. 937 seq. 968.) 

νὴ Nach c. 1. Neocaes. (c. 9. d. 28.) Conc. Afric. Aurelii tit. 25 et Conc. Afr. 
6. 37. Cone. Carth. V. c. 3 (c. 4. d. 84. c. 13. d. 32.) Sirie. (6. 3. 4. d. 82.) LeoM. 
(ec. 10. d. 31.) Innoc. I. ad Victr. I. 6. Der c. 3. Nic. (c. 16. d. 32.) ift ebenfalls bie- 
ber bezogen. 

"}» Hier zeigt fi) ein (vielleicht durch eine fehlerhafte Abichrift des päpftlichen Schrei- 
bens herbeigefiihrtes) Mißverftändnig der photianiichen Anklage. Es heißt πάπι ὦ: Praeter- 
ea quia memorati Graeci falso conantur reprehendere, quod presbyteri apud nos 
chrisma(te) liniunt frontes baptizatorum (es müßte heißen: linire inhibentur), 
quod chrisma ex aqua fluminis apud nos confiei dieunt, dignum videtur, ut veridice 
illis respondeatur. Numquam enim apud nos presbyteri hoc agere prae- 
snumserunt, scd ex pingnedine Kilobalsami et olivae, quam Deus de viridi ligno 
dignatus est producere, unde sanctificando unxit sacerdotes, reges, prophetas et mar- 
tyres, nostri Episcopi sacrando exorant a Patre et Filio et Spiritu S. certo tem- 
pore sanctificari, ut ex oleo laetitiae. 

»e) Aen. c. 209. p. 759. 
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gezeigt.) Am Schluße " 5) wurde das Glaubensbefenntniß beigefügt und das 
Ganze von den Erzbifhöfen Adalmin von Salzburg, Luitbracht von Mainz, 
Rembert von Hamburg, von achtzehn Biſchöfen, worunter Salomon von Con 
ftanz, Guazo (oder Gunzo) von Worms, Arno von Würzburg, Arno von Frei 
fing, Otgar von Eichjtädt, Dietrih von Minden, Hildegrim von Halberftadt, 
und fieben Aebten unterfchrieben. 9°) 

So fehr auch diefe Widerlegungsfchrift der de3 Ratramnus nachjteht, [0 
athmet fie doch den gleichen Geiſt. Auf dem Felde der Disciplin begegnen wir 
bei den Abendländern einer freien und nüchternen Auffajjung, die gegen den 
pedantifchen Formelkram und die fflavifche, einfeitige und gedankenloſe Verehr⸗ 
ung alles Hergebrachten ohne Unterfchied, wie wir fie von da an bei den Grie⸗ 
hen finden, völlig, abftiht. Und diefen ftarren und regungslojen Formendienſt, 
der immer mehr fich feitjegte und in der lächerlichiten Steifheit fich Fundgat, 
mußte ein Photius pflegen und befördern, ein Mann, der alle feine Zeitge: 
noffen an Gelehrſamkeit überragte, der früher fo leicht über die rituellen und 
nationalen Verfchiedenheiten ὦ hinweggeſetzt, jo mild und unbefangen geur: 
theilt, jo ſehr mit dem kirchlichen Altertgum fich vertraut gemacht; uud das 
Alles, um feine egoiftiihen Abfichten zu erreichen, feinen Stolz und feine Rache 
zu befriedigen, feine Sache zu der Sadje feiner Nation zu erheben! Mit Ber- 
läugnung feines früheren Standpunftes bringt er feine Stammesgenoſſen in eine 
Bahn, die bei der fchon tief eingeriffenen Stagnation fie nur noch mehr in eine 
vornehme Abgeſchloſſenheit, in eine hochmüthige Selbſtgenügſamkeit und eine 
geiftige Befchränktheit führen mußte, die auch daS begabtejte Volk entwürdigt 
und jeden Fortfchritt unmöglich) macht, die aber auf religiöfen Gebiete zugleid 
auch das Herz verfnöchert und in giftigem Fremdenhaſſe die praftifche Seite 
des Glaubens auszulöfchen droht, während die theoretifche Fortbildung, die Ent- 
widlung des theologifchen Wiſſens in völligen Stillſtand geräth. 


10. Die Controverſe über das Ausgehen bes Heiligen Geifles. 


Der Lehrſatz, daß der heilige Geift vom Vater und vom Sohne ausgeht, 
war in der lateinischen Kirche allgemein geglaubt und auf das Büudigſte von 
ihren großen Lehrern ausgejprochen worben. Aeneas und Natramnus ") konn- 


5 De hoc quod reprehendunt, cur barbas nostri clerici radunt, respondemus 
cum B. Hieronymo, quod si sanctitas est in barba, nullus sanctior hirco. 

ve), Haec igitur contra Graecorum haeresin et illorum frivolam reprehensionem 
nos in credulitate scil. nostra reprehendentes et in ceteris causis, quae plus ridien- 
losa sunt, quam sapientiae intellectui ponenda, constraximus. Nunc inferius fidem 
nostram ... omnibus generaliter pandere curavimus. 

ἢ Οὗ Eckhart Com. de τοῦ. Franc. t. II. L. 31. p. 512. Hefele Gone. IV. 
©. 354. Diefelbe Synode fpradh in ihren Sanonen bie Ertheilung der Firmung entichieden 
den Bilhöfen zu und fchärfte die Cölibatsgefege ein c. 2. 8. 9. 11. 

) Aeneas ς. 20 --- 28, c. 26—74 76—9t. p. 701 —721. Ratr. 11. 4 800. 


ten fi auf Hilarius von Boitiers, auf Ambrofius, Auguftinus, Hieronymus, 
Reo den Großen, Hormisdas, Fulgentius, Gregor den Großen, Iſidor von 
Hispafis, Prudentius, Gennadius von Marfeilfe berufen; dieſen liegen fich noch 
Marius Viktorinus, Rufinus, Eufebius von Verelli, Paulinus von Nola, Boe⸗ 
thius, Avitus von Vienne, Ferrandus Diakonus, Ruſtikus u. U. anreihen. ἢ 
In den verſchiedenſten Redewendungen drücken die abendländiſchen Väter dieſes 
Dogma aus; neben der Formel ex Patre et Filio ?) haben fie auch die andere 
(feltenere) ex Patre per Filium; ?) fie ſuchen dieſe Lehre, wie namentlich 
Auguftinus, 5) auch fpefulativ zu begründen; fie jehen fie angedeutet im neuen 
Teftament und folgern fie aus theologifchen Prämiſſen.“) An der Univerfalität 
und Gontinnität dieſer abendländiichen Tradition kann nicht im mindeften ge- 


zweifelt werben. °) 

Hatte hierin die ältere griehijche Kirche eine andere Anficht? Davon fin- 
den wir nicht die leifefte Spur. Drigenes und die origeniftifche Schule hielten 
daran feit, daß der Geiſt durch den Sohn das Sein babe, dur den Sohn 
vom Bater ausgehe.*) Das war fo allgemein angenommen, daß die Macedo- 
nianer im vierten Jahrhundert mit Berufung auf Joh. 1, 3 den Geift als 
durch den Sohn geworden für ein Geſchöpf erflärten. Ihnen und den hierin 
gleihgefinnten Eunomianern gegenüber läugneten die Väter niemals, daß ver 
Geiſt durch den Sohn oder vom Sohne fei, aber fie läugneten, daß er aus 
dem Sohne allein, und nicht απ aus dem Vater bervorgebe; fie laſſen das 


?) Panoplia contra schisma Graecorum p. 240 —242. Petav. de Trin. L. VII. 
e. 8. Οὗ, v. d. Moeren de process. Sp. S. Lovan. 1864. p. 40 sea. 

3) Ambros. de Sp. 8. c. 10: procedit a Patre et Filio. de symb. 6. 1. 8. 4: pro- 
cedens a Patre et Filio, procedens ab utroque. Paulin. carm. de $. Felice: Spiritum 
ab unigena sanctum et Patre procedentem. Cf. Fulgent. de fide ad Petr. ce. 11. 

4) Tert. adv. Prax. c- 4: Spiritum 8. non aliunde puto, quam a Patre per Filium. 
So aud Novatian de Trin. Hilarius braucht die Formel: a Patre οἱ Filio (Trin. II. 29.) 
wie die andere ex Patre per Filium. (ib. XII. 56. 57.) 

5) Bat. Aug. de Trin. XV. 17—19. 

8) Ang. tr. 99. in Joh. Hilar. de Trin. VIII. 20. 

?) Spätere Griechen fagten, Auguftin habe diefes Dogma der Lateiner aus Oppofition 
gegen Neftorius erfunden (Georg Scholar. de proc. Sp. 8. L. I. sect. 1. c. 3.), fie vew 
gaffen aber, daß Auguftin längft vor dem Auftreten des Neftorius feine Bücher de Trin. 
und c. Maxim. gejchrieben, der neftorianiiche Streit bei jeinem Tode πο ganz neu war, 
und Marius Biltorinus (L. I. 6. Ar.), Ambrofius und Hilarius lange zuvor dasfelbe gelehrt. 

5) Orig. in Joh. t. 2. p. 60. Euseb. Caes. eccles. theol. Ill. 6. Praepar. evang. 
vl. 16. Auch Marcellus von Ancyra fcheint nad Eus. eccles. theol. I. 17. Ill. 4. c. 
Marc. II. 2. daran feitgehalten zu haben. In einer Stelle des Apollinaris bei Leontius 
(Mai Spicil. Rom. X, 11. 148.) heißt e8: ἔν πνεῦμα ἅγιον φύσει καὶ ἀληθείᾳ, τὸ πάν- 
των ἁγιαστικὸν καὶ ϑεοποιὸν, ὑπάρχον ἐκ τῆς οὐσίας τοῦ θεοῦ δι᾽ υἱοῦ. Auch das 
Symbolum des Gregorius Thaumaturgus nannte den Geiſt πνεῦμα di’ υἱοῦ πεφῃνός. Die 
Formel ift auch beim alerandrinifchen Dionyfius L. II. Apol. ad Dion. Rom. apud Athanas. 
de sent. Dion. c. 17 (Routh. Rel. sacr. III. p. 198. 199.) angedeutet. Nad. ὑποθϑῆκαε 
παρϑένοις. fin. t. II. p. 68 ed. Bill.: 

εἷς ϑεὸς ἐκ γενέταο δι᾽ υἱέος εἰς μέγα πνεῦμα 
ἰσταμένης θεότητος ἐνὶ τελέοεσε τελεέίης. 
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Brincipverhältniß zwiſchen Sohn und eilt gelten, führen es aber auf den 
Bater zurüd, um jo die Einheit des Princips und die Monardie zu wahren.?) 
Das Concil von 381 erklärte, um die von Macedonius geläugnete Gottheit des 
Geiſtes und feinen Urjprung aus dem Vater feitzujtellen, der Geift [εἰ Herr 
und Lebenfpender, gehe vom Vater aus, werde zugleih mit Vater und Sohn 
angebetet und verherrliht; daS war damald genügend gegen den befümpften 
Irrthum; auf eine weitere Erörterung ging man darum nicht ein. Aber fchon 
batte Athanajius, deſſen dogmatifches Anſehen in der griechifchen Kirche maßge— 
bend blieb, den Geiſt in vielen kräftigen Ausdrüden als auch vom Sohne das 
Sein empfangend, den Sohn als Duelle des Geiftes dargeftellt; '%) Baſilius 
und Gregor von Nazianz, Epiphanius und Didymus zeugten für biefelbe Auf: 
faſſung in vielen Stellen; Bafilius erklärte, daß zwiſchen den Präpofitionen ix 
und διά bier Fein wefentlicher Unterſchied bejtehe 1.) und fo finden wir denn 
au) das dx τοῦ υἱοῦ 13) und das διὰ τοῦ υἱοῦ !?) ganz wie bei den Lateinern 
promiscue gebraudt, obſchon die legtere Ausdrucksweiſe mehr dem bei den 
Drientalen herrſchenden Gefihtspunfte entſprach. Sie urgirten vor Allem, daß 
der Vater das höchſte Princip, die ἀρχῇ προχαταρχτιχή fei, 12) aus dem Sohn 
und Geift entjprungen, aus dem Alles das Sein babe, daß der Geiſt vor 
Allem als vom Vater ausgehend, nicht aber als auf eine abhängige Weije fein 
Weſen vom Sohn ableitend gedacht werden πίε. ') Das per Filium foll 
eben anzeigen, dap der Sohn nicht das erjte Princip ift; das Batte auch 
Auguftin im Sinne, wenn er fagte, daß der Geiſt principaliter vom Bater 
ausgebe. 5) 

Erſt im fünften Jahrhundert gelegentlich des nejtorianifchen Streites δια 
über unfere Frage eine Controverfe aus. Als Cyrillus, der εὖ öfter ausge 
fproden, daß der Geiſt von Chriſtus, der Wahrheit, ausgegoffen werde, wie 


3) Basil. c. Eunom. 11. 34. tgdelt nur, daß Eunomius τῷ μονογενεῖ μόνῳ die αἴτια 
τοῦ πνεύματος zuſchreibt, und urgirt, daß feine That des Sohnes von der Thätigfeit bes 
Vaters getrennt, Alles von ihm auf die πρώτη αἰτέα, den Vater, zu beziehen fei. Darans 
argumentirt Beccus de un. Ecel. c. 9—11. (Gr. orth. 1. p. 74. 96.) Man f. noch Naz. 
Or. XXXI. n. 7. 9. Basil. de Sp. 8. c. 17. 18. ep. 125. Nyss. Quod non sint tres 
Dii Opp. Ill. p. 27. Athan. ep. ad Serap. I. 25. Bielen ſchien e8 gegen die Macedonia- 
ner genügend, zu fagen, der Geift gehört dem Bater und dem.Sohne zu. 3. 9. Dial. c. 
Macedon. ed. Holsten. Athan. II. p. 270. 580. 

.) Athan. de incarn. c. Arian. n. 9. Cf. Panopl. p. 213. Montac. not. ad Phot. 
ep. 2. p. 63. 

"}) Basil. de Sp. S.c.5. gl. Chrys. hom. 59. in Matth. n. 3. Opp. VII.673. Arcud. 
de igne Purgat. p. 142 — 144. unf. Abhdl. zu Phot. de Sp. S. p. 158. 159. ἡ. 8. 

"ἢ Epiphan. haer. 74. n. 7. Opp. I. 895: παρ᾽ ἀμφοτέρων. Cf. Ancor. ἢ. 8. 9. 67. 
70. 77. 

19 Basil. de Sp. S. c. 18. n. 47. ep. 52. n. 4. Bgl. Mai Spic. Rom. VI. Praef. 
p. XXV. III. seq. 

'') causa principalis, prima radix. Daher die Lehre von der Monardie, unitas prin- 
eipii. ©. unf. Trinitätsiehre nach Gregor von Nazianz S. 58— 62. S. 117 ἢ. 

15) Bgl. Neander K. G. J. Ὁ. 647. 

'*) Aug. de Trin. XV. 29, Civ. Dei XI. 24. Bgl. Neander ©. 649. N. 1. 
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von Gott dem Vater, 1654) in feinem neunten Unathematismus den Geiſt pro- 
prium Filii Spirittum genannt, trat ihm Theodoret von Cyrus in der Ber. 
ftreitung diefer zwölf Kapitel mit der Linterfcheidung entgegen, er laſſe diefen 
Ausdrud nur infofern gelten, als er die Konfubjtantialität des Geiftes und 
deffen Hervorgehen aus dem Vater bezeichnen folle, wofern er aber bejage, daß 
der Geiſt vom Sohne oder durdy den Sohn fei, verwerfe er ihn als gottlog 
und blasphemifch. 17 Damit ift fomohl das ἐξ υἱοῦ als das ds’ υἱοῦ verwor⸗- 
fen. Indeſſen hatte Theodoret doch zunädft im Sinne, daß der Ausdrud 
macedonianifch [εἰ ımd das Ausgehen des Geiftes aus dem Vater läugne, '*) 
worauf ihm vielleicht auch anderweitige Yeußerungen Eyrills 19) binzudeuten 
fchienen, obſchon diefer nachdrücklich das Lettere hervorhob; Theodoret war aber 
jedenfalls befangen, einfeitig im Urtbeile, er beachtete nicht die Ältere, nament- 
fi alerandrinifche Theologie; er [εἰπε auch hierin feinem Lehrer Theodor von 
Mopfueftia 39) gefolgt zu fein, und jede Lehre, die dent Sohne eine Cauſalität 
des Geiſtes zuſchrieb, unterfchiedslo8 verworfen zu haben; er blieb bei feiner 
Deutung der Formel proprius Filii ftehen. 31) Aber Cyrill nahm feinen Aus⸗ 
drud nicht zurüd, vermahrte [1 ernſt gegen jede macebonianifche ‘Deutung, 
fette aber bei, daß der Sohn, der Alles mit dem Vater gemein babe, auch 
bierin nit von ihm getrennt werden dürfe. ?) Die Einfprache Theodorets 
binderte weder ihn noch Andere, an der Formel per Filium feitzuhalten. Er 
fieß fi) nicht von dem Hauptpunkte feiner damaligen Controverfe auf eine an» 
dere hinführen, nicht von der Bekämpfung des Neftorianismus durch Erörter- 
ung von Incidenzfragen abhalten, mas wahrjceinlich im Plane des Gegners 
gelegen war. 32) Von nicht geringer Bedeutung für die Zukunft aber war eg, 
dag einerjeitS das Concil von Ephefus die Anathematismen des Cyrillus ap: 


164) 3. B. ep. syn. ad Nestor.: Πνεῦμα yap alndeins ὠνόμασται" καὶ ἔστε Χρι»- 
στὸς ἡ ἀλήθεια" καὶ προχεῖταε παρ᾽ αὐτοῦ, καϑάπερ ἀμέλει καὶ παρὰ τοῦ πατρός. 

"ἢ Theod. Opp. IV. p. 718 (ed. Paris. 1642.): ἔφεον δὲ τὸ πνεῦμα τοῦ υἱοῦ, εἰ 
μὲν ὡς ὁμοφυὲς καὶ ἐκ πατρὸς ἐκπορευόμενον ἔφη, συνομολογήσομεν καὶ os οὐσεβὴ δεξό- 
μεϑα τὴν φωνήν. εἰ δὲ ὡς ἐξ υἱοῦ 7 de αὐτοῦ ὕπαρξιν ἔχον, ὡς βλάσφημον τοῦτο 
καὶ οἷς δυσσεβὲς ἀποῤῥέψομεν. 

8) Bol. Neander 8. ©. 11,1. 5. 648. III. Aufl. 

"ν) 3, 3. τὸ ἐξ αὐτοῦ (υἱοῦ) καὶ οὐσεωδῶς ἐμπεφυκὸς αὐτῷ πνεῦμα in der Erpofl- 
tion des anath. IX. 

20) Bol. Walch hist. controv. de proc. Sp. S. c. 1. 8. 3. p. 9 seq. Le Quien 
Dam. 1. p. III. 8. IV. Ihm gehört nah Marius Mercator die in der fehlen Sitzung 
von Epheſus vorgelefene expositio fidei zu. gl. Hefele Concil. ©. II. ©. 190. Die 
von Mai (Spic. Rom. IV. p. 525.) angezogene Stelle aus Theodor's Com. in Rom. zeigt 
keineswegs, daß er der anderen Anficht huldigt. Vgl. Neander a. a. Ὁ. N. 4. 

3.) ep. ad Joh. Ant. (Cotel. Mon. E. gr. I. 49.): ro πνεῦμα οὐκ ἐξ viov ἢ διὰ 
Tor υἱοῖ ὕπαρξιν ἔχον, ἀλλ᾽ ἐκ πατρὸς ἐκπορενόμενον, ἴδιον δὲ τοῦ υἱοῦ ὀνομάζομεν. 

31) Cyr.resp.: ἤν γὰρ καὶ ἐστὶν αὐτοῖ τὸ πνεῦμα, καϑάπερ ἀμέλει καὶ τοῦ πατρός. 
ἐκπορεύεται μὲν γὰρ ὡς ἐκ τοῦ Θεοῦ καὶ πατρὸς κατὰ τὴν τοῦ σωτῆρος φωνὴν (oh. 15, 26.), 
ἀλλ᾽ οὐκ ἀλλότριον ἐστε τοῦ υἱοῦ. πάντα γὰρ ἔχει μετὰ τοῦ πατρύς᾽ καὶ τοῦτωυ αὐτὸς 
ἐδίδαξεν. Er fiihrt dann Joh. 16, 13— 18 απ. Οὗ Allat. de cons. 11. 2, 8; p. 487. 488. 
Cyr. ep. ad Job. Ant. Opp. V, 11. 108 ed. Paris. 

22) gl. Le Quien Diss. I. Damasc. p. III. 
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probirte, **) andererſeits nachher das fünfte Concil die gegen Cyrill veröffent- 
lichten Schriften des Theodoret, wenn auch zunächit wegen der Irrthümer in der 
Inkarnationslehre, verwarf. 35) Cinftweilen war der Streit, der ohnehin nur 
unter den Orientalen Statt hatte und im Occident feine Beachtung fand, nur 
ein vorübergehenver, untergeordneter; zu .einer genaueren Diskuffion fam εὖ 
nit, und Cyrillus, fo fehr er dem Ausgange des Geiſtes auch vom Sohne 
günftig ift, 35) war gleich vielen Anderen der Anficht, über die Art und Weile 
dieſes Hervorgeheng folle man nicht neugierig grübeln und forjchen. 35 

Die herrjchende Weberzeugung der griechiſchen Väter leuchtet aus ihren 
Schriften Har hervor. Bedeutſam ift es, 1) daß fie dem Sohne konſtant das 
Prädikat beilegen, daß er allein solus ex solo Patre εἰ, was nothwendig and: 
ſchließt, daß auch der Geift aus dem Vater allein {{|. 35) Bedeutſam ferner, 
2) daß fie den Vater Auge, den Sohn Duelle, den eilt Strom nannten, die 
erfte Perfon mit der Wurzel, die zweite mit dem Schößling, die dritte mit ber 
Frucht verglichen, oder die drei Perfonen als Feuer, Flamme, Licht, als Sonne, 
Radius und Strahl aus dem Radius darftellten, dann wieder den Sohn und 
Geiſt als Blume und Wohlgerudy oder als Hand und Finger bezeichneten. Ὁ) 
Sie lehren 3): In demfelben Verhältnig, in dem der Sohn zum Vater fteht, 
jteht der Geiſt zum Sohne, es herrſcht zwiſchen ihnen die gleiche Verbint- 
ung. Ὁ 4) Während fie niemals die Spiration als charafteriftifches Merkmal 
des Vaters anflihren, 3.) legen jie dem Sohne nad) Joh. 16, 15 Alles bei, 
was der Vater hat, mit bloßer Ausnahme der Principlofigleit und der Vater: 


2 Le Quien I. 6. p. IV. Mansi IX. 341. 308. 327. — Feßler (Patrol. II. 
p. 550.). — Hefele (Conc. Θεῷ. 11. (ὃ. 451. N. 1.) hatte dieſes Faltum beftritten; aber 
er gab nachher (Tüb. Quartalſchr. 1857. I. ©. 156. Recenfion über Feßler's 11. Theil) 
diefen Widerjprud auf. Ibas machte im Briefe an Maris das der Synode zum Vorwurj 
und das fünfte Concil fprach es wiederholt als Thatſache aus. 

»#) Cf. Allat. de cons. |. 6. ἢ. 5. 

6) Namentlich in feinen jpäteren Schriften tritt diefes Überall hervor. Thes. assert. 3. 
Dial. de Trin. ad Herm. VI. p. 593. 598. Dial. VIL p. 640. 641. Com. in Joh. p. 1%. 
gl. Le Quien Il. c. p. IV. 8. VI. Panopl. p. 215—249. Allat. Vindic. Syn. Ephes. 
Romae 1661. c. 17 seq. p. 65 seq. Einige fpätere Griechen (ib. c. 74. p. 608 864) 
gaben fogar zu, Cyrill babe in diefer Sache ganz Auguſtin's Meinung getheilt. 

3”), Cyrill. de Trin. c. 19 (Mai PP. Biblioth. I. p. 22.): ἐχπορευόμενον δὲ αὐτὸ 
(τὸ ar.) ἐκ τυῦ πατρὸς ἠκούσαμεν, καὶ οὐ πολιπραγμονοῦμεν, πῶς ἐκπορεύεται, ἀλλὰ 
δτέργομεν τοῖς τεθεῖσιν ἡμῖν ὅροις ὑπὸ τῶν θεολόγων καὶ μακαρέων ἀνδρῶν. De incarı. 
c. 84 (ib. p. 73.): Παύίσωμεν κακῶς ἀνεχνεύοντες τὴν τὸ πνεύματος πρόοδον καὶ ζητοῖν- 
τες μαϑεῖν, & μόνω πατρὶ καὶ νἱῷ καὶ ἀγίῳ πνεύματι γνωψεμα" ἐμμείνωμεν οἷς ἐλάβομιν 
ὅροις, μὴ ὕρεα μετενέγκωμεν ἃ ἔθεντο οἱ πατέρες ἡμῶν κ. τ. λ. 

5) (6, unf. Differt. zu Phot. de Sp. S. p. 228. n. 1. 

9) Daf. p. 158. n. 6. 

92). Daſ. p. 148. n. 5. Zrinitätst. nad Greg. v. Naz. ©. 231. 232. Ὁ. Basil. de 
Sp. S. c. 17. n. 43. Gr. orth. I. 45. 59. II. 524. 

1) Basil. ep. 33 ad Greg. de differ. essent. et hypost.: τὸ πατὴρ εἶναι καὶ ἐ 
μηδεμεᾶς αἰτίας ὑποστῆναι μόνος ἔχεε καὶ διὰ τούτου πάλιν τοῦ σημεέου ἐδιαξόντως 
ἐπιγινώσκεταε. Naz. Or. XII p. 211 ed. Bill. Petav. Trin. II. c. 1—7. VIL 10. 
n. 19. 20. 
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αἴξ. 3 5) Sie lehren eine foldhe Ordnung in der Trinität, 33) vermöge der 
> in einer goldenen Kette ?*) eine Perfon von der anderen abhängt, melde 
Hängigfeit in der fonfubitantialen Trias nur von einer Nelation des Ur- 
ungs verftanden werben Tann. Ja Gregor von Nyſſa fagt ausdrücklich, nur 
Relation von Princip und Principiirtem begründe in der Trinität einen Un» 


nn 


ſchied, nur infoferne ſeien die Perfonen von einander verfchieden,, als die 


e von der anderen den Urſprung bat, die eine causa, die andere ex cansa 
35) Daraus folgt klar, daß zwifchen Sohn und Geift ebenfalls eine folche 
fation bejtehen muß, weil fonft der Unterſchied zwiſchen ihnen aufhörte, und 
der Sohn fomohl wegen der konſtanten Reihenfolge der drei Perfonen als 
:gen des Dogma von feiner Zeugung aus dem Vater allein vom Geifte den 
ſprung nicht haben kann, er nothwendig al8 Princip des Geiftes gedacht werden 
aß. Hierin liegt ſchon die Grundlage der fpäteren fcharffinnigen Deduktionen 
τ abendländijchen Theologen. Gregor von Nyſſa geht aber noch weiter daranf 
ı, indem er fortfährt: In dem, a3 principiirt ift, macht fich wieder ein Un— 
Ächied geltend, indem das Eine (der Sohn) unmittelbar aus dem Erften (dem 
ater) ift, daS Andere aber (der Geiſt) mittelbar durch das, was zunächſt aus 
m Bater ijt (durd) den Sohn). 35). Ganz hiermit übereinftimmend und ebenfo 
tfcheidend ift die Aeußerung desfelben Vaters, wornach der Sohn nicht der 
eit, fondern den Principverbältnig nad vor dem Geiſte gedacht werben 
8. 37 Klar ftellt [ὦ bei ihn die Anfchauung heraus, daß der Sohn in der 
ditte zwiſchen Pater und Geift fteht 35) und diefer durch ihn als eine causa 
wdians aus dem Vater hervorgeht — eine Anjchauung, die von allen fpäte- 
n griechifchen Unionsfchriftitellern forglich entwidelt wird. 2%) Eben darum, 


51) S. unf. Diſſert. zu Photius p. 147. n. 2. Trimtätsl. Ὁ. 234 f. 

33) τάξις ἐν τῇ τριάδι. Basil. ep. 52. ἡ. 4. ep. 125. de Sp. S. c. 16. n. 37. 

8) Naz. Or. XXXVIII. p. 609 ed. Bill. Basil. ep. 38. cit 

ss, Nyssen. ad Ablab. Opp. II. ἢ. 459: Τὸ ἀπαράλλακτον τῆς φύσεως ὁμολογοῦν- 
e τὴν κατὰ τὸ αἴτιον καὶ αἰτιατὸν διαφορὰν οὐκ ἀρνούμεϑα, ἐν u μόνῳ διαχρίνεσθαι 
ἡ ἕτερον τοῦ ἑτέρου καταλαμβάνομεν, τῷ τὸ μὲν αἴτεον εἶναι, τὸ δὲ ἐκ τοῦ αἰτίου. 

86) ib.: καὶ tun ἐξ αἰτίου δὲ ovrug πάλιν ἄλλην διαφυρὰν ἐννοοῦμεν. τὸ μὲν γὰρ 
poseyus ἐκ τοῦ πρώτου͵ τὸ δὲ διὰ τοῦ προςεχὸς ἐκ τοῦ πρώτου. (Dielen 
ροτεχῶς ἐκ τοῦ πρώτου ift wohl die προςεχεστάτη τῷ μόνῳ 'παντοκυάτορε φύσιες bei 
lem. Alex. Strom. L. VII. p. 702. analog zn bdenfen) ὥστε καὶ τὸ μονογενὲς ἀναμφέ- 
λον ἐπὶ τοῦ υἱοῦ μένειν, καὶ τὸ ἐκ τοῦ πατρὸς εἶναι τὸ πνεῦμα μὴ ἀμφιβάλλειν, τῆς 
WW υἱοῦ μεδιτείας καὶ αὐτῷ τὸ μονογενὲς φυλαττούσης, καὶ τὸ πνεῦμα τῆς 
υδεκῆς πρὸς τὸν πατέρα σχέσεως μὴ ἀπειργούσης. Dffenbar will er fagen: die mediatio 
ilii beim Ausgange des Geiftes läßt den Sat: Filius ex solo Patre solus genitus ebenfo 
ie den Sag: Spiritus ex Deo Patre procedit gleichmäßig beftehen. Diefen Tert haben 
e fpäteren Theologen vielfach benütt. S. unf. Abhdig. zu Phot. de Sp. 8. p. 261. not. 1. 

31) Nyss. L. 1. 6. Eunom. p. 164: wsreg γὰρ συνάπτεται τῷ πατρὶ ὁ υἱὸς καὶ ἐξ 


> - ⁊ ς 2 € —X * , Ψ c⸗ ⸗ ΠῚ ΄ἷἦ - 
ὑτοῦ τὸ εἰνκε ἔχων οὐχ υὑστερίςεε κατα τὴν ὕπαρξιν, οὕτω παλιν καὶ τον μονογεένους. 


ται τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον, ἐπενοίᾳ μόνῃ κατὰ τὸν τῆς αἰτίας λόγον προϑεωρουυ- 
νου τῆς τοῦ πνεύματος ὑποστάσεως. 
441) Daher μεσίτης Nyss. Tract. Quod non tres sint Dii. 
3) ©, un. citirte Abhdlg. p. 260 aeg. 
Sergenröther, BhHotins. I. 44 
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weil der Vater jtet3 als das erfte und fontale Princip gedacht wird, de 
aber als das principium ex principio, weldes unmittelbar dem Ge æſe 
Sein gibt, ſcheinen verſchiedene Ausdrücke vom Vater und vom Sohne 
zug auf das Verhältniß zum Ausgange des Geiſtes gebraucht; das A 
vom Vater in aktiver Faſſung προάγειν, προβάλλειν, in pafjiver ἐχπορευΐεσι 
προιέναι, προχκατάρχεσϑαι, προελϑεῖν, vom Sohne dagegen aktiviſch ἐχπέμ 
φαίνειν. palliviich ἐχπέμπεσϑαι, gyalveodas, dazu προχεῖσϑαι. ) 8 
halten ſich gerne die Alten an die bibliihen Ausdrücke; daher drüden fie 
das Verhältniß des Geiftes zum Vater mit Formeln aus ob. 15, 26, 
zum Sohne mit Ausdrüden aus derſelben Stelle (πέμπειν), ob. 16,6 
(λαμβάνειν) u. ſ. f.*") aus, während fie anderwärts wieder diefelben And 
drüde vom Vater und vom Sohne gebrauchen. 35) F 

Im Ganzen finden wir die Lehre vom Ausgange des Geiftes aus καὶ — 
Vater durch den Sohn auch nach Drigenes in der alerandriniihen Schue 
berrichend, wo fie Athanafins, Eyrillus und Didymus vertreten, 45) ebenfo ki ἢ 2 
den großen Kappadociern, die an die Alerandriner fi enge anfchloffen, Ei 
bei Epiphanius; bei den Antiochenern tritt fie weniger hervor, obſchon δά 
Stellen des Chryfoftonus **) wie nachher des Anaftafius von Antiochien“) 7 (= 
dafür anführen lafjen. 

Bis zum fiebenten Jahrhundert Hatte fich Feiner der Griechen gegen bie “ 
Lehre der Lateiner erhoben, obſchon fie öfter förmlich von diefen ausgejproden - 
ward. Ein Brief des Papites Hormisdad an Kaifer Juſtin I. 46) enthält fie : 
deutlich; von einer Reklamation der Orientalen findet ſich feine Spur; ja & Γ 
fheinen die Päpfte öfter den Ausdruck, der Geijt gehe vom Vater und vom — 


= 
46) Dazu πεφηνέναι, πηγάζειν, ἀναβλυίζειν, ὑπάρχειν ..... Das dunropevser lommt 3 
nicht leicht aftivifch vor. Bgl. Gr. Orth. II. 410. 1018 seq. Piele Väterftellen geben bier: : 
über Niceph. Blem. Or. T. c. 8 seq. Beceus Epigr. (Gr. orth. I. p. 8 864. 1. p. 586 864. 4 
u. A. ©. die citirte Abhdlg. p. 157. n. 5. p. 150. : 

4. 3, B. Epiph. expos. fidei: πνεῦμα ἐκ τοῦ πατρὸς ἐκπορευόμενον καὶ ἐκ τοῦ 
υἱοῦ λαμβάνον. Athan. ep. 1. ad Serap. n. 21: ἐκ πατρὸς λέγεταε ἐκπορεύεσθαι, ἐπειδη 
παρὰ τοῦ λόγοι τοῦ ἐκ πατρὸς ὁμολογουμένου ἐκλάμπεε καὶ ἀποστέλλεταε καὶ δέδυται. 

, S. Niceph. Blem. Or. I. p. 8 seq. II. p. 42 seq. und die anderen Dissert. iu 
Phot. p. 158. n. 7 genannten Autoren. 

43) ®gl. Didymus de Trin. Opp. Hier. IV. 494 seq. ed. Mart. bei Ratr. IL5. 
p. 259 seq. 

“ἡ Die Stelle der hom. de incarn. p. 848 ed. 1601 läßt fi) allerdings anfedten ” 
(Ὁ. unf. Abhdlg. zu Phot. p. 161. n. 10.). Gewöhnlich führt man hom. 1 in symb. Apost. : 
(jo Jager) an, die aber bezweifelt ift. 

45) Anast. Ant. Or. I. n. 12. 27. Migne PP. gr. LXXXIX. 1317. 1397. v.d. 
Moeren. |. c. p. 121. 122. 

46) Hormisd. ep. 89. al. 76 ad Justin. Imp.: Proprinm est Patri, ut generare 
Filium, proprium Filii Dei, ut ex Patre Patri nasceretur aequalis, proprium SpiritusS. 
ut de Patre et Filio procederct sub una substantia deitatis. Theodulph von Orleans 
und Aeneas geben diefe Stelle; daß der Tert für die Griechen geändert ward, ift bei den 
damaligen Berbältniffen nicht wahricheinlih. Vgl. Le Quien Damasc. 1. c. p. VI. 9. Χ. 
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Sohne aus, gebraudyt zu haben; 47) von Papſt Martin I. wiſſen wir es be- 
ftimmt aus Maximus *°) und bier erfahren wir zugleich, daß diefe Formel in 
Eonftantinopel, wo damals der Monothelitismus herrichte, großen Auftoß erregte ; 
es war wohl das erftenial, daß zwifchen beiden Kirchen darüber verhandelt 
ward. Aber da die Controverfe in der Lehre von den zwei Willen und den 
zwei Wirfungsmweifen in Chriftus die Gemüther befchäftigte, δὰ Marimus felbit 
die Lateiner vertheidigte und die Ereigniffe von jener nur gelegentlich entjtan- 
denen Trage die Aufmerkſamkeit ablenften, jo hatte das Ganze damals feine 
weitere Folge. 43). Marimus bemerkt, daß die Lateiner für ihre Lehre Stellen 
ihrer Väter fowie Zengnifje des Eyrill von Wlerandrien aus dem Commentar 
zu Johannes anführen, daß fie damit dem Vater die Würde des Princips nicht 
rauben, fondern nur jagen wollen, daß der Geiſt durch den Cohn hervorgehe, 
und dabei die Einheit und Untrennbarfeit der Subjtanz feithalten. 5%) Die 
alte patriftifche Formel „durch den Sohn“ läßt auch Marimus fonit gelten;°") 
er bält nur daran, daß der Vater al8 das oberjte und höchſte Princip gedacht 
werde; das Wort αἰτέα [8 fehr oft für das principium primum et 
summum. 5°) 

Denfelben Standpunkt hielt Johannes von Damaskus feſt. Wenn er 
auch läugnet, daß der Geiſt aus dem Sohne fei, 35) jo gibt er doch das „durch 


4 Le Quien |. c.p. VI. 8. XI. 

**) Maxim. ep. ad Marin. presb. Opp. II. p. 69 ed. Paris. 1675. bei Georg. Trapez. 
ad Joh. Cubiel. G. 0. I. 499 —501. Allat. 6. Creyght. p. 191. Seit dem Concil von 
Florenz haben ſowohl Lateiner als Griechen die Aechtheit aus verjchiedenen, aber keineswegs 
baltbaren Gründen beanftandet. Allat. c. Hotting. p. 392 seq. Le Quien |. c.; zur 
Zeit des Beccus (vgl. L. IV. ad Const. G. O. II. 203 seq.) finden wir diefe Zweifel noch 
nicht; Anaftafius der Bibliothefar führt den Brief unbedenklich au. Vgl. Combefis not. 
l. ec. p. 73. 74. Den Bmeifel erregte wohl die Stelle der ep. ad monachos Sicil. p. 67, 
aber mit Unrecht. 

“ἡ Bat. Fleury L. 39. n. 31. t. VIII. p. 580. Le Quien 1. c. Jager p. 352. 

39) Maxim. ap. Anast. Collect. (Galland. XIII. 3%. 39.): Consunantia protulerunt 
testimonia latinorum Patrum, nee non et Cyrilli Alex. de sacro ejus opere, quod in 
S. Evangelistaın fecit Johanneın, ex quibus non causam Spiritus S. Filium se facere 
monstraverunt (ἐξ ὧν οὐκ αἰτέαν τὸν υἱὸν ποιυῦντις τοῦ πνεύματος σφᾶς avrovg ant- 
δεεξαν) Unam enim norunt causam Filii ac Spiritus esse Patrem, alterins quidem 
secundum generationem, alterius vero secundum cmissionem; sed ut hunc per eum 
prodire insinuarent, et hanc substantiae communionem et indissimilitudinem demon- 
strarent. (Μίαν γὰρ ἴσασιν υἱοῦ καὶ πεύματος τὸν πατέρα αἰτίαν, τοῦ μὲν κατὰ τὴν 
γέννησιν, τοῦ δὲ κατὰ τὴν ἐκπόρευσιν' all ἕνα καὶ δε αὐτοῦ προεέναε δηλώσωσε καὶ 
ταύτῃ τὸ συναφὲς τῆς οὐσίας καὶ ἀπαράλλακτον παραστησωσε.) Bgl. Le Quien Dam. 
F. Ο. 1. 1. p. 141. Der Tert bei Pitzipios I. p. 30. not. 13, ift verfehieden und allem 
Anſchein nah durch eine weitere Erklärung (zu Gunften der Lateiner) interpolirt. 

5) q. 63 in Κ΄, Sceripturam Opp. I. 233. 239: ws ἐκ τοῦ πατρὸς οὐσεωϑδῶς δι᾽ υἱοῦ 
γεγνηϑέντος ἀφράστως ἐκπορευόμενον — aus diefer als expos. in Zachar. candelabr. 
aur. 4, 2. 8. citirt bei Beltus Epigr. 1. Const. Meliten. Or.1.c.2t(G. ©. II. 337. 338. 093.) 

5) ©, Petav. de Trin. I. VII. c. 10. n. 14 segq. 

53) Dam. F. O. 1. 8. p. 1411: ro δὲ πνεῦμα τὸ uyıov καὶ ἐκ τοῦ πατρὸς λέγομεν 
παὶ πνεῦμα πατρὸς ὀνομάζομεν ἐκ τοῦ υἱοῦ di τὸ πνεῦμα υν λέγομεν. Cf. c. 12. ep. 
ad Jord. de trishag. ce. 28. p. 497. 
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den Sohn“ zu>®) und_vermwirft das ex Filio nur infoferne, als bamit die 


Eigenfchaft des Vaters als des oberifen Prineipg nad der tirfprung des Gei⸗ 


fte8 aus ihm aufgehoben zu werden ſchien. Auch die von der Trinität gebraud. 
ten Bilder 55) zeigen, daß mehr [εἰπε Darftellungsweile als feine Xehre von 
der abendländifchen verfchieden war, wie ſchon frühe die lateinifchen Theologen 
erfannten, 5°) wenn auch mehrere Yeußerungen darauf hinzudeuten fcheinen, 
daß er zunächft die Meittheilung des Geiſtes an die Gejchöpfe 57) als durch den 
Sohn vermittelt dachte; jedenfätts"war eine die Aüsgleſchung des Gegenſaſe 
vermittelnde DVoritelung bei ihm gegeben, 5°) die Photius völlig ignorirke, 
obſchon auch der von ihm jo hoch gepriefene Zarafius ὦ der Formel „durk 
den Sohn” bedient und fie die folemne Ausdrucksweiſe der meijten Griechen 
geworden war. Nur wurde die vielleicht ſchon von den Monotbeliten 55) her⸗ 
genommene Deutung, daß der Geift dur den Sohn den Menfchen gegeben, 
geoffenbart und gefandt wurde, jpäter gewöhnlich), objchon von den früheren 
Vätern und Theologen der Grund hiefür eben nur in dem wirklichen Ausgehen 
vom Sohne gefucht worden war. 

Inzwiſchen war im Occident, und zwar zunächſt von Spanien aus, ber 
Lehrfüg vom Auẽehen des heiligen Geiſtes aus dem Sohne gegen alfenfallfige 
Widerfprüche auch dadurch feitgeftellt worden, daß man den Zufat Filioque 
in das nicänifch-Fonftantinopolitanifhe Symbolum aufnahm. Ob fchon Hi 
in der Synode von Toledo diefes geſchah, ift ftreitig; 60) es erfcheint aber 


*) F. 0.1.13. p. 151: τὸ πνεῦμα τὸ ayıov μέσον τοῦ ἀγεννήτου καὶ τοῦ γεννῆ" 
τοῦ καὶ de νἱηῦ τῷ ; πατρὶ δυναπκόμενον. Die Worte: καὶ viov δὲ πνεῦμα, οὐχ. ἐἰς ἐξ 
αὐτοῦ, ἀλλ᾽ ὡς de αὐτοῦ ἐκ τοὺ πατρὸς ἐκπορευόμενον" μόνος γὰρ αἴτιος ὃ πατήρ, δὲ 
in anderen Hodſchr. fehlen, haben ſicher nichts Befremdliches, da auch ſonſt dieſe Ansdruds 
weiſe vorkommt. Dial. c. Manich. c. 7. p. 432: διὰ τοῦ λόγον αὐτοῦ ἐὲ αὐτοῦ τὸ πνεῦκα 
αὐτοῦ ἐχπορευόμενον. ep. ad Jord. c. 28, p. 497: ἐκ τοῦ πατρὸς di’ υἱοῦ καὶ isyer 
προῖον, οὐχ υἱκῶς δέ. Die Stelle προβολεὺς διὰ λόγου ἐκφαντορεικυῦ πνεύματος, auf die 
fi) der entjette Beccus berief, ward auch von feinen Gegnern als ächt anerkannt. Bgl. Le 
Quien Damasc. Dissert. I. 8. XLIX. p. XXVIII. XXIX. p. 141. 664. 

85) Vgl. Damasc. de haer. p. 117. 118, ςπηγὴ, ποταμὸς, ϑάλασσα — ῥέξα, κλάδος, 
καρπὸς — 14606, axtis, τὸ ϑερμὸν.) 

55. Hugo Ether. III. 21. 9541. unf. Abhdig. zu Phot. de Sp. S. p. 164. not. 6. 
Nah Allatius de cons. II. 2, 11. 12. p. 496 seq. gaben ſelbſt mehrere fpätere Schume⸗ 
tiler zu, daß Damascenus mehr auf Seite der Lateiner als auf der ihrigen ſtehe. Bgl 
Pachymer. L. VII. c. 35. 

6 F. Ο. 1. p. 137: πνεῦμα ἐκ τοῦ πατρὸς ἐχπορενόμενον καὶ δε υἱοῦ ueradıde- 
μένον καὶ μεταλαμβανύμενον ιἱπὸ πάσης κτίσεως. pP. 149: διὰ τῆς ἀκτῖνος ἡ ἔλλαμψις 
ἡμῖν μεταδίδοται. 


58) Vgl. Neander K. ©. 1. S. 301. 805. TII A. 


) Le Quien Diss. I. Dam. p. XXVIII. $. XLVII. glaubt, der Beijag δηλαδὲ 
τοῖς ardgozors zu den Worten δε νοῦ zegnvos im Symbol. Greg. Thaum. {εἰ 


Monotheliten zuzuschreiben, da er in der alfen Verſion des Rufinus fehlt und in der fechen 
Synode Malarius von Antiochien in feinem Symbol ihn fo vorbringt. Doch läßt fih de 
nicht ficher ermeijen. 

44), Hefele Conc. Geſch. II. S. 289. Dod Baron. a. 447. ἡ. 17. Zager ΙΖ. 
p. 349 — 351 u, 4. nehmen es an. 
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keineswegs unmahrfcheinlich, wenn man bedenkt, daß Leo der Große in feinem 
Schreiben an Biſchof Zuribius von Ajtorga, das diefe Synode veranlaßte, 
nachdrücklich das Hervorgehen des Geiftes von Vater und Sohn hervorgehoben, 5.) 
und daß diefem die ſpaniſchen Biſchöfe eifrig nachzukommen fuchten, ſowie daß 
gegen die jabellianifche Trinitätslehre der Priscillianiften dieſes ebenjo hervor» 
gehoben werden fonnte, wie gegen die Kehren der ſpaniſchen Urianer. Jedenfalls 
aber hat das dritte Concil von Toledo 589 ausdrücklich den Zufak in dad Sym⸗ 
bolum, das bereits in der Meſſe gefungen werden follte, aufgenommen 65) 
und die fpäteren ſpaniſchen Concilien haben ihn feierlich wiederholt.) Von 
Spanien aus verbreitete [1 diefer Zufag im Laufe des fiebenten und achten 
Fahrhunderts allmählig über das Franfenreih und nad England. Schon 680 
ſpricht eine englifche Synode zu Hedtfeld ihren Glauben an das Ausgehen des 
Geiſtes vom Vater und vom Sohne aus; 55) im fränkischen Reiche hatte Gregor 
von Zours (F 595) das Syınbolum mit dern Filioque an den Anfang feines 
Geſchichtswerkes gejtellt 65) und diefelbe Yehre war dort überall verbreitet; aber 
εὖ läßt {ἰῷ keineswegs nachweiſen, daß vor der fetten Hälfte des achten Jahr⸗ 
hunderts diefer Zufag allgemein in Sgranfreic) aufgenommen war, wenn αἰ) ein» 
zelne Kirchen ihn nach dem Beifpiele der ſpaniſchen früher adoptirt haben mögen. 

In dem Sfonoflaftenftreite [εἰπὲ die erjte Verhandlung über diefe Frage 
zwiſchen Orientalen und Occidentalen Statt gefunden zu haben. Yeider haben 
wir von der 767 gehaltenen Synode von Geutilly bei Paris feine genaueren 
Nachrichten und Feine Aften.°%) Nur foviel Scheint gewiß, daß Geſandte des Con: 
itantin Copronymus zugegen waren, daß über die Bilderverehrung und über 
den Ausgang des heiligen Geiftes disputirt ward, und daß Papft Paul mit den 
Nefultaten der Synode ſich zufrieden bezeigte. ὁ Daß gerade hier die Aufs 
nahme des Filioque in das Symbolum befchloffen ward, 55) ift nicht zu εἴ» 


4 Leo M. ep. 15. ad Turib. (Migne LIV. p. 681.): Nec alius qui genuit, alius 
qui genitus est, alius qui ab utroque procedit. 

*:) Mansi IX. 977 seq. Neander a. a. Ὁ. S. 648. 649. 

*:) So Conc. Tolet. IV. 633. VII. 653. XI. 675. XII. 681. XIII. 683. XV. 688. 
XVII. #91. Bracar. Ill. 675. Emeritens. 666. Cf. Leg. Visigotlh. L. XII. c. 14. ap. Isid. 

4.) Hefele Conc. Θεῷ. II. S. 228. 

“ἢ Jager p. 352, der aber darauf doch wohl zu viel Gewicht legt. Wie Gennad, 
Massil. lib. de dogm. (Ratr. 111. 5. p. 292 nennt ihn fälſchlich Conſtantinopolitanus, ihn 
mit dem Patriarchen vermwechlelnd) fo ſprachen in Frankreich noch viele Andere ſich für das 
Dogma aus. 

5“) Ado in Chron. a. 767 (Bibl. PP. max. Lugd. t. XVI.): Facta est tunc tempo- 
ris Synodus et quaestio ventilata est inter Graecos et Roınanos de Trinitate, et utrum 
Spiritus S. sicut procedit a Patre, ita procedat a Filio, et de Sanctorum imaginibus, 
utrum fingendae ac pingendae essent in ecclesiis. Regin. Chron. L. Il. a. 867 
(Pistor I. 33.): rex in supradicta villa (Gentiliaco» synodum magnam habuit inter 
Romanos et Graecos de S. Trinitate et de Sanctorum imaginibus. 

“Ὁ Hefele Conc. Gef. III. S. 399— 401. Le Quien dise. eit. 8. XI. p. VI. 
Panopl. Praef. p. VI. VI. Walch 1. 6. c.2. 8. 1. p. 22. Neander 8, ὦ. IL IL 
6, 805. II. 4. 

4“ Jager p. 353. 
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weisen; aber gewiß ift doch, daß es bald darnach in alfen franzöfiichen Glaw F 
bensbefenntniffen uns entgegentritt. Karl der Große interefjirte fi jehr [ἐν ἢ 
haft für das Dogma von Ausgange des heiligen Geiſtes aus dem Eohne, des P 


er in feinem Schreiben an Elipandus (794) ausfprah,°”) wie ε8 and 


Alfuin 179) vielfach vertheidigte; in den unter Karls Namen mwahrjcheinlich?') ἢ 
von demfelben Gelehrten verfaßten „tarolinifhen Büchern” ward es ausdrückſich 
gerügt, daß Tarafius von Gonftantinopel gelehrt, der heilige Geiſt gehe vom ἢ: 
Bater durch den Sohn aus, ftatt zu fagen: aus dem Vater und dem |: 
Sohn. 75) Man fieht, es genügte den damaligen Franken, wie auch fpäteren ἢ 


?ateinern, 7?) die alte patriftifche Formel der Griechen nicht mehr, denen fie 
ohnehin mißtranten. Papſt Hadrian 1., der auch hierin eine vermittelnde Stell- 
ung einnahm, vertheidigte in feiner Antwort 172) den Ausdrud des Taraſius und 
zwar aus Väterjtellen, wovon allerdings fehr viele nur bejagen, daß der heilige 


Geiſt vom Vater durd) den Sohn den Menfchen mitgetheilt werde, was nad: ἢ 
ber jo viele Griechen ftarf in den patriftiichen Zeugniſſen urgirten; 75) allein 5 


dem Bapfte Fam es zunächſt nur darauf an, jene Formel als eine von den 
Vätern gebrauchte nachzuweiſen, wobei ihn das Wort per Filium genügte; 
anf eine eigentliche Erörterung des Dogma ging er nicht ein. 

Daß die Einführung des Filioque damals allmählig im ganzen Reiche 
Karl des Großen erfolgte, dafür fcheint auc) die im Jahre 796 von dem Ba 
triarhen PBaulinus gehaltene Synode von Friaul 76) zu ſprechen, die es für 
defjen Sprengel das erjtemal recipirte. In feiner Einleitungsrede bob Pauli: 
nus hervor, daß ſowohl über das Ausgehen des heiligen Geiftes vom Sohne 


50) Mansi XIll. 905: Aeternus Pater, aeternus Filius, aeternus et Spiritus 8. 
ex Patre Filioque procedens. 

°°) Alcuin. de fide Trinit. I. c. 4. ὁ. II. 19.20 (Migne t. CI. p. 16. 36 seq.) 
Biele Stellen darans gibt au Acneas c. 79 — 89. p. 718— 720. Fu der Schrift de pro- 
cessione Spiritus sancti (Migne ib. p. 63 seq.) handelt er c. 1. de eo quod Spiritas 
sanctus a Patre Filioque procedit; c. 2. de eo quod Sp. S. Patris et Filii Spiritus 
in divinis voluminibus vocatur; ce. 3. de missione Filii a Patre et Spiritus saneti ab 
utroque. Er führt außer vielen Bibelftellen Zeugniffe von Yeo, Hieronymus, Auguflin, 
Ambrofius, Gelafius, Iſidor, Boethius, Paſchaſius, wie auch von Athanaftius und Eyrillus an. 

τ) Hefele a. a. O. S. 651. 

ἢ Libri Car. III. 3. — Mansi XII 1121. ep. Synod. Taras. ad Orientis Patri- 
archas. Dieſes Zeugniß des Taraſins führen viele der fir die Union ftreitenden fpätren 
Griehen an. S. u. Differtation zu Phot. de Sp. S. myst. p. 163. not. ὃ. 

1) 3341, Hugo Ether. c. Graec. II. 9. p. 1222. Bibl. PP. Lugd. 

12 Mansi XIII. 759 seq. c. 1. Οὗ Le Quien I. e. p. VII. Hadrian fprad 9 
ep. contra Episc. Hisp. (Mansi ]. c. p. 872.) das ex Filio aus. 

78) Nicomed. ap. Hug. Eth. IH. 11: per Filium procedere idem esse ac per Filium 
dari vel mitti. Andron. Camater. ap. Becc. G. O. II. p. 415. 419. 420. 422. 410. 40. 
451. 454. Nicet. ap. Anselm. Havelb. L. Il. c. 20: a Patre per Filium procedere, quo 
niam daretur per Filium ad sanctificandam creaturam, νοὶ juxta alios, quia transire 
a Patre per Filium ad sanctificandos homines. Mich. Psellus c. 1. theol.: πνεῦμα δὲ 
viot μεταδιδόμενον καὶ μεταλαμβανόμενον ὑπὸ πάσης κείσεως. 


7 Mansi XIII. 830 seq. Hefele Conc. II ©. 674. 
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8 auch über die Lehre der Adoptianer Erläuterungen nöthig, daß diefe aber 
8 bioße nähere Beltimmungen, nicht als Veränderungen der alten Synoden 
nd des Symbolums zu faſſen feien, ſohin auch jene Defrete, die ein anderes 
Synbolum aufzuitellen und vorzutragen verbieten, wie zu Ephefus und Chal⸗ 
dor 7°) beftinmt ward, dadurch nicht verlegt werden Fönnten. Damit begeg- 
ete er ſchon einem bei den fpäteren Griechen häufigen Einwurf, das Filioque 
εἰ als ein von den Vätern verbotener Zuſatz zu betrachten, indem er das Ver- 
οἱ auf die Alteration, micht auf die weitere Erklärung bezog 75) und zugleid) 
mführte, es habe ja aud) die Synode von 381 dem nicänifchen Symbolum 
ine weitere Erpojition beigefügt. 7) Eodann trug der Patriarch das Symbo- 
am fammt dem Filioyque vor, gab dazu eine ausführliche Erklärung und 
ſchrieb feinen Clerifern vor, bis zur nächſten Synode follten alfe diefe Erklär- 
ung auswendig wiſſen. Damit war für den Sprengel von Aquileja eine feiers 
liche Promulgation des Filioque gegeben und deifen Annahme bis in den Nor- 
den Italiens vorgerüdt. 

Seit dem Beginne des fechften Jahrhunderts war im Orient das nicäno⸗ 
fonftantinopolitanifhe Symbolum , fonjt nur am Eharfreitag recitirt, ziemlich 
regelmäßig bei der Liturgie gebraucht de) und die fpanifche Kirche hatte diefen 
Gebrauch adoptirt. Seit 580 ward dasfelbe in Spanien mit dem Zuſatze 
Filioque bei der Meffe gefungen. 5.) Dasfelbe gefhah unter Karl dem Großen 


77) In der fechften Sitzung von Ephejus hatte die Synode auf Anlaß des von Chariſius 
vorgelegten Symbolums die Anfertigung und den Gebrauch anderer Formeln als der nicä- 
nifchen verboten und Diefes Verbot hatte das Concilium von Chalcedon in der fünften Sigung 
wiederholt. (Hefele Conc. Geſch. TI. S. 190. 191. 453. 451.) Auf dieſes letztere Dekret 
beruft fih auch Photius de Sp. δ. mystag. c. 80. p. R4 vorübergehend, bei fpäteren Grie- 
hen ward das gerade Gegenftand der heftigften Anklage. Amalarius de offie. 111. 3. p. 985 
ἐπ τὶ ebenfalls das Dekret von Chalcedon ganz unbefangen. 

54) Cyrill jelbit erllärte das ephefinifche Dekret jo (cp. ad Acac. Melit.) und die An- 
Iprache der Synode von Ehalcedon au Kaifer Marcian (Mansi VII. 455. Hefele a. a. Ὁ. 
5. 455. 456.) wahrt entichieden das Recht, gegen neue Irrthümer neue Erklärungen bes 
Blaubens zu geben. Die Monophyfiten beriefen ſich auf das ephefinifche Dekret gegenüber 
der Synode von Chalcedon, wie wir aus Ephrem und Eulogius von Alerandrien (bei Photius 
Bibl. Cod. 280. 228.) erjehen; Aehnliches thaten die Severianer. (Maximi Opp. 11. 141 ed. 
Gombef.) Auf ihren Standpuntt ftellte fich Hier Photius. Bgl. Le Quien Damasc. 1. 
3. XXXIV. seq. p. XXI. Panopl. p. 332. Auch die Aeußerung des Eufebius von Dory- 
läum gegen Dioslorus in der erften Sigung von Chalcedon (Mansi VII. 631) gehört hieher. 

1.) So auch nachher Ratranın. L. Il. ὁ. 2. p. 245. 

5.) Theod. Lect. L. II. n. 32. 4%. Niceph. XV. 2°. XVI. 35. Bol. Köfjing fit. 
Borlef. S. 339 ff. Georg. Hamart. Chron. c. 212. p. 514. 515. fchreibt den Anfang dem 
Batriarchen Martyrius von Antiochien zu (ὅς πρῶτος ἐπενόηπε... ἐν πάσῃ συνάξεε To 
sunßulor τῆς niöreng λέγεσθαι, πρὸ τούτου μὴ λεγόμενον εἰ un anaf τοῦ ἐνιαυτοῦ τῇ 
μεγάλη παρασκευ ἢ), Theodor Lektor 1. 6. dem Severus fowie dem Timotheus von Epl. Da 
die Stellen des Letzteren in ber Geftalt, wie wir fie befiten, aus ihrem Zufammenhang ge- 
riffen und Mißverfländniffe der Epitomatoren nicht felten find, fo verdient obige Stelle alle 
Beachtung. 

5.) Conc. Tolet. IIL cap. 2. Rege proponente sancit. 


090 


in feiner Hofkapelle *?) ſowie in den meijten Kirchen feines Neiches. Amala- 
rius erwähnt die Recitation oder das Abjingen des Credo bei der Meile nidt; 
dagegen reden davon Walafrid Etrabo 55) und der Diafon Florus;?*) nah 
Erjterem fang man [εἰς der VBerurtheilung der Adoptianer in den franzöftiden 
und deutjchen Kirchen das Symbolum häufiger unter der Meile. 

Die römische Kirche hatte jich bei dem Allen ganz paſſiv verhalten. In 
Rom hatte man weder den Zufat Filioque adoptirt, noch fang man dort das 
Credo unter der Meſſe. Den Standpunkt feines Stuhles legte Leo III. deu: 
(ih dar bei Gelegenheit der auf VBeranlafjung einiger fränkiſchen Mönde in 
Jeruſalem im Jahre 809 abgehaltenen Synode von Aachen. 

Wie in Conjtantinopel lateinijhe Kirchen und Kiöjter bejtanden, fo wur 
auch in Jeruſalem auf dem Delberge ein Kloſter fränfiiher Mönche, tie mit 
bein Abendlande, insbefondere mit Rom und mit dem Hofe Karls, der durd 
feine Freundſchaft mit Harun al Raſchid eine gewiffe Oberhobeit über die hei- 
lige Stadt erlangt hatte, in inniger Verbindung ftanden. 54) Im Fahre 80: 
waren auf den Wunjch des Patriarchen Thomas zwei diefer Mönche, der Abt 
Gregor Egilbald oder Georg Engelbald, ein Deutjcher, und Felix, zugleid mit 
einem Geſandten des Chalifen zu Karl gereijt; fie blieben eine Zeitlang bei 
ihm und wurden danıı nach Italien geleitet, wo jie auf die Gelegenheit zur 
Heimreife warteten. 55) Wahrfcheinlich noch bevor diefe Mönche in ihr Klojter 
zurüdgefonmen waren, 56) im Jahre 808, fahen ὦ ihre Brüder, die das 
Filioque αἰεί) den anderen Franken im Eymbolum befannten, mit den dorti⸗ 
gen griechifhen Mönchen in einen Kampf verwidelt. 55) Der Mönch Johannes 
vom Klofter des Heiligen Sabas erflärte fie wegen der Lehre vom heiligen 


22) ep. Joh. manachi ad Leon. II. a. 808 (Migne CXXIX. p. 1258.): Audivimus 
in capella ejus (Caroli M.) diei in symbolo fidei: qui ex Patre Filiogue procedit. 

ss, Walafrid. Strabo de feb. eccles. 6. 22 (Labbe VII. 1195 not.) 

51) Florus de exposit. Missae c. 11 (Migne CXIX. p. 25.) 

81) Bol. Regino a. 199. 200. Einhard. Ann. a. 800. Pertz I. p. 186. 

ss, Einhardi Annal. a. 807. p. 19. 195. Reginon. Chron. L. Il. a. 807. Mon. 
Engolesm. h. a. 

8) Cf. Le Quien Diss. eit. 8. XVI. p. X. In Jeruſalem waren zur Zeit, ald 
der uns erhaltene Brief an Leo III. abging, die Mönche Dominitus, Theodor, Arimund, 
Gregor, Leo, Johannes und einige Andere. Wäre der Abt Engelbald zur Zeit der Abfafjung 
des Briefes ſchon zurückgeweſen, fo wäre er ficher an erfter Stelle genannt. Der Schreiber 
des Briefes, Leo, war wohl fhon früher in Rom und im Aachen geweſen, nicht erft 8. 
Jedenfalls kann nicht Weihnachten 809 (mas bei Hefele III. S. 659 wohl nur ein Drud: 
fehler it) der Verſuch, die fränkiſchen Mönche aus dev Krippenfirche in Bethlehem binauszu 
werfen, Statt gefunden haben, da im Nov. 809. ſchon die Synode von Aachen Statt hatte 
(Hefele a. a. Ὁ. S. 700.) Zwiſchen jenem Faltum und diefer Synode liegt die Abfendung 
des Briefes der Mönche an den Papft und des päpitlihen Schreibens an den Kaifer in 
der Mitte. 

*) Die Duelle biefür ift die epistola monachorum peregrinorum in monte Oliveti 
habitantium ad Leonem Ill. (Baluz. Miscell. II. p. 84 seqg. Le Quien Diss. Dam. L. 
8. XII. p. VII. Or. christ. III. p. 317—349. Migne Patrol. CXXIX. p. 1257—1262.) 
Bat. au Allat. c. Hotting. c. 19. p. 414 seq. 


AT einen Verſuch, die Lateiner am Weihnachtsfejle αἰ der Kapelle von 
Exthlehem zu vertreiben — ein Borjpiel der fpäteren griechifchen Intriguen 
für Erlangung des Alleinbejites der heiligen Stätten. Neben der Frage über 
S Filioque feinen auch andere Differenzen im Ritus zur Sprache gekom⸗ 
Men zu jein. Die fränkischen Mönche beriefen ſich auf den Glauben des römi- 
ει Stuhles 3) und zeigten vielen Muth), was auch die Ausführung jenes 
ſchlags verhinderte. An folgenden Sonutage verjaommelten {14 Clerus und 

[ an einem Plage zwijchen dem Grabe des Herrn und dem Galvarienberge 
und befragten hier die lateiniſchen Moͤnche über ihren Glauben, und insbefon» 
e, ob jie jo glaubten, wie die heilige Kirche von Serufalem. Sie erflärten, 
Vf jie glaubten wie der Stuhl Betri;?") wer diefen eines Irrthums zeihe, 
begehe ſchwere Sünde, wer fie der Härefie anklage, klage den Stuhl Petri an. 
Judeu jie freimüthig die Abweichungen von Ritus der Griechen anerkannten, "ἢ 
gaben fie eine fchriftliche Verjicherung ihrer Nechtgläubigfeit durd) Unterzeich— 
nung eines gegen die ſämmtlichen Häreſien gerichteten ;yormularg, welche der 
Arhidiafon in der Kirche Conſtantins vorlag, worauf jie das Anathem über 
alfe Häreſien und Alle, welche die römische Kirche einer Irrlehre befchuldigten, 
ausfpraden. Obſchon damit für's Erjte der Sturm beichwichtigt war, jo fchei- 
nen die Mönche ſich doch noch nicht genug ficher gefühlt zu haben. Sie wand- 
ten fich in einem Briefe an Bapjt Leo III., berichteten ihm das Vorgefallene, 
und baten ihn, im griechifchen und lateinischen Bäterfchriften nachforfchen "Ὁ 
und ihnen die nöthige Deittheilung über die Worte Filioque und deren Bes 
gründung zufommen laſſen zu wollen. Sie jelbjt beriefen ji) auf eine Rede 
Gregor des Großen in dem vom Saifer herausgegebenen Homiliarium, 9?) 


be für Häretiker ®*) und fuchte das Volk gegen jie aufzureizen, ja er machte 


δ, ep. cit.: Johannes, qui fuit de monasterio S. Sabae, quem Theodulus Hegu- 
Imenus servus vester scit, ipse levatus est super nos dicendo, quod Franci, qui sunt 
in monte Oliveti, haeretici sunt, et dixit nobis: Quia omnes Franci haeretici estis, 
et reprobat fidem nostram dicendo, quod non est major haeresis. Später (p. 1258. 1259 
ed. Migne) wird ansbrüdtich erwähnt, daß die griedhiichen Mönche behaupteten, der heilige 
Geiſt gebe nicht vom Sohne aus. 

δ) Et nos ei dieimus: Frater noster, sile. Quodsi nos dicis hacreticos, de Sede 
sancta apustulica dicis haeresin. 

ἢ) Greditisne sicut sancta Resurrectio (i. ὁ. ecclesia Hierosolymitana)? Nos autem 
diximus, quud sic credimus, sicut sancta Sedes apostolica Romana. 

"ὴ Et dieimus in lingua nostra, quod vos non diecitis in gracca. Et in Gloria 
Patri non dicitis: sicut erat in principio et in Gloria in excelsis non dici- 
tis: tu solus altissimus; et Pater noster alio modo dieitis, et in symbolo nos 
dieimus plus quam vos: Qui ex Patre Filioque procedit. 

52) Ut digneris inquirere tam in graeco quam in latino de SS. Patribus, qui 
symbolım composuerunt (l exposuerunt), istum sermonem, ubi (l. qui) ex Patre 
Filioque procedit; et in Graeco non dicunt sicut nos, Bed dieunt: «mi ex Patre 
procedit. 

33) in homilia 5. Gregorii, quam nobis filius vester D. Carolus Imp. dedit in 
parabola Octavarım Paschae, ubi dixit: Sed ejus missio ipsa processio est, qui de 
Patre procedit et Filio etc. .... 
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auf das Symbolnm des Heiligen Athanafiıg, 55) auf die revidirte Benediktiner⸗ 
regel und einen vom Papſte ihnen gefandten Dialog. Zugleich baten fie 
Leo III, auch den SKaifer Karl, ihren eifrigen Beichüger, von ihrer Verfolgung 
und von deren Urfachen in Kenntniß zu fegen. Der mit dem Bricfe an den 
Papſt gefandte Priefter Johannes erhielt auch von dem Patriarchen Thomas 
ein Schreiben, der feinerfeitS diefe Tateinifhen Mönche nicht des Irrthums ge: 
ziehen zu haben fcheint. *°) 

Papft Leo fandte das Schreiben der Mönde an Karl und empfahl jie je: 
nem Schutze; 35) zugleich ſandte er die denjelben zugelandte ausführliche Erpo- 
jition des Glaubens, worin er ausdrüdlich befannte, daß der Geiſt auf gleiche 
Weiſe (aequaliter) vom Vater und vom Sohne ausgehe.?”) Karl nahm jih 
diefe Angelegenheit jehr zu Herzen, er gab dem Biſchof Theodulph von Orleans 
den Auftrag, eine Schrift über diefe dogmatische Frage auszuarbeiten, und lie 
im Noveniber 809 die Synode von Wahlen über diejelbe berathen.*®) Hier 
ward die Lehre der abendländifchen Kirche nachdrücklich vertheidigt, wahrfdein: 
(ih auch die Inſertion des Filioque und defjen Abfingung im Symbelum 
fanktionirt, 9%) vielleicht jedoch nur mit Vorbehalt der päpitlihen Genehmigung, 
der man die letzte Entfcheidung überlaffen zu wollen fchien. '°") Um dieſe zu 
betreiben, wurden die Akten der Synode durch den Aifchof Bernarius von 
Worms und Abt Adelhard von Corvei 15.) nah Rom überbradt. Wahrſchein⸗ 
(id war die Echrift des Theodolphus, fowie eine andere des Abtes Smaragdus 
von St. Michael in der Diöcefe Verdun 195) auf der Synode verlefen und ge 
billigt, und ſammt den übrigen Alten diefer Gefandtichaft übergeben worden. 

Die Schrift des Theodulph von Orleans '9°) gibt nach einem Prolog in 


»9) Das Symbolum Quicunque, welches nah Ye Cuien (lc. p. X. 8. XVII) im 
fünften bis ſechſten Jahrhundert entſtand, aber nicht dem Bigilius Tapſenſis beizulegen if. 
Auf dasfelbe berufen ſich Theodulph von Orleans in der unten zu ermwähnenden Schrit, 
fowie Aeneas und Ratramnus. ES ift auch gar nicht unwahrſcheinlich, daß, wie Binterim 
(deutiche Conc. 11. ὦ. 215.) annimmt, die Frankfurter Synode von 791 in ihrem c. ὁ, 
unter der fides catholica de Trinitate diefes Symbolum verfteht. 

v5) Bgl. Le Quien I. c. p. VIII. 8. XIV. 

%) Baluz. Misc. VII. It seq. Le Quien I. 6. p. VIII. IX. 

»”) Mansi XIII 978 (Jaffe n. 1930) CA. Wald 1. c. 6. 2. 8. 5. p. 90. 91. 
Le Quien p. IX. 

55) Einhard. Ann. 899. p. 196: Imp. .. mense Nov. concilium habuit de proces 
sione Spiritus sancti, quam quaestionem Johannes quidam monachus Hierosolymis 
primo coneitavit. Cf. Mansi XIV. 22 seq. 

"Pag. a. 809. n. 9 hat das geläugnet, Binterim, Hefele (Ὁ. 700.) u. A. nehmen 
ἐδ au. Jager p. 355 fagt, die Synode habe nichts definiren, fondern dem Papſte die Ent- 
ſcheidung überlaffen wollen. 

190) Dafür fprechen die Worte bei Einhard 1. c.: Cujus (quaestionis) definiendae 
causa Bernarius Ep. Worm. et Adelhardus.... Romam missi snnt. 

9.) Jeſſe von Amieng war nicht dabei. Pag. a. 809. n. 3. Le Quien Or. chr. III. 
Ρ. 352. 853. Damasc. I. p. IX. 8. XV. 

m Gefele a. a. Ὁ. ©. 702. Mansi XIV. p. 23. 

aod. Lib. de Sp. S. Bibl. PP. max. Lugd. t. XIV. p. 15 seq. Mignet.CV. 
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Tiftichen, der die im Auftrag des Kaiſers übernommene Arbeit diefem empfiehlt 
und die fefte Ueberzeugung des Auters von der Wahrheit des angefochtenen 
Togma anspricht, '*) eine Saınmlung von Väterjtellen zu Gunjten desfelben, 
wovon die meijten nebft wenigen anderen auch Aeneas angeführt hat, der über- 
baupt die Arbeit des früheren Bischofs von Orleans vor fid) gehabt und nur 
bereichert zn haben fcheint. 355) Don Griechen werden Athanafins, Cyrillus, 
Tidymus (nad) der Lleberfegung des Hieronymus) und Proffus (im Tomus 
an die Armenier) angeführt, von den Päpiten Leo I., Hormisdag, Gregor 1., 
von lateiniſchen Ntirchenlehrern Ambroſius, Hilarius, Auguftin, Fulgentius, 
Iſidor, Prosper (Julian Pomerius in der Schrift vom fontempfativen Yeben), 
Vigilius Tapfenfis, Aguellins, Caſſiodor, Prudentins, die auch in derjelben 
Ordnung bei Aeneas erjcheinen. Smaragdus fammelte neben patrijtiichen Auto- 
titäten vorzügfid) Bibeljtellen, worunter freilich) mandje, wie Apof. 22, 1 (der 
Strom des Yebenswaffers, der vom Throne Gottes und des Lammes ausgeht) 
nur in bildlicher Weife, andere ganz unpaflend hieher gezogen werden fonnten. 
Aber immerhin fprad) [ὦ der Glaube der fränfifchen Kirche hierin beftimmt aus. 

Nad) der Ankunft der Kaiferlichen Gefandten in Rom hielt Leo III. 810 
im Selretarium von St. Beter in deren Anwefenheit eine Verſammlung, '°%) 
auf der er die Alten von Aachen famınt allen Belegjtellen vorlejen ließ. Der 
Papſt erflärte, daß er die Yehre vom Ausgange des heiligen Geiſtes auch aus 
dent Sohne annehme und billige, jie als eine katholische Wahrheit betrachte, der 
Niemand widerſprechen dürfe, 197) die man ausbreiten und kundmachen fünne 


194) Imperii vestri, Rex inclyte, jussa secutus, 

Defero Theudulfus haec documenta libens. 

Queis Patre seu Nato procedere Spiritus almus 
Adstruitur, legis hoc reboante tuba. 

Hoc Evangelium, hoc promit Apostolus auctor, 
Hoc canit unanimis vox pia sacra l'atrum ... 

Iuclyta Sanctorum mecum est sententia Vatuın, 
Quos bene spiramen Flaminis hujus agit. 

Tuque manum injiciens, vegetat quem Spiritus ille, 
Causa tuo cujus teınpore coepit agi. 

'®) Ganz anders Ratramnus, deffen Arbeit liberall das Gepräge der Selbſtſtändigkeit 
an fi trägt. Bon den Griechen führt er auch den Gregor von Nazianz an; jedoch find die 
Stellen nicht immer glüdlich gewählt. Zu den Worten (Or. de Sp. 5.) „neque dignum 
est aut Filium aliquando defnisse Patri aut Spiritum Filio* bemerft er L. II. ὁ. 3. 
p. 248: Si secundunm vestram sententiam voluisset Spiritum de Patre tantum proce- 
dere, dicere debuerat: nec Filium nec Spiritum S. aliquando defuisse Patri; nunc vero 
cum dicat; numquam Filium Patri defuisse nec Spiritum Filio, manifeste loquitur, 
Filium de Patre natum esse sine ullo tempore et Spiritum de Filio processisse ante 
omne tempus. 

96) Baron. a. 809. n. δ seq. Mansi XIV. p. 13 seq. Ratio quae habita est 
de symbolo fidei... inter Dominum Leonem ... et Missos Caroli Imp. per Indict. II. 
— (Sirmond. Conc. Gall. 11. 256.) 

19 Ita sentio, ita teneo, ita cum his auctoribus et S. Sceripturae auctoritatibus, 
Si quis aliter de hac re sentire vel docere voluerit, defendo, et nisi conversus fuerit 
et secandum hunc sensum tenere voluerit, contraria sentientem funditus abjicio. 
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und folfe. '°%) Aber die Einfchaltung des Filioque in das nicäno-conftantino» 
politauiſche Symbolnm und das Abjingen des Tetteren mit diefem Zuſatze in 
der Liturgie wollte er nicht genehmigen. Darüber kam es zu längeren Erör⸗ 
terungen. Die fräntifchen Abgeordneten gingen davon aus, daß, wenn das 
Filioque ein Dogma der Kirche ausdrücke, das man verkünden und verbreiten 
dürfe, auch die Yufertion und das Abfingen desjelben im Symbolum der Meffe 
geftattet werden müſſe. Diefe Folgerung gab der Papft nicht zu. Wohl habe 
er erlaubt, nicht aber verordnet, da3 Eymbolum in der Meffe zu fingen, aber 
einen Zufag zu diefem zu machen, habe er mit Nichten geftattet. Er macht 
darauf aufmerkfam, nicht alle Wahrheiten feiern von Jedem explicite zu glau- 
ben, es könne Jemand felig werden, ohne gewiſſe ſchwerer zu erfafjende Lehren 
genau zu fennen, wer fie aber einfehe und nicht glauben wolle, könne nicht das 
Heil erlangen; für die Ungebildeteren genüge im diefer Sache die fides impli- 
cita, folange die Kirche nicht ausdrücklich dieſe Lehre als Dogma definirt. "ἢ 
Auch andere Wahrheiten dürfe man nicht läugnen, müſſe man vielmehr anne} 
men bei Gefahr des Seelenheild, und doc feien diefe dem Symbolum nicht 
beigefügt worden, wie man überhaupt nicht alle Dogmen diefem inferiren 
fönne. '') Man folle dabei jtehen bleiben, was die Väter und die Synoden 
definirt, weder die Urheber des Symbolums πο auch die fpäteren allgemeinen 
Concilien hätten das Wort Filioque beigefügt, obſchon fie nicht weniger Weis— 
heit und göttlihe Erleuchtung beſeſſen, αἱ die jett lebende Generation, ja fe 
hätten auch die Aufftellung eines neuen Symbolums, die Hinzufügung wie die 
Hinweanahme, wie überhaupt jede Veränderung verboten. 1.) Eicher nahm der 
Papit hier auf das Alterthun, dem er treu ergeben war, auf frühere Erflör: 
ungen feiner Vorgänger, wie 3. B. des Bapftes Theodor, !''a) ſowie auf bie 
Griechen, deren Abneigung gegen jede folche Neuerung ſchon zu Ζαρε getreten 
war, fehr umſichtig Nüdjicht, eine Nothwendigfeit der beantragten Maßregel 
lag nit vor und die Erhaltung des Friedens mit dem Orient fchien davon 


108), Er bejaht die Frage der Abgefandten: numquid non id nescientes docendum, 
scientibus antem, ut id attentius teneant, confirmandum est? Er fagt daun: Licet do- 
cendo cantare et cantando docere, was fi} aber dem Zufammenbange zufolge nicht aul 
das öffentliche und feierliche Singen des Filioque in der Meſſe bezieht. 

'#, Cf. Greg. de Valent. Disp. de fide q. 1. p. 2.3. 7. Thom. Sum. 2.2. q.1. a. 

ric) Num universa hujusmodi fidei mystica sacramenta, quae Symbolo non conti- 
nentur, sine quibus quisque, qui ad hoc pertingere potest, catholicus esse non potest, 
Symbolis inserenda et propter compendium minus intelligentium, ut cuique libuerit, 
addenda sunt? 

1 Quia ergo utrisque notum est, jagen die Miſſi, quod ideo a vobis, ut idSym- 
bolum cantando vel scribendo inseratur, illieitum ducatur vel dieatur, quia illi qui 
idem Symbolum eondiderunt, non indiderunt, ut ceterae scquentes principales synodi, 
Chalced. scil. quarta, Cplitana quoque quinta et sexta, et novum ultra symbolum a 
quoquam qualibet necessitate seu salvandi homines devotione condere et in veteribus 
tollendo, addendo mutandove quidquam inserere prohibuerunt, non est ibi diatius 
immorandum. 

1.) Mansi X. 705. 
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abzurathen; er bewies feine Demuth, die fich nicht über die Väter erheben, nicht 
an Weisheit fie übertreifen wollte; da ἴδ wohl Grund gehabt haben müßten, 
das Filioque wegzulaffen, obſchon er auch nicht behaupte, daß fie nicht gut 
daran gethan haben würden, hätten fie daS Filioque eingefchaltet. '') Der 
Papſt disputirte mit den fränkischen Geiftlichen allerdings nur als Privatmann; 
aber feine Anficht war die der römifchen Kirche, daher diefe fih alle Mübe 
gaben, ihn zu der erwünſchten Genehmigung des Zufates zu bewegen, den 
Nugen, ja die Nothwendigfeit der beantragten Maßregel zu vertheidigen und 
Leo's Bedenken dagegen zu entfräften. 

Die Disputation 115) wurde vom Papfte am erften Tage mit einem Lobe 
auf die ruhige und friedfertige Haltung der Abgeordneten befchloffen, am fols 
genden Tage ''*) aber fortgefegt. Der Papſt ſuchte feinem Verſprechen gemäß 
zu zeigen, daß aud) andere Wahrheiten über Zrinität 115) und Inkarnation, 
die nicht minder wichtig feien, im Symbolum nicht beigefegt worden feien, und 
bielt feine früheren Yeußerungen aufrecht, daß man vor Allem berüdfichtige, 
wie fo viele Väter das Filiogque dem Symbolum beizufügen unterlafjen und 
jogar jeden Zufat verboten. Die Abgeordneten der Aachener Synode meinten, 
es handle fich bei ihrem Antrage nicht darum, anmaßenderweiſe das Gute, das 
ehedem die Väter geleiftet, zu verachten, fondern darum, zum Beten der Gläu— 
bigen, das was fie gut gemacht, noch befier zu machen. 116) Diefes Beſſer⸗ 
machenwollen erflärte Leo für unftatthaft und gefährlich, inden es einerfeits 
Verwegenheit und Stolz zeige, andererfeit8 das an ich Heilfame verderblid) 
zu machen drobe. 117 gene beriefen ſich darauf, daß der Papſt ſelbſt geftattet 


2) Sicut non audeo dicere, non bene fecisse, si fecissent (sc. quatuor illas syl- 
labas addidissent), quia procul dubio sicut cetera quae omiserunt scientes utique et 
non tam humana quam divina sapientia illuminati fecerunt, ita quoque non audeo 
dicere, istud eos nobis minus intellexisse, perpendisse, cur dimiserunt vel cur dimis- 
sum, ne ultra mitteretnr, eicut et cetera prohibuerunt. Tu et tui videte, quid sentia- 
tis de vobis. Nam ut ego me illis non dico praeferam, sed etiam illud absit mihi 
ut coaequare praesumam.' 

13) Diefelbe liegt uns nicht wörtlih vor und ift nur aus dem Gebädhtuiffe nachgeſchrie⸗ 
ben, wie im Eingange des Aktenſtückes ausdrüdlich gefagt wird. 

14) nocturna dilatione congrua data. 

15) 3.8. Filium sapientiam Deum a sapientia Deo, veritatem Deum a veritate 
Deo genitum esse, et tamen utramque unam Sapientiam, unam veritatem essentialiter 
Deum esse. 

*), Salva diligentiori inquisitione declinataque pertinaci contentione adhuc ma- 
jus aestimamus lucrum, quod per hoc in corde quaerentinm acquiritur, quam detri- 
mentum in’eo fieri illorum, qui addiderunt, ac si per contumaciam contemtores pater- 
narum constitutionum existerent. Aliud est enim per arrogantiam transiliendo bona 
contemnere, aliud bona per benevolentiam meliora efficere. 

1) Res per se admodım patet, quanto melins sit, ut quisque quodlibet bonum, 
ita ut est, utile reddere studeat; aut si forte id ipsuia bonum melius efficere nititur, 
hoc primo caveat, hoc magnopere perpendat, ne et se ultra quam debuit temerarium 
praesumendo, et illud quod per se salubre erat, reddat noxium corrumpendo. Die 
Bäter hätten bei ihrem Verbot feinen Unterfchied gemacht, ob ein Wohlgefinnter oder ein 
Mebelgefinnter am Symbolum Aenderungen made, fondern diefe ſchlechtweg Jedem unterfagt. 
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babe, das Symbolum in der Kirche zu fingen, daß fie nicht zuerft diefen Brand 
eingeführt, fondern von Anderen überfonmen hätten; Leo entgegnete, er habe 
erlaubt, da8 Symbolum zu fingen, nicht aber im Singen etwas beizufügen 
oder zu verändern; 1.5) hätten Andere in jenen Gegenden (dem nördlichen und 
weitlihen Tändern des Occidents) vor ihnen diefen Brauch) angenommen, fo 
reihe das hier vor ihm zur Entſchuldigung nicht aus, die römijche Kirche finge 
das Symbolum überhaupt nicht und die in ihm nicht ausgedrüdten Wahrheiten 
lafje fie am rechten Orte und zur rechten Zeit durch die dazu Berufenen ver: 
fünden. 115. Die Abgeordneten bemerften, eö gehe alſo ihrer Auffaffung nad 
die Entfeheidung des Papftes dahin, man folle den Zufag im Symbolum weg: 
lafjen, dann aber die darin enthaltene Lehre frei und ungehindert vortragen. 
Der Papſt beftätigt die Richtigkeit diefer Auffaffung und gibt nachdrücklich den 
Math, ebenfo fi) zu benehmen; das Symbolum zu fingen geftatte er, jedoch 
ohne den Zufag. 1.33) Die Franken äußerten πο das Bedenken, wenn man 
von nun am den Zufa bejeitige und dag Filioque nicht mehr finge, fo würde 
das in den Augen des Volkes einer Verdammung desjelben gleichfommen und 
die darin enthaltene Lehre als falſch betrachtet werden. Darauf fagte der 
Papft: Hätte man ihn vor der Einführung des Filioque in den Gefang des 
Symbolums befragt, fo würde er den Rath ertheilt haben, das Wort nidt 
einzufchalten; nachdem e8 nun aber einmal gefchehen,, fo könne man allmählig 
ini Kaiferlihen Palafte das Singen unterlaffen, da e8 ja auch in der römifcen 
Kirche nicht gebräudlid) fei; jo würden dann auch die übrigen Kirchen es auf: 
geben und jo würde ohne Beeinträchtigung der Wahrheit ſelbſt die unerlaubte 
Gewohnheit völlig ſchwinden. 155) 


118) Ego licentiam dedi cantandi, non autem cantando quidpiam minnendi, ad 
dendi seu mutandi. 

18) Quod vero asseritis, ideo vos ita cantare, quoniam alios in istis partibus 
vobis priores audistis cantasse, quid ad nos? Nos enim idipsum non cantamus, sed 
legimus, et legendo docere, nec tamen legendo aut docendo addere qnidpiam eiden 
Symbelo inserendo praesumimus. Quae vero praedietis Symbolis fidei tantum non 
congruentia deesse cognoscimus, non, ut saepe dietum est, inserere praesumimns, sed 
locis temporibusve opportunis, quibus competit, ministrare curavimus. 

130. Missi: Ergo, ut video, illud a vestra paternitate decernitur, ut primo illnd, 
de quo quaestio agitur, de sacpe fato Symbolo tollatur, et tune demum a quolihet 
licite ac libere sive cantando sive tradendo discatur et doceatur. Papa: Ita procıl 
dubio a nostra parte decernitur; ita quoque ut a vestra assentiatur, a nobis omai- 
modis snadetur. Nachdem er dann wiederholt genehmigt, ut sublata additione sym- 
bolum cantetur, fest er wieder bei: Quod tamen non imperando, sed, ut prius, permit- 
tendo dicimus. 

11) Si prius, quam ita cantaretur, interrogatus essem, ne insereretur, utique re 
spondissem. At nunc (quod tamen non affırmando, sed vobiscum pariter tractando 
dico) quantum menti occurrit, ita mihi videtur posse utrumque fieri, ut paulatim in 
palatio, quia in nostra S. Ecelesia non cantatur, cantandi consuetndo ejusden 
Symboli intermittatur.....; si diwittatur a vobis, dimittetur ab omnibus, et ita for- 
tasse, quantum esse potest, non incongrue utrumque fieri possit, ut quod jam πιὸ 
8 quibusque prius nescientibus recte creditur, eredatur, et tamen illicita cantandi con- 
suetudö sine cujusque fidei laesione tollatur. 
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Es fcheint nicht, daß im Frankenreiche der Math des Papftes — denn 
nur einen ſolchen, feinen Befehl hatte er den Abgeordneten ertheilt — befolgt 
ward, jicher geſchah es nicht überall. Wenn Caniſius 22) u. U. aus einer 
Stelle Alkuins 135) ſchließen zu fünnen glaubten, daß dem Rathe Leo's III. 
in Frankenreiche entiprochden worden fei, [0 ward dabei nur vergefien, daß 
Alkuin zur Zeit diefer Verhandlungen bereits über fünf Jahre todt war und 
daß höchſtens daraus folgen würde, er habe früher (um 798) in ganz ähnlicher 
Weife die von einigen Partikularkirchen vorgenommene Inſertion des Zuſatzes 
mißbilligt, wäre ſonſt die Beziehung auf unjere Frage zuläſſig. Schon um 
bei dem Volke nicht Auffehen und Aergerniß zu erregen, behielt man in Frank⸗ 
reich und Deutjchland die frühere Sitte bei; die Concilien '**) und die Schrift: 
ftelfer diefer Länder 155) fprechen den Zuſatz feierlih aus, ſelbſt Johannes 
Skotus, fo jehr er fih au in der Erörterung dieſes Dogma an die Griechen 
anschließt, 56) fett voraus, daß die „heiligen Väter im lateinischen Symbolum 
das Filioque beigefügt” Hätten, obfchon er auch über den Sinn der Formel, 
deren Bedeutung er abzufchwächen fucht, nicht ganz klar geworden fein will. 
Er läßt das „vom Bater und vom Eohne” in einer Weije gelten, die fchlie- 
gen läßt, daß er von dem eigentlichen Verfiändnifje ihres Inhalts weit entfernt 
war und die Frage für eine untergeordnete und minder wichtige hielt. 127) Die 


?) Canis, Lect. ant. I, I. p. 397 ed. Basnage in Alcuini ep. 69. ad fratres 
Lugdunenses. 

115) ep. 90. bei Migne 4 p. 287 seq. Die Stelle lautet: Sanctorum Patrum in fide 
sequimini vestigia et universali Ecclesiae sanctissima vos adjungite unitate. Scri- 
ptum est: Terminos Patrum tuorum ne transgrediaris. Et Symbolo catholicsae 
fidei nova nomina nolite inserere et in ecclesiasticis officiis inauditas priscis 
temporibus traditiones nolite diligere. Einige verftehen unter nova nomina die Ausdriüde 
Filius nuncnpativus, adoptivus etc., was aber doch nicht ficher ift, namentlich wenn man 
das ‘Folgende: De adoptione vero, quam injuriose Christo ingerere contendunt ete. 
berüdfichtigt, wodurch ein neues Thema eingeleitet zu werden fcheint. Uebrigens würde Alluin 
feinesfall3 das Filioque zu den novis nominibus gevechnet haben. 

m So Conc. Arelat. 813. ce. 1. 

125) 3. B. Agobard. Lugd. de fidei veritate c. 3 (Bibl. PP. max. XIV. p. 307.) 

2e, Joh. Scotus de divis. nat. 11, c. 31. 32. p. 601 seq. ed. Migne. — Er 
argumentirt (p. 601.) gegen die abendländifche Lehre: ex duabus causis unam causam 
confluere rationi non facile occurrit, praesertim in simplici natura et plus quam sim- 
plici et, ut verius dicatur, in ipsa simplicitate omni divisione et numerositate carente. 
c. 32. p. 609 führt er das Bild der Griechen von Sonne, Strahl und Erleuchtung (mdsos, 
ἀκτὶς, ἔλλαμψις Damasc. F. O. I. 8. 9.) näher aus und bemerkt unter Anderm: et quam- 
vis videatur splendor de radio exire, non tamen ex ipso radio, in quantum radius 
est, sed ex ipsa virtute procedit, ex qua radius nascitur, et quae tota et totum ra- 
dium et totum splendorem penetrat atque implet. Ebenfo braucht er den Vergleich Augu- 
ſtin's ans dem Innern des Menfchen (mens, notitia sui, amor sul): quamvis ipse amor 
ex mente per notitiam sui procedat, non tamen ipsa notitia causa amoris est, 
sed ipsa mens, ex qua amor inchoat esse, et antequam ad perfectam notitiam 
sui mens ipsa perveniat. Im Zujfammenbange find dieſe fonft günftiger deutbare Stellen 
wohl fehr verdächtig. 

125) 1. c. c. 33. p. 612: Sed si quis SS. Patres, qui in latinosymbolo addi- 
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Kunde von den Verhandlungen des Bernarius zu Mom fiheint bei den ὅταν 
fen bald ganz geſchwunden zu fein; Weneas und Ratramnus haben davon gar 
feine Ahnung, fie jcheinen überhaupt nicht zu wiffen, daß die römifche Kirde 
den Zufag noch nicht adoptirte, was wenigftens die Beifügung im Symbolum 
betraf, 1535) wofern fie nicht etwa den Griechen gegenüber blog die Römer für 
Lateiner ſchlechtweg nahmen. 

In Betreff der römischen Kirche find es aber insbefondere noch zwei Fra— 
gen, die bier fi aufdrängen. Einmal wie konnte Leo III. gegen die Inſer—⸗ 
tion dieſes Zufages ſich erflären, nachdem ſchon frühere Päpfte, wie Hormistes, 
Martin I., ja Leo felbft in dem Erlaffe an die orientalifchen Mönche, ihn 
gebraucht, und zwar in feierlichen Erpofitionen der Glaubensregel? Sodann 
wenn Leo III. wirklich gegen die Anfertion des Filioque im Symbolum war, 
haben feine Nachfolger bis auf Photius auch denfelben Standpunft behauptet 
und nicht vielmehr diefem Anlaß zu feiner Anklage gegeben? 

Zunächſt haben wir zmeierlei Formularien des Glaubensbekenntniffes zu 
unterfcheiden: 1) die feftitehenden, im kirchlichen Gebrauch fanktionirten Sym: 
bola, wie das apoftolifhe und nicänofonftantinopolitanifche, 2) die freieren υἱεῖ. 
fa paraphrafirten, überhaupt ausführlicheren Glaubensdarlegungen oder ex- 
positiones symboli. 1352. Während die erfteren, die Grundlagen der leßteren, 
unverändert blieben und bei beftimmten Gelegenheiten 1394) wortgetreu gebraudt 
wurden, traten bald für andere Fälle, befonders in Synodalſchreiben un 


derunt de Spiritu: qui ex Patre Filioque procedit, consnleret, rationabili- 
ter, ut credo, responderent et causam ipsius additionis non tacerent. Et fortassis 
consulti sunt et responderunt; sed quid eis visum est de hac re, nondum in ma 
nus nostras pervenit. Atque ideo de hujusmodi quaestione nil temere conamur 
definire. Nisi forte quis dicat; non immerito hoc additum est, quoniam multis 
S. Scripturae locis approbatur. Die nun mit matten und furzen Argumenten begleiteten 
Bibelftellen (quem Pater mittit in nomine meo — Spiritus veritatis — sensi de me 
exiisse virtutem — Si ego abiero, mittam eum ad vos — Gal. 4, 6. Pf. 32, 6.) deu 
ten auf eine von der gewöhnlichen abweichende Erflärung des Filioque und damit verliert 
auch der folgende Sat: His itaque... testimoniis quis Catholicorum non possit appre- 
bare, Spiritum S. a Patre et Filio procedere? fein Gewicht. Darauf fagt (ec. 31.) Kt 
Schiller: De hac quaestione non niminm haesito. Quoquo enim modo quis ecclesia- 
sticnm symbolum pronunciaverit, sine naufragio sanae fideirecipio, hoc est sive Spi 
ritum S. a Patre solummodo procedere dixerit, sive a Patre et Filio, salva illa ratione, 
qua credimus et intelligimus, eumdem Spiritun ex una causa, i. 6. ex Patre sub- 
stantialiter procedere. Lieber will er die Frage erörtert wiffen, ob Sohn und Θεϊ 
ex essentia oder ex hypostasi des Vaters feien. 

8) Ratr. II 2. p. 245 fagt, die Griechen jollten erfi aus dem Symbolum von Rica 
den Zuſatz procedentem a Patre entfernen, wenn jeder Zufat verboten fei: et fortaseis 
tunc) liceat removere, quod a Romanis superadditum est: procedentem ἃ 
Filio. Ebenfo unten: Wenn die Griechen jagen: der Zuſatz von 381 ſei erlaubt gemein, 
propter futuras haereticorum quaestiones secnndum SS. ‚auctoritatem Scripturarum, 
fo antworten wir: hoc idem licuisse Romanis etc. 

29) Solche Erpofitionen find in großer Anzahl vorhanden. Ein derartiges Privatigm- 
bolum gibt Damasc. de recta sententia Opp. 1. p. 391 seq. ed. Le Quien. 

1292) Befonders vor der Taufe von den catechumeni electi. gl. Panopl. p. 200. 
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Inthroniſtiken, an deren Stelle andere dem Wortlaut nad) verfchiedene Formeln, 
on deneu durch längeren Gebrauch manche wieder ftehend geworden find. Syn 
iefe Claſſe gehören die von dem Patriarchen Nikephorus und von Photius 
ebraucdhten Formeln, wie die in den von Hormisdas, Martin und Leo III. 
ı den Orient gefandten Briefen enthaltenen, die im liber diurnus der Päpfte, 
ie bei Ordinationen von Bilchöfen, wo neben dem nicäno- konftantinopolitani« 
den Symbolum im Orient oft zwei bi drei andere Formeln der professio 
dei von dem Conſekrandus recitirt wurden, 159) die bei der Aufnahme verfchie- 
ener Häretifer '?') und der Taufe von Juden und Heiden 153) vorgefchriebe- 
en oder doch herfümmlichen Formularien. Wie die auf dem fiebenten Concil 
erlefenen Synodaljchreiben des Taraſius und des Theodor von Jeruſalem 
(ἰῷ vielen früheren und fpäteren Synodifen freiere Glaubensdarlegungen 
egeben, fo thaten es auch die Päpfte und hier fprachen fie das Ausgehen des 
eiligen Geiftes aud) vom Sohne aus, während, wofern einmal das nicäno- 
omjtantinopolitanifche Symbolum gebraucht ward, Ddiefes völlig unverändert 
fieb, daher auch das Filioque nicht enthielt. 135) Völlig falſch ift, was einige 
pätere Griechen behaupten, 132) es habe fchon Papſt Damafus diefen Zuſatz 
τ Symbolum adoptirt; das unter den Werfen des Hieronymus befindliche 
5ymbolum '2°) gehört diefem Papſte nicht zu 26) und wäre auch dem Gefagten 
folge in feinem Falle beweijend. 

Es ift überhaupt ftreitig, wann die römifche Kirche das Filioque in das 
5ymbolum aufnahm. 157. Einige behaupteten, ε [εἰ das eben unter PBapft 
tifolaus gefchehen, 135) Andere, und zwar vorzüglich fpätere Griechen 183), 
gen e8 in die Zeit des Papſtes Chrijtophorus (903), wieder Andere in die 
jeit Sergius III. (904—911) oder des gleichnamigen Patriarchen (999 biß 


130) Bol. Goar. Eucholog. gr. p. 306 seq. 309 seq. 

151) 10. p. 883 seq. 885 seq. Eine Formel für die zuridfehrenden DManichäer aus 
em zehnten Jahrhundert fteht auch in Tollii Insignia itineris italici p. 123 seq., dar- 
us bei Galland. Bibl. PP. XIV. p. 87—98. 

i29 Bol. Goar p. 341 seq. 

135) Le Quien Diss. 1. Damasc. Ὁ. XVI. 8. XXVI. p. XXI. 8. XXXVII. 


120 So Georg Ariflenus, ein fpäterer Hiftorifer, den Joſeph von Methone (Apol. pro 


one. Flor. Hard. t. IX.) citirt. Allat. decons. p. 577. Fabric. Bibl. gr. XII. 21. 22 
d. Harl. Allatius bielt den Georg Ariftenus filr identifh mit dem Canoniften (Alerius) 
lriſtenus, was Le Duien (l. 6. p. XVI.) mit Grund bezweifelt. — gl. auch Manuel 
Yalecas lib. IV. c. Graec. err. (Bibl. PP. Lugd. t. XXVI p. 416.) 

135) Opp. Hier. IX. p. 59 ed. Paris.: Credimus in Spiritum Sanctum, non genitum 
ıeque ingenitum, non creatum, neque factum, sed de Patre Filioque procedentem. 

136, Montacut. not. in Phot. ep. 2. p. 62— 61 vertheidigt zwar noch gegen Bellar- 
nin die Aechtheit, aber blos damit, daß er deſſen Gründe als levissimas objectiones dar- 
uftellen fucht. Die Unächtbeit haben Natal. Alex. Saec. IV. diss. 37. art. 3. Petav. 
le Trin. VII. 2, 1. 2, gezeigt. . 

17) Petav.1.c.n. 3. Walch. 1. c. 8.7. p. 18. 

se, Natal. Alex. diss. οἱ. So aud Pitthou, H. Kilber, Selvaggio. 

139) Sp mehrere Griechen bei Leo Allatius de libris eccl. Graecor. Dissert. I. 
). 156. Davon Mehreres fpäter. 

Hergenzöther, Photius. I. 45 
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1019); 140) die Meiften aber nehmen an, daß die römifche Kirche, als um 
1014—1015 Benedikt VIII. auf Bitten Heinrich's II. da8 Symbolum in der 
Meſſe fingen ließ, auch das Filioque in deinfelben adoptirte und dieſes im ber 
Mitte des eilften Jahrhunderts zur Beit Leo's IX. bereit recipirt erfcheint, 
fo daß wohl die Aufnahme zwiſchen 1014—1054 erfolgte. 161) 

Daß vor Papft Nifolaus I. diefe Aufnahme noch nicht Statt hatte und 
Leo's III. Nachfolger deffen Standpunft beibehielten, ift außer allem Zweifel 
und von Photius felber bezeugt. In zweien feiner fpäteren Abhandlungen über 
diefes Thema gibt er uns deutlich zu erkennen, daß er einige, wenn aud un: 
genaue und vermworrene Nachrichten über Leo's III. Verhandlungen mit den 
Franken hatte; unter dem Pontififate des jüngeren Leo foll nach ihm dieſelbe 
Härefie, die fpäter frei und kühn in die Deffentlichkeit trat, ſchüchtern und ver- 
borgen umbergefchlichen fein und nur zwijchen den Zähnen murmelnd halblaut [ὦ 
fund gegeben haben, 135) obfchon ein eigentlicher Urheber derfelben von Photius 
nicht gefunden werden fonnte, weßhalb er fie als völlig hauptlos bezeichnet. ') 
Diefer Irrlehre num foll der jüngere Leo 14%) durch zwei höchſt wichtige Maß— 
regeln entgegengetreten fein, einmal dadurch, daß er den Abendländern vor- 
Ihrieb, das Symbolum in griehifher Sprache zu recitiren, ganz fo wie ὦ 
von Anfang an in der Kirche recipirt war; 145) fodann dadurch, daß er zwei 
Zafeln oder Schilde, die da8 Symbolum mit griechifchen Lettern und Worten 
enthielten, öffentlich aufjtellen und vor dem Volke verlefen ließ. 146) Allerdings 
find diefe Data fehr zweifelhaft, zumal da Photius wohl Leo III. und Leo IV. 
fonfundirt; 47) aber ganz erfunden find fie nicht. Von Leo ILI. leſen wir im 
Liber pontificalis, daß er zwei Schilde von Silber anfertigen ließ, die das 
Symbolum enthielten; 145) der Unterfchied zwifchen diefem Berichte und dem 
des Photius befteht darin, daß 1) nach Letzterem diefe Schilde Shen Tängft in 
der Schatzkammer der Apoftelfürften vorhanden waren, nad erjterem Leo ΠῚ, 
fie erft anfertigen ließ, 2) in letteren nur vom griehifchen Symbolum die 
Rede ift, was für Photius befonders wichtig war, der Lateinischen Quelle nad 


0) Voss. Dissert. III. de tribus symbolis $. 41 seq. Qgl. Le Quien Diss. eit 
p. XIV. seq. 8. XXVIII. 

141) Le Quien Damase. ]. 6. p. XVIIl. Panopl. p. 260. 261. De Rubeis Georg. 
Cyprii Patr. Cpl. vita cum dissert. de proc. Sp. S. Venet. 1733. Fleury Livre 58. 
n. 38. Jager p. 357. 3gl. au Bona Liturg. L.II. c. 8. $.2. Selvaggio Antiqu. 
chr. L. 1. P. IL. c. 18. 8. 5. Kreufer Meßopfer. S. 238. Köſſing Liturgifche Vorlefun- 
gen Regensb. 1856. ©. 342 ff. 

‘N de Sp. Κα. myst. c. 87. p. 96. 

9) 10. c. 80. p. 83. 84. 

‘‘) ep. ad Aquilej. c. 4. 5 ed. Combef.: ὁ νέος «“Μέων, ὃ μεταγενίστερος. de Sp.S. 
myst. c. 87. 88, Jener Leo, dem Benedikt III. folgte, der durch Wunder berühmt war, ber 
um 885 als vor πο nicht zwei Menfchenaltern blühend dargeftellt wird, ift Leo IV. 

“8) de Sp. S. myst. c. 87. p. 95. 96. ep. ad Aquil. c. 5. p. 529. 

"6) de Sp. S. myst. c. 88, p. 98. ep. ad Aquil. 1. c. 

7) 3561. not. 7. p. 95. 96. zu Phot. de Sp. 8. myst. c. 87. 

) scutos argenteos duos, scriptos utrosquo symbolo; ἀσπέδας nennt fie Phot. de 
Sp. S., ϑυρεούς ep. ad Aquilej. 1. c. 


101 


aber dasfelbe in beiden Sprachen, griehifch und lateiniſch, auf diefen Tafeln 
jtand. 1252. Das Wefentliche diefer photianifchen Erzählung ift darum auch von 
den abendländiichen Gelehrten 155) nicht beanjtandet worden; Photius urgirt das 
Faktum zu feinen Gunften; es ift aber außer Zweifel, daß Leo III. nicht im 
entferntejten daran dachte, damit die Lehre vom Ausgange des heiligen Geiftes 
auch aus dem Sohne zu unterdrücken und zu profcribiren, zu der er fich, wie 
wir oben fahen, unzmeideutig befannt hat; aber er ſprach damit feine Liebe 
zum kirchlichen Alterthum, feine Abneigung gegen jede Neuerung, feine Rückjicht 
auf die Erhaltung des Friedens mit den Griechen aus, deren Standpunft fchon 
der Vorfall in Jeruſalem genügend zu erfennen gegeben hatte. Schwieriger 
aber ift der andere Punft, daß Leo III. verordnet habe, es follten auch die 
Römer und alle abendländiihen Kirchen unter der Liturgie 151) das Symbolum 
griechifch in feiner alten, durch die Synoden geheiligten Faſſung recitiren, wo: 
mit er eine Abhilfe und Ergänzung für die Armuth der lateinischen Sprade 
gewinnen, den Verdacht der Härefie von feinen Gläubigen abwenden, die eben 
auftauchende Härefie mit der Wurzel habe ausrotten wollen. Der aus der 
Mangelbaftigkeit der Iateinifchen Sprache hergenommene Grund weifet eben nur 
auf die byzantinifche Verachtung der Abendländer hin, die bei Photius fo oft 
hervortritt; 155) der Umstand, daß fich keineswegs ermweifen läßt, daß die römifche 
Kirche ſchon damals überhaupt das Symbolum in der Meffe gebraudt, 55) 
macht die Erzählung verdächtig, und die Behauptung von einem Befehle an die 
unter Rom's Patriarchal⸗-Jurisdiktion ftehenden Kirchen, das Symbolum ohne 
Filioque zu recitiren, und. zwar unter Androhung des Bannes, fteht mit Leo's 
eigenen Erklärungen in Widerſpruch, vermöge deren er nur rathend, nicht θὲς 
fehlend auftrat und keineswegs den Zufag mit Strenge abjchaffen wollte; ein 
folder Befehl würde zuden bei den Franken großen Widerfpruch gefunden 


) Vgl. unf. Abhdlg. „die theol. Polemit des Photius gegen die Lateiner.” Tüb. 
theol. Quartalſchrift 1858. IV. ©. 607. 608. Joh. Beccus (f. daſ. S. 616. Not. 2.) fagt 
ebenfalls, daß das Symbolum ἐλληνεστὶ καὶ ῥωμαϊστί ingravirt war. 

139) Bgl. Baron. a. 447. 801. 883. n. 33. Bellarm. de Christo 11. 21. Allat. 
c. Hotting. p. 416 seq. Walch 1. c. p. 23—30. Jager p. 356. 

151) κατὰ τὰς μυστικὰς ἱερολογίας C. 87. p. 96. 

1) S. oben Abjchn. 4. N. 13, 14. 16. ©. 554. 

‚**) Die Ordines Romani bei Mabillon und Hittorp find zweifelhaften Alters und 
mebrfady interpoliv. Merat. Nov. observ. P. 1. tit. 11. Le Quien Panoplia 
p. 259. 260. Köffing Liturg. Borlefungen II. Aufl. S. 344. 345. 348. Berno Aug. de re- 
bus ad Missam spectantibus ὁ. 2. 3. fagt ausdrüdtih: Si idco illum angelicum hym- 
num prohibemur in festivis diebus canere, co quod Romanorum presbyteri non solent 
eum canere, possumus simili modo post Evangelium Symbolum reticere. Quod 
Romani usque ad haec tempora div. mem. Henrici (II.) Imp. nullo modo cecinerunt. 
Daß bier nicht blos vom Geſange die Rede if, wie Martene (de ant. rit. t. I. L. I. 
c. 4. ἃ. 6. n. 11.) annimınt, dürfte aus der viel allgemeineren Bedeutung von canere und 
cantaro (Köffing Ὁ. 517, 349. N. 21.), wobei das reticere — non canere, und aus der viel 
weiter gehenden Bedeutung des nachher bei Berno von den Römern angegebenen Grundes 
hervorgehen. Die oben (θὲ, 119) angeführten Worte Leo's 111. flehen nicht entgegen. (Köf- 
fing ©. 849.) 
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haben. Aus der Aufftellung jener zwei Schilde bei Et. Peter als Zeichen der 
Eintracht beider Kirchen, aus dem Gebrauche der orientalifhen und mehrerer 
abendländifcher Kirchen, das Credo bei der Meſſe zu recitiren, ſowie aus einem 
dunklen und vagen Gerüchte über die Verhandlungen, die 8610 in Rom gepflo 
gen worden waren, fheint bei Photius die Folgerung entjtanden zu fein, Leo 
habe allen abendländifchen Kirchen durch eine Eonftitution die griechiſche Recita⸗ 
tion des nicänofonftantinopolitanifchen Symbolums in feiner alten Faſſung an 
befohlen, wovon im Abendlande nicht die geringfte Spur fich findet.") Tiefe 
heilfame Praxis foll nad) Photius auch unter Benedikt III. in Kraft geblieben 
fein, '?°) fo daß vor Nikolaus I. fiher feine Uenderung hierin eintrat. Auch 
wäre es unwahrjcheinlich, daß man fo bald in Rom den von Leo III. eingenom- 
menen Standpunkt verlaffen. 

Daß nun Nikolaus I. bierin eine Neuerung vorgenommen, Tönnte man 
aus dem Umftande, daß unter ihm Photius feine Anklage wegen der Lehre vom 
heiligen Geifte formulirt, aus feiner Encyffifa, worin er den von ihm ποῦ 
Bulgarien gejandten Geiftlichen BVerfälfhung des Symbolums mit unrichtigen 
und ilfegalen Gedanken und Worten vorwirft, 15%) fowie aus einer fpäteren 
Aeußerung über diefen Papft, wornach er „das höchſt gottfelige und erſprießliche 
Werk” feiner Vorfahren zerftörte und vernichtete, 157) zu erjchließen geneigt fe. 
Welches Werk hier gemeint ift, dürfte kaum zu zweifeln fein. Die zwei filber- 
nen Schilde, die er etwa befeitigt haben Tönnte, find es nicht; denn davon redet 
Photius erft nachher; zudem folfen diefe πο im eilften 155) und breizehnten "”) 
Jahrhundert an ihrer Stelle gewefen fein. Dem Zufammenhange nach beziehen 
fich die Worte des Photius auf Leo's Verordnung, das Symbolum griehild 
zu recitiren. Wenn nun das Abendland Feine ſolche päpftliche Verordnung 
fannte, diefe nur in der Phantafie des Photius erijtirte, fo fonnte fie and 
Nikolaus nicht aufgehoben haben, wohl aber konnte Photius daraus, daß unter 
Nikolaus von feiner Necitation des Symbolums in griedhifcher Sprade die 
Nede war, den Schluß ziehen, er habe jene Einrichtung abrogirt. Möglich if 
es auch, daß einige Päpfte das Symbolum in ihrer Inthroniſtika griechifc und 
lateinisch in den Orient fandten, Nikolaus aber in feinem an Ignatius gerih: 
teten, im Archiv des PBatriarchats noch vorfindlichen Antrittsfchreiben diejes aus 


18) S. πη΄. Abhdlg. Tüb. Quartalſchr. a. a. Ὁ. ©. 612. 613. 

65) de Sp. S. myst. c. 88. p. 96. 

156) ep. encycl. 2. n. 8, p. 8]. 

157) de Sp. S. myst. c. 88. p. 97. 

198) Petr. Damiani Opusc. 38. c. 2. Migne t. CXLV. p. 585: Beatus etiam Le 
Papa in argentea tabula, quae ante sacratissimum corpus B. Panli Ap. videtur ere 
cta, inter ceteras fidei suae symbolas ait: Et in Spiritum sanctum Dominum et wii 
ficatorem, ex Patre procedentem, cum Patre et Filio coadorandum et glorificandun. 
Bon diefen Schildern reden auch Abaelard. Introd. in Theol. I. 14. Petr. Lomb. 1,1. 
Sent. d. 11. “ 

159) Becc. in Refut. Phot. (Quartalſchr. 1858. ©. 616.): καὶ αἱ ἀποτεθησανριϑμξ 
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was immer für einem Grunde unterließ. Jedenfalls zeigen die Worte des 
Photius, dag Nikolaus nicht mit pofitiven Maßregeln auftrat, fondern nur den 
früheren Brauch unterließ; keinesfalls fanktionirte er den Zufag, den Photius 
als Härefie anfah; fonft würde diefer nicht haben jagen können: Er wagte es 
nicht mit offener Stirn dagegen aufzutreten; 160) er hätte fagen müſſen, Jener 
habe geradezu der Orthodorie den Krieg erflärt, die Gottlojigfeit eingeführt, er 
hätte diefe nicht al8 „hauptlos“ bezeichnen können. Die Worte der Enchyklika 
find wohl fo zu deuten, daß die lateinifchen Miffionäre in Bulgarien bei der 
Erflärung des Symbolums die Lehre vom Ausgange des Geiſtes aus dem 
Bater und dem Sohne vortrugen, ohne daß deßhalb von ihnen das Filioque 
der ftehenden Formel inferirt ward. '*') Das Faktum, 'e) daß diefe von Nikolaus 
gefandten Geiftlichen jene Lehre vortrugen, das zuerjt dem Photius Anlaß zu 
feiner Polemik gab, fomwie die nachher von feinen Parteigängern und Correſpon⸗ 
denten im Abendland erhaltenen Berichte über die weite Verbreitung diefer Xehre 
mochten zu der Beihuldigung führen, Nikolaus — den er hier aber nicht mit 
Namen nennt, fondern nur als Nachfolger BenediftS III. und Vorgänger Jo⸗ 
bannes VIII. kennzeichnet — habe das Werk jeiner ausgezeichneten Vorfahren hin- 
terliſtig zerftört. Der ihm beigelegte Prätert, e8 [εἰ das erhabene Myfterium 
des Glaubens nicht durch dem öfteren Gebrauch zu profaniren, '*°) bezieht fich 
vielleiht aud) darauf, daß man in Nom das nicänifch » konjtantinopolitanifche 
Symbolum weniger häufig, als es fonftivo geſchah, recitiren und namentlid) 
nicht dem Volke einprägen ließ, '6') wie denn überhaupt die römifche Kirche vor⸗ 
zugsweije das fürzere apoftoliihe Symbolum gebraudte und dieſes nebjt dem 
Pater Nofter dem alten Brauche gemäß den Katechumenen übergab, wobei υἱεῖς 
leicht eine Unterdrückung der früheren Praxis vorausgefegt ward, die gar nicht 
Statt fand. Yedenfalls, was aud Nikolaus gethan haben mochte, 165) den Zu⸗ 


‚ee, p. 97: οὐ γὰρ ἐθάῤῥει γυμνὴ τῇ κεφαλὴ πρὸς Ta καλλιότα καὶ ϑεοφιλέστατα 
παραταττεσϑαι. 

.41) 3341, noch Allat. e. Creyghton. p. 231. 232. Baron. ἃ. 867. n. 181. ἃ. 883, 
n. 35. 
”, Züb. Quartalſchr. 1858. S. 613 — 615. 

168) ες οὐ dei τὸ φρικτὸν τῆς πίστεως ἀνὰ χειλέων ἁπάντων περιφέρεσθαι. 

’9.) bei Berno 1. c. (f. R. 153.) fagen die Römer: quod Rom. Ecclesia non fuisset 
aliquando ejus haereseos faece infecta, sed... in soliditate cath. fidei maneret in- 
concussa; et ideo magis his necessarium esse illud symbolum saepius cantando 
frequentare, qui aliquando ulla haeresi potuerunt maculari. gt. Rufin. Aquil. 
expos. Symb. init., wo vom Symbolum der Apoftel die Rede ift, das in Rom ſtets un⸗ 
verändert von den Täuflingen recitirt worden fei, und zwar eben weil eine Härefie dort 
entftanden und der alte Brauch dort gewahrt werde. 

‚s, Da fchon frühe zum Zeichen der Eintracht beider Kirchen in Rom und in anderen 
Städten des Occidents der fiher in ein hohes Alter hinaufreichende, beim feierlichen Hoch⸗ 
amte des Papftes noch jetzt übliche Gebrauch aufgelommen war, an hohen zeiten in ber 
Liturgie Epiftel und Evangelium in griechifcher und lateinifcher Sprache vorzutragen (Tho- 
massin. de Eccl. disc. P. I. L. II. ce. &2. n. 3. Bened. XIV. de Sacrif. Missae t. I. 
p. 125 ed. Lovan. 1762. gl. auch das in der Vita Bened. III. Mansi XV. 109. über 
die griechiſchen und Iateinifchen Leltionen des Charfamflags und Pfingfifamftags Gefagte), 
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fat Filioque hat er nicht fanktionirt; fonft mußte ihn Photins der offe 
nicht der heimlichen Mijfethat an dem Symbolum anklagen, er hätte auch οἰ: 
in feinen Augen furdtbare Anklage gegen einen [0 gehaßten Feind nicht 
unterdrüdt, Zudem haben die Nachfolger des Nikolaus Johann VIIL 
Hadrian ILL, wie Photius anführt, 166) den Zufag nicht gebraucht; das 
fahren des Johannes gegen Metbodius, der ohne Zweifel an dem herkömmli 
Symbolum der Griechen fejthielt, '*7) dient zur Beftätigung. Endlich ijt 
Zeugniß des Abtes Berno, daß erjt unter Benedikt VIII. auf Bitten Kai 
Heinrich's II. da8 Abfingen des Symbolums unter der Mefje in der römif 
Kirche recipirt ward, von nicht geringer Bedeutung, 165) da nicht blos 
eigentlichen Gejang, fondern überhaupt von der Necitation und dem Gebra 
in der Liturgie die Rede iſt !*%) und da fein älteres Dokument entgegenfteit. 
Wahrfcheinlih kam damals auch mit dem Symbolum das Filioque in Θᾷ 
brauch und dadurch wird es begreiflich, daß Kardinal Humbert 1054 den Grig 
hen den Vorwurf machen konnte, fie hätten den Ausgang des heiligen Gei 
aus dem Sohne vom Symbolum entfernt. 179) Die Angabe mehrerer Θ τὶ 
der Patriarch Sergius (F 1019) babe deßhalb die Päpſte erfommunicirt , 
zwar mehrfach keanftandet, zumal nach dem Zeugniffe des Petrus von αι 
hien; !7") aber fie weifet doch immer auf den Beitpunft hin, in dem zuerit 
Zufag zu Nom in Aufnahme faın. Hatte man bis zu Benedikt VIII. 
des unverfäljchten Glaubens der römifchen Kirche den Brauch der an 

oecidentalifchen Kirchen, da8 Symbolum mit dem Filioque zu fingen, w 
aboptirt, fo war das fein abfolutes Hinderniß, zulegt denſelben anzuneh 
da man in der Sache felbjt mit ihnen einig geweſen war, und die Bitten ei 
dem päpftlichen Stuhle fo ergebenen Herrſchers auch jet nur dazu führte, 


gleichwie Aehnliches in Cpl. an befiimmten Tagen geſchah (Nicol. ep. 8, ad Mich. Imp), 
jo könnte auch Nikolaus feit feiner Berdammung des Photius zum Zeichen der geftörten Ein ' 
ἰταῶϊ und Harmonie wie der Trauer über die byzantiniiche Kirche Die griechiſche Recitatier 
juspenbirt und das Anlaß zu der Behauptung des Photius gegeben haben, umd zwar, 
um fo mehr, als in einigen abendländifchen Kirchen auch das Credo griehiih und kabel. 
recitirt worden zu fein feheint. Spuren davon finden fih in der Kische von St. Dep u 
Franfreih und in Neapel (Martene de ant. Eccl. rit. t. J. L. I. c. 3. art. ult. Seh 
vaggio Ant. chr. L. II. P. II. ce. 1. 8. 4. not. ult.); das muß wohl vor dem ἐπί δε 
denen Bruche zwifchen beiden Kirchen eingeführt worden fein. Nur fehlen uns genamm 
Data ‚+ die Eonjeltur volftändig zn begründen, daß man das Symbolum in Rom bei ba 
iturgie in beiden Sprachen vortragen ließ; aber auch ohne dieje Annahme dürfte der Brand 
bezüglich der biblifhen Lektionen von Einfluß gemejen jein. 

‚e) Phot. de Sp. S. myst. c. 89. p. 99- 102. 

167) Ὁ, unten B. VII. 2. 3. 

168) Berno 1. 6.: At Dominus Imperator non antea destitit, quaım omnium con- 
sensu id Ὁ. Benedicto Apostolico persuasit, ut ad publicam Missam illud (symbolum. 
decantarent (Romani). 

169, S. oben N. 153. 

0), Le Quien Panopl. p. 260. 261. 

15) ep. ad Caerul. Cotel. Mon. Eccl. gr. t. 11. c. 5. p. 149. Becc. Or. UI. ἀι 
injusta deposit. n. 2 seq. Gr. orthod. 11. p. 88 804. 
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Erlaubniß für die Kirchen Italiens, nicht aber einen fürmlichen Befehl 
eine Verordnung zu erlangen. Thatſächlich feheint allerdings Heinrich II. 
Bicht zu haben, was zwei Jahrhunderte zuvor Karl der Große vergeblich ge- 
icht: 1.79) die Conformität Roms mit den anderen abendländifchen Sirchen, 
fiher auch von bedeutendem Werthe war. Ging fonft in anderen Punkten 
römifche Kirche den übrigen voran, fo war fie hier umfichtig zurückgeblie— 
73) und folgte erft nach längerem Zögern nach und erjt viel fpäter, ficher 
vor dem Concil von Bari (1098) und der theologijchen Beweisführung 
(ms , 72) wo die dogmatijche Frage allfeitig erörtert ward, fprad) man zum 
mal über die entgegengefegte Xehre der bereitS völlig getrennten Griechen 
Aunathem. 
3 In der Zeit, von der wir hier handeln, ſtanden die Päpſte in der Mitte 
hen den zwei Parteien, den Franken und Spaniern einerfeit3 und anderer- 
den Griechen; mit jenen hatten fie den ftreitigen Lehrſatz, mit dieſen die 
Form des Symbolums gemein. So konnte {1 nachher Photius auf ihre 
dtorität berufen, weil jie das Filioque nicht im Symbolum gelehrt, fo fonn- 
ἃ auch die Deccidentalen [Ὁ auf fie ftügen, weil fie im Dogma mit ihnen 
Uig gleich gedacht. Sie ftanden in der Mitte zwiſchen denen, welche die all⸗ 
meine Promulgation, und denen, welche die Elimination des Filioque ver- 
tgten, mit aller Klugheit zu vermeiden bemüht, daß wegen einer noch nicht 
inirten, wenn auch πο fo fehr in der Offenbarung begründeten Lehre die 
techen zu einer förmlichen Trennung gebracht würden, wozu ſchon die Nicht- 
zfennung der fiebenten Synode bei den damaligen Franken, daS dadurch bei 
; Drientalen erregte, vou Photius öfter kundgegebene Mißtrauen und die 
en dadurch bereitete fehmwierige Stellung fie beftimmen mußten. 175. Won 
en ging die Trennung beider Stirchen nicht aus, weder im neunten πο im 
ten Jahrhundert. 


17 Le Quien ]. 6, Damasc. J. p. XVIII. Le Quien's Bedenlen ſcheinen uns mit 
a Geſagten erledigt. 

173) Praef. J. Chr. Amadutii ad Henric. B. Card. Eborac. Ducem ante Stepliano- 
ti edit. Demetrii Pepani Romae 1781. I. p. VI.: Cum Rom. Ecclesia, quae tam- 
Bın omnium mater et magistra nihil molitur frustra et omnia mature peragenda 
»i proponit, saepe patiatur a ceteris ecclesiis veluti in antecessum en induei τοὶ 
seri, quae ad fidem pertinent, antequam ipsa solemnem de iisdem proferat defini- 
»nem, haud proinde mirum videri debet, si Leo III. et Joh. VIII. Rom. Pontifices 
Ji potissimum ab hac additione permittenda temperandum duxerint, nec ideirco 
3i 8806, XI. ingruente sc. Graecorum audacia, cui jam adversari fortiter aequum 
at, Romae symbolum cum voce Filioque cantari inceperit. 

17) Neander 8. G. 11. S. 620. III. Aufl. 

5) Unf. Abhdlg. Quartalſchr. a. a. Ὁ. ©. 617. 618. 
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Dasſelbe auch an PHotius gefandt als Synodaljchreiben. Nikolaus zeigt πῷ 
fe. König Lothar unterwirft fi, die abendländifchen Viſchofe gehorchen. 
Ausgehreitetes Wirlen des Papſtes a . 


540 - Ὁ] 


4, Weitere Correſpondenz zwiſchen Rom und Conſtantinopel über Die Verdammung δὲ 


Photins. (865.) 


Schreiben Michaels III. an den Papſt, wohl von Photius verfaßt. Würdige Ant- 
wort des Papftes Nikolaus. Er widerlegt die Behauptungen des Kaifers, recht: 
fertigt feine Entſcheidung, bietet aber des Friedens wegen eine Reviſion des 
Procefjes in Rom an. Er belämpft das Staatslirhenthum der Byzantiner, 
erörtert die Rechte feines Primates und ſucht das Herz des Kaifers zu ge- 
winnen ee. . . . ὁ . . 


5. Ermordung des Bardas nnd Erhebung des Bafllind. (266.) 


᾿ Beforgniffe des Cäſar Bardas. Sturz des Oberlämmerers Damian. Jugendge⸗ 
ſchichte des Bafılius. Seine Erhebung zum Oberkämmerer. Steigendes Miß— 
trauen zwiſchen ihm und dem Cäſar. Entweihung der Ehe am Hofe. Eid- 
liche Berfiherung des Kaifers und des Baſilius zu Gunften des Cäfar. Aus: 
zug zu ciner kriegeriſchen Erpedition. Meuchleriſche Ermordung des Bardas. 
Schmeichlerifhe Briefe des Photius an Michael III., fein Undank gegen den 
Cäſar. Erbebuug des Baſilius zum Dlagifter, dann zum Mitlaifer. Krönung 
desjelben am Angfifee 866. Aufftand des Synbetius. Serrältung des 
Reiches . . . . . . . . . 


551 - 580 


. 5°0—591 


6. Die Belehrung der Bulgaren und ihre Verbindung erfi mit Gonflantinopel, dann 


mit Rom. 


Die früheren Kriege der Bulgaren gegen Byzanz. Chriftianifirungsverjuche bei 
denfelben. Die Betheiligung des berühmten Methodius, Leit der Taufe des 
Fürſten Bogoris. Paftoralfgreiben des Photius an ihn. Bulgariſche Ge— 
fandte in Rom, ihre Anfragen und Bedenken. Die Antworten des Papftes. 
Seine Hirtenmweisheit. Das Wirken der lateinifchen Miffionäre,. befonders des 
Biſchofs Formoſus. Febterer wird zum Erzbiſchef Bulgariens roſulict Ab- 
Ihlägige Antwort des Papfes . . . . 


.591- 617 


7. Reue Bemühungen des Papfles für Die Anerlenunng und den Vollzug feines Urtheil— 


in Byzanz. 


Mit den für die Bulgaren abgeordneten Legaten gehen drei fiir Cpl. beftiminte ab, 
denen der Papſt acht Briefe mitgibt. Ex vertritt bei Michael III. energifch 


110 


feine Entſcheidung, hält dem Photius [εἶπε Verbrechen vor und mahnt ihn zur 
Umtehr, bezeigt dem Cäſar Bardas feinen Schmerz über die getäufchten Hoff- 
nungen auf fein gerechtes Wirken, tröftet die Kaiferin Mutter, bittet die Kai- 
ferin Eubolia um Unterftügung feiner Legaten, wendet fi) an einzelne Sena⸗ 
toren wie an die Geiftlicheit des Patriardats und erläßt cine weitere Ency- 
clica an alle Orientalen . ὁ . . .. .. 


Seite 


617—639 


8. Ranifeſte Des Photins gegen den Dreibent und fein Verdammungsurtheil gegen ben 


Papfl. 


Tie päpftlihen Legaten werden an der Grenze des Kaiſerreichs zurückgewieſen, nach 


dent fie ein Formular des Photius nicht unterzeichnet. Zorn über die Fateiner 
in Bulgarien, die das Chrisma des Photins verwerfen. Enchclica gegen die 
Lateiner mit fünf Anlagen. Erconununication der lateiniſchen Miffionäre und 
Berufung der anderen Patriarchen zu einer allgemeinen Synode, die den 
römishen Bischof richten fol. Angebliche öfumenifhe Synode im Sommer 
867 mit faljchen Vitarien des Drieuts, gefälſchten Aktenftüden und Unterjchrif- 
ten. Der abendländifche Kaifer wird zum PVollftreder der Sentenz auserfehen. 
Briefe an den Bulgarenfürften und weitere Anlagen gegen das Abendland. 
Belämpfung des römischen Primates. Synodalverhandlungen gegen Ignatius 


9. Das Abendland gegenüber Den Anklagen der Vyzantiner. 


Nitvlaus theilt dein abendländiſchen Episcopate die Anlagen der Griechen mit. Die 


Di 


[4] 


Theologen des fräntifchen Reiches, Johannes Scotus Erigena. Hinkmar's 
Thätigkeit. Die Schriften des Biſchofs Aeneas von Paris und des Ratramnus 
von Corvei. Ihre Antworten auf die griechiſchen Anklagen betrefis verſchie⸗ 
dener Punkte der Disciplin. Das Concil von Worms im Mai 868. Allge⸗ 
meiner Standpunlt des Abendlandes . ΜΝ oo. . . 


10. Die Gontroverfe über das Ausgehen des Heiligen Geiftes. 


Lehre der Fateiner über das Ausgehen des Geiſtes. Die griechifchen Väter. 
Theodoret gegen Eyril. Marimus und Johannes von Damaskus, Die In⸗ 
jertion des Filioque in das Symbolum und deſſen Recitation während der 
Meſſe in Spanien und im Frankenreiche. Berathungen zu Gentilly und Agui- 
leja. Streit in Jeruſalem und Synode zu Aachen. Biſchof Theodulph von 
Orleans. Verhandlungen der fräntifhen Abgeordneten mit Papft Leo II. 
Bann bat die römifche Kirche das Filiogue angenommen? Stellung des 
päpftliden Stubles zu der Addition im neunten Jahrhundert ΝΞ 


639—666 
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681—711 
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